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JENA, 
* in der Expedition..diefer. Zeitung, 
eege (E EP Z G. 
‚In der Churfürktl. Sächfifchen Zeitungs - Expedition, 
Ehe BE a EN N, 
Kë Es beg ` den? Buchkändier Stabek 


SITS Ha ea: 

cË 7 a? ht, 5 $ KH SC A 
ie Allgemeine Literatur - Zeitung davon. wöchentlich feben SE chne die Ee e 

Kupfer und Regier erfcheinen, koftet 

3. Wie bisher Acht Thaler.Conuentionsgeld,.wobey die wichtigen Louisd'ors zu, Fiinf Thaler , die 
Dacaten zu zwey Rthlr 20 Grofchen „ die wichtigen Carolins zu Sechs 7 haler Vier RE 
die Laubchaler zu r Rthlr. 12- gr., die Conventions- Thaler zu 1 Rthir. 8 gr. angenommen wer- 
den. Für diefe Achy bëier-Hefern die nächften löbi. Pofäinterupd Zeitungs -Expeditionen in- 
nerhalb Deutfchland die A. L. Z. wöchentlich poitfrey; bey gröfserer Entfernung, oder an« 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü« 
ber denn mit dem löbl, Poftamte bey welchem die Beftellung gemacht wird, billige Ueberein« 
kunft zu treffen ift. | 

2. Van der Vorausbezahlung'können wir in keinem Falle abgehen.- Sie if zur Aufrechthaltung 
des Inflituts durchaus nothwendig, wenn anders'die löbl. Poflämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deten Zahlungstermine halten follen: Da wir uns lediglich mit diefen, nicht mit: unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar zu berechnen haben, Go fetzen wir voraus, dafs jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf, ihre eigene Gefahr und Rifico keine Exemplare zu fpëdiren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fulpendiren. 

3. Ungeachtet-wir beyni Anfange der A. L. Z. und in der erilen Ankündigung v. J- 1784 nur fiie 
die vor dem Eintritt des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreibpapier verfpracher, 
fo faken wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verletzt, die Verwirrungen des Schreih- 
und Druckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare.ohne Unterfchied auf Schreibpapier abdrucken 
au lafen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preifs des Schreibpapie- 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 

nd fie fernerhif, Re A og Eden Kefehieht, auf Drackpapier 
sbdrucken zu lafen, fo haben wir jedoeh beyrder Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbefern, als in irgend einem S sitke fe decke werden zu laffen, auch für das nächfle 
ahr das Schreibpapier beybehalten, E 

4 Co es jedoch We "unmöglich HR Dë De Aë Pleifs Co Putes direi binr als vor 
fünf. Jahren zu liefern, fo Inten. wir für folche Abonenten, welche ein paar Thaler mehr jähr- 
lich um daher befferes Papier zu eihalten, nicht anfehen , Sé auf ekr [chönes Pofipanier- 
abdrucken.’ Diefe Exemplare 2 aber koften ‚Sebrlich. Zwey Thaler mehr, als die. ‚gewöhnlichen auf. 
ordinäres Schreibpapier, Tnemlich es J mors dafür an uns Ach? Thale Fährlich ` Ohne die Speditions. 
gebühren vorausgezahlt werden.);„Auch mülfen.dje Exemplare jedesmal vor Anfang des Jahrg 
bey uns beftellt und endlich können fie echt anders als monatlich bro/chirt geliefert werden, 


weil bey den wöchentlichen Speditionen die, Schönheit Ger, Expire E des noch Bari 
) Druck, 
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Druckerfarbe nicht erhalten werden: könnte, auch die Verwirrung mit den Exemplaren auf or 


| odinärem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre, 
© g. Es find uns oft Fälle vorgekommen , dafs man uns die auf ein Exemplar der A. L. Z. zu zahlen- 


den Acht Thaler-Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer Addreffe zugefandt, und 
verlangt hat, die A. LZ. dafür. portofrey wöchentlich fpediren zu lafen. Allein dies müllen 
wir gänzlich: verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern gefällig feyn. wollten, fondern weil 
wir auf diefe Art.vermöge der einmal bey den Zeitungs - Expeditionen feftgefetzten Einriehtung 
niemanden dienen Können. Denn es kommen: uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indein 
'Zivey Thaler oder foviel fonft nach der von dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel. 
bar abliefert , ‚getroffenen Verebredung über die uns gebührenden Sechs. Thaler bezahlt wird, 
den fpedirenden Poflämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen, Jeder Abonent kann alfo, 
wenn er die Zeitung' wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
‚oder der (mn "` nächftgeleffenen,Stadt-pränumeriren. ‚Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und find alfo genöcthigt die von den Abonenten an uns unmittelbar ein- 
‚„Refandce Pränumgrationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. 


Gi Wersdie Allg. Lit, Zeitung monatlich, brofchirt verlangt, wendet fich an die ihm, nächfigelegene 


Buchhandlung und erbäi Ge or acht Tahler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn je. 
mand auch mjt einer Buchhandlung.in Rechnung, fieht, er doch nicht verlangen kann, die Allg, 
Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten, fondern ‚folche ebenfalls wie bey den Pan. 
_ümtern fogleich bey der Beftellung bezahlen mit, 
| „Wir hoffen daher; dafs uns künftig alle löbl. Poflamts Zeitungs- Expeditionen und Buch. 


l 


„handlungen, bey nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung gänzlich ver. 


{chonen werden, ais" ob die Pränumeration von den Abonenten nicht zu erhalten wäre, Da. 
hingegen bitten wir auch jeden unfrer geehrteften Abonenten, dafern er wirklich bey einer 

Buchhandlung oder Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Alle. Lit. Zeitung 

nicht ‘ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
‚als’ob von uns die AL. Z. nicht ordentlich geliefert würde, vielmehr folches directe an uns fo. 
` gleich'zu melden, `" 


ein, ur br ik g: RR, Ge | | 
7. In Abficht der Defeöfe müflen wir nochmals wiederhoblen, dafs wir alle diejenigen, welche er. 


‚wa durch unfre Schuld entftanden_ wären, bey der Anzeige fogleich wentgeldlich, erfetzen, 


vir pifvcn 


` Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, derf nur an die 


D Kn A d 


gebet, matt dem’Erfuchen,, folchen’fogleich zurücklaufen zu laffen. 

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder fonft verlohren, fo ift jede eirzel. 
ne Numer der A. LZ mit Einem Gro/chen, jedes Stück desIntelligenzblastesmit Sechs Pfennigen 
jedes ganze Monatsftück mit Sechzehn Gro/chen oder einen Gulden;Conventionsgeld zu (EE 
len. Unter diefer Bedingung verfagen’wir Niemanden die. ihm fehlenden Stücke, und es ift 
bloseine Ausfucht-defiUndienftertigkeit , wenn manchen Abonenten ift verüchert worden, 
‚fie wären von uns nicht zu erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte 
nicht erhalten können, ‘fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 


fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auchden Betrag dafür gleich beyzulegen, 


Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mit den ihm fehlenden Nummern ab» 
CG ah Kaf, GE 4 


An 


Anzeige. 
des Allg. Repertorium der Litteratur für die Jahre 1785 - 1790 betreffend! 


Die Einrichtung diefes Werks it ats dem Intell. Blatt der A. L Z. No. ao d J zu erfehen, 
Hier wiederholen wir nur folgende den, Ankauf aefielben betreffende Punkte: 


1) Es wird die zur O&ermefle 1791 darauf pränumerirende Subfeription-in allen Buchhandlungen, 
Poftlänitern und Zeitungs Comtoiren, weiche bisher die A. "Lt. Zeitung *debitirten, eröifner; 


2) Der Subfcriptionspreis auf gutes weißes Pruckpapier ift Sechs Reichsthaler in Kouisdor as Athlr, 
(oder ein Carolin in Golde oder A Laubthaler) wovon die Hälfte, nemlich 3Rthir. oder 4 Caro- 
lin bey. der Unterzeichnung gegen einen gedruckten, rou den deer Directoren der A, L- Z. 
unterfchriebenen Schein vorausbezahit, die andre. Hälfte aber beym Empfange des Werkes in 
der Ofter- Meile 1793 nachgezahit wird. 


3) Wer nicht bis zur Oftermefle 1791. fubfcribirt, kann WERE das Werk nicht anders als um.acht 
Thaler, als den feftgeferten Ladenpreis, erhalten. 


4) Für Liebhaber, welche das A, Repertorium auf Schreibpapier wünfchen,, werden wir auch Exem- 
plare auf Schreibpapier abdrucken lafen, aber nur fo viel fich bis zur O, Meile 1791., da der. 
Druck beginnet, 'Subfcribenten dazu gemeldet haben. Für ein Exemplar auf Schreibpapier ift 
der Suhfcriptions Preis Siebenthaler in Lowisd’or 2 e Rtblr wovon A Tichir. voraus, und 3 Rthir, 
beym Empfang des Werkes nachgezahlt'werden. ` 


en Mit der Leipziger OlterMeffe 1791 wird der SubferiptionsTermin auf das’ Allg, Repertorium ge- 
fchloffen, keine SubferiptionsScheine mehr ausgegeben, und das Werk tritt. von da an, in 
den Ladenpreifs zu 8 Rthir. ein. Wirerfuchen daher fämmtliche Herren Collecteurs ihre Beflel- 
lungen wo. möglich noch vor Ende ‚diefes Jahres fpätftens aber in der Oftermeffe 1791. zu machen. 


6) Wir accordiren allen unfern bekannten oder unbekannten Freunden, welche auch uhaufgefor- 
dert von uns, Subferipeion auf das A, Bepert, [ammlen wollen, 25 Pro Cent vom Geld Betrag, 
als Provikon, wenn fie nicht, unter 5 Exemplare ‚beftellen.. Sie fchicken} uns dann entweder 
den Betrag, wann fie. nahe find „baar ein, oder weilen ihn uns, wenn fie entfernt leben, auf 
irgend ein-folides HandelsHaus in einer grofsen Stadt in-oder aufer Deutichland an, dafs 

` “wir ihn dort beziehen können ‚ind empfangen dafür von uns, die asgefertigten Subferiptions- 
fcheine, ` Alle Beftellungen unter 5 Exemplaren können nicht anders als einzelne angefehen, 

“ * und darauf kein Rabat accordirt werden. 


A In dër we 1792. ‚liefern wir das ganze Batterien volländig Sranco Cep: ab; 


tf 
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ARZNETYTGELAHRTHEIT. 


Görriween, b, Dieterich: Pont Fr. Herrm. Gras- 
meser s d, A.W. u. WA D. Abhandlung vom 
Eiter und dem Mittele ihn von allen ihin chn- 
chen Feuchiigkciten zu anteyjehcidem ` Log, 
ie AEETI] 


De fo oft von praktifrhen Aerzten und Wund- 
ES arzen geäufserre Wunfch-nach einem Mit- 
tel, welches den wahren Eier von allen äbnli- 
chen Feucktigkeiten zu unierfcheicen, und Öle 
Gegenwart deiiclhen zu entdecken in Stande.itt, 
jit nun endlich durch dielobenswertkien Bewühun- 
gen dez Vf. eriüllt, Die Verfüuche, welche der 
VC vorker anftellte, belaufen Dez nach feiner Ver- 
fichcrang auf 300. Seine Mittel fins diefelken, 
welche mebrere vor ibm, und befor.ders Hr. Prof. 
Bruogpmannus, anwandten; nur "die Ordnnng ift 


usugeketri, und auf diefem einfachen Weg ge-' 


lang es ihm eine leichte Mer ode auszulinden, 
welche das Mittel un fo fchätzbarer macht. Die 
Se fräit in II Abfehnitte getheiit.  Zuerit über 
die Trüslichkeit der äufsern Kennzeicken des Eis 
ters und fchleimartiger Materien; und kurze Be- 
urıbeilung der Verfuche ven Dorwin, Home, 
Erjter dofchnitt Kap. Von der 

Entzüsdung und ibren Ausgungen. Für die all- 
gemeine Urfach® der Entzündungen nimmt Hr. 
G. mit Recht einen lebhaften anhaltenden heiz 
an, worurch cas Blut nach dem Theil flärker 
hingezogen wird, diefen Ort nennt er mit In. 
Fabre den Brennperkt. (Dies ift aber keine neue 
[ice von Ip. Fabre, wie er zu glauben fcheint, 
fondern die Theorie der Alten, worauf der Name 
Bi pos, Priegmwne feint gegründet iit.) -Aufser 
den kleinen (refaisen ferot er die Entzündun. in 
dem Forenckyma, (oder beiler in den.feften Thei- 
len zufasamen genommen.) Die Urfacke des Ent- 
zündungsfeiles liege nicht in der allgemeinen 
gröfsern Flöfsigkeit des Bluts, wie der VF. glanbt, 
{ondern im der gröfsern Nlüfsigkeit der Blurlym- 
Ehe allein, deber ilt es mügheir, dafs die Slut- 
kügelchen zu Boden finken, uud die blofse Lym- 
"e, welche nun oben auffehwimnit, bilder ene 


dichte Krufte. Dabey beruut aber febr vieles auf 


A. L. 2.1790. Vierter Band. 


Nebenumftänden. ` Die Meynung des Vf., dafs 
die fogenannte fpiffitudo infommitoria bey Ent- 
zündungskrönkbeiten nur in der Thaorie, micht 
aber in der Erfahrung gegründet ivy, it umitrei- 
tig richtig. Das Blut in den Adern verhait fich 
ficher niebt fo, wie das #ut auf dein Teller, 
Zweytes Kap. Entftehung des Eiters Die Ent- 
zündungsgefchwulft, wenn fie in Eiterung überge- 
ben will, wird ein ganz eignes Abfonderungs- 
werkzeug. gewiffermalsen ein patbelogifches Or- 
gan. Diefe Idee hatte zuerit Johann Hunter, wel- 
chem der Vf. folgt, und fie erklärt die Sache fehr 
gut. „ Aber wo die Abfonderung eigentlich ge- 
(bicher, ob in den Gefäfsen, oder im Zuligewebe, 
bierbi’inimer noch unentfchieden. — Drittes Kap. 
Er:oderniffe, dafs gutes Eiter bereitet werde, — 


Fieries Kap. Beftandtkeile des Eiters. -— Fünf- 
tes Kap. Eigenfevaften des Eiers. — Aufser 


den Aufserlicoen Kennzeicken legt ger Vf, dem 
Eiter noch die Eigenfchaft bey, die Feuchtigkei- 
ten lich zu affımilıren, um die felten Theile des 
Körpers aufzulöfen. © Dafs der Eiter eine Tale e 
Kraft zu aflimiliren befitze, ift ganz unerwiefen, 
Die erfte Secretion des Eiters eriolgt Ipäter und 
fehwerer, weil das Organon noch nicht an die 
neue Secretion gewohnt ilt, fo bald diefe einmal 
in Gange ift, wird febr leicht Ener forwirt. Es 
braucht keiner Affımilation. Die zweyre Eigen- 
fehaft ift durch. die tägliche Erfabrung, und die 
Verfucke. welche Home anfellte, beifätigt, Sesh- 
fies Kap. ` Von ger Heilung eines Abfeeffes, Der 
Vf wirft die Erzeugung verlorner Knochenftücke, 
und Reproduction der weichen Theile und Bil- 
dungstricb durch einander. Was er über die Er- 
zeugung des jungen Fleifches fagt; il ein del. 
cher Beweis, dafs er die Erfabrungen derfirin- 
zöfifchen und deutfehen Aerzte fo wenig geleten, 
als die Natur felbit genau beobachtet tat, Wil- 
des-Fleifch, wie es die Chirurzi gewökulich nèn- 
nen, nnd wirkliches junges Fiöifch it one elieh 
verichieden. ` Zenter Abfchnitt, » Wie tich wat- 
rer Eiter von andern Feuckiskeiten unterfckei- 
det. Dies ift der intereffantelte Theil der Ab- 
bandlung. In dem erken. mehr tkcoreiiichen. 
müffen wir dem Vf. beyiimmen, dafswanckes, 
wie er feine Abhandlung felbit nennt, eine zu 

A \ früh- 
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frübzeitige Geburt if. Das Mittel, ‘welches er 
anwandte, it das Oleum Tartari per deliguium. Bey 
dem Verfuch felbft verdünnet er zuetft den Eiter 
mit ungefähr zwölfmal fo vielem Wafer, am lieb- 
ften Regenwaffer, weil gemeines Waffer zu viel 
erdhafte Theile entkäk, und fchüttet dann fo viel 
von dem; Oko Jost, per Delig. binzu, als die 
Quantität des Eiters’ausmaeht. Wenn diefes ge- 


hörig durch einander gemifcht wird, fo verwan-. 


delt fich das ganze Gemifch in eine Gallerte, die 
wie Eyweis lange und dicke Fäden zieht. lå das 
Eiter gut, fo entiteht diefe Gallefte fchreller und 
ik zäher, ift er fchlech:, fo war die Gällerte nicht 
fo: zufammenhängend und bildete fich auch fpäter. 
(So weit Rec. bis jetzt diefe Probe zu wiederko- 
len Gelegenheit gehabt hat, iit das Kennzeichen 
des Vf.. allemal eingetroffen.) Angehängt find 
zahlreiche Verfuche über Eiter aus Abfceflen wid 
Gefchwüren, über Lungenausswvurf, Knocheneiter 
u.f f. Wir hätten gernegewünfcht, auch Verfu- 
che mit dem Blatterneiter hier zu finden, und hof- 
fen, dafs der Vf. das Mangelbafte diefer, Abhand- 
lung in der Folge erfetzen werde. ` Alle prakti- 
fchen Aerzte und Wundärzte werden es itun ge- 
wifs Dank wiffen, dafs er [ich einer, zwar nicit 
febr angenehmen, aber nützlichen,. Arbeit un 
terzog. 


Hiırpsurcnausen, b. Hanifch: die Leidenfchaf- 
ten als Heilmittel betrachtet, vom F. C. Schei- 
demantel. — 1787. 431 S. 8. (20 gr.) 

Schon vor vielen Jahren falte der Vf. den Ent- 

fchlufs, naci vollendeter akademifcher Laufbahn, 
die allgemeinen Wirkungen jeder Leidenfchaft 
an Dech felbit und andern mit Aufmerkfamkeit zu 
beobachten, - was andere 'hievon aufgezeichnet 
hätten, zu faınmelu, aus diefen allen herzuleiten, 
ob, wo, wie, wenn, wie Ñark, wie lange und 
‚mit welcher ‚Vorficht man fie als Heilmittel ge- 
brauchen könne und endlich felbitbehutfame Ver- 
Suche zu machen; allein feine nachherige Lage 


war der Ausführung diefes Entwurfs febr ungür- 


ftir, er vermochte nach und nach nur die Wir- 
kungen der L.eidenfchaften aus andern Schriftftel- 
lern anzumerken und feine eisene Beobächiungen 
hinzuzufügen, die gefammeiten Materialien in 
Ordnung zu bringen, und daraus zu fchliefsen, 
dafs -und auf welche Weife die Gemüthshewe- 
gungen Heilmittel gegen Krankheiten abgeben 
könnten. Dies aus Beobachtungen und darüber 
angeltellten Betrachtungen 'entfprungene Refultat 
legt er in der vorliegenden Schrift dem medicini- 
fehen Publikum vor, um es darüber entfebeiden 
zu laffen. In der verflen Abtheilung befchäftigt 
fich der Vf. mit den vericuiedenen Wirkungen 
der Leidenfchaften im allgemeinen und inshefon- 
dere, Sucht auch die Entliehungsart der angeführ- 
ten Ericheinuugen anzugeben, wobey er fich 
freylich gröfstentbkeils mit Muihmafsungen, (die 
aber nicht immer init der geläuterten Piyhologie 


4 


und Pfychologie zufammenftimmen,) behelfen 


mufste. In der zweyten Abtheilung wird von dem 
medicinifchen Gebrauch der Leidenfchaften fo- 
wohl im allgemeinen‘ als insbe-fondere gehandelt 
und unterfuckt, welche Gemüthsbewegung zu 
Linderung und Heilung der Krankheiten zu brau- 
chen fey, in welchen Krankheiten dies ge/chehen 
könne, welche Stärke die dann haben, zu wel- 
cher Zeit, wie lange, mit welcher Vorficht und 
auf wie vielerley Weife man fict ihrer bedienen 
muffe u. d. m.; natürlich, dafs fich das meifte 
dieler ganzen Abtheilung nur auf Wahrfchein- 
lichkeiten und oft gewagte Muthmafsungen grün- 
der, aber in magnis volniffe fat eft! Es itt ja wohl 
durch die Erfahrung entfchirden, dafs die Lei- 
denfchafien Krankhelien fowohl erzeugen als bei- 
len könuen, die pazhologifche Seite derfelben ift 
von den Schriftiiellern auch febr oft, vielleicht 
aber noch immer nicht tief genug, beleuchtet 
worden, die therapeutifche hingegen it bisher 
ziemlich im Dunkeln geblieben, Der Engländer 
Falconer (A. L. Z: 1789. No. 339.) und unfer Vf. 
find wohl die eriten, welche Dech diefe fo wich- 
tige Seite zum beftiinmten Zweck gemactit ha- 
ben; Rec. ertkeilt dem befcheidnen, geleirten 
Deutfchen den Vorzug,denn ungeachtet er dein Brit- 
ten einen philofophifchen Kopf zugeftehen mufs, 
fo it doch unter Vf. praktifcher, der Britte han- 
delt die Lsılkrafı der Leidenfchaften nach den 
Krankheiten ab, der Deutfche berrachtet jede Lei- 
denfchaft einzeln als Heilmittel und giebt die 
Krankheiten an, wogegen die Erregung derfel- 
ben wirkfam feyn möchte, er beweift, muthmafst 
und lehrt urmftändlicber, und ilt dabey ein be- 
fcheiduer Zweifler, wie es jeder feyn follie, der 
die medicinifche Materie mit neueh Heilmitteln 
bereichern will. Vielleicht dafs der Engländer 
mehr gerühmt und mehr gelefen wird, auer unfer 
HE verdient es mehr; Schade nur, datz fein Vor- 
trag und feine Sprache nicht gedrängter, reiner 
und-lebendiger ift, Rec. boft, dafs beide Vf. ir- 
gend einem andern philofophifchen Arzt Anlafs 
geben, diefe Materie, die fo vieles Lic:t-über die 
Kuren durch Glauben, Magnetismus. Gefundheits- 
wafler, Quackfalier etc. verbreiten könnte, wel- 
ter zu verfolgen. 


 'Carmacnora, b. Barbie: Raccolta di alcuni 
Opusceli relativ oli Lin iwterno del? Olio t0- 

livo di Gioanni Antonio-Marino. 1789. 76 S. 

$. gr). ys 

In der erten Abhandlung theilt Hr. M. feine 
Erfabrungen über den Nutzen des, Olivenüls in 


'derirrenden rheumatifch®n Gei (Arıhritis Tüeu- 
'matica. und Rheumarismus artkrisıcus ‘Sauvag.) 


a x Ke i S - Le 
mit, die immer Aufmerk famkeit verdienen, 10 fehr 
wir auch glauben, ‘dafs dje Gielitmaterie im Italie- 
nifchen Klima auflöfsiicher und Büchtiger und.der 


‘Gebrauch des Oels’einem-Italienifchen Magen be- 
:haglicher feyn'möge, als Dev uns, 


'und-dais-folg- 
‚lich 
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Jich die ganze Methode durch die Uebertragung 
in unfer deutiches Klima etwasan ihrer Wirkfam- 
keit verlieren müffe. — Schon vor 20 Jabren 
machte der Vf. glückliche Verfuche mit -diefem 
Mittel, und er verlichert feitdem hunderte von 
Fällen gefelten zu haben, wo der Gebrauch des 
Oels von der ausgezeichnetiten Wirkung war. 
Mehrere derfelben werden ausführlich erzähle. — 
Eine Dame von 3oJahren wurdeinibrer Schwan- 
gerichaft von den heftigiten Gichtfchmerzen, bes 
fonders im linken Knie, welches auch berrächt- 
lich gefehwollen war, 'gepeinigt. Schön 14 Ta- 
ge lang hatte das Uebel, trotz aller Aderlaffe, Ab- 
fürrungen, Seifenmittel, Schwitzinittel, Fomenta- 
tionen u. L w. (vom Ge\rauch der Klafenpllalter 
fin !et'man bey unferm VE keine Spusr) gedauert; 
keine Kriie wollte Iech zeigen, die narkotifcnen 
Mirtel gahen.keinen Schlaf, und es war ein Ab- 
‘ortus zu fürchten. Nun nabın fie Abends ein 
halbes Pfund reines Olivenöl; es erfolgte dieru- 
higite Nacin früh ein häufiger kritifcker Schaweifs, 
gebrochner Urin, erleichternde gallicute Stüile, 
und nach dreytägiger Wiederholung diefes Mit- 
tels waren Sc'inerz, Kuivgefchwullt und die übri- 
‚gen Befchwerden verfeiiwunden. — Ein vierzig- 
jäbriger Menfeh, der fehon einige Monate an 
‘chrenilcher Gicht, gelfchwoileneu Gelenken, Man- 
'gei-an Appetit und Schlaf‘, gelitten hatte, nahm 
auf eben die Arı das Olivenol, und war in 14 
Tagen geheilt, Ein bleichfüchtiges Mädchen, 
. das die hefiigiten Gichtfehmerzen der Fufsgelen- 
ke und des ganzen Rückgradsmit-Fieber hatte, 
wurde durch 2 Pfund Olivenöl, (lie mahın immer 
4 Unzen auf einmal,) und folgende Salbe herge- 
ftellt, die der VE als ein vorzügliches Mittel zu 
Zertheilung gichtifcher Schinetzen und Gefchwulft 
rühmt: Rec. Üherebiuth.wenet. Libr. daas. Cerae 
flav. Libr. tres. Myrrh.eleet. Aloes Succotrin. ana 
Unc. tres, Matten. er Oliban. ana Une. unam et 
je notz, Contulis contundendis, indantur omnia in 
'reiorta 'vitrea loricata, ex arenae igne gradatim 
‘aucto, Balfamum ‘elice. — Bine andre Krauke 
warde inach einem fehlacht behandelten Wochen- 
bat ‚von seinem Galleufieber init den heftigiten 
Gicehtfchmerzen vefallen. Nach vergebens ange- 
wenileter antiphlogiltifcher Methode, nahm fie 
14 lage lang Oel, und war völlig bergeit, ir, -= 
Die Relultate dieter ‚Beotachtungen fiad: Das 
‚Olivenöl wirkt in diefer Krankheit zugleich\als 
‚ein fchmerzitillendes, felıweifstreibendes undpur- 
girenies Mittel; es ‚pafst auf jedes Al:er, Jade 
Jahreszeit, jedes Tonn ament: es verdiener den 
Namen vines Speciñcums, Doch mots, wenn der 
Puls, nur uad.ücberhaft it, <ein-Aderlafs, auch 
mearere, vorhergehen; ‚Auch, wenn :Änzeigeu 
von Unreinigkeiten in den eriten Wegen voraan- 
den laj, 'folche erf doren Brech -tund Purgirmit- 
tel getoben werden, ‘welchesfich auch zuweilen 
‚während der Kur nöthig machen. ‚Erfolgen bey 
dem Gebranche keine leichtern ‘Stühle, fo thur 
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man wohl zu jeder, Gabe des Oels eine Quente 
gemeines Kochfalz zu mifchen. Gewöhnlich ge- 
hören zu einer Kur zwey Pfund Oel, welchedena 
binnen zwey oder dere Tagen, in Dofen von 4 
Unzen, „verbraucht werden müffen. Die Diät 
ınufs äufserit.leicht feyn. - Obgleich zuweilen 
Ekel dabey entlteht, Jo fah der. VE. doch nie ei- 
ne hartnäckige; Magenfchwäche davon erfolgen; 
aber wohl püegte der fo häufige Gebrauch des 
Oels bey jungen Leuten einen beichwerlichen 
Reiz der Zeugungstheile und Priapismus hervor- 
zubringen , der durch Salpeteremullionen bald zu 
heben war. — Nun folgteeine Abhandlung vom 
Matteo Georgi vom. Jalir 1705 über den grolsen 
Nutzen des Oels, das ihm faft ein Univerfalmit- 
tel it, und womit er Dyfenterium, Choleras, 
Yurmlieber, hitzige Fieber u. f. w. glücklich ku- 
rirt hat. Hierauf die chemifche Analyfe des 
ODiüivenüls, von Vinzenzo Pozzi, aus dem Coinmen- 
tar. Bononnienf. abgedruckt. — -Zuletzt neuere 
Bemerkungen des Herausgebers die den Nutzen 
diefes Mittels in der rhevmatifchen Gicht, in der 
Bleykolik und andern fpasmodıfchen Krankheiten 
beitätigen. Der Fall eines jungen Menfchen it 
befonders merkwürdig, ‘der von einem Pferd in 
die Seite gefchlagen worden war. Er lag mit 
den heftigften ‚Schmerzen in der Milzgegend, 
kaum fühlbarer Puls, Zuckungen, gelpannten 
Leib, und alle Ausleerungen waren gehemmt. 
Der Vf. verordnete ein Aderlafs, und folches alle 
4 Stunden ‚zu wiederholen; eben fo oft liefs er 
vier Unzen -Qel verfchlucken, und es auch in 
Kiyitieren beybringen. Aeufserlich wurde auch 
Qel eingerieben, ‘und ein Kalbsneiz, (ein wicht 
fehr fauberes Mittel,) übergeingt. ` Nachdem er 
fo nach und vach 12 Pfund Oel verbraucht bat- 
te, war er den fünften Tag -frey von Schmerzen, 
bekam Schlaf, und Könnte den ueunten Tag fchon 
ausgehen. — Ein fonit Barker Mann wurde nach 
einem durch Erkältung zurückgetriehner Schwei- 
fse vom heftigiten Tetanus und Trismus befallen, 
Bis zum fünften Tag, in welcher Zeit man fünf- 
mal Ader gelaffen halte, lag.er in.dem elendeiten 
Zultande; das Blut war inflammatorifch. Nun 
Deng man ert Leinëi an zu geben, welclies ihm 
aber ‚zuviel Uebelfeyn machte, hierauf Olivendl 
in ftarken Dofen, nebit eisem warmen Bade 
und in wenig Tagen war der Körper 'biegfam, 
der -Kinnbackenkrampf :berrächtlich vermindert, 
der Puls weien, und der Urin ging häubg und 


— 


trübe.ap. ‚Im Zeit vor einem Monatb waren alle 


Veberreiie der Krankkeit gehoben. — ‘Zum Be- 
fcħlufs antworter.der VE, ‚noch :aufeinigeEinwür- 
fe, die Die, Ritter Murray iin feinem Apparabıs 
Medicaminum gegen den Gebrauch (der Oele ge- 
macht danad glauör die Urfach, warum diefelbe 
in Deudesland keia «Glück hat machen Können, 
vorzüglich m odem Maugel reiner and frifcher 
'Oele.zu inden, 'worinne.er frevlicaimicht Unrecht 
haben mag, 
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Lerrzic, b. Jacobãer: Neues Magazin für Aerz- 
te, herausgegeben von E. G. Baldinger. EE. 
ten Bandes erftes und zweytes Stück. 1865. 
g- CI4gr.) t 
Im erken Stück: Dn D. Jonas Zweifel über 
die Wichmannifche Tueorie der Krätze, aus def- 
fen Inauguraldiffertation überferzt. Wir wünfch- 
ten, dafs Hr. Wichmann den ihm feit einiger Zeit 
' gemachten Einwürfen Aufmerkfamkeit fe enkte, 
und feine gewifs zu weit ausgedehnte und da- 
durch gefährlich werdende Milbeutheorie auf ge- 
wife genauere Beftimmungen einfchränkte. Mil- 
ben giebt es gewifs in febr vielen Krätzblattern, 
fo wie faft in jedem puftulofen Ausfchlage Infe- 
cten entfteben können, aber fie find nicht immer 
die erte, fondern nur eine accefforifche Urfache, 
die durch eine fpeciäifche Verderhnifs der Haut- 
fäfte ert herbeygelockt wir; die Kur folglich, 
die blofs auf Tödtung der Milben ausgeht, ił denn 
ur fymptomatifch; und kann durch Vernashläfsi- 
gung der innern Grundurfache fehr gefährlich 
werden. Die hier angeführten Gegengründe ink: 
Viele treflicbe Naturforfeker, auch Hr. Meckel in 
Halle, fand bey der genaueftsa Unterfückung 
keine Milben in der Krätze; Warum wird das Ge- 
fickt nicht angefteckt, da doch die Milben von den 
Händen demfelben am leichtllen mitgetheilt wer- 
den könnten? "Die fogenannte blofs äufserliche 
Kur wirkt auch auf die Säfte‘, indem Queckülber 
Schwefel u. i w. eingefaugt werden; zuweilen 
verwandelt fich die Krätze in einen Flechrenaus- 
fchlag, mit zätem Auswurf, der in Lungenfucht 
und Tod übergeben kann; können dies auch die 
Milben hervorbringen? Endlich läfst fich auch 
das Zurücktreten des Krätzgifts und die krrtifche 
Krätze nicht erklären, wenn wir die Milben als 
die Grundurfache aufehen. Hr. J. fah logar ei- 
en geiicpften Tripper durch einen Krätzaus- 
fchlag geheilt werden. — Hr. Hofr. Volmar zu 
Wirgenkein heilete einen aufgebrochnen Bruch- 
fack, aus dem ein Stück Darm hervorragre, und 
unaufkörlich Koch und Winde hervorgingen, durch 
Aufichneiden und Zurückbringen des Darms fo 
weit, dafs nur noch eine kleine Kothäftel übrig 
blicb, welche er auch noch zu heilen hofft. — 
Ho. Fielitz gerechte Klagen des Arztes, ein lau- 
"wiere Gedicht, nebf einigen Bemerkungen. — 
Kleine Abhandlungen von D. Biking, die zu 
Theil füglich ungedruckt bleiben konnten. — Hr. 
Prof. Brühl erzählt den Fall einer Schwanger- 
Tchaft, wo durch ftarkes Binden des Leibs der 
Foetus abftarb, und nach geendigten 9 Monaten 
derfelbe ftückweife und verfault, von 4 Wochen 
zu 4 Wochen abging. (Wir wünfchten, die Beob- 
achtung wäre weniger flüchtig und lieber etwas 
fpater dem Publicum mitgetheilt werden, um zu 


erfahren, was denn die Sache endlich für einen 
Ausgang genommen. Was heifst denn: .Der 
Cervix uteri war verzehrt, die Lefzen des Mut- 
termunds waren verzehrt? Was mufs!Hr. B. für 
eine Art zu touchiren haben, dafs die Kranke fo- 
viel empfindfames dabey äufserte, oder foll es em- 
pfindiiches 'beifsen?) —%» D. Fivetenann meliet 
eine glückliche Cur der fallenden Sucht, diedurch 
Hüife des Ragoiofchen Pulvers, (eines aus Spa- 
nien keritammenden Speciücums, ) geheilt wur- 
de. — D. Grofsmrmn legt auch einige Fälle von 
zurückgerriehner Krärze vor, die der Wiehkmann- 
chen Theorie entgegen find. Es erfolgie das 
einemal Blindieit und Contractur, bey dem ane 
dern Kranken erit Waflerfuchr, und als die Krä- 
tze, deren Erfckeinung diefe Krankbeir ganz ge- 


hoben hatte, zum zweytenmal weggefcamiert 
wurde, Raferey; und alle diefe Foigem lie- 


fsen fich weder dureh tiarke Schweifse noch ir 
gend ein anders Mittel, fondern allein durch das 
Wiıederausbrechen das Krätzausfchlags heilen. 


Im zweyten Stück; des Hr. Herausgebers Nach- 
richten von der Einriehrung un" Behandlung des 
kliniferen, Inftituts zu Göttingen während feiner 
Direction, die er zeben Jahre lang wit unermöü-' 
deren Eifer, opd oa wo:l zu merken, ohne das 
geringfte Honorarium von den Studenten defü, zu 
nehmen, Füßrete, „leh hatte nie eine eigne oler 
„befondfe Methode, Jr einfach war fie gewifs, 
„fo einfach wie möglich" — diefe goldnen Wor- 
te charakterifiren den Mann und feine Verfah- 
rungsart binlánglich, und follten allen Ier cn 
Nachfolgern heilig feyn. — Die Herren Fronz 
von Wendt-und Fr. de la Tour zu Hides eim la- 
den das Publikum ein, einen gefchickten puur ie 
itorifeben-Reifenden nach Surinam durch Beyträ- 
ge von 31l.09uisd’or a Perfon zu unterikützen. — 
Eine höchfifonderhare Krankneusgefchichte , die 
einer Hexengefchichte vollig ähnlich Den und 
auch verfebiedentlich fo behandelt wurde, mitge- 
theilt von Hn. Pflüger. Der Kranke fiel endiech, 
nachdem er fechs Monate lang in den fürchter- 
lichiten periodifchen Rafereyen zugebracht hatte, 
in eine oi Tage dauernde Sehwachkeir, in der 


“er nichts afs und trank und halbtod zu feyn fekien, 


bis er endlich erwacbte, Zu Elfen foderte, und 
nach und nach völlig hergeitellt wurde. Vor wie- 


fem letzten Auftritt waren durch verfchiedene 
Wurmmittel 10 grofse Spulwürmer augerrieben 
worden. — Hr. Meyer änfsert einige febr ge- 
gründete Zweifel gegen Ha. Fielirs Meynung, 
dafs die vena medinenfis kein Wurm fey. — D. 
Schäflers Nachlefe zu den Wurmmitteln aus dem 
Pllanzenreiche. — Dieübrigen unwichtigern Auf- 
fätze übergehen Wir, e 
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Sonnabends, den 2ten October 1790. 


PHILOSOPHIE. 


Berin, b. Decker u. Sohn: Differtations fur 
autorité paternelle dont la premiere a vempor- 
te le prix etles deux autres ont obtenu l'accef- 
fit dans l’affemblee publique de V’academie royale 
des feiences et belles lettres le 24 Janv. 1788. 
106 S. A 


Drespen u. Leiezig, b. Breitkopf: Ueber die 
Gründe und Gränzen der väterlichen Gewalt. 
Beantwortung einer im J. 1786 von der Aka- 
demie der Wiifenfchaften zu Berlin ausge- 
fchriebenen Preisaufgabe, von H. E. von Glo- 
big. 1789. 1368. $. 


D: Lehre von den Rechten der väterlichen 
Gewalt gehört unftreitig zu den fchwierig- 
ften Lehren des ganzen Naturrechts, weil bey 
diefer: Gefellfchaft kein Vertrag zum Grunde ge- 
legt werden kann, auf dem fonft alle Rechte an- 
drer Gefellfchaften gegründet find und allein ge- 
gründet werden müffen. Sie war daher zum Ge- 
genftande einer akademifchen Preisfrage ganz 
fchicklich, und man kann nicht leugnen, dafs je- 
de von den vier bier anzuzeigenden Schriften 
wichtige Beyträge zur Berichtigung, Entwick- 
lung und Erweiterung derfelben enthält. Hn. 
Prof. Yillaume’s in Berlin Preisfchrift ift mit 
fehr vieler Ordnung, Beftimmtheit-und richtigem 
Urtheil gefchrieben; feuriger, voll glücklicher 
Blicke und glänzender Wendungen ilt das erfte 
Acceffit von Ho Daunon (de la Congregation de 
l’Oratoire, a Enghien les Paris); febr reichhaltig 
und voll Beziehungen auf die wirkliche Anwen- 
dung im Staate ift das zweyte (deutfche) Acceffit 
(von Hn. Kammergerichtsrath Klein in Berlin, 
wie aus feinen neuern Schriften erhellt,) wiewobl 
daffelbe in einiger Eile entworfen zu feynfcheint 
und deshalb die Behauptungen oft mehr andeu- 
tet als entwickelt, auch zuweilen an Beftimmtheit 
‚und einleuchtender Ordnung mehr Mangel leider, 
als man von dielem Schriftfteller font gewohnt 
if. Hnes Reichskammergerichtsbeyfitzers v. Glo. 
big’s Abhandlung liefert meiltens nur pfycholo- 
giich - biftorifche Vermutbungen über den allmäh- 
A. L. 2.1790. Vierter Band. 


ligen Fortfchritt der Ideen unter wilden und cul- 
tivirten Menfchen in Anfehung der väterlichen 
Gewalt, weil der Hr, Vf. aus diefem Wege zur 
wahren Beftimmung der Rechte zu gelangen 
glaubt; indeffen find die meiften derfelben eben 
fo richtig als glücklich, obgleich wir uns nicht 
überzeugen können, dafs fie als Grundlage diefer 
Lehre im Naturrecht brauchbar feyn. — Uns 
fcheinen überhaupt alle diefe Schriftiteller, eben 
wie die meiften ihrer Vorgänger, die eigentliche 
Hauptftärke des Problems und der Schwierigkei- 
ten deffelben überfehen zu haben; fie taben man- 
ches trefliche über die Rechte der, Aeliern gegen 
die Kinder gefagt, aber dabey nicht genug be- 
dacht, dafs damit noch die eigentlichen Zwangs- 
rechte der Aeltern, auf die hier alies ankommt und 
in denen die grofse Schwierigkeit eigentlich liegt, 
weder nach (Gren Gründen noch nach ibren Grän- 
zen entwickelt oder beitimmt find. Vielleicht 
hätte darauf fchon, fogar die Akademie in ihrer 
Frage mehr dringen Toilen, ` Unfre Meynung ift 
dabey nicht, als ob diefe Schriftfteller gar kein 
Wort von Zwangsrechten hätten fallen lafen; 
fie haben mehrmals davon gefprochen; allein dies 
ift immer nur nebenher gefchehen, So fagt Hr. 
V, S. 15.: „die Väter dürften die Kinder felbft 
durch Zwang von diefer oder jener unvernünfti- 
gen oder gefährlichen Handlung abbalten, weil 
fie das künftige Unglück-ihrer Kinder zu verhü- 
ten verbunden wären;“ und Hr. K. fagt S. 71.: 
„Die Aeltern wären verpflichtet, den Kindern 
unangenehme Empfindungen zuzufügen, wenn 
ohne diefeiben die Kinder nicht folcbe Anlagen 
erhalten konnten, durch die fie in den Stand ge- 
fetzt wurden, Zeitlebens glücklich zu fen. — 
Man wird aber leicht feben, dafs die hier angege- 
benen Gründe, theils des Mangels an hinlängli- 
cher Beflimmtheit wegen, noch lange nicht zur 
gänzlichen Entwickelung aller Fragen in Anfe- 
hung des Zwangsrechts hinreichen, theils auch 
eigentlich zu Prineipien der ganzen Darftellung 
hätten erhoben werden müflen, — Sontt ftim- 
men alie diefe Schriftfteller meiftentheils in der 
Angabe des eigentlichen Grundes der älterlichen 
Rechte mit einander üherein, und fetzen denfel- 
ben mit Pufendorf nach derjenigen von feinen 

Vor- 
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Vorllellangen. če allein befriedigen kann, (de 
J. N. eG L.Vlc.2 4) in die Pflicht zur 
Erziehung, nur dafs einer ich deutlicherz;.der an- 
dre weniger deutlich darüber’ausdrückt, und dafs 
bey allen, wie gefagt, die genaue Entwicklung 
und Gränzbeitimmung der eigentlichen Zwangs- 
rechte fehlt, die unter jenen. freylich entbälten 
find, aber doch, weil, wie auch Ur, K. S.7r. u. 
a. anzedeutet, Zwang im allgemeinen unerlaubt 
if, blofs auf jener allgemeinen Angabenoch nicht 
fekitenen. Ueberdaupt Get befonders Ar. K. S. 
go. Hr. Gg über Zwang und das Recht dazu 
manche gar trefliche Sachen; (befonders S. gr, 


wo er Zwang als erlaubt dann. angiebt, „wenn er. 


zurErhaitung eines Menfchen gereicht“; den zwey- 
ten Zufatz: „wenn der Menfch fich feiner Freyheit 
verlufiig gemacht hat,“ könuen wir nicht als 
gültig und fchliefsend anfehen;) nur find man- 
che Folgerungen deffelben, wo Billigkeit u.d. gl. 
(z. B. S.y1. 92.) eingemifcht wird, wohl nicht für 
die eigentliche wiflenfchaftliche Aufgabe renge 
genug. Unter den einzelnen Eutwickelungen 
des in. K. ıl es vorzüglich zu loben, dafs er ue- 
Zone. Rüchficht auf das Recht der Askiern gegen 
andre nimmt, wenn man auch gleich nicat mıral- 
lein, was er daküber fage, befonders nicht mit 
den Beitinmungen, die er aus der in das eigent- 
licae Nauurrecht gar nicht gelörenden Idee eines 
Schiedsrichiers niit, einitinmen Karn. Man- 
che andre fonit fchon bekannte Hilfsgründe die- 
fer Recüte, deren befonders Hr. D. mehrere an- 
Zäit, überkehen wir; nur können wir nicht um- 
hin, der Behauptung deifelben (S. 39.) zu geden- 
ken, dafs fick die älterlichen Recht auch mit auf 
der Nothwendigkeit gründeten, natürliche Magi- 
ftrate zuzulaffen, deren Amt es wäre, über der 
Beobachtung der moralifchen Gefrtze zu wachen. 
Scharfiunig und witzig ift diefer Gedanke, aber 
im Grunde enthält er doch nur Fieuon und 
fliefst wieder blofs aus der Nützlichkeit einer fol- 
chen Anftalt, die hier nichts entfcheiden Kann. 
Die Einfchränkungen der älterlichen Gewalt, wel- 
che Hr. D. S. 43. angiebt, find fehr richtig und 
gegründet; nur fehen wir nicht ein, wie man, 
otne pofitiven Beitimmungen oder politifchen Rath- 
fchlägen einen Platz im  Naturrecht zu geben, 
mit Hr, D. (nach S. 44.) den Acltern das Recht, 
ibren Kindern ihre Erbfceaaft nach Belieben zu 
entziehen, neumen könne. Ueber die bekann, 


te Frage: ob die väterliche und mütterliche Ge- 


walt einerley, oder welcue grölser fey; finden 
fich bey allen (V. 8.18.19. D. 8.47. K 3.91. G. 
S. 61.) beilimmte Entieseidungen für eine oder 
die andre Partey, Geren doch diefe, felbft nach 
den hier zum Grunde gelegten Principien, auf 
keine Weife im allgemeinen fähig ilt; indem al- 
les ven der wirklichen Erzierung und der grö- 
fern oder geringern Gefcnicklichkeit, die dich 
bald beym Vater, bald bey der Mutter finden 
kaun, abhängı; es ilt zwar nichts leichter als 


zu zeigen, weiche von beiden Parteyen zu einer 
oder der andern Art der Erziebung in den mei- 
ten Fällen am gefchickteiten feyn wird; aber 
das kann gar keine allgemeingültige Regeln ge- 
ben, indem Präfumtion, die bois ein Behielf des 
pofitiven Rechts if, in der Wiffenfchaft des Nas 
turrechts gar nicht entfcheiden kann, auf die fich. 
Hr. V. deshalb mit Unrecht (S. 19.) beruft, der 
doch an ätdern Orten (z.B. 5.23.) das blofs bi- 
ftorifche und zufällige folcher Unterfchiede febr 
gut bemerkt. Auch feden wir gar nicht ein, war- 
um (nach Hn. V. 8.17. u.a.) die älterliche Ge- 
walt über die Töchter gröfser als über die Söbne 
feyn foll; und eben fo wenig, werauf fich das 
Recht der Aeltern, Dienfle zum Unterhalt der gan- 
zen Familie von den Kindern zu fodern (G. S, 24.) 
gründen foll, — Wir hätten noca über manche 
einzelne Bemerkungen, zumal über die Abönde- 
rungen der älterlicheu Gewalt, worüber die Her- 
ren Viliaume und Klein (S. 24. 50.51 104. n.: a.) 
befonders viel gutes gefuer, aber auch zu eini- 
gen Erinnerungen Anlafs gegeben haben, man- 
ctes zu fagen; allein das würde eine zu genaue 
Auseinanderferzung erfodern, als dafs die hier 
Platz Gnden konpe. 

Auen wäre wohl noch Stoff genug da, einzel- 
ne nebenher berührte Punkte zu beieuchsen und 
zu erläutern, z.B. was Hr. V. 9.22. von den Ver- 
trägen lagt, das köcritens eine Präfumtion aus- 
machen Könnie, die hieraber nichts entlekcidets 
befoniers aber manches ir Hn, G. Schrift vorge- 
brachte, z.B. über den einzigen Weg den Stand ` 
der Natur zu erforfchen (Sai über die Reci- 
procität der Rechte und-Pllichten überhaupt (zu 
5.2c.), über die Beiiiminung der Vollkomwmenheit 
der börgerlicken Geferze,.welche in der möglich- 
geriügiten Entfernung von den natürlichen Rech, 
ten befehen foll (S. 32.) über die Vortreflichkeit 
der flandesmäfsigen Heyrathen (S. 114.) u. d. gl.. 
meür; doch fait jeder deier Punkte foderte ei- 
ne eigene Abhandiung, um befriedigend unter- 
fucht zu werden, 


Bertin, b. Unger: De la Rochefoucault’s Sätze 
aus der hoher Welt- und Menfchenkunde, Fran- 
zölitch und deutfch herausgegeben von 
Friedr. Schulz. 1790. 215 3. $. 

Die bekannten Penfees, maximes, et reflexions 
moyales erfckeinen hier in reizendem deutfchen 
Gewande, an dem oan mit Vergnügen bemerkt, 
was der Vf. in der Vorreie fagt, er nabe nicht, 


“fowohl feinen Autor überletzt als mit (nm ge- | 


dacht, und diefe Gedanken deutfch fo gefagt, wie 
fie vielleicht jener deurfch gelagt haben wür- 
de. In den meiiten Stellen Duden wir das kurze 
ünd fententiófe der Urfcarift glücklich erreicäat, 
und die Grundipracie nicht durcsfeneinend; ei- 
nigen fcheint es an völliger Genauigkeit und Be- 
ftinmtheit zu gebrechen, Einige Beyfpiele.mö- 
gen dies bekrafugen; gleich den erften Satz über- 

trägt 
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trägt der VE. fo: was wir für Tugendhalten, ift oft 
nichts als ein Gewebe von Handlungen, und Pla- 
nen (de diverfes actions et de divers interets), die 
der Zufall, oder unfre Thätigkeit (notreinduftrie), 
an einauder zu reihen weifs; und nicht immer 
aus Muth und Keufchheit find die Männer tapfer, 
und die Weiber keufeh. Der Schlufs lehrt, dafs 
Rochefoucault behaupter, unfre tugendhaften 
Handlungen Hiefser nicht immer aus ihren waht- 
ren Quellen, den ‚eigentlichen Bewegungsgrüu- 
den oder Anlagen zur Tugend. Aufdiverfes dem- 
nach liegt ein befangrer Nachdruck, welchen die 
Ueberfetzung übergeht; ferner fliefsen die Hand- 
lungen nicht allemal aus Planen; mehrentheils 
“bey denen die tugendkaft fcheinen, ohne es zu 
eyn, aus Gewohnheiten körperlicher Dispofitio- 
nen, Neigungen; mithin wäre interets wohl zu 
eng durch Plane übertragen; auch dürfte Tnatig- 
keit wohl zu allgemein für induflvie geferzi feyn. 
Wie wenn man fo überfetzte: was wir für Tu- 
gend halten, iit oft ein Gewebe von mancherley 
Handlungen, und mancherley Triebfedervu, die 
Zufall, oder unfre Betriebfamkeit an einander zu 
reiben wilen? Im achten Satze fagt Rochefou- 
eault: Phemme le plus impie qui a de iv paffion, 
perfuade miewx que be plus eloquent, qui Wina point; 
der VE: der einfältigite Menfch, von Leidenienaft 
begeiltert, überredet liegender, als der beredieite 
ohne Leidenfchaft. Hier fcheint der Gegenfarz 
zwifchen fünple und éloquent nicht mii vülliver 
Genauigkeit ausgedrucki, woza nocir kou", dafs 
einen höchit einfältigen Menfchen (ei uc: Au- 
genblicke der Leidenfckaft, nicht fügisch kaum 
Ueberredungskraft beygelegt werden. Wie wenn 
man fetzte: der einfachfte, (das ift; der sia we- 
nigiten durch Kunft gebildete) Menfch? De 
neunte Satz lautet bey R, fo: les pajfions ont ma 

injuftice et un propre inter&t, qui fait quileil dan- 
gerens de les Tore, et ou on Pen doit defier lors mê- 
gne qu elles paröiffent les plus raifonnables: Bey fei- 
nem Verdeutfcher fo: Leidenfchaft it ungerecht 
und eigennützig, uud deshalb eine gefährliche 
Fükrerin, der man fich nicht vertrauen mufs, 
felbit wenn ñe vernünftig fchiene. Dafs alle Lei- 
denfchaften durchgebendäs ungerecht find und el- 
gennützig, läfst mit Wahrkieit dich nicht behau- 
pten; auch wird nicht gefagt, tes paflıons font 
injufles: vielmehr foll wohl gemeynt feyn, cafs 
den Leidenfchaften unter gewiffen Uinttänden Un- 
gerechtigkeit antängt; und dafs fie jede ihr eig- 
nes eingefchränktes Ziel haben, welches von der 
Bahn der Tugend und Klugheit oft und leicht ab- 
leitet. emnäch wäre fo etwa zu überfetzen: 
Den Leidenfchaften hängt eine Ungerechtigkeit 
und ein ganz eignes Intereffe an u. f. w. Im 
zehnten Satze fagt der Veberfetzer: im ınenfchli- 
chen Herzen liegt eine nicht auszuretteude Brut 
Cune generationperpetueile) von Leidenfenaften und 
das Ende der einen ih fait immer der Anfang et 
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ner andern. Der Urkcber will fagen die Leiden- 
febaften Derben nie ans, und erzeugen Ich un- 
aufnörlich, welches durch Brut nicht ganz paf- 
fend bezeichnet wird,- denn die Brut ift auf ein- 
mal da: beffer vielleicht: im menfchlichen Her- 
zen hört die Erzeugung der Leidenfchaften nie 
auf, Den zwölften Sarz drückt der Vf. fo aus: 
quelgse foin que Fon prenne de couvrir fes pafions, 
par des apparences de piete et d’honnewv elles paroı, f- 
Jent toujours a travers de ces voiles; der Ueberfe- 
tzer fo: man beftrebe fich nur, Leidenfebafr mit 
dem Schleyer der Frömmigkeit und des £hrgefühls 
zu decken; immer wird fie’ darunter hervorfehen. 
Das hat das Anfehben einer Vorfchrift, eines Ge- 
Dotes, der es nicht haben foll: alfo richtiger, 
wohl: Wie febr man fich auch beftrett,. Leiden- 
fehaft mit dem Schleyer der Frömmigkeit und des 
Ehrgefühls zu decken; fo Debt fie doch immer 
darunter henor. 


Görrinsen, b. Brofe: Jak. Beatties, moralis 
Jie und kritifche Abhandiungen, aus dem Eng- 
lifchen, mit Zufätzen, von Carl Grofe, Hof- 
rath und Doctor auch Mitglied verfchiedeuer 
akadeinifcher Gefellfchaften. Zweyter Theil. 
308 5. deffelken Tiheerie der Sprache, erke 
Abtheilnug; Oder dritter Theil 350 S. 8- 
1790, 


Ira zweyten Theile (f. vom erften Theil A. L. Z. 
1789. N. 30%.) find entkalten eine Abhandlung 
über die Fabel und Roman; über die Verbindung 
durcit Verwandfchaften und Bemerkungen über 
das erkabene;  meiftens feicht,  unbeltimmt 
ul  weiifehweifie. _ Der Zufätze find äufserft 
wenige; die Ueberfetzung verräth wieder, wie 
boym eriten Theil Uebereilung und Vernachläffi- 
gung der Sprachrichtigkeit, ja gar der Veritänd« 
heukeit des Sinnes. So heifst es RA wie der 
Arzt oft einem fchwachen Magen herzflürkende 
Mitte] verordnet: S. 5. deswegen darf uns nicht 
Wunder nehmen in alten Zeiten oft moralifeke 
Lehren in Spriehwörtera und Denkfprüfhen ge- 
kleidet zu Gnden: gleich darauf; von denen Fa- 
beln die man dem Aefop gemieiniglieh zufchreibt; 
S. 8. doch lafst fich dies Werk (die Cyropädie) 
nicht als einen vollkominnen Roman anfeben: Se 
ep, in der Anmerkung; Cheiterfields brief an 
Voltäre,' worinn fie eingsrückt tehen, (ehr ge: 
billigt fud, (nichts mehr ole man von einem fol- 
chen Kritiker erwarten kann), und aus einem ge- 
fehrielienen Originale von Swifts eigner Hand co- 
pirt feyn follen, At vom Jabre 1752 datirt; S. 57 
in der Anmerkung, naeb der italienifchen haben 
die fpanifeke und poriugiefifehe Sprache die gröfs- 
te Aeönlichkeit zur lateinilchen: 8.82 kurz die 
Abendländer der Welt wurden in diefen Feudal- 
Zeiten mit aufserordentlichen Begebenheiten und 
fehlamen Glücks-Wechfeln bezeichnet. 
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Korenhagen, b. Proft: Philofophifche Ideen zur 
Kenntnifs unferer Art und zur Freude über dies 
feibe von Tuge Rotke. I Tb. aus dem Däni- 
{chen überferzt. 1790. 362 S kii g. 

Die Schreibart der Ueberfetzung ilt fliefsend u. 

m, nur hier und da ftölst man auf un- 

Ausdrücke und Redensarten, wie z. B. 

S. a. deffen De fich gebrauchen, S. 30. die Frage, 

wenn fie fich an ibre Seele heftet, wirkt mit 


Strenge auf fie etc. 


angeneh 
deutfche 


Lerszg, b. Breitkopf: Jacobi Bruckeri Inftitu- 
tiones philofophicae ufui Academicae juventu- 
tis adornatae, denuo perluftravit, et ad no- 
ftra tempora continuavit, Friedericus Gotilob 
Born, D, et P. p. philof. in Univerf. literar. 

j Lipfica, Editio tertia auctior et emendatior. 
292 S. gr.. 1790. 

Brocköe ik SCH bis f die neueften Zeiten fort- 
geführt; und Hr. B. bat dabey auch von noch 
lebender Philofophen Lebrfätzen, und darunter 
den Kantifchen, Nachrichten geliefert. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


b. Stahel: Thomas von Kem- 
wen des regulirten Chorherrn vom Orden des 
heiligen Auguftin vier Bücher von der Nach- 
folge Chrifli. Mit Uebungen und Gebethen, 
Dritte verbefferte Auflage. 1790. 480 S. g. 

I es der Vortreflichkeit des Buches, oder dem 

Mangel an beffern Erbauungsbüchern , oder der 

einmal beftehenden allgemeinen Achtung zuzu- 

fchreiben, dafs man ein ascetifches Product, eines 

Mönchs, aus dem XV Jahrhundert noch jetzt als 

eines der beten Geifteswerke empfiehlt, und es 

einer neuen Ueberietzung würdigt? Dafs es in 
alle europäifchen Sprachen überfetzt wurde; wie 
der Ueberfetzer erinnert, daraus folgt noch mehr 
nicht, als dafs es bisher, mit Recht oder Unrecht, 
in dem Befitze eines ausgebreiteten Anfehens ge- 
wefen. 'Indeflen find wir nicht gefinnt, dem Bu- 
che allen innern Werth ahzufprechen. Man fin- 
det wirklich in manchen Kapiteln ganz reine Sit- 
tenlebre, und manche dem Menfchenverfande 
sanz nahe liegenden Wahrheiten vorgetragen, 

7 BLB. das 4. 7. $. 12. 13 16. 17. 22 Kap. des 

HI. B. 7. 9. 36. 39. 49. 50 K. Man ftöfst auf man- 

che Denkfprüche, die der Vf. den Philofophen, 

insbeiondre dem Seneca, den er aber nicht na- 
mentlich, fondern durch em Gewiffer hat gefpro- 
chen: anführt, abborgte. Die Schreibart ift ein- 

Bech, gemeinfafslich, > und doch fentenzenreich, 

Vie Verekrung der Heiligen, der fo beliebte Ge- 

renftand der katholifeben Erbauungsbücher, wird 

Zuf keine abergläubige Art, fondern (ehr fparfam, 


WIRZBURG U. FULD, 


und nach dem ganz' vernünftigen Grundfatze 
der Nachahmung, gefodert. Es läfst fich daher 
nicht zweifeln, dafs es viel Gutes geftiftet baben 
mag, und taufend fpätere Bücher von diefer Art 
hinter fich laffe. Diefe Vorzüge find aber auch 
mit auffallenden Mängeln verbunden. In den 
wenigften Kapiteln berrfcht Identität des Gegen- 
ftandes, Zufammenhang, richtige und fafsliche 
Folge der Bepriffe. Nirgends trifft man eine ge- 
naue Beitimmung oder einen Beweis der Pflich- 
ten, fondern nur allgemeine, fchwankende, oft 
übertriebene Auffoderungen zur Beobachtung der- 
felben an. -Die Verleugnung des Ehrtriebes,, der 
Luft nach äufsern Gütern, wird oft genug einge- 
fchärft,; aber nirgends erklärt, inwiefern diefe 
Triebe vernunftmäfsig, und wann fie gefetzwi- 
drig find. So werden im 46 K. des HIB. die Be- 
rubigungsgründe bey üblen Nachreden weitlauf- 
tig vorgetragen, aber nicht erörtert, wie diefe 
Paffivität mit der Pflicht der Selbftvertheidigung 
zu vereinbaren fey. Zudem herrfcht offe::bar 
in mehreren Kapiteln entweder die übertriebne, 
dem Menfchen unangemefsne Moral der Myttiker, 
oder der Mönche. Z. B. IB. 2K.: „unterdrücke 
die allzugrofse Wifsbegierde, weil bey derfelben 
grofse Zerlitreuung und Betrug fich einfinden... 
fürchte dich vielmehr wegen der dir verliehenen 
Erkenntnifs.“ — 3 K. „je verfammelter in fich, 
und innerlich einfacher der Menfchift, deto wak- 
rere und höhere Dinge verlteht er obne Mühe; 
weil er von oben her das Licht des Verftandes be- 
kömmt“. 25 K.: „wenn du niemals nöthig hätteft 
zu effen, zu trinken, zu fchlafen; fondern Gott 
unaufhörlich preifen, und nur den geißtlichen Ue- 
bungen dich ‚überlaffen könnteft; fo wäreft du 
viel glückfeliger, als itzt, da du dem Fleifche aus 
irgend einer Nothdurft dieneft., Soliegt im ar 
K. IH B, von der Hintanfetzung aller Gefchöpfe, 
damit man den Schöpfer finden möge, eine ganz 
unrichtige, myftifche Vorftellung von der Gottes- 
verehrung zum Grunde.‘ — Mehrere Kapitel 
find blofs für die Mönche gefchrieben, z.B. IB. 
17. 20. 25 Kap. IIB. 56K. Die Mönchstugenden, 
das Beten, Falten, der Gehorfam gegen die Obern, 
die Einfamkeit werden immer empfohlen. In dem 
IVB., welches von dem Altarslacramenrte bandelt, 
wird kein Bedacht auf den IHauptzweck, um def- 
fen willen es von Jefuseingefetzt wurde, fondern 
blofs auf die leibliche Gegenwart genommen. Der 
P. Aug. Erthel, Benediktiner in Fuld, hätte fich 
um die Erbauung feiner Glaubensgenoffen weit 
beffer verdient gemacht, wenn er, art einer buch- 
ftäblichen neuen Ueberfetzung das Werk ganz 
umgearbeitet, die fo eben gerügten Fehler yer. 
beffert, und dabey die Uebungen des Jesuiten 
Gonnelieu, die ganz abgedruckt find, genützt 
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Sonnabends, den 2ten October 1790, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leipzic, b. Breitkopf: Novum Lexicon Grae- 
co - Latinum in Novum Teflamentum congef- 
fit et annotationibus philologicis in ufum 
fcholarum illuftravie Chrifian. Schöttgenius, 
nunc pof 70. Tobiam Krebfum recenfuit au- 
xit et variis poe ër philologicis et 
criticis locupletavit M. Gottlieb Leberecht 
Spohn, Prof. Phil. et Prorector Archigymn. 
Tremenienfis. 1790. gr.8. S.799. B. 2. Vorr, 
und Dedic. (1 Rthl. 12 gr.) 


H: S. verfuhr bey diefer dritten Ausgabedes 
Schöttgenfchen Wörterbuchs über dasN.T. 
ungefähr eben fo, wie Krebs beyder zweytenun- 
ter ähnlichen Umftänden verfahren war. Beide 
erhielten vom Verleger Aufträge zu Verbeflerun- 
gen deffelben, die be auch wirklich, und zwar 
jeder nach dem Bedürfnifs und Gefchmack feines 
Zeitalters, machten, aber fo, dafs fie, ohne fch 
die Mühe genommen zu haben, das N. T. zudie- 
fer Abficht vom Anfang bis zum Ende durchzule- 
fen und alles nach einem Plan zu prüfen und aus- 
zuarbeiten, überall nur fo viel wegwarfen oder 
verbeflerten, als ihnen eben bey der Durchficht 
des Wörterbuchs in dem einen oder in dem an- 
dern Fall zu thun beyfiel. Daher mufsten noth- 
wendig manche Wünfche zurück bleiben, welche 
beide gelehrte Männer gewifs nicht unerfüllt ge- 
lafen haben würden, wenn fie weniger an die 
Arbeit ihres Vorgängers gebunden gewefen wä- 
ren, oder eine eigene Arbeit hätten liefern wol- 
len. So wie nun aber die bey der Krebfifchen 
Ausgabe bemerkten Mängel der Brauchbarkeit 
des Buchs überhaupt nichts benahmen: fo wird 
auch bey diefer Spohnichen Ausgabe die hier und 
da fichtbare und beynahe nothwendige. Unvoll- 
ftändigkeit oder ungleiche Behandlungsart durch 
fehr viele Verbeferungen und Zufätze auf der 
andern Seite dergeftalt erfetzt, dafs fieals ein un- 
entbehrliches Handbuch allen angehenden Theo- 
logen empfohlen zu werden verdient. Krebs hat- 
te ichon aus diefem Schöttgenfchen Wörterbuch 
die vermeynten Emphafen weggeftrichen, die Be- 


deutungen der Wörter berichtigt,.die zu detaug _ 


` Let 


4. L, Z 1790. Vierter‘ Band,‘ 7778 
7 Zë ae vuwensYrEoe f > 

Ne e e FOR 

à "e Cu GA? 


dem N. T. angeführten Stellen gefetzte Ueberfe- 
tzung von unverfländlichen Hebraifmen gerei- 
nigt, oder diefelbe, we fie unnöthig war, ganz 
weggelaflen, die Erläuterungen der Neuteftament- 
lichen Ausdrücke aus Profanfcribenten einge- 
fchränkt und alles, was er weglaffen zu müllen 
glaubte, durch neue Bemerkungen, die ertheils 
felbt gemacht, theils aber auch aus den beften 
Schriften der damaligen Zeit gefammelt hatte, 
erfetze Auf gleiche Weife fand nunmehr auch 
Hr. S. nach Verlauf einer Zeit von 25 Jahren wie- 
derum Urfache, viele Artikel ganz umzuarbeiten 
und fie bald zu erweitern, bald abzukürzen oder 
zufammenzuziehen; ältere Gewährs- Männer mit 
beflern zu vertaufchen, die Bedeutungen der 
Wörter, fo wie die Wörter felbft, die in der 
Krebfifchen Ausgabe in mehr als 5oStellen einen 
beym Nachf[chlagen leicht zu überfehenden Platz 
erhalten hatten, befer zu ordnen und hauptfäch- 
lich durch häufigere Vergleichung mit dem he- 
bräifchen und {yrifchen Sprachgebrauch zu beftä- 
tigen. ` Aufserdem if auch noch eine beträchtli- 
che Anzahi von Wörtern, welche in der Krebfi- 
{chen Ausgabe noch nicht tanden , zum erftenmale 
aus den Griesbach- und Matthäifchen Ausgaben 
des N. T. aufgenommen worden, als: «ßxoy5 
arsnropofwve, audıBarlw, Gun, æy, &v000- 
Dovos, auro@wpos, BAyreog, damaperpıßy, deu 
diexAsvase, Zen äuueenet, Ludew, EidwAotvurcv, idw- 
Aoharpeıe, Eumydawn, ZÄaua, EEaAdlonui, ETEMI, ETIS 
GHEVXÇOUAL, Eumapedoog, Iyay, Leoefëni, Sediggr, 
Hu $oAınog, naraterz, Vërasuerenm, MéTranÄngonge 
‘LEW 5 UÆTETXYCIG y HATWTENOG, HATUWTEPW ş nooßavag, 
upumry, Rule, Aude, KEPICHOG, MEPISIG y Där 
uyroomolis, usdtamodocik, vacapyvas, GUEIÉOU 0, e 
yog, TAPEIUI mepiomog, HÀEISOG, zëegfeg, ze Bil 
MWy. mooyWVouKı, MPOTEVEYKW EG HÄ, mTOWTONA- 
Git, PUMRPEVOL.EI CIUEWY, OUER Daun, CUVEM 
dw, vromiedwu, GA, Zu den Artikeln, welche 
umgearbeitet oder eine Erweiterung erhalten ha- 
ben, gehören vorzüglich: &3u000g, &yadog, «ya, 
Ser, XYXP, Ayyapsum, ayyedog, UE, Ze, 
EYVWEIL » GE Korg, Kıwyviog, Segoe, adsfay- 
dooc, Äich, ups, gro, grohvw, daimovisouei d 
HXIOG, QINAIOCUYH, Oinæiow, EPOOUNKOYTE, EYYUG, ETI- 
3rı0c, dudoni%, Eudonew, 0, ege WIÄRTOG, GC 
gan 
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sapt urf. w. Dagegen mufsten auch wiederum 
andere Artikel entweder z. B, gyevexioyyroc, der 
Deutlichkeit unbefchadetzufammengezogen, oder 
zuweilen, wie ayabufig, avıgyan, Bardvvw, TEAELG 
wiewohl eben nicht überall zum Vortheil der An- 
fänger, abgekürzt werden, ‚um nicht durch den 
neuen Zuwachs das Buch, weiches ohnehin 50 
Seiten mehr, als die Krebäfche Ausgabe hat, zu 
vertheuern. Aus eben diefer Urfache mögen 
auch wohl bey den hebräifchen Namen und Wör- 
tern die Radices weggelaffen worden [eyn, weil 
man fie in den hebräifchen Wörterbüchern nach- 
fchlagen kann. Aber dies kann Rec. auf keine 
Weife billigen, dafs auch die griechifchen Stamm- 
Wörter durchgängig — denn nur zwey oder drey 
fcheinen mehr überfehen, als mit Fleifs dehen 
geblieben zu feyn — weggeftrichen worden find, 
da fie doch in vielen Fällen z.B. bey. werspavngn, 
welches der Syrer Apoc. VII, 3. durch: o der 
Mitte einen blutigen Schwanz habend; überletzt; 
ferner bey rzeobic, ave£inanog u. f. w. fürden An- 
fänger eben fo zweifelhaft, als wichtig feyn, und 
ihn überall zu einem Hülfsmittel, die verfchie- 
denen Bedeutungen eines Worts zu merken und 
eine aus der andern herzuleiten, dienen können. 
Eben fo ungern vermifst auch Rec. die dem An- 
fänger nöthigen Winke bey (chweren Formen 
der Wörter; z. B. dree Matth. 9 2. wupe&eı 
Luc. 7, An welches gewöhnlich aus rapsfexi in 
uge£y zufammengezogen und auch hier wirklich 
in mehrern Handfchrifren fo gelefen wird. Des- 
gleichen findet man aus der Krebfifchen Ausgabe 
S 479 blofs wiederholt: Hab, 27, 23. (foll 
heilsen 27, 4.) Ti moos Duc, ou ober, quid adnos? 
Eft merus Latinismus.“ Hier bleibt dem Anfän 
ger nicht allein ober ftatt da undeutlich, fondern 
er findet auch nicht einmal die fchon in der Kreb- 
fifchen Ausgabe fehlende Ueberfetzung derjeni: 
sen Worte, worinn doch merus Latinismus liegen 
foll, dabey. Dafs aber diefes ou gaer nicht un- 
ter die Latinifmen zu rechnen fey,. hat fchon Mi- 
thaelis m der Einleitung zum N. T. $. 25. be- 
merkt, und lange vor ihm J. C. Schwarz in Com- 
ment. L. Gr. N. T. und in feinen Anmerkungen 
zum Olearius de ftilo N. T. mit vielen Stellen aus 
griechifchen Schriftitellern bewiefen. Zu den ge- 
machten Verbefferurigen gehört unter andern auch 
das, was von dem Uhterfchied zwifchen- &yopxıos 
und «yogxios gefagt worden ift. Krebs hatte bey 
diefen Wörtern gefehlt. Allein Hr. S. fcheint 
auch nicht ganz Recht zu haben. Er entfcheidet 
blofs nach dem Ammonius, dafs &yopaıos einen 
Menichen bedeute, qui omne fere tempus in foro in- 
epia cuvriofitate confumit Act. 17,5. und glaubt da- 


durch berechtigt zu feyn, anzunehmen, dafs gyo- 


¿zoc Act. 19, 38. de vebus gebraucht werde, quae 
in foro aguntur ; da er doch vielmehr auch hier 
nach dem Ammonius, welcher &yoossoy erkiärt voy 
èv àyopg Tikwwevov, hätte fagen follen, dafs Ze: 
gaos im N. T. gar nicht vorkomme, fondcrn nur 


zo 


vom Jupiter und Merkur, von der Minerva und 
Diana gebraucht werde, weil diefe Gottheiten gy 
&yop&. verehrt wurden;. wie Cafaubonus ad 
Theophr. Char. ed, Fifcheri p. g2. gezeigt hat. 
Hr. S. führt diefe Stelle nicht an und beruft fich 
dagegen auf den: Hefychius , be welchem man 
doch juft das Gegentheil vom dem findet, was 
Hr. S. haben will, Denn nicht zyögxso, fondern 
&yopxict ind nach dem Hefychius ó; do ayopg ge: 
speßoxsvon. Richtiger wird Rom. 5, 13. axgıvous 
überletzt: iam ante legem; da Krebs in feiner hier 
wieder abgedruckten Vorrede am Ende überfetzt 
haben wollte: quam din lex erat. Statt vieler ans 
dern Verbefferungen, welehe Hr. S. gemacht hat, 
folgen hier einige Wörter, bey welchen wohl 
auch eine-Abänderung zu erwarten gewefen wä- 
re. Musnolov und saozäZa/ it bey Rom. 3, 25. 
unverbeflert geblieben. asou heitst hier noch 
immer prandium; da es doch auch eine weitläuf- 
tigere Bedeutüng hat und wie DU im Chal- 


däifchen von jeder „Mahlzeit gebraucht wird. 
Auch Joh. 8,44 wire noch: ev rmaigFex &% 
denen" nach dein Luther überfetzt: etit nicht 
beftanden-in der Wahrheit; da man doch in div- 
fen Worten heutzutage nicht mehr, wie vormals, 
einen Beweis für den Fali des Teufeis zu finden 
geneigt ifte. Und ro yvasoy ra Ze Rom. I, rg foll 
fo viel feyn als Aer, weil Gen. 2,9. Dk" 
Mm DD ro Casse ra Sais zm mougps (nicht 
news) wegen des dabey ftehenden re crevar 
nichts weiter heifse „ als ca z2A.0y axı movzpov; da 
doch offenbar rs djeva eine vom Rande in den 
Text gekommene Glolfe von ro yuwsov it. &seByg 
it Rom. 4,5. nicht impius, fondern wie YET 
reus, fons.. Denn von diefem kenn nur gefagt 
werden, dafs ihn Gott begnadige. yanos heifst 
aufser den angegebenen Bedeutungen, auch 
noch wie "2, mit welchem es hätte vergli« 
chen werden folleñ, ein Gajflgehot. Bey xAyro 
&yıoı it Krebfens Verfehen nicht gerigt worden. 
Er wollte diefe Benennung der Anhänger Jefuaus 
Ex. 12, 16. erklären ‚weil VO Mi von den 
LXX. überfetzt worden fey: € sauce aAyros. Al 
lein es heifst dort: sien Sous feat Gun Ic. juega 
7 EBdoun, celebrata et fancta erit vobis dies feptima. 
Bey gEconigw hätte die Conftruction mit zez be: 
merkt und mit Matz, wenn es D bey fich hat, 
verglichen zu werden verdient, _@705p:@w Matth, 
26, 52. hätte durch 240% erläutert werder kën- 
nen, Bey vroxpe,s it die Bedeutung Antwort, 
welche doch bey ÜUroxarys vorsusgefetzt wird, zu 
Jac. 5, 12. vergeflen worden, Boy ern hätte 
noch die Bedrutung zu Luc. 17, 3. emicr aliquem 
monere ang führe werten können... Schr viels an- 
dere Zuütze ‘und Verbelförn gem lagen in Mi 
chaclis Schriften und Schleufsuers Seilegig vor. 
rätk'g, ohne dafs Hr 8. Cohen: macht 
hat. Statt deflen-har Hr. S. be e Sr di 
fyrifche Veverictzung vru, 


` 
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nicht ein, für wen es gefchehen ift. Der Sprach- 
kenner wenigiftens hat diefen Wink nicht nöthig, 
und für den in der Turi chen Sprache noch uner- 
fahrnen Anfänger war er ganz entbehrlich, Und 
kann es wohl überhaupt etwasnutzen, wenn man 
hier lieft, -dafs @vasevaego und seyagw vom Syrer 
durch Br, ayrıkvrasy: durch Län und dés- 
ee durch is gegeben worden if? Vielmehr 
hätte man erwarten können, dafs Hr. S. bey den 
geographifehen Benennungen und wirlichen. Sy- 
riafmen Gebrauch vonder fyrifchen Ueberfetzung 
machen würde. Dies ift aber nirgends gefche- 
hen. Bey mrohenwig fagt zwar Hr. S. „Nomen eits 
antiguum erat Axy; aber ohne dabey zu erin- 
nern, dafs der Syrer in der angeführten Stelle 
Act. 21, 7. wobey die lateinifche Veberletzung 
eitbehrlich geweien wäre, diefe Bönennung 


eaS braucht. ` Vergl. Jud. 1, 31. Bey yersaodaı 


Savara wiederholt Hr. 5 blofs aus Schöttgens 
Ausgabe: „phrafis Imlaica, qaae fignificat mori;" 
undfetzt zwar dazu; Zousoe Gees (foll heifsen 
ide) Syrus Hebr. 11, 5. vertit mortem non gufta- 
vit; aber es hätte billig aus Michaelis Abhandlung 
von der Syr. Sprache S. 47 fi bemerkt werden 
follen, dafs-diefe Redensart im A. T. nicht vor- 
komme, fondern den Syrern und Arabern, wel- 
che fich den Tod mit einem Giftbecher in der 
Hand vorflellen, den der Sterbende trinken müt- 
‚Te, eigen fey. Eben diefe Vergleichung hätte 


bey emifesun, nohxpisw und ezesdxissw gemacht, 


werden follen. Auch oxo\oysw wird richt ex mo- 
ve hedraici II) mit ëy conitruirt, fondern esift ein 
Syriasmus. Dafs Hr. S. verfchiedene Druckfeh- 
Äer, welche üchsin der Rrebtifcken Ausgabe fane 
den. zu verbefern bemiht gewefen (ey, läiselich 
leicht denken. Es haben lich aber dagegen in 
feine neue Ausgabe wiederum andere und zwar 
weit ärgere eingefchlichen. Die Erklärung von 
evasırow, welche in der Krebfifchen Ausgabe 5 
Zeilen ausmacht, fehlt ganz und ftatt deffen lieft 
man dabey alles, was zur Erklärung des in der 
Krebüfchen Ausgabe folgenden, hier aber weg- 
gelaffenen, Worts &yxszupow gehört. Das Ver- 
bam mesipgpyyum it ebentalls vergelen worden. 
Aufserdem hat Rec. noch folgende Druckfehler 
in den Titein, wo fie vorzüglich hätten verhitet 
werden follen, bemerkt. Rea fecht Asureporrwgos 
Datt Acurepompurg;, Eußserwftatt Erdiero, Bor- 
Ze tatt baus, Karanivpouevewlätt Keraningo- 
vousw, LaAwvınosktart Iaiszuagc, und in den fol- 
. genden Worten IEF u mit y verwechfelt worden, 
SEU, VESKPUVOS p Eau Öervc. Auch 
“bey jA mois eineanzugebende Bedeutung ver- 
gelen worien [eyn. Denn die Bedeutung eetas 
wird mit dem Zahlzeichen 1) angefangen, ohne 
dafs eine andere Bedeutung mit dem Zahlzeichen 
2: darauf folgt. Und es war auch zu erwarten; 
dats die Bedeutung fatura zu Matth. 6, 27. ob 
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fich gleich die erftere Bedeutung aetas befer dazu 
fchickt, aus der Krebfifchen Ausgabe nicht mit 
Fleifs werde 'übergangen worden feyn.. Unter 
Susan Debt die Stelle Luc. 17,24 tlattı 17, 2C- 
und die folg. Act. ı2, 3. ift falich aus der Kreb- 
fifchen Ausgabe nachgedruckt worden flatt 21, 3. 
errowilt zwar Ratt zua, wie es in der Kreb- 
fifchen Ausgabe tand, verbeffert worden; aber 
die unrichtige Form des -futuri «cw ftatt wow ift 
ftchen geblieven. Die Stadt Dopov Armis S. 769. 
wird S. 103. Arry Qopa geneunt. Eëfara att 
E£OxIx mufs, weil keine Handichritt alfo lieft, 
blofser Druckfehler feyn. - E£sJeye» füllte vor 
e&ageyow tehen. : Am Ende der hier. wieder; vor- 
gedruckten Präfation Krebfii fad ı2 Zeilen, oh- 
ne dafs es bemerkt worden it, weggelatlen wore 
den, weil Krebs darinnen bois einige von ihm 
in feiner Ausgabe bemerkte Druckfehler ange- 
zeigt hätte, welche freylich bey der gegen wärti- 
gen Ausgabe entbehrlich geweien Lean würden, 
wenn Hr. S. in denjenigen Stellen, welcne unter 
denfelben unverändert geblieben äind, nicht eben 
diefelben -Fehler wieder hätte oudrucken lalen. 
Es mufs nämlich S. $3 Z. 6. nach ze hineinge- 
fetzt werden dei, :S. 165 Z. 19 muls fatt [139 
gelefen werden än, und S. 26r Z 24. miutarı 
ltatt mistare. Euawo ift in Erusp veräusert wore 
den, da doch beide Lesarten gefunden werten. 
S. 494 z: B. fteht unter Zvseßsız mit hebräiichen 
Buchitaben: WI IST RT); aber in der da- 
bey angeführten Stelle ı Tim. 3, 16. heifsen die 
Worte allo: {433o , Il mylleriem iflitiae, Je- 
ne fehlerhaft gefchriebene Worte find aus der 
Krebütehen Ausgabe beybehalten worden, wo 
noch dazu die unrichtige Stelle ı Petr. 3, 16. ans 
gefüärt worden war; ñe konmen aber vor I Tim, 


3, 9. und heifsen: Klaıscssons Lä, gehören 


aber gar nicht hieher, weil im griechilchen Text 
nicht kusppiev evgeßsınz,„ fondern ausgi misewg 


Rehte S. 129. fteht Jesis Datt Von, S. 256. BEP 
S: 765, 
sað Want efes. Und bey doter Stelle würde 


wohl Michaelis Vermuthung, warum die LXX, 
welchen Paulus Rom. 10, ıg. folgte, YA durch 
O3oyycs überfetzen konnten, weil nämlich YD ei- 
gentlich eine Schnur, einen Faden und hernach 
eine Saite und davon den Schall bedente, eineEr- 
wähnung verdient haben. Aus dielfen ailen Debt 
man deutlich, dafs diefes nützliche Buch zwar 
durch viele gelehrte Zufärze desfin.S. gewonnen, 
aber einen gröfsern und daucrhaftern Werth er- 
halten haben würde, wenn Hr. S. mehr Mufse gee 
habt hätte, "om daffelbe mit mehrern neuen Be- 
merkungen über das N, 'F. bereichern, und noch 
auiser der in einem Wörterbuch für Anfänger 
fo nöthigen Genauigkeit und Correctheit, durch 

e2 voll- 


Datt EN S. 561. „aus Datt oda 
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volltändige Anführung aller. Stellen, wo dunkle 
und-fchwere Worte vorkommen, zu einer Art 
von Concordanz machen zu können, die nunmehr 
bey der Seltenheit und Unvollfändigkeit der 
Schmidtifchen Concordanz für angehende Theo- 
Jogen noch immer ein: wahres Bedürfnifs bleibt. 


GESCHICHTE. 

Nürngerg, b. Grattenauer:; Beytrag zur Ge- 
` fchichte des. Bauernkriegs in Franken, be- 
forders im Bifsthum Bamberg. Aus einer 
gleichzeitigen Handfchrift herausgegeben 
von Georg Ernfl Waldau. 1750. 64 Bogen 

‘3. (6 gr.) ER T 
Der vorzugsweife fogenannte Bauernkrieg im J. 
1525, war im Grunde nichts anders, als ein heftiger 
Schrey der von Edelleuten und Praffern gedrückten 
NMenfchheit, die fich, nach langwierigem Dulden 
und nach vielfachen demüthigen Vorftellungen, 
nicht anders, als durch eine {chreckliche Explo- 
fon, zuhelfen wufste; was hernach freylich ihre 
geiftlichen und weltlichen Tyrannen Rebellion 
und Aufruhr nannten. Hr. Paftor Strobel hat 
fchon im Jahr 1786 im ıften Stück des zten Ban- 
des feiner Beyträge zur Literatur aus den Quel- 
len geichöpfte Mifcellaneen zur Gefchichte jenes 
Bauernkrieges, und darunter ein Verzeichnifs vie- 
ler damals herausgekommener Schriften, diefe Ma- 
terie betreffend, vorgelegt. In einer derfelben (S. 
44u. £) ift der damalige Cri de l'humanité {ehr 
kräftig, unter andern mit folgenden Worten, dar- 
geftelit: „Wo bleibent hie die wehrwölff' der beha- 
„mot Hauff mit jrer Finantz, die ain newe be: 
„‚[chwärde vber die andern auff arm lewt richten. 
p, — Gott mag in feiner gerechtigkait difs grewlich 
„Babilonifch gefengknus nit gedulden, dafs wir ar- 
„men alfo follent vertrieben fein, jrewyfen abzu- 
„magen, vnd zu hewen, die äcker zu pawen, den 
„fachfs darein zu feen, wieder heraufs rauffen, raf- 
„teln, röften, wefchen, prechen und (innen, ja die 
„prüchan den arfch — auch erbfal klawen, moren 
„und fpargen zu brechen. HU Got, wo ift doch des 
„jammers je erhört worden, fy fchetzent und reyf- 
fent den armen das margk aufs den paynen und 
” das müffen wir verzinfsen. Wo bleybent die Ste- 
sché und Renner, die Spieler und Bancketirer, die 
gia völler ind, dann die kotzende Hundt, darztu 
„müffen wir armen jnen ftewren, zinfen und gält 
„geben, vng folt der arme nicht deft mynder weder 
„prot, falz noch fchmaltz daheymen haben, mit 
„[ampt jrenweybern und kleynen vaerzognen kyn- 
„dern u.f. w.“ — Diefer von Hn. Strobel ange- 
führte Stoffzu einer uns noch fehlenden förmlichen 
Gefchichte jenes Krieges, — den der fonft fo müh- 
felig ausführliche Häberlin auf fechs kahlen Blät- 
tern abfertigt, — wird durch dienun anzuzeigende 
Schrift beträchtlich vermehrt. Hr. Waldau theilt fie 
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aus einer in der Ebnerifchen Bibliothek zu Nürn- 
berg befindlichen Handf£chrift mit, fo,dafs er nur die 
alte, oft unverftändliche Orthographie hier und da 
geändert und die heut zu Tage nicht allgemein ver- 
fändlichen Wörter am Rande in jetziges Denttch 
überfetzthat. Der Verfaffer hat ich nicht genannt: 
man fieht aber aus allen Umftänden, dafs er in Bam- 
berg als Augenzeuge gelebthabe. Ueberdies fagt 
er am Ende: „Und der diefe Gefchichte diefer 
„Aufruhr hat begreifen und befchreiben laffen, 
„der hat dels ein wahres und gutes Wiffen gehabt; 
„dennerzum Theilmitund dabey gewefen, hat das 
„gefehen und gehöret, auch das guter Meinung 
„und im Beften verzeichnen lafen, damit man 
„fchin künftigen Zeiten zum Theil nach diefen 
„Gefchichten richten mög, und dafs die, fo fol- 
„ches lefen, deffen ihre und andere Untertnanen 
„zu berichten und davor zu warnen haben.‘ Im 
Eingange will der Ungenannte vorfpiegeln, als 
wenn Luthers Reformation, die auch in Bamberg 
Beyfallfand, — indem der Kuftos bey St. Gangolph, 
soh. Schwarhäufer, der hernach evangelifcher 
Prediger zu Nürnberg wurde, und ein ungenann- 
ter Carmeliter, das Evangelium reiner vortrugen, 
als vorher - - den Bauernkrieg bewirkt habe : aber 
aus feiner Erzählung felbft erhellt deutlich genup, 
dafs tyrannifcher Druck der Obern die Landleute 
zur Verzweiflung brachte. Hieher gehört unter 
andern das S. 35 u. f. eingerückte Ausfchreiben 
des Bifchofs Weygandt an alle Unterthanen, wo- 
rinn er verfichert, dafs er— durch die Empörung 
gezwungen — der Unterthanen Mängel und Be- 
fchwerden furderlick. und unverzuglich zu endli.- 
chem EntfChied und Oerterung bringen ege, Als 
aber hernach durch Hülfe des fchwäbifchen Bun- 
des der Lärmen mit Gewalt unterdrückt worden, 
war von keiner Oerterung der Befchwerden die 
Rede mehr. Die Unterthanen mufsten, nachdem 
einige davonzu Bamberg enthauptet waren, eine 
neue Erbhuldigung leiften, ihr Gewehr ausliefern 
— wovon jedoch Forchheim und Herzogaurach, 
weil fie fill ge[ej]en, ausgenommen wurden — und 
zur Erfetzung des den Ed»lleuten zugefügten Scha- 
dens, der auf hundert uud etliche 7ooc6 Gulden ge- 
fchätzt wurde, jeder, er mochte Frau oder Mann 
feyn, vieloder wenig haben — wieder eine empö- 
rende Finanzoperation! — drey Gülden rheinifch 
geben. Der Ungenannte that wohl daran, dafs er 
die Vergleiche, Mandate und andre öffentliche 
Schriften in extenfo einrückte. Es find dadurch 
auch die Namen vieler damals in Franken leben- 
den Edelleute aufbewahrt worden. — Hr. W.,der 
für die Bekanntmachung diefer Schrift allerdings 
Dank verdient, hat in der Vorrede, ältere und neu, 
ere Schriften, die aufden fränkifchen Bauernkrieg 
Bezug haben, hauptfächlich mit Beyhülfe des vor. 
hiy erwähnten Strobelifchen Verzeichnifes, an- 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Nürnserg, b. Grattenauer: 5. Ch. Fr. Schul- 
zii Scholia in Vetus Toffamentum, continuata 
a Ge. Laur. Bauer, L.L. OO. in Acad. Al- 
torf. Prof. Vol. IV. Pfalmos complectens. 502 
S. in gr. 3. CO Rthir. 12 gr.) 


r. B., defen nicht gemeine Einficht in die 
Auslegungskunft und Kritik des A. T. das 
Publicum aus den, von ihm überfetzten und mit 
Commentarien erläuterten , kleinen Propheten be- 
reits kennt, kat fich durch Fortfetzung der Schal- 
zifchen Scholien ein neues Verdienft um die he- 
bräifche Literatur erworben. Er ift dem Plane 
feines Vorgängers treu geblieben; nur hat er, 
dünkt uns, die Nebenabficht, auch die Auslän- 
der durch diefes Werk mit allen wichtigen Beob- 
achtungen unferer Landsleute in diefem Fache 
verträuter zu machen, aufgegeben; und Reece. bil- 
ligt dies von ganzem Herzen, weil diefe Rück- 
‚ficht eine Weitläuftigkeit veranlafst haben würde, 
welche fich nicht wohl mit dem Hauptplane, jun- 
gen Gottesgelehrten die Erklärung und Kritik 
der Pfalmen zu erleichtern, zu vertragen fcheint. 
Dafs der Vf. die beften Ausleger und Kunftrichter 
genutzt habe, beweilt das S, 13 ff. gegebene Ver- 
zeichnifs, und noch mehr die Ausarbeitung der 
Scholien felbft, in welchen mancher, vorher noch 
nicht Benannte, Gelehrte erwähnt wird. Indef- 
fen 2 doch eine und die andere exegetifche 
Schrift, wie es Rec. vorkömmt, entweder ganz 
ungebraucht gelaffen, oder doch nicht genug be- 
nutzt worden, deren Gebrauch dem Vf. Veraulaf- 
fung geben konnte, feine Anmerkungen noch mit 
verfchiedenen guten Erläuterungen zu bereichern; 
Z. B. Rückersfelders Sylloge comment. et obferv. exeg. 
et crit., in der eine nicht unwahrfcheinliche Hy- 
pothefe von Abfingung des 68. Pfalms durch meh- 
rere Chöre vorkommt, welche uns ein fchickli- 
ches Mittel, den zuweilen zerriffenen Faden der 
Gedätken anzuknüpfen, anbieter. Auch hat Hr, 
R. V. 24. der Erklärung des Wortes W30, die 
Hr. B. aus Starks Sylloge anführt, fo entfcheiden- 
de Beweife hinzugeferzt, dafs man es kaum für 
nörhig finden wird, die Vocalpuncte diefes Wor- 
A. L, Z. 1790. Vierter Band, 


tes zu Ändern, um ihm die Bedeutung portio ge- 
ben zu können. Aber auch felbft von der eben 
erwähnten -Starkifchen Schrift Gbeint nicht alle- 
mal der für den jungen Hebräer nöthige Gebrauch 
gemacht worden zu feyn ; fonit würde bey Pf. 
144, 2. der wohl nicht überllüffige Beweis aus 
dem Arabilchen, dafs yom On, quo protegor, 
heifsen könne, gewifs nicbt fehlen. Pf. 2, 7. bät- 
te nach des Rec. Meenung, die vom Hn. Prob 
Teller in feinen Praeteritis S. 4. vorgefchlagene 


Erklärung der Worte Fir un Paan annımmera= 
bo deeretum, i. e. verbotenus exacte argumentum 
decreti inauguvationis meae proponam, wohl eher, 
als alle die, denen der Vf. nicht einməl beytritt, 
erwähnt zu werden verdient, da fie zumal dens 
Sprachgebrauche weit gemäfser ił, als die Bekau- 
ptung, dafs bn auch Nota Accufativi feyn kön- 
ne. Pf. 120, 7. hätte vielleicht auch aus dem Ve- 
nema, oder aus einem andern Commentar erläu- 
tert werden folien; denn die Ergänzung der da- 
felbit angebrachten Ellipfen fetzt mehr Bekannt- 
fchaft mit den Eigenheiten der hebräifchen Spra- 
che voraus, als man einem jungen Ausleger zu- 
trauen kann. Auch Pf. 103, 9. wird bey “YW von 
Hu. B. das zu verftehende Subftantiv nicht ange- 
geben, obgleich die dafelbft gebrauchte Ellipfe 
fo hart it, dafs Rec. kaum der Verfuckung wi- 
derftechen kann, die in den in Holland edirten 
MengelfiukkenS. 101. vorgefeblagene Vergleichung 


mit dem Arabifchen ri, welches in der Aren 


Conjug. zürnen, hadern heifst zu benützen, Pr. 
19, 5. würde die Anzeige, dafs Venema durch 
Ve ductus literarum verftehe, vielleicht nicht über. 


flüffig gewefen feyn, da er diefe Erklärung wahr- 
fcheinlicher findet, als die andre, von ihm vorge- 
fchlagene , welche fo viel Beyfallbey neuern Aus- 
legern gefunden hat, Pf. ro, 3. wäre die von 
Hn. O. C. R. Velthufen in expof. hymni ef. 26. ge- 
wagte Erklärung des Wortes bam aus dem Arabi- 
fchen doch wenigitens deswegen einer Erwäh- 
nung werth geweien, weil nach derfelben, wenn 
man fich auch keine Veränderung des Textes er- 


laubt, diefer paffende Sinn berauskommt: exercie 
D | mg 
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tus tuus, veflibus farris ornatus tempore pugnae vi- 
tom fuam pro te impendet atose fanguis juventutis 
tuae largius effundetuy rore matutino,- oder- guia 
Janguis tuus juvenilis, vore matutino largius fluxit, 
SJ- W. Schröderi obferv. philel, cvit. würden bey Pf. 
5, 2 und 39, 4. Tt zu itärkerer Beftätigung der 
angegebenen. Bedeutung» eines feltenen Wortes 
gute Dienite geleiftet baben, Die Erwähnung der 
dem Hs, Probft Reinhard eigenen, in feiner Dis- 
putation über den 68. DE vorgefchlagenen, Er- 
Klärung des 15, V. eum deus fpargit per terram re- 
ges albefät ad montem Salmonis, feu alba grandine 
tegitur regio, Salmomi adiacens möchte wohl auch 
‚nicht überilülfig gewefen feyn, weil fie über die- 
fe dunkle Stelle viel Licht verbreitet, wenn man 
annimmt, dafs der Dichter hier auf Sof. 10, 10. 
11. Rückficht nimmt. Ailein wenn auch der Vf, 
vielleiczt durch das ihm vorgefchriebene Gefetz 
der Kürze zu fehr gefefTelt, nicht von allem, was 
dem jungen Ausleger nützlich feyn konnte, Ge- 


"brauch zu machen, im Stande war: fo werden . 


feine Sckolien dem, der fie um Rath fragt, doch 
in den metten Stellen eine befriedigende Antwort 
geben. Denn man findet bier die beften Ausle- 
gungen und die wichtigliien kriifchen Verbeffe- 
"rungen beyfammen, und meiftentheils Aabey ein 
gründliches Urtheil unfers Vf., der fich nie des 
Vorwurfs fehuldig macht, jede Auslegung und 
"Kritifche: Verbeiferung blofs deswegen, weil fe 
das Gepräge der Neuheit und des Scharffinns an 
fich trägt, vorgezogen zu haben, fondern der nor 
-das gut beifst, was er nach angeftellter Prüfung 
-dafür erkennt. - Davon kann fich der Kenner aus 
-jedem Pfalm überzeugen; uns mag der ı6te Pf, 
-zum Belege dienen, weil diefer auch in einer an- 
‚dern Rücklicht erwähnt zu werden würdig lt. 
Von ONDA giebt Hr. B. verfchiedene Erklärun- 


gen ans doch tritt ermit Recht denen bey, wel- . 


che dadurch ein öffentliches Denkmal und eine Ín- 
fchrift verltehn. V. 3, zieht er billig die Lesart 
der meilten alten Verfionen, verfchiedener hehräi- 
cher Handfchrifien und alter Ausgaben ATIN 
wor, giebt PYY 3 MIND richtig : felicitas mea, 
nihil quidquam cfi praeter te, und vertheidigt den 
gewöhnlichen Text. V. 3. ändert er nichts, als 
DNN, welches er nach angettellter Vergleichung 
mit WEI Hiob 32, rt, wie Hr. Prof. Schnurver, 


fürs Fat. in Hiphil erklärt, in der Thateine fehr 
leichte Aenderung! der aber doch Rec. die Lefe- 
art des Aquilus AN oder die des 'Theodotion 


"mn blofs deswegen vorzieht, weil fie der Con- 
einnität der Sätze gemäfser it: 

Die Heiligen, auf dem Erdkreis hier, 

Sie, meine Theuern, find meine Freude. 


Hr. B. aber überfetzt: ` veros dei cultoves, qui-in 
terra Lfvaelitica Junt,  magnifacio, dis delector V. 


4liet er ygn und Aa multiplicant dolores fuos 


gui retrar fum Teil mont: und widerlegt die gowöhn- 
liche Erklärung. Aber auch diefe, eines befchei- 
denen Kritikers fo würdıge, Aenderung ift viel- 
leicht entbehrlich, wenn man mit Hn. Teller bey 
“PN einen Priefter verfteht, (eine fehr natürliche 
Ellipfe, da hier ein Priefter rede!) und wenn 
man dem Worte SMU die ihm in Kai gewöhnli- 
che Bedeutung dotare, muneribus osmare, giebt: 
Der Schmerzen viel’ erwarten die, die andre (Prie- 
Rer) befchenken, (um durch fie gleichfam mitihren 
Götzen vermäblt zu werden.) Die libamina cruen- 
ta werden aus Ley. 17, 10. 19, 26. febr treffend 
erkläert, Auch vom 5. V. wird. der Sim richtig 
alfo gegeben: JFihova mihi victum et potum fup- 
fFeditat mit Beziekung auf Exod. 29,26. Lev. 7, 
33. ON leitet Hr, B. mit Schultens aus dem Ara- 
bifchen ab, wo es amplımn elle bedeutet, führt aber 
billig die Michaelifche Mutbmafsung an, mihi tri- 
buta ell, und erläutert dies aus Fnf. 14, 5. lieft 
auch AS) mit den Alten. Im 7. V. findet er 
diefen Sinn: defiderio ejus teneor et intimo amaris 
affectu, qui. me ad eum laudandum incitat. Im 9 
V. hält er auch "AD für ein Synonym von 2} 
und überfetzt den letzten Satz alfo: corpus meusn 
fecure kabitavit, (eum nunc perfetutioni Sauli obno- 
zing vagus fm) Sollte aber der Zufammenhang 
nicht das Präfens oder das Futurum verlangen, 
da DEN — 5I, mit welchem Satze V. 6 durch 
E verbunden wird, vorbergekt? Doch wird 
hier zugieich bemerkt, dafs II nach dem Ara- 


.bifchen auch quiefcere in fepulchro heifsen künne, 


V. ro. giebt Hr. B. Arm relinquere, commit- 
tere fepulchro, welche Bedeutung aus Pf. 10, 14 er- 
wielen wird, und überfetzt den folgenden Satz: 
nun Dermiltes, ut fanctus tuss, (denn er liek aus be- 
kannten Gründen hier den Sing.) videat, i. e. fen- 
Hot corruptionem; d. j. nach feiner Meynung: non 
paffurus es, ut occidar etin fepulehrum conjectus jam 
jem putrefeam. Hier feheint wohl, der Begriff ut 
occidar bineingetragen zu feyn.; Denn die hebräi- 
Sekten Worte können fo, wie die drutfchen: Du 
wint nich nicht dein Grabe überlaffen, nichts an- 
ders keifse::, als: du wirft mich me ferben laffen, 
older, du wiif michnicht folange isn Grabelnffen, bis 
mein Leib gene: welche lerzte Bedeutung der 
zweyte Paralielfatz belätiger. N 11. entdeckt 
Hr. B: diefen Sinn: docebis, gui vitam contra ho- 
flium meiimina fervare pofim; onmis generis ve- 
luptas ef apud arcam, fuavitates duraturae funt in 
poteñate tua. Bey deier Erkiärung aber feheint 
der Parallelism der Sätze zu leiden. . Und wenn 
im 19. V. der vorhin erwähnte Sinn liegt‘ To 
kann, wenn man dem Zufammenhange, der fich 
aber im Pebräifcben nicit fo, wie im Griechi- 
fchen un! Lateiniichen, aus der befländigen Be- 
deutung gowiiler Verbindungspartikein, fondern 
aus der blolsen Zulammeniteilung der Sätze be- 


fim- 


ftimmen läfst, feine entfcheidende Stimme sicht 
abfprechen will, auch diefer V. nichts anders hei- 
‘Tsen, als: Dens du zeigft mir den Rückweg ins 
Leben; dann find ich volle Freude bey dir und dau- 
ernde Wonne div zur Rechten- _ Aus .diefem Grun- 
de swünfckte Rec., Hr. B. hätte die Beweife da- 
für, dafs dies eine Meifianifche Weiffagung fey, 
welche in der Einleitung zu diefem Pfalm nur 
unvoilitändig angegeben werden, in ein ftärke- 
res Licht geitellt, und fonderlich bemerkt, dafs 
Petrus Act. 2, 25 — 31. ausdrücklich zeige, diefer 
Pfalın pafe gar nicht auf David, und dafs auch 
neuere Ausieger, welche mit den Accommodatio- 
nen der Pfalmen febr, wohl bekannt fin], einer 
folchen Demonitration völlige Beweiskraft ein- 
räumen; z.B. Döderlein bey diefem Pfalm, Haf- 
nagel in feiner erten Disputation über die Mefia- 
nilchen Weiffagungen und Anten in feiner Ratin- 
ne proph. Mef. interpretandi cert, Denn wenn es 
auch nicht ratkfam feyn möchte, alle die Üründe 
für die Meffianifchen Weiffagungen, welche die 
ältern Theologen entdeckt zu haben glaubten, 
jungen Ausiegern herzuerzäklen, da die meilten 
äufserit fchwach find, fo gehört es doch unftrei- 
tig in den Plan diefes exegetifchen Werkes, die 
von neuern Auslegern, mit Rückficht auf die Ein. 
wendungen unfrer Zeitgeneffen vorgetrapenen 
Beweife für die meflianifchen Weiffagungen in 
den Pfalmen in aller ihrer Stärke darzuliellen. 
Dies künnte auch den Nutzen haben. dafs der 
junge Ausleger an die in unferu Tagen gewifs 
nicht unnötbjige Unterfuchung, ob eine Erklärung 
mit dem Sprachgebravche übereinkomme, oder 
mit demfelben ftreite, immer mehr gewöhnt wür- 
de, Nur ein einziges Beyfpiel zur Erläuterung. 
Hr. B. überfetzt Pf. 45, 7. Thronus times, o sep, A 
ratin Pperpetimm, uud fagt dazu: magiflvaius et 
reges in V. TL Genen appellantur. Exod. 7, 1.4, 
16. 21,6. 22. Pi. 92, 6. fenfus: poferi tmi diutif- 
fime vegnsturi fonts Wenn der Anfän ger dies lieit, 
muls er nicht glauben, der Sprachgebrauch fey 
völlig für diefe Erklärung? Aber man fetze nur 
aus einem der erwähnten exegetifchen Schriften 
diefe Anmerkung hinzu: Dei uomen folet quidem 
tribui confeffui judicum, quoniam hi veredei perfonam 
in theoevatia fuflinent, cum ex ejus legibus, aut ex 
ejus oracılo caufas diiudicant, aut dei aüctovitate 
cum aliquo agust, gut alicui aliquid , ejus nomine 
agendum, mandant. -Sed praeter hancconfam ne 
M quidem hoc nomine difiinguuntur s atque cum bi- 
ctov nanguam fie fit appellatus in carmine quadam 
divino, ommium minine rer nuptias celebrans, fic di- 
ci potefl per ufumIoquendi: und jeder unbefangre- 
ne Leier wird fogleich einfehn, dafs die erwähn 
te Bedeutung fich aus den angeführten Stellen 
gar nicht erweifen lüfst. Denn wer würde wohl 
blofs aus dem Grunde, weil man nach einem, in 
verichiedenen Monarckien eingeführten, aus der 
Gewohnheit, in den Berichten yad Bitefchriften 
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an die königlichen Collegia die Anrede: - Afer 
durchlauchtigfler König! zu gebrauchen, fetr na- 
tärlich entftandenen Sprachgebrauche zu fagen 
piept, man habe fich an den König gewendet, 
wenn man die Landesregierung, meynt,'zu be: 
haupten das Herz haben, es fey in der Sprache ` 
diefer Länder hergebracht, königliche Mutter, 
Regierungsräthe u. d. gl. Könige zu nennen. Und 
beide Fälle find doch einander völlig gleich. Dafs 
Hr. B. vom 110. Pi. eine doppelte Erklärung giebt, 
eine, nach welcher der Pfalm vom Mefhas und 
eine, nach welcher er von David verflanden wer- 
den kann, wird jeder Freund der Aufklärung bil- 
ligen; nur hätte er die Beweife für jede diefer 
Erklärungen in gleicher Stärke vortragen, un 
Telbit keine Partey nehmen follen, um den jungen 
Exegeten vor der Meynung, als fey es fehon völ- 
le entfchieden, dafs kein Pfalm vom Meflias 
handle, zu verwahren. Uehrigens verkenni Rec. 
die rüähmliche Bemükung des Hn. Vf. auch mau- 
che fchwierige Stelle in ein neues Licht zu fetzen, 
nicht, ohne fich durch den Plam diefes Werkes 
für berechtigt zu kalten, diefes zu verlangen. 
Sonft würde er zuweilen feine Erwartung ge- 
täufcht gefehn haben; zB Pf. 32,9, wo "MN 
wohl die angeführte Bedeutung Schmuck: kaum 
haben kann, fondern vielleicht nach dem Arabi- 
fchen den feinellen Lauf des fcheuen Rotes an- 
zeigt, und ungelähr fo zu überferzen feyn méch- 
te: Seyd. nicht dem vernunjtlofen Rofs und Merl: 
thier gleich, deren uneufhaltfame Flucht Zaum und 
Gebifs befchränken mufs, wenn fie euch fich zus nahen 
weigern. Aber hätte auch Hr. B. nichts gerban, 
als die beften Auslegungen und Kritiken zufam- 
mengeitellt: fo würde er zur Verbreitung derfel. 
ben nicht wenig beygetragen haben. Daher ge- 
reicht es ihm zu noch gröfsrer Ehre, dafs er oft 
über diefe Grenzlinie feines Planes kinausgegan- 
gen if. Rec. hat nur felten da Aufklärungen 
vermilst, wo er fie {uckte, und das Vermilste 
blofs deswegen angezeigt, um, wo möglich, zur 
Vollltändigkeit eines, auch obnedies fchon brauch- 
baren, Werkes etwas weniges beyzutragen. 


‚Grärtz, b. Ferftl: Rituale Seccovienfe ad ufum 
romanum accommodatum autoritate etjuffu gel- 
fiffimi ac. reverend. Domini D. SFToferhi Ada. 
mi Episcopi Seccovienfis et S. R. I; Principis 
ya de et iñ Arco editum. 1789.262 
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Dies it das römifche Ritualbuck, welches die 
Ceremonien, die jeder Pfarrer verfehen und bey 
der Verwaltung der Sacramente verrichten mus, 
und einige Oentize ie Kirchengefänge nnd Grbe- 
te, z. B. das Todtenoffieium, das Tedeum, G= 
Täinge*%bey feyerliche, Proceffionen, ent air Es 
db zum Dennis der Seellorger in der Seccaucr 
Diöeele wieder aufgelegt worden. Voran gent 
> ` ei 
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ein bifchöfliches Mandat, dafs fch alle daran hal- 
ten follen. Indeffen ift dies Ceremonienbuch doch 
nur für diefe Diöcefe brauchbar, und auch nur 
für diefelbe beftimmt. Denn r) werden Seccauer 
Paftoralverordnungen entweder ganz eingerückt, 
oder doch angezeigt, z. BS 33. das Taufbuch 
foll nicht von dem Schulmeifter, fondern vondem 
Pfarrer, aufbewahrt werden; die Aeltern foten 
nicht mit ihren kleinen Kindern zufammen fchla- 
fen; S. 57. der Corfirmand foll einen Beichtzet- 
tel vorzeigen; 9.77. wird dea Prieitern, die das 
Viaticum den Kranken bringen, und, wenn esder- 
felbe nicht mehr empfangen kann, und fiees nicht 
mehr in die Kirche zurücktragen wollen, unter- 
fagt, dafs fie es nicht mehr einer andern Perfon, 
die noch nüchtern it, und gefchwind beichten 
ınufs, reichen follen. 2) Zeichnet fich diefe Aus- 
gabe des römifchen Rituals dadurch aus, dafs ci- 
nige fehr zweckmäfsige deutfche Gebete bey der 
Verrichtung der Sacramente-vorgelchrieben wer- 
den. „Die Erbauungsrede an gefainmte Gegenwär- 
tigenach Zeit und Umfänden zu balten,* follte üf- 
ters bey feyerlichen Taufhandlungen vorgetragen 
werden; De erdärt den Erwachfenen die Verptlich- 
tungen, die fie in der Taufe auf ficu genommen 
haben, und, welches Rec. am meifen billigt, fie 
fpricht kein Wert von der Erbfünde. So ift S. 
28. die Anrede an die Taufpatben ganz paffend. 
Die Gebete, die der Priefier bey dem Kranken 
(pricbt, find in deutfcher Sprache aufgefetzt: war- 
um nicht auch diejenigen, die bey der Austhei-. 
lung der, Communion und der übrigen Sacramen- 
te gefprocher werden? Wozu die Vergrdnung, 
Jaisdiefelbigen Gebete deutfch und lateinifch her- 
gefagt werden follen? Wozu der Aufwand, dafs 
die Bufspfalmen in deutfcher und lateinifcker Spra- 
che abgedruckt find? Es ilt hier der Ort nicht, 
von dem Geille der in diefem Buche befizdlichen 
Ceremonien etwas zu fagen. Nurit Rec. die 
Praxis der fo fehr gehäuften Seegengebungen Itark 
aufgefallen. ` S. ga foll alle Sonntage mit der 
Monitranz der Segen gegeben werden; und in 
len Städten, wo eine Pfarrey drey Priefter zählt, 
(äglicb vor und nach der Meile — dber mit 
dem Ciborium. Warum in Städten? Warum mit 


dem Ciborium? 
SCHOENE KÜNSTE. 


Loxven u. Des: Ein Fahr aus dem Leben 
des Chevalier von Faublas; erfter Theil, wel- 
cher die drey eriten Bändchen des Originals 
enthält; zweyter Theil, welcher das vierte 
und fünfte Bändchen des Originals enthält, 

» zufammen 631.9. 1789. 8- 
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Ebendafelbt: Sechs Wochen aus dem Leben des 
Chevalier Faublas, eine Fortfetzung des erften 
Jahres, in welchem er lebie, erfter Theil; 


1789. 314 S. $. 


Für ein Jabr, für das fiebzehnte Lebensjahr des 
Chevalier von Faublas werden hier Abentheuer ge- 
nug erzählt. Zu frübzeitig verfällt er nemlich, 
da er einen zu nachfichtsvollen Vater, und einen 
Taugenichts von einem Hofmeifter hat, in alle 
mögliche Ausfchweifungen der Wolluft. Ober 
gleich eine wirkliche Herzensangelegenheit mit 
einem Mädchen in einem Klofter unterkält, (die 
er aber auch noch entehrt, ebe er fie heyratket,) 
fo if er doch zugleich nicht allein in der ftrafbar- 
ften Verbindung mit der Ehefrau eines andern, 
die fo wollükig ilit, dafs fie nie gefättigt wird, 
fondern er fchweift auch immer noch aufserdem 
mit Kammermädchen, Nonnen und Tänzerinnen 
aus. Erhälter gleich öfters fehr nachärückliche 
Warnungen, geht er gleich zuweilen in fich, und 
fafst die beften Vorfätze, fo ift das Lafter ihm 
doch fo zur Gewohnheit geworden, dafs ibn die 
erlte befte Gelegenheit wieder dabinreifst. Die 
Iutriguen, Verkleidungen, Mifsveritändniffe, Du- 
elle u. f. w. ferzen ihn in grofse Verlegenkeiten, 
bringen ibn in Gefahren des Lebens, und am En- 
de des erften Theils der Fortferzung in die Ba- 
Stille. Seine Frau wird ihm zweymal entführt; 
aber das alles kann "bn nicht zu ernftlicher Reue 
und Befferung bringen. Die Gemälde von den 
bäufigen Geniefsungen der Wolluft find obne Kre- 
billonifche Imagination und Witz entworfen, fchmu- 
tzig und einförmig. Um des fchlüpfrigen Inhalts 
willen hätte das Buch durchaus unüberletzt bleiben 
follen, und man kann den Vf. auf keine Art recht- 
fertigen, dafs er die, der franzöfifchen Sprache 
unkundigen, Lefer mit den ausfchweifenden Pa- 
rifer Sitten bat bekannt machen wollen. Er irrt 
fich gewifs fehr, wenn er bekauptet, _dafs deut- 
fche Tugend und Sittfamkeit zu fett fieke, als 
dafs fie durch folcke Lectüre erfchüttert werden 
könne, und Leichtfinn it es, wenner fagt, der 
Schade fey fo grofs nicht, wenn auch hier und 
da ein Individuum dadurch verführt würde. Un- 
ftreitig mufs er felbft mit dem Vf. febr fympathi- 
fren. Denn, wenu er das in der That febr ge- 
ringe Intereffe des Werks beftimmen will, fo ver- 
fichert-er, wer im erften Bändchen die gläckli- 
ehen Umftände gelefen kabe, unter denen die 
Keufchheit des jungen Helden fterbe, werde in 
den nächften müfsigen Stunden. unfehlbar nach. 
dem zweyten greifen. Die Ueberfetzung ift matt 
und fchleppend. 
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Montags, den Aren October 1790. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Lonnon: Catalogue de Camees, Intaglios, Mé- 

 dailles, Bas-Reliefs, Buftes et petites Statues ; 
accompagné d'une defeription generale de di- 

“werfes Tablettes, Vafes, Ecritoires, et autres 
articles tant wtiles que purement agréables; le 
tout fabriqué en Porcellaine et Terre cuite de 
‘différentes efpéces, principalement d’apres 
"T’Antique, et auffi d'après quelques uns de 
plus beaux modèles des Artiftes modernes, 
par SFJofias Wedgwood, Membre de la Societé 
Royale et de celle des Antiquaires de Lon- 
dres, et Manufactier de la Reine etc., dont 
la vente eft perpetuellement ouverte, en fon 
Magazin à Londres, et & fa Manufacture à 
Etrurie dans le Comté de Stafford. 1788 et 
"1790. 102 S. $. mit einigen ausgemahlten 
und einigen fchwarzen Kupferfichen. 


(Ee dem weit verbreiteten Ruf der bekannten 
Wedgwood’fehen Arbeiten, und bey dem wirk- 
lichen und febr grofsen Kunitwerth derfelben, 
fowohl in Rückficht auf die Solidität und Schön- 
beit des Materials, als in Rückficht auf Schön- 
heit der Form; und auf die Wahl der Objecte 
felbft, wird eine nähere Anzeige diefes bisher in 
Deutfcbland noch wenig bekannt gewordenen 
Verzeichniffes unfern Lefern hoffentlich um fo 
willkommner feyn, da es nicht nur eine voll- 
ftändige und elaffificirte Veberficht aller Producte 
der W. Manufactur, fondern auch fehr interef- 
fante Nachrichten über die Manufactur-felbf ent- 
hält, und in beider Hinficht enen fehr wichtigen 
Beytrag zur Kunftgefchichte unferer Zeiten giebt. 
Freylich find faft alle hier aufgezähblte Arbeiten 
Objecte des höchften verfeinerteiten Luxus; aber 
fie find zugleich wirkliche Kunftwerke, würdige 
Nacheiferungen des fchönften Zeitalters der Kunit; 
und waren dann nicht am Ende alle Kunftwerke 
immer mehr oder weniger Frucht und Folge des 
Luxus; Luxus durch Gefchmack gebildet und 
verfeinert, nicht immer die Mutter der Kunft? 

Die vorzüglichiteu Compofitionen, welche die 
W. Manufactur als Material ibrer Kunftwerke ver 
arbeitet, find, nach der hier gegebenen Claffifica- 
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tion und Benennung folgende: ı) Terra Cott: 
2) Bafalt, oder fchwarzes Porcellain- Biskuit; 3) 
weifses Porcellain - Biskuit; 4) SFaspis, oder durch 
und durch gefürbtes Porcellain- Riskr:it «mit teilen 
Reliefs; 5) Bambou, oder gelbbrauness Porvcellain- Bis- 
kuit; 6) ganz hartes agat-ähnliches Porcellain Bis- 
kuit zu Mörfern und chemifchen Gefäfsen. 

Die Arbeiten felbft find nach 20 verfcbiednen 
Chaffen geordnet: s 

ifte Claffe, Camäen und Intaglios, meiftens 
nach Antiken, zu Nippen, Pettfchaften, Rock- 
knöpfen und ausgelegten Arbeiten. Iher Ab: 
fchnitt, Camäen. Theils Jaspis vor verfchiednen 
Farben, theils weifses Biskuit. Preis und Grö- 
fse verfchieden. Kleinere zu Ringen, das Stück 
5 englifche Schillinge, zu Armbändern 73 Schill. 
gröfser von 3 bis 6 Zoll, 1 3Guinde. Objecte: 
ägyptifche Mythologie, griechifche und römifche 
Mythologie, Opfer etc, Macedonifche Fürlten, 
fabelhaftes Zeitalter der Griechen, Trojanifcher, 
Krieg, römifche Gefchichte, Masken und Chimä- 
ren, berühmte Männer neuerer Zeit, vermifchte 
Gegenftände. Anzahl der Stücke, (von denen hier 
biofs die vorzüglichften fpecificirt angegeben 
werden,) mit Inbegriff eines (erft 1790 in fortlau- 
fender Seitenzahl $.91 — 102 hinzugekommenen) 
Supplements, 1772. 2ter Abfchnitt, Inzaglio’s. 
Theils Bafalt, theils farbigter Jaspis; theils anti- 
ke, theils moderne Objecte. Anzahl der Stücke 
410. Ein Porträt in Wachs, um Camäen oder 
Intaglio’s darnach zu formen, koffer 3 Guin6es. 

2te Claffe. Bas Reliefs, Medaillons, Tablettes 
etc. Ailes nach Antiken, theils rund, theils oval, 
hauptfächlich zu Decorationen von Kabinetten etc. 
meiitens in zwey färbigtem Jaspis; Gröfsen von 
ı Zoll bis 12 Zoll; Anzahl der Stücke 275. 

gte Clarfe. Afıatifche, Aegyptifche und Griecht- 
Sche Regenten, Staatsmänner und Dichter, Chro- 
nologifch geordnet; in Bafalt und in farbigten Jas- 
pis, Gröfse ı$ und 2 Zoll. 

Are Claffe. Römifche Gefchichte zur Zeit der 
Könige und des Confulats. -In vollfändigen Suiten 
von 6o Stück zu einer Guinee; einzelne Stücke 
zu 6Schillinge. 

ste Claffe. Bildniffe berühmter Römer von ver- 
‚fchiedner Grofse. 
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Ste Clalle. Rümifche Kaifer mit ihren Gemahlin- 
nen von Cafar bis auf Domitian.  Verfchiedner 
Gröfse. 

7te Claffe. 
Conflastin. l 

gte Claffe. Votifändige Suite der Pabhe. Ein- 
zeln 6 Setiling, in. der Suite 3 Schilling. ` (Als 
eriter Pabit erfcheint bier Chriflus, als zweyter 
Petrus.) ` 

Ste Claffe. Közige von England und Frank- 
veish. Werden blofs in completen Suiten ver- 
kauft. 

ıote Claffe. Moderne Köpfe von berühmten Re- 
genten, Staatsmännern, Soldaten, Gelehrten. Künft- 
dere und Frauenzimmern. 'Theils in fchwarzem Ba- 
falt, theils in blau und weifsem Jaspis.  Gröfse 
und Preis verfchieden, von einem Schilling bis zu 
einer Guinee. An deutfchen Köpfen finden wir 
genannt: Kämpfer, Forfter, Halter, y. Swieten, S. 
Wefsner, Göthe. 

rite Claffe. Büfen, kleine Statü:n, Kinder, 
Thiere ete. Alle in fchwarzem Bafalt. Die Bü- 
fien theils antike, theils moderne Köpfe, von A 

. Zoll bis zu 25 Zoll Höhe. Das Uehrige nach den 
belen Künftlera, meiltens Antiken, von 5 Zoll 
bis zu 2 Fufs. 

ı2te Cafe, Lampen und Wandleuchter. Meift 
antike Formen, theils in schwarzem Bafalt, theils 
in. zweyfärbigem Jaspis nachgebildet; letzteres 
macht befonders bey dem blendenden Glanz der 
Argandfchen Lampe dorch Reverberation einen 
fchönen Effect. Preis der Lampen von 2 Schill. 
bis 5 Guineen; der Wandleuckter von ı bis 5 
Guineen. Sie ertragen de Hitze der Flamme, 
ohne zu zerfpringen. 

ste Cato, Kolifländige Cafe- und Thee-Ser- 
vicen, auch Dejeunes. Täeils fchwarz. oder braun, 
mit oder ohne griechifche oder etruscifche Orna- 
mente; theils hellblau mit weifsen Basreliefs, 
welche letztere Art befonders durch das Transpa- 
rente des Materials einen fehönen Effect macht. 

z4teClafle. blumen- und Pranzen-Topfe, von 
verfchiednem Material, mannichfaltiger Form, 
und febr verfchiednen Preifen.ı Die Preife für 
die gewöhnlichften Sorten Beigen von ı bis 18 
Schillingen. 

Iste Clafe. Wafen in antiken Gefchmack von 
Terra Cotta; Nachalmungen von Jaspis, Agath, 
Porpùyr erc, Hose von 6 bis zu 20 Zoll. Preis 
von 7 Schil. bis zu 3 Guineen. 

. 16te Clafe. Wafen in antikem Gefchmack von 
fenwarzem Bafalt, mit Ras-Reliefs. Höue von 3 
Zoll bis zu 2 Fufs. Preis von 7 Scùill. bis zu 4 
Guinszen. 


ı7te Claffe. 


Römifche Kaifer von Nerva bis auf 


Hafen, Pateren, Tabletten etc. mit 
£riechifcher oder. etvuscifcher Iinkauflik, bauptfash- 
Hen nach der Hamikonf hen Sammlung. Nach 
langen Verfuchen gelang es Ho. W., diefe ver- 
loro Kunft dürc. eine Art-von Compolition bier- 
auitelien, die in Feuer nicht vergläfer, Dech nicht 
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verzieht, nicht in einander Sliefst, und fo gar ver- 
fehiedne Schattirungen annimmt. ` Höhe deier 
Wafen von 6 Zoll bis zu 25 Zoll; Preis von I 
Guinee bis zu 12 Guineen. Tabletten von fehr 
verfchiedner Gröfse, hauptfächlich von dem ge- 
fchickten Künftler Stubbs, der mehrere bis zu zë 


"Zoll grols zu den Ausftellungen der Maler. Aka- 


demie geliefert hat. 

ıgte Claffe. Wafen, Tripoden und andre Orna- 
gente, von blauem Faspis mit weifsen Bas-Reliefs, 
wovon einige von fehr eleganter Form in illumi- 
nirten Kupferfichen dem Catalog beygefügt find. 
Verfchiedenheit der Höhe und des Preifes wie 
bey der vorigen Claffe. 

19te Claffe. Schreibzeuge, Farben-Schaalen, Au- 
gen-Bäder, Mörfer und chemi fche Gefäfse. Alles von 
einem äufserft compacteu Porcellain und von ver- 
fchieiner Gröfse und febr verichiedenen Preife, 
Unter den Schreibzeugen zeichnet fin Befonders 
ein fehr finnreich componirtes Dintenfafs aus, fo 
eingerichtet, dafs nach den Gefetzen der Hydro- 
ftatik in denjenigen Theil des Gefäfses, der von 
der Feder berührt wird, nicht mehr als eine fehr 
geringe Maafse reiner,. klarer und fets frifcher 
Dinte auf einmal eindringen kann. 

2olte Cafe, Thermometer (oder vielmehr 
Pyrometer) von Thon, um durch deffen mehrere 
oder mindere Dehnung den Grad des Feuers in Zah. 
len zu bejlimmen. Nähere Beichreibungen diefer 
Erfindung, und Verbältniffe diefes Tbermometers 
zum Fabrenbeitfchen, finden fich im 72ften. 74- 
ften, und 77ften Bande der Philefophical- Trans- 
actions. 

Sehr richtig beftimmt Hr. W. [elb& den Cha- 
rakter feiner Fabrik in Rückficht auf Kurft, Kunft- 
gefchmack und Kunftkenntnifs durch die Bemer- 
kungen, dafs die leichte und wohlfeile Verviel- 
fältigung der beiten Kunftwerke durch gute Ce- 
pien meñr als alles andre zur Bildung und zur 


‘Verbreitung des Kunitgefchmacks beytragen; (S. 


31.) dafs diefe Verfältigung durch gute Copien 
von fchönen und dauerhaften Material für die 
Kunft eben das fey, was die Buchdruckerey für 
die Wiffenfchaften it; das ficherfte Mittel, die 
Vernichtung wahrer Kunftwerke, und das Zurück- 
finken in Unwiffenbeit und Barbarey für immer 
unmöglich zu machen; und dafs die Sucht, fcanell, 
wohlfeı, und nach dem herrfchenden Gefchmack 
zu arbeiten zwar den Fabrikanten in einzelnen 
Fällen bereichern könne, aber auch im Ganzen 
die gewöhnliche und unfeitldare Quelle vor dem 
Verfall der Kunft, und von der Mittelmäfsigkeit 

der Künftler fey. ` 
Dafs übrigens Hr. W. ein eben fo gefchickter 
Autiquar und Kuniiforfcher, als Künitler und 
Kunitkeuner fey, davon giebt er einen überzeu- 
gendu Beweis durch die dıefem Katalog ganz 
neuerlich als Suppleinent beygetügte Erklärung 
eines der erg ant Den Kuviiwerke des Akertums, 
der bekannten Bardurimfcheny Jr Portliandfehen 
1 ffe Wafe, 


37 
Wafe, die auch unter foigendem Titel befonders 
abgedruckt üt: - 
Lonpon: Defrivtion abregee du Vafe Barbari- 
ni, maintenant. Holz de Portland, et de la me- 
thode que Von a fuivie pour un (en) former les 


Bas-reliefs; accompagnee de conjectures fur les. 


Jujets, qui y Jost reprefentes. Par GFofiah 
Wedgwood, erc.. 1790. TO S. 8. mit beyge- 
fügter Zeichnung der Bas-Reliefs. e 
tec. will hier die wenigftens fehr finnreiche 
‚Erklärung des Vf. über eın fo oft und fo verfchie- 
den erklärtesKunitwerk blofs anführen, ohue fich 
auf deren Beurtheilung einzulaffen. Seiner Mey- 
nung nach it nemlich das Ganze nicht Gefchich- 
te, fondern Allegorie. Auf der einen Seite die 
mitllere weibliche Figur mit umgekehrter Fackel, 


die männliche Figur reckter Hand, an eine Saute. 


gelehnt, und auf die linke weibliche Figur zurück- 
blickend, ilt allegorifche Daritellung von dem To- 
de eine Mannes, der die Stätze feines Haufes war. 
Auf der andern Seite die mittlere weibliche Figur 
mit der Schlange, die, rechter Hand, durch ein 
Portal mit zitierndem Schritt eintretenden, und 
ert eben das Gewand abftreifenden männlichen 
Figur die Hand reichend, und diefelbe unter Vor- 
anfchwebung eines Genius mit brenuender Fackel 
der linken febr ernften mänulicken Figur entge- 
gen führend, it Symbol des Eintritts ins Leben 
der Unfterblichkeit und der Erjcheinung vor dem 
Richter der Unfterblichen. Zur Rechtfertigung 
deier vielleicht etwas. gewagt [cheinenden Inter- 
pretation bezieht fich der Vf. auf mehrere analo- 
ge Abhandlungen deier Ideen. bey den alten 
"Künftiern fowohl als Dichtern. Rec. wundert fich, 
dafs in dar Erklärung des eriten Bildes, der auf- 
gelöfste Gürtel der männlicher, und die Lanze der 
linken weiblichen Figur der Aufiierkfamkeit des 
Vf. entgangenift, die, bey diefer Interpretatien, 
lebr paffenden Symbola, erkere von der Auflo- 
Jung des Lebens und letztere von der Standhajtig- 
keit der zurückgeiafsnen Gattin abgeben, und da, 


durch des Vf. Erklärung roch zu einen höbern ` 


Grade der Wahrfcheinlichkeit und Zufainmen- 
itimmung des Ganzen erheben würden, Das Trans- 
parente der weilsen Basreliefs des Originals auf 
Qunkeiblauem Grunde, und die dasurch bewirkte 
Sebaitirung des Basreliefs, bat Hr. W. durch die 
Nachbildung, diefer Basreliefs auf Schwarzen: Ba- 
falt - Grunde febr glücklich erreicht, fo wie 
überhaupt das Ganze diefer Nachahmung eine 
fehr hobe Stufe der Vollkommenheit bat, uud in 
jeder Hinficht ein Kunitwerk von eriterin Range 
it und den überzeugenoiten Beweis giebt, 
welche Höhe diefe Art der Arbeic zu errei- 
chen im Stände iñ, wie Rec. delen, bey der ibm 
wänrend des neuerlichen. Anfentsahs des Kunit 
lers in Deutfchlaud gewordeven Anlicht Geriel 

ben. als Augenzeuge beltätigen kann, 
ZeLLe, b. der Expedition. o Hasnover, bh 
der Heilwigiezen Hofsucit.; nswen der 
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Braunfchweig- Lüneburgijchen Churlande. Vierter 
Jabrg. 1u.2B. 1790. 5325. 8. (1 Rıhlr.) 

Diefe vaterländifche Quartalfchrift erreicht 18- 
ren Endzweck, öffentlichen Nutzen bey angeneh- 
mer Belehrung und Unterhaltung in einueimi- 
fchen Landeskenutniffen zu ftiften, mit zunchmen- 
dem Erfolg. Verfchiedene ihrer Notizen interef- 
firen zugleich das auswärtige Publikum. So wer- 
den 8.56—8g die feinen und freymüthigen Beob- 
achtungen des Hn. Geh. Kanzley Sekretärs Brandes 
über die gefellfcbaftlichen Vergnügungen in den 
vornehmen Städten des Kurfürftenthums fortge- 
fetzt und gefchloffen. Aufser den gebeteren und 
feftgefeizten Gefellfchaften in Privatbäufern (nr 
in keinem deutichen Staate die gefchloffenen Ge- 
fellfckaften von Männern, und öffentlichen Hau- 
fern zur Converfation und zum Spiel, die ui: 
häufiger, als in den Städten der hiefigen Lande. 
Der ältefte in Hannover 1752 geftiftere Club auf 
der neuern Schenke, zählt gegenwärtig 115 wirk- 
liche, und 158 Ehrenmitglieder. Seit ein paar 
Jatren hat der Adel in Hannover däs Cafıno ein- 
geführt; allein nur der Tanz konnte einigerma- 
fsen das Intereife an diefe Einrichtung erhalten. — 
Hannover.und Zelle find die einzigen Städte, die, 
vom Anfange des Jahres bis zu den Falten des 
Winters, der Maskeraden geniefsen. Indeflen müf- 
fen fich die Maskeraden in Hannover von ihrem 
Endzwecke, aus mehrern Gründen, völlig entfer- 
nen. Die Stadt (noch viel mehr Zelle) ift zu klein; 
alle Einwohner kennen einander. Zudem fliehen 
Rang und Stand auf biefigen Maskeraden faft in 
dem nemlichen Anfehen, wie in den übrigen Ge- 
feilfchaften. Der Adel ift gewohnt, allenthalben 
oben un zu feyn; diefe Gewohnheit bringt er mit 
anf die Maskerade. Er handelt darnach, oft oh- 
ne es feib zu wiflen. Der Adel macht gleichfam 
ein gelckenkies Handwerk aus; es ift auf das ge- 
nauefte beitimint, wer zu ihm gehört; er foupirt 
meiltens vertheilt an einigen Tiichen beyfammen. 
Hannover hat jetzt einen der fchönflen Redoutenfä- 
le in Deutichland; allein es if zu zweifeln, dafs in 
diefem Saale oft das Vergnügen herricht, was un- 
fre Aehern in fear ungefehmackvoll verzierten 
Salen empfaindea. Wie wenig trägt am Ende die 
äulsere Eleganz zu den gefellfchaftlichen Vergu- 
gungen bey! — Hannover ilt die einzige Stadt, 
wo viclleicht der gröfste Theil des Winters fich 
ein gutes Schaufpiei erhalten kann, um fo mehr, 
daier Hof einige Unterliützung giebt. Nach dem 
devgnils des grüfsten Sebaufpielers unfrer Zeit, 
giebi es xcine Stadt in Deutfchland, wo eine dent: 
Iche Conivdie, von dem gemeinen Mann, fo ankal- 
tend beiuetit wird, als Hannover. Dies giebt dem 
Vf. Anlass, manche trefliche Bemerkungen über 
die wloraliiäit'des Sceiraufpiels, auf Hannover an- 
gewen ict, ZU machen, 

. Vor der kaaıswirchfckaftlichen Seite, bietet 
die Saumuilung verichiedener denkwürdiger Waf- 
Jetzen An kkerzogein. Bremen ÇS. 41) der Regie- 

DZ rung 
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rung und dem Deicher reichen Stoff dar, nützli- ° 


che Folgen für das ‘allgemeine Befte daraus. zu 
ziehen. Für die königl. Baumpflanzfchule zu 
Herrerhaufen (S. 243) it ein Raum von 48 Mor- 
gen eingerichtet, welcher in den letzten Jahren 
noch beträchtlich erweitert worden ift. Die Zabl 
der Obf- und ausländifehen Bäume, welche alle 
Jahr verkauft wird, hat einzelne Jahre, vor dem 
Froit des Frühjahrs 1789, an die 11006 Stücke be- 
tragen. Der gemeine Mann bekommt die Bäume 
unenrgeldlich, und fie werden jetzt bey Quantitä- 
ten von 500 oder 1000St. an einzelne Aemter zur 
weitern. Vertheilung aflignirt. Um die Plantage 
wieder herzufitellen, und den auswärtigen Kauf 
nicht zu verlieren, hat man jetzt an die 4060 St. 
Obftbäume aus Metz kommen laffen. — Ueber den 
einhewmilchen Privat-Credit hat Hr. Beneke in Hanno- 
ver Unterfuchungen mit Einficht und anitändiger 
'Freyheit angeftelit, und Vorfchläge zu deffen Ver- 
befferung angegeben, die aller Aufmerkfamkeit 
werth find. S. 164 etc. Er glaubt, der Umlauf des 
Geldes in Haunöverifchen fey wegen mancherley 
Urfachen, die hier angezeigt werden, gar fehr ge- 
fchwächt; felbit der Wollbandel, den man fo lob- 
preife, fey ein Zeichen des Ruins. Unter andern 
hätten die reichen Einwohner, deren es unter dem 
Adel und Landesbedienten, viele giebt, fo wie die 
bemittelten Kirchen und Regimentscaffen, mit ih- 
ren Capitalien einen fehr anlockenden Ausweg, 
theils in die Englifchen Fonds, theils in Meklen- 
burg und in die Creditcaffe zu Hamburg, wo es ho- 
he Zinfen giebt, gefunden, Mar müffe alfo auf Mit- 
tel denken, diefe wichtigen der innern Circulation 
entzognen Summen, wieder einzuziehen, und zum 
Vortheil des Landes wie der Beiitzer, ficher unter- 
zubringen. Dazu dünkt ihn cin öffentliches Infti- 
tut für-Anlehen und-Darleihen, oder eine öffentli- 
che Creditcafle, das zuträglichite-Mittel zu feyn, 
wovon die Einrichtung hier an die Hand gegeben 
wird. — $ 
; Neuen geographifchen Zuwachs finden wir 
diesmal in der Toopifch-Ktatillifchen Befchreibung 
der Stadt Buxtehude S. ı00etc. und des Amts Diep- 
holz in der Graffch. Diepholz S. 249 etc. beide für 
den Geographen ungemein fchätzbar. Es tritt hin- 
zu: der Verfuch über die Bejlimmung der Volksmen- 
ge in den Herzogthümsrn Bremen und Verden, H 3457 
373, der in Betracht des grüfsern Gegenltandes, 
beionders Aufmerkfamkeir verdienet. Das Taema 
bat freylich hypothetifch behandelt werden müf- 
fen, weil es bier noch. an jährlichen Volkszählun- 
gen Eecher der ungenannte Hr. Vf. fcheintzwar, 
auf diefe Art, den Volksbeitand in weitläuftigen 
oder mehrern Provinzen auszumitteln, keinen 
grolsen Werth zu legen. Man verfahre aber bey 
Confcriprionen nur. mit derjenigen Genauigkeit, 
wie lie ın Schweden, in den Preufsifchen Landen, 
in der Kur-Pfalz, in Böhmen mufterhaft vorge- 
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fchrieben ift, und ausgerichtet wird; fo wird das 
Refultat derfelben gewifs vor allen wahrfcheinli- 
chen Berechnungen den Vorzug behaupten, undin 
Anfehung der Verhältniffe der einzelnen Volksklaf- 
fen z.B. der Gewerbetreibenden zu den Armen etc. 
auf febr wichtige Reflexionenleiten. ` Auch ver- 
läfst der Vf. den gewöhnlichen Weg der politifchen 
Berechnung nach Geburts- u. Sterbeliften, weil da- 
von fchon verfchiedene unter fen (ehr abweichen- 
de Beftimmungen bekannt find. Er legt dagegen 
die {icher bekannten Feuerftellen zum Grunde, und 
bauet das zweyte Datum, wie viel Seelen aufjede 
Feuerftelle zu rechnen, auf wahrfcheinliche Anga- 
ben. Da auf dem letztern Satz der ganze Werth 
der; Berechnung beruhet, fo zerfallen die Perfo- 
nenzahlen in fo verfchiedne Klaffen, als mannich- 
faltiger Art, die Feueritellen theils in der Marfch, 
theils auf der Gerft, und wiederum auf dem platten 
Lande, und in grofsen u. in kleinen Siädten find. 
Aufserdem find die Pfarren, Adelichen Güter. Vor- 
werker etc. abgefondert augefchlagen, und zuletzt 
fämmtliche Claffen in lichtvolle Tabellen aufge- 
ftelit. Demmehrern Detail können wir hier nicht 
nachgehen; es fällt aber in die Augen, dafs diefer 
Anfchlag mit ausneiimender Landeskenntnifs und 
Beurtheilung auf einem fo ungebahnten Wege, ab- 
gefafstift. Es ergiebt fich hieraus eine Volksmen- 
ge im H. Bremen von 167149 Perfonen, wovon nach 
dem vermeflenen Inhalt der 96 3 geogr. Meilen, ` 
auf jede derfelben 1728 $ Menfchen Kommen. Die 
Bevölkerung des H. Verden beträgt 16,088 Perfonen, 
die vermeffene Fläche 244g. Meilen; folglich wird 
hier jede Meile von 6525 Meufchen bewohnt. In 
beiden Provinzen ilt das Militär nicht mirgerech- 
net. Etwas auffallend iit doch der Unterfchied der 
Bevölkerung in den genannten beyfammen liegen- 
den Provinzen, So wäre nemlich Verden faft ? 
dünner mit Meufchen befetzt, als Bremen. Hierü- 
ber hätten wir Erläuterung gewünfcht. Da der 
gefchickte Vf. noch bemerkt, dafs er die übrigen 
Provinzen des Kurfurltenth, Braunfchweig. L. auf 
ähnlichem’ Fufs ausgearheitet habe: fo bitten wir, 
diefe verdieuüliche Arbeit, nach einer fo wohlge- 
rathenen Probe, doch bald dem ftatiftifchen Publi- 
kum zu [chenken. 

Vortreflichen ‚Stoff zu Belehrungen für den Ca- 
meraliiten und den Landmann liefert der Erndte- 
Bericht des J. 1789. von den meiften Fruchtarten 
in fämmtlichen Provinzen. S. 3170 — 345. Die Pio- 
graphifchen Nachrichten betreffen den verftorbenen 
Generalmajor v.Scheither, und den Geb.Regierungs- 
Rach v. Wenkflern, Kurhannöv. aufserordentlichen 
Gefandten-in Wien, — Nach dem Verzeichnifs 
der Studierenden in Göttingen von Michaelis 1789 
war die Anzahl derfelben 812 worunter ficu 467 
Ausländer und 345 Einneimifche befanden. An- 
dere nicht unerhebliche Notizen müflen wir über- 
gehen. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


. Berrin, b. Rotmann? Unparteyifche Beurthei- 
lung der freymüthigen Betrachtungen. über 
das Edikt vom gten Julius 1788, die Reji- 
gionsverfaffung der preufsifchen Staaten be- 
weffend. 8. 1789. 128 2. (g gr.) 


Hauer, in der Buchh, des Waifenh.: Ueber 
das preufsifche Religionsedikt vom 9 Julius 
1783, und die freumüuthigen Betrachtungen 
daruber,  Philofophifch. 8. 1789. 144 9. 


Tier VE det erten unter diefen Schriften mel- 
KZ det von Gch, dafs ihm fein Amt zur Pflicht 
macht, uber die Gefetze zu halten, ohne daruüer 
zu räfenieren. Warum vertheidigt er fie denn 
doch? It Vertheidigung nicht Räfonnemeng dar- 
über? Man fieht freylich in jeder Zeile den Die- 
ner der Gefetze, aber nirgends den Mann, der 
über Religion und Gefetze gedacht hat, Er ar- 
gumentirt. gegen feinen Gegner fo: „Weil die 
„Einfichten der Menfchen fo verfchieden find, 
„dals einer für wahr, was der andere für 
„‚tslfch. kätt, fo mus man niemand in fei- 
„ner Ueberzeugung flören, bey derer fich wohl 
„befindet, und bey for er ein guter Unterthan, 
„und getreuer Staatsbürger bleiben kann. Man 
„lafe alfo das Volk bey dem eingeführten Sy- 
„tem! Und wer mit jenem Schriftiteller meynt, 
„er {ehe mehr als andere, behalte, feine Ueber- 
„zeugung vor fich.“ (Vortrelich! das hätten 
fich Aufs, Luther, Zwingli follen gelagt feyn laf- 
fen. . So fteckten wir noch in der Finiternifs. des 
Pabfithums!) Bey der Frage: obein voneinem 
ganzen Volk erkanntes Lehrfyfiem durch ohrig- 
keitliches Anfehen allgemein eingeführt werden 
könne? erinnert der MÉ, dafs wenigftens den 
Lehrern vorgefchriehen werden könne , nach ih- 
rem Verfprechen das Syflem vorzutragen, wel- 
ches fie Geh zu lehrenverbindlich gemachthaben, 
(Bierauf kömmt erimmer zurück, weil fein Geg- 
ner in der Folge einige Blöfsen in diefem Punkt 
giebt.) Er will übrigens jene Frage nicht beja- 
hen, wie fein Gegner that. Er ftellt fich als ob 
er ihn fo verftehe: kann man befelien, dafs alie 
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glauben folien, was die meiffen glauben? und gibe 
fich das Anfehen, dafs er beffer als jener wiffe, 
was Toleranz fey, (Sein Gegner hat aber die 
Frage erft fo erklärt, dafs fie nichts anders hei- 
fsen foil, als: Kann man verordnen, dafs zur 
Beförderung der Gewilfensruhe nach dem Lehrbe- 
grij, den das Volk billiget, gelehrt werde? Der 
Vt. vercheidiget eben diefen von feinem Gegner 
felbft behaupteten Satz — und Dellt alsdenn Re- 
flexionen über die Anmerkung an: dafs, wenn eine 
Solche Verordnung befiändige Gefetzkraft haben 
Sollte, alle Unterfuchung der Wahrheit dadurch 
gehemmt werden wurde, Er weit ihn hierüber fo 
zu recht; „Es fteht jedem Lehrer und jedem Lay- 
„en frey, über Religion zu denken, ja (elbft de- 
„nen, die keine Lehrer find, zu /chreiben und zu 
„reden was fie für Wahrheit halten. Aber Pres 
„diger, die dem Inhalt der Symboelenicht im Her- 
„zen Beyfoll geben, mögen ihr Amt niederlegen, 
„und werden es wahrfcheinlich, wenn fie redliche 
„Männer find, ohne ihren Nachtheil thun.** (Der 
Vf. der freyen Betrachtungen denkt, dafs durch 
das Gefetz, dafs nach Symbolen, welche allemal 
einige Spuren der Zeiten, in welchen fie verfafst 
worden, zeigen, gelehrt werden foll, wenn es 
feine Kraft auf alle Zeiten behielte, die Beförde- 
rung. der Erkenntnifs unter dem grofsen Haufen 
der Lehrer, und dem Volk würde gehemmt wer- 
den, Die Widerlegung diefer Aeufserung findet 
fich nirgends in diefer Schrift) Der Vf, prüft 
ferner 4 Sätze feines Gegners. 1) dafs das Ge- 
fetz (nach den eingeführten Symbolen zu lehren) 
nur alsdann gelten kann, wenn das Symbolum 
von dem ganzen Volke, oder wenigftens yon dem 
sröfsten Theil deffelben anerkannt wird, unddie- 
fes für die Erhaltung deffelben fich intereffiert. 
2) dafs die Obrigkeit mithin ein folches Gefetz 
nicht eher geben mufs, als bis es entweder vom 
Volk verlangt wird, oder bis men wahrnimmt, 
dafs der gröfste Theil in der That hs unruhiget, 
betrübt, unzufrieden über Veränderungen ie. Es 
mufs aber den gröfsten Theil betreffen, und die 
Sache mufs ofienbar feyn. 3) Dafs ein folches 
Gefetz nur fo lang im Anfehen bleiben kann, als 
es zur Beruhigung des gröfsten Theils nöthig 
ift. Sollten alfo nach und nach mehrere von dem 
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Symbol abgehen , und zu der Partey der Neue- 
rungen übertreten, fo werden diefe die Mehr- 
heit ausmachen und das Gefetz ift aufgehoben, 
Denn das Gefetz mufs jederzeit die Mehrheit der 
Stimmen feyn. Diefen Grundfätzen zufolge mufs 
der Religionslehrer zwar feinen öffentlichen Vor- 
trag nach den Symbolen eifrichten, wenn feine 
Zuhörer, oder der gröfste Haufe derfelben, dem 
Symbol anhangen. Das nimmt ihm aber keines- 
wegs die Freyheit, mit denen von feinen Zuhö- 
rern, die anders denken, insbefondere anders 
zu {prechen, auch felbit mit Vorächt, und Mäfsi- 
gung den Anhängern des Sytems vernünftige 
Vorftellungen zu machen, um fie durch Vernunft- 
gründe auf andere Begriffe zu führen. Kurz das 
Geletz, weil nur die innere und äufsere Huhe der 
Gegenftand deflelben ift, verbietet weiter nichts 
als das Aergernifs u. f. wa Diefe Sätze enthalten 
einige unbejlimmte, und vielleicht felbfl in den 
Augen der treymüthiglien Verfechter der Wahr- 
heit bedenkliehe, Aeufserungen. Den erften Satz 
däugnet der VE, wenn von der Rechtskräftigkeit 
der Religionsverordnungen in preufsifchen Staa- 
ten die Rede feyn foll. Soll aber von der Weis- 
heit einer folchen Verordnung die Rede feyn, fo 
erinnert er 1) dats es unmöglich fey, die Geña- 


nungen des grofsen Haufens zu erfahren. 2) Dafs. 


es ungerecht fey nur für die Gewiffonsruh des 
gröfsten Theils zu forgen. (Der Vi, der über 


die Gründe, welche in die Einführung der Sym- ı 


bole Einflufs haben, vielleicht noch nie nachzu 
denken für gut befunden hat, follte wenigftens 
fich erklärt haben, wodurch denn eigentlich fei 
ner Meynung nach die Kirche oder ihre Vorfte- 
her und Auffeher beftimmt werden, ein Symbol 
einzuführen? und wie fie es anzufangen haben, 
wenn fiejedermann, keinen ausgenommen, be- 
zuhigen wollen. Die nämlichen Gründe haben 
auch bey Beftätigung der Symbole Einfufs. 
unbeftimmt der beftrittene Satz ift, fo ungereimt 
ift des Vf. Einwurf, dafs niemand beunruhiget 
werden müffe. Kann man denn 1000 wider[pre- 
chende Meynungen auf einmal zu iymbolifchen 
. Lehrfätzen machen?" Wider den zweyten 
Satz wendet der Vf. ein, dafses nichtrathfam fey, 
das gewillenhafte Lehren nach den eingeführten 
Symbolen erft alsdann vorzufchreiben, wenn man 
weis, dafs bereits der gröfsere Theil durch Vor- 
träge, die dem Inhalt derlelben entgegen find, 
beunruhigt.und betrübt worden ; indem man dem 
Uebel zuvor zu kommen fuchen mife, eheesnoch 
da fey, (Der Urheber der fr. B. [cheint anzuneh- 
men, dafs man die Gewohnheit wider Symbole, 
die in unaufgeklärten Zeiten verordnet worden, 
zu lehren dulden müfle, weil die Güte der Ab- 
Sicht, und die heilfamen Folgen diefer Licenz das 
illegale diefer Handlung rechtfertigen; ausge- 
kommen wo Aergerniis daraus entiteht. Aber er 
sollte bedacht haben, dafs dies unverineidlich fey 
und es alle wohl auf andre Enticheidungsgründe 
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hier ankommen müffe.) Den dritten Satz läug- 
net der Vf. theils aus dem eben angeführten Grund, 
nämlich wegen der hypothetifchen Unmöglichkeit 
die Denkart des gröfsten Theils des Volks zu er- 
fahren, theils auch aus dem Grund, weil man für 
die Ruhe aller forgenmufs. (Aber wiefängt man 
denn das an? Die Unmöglichkeit, die Dinkart 
des gröfsten Theils zu erfahren, ik keine to wich 
tige Einwendung als es fcheint. Revolutionen 
In der Denkart des groisen Haufens äufsern tich 
allemal. Es kommt aber eigentlich bey den kirch- 
lichen Lehren nicht auf die Denkart des groisen 
Haufens im allgemeinen an.) Gegen den vier- 
ten Satz giebts am meilten zu erinnern. Und 
dies nicht ganz mit Urecht, Der Vf. mifsbilliget 
die Aeufserung, dafs der Lehrer mit Zuhörern, 
die anders denken als der grofse Haufe, priva- 
tim anders (prechen dürfe, als öffentlich. Ja dafs 
er auch den übrigen Zuhörern befcheidene Vor, 
ftellungen (gegen die herrfchenden Lehren) ma- 
chen dürfe, (Aber es fragt lich doch, wie der 
Gegner verftanden feyn will. Ungerecht if es 
doch, feine Worte fo auszulegen: dafs der Fulks- 
lelirer ein Heuchler feyn, und uber die wichtig. 


fen Punkte, wo das ewige Wohl und Weh der 


Menfcren in Betrachtung kommt, fich nachdem 
grö/sien Haufen feiner Zuhörer accummodiren; 
von dem, waser für Wahrheit hält, öfrenküich das 
Gegeniheui lehren, heimlich aber feine eignen IVieys 
nungen fagen dürfe.) Der Vf. legt feinem Geg» 
ner die Frage vor, wie der Lebrer es wohl mit 
dem Unterricht der Jugend halten müle? op er 
wohl in demfeloen von den Symbolen abgehen 
könne? Er antwortet felbft darauf: Neim Denn 
— die Wahrheit if relativ. Wus einer bejaht, 
verneint der andere, Am beffen ifis aijo bey den 
Symbolen bleiten, (Ein bequemer Rath für blöde 
Köpfe, defen ftandhalte Befolgung aber alles 
Denken bey Lehrern und Zuhörern suf ewig hin- 
dern mufs.) Der Vf fügt insefs hinzu: „Will 
„der Lehrer nach der Wahrheit forichen, fo thue 
„er es in der Stille, und trete mit feinen Meynun« 
„nungen nicht eher hervor, als bis er von der 
„Wahrheit derfclben fo gewifs if, dafsauch nicht 
„ger geringfie Zweifel mit Grund dagegen ge- 
„macht werden könne.‘ (Und bis dahin lehre er 
etwas, — was er nicht für wahr hält? weil er 
noch nicht völlig gewifs ift, was er an die Stelle 
des Irrthums zu [tzen. hat?) Der Urheber der 
freymüchisen. Betrachtungen batte (wie uns 
dünkt) unvehut/am behauptet: Es gebe kein Mit- 
tel, die gefährlichlten 'Grundfätze ganz zu verə 
hindern, dafs Ge fich nicht ausbreiten. Aló tey 
es das befte, ihnen üseral| den Lauf zu lafen, 
Der Vf, wendet mit Grund ein, dafs es boffer 
fey, wenigftens etwas als gar nichts zur Heme 
mung eines Uebels zu thum. (So viel fieht je- 
der, dafs ungehinderte Bekanntmachung jchadlis 
cher Meenungen unmöglich Gamer unickädlich 
feyn kanu; dais man allo beweilen mufs, ei 
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Ferboöte überall nichts helfen, oder gar befördern, 
was lie hindern foilten, wenn manalle Bemühung, 
Ausbreiiung der Irrthumer zu hindern, wider- 
räth; allein freylich werden in den geifen Fällen 
Verbote nichts helfen, fondern wohl auf andern 
Seiten fchaden; und dann kommt alles daraufan, 
welche Meynungen fehädlich genannt werden, und 
ob Religionsmeynungen das überhaupt feyn kön- 
nen.) So fährt der NV fort, mitunter manches 
richtige gegen einige Unbeftimmtheiten Leines 
Gegners zu erinnern; aber auch Unbeftimmthei- 
ten und grundlofe Behauptungen anderer Art an 
{einer Seite dafür zu geben. Die treffende und 
lichtvolle Vorfiellung des Vf. der fr, Betr. über 
die Nachtheile der öffentlichen Beftätigung der 
‚alten Symbole , fofern fie alle Lehrer verbinden 
foll, ausdrücklich, überall und allen ihren Zuhö- 
rern den ganzen orthodoxen Lehrbegrijf vorzutra- 
gen, (Rec, verweilst hier auf S. 36-45,) diefe 
Vorttellung, fagen wir, hat an fich nichts mit der 
Frage zu thun: „ob der Lehrer nach den befchwo- 
yenen Symbolen lehren mufs?* Die ewige Wie- 
derholung unfers Vf., dafs er diefes zu thun, 
verbunden fey, womit er diefe Vorftellung ab- 
weilen will, dienen nicht zur Sache. Hierauf 
hätte unfer VE deutlich antworten follen. Setzt 
er ihm etwa entgegen, dafs das Edict bois eine 
fchon vorhandene Verbindlichkeit würde beftäci- 
get, keine neue auferlegt haben, wenn es be- 
fohlen hätte, Lehrer follen von dergl. Sätzen re- 
den, und fie nicht übergehen; fo behaupten wir, 
dafs dies nichts weniger als ausgemacht, und dafs 
dies wahrlcheinlich gar nicht der Geif des bisher 
vorhandenen Gefeizes, nach den Symbolen zu leh- 
ren, fey. Wir folgen dem Vf, nicht weiter, da 
man aus diefem den Gehalt feiner Schrift zur G2- 
nüge kennen kann. Noch dies können wir nicht 
umhin zu bemerken, dafs der ftolze, und oit ng, 
ckende Ton, den er in manchen Stellen als ein 
Weltmann gegen einen Schriftiteller, den er für 
einen Prediger zu halten fcheint, ‘(der er doch 
nach feiner eigenen Nachricht nicht ift) {chr an- 
Hölsig it. Giebt jener Vf. hie und da Blöisen, 
und bedarf manchmal Zurechtweifung, fo hat da- 
gegen feines Beurtheilers Schrift ein gut Theil 
von der Seicktigkeit der meiften Apologien der 
herrfchenden durch Anfehen fich empfchienden 
Meynungen. wir 
Vie zweyte Schrift hängt einen Schild aus, der 
einen andern Gehalt vermuthen läfst, Pnllofo- 
phifch! Wenn es dafür hiefs orthedox; fo 
wüiste doch der Lefer, was er hier zu fuchen hat. 
Der Vf. i ein eifriger Anhänger des alten Sy- 
Rems, wie Bch befonders aus der höchft parteyi- 
{chen Nachricht von den Fortfchritten der Neo- 
logie (wie die, weiche wie erdenken, die Abwei- 
„chung von der Schulcheologie nennen) im Bran- 
denburgifchen (S. 81. £.) ergiebt. Diefe Anhäng- 
lichkeit verrückt ihm frylich den Gefichtspunkt 
aus welchem jene Schrift und das Edict felbft be- 
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urtheilt werden 'mufs, oft genug. Er hat es im- 
mer mit einem Feind der Wahrheit zu thun, der 
den guten König tadelt, dafs er das Ueberhand- 
nehmen der Irrthimer hindern will. Der Vf. foll, 
te fich an die Stelle feines Gegners verfetzt, und 
ex concelüs difputirt haben. Es fragt Dech, vor- 
ausgeletzt dafs die Symbole nicht lauter ausge- 
machte Wahrheiten enthalten, noch lauter Leh- 
ren, die der innerlichen Wohlfahrt der Menfchen 
beförderlich find, vorausgefetzt, dafs Fortichrit- 
te in der Religionserkenntnifs möglich find, felbft 
beem Volke, welche die Urheber der Symbola 
noch nicht kannten, welche durch fklavifche An- 
hänglichkeit an die Symbole bey manchen gehin- 
dert werden, was da zu thun fey? Der Vf. denkt, 
dals wenigitens das Symbol feiner Religionspartey 
ohne Fehler it. Ja, aber fein Gegner denkt an=- 
ders. Und gefetzt es gebe ein Symbol, dafs die- 
fe feltene Volkommenheit befitzt, und dies Sym- 
bol fey gerade das, weiches das Edict gegen An- 
griffe zu fchützen, welchem er feine Autorität be- 
flätigen will, mate man nicht auch allgemeine Re- 
geln angeben wie es mit den andern Symbolen 
gehalten werden foll, in wie fern es Pflicht'der 
Lehrer fey von ihnen nicht, abzuweichen ? in wie 
fern es gut fey, dafs fie hiezu ausdrücklich durch 
ein Edict verbunden werden? Uebrigens ill zu 
bemerken dafs unfer Vf. nicht, wie der Vf. der 
vorigen Schrift blots deutlich, und beflimmt die 
Veroindlichkeit der Lehrer, bey den Symbolen zu 
bleiben, vertheidiget, fondern das freye Schrei- 
ben und Reden im Umgang felbft über Religion 
in Geift der Neologen tadelt, Dies gehört durch- 
aus nicht in eine folche Schrift, Und das Reli- 
gionsedict felbft verbindet blofs die Lehrer bey 
den Symbolen zu bleiben. Es fcheint aber, dals 
der Vf. diefe Verbindlichkeit gern weiter aus- 
dehnen möchte, z. E. nach S. 56, 57. S 52. be- 
hauptet der Vf. dafs, wenn die Symbole einmal 
eingeführt find, fie auch zum Beften derer, die 
ihnen noch anhängen, (und wären es noch fo we~ 
nige) beftätiget werden können, und müffen ; ung 
erläutert diefen Satz durch das Beyfpiel von Pri~. 
vilegien. (Ja wohl, wenn diefe es verlangen, 
und auch den übrigen die Freyheit ihrer Ueber- 
zeugung, und ihrer öffentlichen Erbauung nicht 
dadurch geftört werden foll.) Set, merkt «er 
VE über den Satz, dafs die Einführung und Be- 
fatıgung der Symbole die Beunruhigung der Ge- 
muther verhüten mife, an, dafs die Abweichung 
von ihnen eben dief»n Schaden Titre, "Das be~- 
denkt aber weder deier noch der erfte Gegner 
der Schrift über das Religionsedict, dafs im Fall 
bereits mehrere die willkührliche Sätze der Sym- 
bol- für das was fie find erkannt haben, diefe eben- 
falls geärgert, und wohl gar zum Abfall von der 
Religion verleitet werden, wenn der Lehrer im- 
mer tdortlährt, fie als Wahrheit anzupreifen. Mufs 
er nicht dies Uebel weit eher zu verhüten fachen, 
als die Unruhe, die etwa bey andern daher cnt- 
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ftehen kann, dafs der Lehrer von dergleichen Mey- 
nung z. È. der Höllenfahrt Jefu, der Allgegenwart 
feines Leibs, den Anfechtungen des Teufels etc, 
nichts (agt?) 

S. 66. macht der Vf. wider den Vf. der frey- 
müthigen Betrachtungen die Entdeckung, dafs 
das Glück des Staats die Zuläffiskeit der Verord- 
nung der Symbole zum Theil beftimmen mue, 
nicht blofs die Ruh der Gewiflen. (Ja, fo fern 
der Staat diefe Verardnung politifch duldet, aber 
nicht fo fern die Häupter oder Vorfteher der Re- 
ligionsgefellichaft die Verordnung machen. Man 
mufs beide Gefellfchaften nicht vermengen. Die 
Regierung der Kirche ift in proteftantifchen Staa- 
ten der Obrigkeit übertragen worden. Und diefe 
it von der Aufficht zu untericheiden, die dem 
Staat über alle Gefellfchaften zukömmt, fo fern 
er die gröfste Gef«llfchaft it, Der Landesherr 
als folcher duldet die Verordnung der Symbole, 
und fchützt die Kirche bey ihrem Recht, uber ih- 
nen zu halten, Bey der Feftfetzung, und Beftä- 
tigung der Symbole kann nur dasInterefle derre- 
ligiöfen Wohlfahrt der Glieder der Kirche in Be- 
trachtung kommen. Der Landesherr kann aus 
politifchen Beweggründen keine Reformen der 
Symbole veranftalten, kein Dogma einführen oder 
abf[chaffen, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leirzıc,. im Verl. der Waltherfchen Buchh. : 
Betrachtungen über die Lafer von C, G. 
Spranger. Nebft einer Vorrede von dem Hn, 
D: Rofenmüller. 1739. 394 S. 8. (TAtkl.) 

Unter diefem Titel liefert uns Hr. S. 14 Pre- 

digten folgenden Inhalts: von der Schändlichkeit 
und Schädlichkeit des Lafters überhaupt; von der 
Unmäfsigkeit in dem Genufs der finnlichen Ver- 
genügen; von der Schänglichkeit und Schädlich- 
keit des Müffiggangs; von den traurigen Wirkun- 
gen der Trunkenheit in Rücklicht auf unfere ei- 
gene Glückfeligkeit; in Rückficht auf die Glück- 
feligkeit anderer; von den fchädlichen Folgen 
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der Unkeufchheit in Rückficht auf unfre eigene 
Glückf-ligkeit; in Rückficht auf die Gefellfchaft; 
in Rückficht auf die Ehe; Regeln zur Vermei- 
dung und Ablegung der Unkeufchheit; Gründe 
wizer den Stolz; von der Schändlich:keiru. Schäd- 
lichkeit des Geizes; von den fchädlichen Folgen‘ 
der Verfchwendung; von den höchit traurigen 
Wirkungen des Neids. Hr. S. hat fich zwar Zol- 
likofern zum Muter gewählt; aber wir haben 
nicht leicht einen unglücklichern Nachahmer ge~ 
funden, als ihn, da er offenbar nur nach der äus 
{sern Schaale gegriffen und den Kern, den Geilt 
des grofsen Mannes, nicht ‚gekoltet har, Dis 
Sprache ( durchaus zu biumicht, in fehr vielen 
Stellen romanhaft und bisweilen fogarabertheuer- 
lich, Die Schilderungen find gröistenthels über. 
trieben und gehen weiter ins Detail, als es auf 
der Kanzel gefchehen darf, Der Exclamationen 
giebt es unzählige, und in die Ausdrücke Balfam 
und balfamifch (cheint lich der Vf, ordentlich ver- 
liebt zu haben. Nur einige Bryfpiele;: „Wenn 
die verderbenfchwangere Belt über ein Land ber, 
ftürzt und an einem einzigen Tage viele taufen- 
de in den Rachen des Todes wirft, oder wenn 
Menfchen gegen Menfchen, Chriften gegen Chri» 
Den, Brüder gegen Brüder mit donneinden Mord- 
gewehren wüthend auf einander eindringen, und 
einander die Köpfe zerfpalten, die Leiber ver. 
ftümmeln, und das firdend fprudelnde Blut dann 
Ströme formirt, und die aufiteigende Glut defel- 
ben den Himmel zu verfengen droht“ etc, — 
„da hat er ich hingelagert, der neidiichie Menfch 

und indem er mit feinem höllifenen Geifer alles 
vergiftet, was fich ihın nahet, — 0 Menfchen, 
fliehet doch diefes Ungeheuer, (die Wolluft) fouit 
feckt es die ganze Menfchheit noch an.“ Aehn- 
liche Beyfpiele von fchwülfligen Declamationen 
fiidet man auf allen Seiten und Hr.S. mufs erft 
feinen ganzen Ton umbilden, ehe erdie yom Hn. 
D. Rofenmäller in der Vorrede gerügten Fehler 

den Mangel an Popularität und den unnützen Auf 
wand von Worten, vermeiden kann, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


VermiscHte Schrirren. Gera, in der Beckmann, 
Buchh. : Veber Aufklärung, Fernunftveligion und Chriften- 
thum — vom M, Johann Auguft Weile, Pfarrer in Ebers- 
grün, 126 S, 1783. Die bey Nicolai ın Berlin herausge- 
kommenen Bemerkungen über Katholicifmus, Vernunftre- 
ligion und vernunftiges Chriftenthum, welche aber eigent- 
lich eine kusführliche Kritik der Briefe des Herrn Sup. de 
Marses über die neuen Wächter der Proteft. Kirche ent- 
hielten, werden hier Stück vor Stück durchgegangen, und 


fcharf, aber nicht immer gründlich, widerlegt. Dadurch 
fucht der Vf. zugleich verfchiedene Stellen Feigen Bushs 
Chriftenthum auf Gefchichte feftgegründer, widen.die ihm 
gemachten Einwendungen zu retten. Vornemlich wird 
feinem Kecenfenten in der A, L. Z. gar übel begegnet 
Wir inden eine Revifion der verhandelten Acten erg 
nicht mehr nöthig; die Lobreds aber, die der Hr. M un- 
ferm Journale S, 124. hält, vornemlich dem thenlogifchen 
Artikel, hat uns weder befremdet, noch unwillig gemacht, 
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Mittwochs, den Gren October 1790, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Mainz, gedr. b. Crafs: Epiflolae S. Bonifacii, 
Archiepifcopi Moguntini et Martyris, ordine 
chronologico difpefitae notis et variantibus 
illuftratae a Stephano Würdtwein, Epifcopo 
Heliopolenfi, Suffraganeo: Wormatienfi etc. 
1789. 380 S. kl. Fol. 


D: fchriftltellerifchen Ueberbleibfel des foge- 
nannten Apoftels der Deutfchen find zwar an 
fich betrachtet, fo wenig in Abficht ihres innern 
Gehalts, als ihrer äufsern Form upd Einkleidung, 
von grofsen Werth, verrathen vielmehr Armuth 
des Geiftes, Engherzigkeit des Urtheils, Mangel 
an Wiffenfchaften im bober Grade,. und zeich- 
nen fich durch die robe, uneultivirte Sprache 
felbft vor manchen gleichzeitigen Schriften merk- 
lich aus. Aber der Mann felbit ift für unfre Na- 
tion fo unvergefslich und denkwürdig, dafs fchon 
darum jedes Geiltesproduct von ihm, jedes Do- 
cument feiner Thätigkeit, dem patriotifchen Ge- 
Schichtsforfcher wichtig feya mufs. Und derbei 
von ibm felbft, theils an ihn gefchriebenen Brie- 
fe enthalten zugleich überaus viel wiffenswürdi- 
ges, und find als eben fo viele Urkunden anzufe- 
hen, durch welche über einen beträchtlichen, und 
immer noch febr dunkeln Theil der vaterländi- 
{chen Gefchichte, über den Zufiand deutfcher 
Cultur in.der Periode ihres erflen Beginnens, über 
altdeur/[che Religionsmeyrungen, Sitten und Ein- 
richtungen, über Gründung des chrifllichen Kir- 
chenwefens in verfchiedenen Provinzen, über das 
Verhältnifs der deutfchen Hierarchie zur politi- 
tifchen Regierung, und den Urfprung der Ein- 
flüffe des römifchen Stukls auf beide u. f. w. nicht 
wenig Licht verbreitet werden kann, Es war 
daher längft zu wünfchen, dafs fowohl die Ge- 
fchichte des Lebens, der Sendungen und Anftal- 
ten des berühmten Britten, dem Deutfchland fo 
vieles. — Gutes und Böfes zu verdanken hat, kri- 
tifcher unterfucht, ausführlicher und pragmati- 
fcher, als bisher gefchehen it, behandelt, als 
auch, eben zu diefer Abficht, fein fchriftlicher 
Nachlafs, nebft allen ihn betreffenden Urkunden, 
mit Fleifs gefammelt, gefichtet, und zum fichern, 
A, L Z. 17,0. Vierter Band, 


bequemen Gebrauch für einen künftigen Hiftorio- 
graphen verarbeitet werden möchte. 

Mit Recht hoffren wir diefen Wunfch erfüllt 
zu fehen, al wir vor einigen Jahren diefe neue 
Ausgabe von Bonifacius Briefen angekündigt fan- 
den. Von dem verdienftvollen und nnermüdet 
fleifsigen Prälaten, welcher das Werk veranftal- 
tet hat, von einem unferer geübteften und fcharf- 
finnigften Diplomatiker, dem die deutfche Pro- 
vincial - und Kirchengefchichte bereits Io man- 
chen glücklichen Fund, fo manche treffliche Er- 
läuterung zu verdanken hat, glaubten wir in die: 
fem Fache etwas ganz Unübertrefliiches erwarten 
zu dürfen, zumal da bey ihm eignes Intereffe an 
dem Gegenftande diefer Arbeit, mit günltiger Ge- 
legenheit, fie gefchickt zu Stande zu bringen, zu- 
fammentraf. Aber mit Bedauren müffen wir jetzt 
bekennen, dafs unfre Erwartungen nicht befrie- 
diget find. 

Die billigfte Foderung, die man an den Her- 
ausgeber eines alten Schriftftellers machen Kann, 
wäre doch wohl, dafs er denfelben fo vollfländig, 
als er fich erhalten hat, liefere. Hr. v. W. kat 
aber fchon in diefem Stück fehr forglos gehandelt. 
Bekanntlich veranftaltete der Jefuit Serarius, mit 
Hülfe eines Ingolftädtifchen und vornemlich Wie- 
ner Codex, die erfte Ausgabe der Bonifacifchen 
Briefe; aber fchon vorher hatte Barcni einen gua- 
ten Theil derfeiben in feinen Annalen aus zwey 
römifchen Handfchriften geliefert. Wäre esdenn 
nicht möglich, nicht der Mühe werth gewefen, 
diefe Handfchriften wieder ans Licht zu ziehen 
und zu benützen? Serarius klagt, er habe ver- 
geblich gefucht, fie zu erhalten; Hr. v. W. er- 
wähnt aber nicht einmal der von Baroni mitge- 
theilten Briefe. Dennoch find fie für den Kriti- 
ker von grofser Wichtigkeit, und von verfchie- 
denen derfelben haben ‚wir noch keine vollfän- 
digere und correctere Recenfion. Was z. B. nie- 
mand bemerkt hat, dafs der Brief Bonif. an P. 
Zacharias, welchen Baroni im J. 751. Nr. 3 mit- 
theilet (ed. Serar. ep. 141. Würdtw. ep. 86.) nur 
der Anfang eines viel längern Schreibens fey, fie- 
het der aufmerkfamere Lefer, aus- dem Schluife 
gar leicht, und noch gewifler aus der Antwort 
des ale Nun aber enthalten alle übrigen Ab- 
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drücke diefen Brief um nichts volftändiger. Se- 
rarius febeint ibn in feiner Handfchrift eben fo 
wenig gebabt zu baben, ale Hr. v. W. in der Main- 
zifchen; denn beide haben keine Varianten. Ba- 
roni aber fand es zu feiner Abficht unnöthig, 
mehr abzufchreiben; feine Handfchrift enthielt 
vermatlilich auch die übrigen Anfragen, welche 
Zacharias in dem gleichfolgeuden Schreihen be- 
antwortet. Und gefetztauch, dierömifchen Hand- 
fchriften enthielten weiter nichts, als was Sera- 
rius aus dem Codex der kKaiferlichen Bibliothek 
gab, (eine Nachfrage verdiente doch die Sache) 
follten nicht anderweitige Hülfen auszumitteln 
gewefen feya, um die fo offenbaren Lücken in 
diefer Saminlung auszufüllen? Der Herausgeber 
hat felbit zwey bisher ungebrauchte Handfchrif- 
ten vor-fich gehabt, eine Mainzer und eine Carls- 
Tuber. Aber auch dadurch it wenig gewonnen. 
Aus der Carlsruher Handfchrift werden noch auf 
den letzten Blätteru drey Briefe der Päpfte Leo 
VII, Agapets und Johannes XII nachgeliefert, die 
gar nicht weiter hieher gehörten, als weil fie an 
fpätere Nachfolger Bonifazens im Erzbifsthum 
Mainz gerichtet ind, und denfeiben die Würde 
päpftlicher Vicarien oder Miffen beftätigen. ` Ob 
nun aber diefe Haindfehrift unter den 98 Briefen, 
welche fie, der Angabe zufolge, enthält, nicht 
manches mehr zur Sache gehöriges Anekdotonent- 
halte, davon erfahren wir nichts. Von der Main- 
zer Schrift wird viel Aufhebens gemacht; fie fey 
ehrwürdigen Alters, aus dem nrunten Jahrhun- 
dert, wie die in Kupfer gettockene Schriftprohe 
ausweife, welcher doch Rec. ein fo hohes Alter 
nicht abfehen kann. Aber fey dies auch, fo ver- 
diente ja ein fo ehrwürdiger Codex wohl näher 
befchrieben zu werden. Was enthält er denn ei- 
gentlich? Nichts mehr als die Serarifche Ausga- 
be? Nach den Auszügen der verfchiedenen Le- 
fearten zu urtheileu, nicht einmal fo viel; denn 
diefe erftrecken fich kaum über die Hälfte der gan- 
zen Brieffammlung. Doch fagt der Herausgeber 
in der Vorrede: Auximus inde “numerum epiftola- 
yum, und am Ende der Vergleichungstabelle fei- 
ner und der Serarifchen Edition, bemerkt er, 
die feinige habe 17 Nummern mehr, als diefe. 
Aber bey eigner Betrachtung deier 17 Num- 
mern verfchwindet der Gewinn gänzlich; der 
Herausgeber bringt hier nicht allein die drey 
fechon angefuhrteen Auffätze der Carlsruker 
Hanäfchrift, fondern auch fogar einige, den 
Briefen 
aus Otolon, Brower, Harduin etc. abgefchrie- 
bene Noten, mit in Rechnung; aufserdem noch 
einige Symodaldecrete, und Briefe von Päp- 
ften, die man vorher fchon hatte, obgleich hier 
fait nie bemerkt wird, wo; ein vorgeblich neu 
hiuzugekommenes Stück war auch fchon von Se- 
tarius, nur nicht im Texte, aber doch in den No- 
ten zu Bonif. Briefen, mitgetheilt. Und kurz, 
auch die Mainzer Handfchrift, wie fie wenigltens 


zur Erläuterung mit eingefchalteten, 


hier benützt worden ił, entkält nichts vorker un- 
bekanntes. Wäre fie fchon dem braven Se- 
rarius, der zu Mainz felbft lebte, bekannt gewe- 
fen (fat (D es unbegreiflich, wie fie ihin entgan- 
gen feyn möge,) fo würden wir doch wiffen, wie 
wir daran wären ; denn er befckreibt doch feine 
beiden Handfchriften zulänglich. Indeffen mag 
immerhin, (welches uns ganz unglaublich fcheint,) 
keine Handfchrift vorbanden feyn, durch welche 
die Anzahl diefer Briefe wirklich vermehrt wer- 
den könnte, (ohne dafs esnöthig wäfe, eine Ver- 
mehrung vorzugeben,) fo ift es dech zu be- 
klagen, dafs der Herausg. feinen BRonifäcifchen 
Vorrath nicht mit demjenigen bereichert hat, was 
fehon in gedruckten Büchern zu finden war. Da 
bat nun fchon Matthias Flacius im Cotalag. teflium 
verit. L. VIII. verfcbiedenes aus Winfrieds und 
aus den an ihn gerichteten Briefen excerpirt, dafs 
man in den bisherigen Ausgahen vergebens facht. 
Ja, felbit in Aventins Hif. Bour, L. III. it man- 
ches hieher gehörige zu finden. Aufserdem bätte 
der Herausg. fchon aus Fabricius und Hamberger 
wiffen können. dafs eine epiflola Bonifacii ad Er- 
chebaldum, Angl. Regem, die in der Serarifchen 
Ausg. nicht Deise, in Werner. Rolvinck lib. I. demo- 
ribus et fitu Weflphalor, c. 7. zu tinden fey. Nun 
entdecken wir zwar, nach genauerer Unterfu- 
chung, dafs diefer Brief wirklich fchon in der 
Serarifchen (ep. 19.) alfo auch Würd:iweinifchen 
Edit. (ep. 72.) ehe; allein in einer viel weilfch wei- 
figern Recenfion, dafs es alfo di: Sache des Kri- 
tikers wäre, beide Texte zu vergleichen, und 
welcher der beifere fey, auszumachen. Da es 
ferner nicit die Abficht gewefen feyn kann, blofs 
die Briefe von Bonifacius und an il:n zu famme!n, 
indem wir in Ciefer Ausgabe nicht allein viele 
Briefe und Äctenfücke über ihn, Nachrichten und 
Canonen von Synoden, denen er keywohntr, fon- 
dern auch viele ion gar nicht angehende Auffätze 
vorlinden, wobin, auiser meirern, vornemlich 
alle diejenigen gehören, die aus dem Zeitalter 
feiner Nachfolger zu Mainz, Lullus, Riculfs, Ots 
gars u.f. w. (Ep. 107 — 169) find; fo hätte aller- 
dings auch die kurze Nachricht, von einer nach 
Radbods Tode wegen Ausbreitung des Chriften- 
thums unter heidnifchen Völkern zu Utrecht ge- 
halte:.en-Synode ( Manji Concil.) T: XIL p. 261.) 
welcher Winfried mit beywointe, hieher gehört. 


"Desgleichen teklen S, 125. zwey Canonen der Sy- 


node zu Leftines, welche Manfi aus Fulberts von 
Chartres Briefen beygefügt hat (T. XIL p. 371.) 
S.'202. wird ein fehr wichtiges Schreiben von Bo- 
nif. an Cutbert, von weichem der Herausg. (oder 
vielmehr, wie wir eben erft fehen, Serarius) ur- 
theilt: Digna efi epiflola, quae ab animarum paflo- 
vibus ommibus, praefertim vero Episcopis et Archie 
episcopis, creberrime legatus, dennoch mitten in ei- 
ner Periode abgebrochen. Baroni bemerkte doch 
wenighens, dafs feine Handfehrift den Brief nicht 
ganz entbalte: Hucusque epijloia, cui Dar deeffe 
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videtur (Ann. 740. N.2.) aber im Serarius und in 
diefer neuen Ausgabe auch nicbt ein Wink davon, 
Sollte denn auch gerade die Mainzer Handfchrift 
nicht weiter gehen? (Spelmann Concil Britaun. T. 
1.p.241.) Harduin (Concil. T. HI. p. 195c.), Man- 
fi (T. XIL.'p. 387.) v.a. m. haben doch fchon einen 
vollftärdigen Text diefes Briefs; war es denn fo- 
gar nicht der Mühe werth, nachzufealagen und 
abzufchreihen? Hier endiget fich das Schreiben 
mit den Worten: illa ornamenta veftium adventum 
Antichrifli praecurrunt, illis calsiditate per miniflros 
fuos, introducere intra clauflra manafleriorum for- 
nicationem et luxuriam, Was läfst fich doch da- 
bey denken? In jenen frühern Editionen heifst 
es: — pruecuvrunt; iliius calliditate, per m. fuos ii- 
troducere (für inbroducendi) rg — et Iusuriam 
clavatorum iuvenum et foeda confortis, et taedium 
lectionis et orationis, ei perditionem animerum. Als- 
dann folgen noch zwey Capitel von Trinkiicbe 
und knechtifcheun Arbeiten der brittifichen Mön- 
che, nebft dem Schlufs des Briefes. — Auch ge- 
hörten Königs Pipins zwey Beitätigungsbriefe für 
die Utrechtifebe Kirche (in Medae kift. Episcopor. 
Ultraject. p. 83.) mit eben dem Recht hierer, als 
deffen Urkunde für Fulda (5. 281.). Den einen 
findet man auch hier (S. 280.) aber nur in einer 
Note; den andern gar nicht. Eben fo nackläflig 
ift der Herausg. in Abficht der Kritik verfaären, 
und,zwarfowolıl derjenigen, die fich mit der Um- 
terfeheidung ächter und unächter oderdoch zwei- 
felhafter Auflätze diefer Sammlung, als mit der 
Berichtigung des Texts befchäfftiger. In beiden 
Dingen war hier noch viel zu than. Die fo ge- 
nannten Statuta quaedam Bonifacii 8. 140.) haben 
innere Kennzeichen eines fpätern Zeitakers, Can. 
XI. Si antem Episcopum -non audierint, Episcopus 
Imperatori indicare faciat; was ik das für ein 
Imperator? Can. XVI. Ut pius Cplures) nen mit- 
tantur in monafierio Canonicorum, atque 
Monachorum feu Puellarum, quam fufficere pof- 
fint; wird nicht hier auf eine Einrichtung gezielt, 
welche erit Karl der Grofse und Ludwig der From- 
me zu Stande gebracht haben, auf die gemein- 
fchafiliche Lebensart der Weltgeiitlichen? Auch 
hat Manfi (Concil. T. XIL p. 362.) bereits die 
Aehnlichkeiten diefer Statuten mit einigen unter 
Karl dem Gr. gegebenen Synolalverordnungen 
gezeigt. Bey dein Capitulare incerti enni (S. 158.) 
entitehen gleichfalls Zweifel, vornemlich wegen 
des can. VIU, wo der Könige Erwähnung gefchieht, 
zu einer Zeit, da Pinin noch Major domas war, 
Ueberkaupt aber verdienten die Bonifacifchen Sy- 
noden eine genauere Unterfuchung; was v. Harz- 
beim dabey getsan har, itt viel zu wenig. Ue- 
ber das Exemtonsdiplom des Papfts Zacharias 
für das Kloiter zu Fuida (S. 237.) und über Bo- 
nif, Schreiben an P. Stephanus wegen der An- 
fprüche des Erzb. von Cölln auf Utrecht (S. 278.) 
find fchon oft Zweifel erregt worden, auf wel- 
ehe {ich aber der Herausg. mit keinem Worte ein- 


läfst. Wäre die Mainzer Handfchrift, die den 
letztern diefer Briefe zu enthalten fcheint, wirk- 
lich aus dem neunten Jahrhundert, fo hätte dar- 
aus der Herausg. ein neues Argument für feine 
Aechtheir anführen können. Es befreindet.aber, 
datz Anfang und Ende di:fes Schreibens im Main- 
zer Codex eben fo als in der Serarifchen Ausga- 
be, fehlen, wiewohl man, ohne diefe nachzu- 
fchlagen, durch eine Anmerkung des Herausg. 
veranlafst werden könnte, das Gegentheil zu glau- 
ben. Vielleicht aber könnte man diefem Briefe 
einen ganz fchicklichen Anfang geben, wenn 
man für Nam tempore Sergii nur Jam t, S. fetz- 
te, da es bekannt genug it, wie häufig die in 
alten Schriften offengelaflenen Plätzefür Anfangs- 
buchftaben von fpätern Abfchreibern oder Mah- 
lern fehlerhaft ausgefüllt find. In einer Abfchrift 
diefes Schreibens, welche Job. de Beka- (Chron. 
Ultraj. p. 15.) mittheilt, fehlt das Nam gänzlich; 
es könnte auch wohl aus der letzten Sylbe der 
Ueberfchrift: Salutem, oder aus der eriten des 
nächftfolgenden Worts: tempore erwachfen feyn. 
Oder, wie? wenn diefer Bricf ein Theil des an= 
dern wäre, den Bonif. an Stephan IT gefchrieben, 
(S. 258.) und der gleichfalls fich nicht vollitän- 
dig erhälten hat. Wenigftens können fie, was 
den Inhalt betrifft, beide zu ganz gleicher Zeit 
gefchrieben feyn. Alle dergleichen Ueberlegun- 
gen waren, wie es fcheint, dem Herausg. zu mi- 
kroiogifch. Doch hier kommen wir fchon auf 
feine Verdienfte, um den Text feines Schriftftel- 
lers. Sie find in der That äufserft unerheblich, 
und beitehen blofs darinn, dafs er etwa funfzig 
Stücken diefer Sammlung die verfchicdenen Le- 
fearten feiner Mainzer Handfchrift am Rande bey- 
gefügt hat, Viele deier Lesarten Drd fo augen- 
Icheinlich richtig, dafs es zu verwundernift, war- 
um die alten Schreib- oder Druckfebler aus der 
Serarifehen Ausg. (eben geblieben find; z. B. 
Im eriten Briefe Gregors H.S. ıı1.veflrae fedis apo- 
fiol. Dot noftrae. S., 20. in Bonif. bekannter Ei- 
desformel: tibi, beate Petre, Apojt. princeps, für bea- 
to Petro.cte. S. 27. neque inliterarum für negue illi- 
teratum. Š. 65. pallit munus, quod induaris für 
palatü. S. 123. ignes, quos Nietfeor(d.i. Noth- 
feuer) vocant, für Nedjratres. S. 189.. profperita- 
ten vefjiram video et opera bona audivimus für 
profp, vefir. et fidem in Deo et opera ete. und 
fo in hundert Stellen mehr, wo die beffere Lesart, 
die man Jetzt erithervorfuchen mufs, ohne Beden- 
ken, und oline Anführung der verdrängten 
fchlechtern in den Textaufgenommen werden konn- 
te, Aber noch weit meùr würde diefer an Rei- 
nigkeit, wirklich auch in vielen Stellen an Ver- 
ftändlichkeit gewonnen naben, wenn der Her- 
ausg, die vielen, und zum Theil richtigeru, zum 
Theil mit Varianten verfehenen Editionen einer 
grofsen Anzahl diefer Briefe benützt hätte. Die 
verfchiedenen beffern, und kritifch bearbeiteten 
Ausgaben von Othlons vif. Bonif. die im zweyten 
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Zach dreyfsig Briefe entkält, (z. E. von Mabillon 
in det, SS. ordi Ben. fec. UL P. I. p. 28. von Bafna- 
ge im Thcjans monum. T. I. P.T. p. 359.) die Man- 
fifche Aus. von Baron e Annalen, die Concilien- 
fammlungen von Labbe, Hardouin, Sirmond, 
Harzkeim ua. U ferii epi tolae Hibernicae u. f. w. 
liefern wirklich keinen geringen Vorrath von 
Hülfsmitteln zur Berichtigung des Textes vieler, 
und felbt der wichtigften diefer Briefe, welcher 
aber vom Herausg. gänzlich ungebraucht gelaf- 
fen, nicht einmal dazu verwandt ift, die beften 
Lesarten feines Mainzer Cod. zu befätigen. Vier- 
zig Actenflücke getrauen wir uns allein in Man- 
ü Concilienfammlung nachzuweilen 3 und falt in 
jedem aus ihr die Serarifeh- Würdtweinifche Re- 
cenfion zu verbeffern. Geringere Febler in die- 
for übergeben wir; nur einige Preben von Be- 
Jantung S-2UB Quia gentes errare quafi 
fub religione Chr. idolorum culiuvae eos Servire cog- 
wovimus; eliguos vero qui necdum cognitionem Dei 
hiabentes, nec baptismatis facra ünde funt loti ; he- 
ario Bonifacium ad easdem partes dirigire (für di- 


23.: 


cr p! ; i 
A der Druckfehler find viele) fuduimus, ut 
etc. mufs fo lanten, wie bey Manfi: quia errare, et 


auafı — culturae fervive, al. vero, qui me € cogn, — 
facri — necefarium duximus — divigere, ut etc. 
Gleich nachher iteht: atque Jui edoca tione ad 
portumreflituat ; in einer Note (von Serarius) wird 
edoctione vorgefchlagen ; aber weit Ee 
D evocatione. BS. 42. fehlt bey ihm Pe 
Hart patricietus Debt poft confulatum ejus. zu 
Erit in adjntorio divino HI fe cti o beffer, als pe - 
fectio. S. sg ift gedruckt: Bene fatis, quia Petrus, 
und mufs heifsen: Bene nofli fatis, quia (quod) 
D Sai, Synodulta debent celebrari, ut caufar um 
cxaminatio fubvenire poffit, atque pia edu- 
mufs beifsen: pia judicatione. 
S. 101. Oportet cos per manlıs impo. et ee? Tu 
matis (hier fehlt unctionem ) confirmari. end. 
sarefcunt fideles in iltis partibus; der Mainzer 


canon. 
CAELO agasur, 
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Codex hat: rures funt, Manfi: rudes funt. S. 
108. in tertia generatione; Mainz. Cod.: tertio je- 
nuculo, Manfi: geniculo. S. 112. Quomodo fe fa- 
cerdotio jungi confıderant, beffer: quomodo facerd. 
fungi de fiderant. S. 115. für Chrifti ovile, cujus 
injtar, richtig: inflrumenta. Ebend. ganzunten: 
licet peccatores exiffimamus; nein: exiflamus. 
S. 144. Ut feiani, quid fit pallii ufus, et qualiter 
debeant fubjectis praedisare et disciplina, maneat ; 
Manfi: ufus, ut debeant praedicare, et ut. “Ebend. 
können die Lesarten des Mainzer Codex aus äl- 
tern Ausgaben dahin verbeffert werden, dafs es 
ftatt fequi pedem heifse feguipedem, Dart immutilate: 
in utilitate. S. 149. ftatt Omnem Galliarum provin- 
Com tibi injungimus, ut guae vepereris contra Chr. 
religionem, vel canonum injlituta ibidem deti» 
neri, ad normam rectitudinis findeas reformare, 
follte ftehen: — tibiinjunctam fi repereris con- 
tra Chr. [entire religionem Gel canonum inflitu- 
ta, [piritaliter ad etc. S. 205. de his. qui 
nubunt fekt für quae; denn ob zwar die Latinität 
jener Zeiten auch jene Lesart verilattet, fo ift fie 
doch hier offenbar falfch. Diesiit nur wenig von 
vielem, was Rec. fich mit Mühe ausgezeichnet 
hatte“ Interpünction, auf welche-bey dem eig- 
nen Kirchenttil diefer Zeiten fo viel ankommt, 
konnte gleichfalls an vielen Orten, fchon aus den 
Concilienfammlungen, berichtigt werden; z, E. S. 
154. fatt: dum baptizaret, nejsiens, latini eloquis 
infringens linguam, dixit, Sollte ftehen: siefsiens la- 
tini eloquii, infringens inguasn dixit, und bald nach- 
her eben fo. Aber am vertriefslichiken ift die un- 
kritifche Verfahrungsart des Herausgebers bey 
Namen von Perfonen und Ortfchaften; =. E. S. 
219. Belbonanenfis Statt Bellsuac.  Hehescus Gart 
Elifeus, Fulnericus ft. Fulcarius, Novianenfisu. Ca- 
merocanenfis (att Noviomenfis und Cambrac, etc, 
Alle diefe beilern Lesarten hat Sirmond. 

(Die Fortfetzung folgt.) 


MILE TNE'SCHIPE TIER. 


Ennavungsschrinter. ‚Greiftwalde, gedr, b, Röfe 
Yon der Selhibeherrfeiung. Eine Leise won ZG T. Ko: 

ton, d. Weltw. D. der Stadtfch, Wolgait Rector. 1788,- 
SEERA, Die gewählte Materie ilt interefant, und. die 
19 Feb Er von eignem und ordentlichen Denken, 
Aus  sverifchen. Kenntniffen, und Wärme der Empfin- 
von ER das Gefagte. Nur mifsbilligen wir einmal die 
dung de ne des Themas: „die erhabne Weisheit der 
KS hörrfchung.“ Wer vermuthet hier, dafs der Vf. 
RES s Theile die Quellen ihrer Schwierigkeit, und im 
WI ko Mittel zu derfelben zu gelangen abhandeln 
WK he Ferner find die Theile zu weitläuftig gegeben. 
Je kürzer, je beffer, damit dieje der Zuhörer, wenigftens 


merkt. In der Ausführung des erften "Theis giebt der 
Vf. als Quelle jener Schwierigkeit der Selbflbekerrichung 
die Beflimmung der Menfchen an , daß er ein verbindendes 
Mitglied zwoer verfchiedener Welten Jeu, Dem ‚Körper 
nach greife er in die niedere, dem Geifte nach in die höhe- 
re Wefenreihe ein. Daher komme es, doß der Geif auf- 
wärts Bebe, das Fleifch aber ihn niederziel.e u. f- w. Dies 
it nun ein fehr gekünftelter und wenig populärer Aus- 
druck für eine bekannte Wahrheit, dafs die Reize finnli- 
cher Neigungen die Grundfätze der Vernunft in ihrer 
Ausübung hindern. Ueberhaupt ilt die Schreibart des 
Vf gar zu dichterifch, fchwüiftig, und dadurch ungeut- 
lich. 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Manz, gedr. b. Crafs: 


etc, EtL. 
‚CBefchluß der im vor. St. abgebrochenen Recenfion. ) 


I man weiter, mit welchem Fleifs der Her- 
ausgeber feinen Autor erläutert, und wie ge- 
‚fchickt er ihn: zum vortheilbaftern Gebrauch für 
die Gefchiehte behandelt habe, fo dürfen wir zwar 
nichtleurnen, dafs fowohl in den Anmerkungen, 
welche zwifchen den Briefen felbft eingeftreuert, 
als denen, welche unter dem Text derfelben ge- 
fetzt find, viel brauchbares und richtiges enthal: 
ten, doch aber bey weitem nicht alles geleiftet 
fey, was man — auch ohne Unbilligkeit — er- 
warten dürfte, Die erte Klaffe, von _ Anmer- 
kungen betrifft vornehmlich die Chronologie der 
Briefe und andrer Auffätze, die hier zufammen- 
getragen find, und der in ihnen angeführten hi- 
ftorifichen Umftände. Auch beiteht darinn der we- 
fentlichfte Vorzug deier Ausgabe vor der Se- 
rarifchen, dafs ihr Urheber den ohne Regel 
und Ordnung zufammengefchütteten Vorrath plan- 
mäfsig undchronologifch auseinanderzulegen ge- 
fucht bat. Er theilt ihn daher in drey Klaffen; 
die erke Nr. 1 — 106 enthält Briefe vom J. 716 
— 755 (Bonif, Todesjahr), die andre N, 107 — 142 
aus dem Zeitalter Lulls, Riculphs etc von 755 — 
. 847 (gehörte gröfstentheils hieher nicht, durfte 
aber doch, um nichts fehlen zu laffen, was Sera- 
rius bat, nicht wegbleiben), die dritte N, 143 — 
166 verfchiedenes ohne gewiffe Jahreszahl, (und 
` .faft lauter unnützes, unverfiändliches Zeug, die 


aus dem Carlsruher Codex mitgetheilten Briefe’ 


ausgenommen), Diehinzugefügte Nachweifung, 
unter welchen Zahlen die hier der Zeitfolge naach, 
geordneten Briefe beym Serarius zu fuchen find, 
wardehr nöthig, um {ich in diefer neuen Ausga- 
be zurechtzufinden, wenn die ältere citirt wird, 

Dafs nun aber die Zeitfolge in der Stellung 
der Briefe durchaus genau beobachtet fey, kön- 
nen wir nicht zugeben. Unfehibar gehört vieles, 
was in der erften Klaffe Geht, in die dritte, weil 
es ohne Zeitbefiimmung und von unbekannten 
A. L. Z. 1790. Vierter Band, 


Epiflolae S. Bonifacii 


Verfaffern ift; z. B. ep. 16. 35. er 98, zort, Auch 
müfste ep. 20, wo lich Bonif. noch Vuinfredus 
überfchrieb, früher gefetzt feyn; vielleicht ift 
auch ep. 147. nichts weiter, als ein abgeriffenes 
Stück von eben diefer ep. zo. mit ihr wenigftens 
ganz gleichen Inhalts. Ep. 30 — 33 fcheinen we- 
gen der Auffchrift und wegen des Inhalts noch 
in die erften Jahre nach der Abreife Bonif, aus 
England zu gehören. Ep. Ar. wo fich Bonif. 
decrepitum et membris omnibus ad viam aniverfae 
terrae vergentem nennt, kann wohl nicht fchon 
im J. 705. gefehrieben feyn. Ueber die Chrono- 
logie der Bonifacifchen Synoden hat, wie be- 
kannt, Manfi eine genauere Unterfuchung ange- 
Dellt, und feine eignen Vermuthungen mitgetheilt, 
Supplem, Conci. T.I. p. 551, u. Concil. noy. et 
ampl. cell. T. XH. p. 354.,) welche aber von Si. 
gismund Callas (Annal. ecclef. Germ. T. I. p. 554) 
widerlegt worden find. Voh beider Gelehrten 
Arbeiten hat Hr. v. W. keine Notiz genommen; 
aufser dafs er mit dem erftern fich unzufrieden 
erklärt, dafs er eine im J. 740 gehaline Synode 
ins J. 742 fetzen wolle. Diefe Meynung, fagt er, 
Speciali digreflione paff hoc faeculum examinabımus ; 
zu errathen, was dies Verfprechen heifse, ift Rec. 
zu blöde, Aufser der Chronologie würden aber 
hier noch mauche andre hiftorifche Umfände ei- 
niger Erläuterung würdig gewefen feyn. Ueber 
verfchiedene Perfoneu, von welchen und an wel- 
che einige Stücke deier Brieffammluug gefchrie- 
ben find, oder die in denfelben erwähnt werden, 
hätte fich, zum Gewinn für die Specialgefchich- 
te jener Zeiten, manches neue und wahrfcheinli- 
che beybringen laffen. Dafs der Mann, an wel- 
chen ep. 93. gerichtet it, Optatus geheilsen habe, 
fällt hier niemand leicht ein, (wie denn die oh- 
nedem fehr weitläufigen, mit Kirchencomplimen- 
ten angefüllten, Auffchriften der Briefe durch- 
gängig mit Uncialbuchftaben gedruckt find, und 
dadurch die Mühe, den Brieffteller fowohl als 
den Empfänger- aufzufinden, erfchwerer ; auch 
in der Serar. Ausg, liefet man confacerdoti optato) 
dafs aber diefer Optatus ein Abt von Caffınum ge- 
wefen fey, hat Sirmond bemerkt. (Concil; Galt. 
od Zachar. ep. XV.) Jammulus, an welchen ep. 
97. Be if, wird woul eben die Perfon feyn, 


die 
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die unter dem Namen Gemmulus ep. 63 v. 60. ge- 
fchrieben hat, Es kommen noch mehr Perionen 
unter verfchiedenen Namen vor; dies. Milsver- 
fändnifs bätte gehoben, auch ein Regiiter der 
vorkommenden Perfonen angefügt werden fol- 
len, 

Die dem Text untergefetzten Anmerkungen find 
theils von Serarius, theils vom Herausgeber. Es 
war gerecht, dafs jenem das feine geisffen und 
angeführt wurde, was ausihm abgelchrieben fev. 
„Hr. v. W. bat nicht fo gedacht. Für diefe Zueig- 

nung fremder Arbeit beftraft er lich nun felbit, 
indem ers leiden mufs, dafs manche feichte Note 
des Jefuiten auf feine Rechnung  gefebrieben 
wird. Wenn z. B. der Jefuit bey einem Citatum 
aus dem Briefe Jacobi bemerkt, dafs doch der Fei 
lige Bonifacius von diefem Briefe eine beffere 
Idee gehabt haben müffe, als gewiffe Neuerer, 
(vermuthlich ein Seitenblick auf Lutker); fo fin- 
det man diefe Bemerkung (S. 178.) obne Nen- 
nung ihres Urbebers. Auch manche unhedeu- 
tende grammatikalifche Kleinigkeiten, z. E. dafs 
patricius herkomme von pater und cieve (S. 43.) 
dafs linter auch feminine gebraucht werde (S. g1.) 
etc. find dem Jefuiten abgeborgt. In der That 
möchte man wünfchen, der Herausg. bätte alle 
Anmerkungen deffelben mit abdrucken laffen; 
dein viele find fehr brauchbar, und über man- 
che dunkle Steile, die hier ganz mit Stilifchwei- 
gen übergangen ift, hat Serar. wenigftens etwas 
Licht zu geben gefucht; z. B. S. 16. wniverfi au- 
vilegi asnbrones opoto Grammaton agiis fru- 
liratis afflicti — wer verfteht das? Rec. würde 
fich fchämen, tolcken baaren Unfinn in einem al- 
ten Schriftfteller ganz obne alle Nachhülfe, oder 
wenigftens ohne Wink für den Lefer, dafs hier 
unheilbarer Unfinn fey, abdrucken zu laffen. Und 
gewifs, auch Serarius fchämte fich deffen; er 
fchlägt vor, griechifch zu fchreiben &rorwv ypat- 
garwy, oder noch beffer zuxxrwv.. (Diefe Idee 
pafst gut in den Zufammenhang; vielleicht dürf- 
te man aber, um einen Bonif. nicht zu gelehrt 
reden zu laffen, auch rathen: a polo graviter ira- 
Zo agris, oder etwas ähnliches, a polo granarüs 
et agris etc.) Wo Serarius keinen Rat, weis 
da fucht man ihn bey dem ‘neuen Heraus. auch 
ganz umfonft. Z. B. S. 352. findet fich eine An- 
gelfächfifche Sentenz; beide Editoren fchreiben 
dabey: 
plicabimt. ` Deier macht es der neuere an einem 
andern Orte; ep. 69. (ed, Serar. ) fteken einige 
verwübfchte Charaktere, oder auch angelfächf, 
Worte mitten im lateinifehen Texte, die lälst er 
gänzlich weg. Hätte er auch nur ein: Dauus 
Sum, non Oedipus daher gefehrieben, fo wäre doch 
der Autor nicht verllümmelt. Noch ein widriger 
Umtftand in den Wiederholungen der Serar. Noten 
ift es, dafs, nach der Verrückung der Stelle, wel- 
che fonft diefe Briefe einnahmen, manche Aufklä- 
zung, die Seng, gleich bey den erken Briefen 


Peritiores veteris linguae Saxoniae hoc ex- ` 


nach feiner Ordnung gab, nun febr weit binaus- 
gefetzterfcheint, und dafs die Verweifungaufan- 
dre Briefe nach eben diefer, nun fehr geänderten, 
Ordnung gefchieht. 

Von einem Commentar über einen folchen 
Schriftiteller- dürfte man weniger Worterklärun- 
gen, als Sacherläxterungen, erwarten. Sollten 
aber jere nicht ausgefehloifen feyn, fo gab esda- 
zu Stoff genug, theils in eigenthümliciien Wort- 
bedewungen der barbarifchen Latinität, (z. E. be- 
nedicito ein Gefchenk; pietäs, als Fitulatur , tua 
pietas Ew. Andacht ;) placabilis gefällig, gleichfam 
für plaeibilis, qui placet, u.d. gl.) teils in fo vie- 
len deutfchen oder lateimıfch geformien und ur- 
fprünglich auch deutfchen Worten, (z, E. Granio) 
u.f.w, Aber das wicntiglte waren die Sachen. 
Zu wie vielen nützlichen Erläuterungen üser Ge- 
fchichte, Geographie, Kirchenälterttünsr, Kir- 
chenrecht, befonders auch über die Kunligriffe 
der Päpfte in den Inftructionen und Empfeulun- 
gen ihres Legäten, über das Verfahren des Lega- 
ten felbit u. f. w. hätte ein Gelehrter, der das Werk 
mit Ernit und Fleifs ans, hier Gelegenbeit ge- 
funden! Wie vieles war auch fehon vorgearbei- 
tet, z. B. von Sagittarias, (Autig. Thuring) Sem- 
ler Diff. de propagata per Bonif. inter Germanos re- 
lig. Chr. Hal. 1770.) felbi von Gudenus (Diff. de 
Bonif. Germanorum Apoftolo. Helmft. 1720.) u. a, 
S. 58. über die vom P. Gregor Il erläuterte Ebe- 
fcheidung in einem Fall, da die Frau infirmitate 
correpta non valebat debitum viro reddere erwartet 
man bülg von einem Würdtwein mehr als von 
einem Serarius, deffen Anmerkung nicht einmal 
ganz abgedruckt iit. (Vergl. Roncaglıa’s Anmerk: 
zu Natal. Alex. H. E. Sec. VHI: cap. I. art. 4.) S. 
126. wird die merkwürdige deutfche abrenuntiatio 
Diaboli ganz unberükrt gelaffen. S. 147. kommt 
Grimo als Bitch. von Rouen vor, und S. 219 Re 
ginfried. auch als Dich, dafelbit; wie hängt das 
zufammen? (Vergl. Bafnage hifl. del’Egl.L. v. 
ch. 7. p. 259.) S: 168 ff. über Clemens und Adel- 
bert bleiben Walcus (Ketzerbift. Tb. X. S. 1.) 
gründliche Unterfuckungen ganz unbenützt. S. 
246. Was mögen das wohl für Jecreta quaedam gex 
weien feyn, die Bonif. dem P. Zacharias durch 
feinen Boten Lullus theils mündiich, theils per 
literas notata binterbringen liefs, und über welche 
er fich ein apoftolifckes Gutachten ausbat, wel- 
ches dann auch der Papit 5. 249. febr geheimnifs 
voll ausitelle? Verdient nicht Bänaus Vermu- 
tkung (Reichsgefch. Th. IL S.296.), dafs von 
Childerichs Äbferzung Pipins und Krönung gehan- 
delt feya müchte, näher geprüft werden? 

Loch fchon genug, und vielleichtnur zu viel, 
um in den Anfchein und Verdacht einer Zudriug- 
lichen Kritteley zu verfallen! Aber wir wollten 
pur zeigen, dals wir mit dem Herausg. einver- 
anden üns, has ewijlolas, Sagt er, inter Pr&aecipme 
Germieniae faurne monumenta merito. numerandas 
venire ; dals aper eben darum De einer viel fieifsi- 

gern 
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gern Behandlung von ihm würdig gewefen wä- 
ren, und dafs nur alsdenn, wenn fie foiche ileifsi- 
gere Behandlung erhalten, diefe feine Ausgabe, 
wie er fie jetzt [chon nennt, ein lebor in fplends- 
vem et Germanie facrae emahnnentum fusceptus ge- 
nannt zu werden verdient hätte. Oder fol} dich 
der fpiendov nur auf die aruge Form und Zier- 
lichkeit diefes Adrucks, emolumentum aber auf die 
Wiederauflage eines Ieltenen Buchs beziehen ? 
So mufs die Germania facra fehr genügfam feyn. 


PAEDAGOGIK, 


Lemma, in der Weidmannifchen Buchh.: En- 
ceyclopäüdie zum Nutzen der Jugend und Uer 
Erzieher, von C. T. Kofche, A. M., forıgefetzt 
von Gottlieb Samuel Forbiger, Mag. und Con- 
rector der Nicolaıfchule in Leipzig. Zwey- 
ter Band. 1790. XXH und 608 S. gr. g. (ı 
Rthlr. 12 gr.) d 

Der Fortfetzer diefes Werks liefert in diefem 

Bande 4 Abfchnitte, I von der Wahl des künfti- 
gen Standes für Jünglinge. Il Befchreibung ei- 
niger merkwürdigen Naturproducte ausdem Pilan- 
zenreiche. Il. Was ił Religion? und was ift 
Chriftenthum? IV. Von der Verfchiedenheit der 
Menfchen in Anfehang der bürgerlichen Verbin- 
dung und Staatsverfalfung, und ein Nachtrag 
zum erften Abfchnitte macat den Befchlufls. Er 
verfichert S. XV. im Iten und gten Abfchnitte 
ganz allein feiner eignen Ueberzeugung, unabhän- 
gig vom Anfeben und Urtheile anderer Schriftitel- 
ler gefolgt zu feyn, im 2 und Aren Abfchnitte aber 
aus den reiniten und beiten Quellen gefeböpft zu 
haben. Das Werk kat zwar unftreitie dadurch 
gewonnen, dafs es Hn, Æ. zum Fortferzer bekom- 
men har, der wirklich recht vieles gefagt und ge- 
fammelt hat, was Erziebern und Jünglingen febr 
nützlich feyn kann; aber die Schreibart 29 doch 
durchgehends zu declamaterifch, und zu weit- 
fchweifig. Dadurch wird das Werk theils zu vo- 
luminós und koilbarer werden, als dafs es die an- 
genenden Jugendlekrer, auf die nach S. VI- VII. 
Rückficht genormmen wird, kaufen könnten. 
Tneils dürften auch junge Leute das Lefen nicht 
aushalten. Der are Abfchnitt lieft dich, wie ein 
Predigtbuch, z. BS 252. „So gewils — fo den- 
ken ächte Chien beym Adendmahle des Herrn 
—. fo gewils als ich jetzt diefes Brod, das Jefus 
feinen Leib nannte, diefen Wein, den Jefus fein 
Blut nannte, geniefse, eben fo gewils ilt es, dafs 
er eiuft für die Menfchen am Kreuze geirödter 
ward, dafs fein Blut für uns flofs. Für uns! auch 
für mich! und wozu? Um mir Vergebung der 
Sünde und gewiffe Hoffnung der Seligkeit zu ver- 
fei Afen, Ach! ich bedarf der Vergebung, ich 
Sühder! und obne fie wär ich elend auf immer. 
Ui feke, da bietet mir fie Gott fo liebreich, fo 
guädigan) unten Theils entwifcht endlich, 
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bey allzu £rofser Freygebigkeit mit Worten, man- 
ches weniger paffende, z. B.S. 24: „Aus einer 
Tuipenzwiebel kommt nicht allemal genau wie- 
der eiie. Blume von eben der Gröfse und Farbe 
hervor, wie diejenige war, aus der die Zwiebel 
hervorwuclis; eine Henne brütet nicht lauter fol- 
che Junge aus, die ibr an Federn, Farbe und 
Zeichnang vollkommen gleich find;* und darum, 
Sebliefst der VE, mufs der Sohn nicht eben das 
Metier ergreifen, das der Vater trieb! Auch man- 
ches Unrichtige entwifcht; z.B.8.23.: „Es kann 
in der That nur äufserft felten der Fall eintreten, 
wo es zum Beiteu des Jünglings nothwendig, zum 
Wohl der Familie unvermeidlich wäre, dafs der- 
felbe gerade den Stand und Beruf feines Vaters 
wählte; und, wo diefer [all wirklich vorhanden 
it, das heifst, wo die Vorlicht die ganze Lage der 
Dinge fo eingerichtet hat, dafs durch diefelbe ei- 
ne foiche Wahl unvermeidlich wird, de, kann man 
auch von der geilen und gütigen Forfehung erwar- 
ten, dafs fie demjenigen, dem fie durch die Umjtan- 
de felbjl einen gewijlfen Stang angewiefen hat, die da- 
zu nöthigen Erfoderniffe nicht verfagt haben werde.“ 
Wahrlich, mehr Zurrauen zur Vorfehuug, als fie 
verlaugt! Hat es denn z. 8. niewals einen ganz 
untauglichen Regenten gegeben ? 


Görrineen, b. Vandensökt J- N. Eyrings 
padagegifches Jahrbuch, darinu (worinn) ein- 
zelne Erzielungsanftalten befchriebem, und über 
befondre Gegenflände der Erziehung Beobach- 
tungen angejlellt werden. Viertes, Fünftes 
und Sechltes Stück. 1788. 19B. 3. 

Die Sammlung hat, weil einige Stücke latei- 
nifea geichrieben find, auch einen lateinifchen 
Titel: Eyring opufcula od hiforiam litterariam 
vei jeholajlicae praefertim Goettingenfis pertinentia! 
Alles betrifft blofs und allein das Gymnafium zu 
Göttingen, und mit Vergnügen hat Rec. auch bier 
den rühimlichen Eifer des VF., die unter feiner 
Aufficht ftehende Schulanftalt immer mehr in Flor 
zu bringen bemerkt. Nur hat freylich der gröfs- 
re Theil diefer Sammlung für Lefer aufser Göttin- 
gen wenig Intereffe.- Sie enthält alle, durch die 
Jubelfeyer diefer Anftalt im J. 1786. veranlafsten 
Schriften. Dabey find fogar die alten Program- 
me aus dem ı6ten Seculum wieder abgedruckt; 
ferner Auszüge ausältern Urkunden und Recef- 
fen, die de Stiftung und Verbeiferung diefer 
Schule betreffen. Auch die Anreden bey den Prä- 
mienvertheilungen können für einen auswärtigen 
Lefer gar kein Intereffe haben, am allerwenigften 
aber die umlländliche Beurtheilung der einzelnen 
Schüler und ihrer Arbeiten, die zu nichts nützer 
kann, als die jungen Leute eitel zu machen, und. 


-ihnen in ihren Augen eine Wichtigkeit zu geben, 


die ihren. Fleifs eher erfchlaffen als anfpanneit 
mufs. 
Es ift wahr, Befchreihungen einzelner Schulen 
“er der in ihnen wirklich ausgeführten Verbeffe- 
SI runs 
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rungen find bey weitem lehrreicher als allgemei- 
ne Declamationen und Vorfchläge. Aber alles 
hat feine Grenze. Wenn die Befchreibung einer 
Schule fo febr ins Detail geht, dafs fie uns fogar 
die einzelnen Schüler vorführt und charakterifirt, 
dafs fie uns fogar fagt, welcher Schüler am beiten 
zeichhe, wo in diefer, und wo in jener Lection 
der Aufmerkfamite fey, wer die befte und wer 
die nächft bete Ausarbeitung gebracht, was man 
an dem Exercitium dlefes Primaners und jenes 
Secundaners vermifst hat,, was diefer Primaner 
und jener Tertianer für ein Buch, oder wie viel 
an Gelde zum Prämium bekommen — fo läfst fich 
freylich nicht begreifen, wem in aller Welt mit 
diefem Detail gedient feyn könne, Wir felen 
übrigens, dafs bey dem Gymnafiun zu Göttingen 
die bey der dortigen Univerfität eingeführte Ein- 
richtung, jährlich eine Preisaufgabe für die Stu- 
direnden auszufetzen, im Kleinen" nachgeahmt 
worden. Es liefe fich noch febr bezweifeln, ob 
felbft bey der Univerfität diefe Einrichtung mehr 
vortheilkafte als nachtheilige Folgen habe ? Aber 
vollends bey einer Schule finden wir diefe Ein- 
richtung in mehr als einer Rückficht unzweckmä- 
fsig, vornehmlich darum, weil Betrügereyen der 
Schüler, Einfeitigkeit ihres Fleifses, und Erzeu- 
gung der Eitelkeit im jugendlichen Charakter gä: 
bey falt unvermeidlich find. Am wenigiten wol 
len uns die Geldpreife gefallen, zumal wenn fie 
gar zu unbeträchtlich find. Ein Gefchenk von 
einem Gulden oder einem halben Thaler, derglei- 
chen hier mehrere bemerkt find, fieht doeh in der 
That mehr einem Allmofen, als einer Aufmunte- 
rung ähnlich, 


Erergers, in den Crazifchen Buchh. : ‚Tafchen- 
buch für Schullehrer an niedern und Landfehur 
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len, herausgegeben von Chrifl. Fridr. Heyner, 

des Predigtamts Kandidat. 1790. 8. (12 gr.) 

Es ift fchwer zu begreifen, was der Vf, mit die- 
fem Buch eigentlich für eine Abficht gehabt. So 
ein feltfames Quodlibet ohne Plan und Ordnung 
iltes. Voran fleht eine höchi dürftige Erklärung 
aller fonntäglichen Evangelien, wobey für den 
armen Schulmeifter mancher Brocken von etymo- 
logifcher Gelehrfamkeit mit abfällt; z. B. S. 16. 
„Der grüne Donneritag heifst fo von dem alten 
Wort Karene Faften, (D weil die alten Chriften eine 
Drenge Faften diefen und den folgenden Tag 
bielten, und nur grüne Kräuter genoffen.“— So- 
dann folgt eine höchft magere Beantwortung der 
Frage: Was wird zur Amtstreue eines Schulleh- 
rers erfodert? Hierauf eine (doch nur fehr all- 
gemeine) Anweifung für künftige Lehrer in deut- 
{chen Schulen, wie fie in dem Seminarium zu Han- 
nover zum Grunde gelegt wird. (Dies ift wirk- 
lich noch das»befte im ganzen Buch.) Alsdann 
eine Unterredung über den Eidfchwur. Hier 
heifst es unter andern S. 1091.: Was bedeuten 
die drey Finger, die der Schwörende zum Him- 
mel aufhebt? Sein Gebet zu Go*t Vater, Sohn und 
heiligen Geilt. Warum mufs er die drey Finger 
etwas gekrümmt zu feinem Haupt hinbeugen ? 
Dafs alles Unglück feine eigne Perfon treffen fol- 
le, wenn er nicht wahr redet.‘ — Sodann fin- 


* det der Dorffchulmeifter hier eine Gefchichte der 


fymbolifchen Bücher, und gleich darauf eine Ab- 
handlung von den Lufterfeheinungen. Dann 
wird die Frage aufgeworfen: _ Was ‘gehört zu 
einer guten Kinderzucht, hat fie auch Nutzen, und 
welchen? Den Befchluls macht endlich ein Auf- 
fatz über das Präludiren. Das Schlimmite bey 
der Sache ilt, dafs der VE felbit nur praludirt, und 
in der Vorrede eine Fortfetzung diefes zwecklo- 
fen Gemengfels ankündigt. 


———— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Senäng Künste, Berlin, b. Meyer: Graf Welf 
won Hohen - Krühen, eine Ballade aus den Fehdezeiten. 
1739. 16 S. 3. — Der Vf. unterzeichnet fich F.W.A.S, 
— Hohen - Krühen war ein Raubfchlofs, dafs man feiner 
Feftiskeit wegen Gottes Freund und aller Wels Feind nann- 
te, und das der fchwäbifche Bund im J. 1512 zerftörte, 
Graf Wolf vermählt fich mit Brinhilden von Lilienthal 

eben ihre Neigung, indem fie vorher einen Junker von 
Geier geliebt hatte, Beym Hochzeitmahl fchleicht fich die- 
fer von Geier, in einem Bettelmufikanten verkleidet, ein, 
als er aber die Spöttereyen der Gefellfchaft über fich felbft 
mit anhören mufs, verräth ihn feine Leidenfchaft, Er 
entgeht zwar für feine Perfon noch glücklich der Rache 
des Grafen, und weifsfich vor feinen Nachftellungen ver- 
borgen zu halten. Aber defto härter ift das Schickfal der 


Gräfin, die in.einen Thurm eingefperrt wird, wo lie (ein 


wenig zu fchnell) fchon um Mitternacht ihren Geift auf- 
giebt. Einige Jahre nach ihrem Tode macht erft die (all- 
zufchwarze) Rachfucht des Grafen ejnen Plan zu des von 
Geier Verderben, Er läfst ihm Verföhnung anbieten, um 
ihn ficher zu machen. Als aber von Geier wieder fichtbar 
wird, überfallen ihn Wolfens Leute, und nehmen ihn ge- 
fangen, Wolf macht ihm Hoffnung, ihm das Leben zu 
laflen, unter der Bedingung, wenn er Gott entlage, und 
{ich dem Teufel ergebe. Der feige von Geier erfüllt diefe 
fehreckliche Bedingung, aber Wolf erfticht ihn dennoch. 
Wolf aber wird fogleiceh darauf dergeftalt von feinem Ge- 
wiffen geängftigt, dafs er vell Verzweiflung fich von ei- 
nem Felfen herabftürzt. Mordgefchichre genug! Uebri- 
gens aber hat der Vfr die Manier der Ballade gut getrof- 
fen, und leicht verlikicirt. 
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Freytags, den gen October 1790. 


‚GESCHICHTE, 


Görtincen, b. Vandenhök: Hiflorifche Entwick- 
lung der heutigen Staatsverfaßfung des dent- 
fehen Reichs, vom geheimen Juftizrach Pätter 
zu Göttingen. Dritter und letzter Theil von 
1740 — 1786. 1787. 299 S. ohne Regifter, 
e 


PAS haben wir uns mit der Anzeige des 
terzten Bandes von diefem überaus nützli- 
chen Buche fo febr verfpätet, dafs es jetzt nicht 
mehr die Abficht feyn kann, das Publikum wit 
dem Inhalte deffelben, fo wie es in Anfehung der 
beiden eriten Theile von einem andern Recenfen- 
ten gefchehen ift*), bekannt zu machen: man hat 
die erftere Auflage des Werks längft ganz, und 
vielleicht felbft fchon ‚die zweyte zum gröfsten 
Theil aufgekaufi; _gewifs it es alfo vongedem 
deutfchen Publiriften, und boffentlich auch von 
jedem Patrioten, welcher die Güre unfrer Contti- 
tution zu würdigen verfteht, gelefen worden, Die- 
fer letzte umfafst die Gefchichte von noch nicht 
einem halben Jahrhundert, vom Tode Karl des 
fechsten his zum deutfchen Fürlitenbunde; allein 
die Gefchichte eines Zeitraumes, der, weil An- 
fang und Ende deffelben unfrer Verfaffung gleich 
eh wurden, unftreitig zu den merkwürdig- 
ten Epochen gehört. Wir befitzen nun an dem 
ganzen Werke ein vollftändiges hiflorifches Staats- 
recht von Deutfchland, welches in der Behand- 
lungsart feines Gegenftandes fo viel Aehnlichkeit 
mit dem bekannten Buche des Hn. von Sibert, über 
die Gefchichte der franzöfifchen Verfaflung, hat, 
dafs es falt fcheint. der Vf. habe nach diefem Mu- 
fter feinen Plan entworfen. Möchte immer diefe 
Aehnlichkeit felbft bis auf den Titel fich eritre- 
cken; wie vollkommen auch eine hittorifche Ent. 
wicklung unter den Händen eincs fo belefenen 
und fcharffinnigen Gelehrten hatte gerathen müf- 
fen, fo war es nun doch wokl richt die Abficht 
des würdigen VC, dafs man feine in anderer Rück- 
ficht fo fchätzbare Arbeit dafür annehmen foll- 
te, Er unterfcheider gewifs fo fein, als irgend 
Jemand hiftorifshe Bearbeitung des deutfchen Staats- 
*) (Octobr. 1786. S, 106 u. 121.) 
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rechts von hiflorifcher Entwicklung unfrer Verfaf- 
fung; denn das wefentliche Kriterium diefer letz- 
tern liegt in tief eindringenden Unterfuebungen 
über Zufammenbang von Urfachen und Wirkun- 
gen; in feharflinnigerErgründung gebeimer Trieb- 
federn, wovon die Facta angefponnen wurden; 
in weiten Rlicken, die allemal ein Ganzes um- 
faffen; in Prüfung und Kritik, wie die meiften 
trüben Quellen der finfiern Jahrhunderte und der 
fo täufchende Schein der neuern Gefchichte bei- 
des nur allzu oft erfodern; in Schilderungen der 
Begebenheiten, wodurch der Lefer mitten unter 
die handelnden Perfonen fich gleichfam verfetzt 
glaubt; und endlich in Charakteriftik diefer letz- 
tern, mit unverwandter Hinficbt auf den Zweck 
der Gefchichte. Ein folches Werk würde aber 
auch eine ganz andere Anlage erfodern, und die 
deutfche Staatsverfaflung mehr nur im Ganzen be- 
trachtet darftellen, nicht aber alle, oder doch die 
mehreften einzelnen darin gegründeten Rechte, fo 
wie vom Ha. Vf. es gefchehen it; oft mehr dog- 
matifch, als hiftorifeh erläutern dürfen. Es würde 
vielmehr die Kaiferliche Gewalt in ihrem Steigen 
und Fallen zu feinem Hauptgegenftande nehmen; 
ihre höchfte Gröfse unter Carl dem fünften und 
den Ferdinanden wäre, vom Ürfprunge der Frän- 
Kifeben Monarchie an bis zum Weltphälifchen 
Frieden hin, der Knoten der Gefckichte, und ibre 
Einfchränkungen und das Einporkgmmen der 
Stände, als Iiepräfentanten der Nation und als 
LandeSherrn betrachtet, die Kataflrople; alle Fa- 
cta müfsten blots in diefer ?eziehung aufgehoben 
werden, infofern fie. das Wachfen jener Gewalt 
vorbereiten, befördern, erfchweren, aufhalten 
und die Einfchränkungen derfe]ben veranlaffen ; 
und durch alle Perioden hindurch müfsten Kaifer 
und Stände als die handelnden Hauptperfonen er- 
fcheinen, welche fämmtlich zur Vergröfserung 
oder ‘Verminderung der kaiferlichen Gewalt das 
ihrige beytragen; jene, wie fie den Umfang die: 
fer Gewalt bald zu erweitern, bald auch nur zu 
fichern oder wohl gar nur zu retten fuchen, diefe 
hingegen, wie auf ihrer Seite alles anhaltende Be- 
mühung ilt, einen Theil der höchften Gewalt an 
fich zu reifsen, Aus eben diefem Gelichtspunkte 
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betrachtet, liefse fichaisdann, vom Weftphäl. Frie- 
den an, auch die neuere Gefchichte fortführen; 
denn der deutfche Türftenbund ift hier die neuefte 
Entwickiung der neueren Vergröfseringsplane 
der Oeftreichifchen Kaifer. Aber eben diefe 
Behandlungsart lag bey weiten nicht in dem Pla- 
ne des Hn. Vf.; er wollte, wie er in der Zueig- 
nungsfchrift an die Königin von Grofsbrittanien 
felbft erklärt, blofs ein Buch liefern, welches da- 
zu gebraucht werden könnte, die Verfaffung des 
deutfchen Reichs, und deffen Grundgefetze in 
Geo: einer Giefchichte, wiewohl mehr in Rück- 
ficht auf neuere als ältere Zeiten daraus kennen 
„u lernen; und gewifs ift eine folcke Arbeit in 
ihrer Art von verfchiedenem Werthe, und ver- 
dient allerdings eine fo dankbare Aufnahme, als 
De wirklich beym Publikum gefunden hat. In- 
dels glauben wir, dafs auch bey diefem Plane des 
Hn. Vf. doct manche Hauptrevolutionen in der 
deutfchen Ceonititution wohl noch eine etwas le- 
bendligere und mehr raifonnirende Darftellung 
hätten erhalten follen! Wir möchten hievon felbit 
den Urfprung und Wachsthum der landesl:errli- 
chen Gewalt in mehr als einer Rückficht nicht aus- 
nehmen; aber andere Gegenftände, z.B. die Ge- 
Schichte der Thronfolge, der Wahlfürjten, der Reichs- 
flandfchaft, der reichstaglichen Verfaffung, der Reirhs- 
werweferfchaft, der ültern Fuftizverfaffang und Er- 
richtung des noch jetzt flehenden Kammergerichis 
wülsten wir — wir geftehen es freymüthig — 
nicht compendiarifcher zu behandeln; und, — 
was man in einer Staatsrechtsgefchichte wohl am 
wenigften erwarten foilte, — die äufserft merk- 
würdigen Begebenheiten unter der Regierung 
Carl des fünften und der Ferdinande find fo wenig 
in ihrem innern und wahren Zufammenbange 
mit der geheimen und ehrgeizigen Politik diefer 
Kaifer und fo ganz blofsin Hinficht auf den Re- 
lieionszwift jener Zeiten dargeitellt, dafs nicht 
leicht jemand diefer hiftorifchen Compofition es 
anmerken wird, was für Siürme unfre Verfaflung 
damals aushalien mufste, und welcher Strom von 
Osfireich aus ganz Deutfchland zu überfchwem- 
men drohte. ` Auch die Geflchichte des Weitpbäli- 
fchen Friedens (2 Th. 8.50 — 155.) fcheint uns 
weit mehr das Eigentbiimliche einer dogmatifchen 
Ueberfirht der grundgefetzlichen Refuliate diefes 
Vertrags zu haben, als einer Gefehichte der Unter- 
handlungen, welche mit Ueberwindung fo aufser- 
ordentlicher Schwierigkeiten doch endlich dazu 
fütrten; und follte es nicht gerade diefes letzte- 
re zcwefen feyn, worauf es nun eigentlich hier 
ankam? Vielleicht it überitaupt mehreren Lefern 
die Beierkung nicht entgangen, dafs die Aus- 
führung der einzelnen Materien in diefem Buche 
fich erweitert und wiederum einzieht, je nachdem 
"die Gegenitände mit der Gefchichte der Hierarchie 
in Deutjehland und mit Luthers Reformationswerke 
und defen ausgebreiteten Folgen auf unfre heu- 
: tige Vertallung ıneur oder weniger in Verbindung 
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ftehen; worüber dann freyliea, in Behandlung 
derfelben, das fchickliche Verhältnifs zu andern, 
wenigftens eben Io wichtigen, Ereigniffen nicht 
immer fcharf genug im Ange behalten worden. — 
Sehr zweckmäfsig und fruchtbar ift die Schilde- 
rung, welche der Hr. Vf. zum.Befchlufs des gan- 
zen Werks, von der deutfchen Staatsverfaffung, 
wie man fie heutzutage wirklich findet, entwor- 
fen bat, Zeigen icù Bier gleich manche Unvoll- 
kommenbeiten, die zum Theil felkî in den Gefe- 
Gen, hoch weit mehr aber in eigenmwächtigen 
Abweichyngen von doten letzteru ikren Grund 
haben; fo mufs man, heifst es hier, der Verfaf- 
fung des deutfchen Reichs duch immer die Gevechüg- 
keit, widerfahven laffen, dafs fie in Fergleichung mit 
andern Staaten nicht die unvollkommenjte `, fordern 
noch allezeit gewiffe Vorzüge hat. Es wäre wohl 
bier, ein (ehr fcbicklichen Ort gewefen, ciefe Vor- 
züge, eben durch eine folche räfonnireude Ver- 
gleichung, in ein helleres Licht zu feilen, als 
worin fie leider der gröfste Theil der Nadon an- 
zufehen pflegt; denn natürlich ilt der relative 
Werth unfrer Verfaffung noch keinesweges be- 
fimmt wenn man botz zeigt, dafs fie etwas Gu- 
tes in fich faffe. Es ilt darer fürwahr zu bedau- 
ren, dafs in diefer Bemühung uns ein Ausländer 
vorgreifen, dafs Miraberu (in dem Refume general, 
im sten Türeil feines Werks detla Monarchie Prufa 
fienne) den Werth der deutfchen Conttitution un- 
ter Gefichtspunkte bringen mufs:», die, nach un- 
ferer Einficht, und fo viel uns bekanntiit, wenig- 
ftens noch kein deutfcher Schrififleller fo gut auf- 
gefunden und ängewiefen hat. 


Stang, gedr, b. Friedrich: Synchronififche Ta» 
beilen der neuefles Gefchichte der Europailchen 
Reiche, nebh einer kurzen Einleitung in die Ge 
Schichte nach. Chrifli G but, Der Jugend zum 
Nutzen, und Jugend: Freundin zur Brieichtes 
rung des Unterrichts derfelbes, von Wilhelm 
Friedrich Gerten, Königl. Lars Prediger und 
Pañor an St. Wilhadi. Zwoti vermehrte Aaf- 
lage. 1750. 209. klg.. Nebit2illumiairien 
fyuchronilüfchen Tabellen. > 


Die erte Auflage diefes der Jugend gewidme- 
ten hiltorifeiien Hülfsmittels erlckien vermutlich 
auch in diefen Jahre, weil der Vf. in der Vorrede 
fagt, er babe fie innerhalb acht Wochen abge- 
fetzt. Dies zeugt von einem itarken beyfall. den 
daffelbe auch wirklich verdient. Auf den beiden 
Tabellen find die verzüglichfien Beg»benheiten 
des jetzigen Jahrhunderts in funfzenn Colum 29 
unter Poloen en Rubriken neben einander geitelit: 
Dentfchland (falt wäre die Üeberfehrift Oefireich 
paf-nder; deun nur die diefes Haus beireffenden 
Vorfälle Geht man da: nichts aber vom.deurfchen 
Reich, ausgenommen ,, dafs bey 1779 die jetztre- 
gicrenden Kurfürlten angeführt find. Warum 
nicht alle g Kurfürlten, Sondern pur 52), SC 
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fsen, Grofsbritannien, Frankreich, Spanien, Por- 
tugal, Italiens Staaten, Rufsland, Schweden, Dä- 
nemark, Polen, Türkey, Vereinigte Niederlande, 
Gelehrte Deutfche, Merkwürdigkeiten. An die 
Schweiz fcheint der Vf. nicht gedacht zu haben. 
Treylich bietet ihre neuere Gefchichte nicht fo 
viele glänzende Merkwürdigkeiten dar, als die 
ıneiften andern Staaten: aber fo leer ilt fie doch 
auch nicht, dafs ihrer nicht wenigftens beyläufig 
hätte erwähnt werden Toilen. Hat doch die Schweitz 
auch in den Berger Jägerifchen Tabellen eine ei- 
gene Columne! Hr. G. kat feine Tabellen fo cin- 
gerichtet, dafs durch Queerlinien, die durch alle 
Columnen laufen, gewiffe Adtheilungen und Ru-, 
hepunkte geinacht find. Zwey ftärkere Linien 
deuten die drey Perioten an, in welche er unfer 
Jahrhundert abgetheilt hat; die erfte geht von 
deffen Anfange, der für die meiften Staaten merk- 
würdig genug war, bis 1740; die zweyte von 
da an bis zum Parifer und Hubertsbarger Frieden 
1753, und die gte von da bis auf die neuefte Zeit. 
Ueber dies ift jedes Decennium mit fcehwächern 
Queerlinien bezeichnet. Zur Erfparung des Rau- 
mes find gewiffe Zeichen gebraucht. Die Aus- 
wahl der Begebenbeiten ift ziemlich gut, darf 
aber bey einer neuen Ausgabe immer ein wenig 
firenger werden. Was wir bemerkt baben, wol- 
len wir zum Theil anführen, um fo mehr, da der 
Vf. ungemeine Befcheidenheit äufsert und viel- 
leicht künftig Gebrauch davon machen kann. In 
der Coluinneivon Deuifchland wird angezeigt, dafs 
das Haus Oeitreich durch den Raltadter Frieden 
unter andern ‚Sardinien erhalten habe: esj wird 
aber nicht bemerkt, dafs es einige Jahre hernach 
durch die Quadrupelallianz diefe Info Savoyen 
überlaffen mulste und dafür in den Befirz von 
Sicilien gekommen it. Beym J. 1722 heifst es: 
Karl der VI errichtet die Öftendifche Handlung. 
Dies AE eritlich nicht ganz deutlich, und dann 
wiri nicat gemeldet, dafster fie fekon einige Jahre 
hernach wieder habe aufgeben müflen. Bey 1742 
beta es: Keifer Karl der VL fliftet die Academie Er- 
langen. Dies iÈ ja gauz irrig; denn wenn er gleich 
die Privilegien dazu gab; fo ftiftere er fie doch 
nicht. Dafs die Franzofen im J. 1758 Frankfurt 
am Mayn befeizien, iit für fiche Tabellen mecht 
bemerkenswerch, Uster die Rubek Preufsen ilt 
auch das, was die Alliirten im heben jätrigen 
Krieg verric”tet haben, gebracht. Von dem vo- 
rigen &. v. Pr. heifst es: Sorgt mit grofsen Ko- 
fen. für die Bevälierung Ciieber Aufnahme oder 
Cuiur) feiner Staaten, "Weiter: Erhalt von Polen 
Wejipreufsen und Ermland; lieber: nnd den Netz- 
difirıct. Unter Grolstritannien und Frankreich 
kommt die in fo vielen Büchern und auch bier 
2mal unrichug, gedrackte Seefchlacht bey Quef- 
fant, par Oueffant, vor, Die Bedingungen des 
Friedens zu Verfailles 1783 find, nicat ganz rich- 
tig dusgedruckt. Unter Portugal ift aus der Cos 
tonie San Sagramento eine Infel delSarame.io ge- 
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macht. Unter der Rubrik Türkey beym J. 1728 
heifst es: Die Buchdruckerey wird eingeführt, aber 
nicht gemeldet, dafs dies keinen langen Beftand 
hatte. Warum dech wohl Hr. G. überall Zendern > 
Chatt Bender, und überall Kontfchak Kainardge, 
ftatt Kutfchuk-Kainarfchy, fchreibt? . 

Die vorletzte Columne enthält die Nahmen 
berühmter deutfcher Gelehrten diefes Jahrhunderis, 
fowohl noch lebender als verftorbener. In der 
letzten Columne ftehen allerley Merkwürdigkei- 
ten, die in den andern nicht Plaiz finden Koxa- 
ten, z.B. eine kleine Veberlicht der reno: 7 
der Unterthanen und Einkürfte aller europasic cn 
Staaten, fo ziemlich nach den neueiten uud wa Er 
fcheinlichlten Angaben; ferner, allerley Ertiröun- 
gen. unfres Jahrhunderts, Stiftungen verlchicde- 
ner Univerfitäten, Namen berühmter Krieger (un- 
ter den preufsifchen vermiffen wir ungern Seyd- 
liiz, den grofsen Reformator der preufsifchen Reu- 
terey.) ? | 

Die zu diefen Tabellen gehörige kurze Einlei- 
tung ift wirklich febr kurz, Denn auf fechs, melt 
ganz vollgedruckten Blättern erfcheint die Ge- 
fehichte von Chritti Geburt bis jerzt. Narürlich 
find es nur Hauptrevelutionen, und diefe ziem- 
lich gut gewählt. Am Rande Deen falt lauter 
ronde Jabrzahlen; welches nicht ganz zu billi- 
gen ift. Aber hierinn gab Hr. Schlözer ein böfes 
Beyfpiel. Es ift doch arg, wenn bey der Ver- 
wandlung des oftrömifchen Kaiferchums in ein 
osmanifches das J. 1460 ftatt 1453 hingefchrieben 
it. Die Erfindung der Buchdruckerey, die Ver- 
brennung Joh. Hufles, die Erändung des Schiefs- 
pulvers und die Entdeckung des vierten Erdcheils 
find 5. 14. in einem Athem hinter einander weg- 
erzählt. 

Eine der von uns angezeigten ähnliche Tabel- 
le auf zwey Bogen über die Gefchichte von 1400 
bis 1700 will Hr. G. noch in diefem Jahre für I 
Mark Praenumeration liefern. Ueber den Ge- 
brauch feiner Tabelle beym Unterricht der Jugend 
erklärt er fich in der Vorrede, 
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BERLIN u. STRALSUND, b. Lange: Eine Reihe 
von wirklich gewechfelten Briefen zwifchen Hein- 
rich und Franziska, nach der von den Verfaf- 
fern durchzefehenen, verbeflerten, und vere 
mehrten dritten Ausgabe, aus dem Engli- 
Zeien überferzt. Eriter Band. 1790. 3965. 


8. 
Zwee Liebende wechfeln hier ganz allein Brie- 
fe, allein die Liebe macht den geringften Theil 
des Inhalts aus, uu©, was darinn davon vor- 
kömmt, die Verdrüsslichkeiten und die Ausföh- 
nuugen, die Krankbeiten und die Wiedergene- 
fungen der beiden Liebenden, it fo einfürwig 
und fo matt vorgetragen, vice Briefe find fo 
La ganz 
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ganz leer, dafs wenig Lefer es bis ans Ende aus- 
halten werden. Francisca ift ein gelebrtes Frauen- 
zimmer, und macht auch Verfe, daher find die 
meiften Briefe wiffenfchaftlichen und literarilchen 
Inhalts.‘ Beide Liebende legen einander allerley 
Probleme zur Auflöfung vor, und theilen einan- 
der ibre,” oft ziemlich feichte, oft erborgte Rä- 
fonnemensmit. Auf diefe Art hat es dem VC nicht 
fchwer werden können, einige Bände zu füllen ; 
aber in der Ueberfetzung wird es wohl bey dem 
erften Bande bleiben, zumal, da auch diejenigen 
Stellen, die noch einigen Scharffinn und Witz 
haben, in der Ueberfetzung fade, gezwungen, 
oder weitfchweifig geworden find. Der Ueber- 
fetzer bat fo wenig Sprachkenninifs, dafs er S. 
23. aus Gemüthsbefchaffenheit Chabit of the Joul) ein 
Kleid des Gemüths gemacht hat. 


Berrin, b. Maurer: Annalen des Theaters. Drit- 

tes Heft. 1789. 128 S. gr. $. 

Der Herausgeber Hr. Kriegsrath vom Bertram 
in Berlin, verdient den Dank des Publikums, für 
die Sorgfalt, die Ausdauer und Wahl, womit er 
diefe Annalen nach feinen ehemaligen Ephemeri- 
riden fortfetzt. Die Recenfion des Trauer- 
fpiels Rudolphs von Habsburg it lang und wohl 
etwas parteyifch für den Vf. — Aehnliche und 
beffere dramatifche Producte, find nie mit glei- 
cher Sorgfalt angezeigt, — Der Biograph der 
Minna Brandes fpricht fehr wahr über das Ver- 
dienft diefes lieben Mädchens. Sie hat ihren 
Platz neben Cbarlotte Ackermann und Carolina 
Beck. Mit Rübrung werfen wir eine blume auf 
ibren grünen Hügel zu Nierltedten. — Eben 
d'efer Empfindung wegen, ift es nicht-woùl be- 
greiflich, wie der Biograpu, mit folcher Herzens- 
innigkeit, bey den Gefckenken, Koltbarkeiten, 
und Präfenten verweilen kann, die fie erhalten 
hat. So was fällt auf, wie das weifse Tuch der 
lachenden Erben bey dem Inventarium. — Die 
Befchreibung der IWabella Andreini ift interel- 
fant, Der Prolog bey Eröfnung der Mainzer 
Bühne, hat mehr Bombal als Würde, und zeich- 
net fich durch nichts vom Gewöhnlichen aus. — 
Die Nachricht über Hn. Kochs Spiel in Königsberg, 
um mit Einficht und! Befcheidenheit gefchrieben. 
Mit vorzüglichem Vergnügen lefen wir den Auf- 
fatz über das grotesk komilche auf dem deutfchen 
Theater. 


Schwerin, b. Bödner!: Franz und Minna, oder 
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die Lounen der Liebe: Poffe in drey "Aufzü- 
gen.. 1789. 144 9. $. (7 gr.) 

Nicht immer ik ler Menfch zu ernten Ge- 
fchäften aufgelegt — und — das Fach der Peife 
iit noch nicht bearbeitet wie es foll — fagt der 
Vf. in der Vorrede; und wir fetzen hinzu: auch 
dismal nicht. Der Hr, Graf alfa, mit feinem 
Himmeltaufend Schwerenoih. und Madame Brod- 
der mit dees Tranzöfifchen Worten , bringen eber 
Widerwillen als Lacten bervor und geten uns 
blols alberne Gewoiinheiten, langweiliger Men- 
fchen in Landftädten , nicht Charakterzüge oder 
komifche Situationen. 


MaAnnHEIMm, b. Schwan u. Götz: Offne Fehde. 
Ein Luitfpiel in a Aufz. Nach dem Franzö- 
fifchen von C. F. Hüber. 1788. 898.9. 8 
(6 gr.) 

Hr. H. hat mit diefer Arbeit, der komifchen 
Büline ein Gefchmack gemacht, dafür wir ihm 
Dank fehuldig find. Der Dialog ift leicht, und 
keine pointe ilt in der Uebertragung verloren ge- 
gangen. In der [bat ein felines Verdienft. 
Möchte Hr. H. fich entichliefsen, die neuern Pro- 
ducte der Franzöfifchen Bühne, welche bey uns 
Glück machen können, eben fo zu geben Sein 
Dialog bar Kürze und Präcifion, obne dabey an 
Deutlichkeit und Anmuth verloren zu haben. Das 
Feuer, das in den Reden der Perfonen berrfcht, 
bringt felbi diejenigen, die einander entgegenite- 
hen in genaue Verbindung. 


Berrin, b. Unger: Theaterzeitung für Deut/ch- 
land. Erfles Vierteljahr. 1789. 1048 S. 8. 
(12 gr.) 

Die Nachrichten von den verfchiedenen Büh- 
nen lind ziemlich richtig und die mehreften , oh- 
ne UÜcbertreibung. Von Wiener, Mannkeimer 
und Müncher Theater, findet man entweder gar 
keine oder doch nicht hinlänglichbeitimmte Nach- 
richten. Jemehr es Deutfchland daran gelegen 
feyn müfste, vom Fortgange des deutfchen Thea- 
ters in Petersburg, etwas zu wiffen; je mehr be- 
dauren wir, gar nichts davon gefanden zu ba- 
bei, - Die Theaterzeitung, follte nicht nur .ge- 
ben, was eingefchickt wird, fondern auch fich 
bemühen, das zu erhalten, was ihr merklich ab- 
geht. Hmn., Grofsmanns Vorfchlag zu einem Denk- 
male für Lefling, fcheint nicht beherzigt worden 
zu feyn. Dies macht den Bühnen keine Ehre; 
an die er fich gewendet hat. 
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Scnöxe Kunste. Erlangen, b. Palm: Der glückliche 


Tog. Yin Vorfpiel in.ı Aufz. zum Geburtsfefte S. D. d. 


Marsrafen von Anfpach - Bayreuth. Von C. A. Vulpius. 


488. 8. Hr. V. fagt in der Vorrede, diefer Druck diene 
nur dazu, feinen Freunden, die jalle das Stuck zu lefen be 


gehrt hätten, die Exemplare zu vervielfaitigen,, und Gele. 
genheitsftücke könnten nur für den Ort und die Zeit 
gelten, wo fie gefchrieben wären, wonach fich alfo Lefer, 
Criticus und Vertheidiger gebührend zu achten haben. 
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Sonnabends, den gten October 1790. 


OEKONOMIE. 


Farveeng, in der Crazifchen Buchh.: Bergmän- 

rifrhes Jourhal, Zweyter Jahrgang. Zwey- 
ter Band, berausregeben von A: W. Köhler, 
Secret. beym Churf. Sächf. Oberbergamte zu 
Freyberg öff. Lehrer der Bergrechte bey der 
Beroacademie ebendaf. 1789. 8. 1422 S. 
C2 Riil.) 


f jiet Band fängt mit.dem VIL Bräcke des Jabr- 
ganges an, welches I. ein Schreiben des Hn. 
Oberbergmeiflers Winkler zu Rothenburg an der 
Saale, über die Verfertigung, Verbejferung und 
Erhaltung der Grubenfeile enthält. Da in feinen 
Revieren dies Material von fo kurzer Dauer be- 
funden wird, fo wirft er einige fehr intereffante 
Fragen dieferhalb auf, welche der jüngere Hr. 
von Oppel-in dem gleich därauf folgenden Auf- 
fatze, uber die Fertigung der Bergfeile im Säachf. 
Erzgebürge, und zwar insbefondere in der Frey- 
bergifchen und Schneebergifchen Bergamtsrevier, 
mit vieler Genauigkeit und practifchen Kenntnifs, 
beantwortet. Ill. Markgräll. Baadenfche Befehle 
den dafigen Bergbam beireffend. . V. Kurze berg- 
männifche Nachrichten. Man findet bier eritlich 
einen Extract des bey den Bergwerken des Bü- 
nau- Lauentteinifehen Bergreviers von den Ge- 
werben im J: 1758. gemachten Verlags und da- 
gegen vertheilten Zinnes, ` Man gewann in die- 
fem Jatrre etwas über 460 Cr. Zinn, wovon fich 
der Ueberfchufs auf 417 Ribl. ‚belief. Zweytens 
eine Nachricht von neuentdeckten Wetziteisenin 
der Gegend,von Ofchatz und drittens eine Preis- 
courrante des Tarnowitzer Bleyerzes, Bleyes und 
der Globe, Villes St. I. Nachricht von den, vom 
verftorbenen Cammerraıh Cramer in den Jahren 
1775. und 1776. auf den Freybergifchen Hütten 
gemachten Verfuchen, die Verbefferung des dafi- 
gen Schmelzwefens betreffend. Es enthält Reful- 
tate mislungener Verfuche zuVerbeflerung des dafi- 
gen Schmelzens,undkann als ein nicht unwiehtiger 
Beytrag,der WiedemannifchenBefechreibung deffel- 
ben, imı und 2 St. d. J. angefeien werden. Il. 
Neue Anwendung menfchlicher Kraft in der Me- 
chanik, vom Un, D. Baader in Edinburge Eine 
A. L, Z. 1790., Vierter Band, 


D 


chen fo finnreiche als einfache Erfindung, durch 
welche auf leichtere Art mehr zu bewirken ift, alg 
durch alle bisher üblich gewefene Handpumpen.IX, 
St. L Nachricht von dem Koboltbergbau und dem 
Blaufarbenwerke zu Querbach in Schlefen. Nicht 
nur eine ausführliche Befchreibung des dortigen 
Gebirgs, fondern auch der Manipulation bey dem 
laufarbenmachen. Der Hr. Vf. fchreibt mit ei- 
ner Freymüthigkeit, die in diefer Materie felten 
gefunden und verftattet wird. Die dortigen Gän- 
ge oder vielmehr Gebirgslagen beftenen aus weifs- 
graulichem Quarz, mitGranaten, Kobolt, Arfenik- 
kies, Bleyglanz, Schwefel- und Kupferkies ge- 
mengt, und liegen zwifchen Glimmerfchiefer, mit 
feinen Lagen parallel. Il. Nachrichten von den 
Biaufarbenwerken bey Wittichen „ Alpirsbach und 
Gengenbach. Bey den geringern Anbrüchen wer- 
den auf diefen Werken meiitens. ausländifche Ko- 
bolte verfebmolzen. (UL Schreiben des Hn. Bergraths 
Köfsler in Prag an den Herausgeber des 5. , eine 
Berichtigung der im vorigen Jahrgange dejfelben 
enihaitenen Nachrichten von. der Amalgamation 
zu „Joachimsthal in Böhmen, betreffend, Es wer- 
den bier einige angeblich unrichtige Nachrichten 
von der dortigen Amalgamation widerlegt, wo- 
bey einige nicht unwichtige Verbefferungen der- 
felben mir angegeben werden. IV. Kurze Nach- 
richt deu Unterricht der Rönigl, preufs. Bergca- 
dets und Eleven betreffend. V. Umgehender Berg- 
bau und die wichtigfien Vorgänge dabey, fo weit 
erffere und letztere bekannt find. Man hat diefen 
Auffatz aus dem erften Bande der Bergbaukunde 
hieber aufgenommen. _ Xtes St. I Beytrag zu 
der Lehre von der Grubenförderung. Er hat be- 
fonders die Förderung mit Pferdegöpeln und Hun- 
den zum.Gegenfande ~ Il. Nachricht und Be~ 
S[chreibung des fchlefifeken Knappfchafisnfituss, 
Ehedem harte fak jeder einzelne Börgwerksdi- 
ftrict in Schlefien feine eigene Knappfchaft und 
Knappfrhaftscafle; 1769 aber wurden letztere in 
einen allgemeinen Fond zufammengebracht, und 
hierdurch entftund die fchlefifche Hauptkuapp- 
fchaftskaffe, die unter febr weifen Einricktunsen 
dasWobl des dafigen Bergmanns befördern hilft. IE, 
Verzeichnifs der in der Mich. Meffe 1789. heraus- 
gekommenen die Bergbaukunde und Mineralogie 

d beiref« 
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betreffenden Bücher. IV. Uranit, ein neues Me- 
Zoll, Ur. Prof. Klaproth fand diefes Metall in ei- 
nem Foffil, das den Mineralogen.zwar lange be- 
kannt, wegen feiner Beitändtheile aber immer 
zweifelhaft gewefen war — in der fogenanuten 
Peckblende. -V. Auszug eines Schreibens an den 
Herausgeber, vom Hn. Bergrath Flurlin Bayern. 
Der Raufchenberg, den er vorzüglich zum Gegen- 
ftande bat, (fein Kalkberg von älterer Formation. 
In feinem Innern finden fich mear oder minder 
grofse Erzmaflen ganz zufällig, welches die Auf- 
fuchung derfelben febr erfehwert. Sie fcheinen 
ehedem leere Hölungen gewefen zu feyn, die in 
dergleichen Kulkbergen oft vorkommen, und ent- 
halten iusvefon:tere Bley - und Ziukerze. VI. Fort- 

fetzung des Perfucht einer Oryktograpkie von 
Churfachfen, von Un. Hoffmann. Gebet vom 
Golde bis zum Weifspültigerze, nach der Werne- 
rifchen Claffification. Xltes St. I Sefchreiöung 
des Geyerfchen Zwitterflockwerkes, Vom Hn. Berg- 
meifter 7ölpe in Annaberg. Eine multerhafte 
Nachricht von der doriigen Gebirgsnatur und Re- 
haudlungsart des dortigen Zinulteines. I. Ueber 
einige Verbefferungen des Schnelzwefens zu Sahla 
in Schweden (von Hn. Bergmeilter Pihl.) Sie be- 
fteken hauptfächlich darin, dafs man die Oefen 
weiter maehte, die Erze nicht fo itark wie Zuvor 
röfßete, und die Löhne der Schmelzer nach der 
Menge der Erze und des Metallausbringens regu- 
Yirte. IV. Bergmännifche Nachrichten, enthal- 
ten Preiscourranten von Bergmaterialien und 
Bergwerksprofucten. ` Xlltes St. I. Ueber die 
beiden. Treibewerke der Grube be/cheert Glück, bin, 
ter den drey Kreutzen bey Freyberg. Von Hu. 
Bergamtsauditor Wellner. Es werden hier die 
Vertheile der Pferdegöpel, vorzüglich aber der 
Waflergöpel gegen die Förderung mit Menfchen- 
händen äufserft klar dargelegt. In einem einzi- 
ben Quartale erfparte man 1682 Rthl. mit den 
Waffergöpel, an Gelde, mit beiden aber gewann 
man auch noch 29 Wochen Zeit. Il. Auszüge 
aus Briefen, Ir. Bergrath Wiedenmann giebt 
Nachricht von Bulach, wo Erzgänge im Sandttein 
ftreichen. Hr. Bergr. Flurl von einigen Bafalt- 
bergen der Oberpfalz, Hr,Bergr. Röfsler erklärt fich 
näher über das von ihm gebrauchte Wort Horn- 
fchiefer, und endlich liefert der Hr. Chevalier Na- 
pioi eine kurze Befchreibung des Toberges in 
Smoland, nebft andern nicht unwichtigen mine- 
ralog-fchen Bemerkungen, IV. Fortfetzung des 
Verfuchs einer Oryktographie von Churfachfen, 
von Ha, Hoffmann, Sie hebt bey dem gediege- 
nen Kupfer an, und endet beem Kupfergrün. V, 
Kurze Nachrichten, a) von dem am zt Jul. 1789 
in und aufser den erzgebirgilchen Bergwerken 


verfpürteniErdbeben, und b) noch etwas von dem 


Sculefifchen Knappfchaftsinltitute, 


-Frankrurr a. M., b. Herfmann! Yon Phan: 
zung und Wartung der nüizlichfien Objlbau- 


me, und ihrer befonders in Kronberg gezoge- 
nen Arten und Sorten, nebi rätklichfter Be- 
natzunglürer Rrückte, in Aufbewahrung cer- 
Teiben, Trocknung der verfchiedenen Arten 
Obftes, und unter andern einen vorzüglichen 
Obftwein und guten iz zu bereiten etc. 
für Landleute, Oekanomen und Liebhaber 
der Obftgärinerey, von J. Le Chrifh, erftern 
Pfarrer zu Kronberg au der Höh ere, Mit 
Zwey Kupf.!.1789.7509 S. 8. Cr Bisi 
Wenn die Ouftgärtnerey nicht eine fo gemein- 
nützliche und empfehlungswürtige, und doch in 
mancher Staats- une Privat- Wirthfebati_fo unbe- 
greillich vernach!äfsigte Sache wäre, fo käen 
wir der Schriftfeller in diefem Fache, in welchem 
wenig neues und befleres zu fagen übrigitt, bey- 
nahe genug. Aser da manche gure Leüren erft 
in der Wiederholung Eingang Anden, fo mufs ein 
fo brauchbarer Autor, wie Hr. C., mmer noch 
willkommen foyn. E? bar den Vortheil an einem 
Orte zu leben und zu fehreiben, wo die Baum- 
Zucht und die Baumfchule einen gewöhnlichen 
Nahrungs- und Hendlungszweig ausmachen, und 
er bat wahrfereinisch Recht, dafs Baumfcisulen 
von vierzig Mors-n, wie dort. in ganz Deutfch- 
land nich: anzu'reifen iind. Ineiner folchen Lage 
kann man von einem Manne, wie Hr. L,derüch als 
einen denkenden Ockenomen bewährt hat, etwas 
nicht gemeiues erwarten. Kap. 1, Vonder Pflanz« 
Schule, (dem Austäen der Kerue bis zum erften Ver- 
p"anzen) Mit Recht werden Kerne von veredelten 
Sorten der Wildlingen, oni noch mehr den Wurzel- 
ausläufern vorgezogen. Die Planziekule verträgt 
eine gute feite Erde, ops Gefahr der Verzärtelung 
für Ate juugen Bäume; aber in "der Buumfchwe 
(Kap. 2.) imülfen De fciion durch eine nur mittel- 
mäfsige Erde für jede Art des Bodens abgehär- 
tet werden. Ju der Baumfebule bleiben die juns 
gen Stämme bis zur Verpllanzung an (iren künf- 
tigen Stendort, und hier erkalten fie itre Vered- 
lung durch Pfropfen, Copuliren, Oculiren, wel- 
ches alles, foviel es die Feder vermag, gut und 
deutlich gelekret wird, Das -Abfcuneiden der 
Pfahlwurzel wird für notbwendig gehalten; wir 
baben aber duch fehr gut gelungeneErfahrungen 
vom Gegentheile geleben, und würden fchwer 
daran gehen, der unverkennbaren Weifung der 
Natur tierin nicht zu folgen. Fresch geht es 
bey etwas grofsen’ Bäumen felten ohne Verletzung, 
der Pfaiilwurzel ab, “und dann mufs.allerdings 
durch den Schnitt gebolfen werden. Kt 3. Von 
den Obflgarten. Allerdings iftis befler, das Verpflan- 
zen der Bäume vordem Winter vorzunehmen, bey 
trockner Witterung, und nicht naffer fchmieri-. 
ger Erde. Das nothwendige Verfchneiden der 
Aelle; der zu ilarke Trieb des Wucüfes läfsı fich 
durch Umbiegen der Stämme und Zweige verhin- 
dern, Kap. A Von den Arten und Sorten der, Oof- 
baume; ıft zugleich ein Verzeicinifs ser Stäinme 
die in Kronberg käullich zu baben find, in dem 
aber 
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aber freylich das Unbeftimmte der Synonymie 
noch merklich ift. Kap. s. Yon einigen fruchtbaren 
Staudengewächfen und Sträuchern; den Hafelnüf- 
fen, Johannisbeeren und Stachelbeeren. Kap. 6. 
Fon der Benutzung des Obfles. Kap.. Vonden 
Krankheiten der Raume. Kap. 8: Monatliche Er- 
innerungen an die Gefchäfte in den Objigärten. 
Die Auweifungen zur wirthfchaftlichen Benu- 
tzung des Obftes, befonders der gute Unterricht, 
den Obflwein (unter andern aus gefrornen Ae- 
pfeln) und Efüig zu machen, find ein Vorzug die- 
fes Buchs vor ger bekannten brauchbaren Schrift 
des Ein, Paft. Henne, mit welcher es übrigens 


febr übereintrifkt. 


Pants, b. Cuchet: Memoires d Agriculture, d’E- 
conomie rurale et domeflique, publiés par la 
focié:é royale agriculture de Paris. Année 
1787. Trimefire dEé. S. XVL 166 — Tri 
meftre d’Automne S. XVI, 170. g. Cı Rıhl. 
10 er.) 

Des eriten halben Jahrgangs diefer Memoires 
bat die A. L. Z. (1788. N. 2353) fehon etwas aus- 
füsrlicher erwähnt, wir begnügen uns däer, 
aus diefer Foriferzung nur einige Abhandlungen 
anzuführen, die fich durch den Gegenfiand oder 
die Bearbeitung auszeichnen. Trim. Eté. Ueber 
die Wirkung des Queckül®ers auf die Pilanzen, 


1790. Fam 


tungen zum Schluffe find febr weitläufiig, aber 
fonit, dächten wir, hat diefe Schrift an Gehalt, 


wie an Bogenzahl, abgenommen. 


Neewırp u. Leiezis , b. Gebra u. Haupt: Be- 
merkungen und Muthmafsungen uber die 
Wünfchelruthe, allen Naturforfchern zur be- 
liebigen Prüfung vorgelegt von 9. ML, 
Luce, der berzogl. deutfeben Gefeilfe'att in 
Helmftädt Ehrenmitgliede., 1790. 8.638. 
(4 gr.) 

Nach der Einleitung, folgen Murhmafsungen 

über den Urfprung der Wünfebßelruthe, hieranf 
die Befchreibung der gewöhnlichiten Arten und 
Benennimgen. Sodann werden ihre Wirkungen, 
ternach die Bemerkungendes Vf., feine Muthma- 
[sungen wegen ihrer Wirkung und endlich feine 
eignen Finwurfe vorgetragen. — DerVf. nimmt 
die W. R. in Schutz gegen die Ungläubigen, denn 
ob er gleich Zonft felbit zu der letzteren Klaffe ge- 
hörte, fo it er doch dadurch bekehrt worden, 
dafs fie einem Bergmanne, einem Schneider und 
einem Sägemuller gefchlagen kat, welche alle drey 
unparteyifeiı waren, und wovon tie letzteren bei- 
den nicht einmal wufsten, was eine W. R. für 
ein Ding fey. Dies, und noch meir die Theorie 
des Un, Vf., wornach es eine der magnttifchen 
oder elektrifchen (das fcheint jetzt vielen Leuten 


von Amoureux; das bekannte Vorurteil vonder 'fo auf eins hinauszukommen) ähnliche Kraft ik, 


Schädlieskeit des Queckfibers Fat lich bey keinem 
der angeltellien Verfuche beiltäriget. Die Torf- 
afoise wird von dem Marquis de Gouffier als ein 
{ehr wirkfames Mittel wider die feisädlicbe weifse 
Made, die Larve des Melolontha vulgaris, em- 
pfohlen. Ueber einige zur Fütterung brauchbare 
Wafferpflauzen, von Mr. Cretté de Palluel; Spi- 
yaea ulmaria, Lythrum faiicaria, Thalictrun maj, 
und Arundo vulgaris wurden, frifch und getrock- 
net, von den Schafen begierig gefreffen. — Den 
beliebten Cytifus der Alten hält Hr. Amoureux 
(nie es auca wohlaufser Zweifel it) für die Me- 
dicago arborea; und oder ihren Anbau in Frank- 
reich fehr möglich und nü'zlich. Trim. d’Autom- 
ne, ln dem Verlammlungsprotoeoll wird die 
Pilanze Ment5a Pulegium, (Poley) frifch auf die 
Böden und in die Getreydsbaufen gehracht, als 
ein bewäürtes Mitiel wider den Korowurm em- 
pfoblen. M. de Blaveau über die Holzanpflanzun- 
gen; befenreibr verfchicdene vierzig und mehr 
Jahre alte Anlagen des Un. Duhamel. und bsrech- 
ner den Ertrag des Holzwuchfos, der dem Erira- 

e des Platzes, wenn er als Acker benutzt wor. 
den wäre, wenigitens die Wage halt. Dies moche 
te-wohl felten der Fall feyn, und wir trauen der 
Rechnuug nicht. Mr. Varenne de Feuille ver- 
gleietr verfchiedene Holzarien, und gielt der 
Lo:wbardifchen  Pappel — zu Schuhen — den 
Vorzug.. Mr. le Brun leit den Anbau der Col- 
Sat, (ups) wie er in Flandern üblich if, nem- 
lich durcus Verpflauzen, Die Witterungsbeobach- 


welche die Wünfchelrutne in Bewegung ferzi, die 
aber nicht polarifch (wirkt die elek’rifche Mate- 
rie fo?), fondern centralifch wirkt; beweifet hin- 
länglich, dafs Hr. L. febr leicht zu befriedigen 
it, wenn es auf die Beltätigung der Volksfagen 
und eine tkeoretifehe Daritellung derfelben an- 
Kommt; denn fonit würde es ihın unmöglich auf- 
fallen können, wenn in einem an Gängen reichen 
Bezirk, worin der Ort des Verfüchs gelogen ha- 
ben mufs, (eine nähere Beftimmung focht man 
beym Vf. vergebens) die Rutbe auch 3omal Dart 
ginal richtig gefchlagen baue, — Der Folgen 
wegen wünfchte Rec., dafs man lieber die alten 
Mährcken, welche ohrekin bier und da nech 
Glauben finden, dem Stuube der Vergellen- 
beit überliefse, als dafs man fie durch eine nur 
zu flache Prüfung wieder hervorzöge, und 
eigennützigen Perfonen das Feld zum Betruge 
der Leichigläubigen — zum Nachtheil gründ- 
lichen Studiums der mineralogifchen Wiflen- 
fcbaften — wieder öffnete. Da diefe kleine Schrift 
mit darch die Preisaufgabe der Parifer Akademie, 
über diefen Gegenftand, veranlafst zu Teen 
icheint, fo haben wir einen Beweis mehr erbat- 
ten, dafs diefe in der Wahl der Gegenftände, 
nicht immer glücklich ift. 

Braunschweig, in der Schulbuchh.: Mand- 
buch der Fruchtbaunzucht, von C, C. L. 
Hirfchfeid, Zweyter Theil, 1785. 2088. 8. 
(10 gr.) 

K2 Die 
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Diefes Bändchen begreift unter der 3ten Klaffe 
die Steinobffäume: Kirfchen, Paumen, Abriko- 
fea, Pfirfchen und Kornelkirichen; unter der Aren 
Kl. die beerentragenden Baume: Maulbeere, Mif- 
peln, Hambutten, Berberizen, Himbeeren, Johan- 
nıisbeeren, Gichtbeeren, Stachelbeeren. Weil der 
Hr. Vf. nur für das nördliche Deutfchland fchreibr, 
fo hat er den Weinftock ausgefchloffen. Vou je- 
dem Baume wird unter den Rubriken: OO Vater- 
land und Fortpflanzung, 2) Befchreibung des 
Baums, 3) Arten und Abarten, 4) Nutzen, und 5) 
Erziehung, alles was den Landwirtien und Gar- 
tenfreunden wiffenswürdig feyn kann, heyge- 
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bracht. Dar dritte. The il’(oder vielmehr Abthei- 
lung) handelt von Saamenfchulen und Baumfchu- 
len, überigupt, und dann von jeder befonders, 
und geht diesmal bis zum Pfropfen und Copuli- 
liren. Da fich von diefem Buche in der Kürze 
kein Auszug geben läfsı, und Proben von Hn. 
H. Aer der Bearbeitung überflüfig wären, fo müf- 
fen wir es bey der allgemeinen Verlicherung bei 
wenden laffen, dafs man von diefen Gegenitän- 
den nicht vollitändiger, kürzer und feuäner ichrei- 
ben kann, und rechnen mit Vergnügen auf die 
baldige Fortfetzung. 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


PaıLorLocıe. Marburg, in der akad. Buchh.: Ueber 
eine mifsverftandene Stelle des arabifchen Gefckicht/chrei- 
bers Ebn Chalican, Von G. W. Lorsbach, Prof. und Rek- 
tor zu Dillenburg. 1789. 8. 32 bs Unter den Auszügen 
aus Ibn Chalican über Hakems Leben im Eichhorn. he- 
pertorium für bibl. und morgen]. Literatur XV. Th. über- 


fetzt Hr. Prof, Adler S. 263. die arab. Stelle: Gigs 
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er Rojfinenwein, und Eingemachtes, Lupinen und Bohnen. 
Hakem, aus defen Gefchichte, fo fehr fie auch durch die 
Gefchicht£chreiber entftelle it, zwar viel fonderbares, 
aber auch viel ganz Vernunftiges hervorleuchtet, wird ge- 
meiniglich als eine Art von Unmenfch gefchildert, defen 
Willkührlichkeiten felbft doch immer noch weniger fon- 
derbar wären, als die Gedult feiner Zeitgenofien, info- 
fern ihn diefe lange nicht nur ertrugen, fondern fo gar 
verehrt haben. Genau betrachtet, findet der Gefchicht- 
forfcher felbft aus den entitellten Nachrichten oft fo viel 
heraus, dafs manches anfcheinend Willkührliche und De- 
fporifche bey Hakem feinen guten Grund hatte, Es ift 
deswegen ein angenehmer Beytrag zur Ehrenrettung des 
egyptifchen Chaliphen, dafs Hr. L. in der angezebenen 
Stelle durch Entdeckung des richtigen Sinns zugleich den 
Zweck jener ebeufails blofs  willkührlich fcheinenden Ver- 
bote fichtbar macht. Er-hat dabey dureheine kleine Verin- 


derung Dart der angegebenen-Worte: Lisch, ö pS 


und EERS zu lefen angenommen und überfetzt: Er 


verbot ferner das Bier, und die Melochien und den Angufs 

von Wolfsbohnen, den man dazu nimmt, auch die Rauten. 

Manche Gattungen wenigftens vom Egyptifchen Phokaa, 

oder Bier, find nica Avicenna und Diofcorides fehr fchäd- 

lich ( Profper Alpinus Rerum Agyptiac. L. L. c. 17. p. 70. 

bemerkt, dafs man dort auch zu feiner Zeit das Nilwal- 
à 


fer mit Limonen u. dgl. als das gefündefte Getränke fin- 
de und bey Reichen und Armen deswegen keines mehr 
beliebt fey) Es war alfo ein weifes didretifches Gefetz 
von Hakem, das Bier überhaupt, befonders mit den lF elfs- 
bohnen (Ẹepuoç) als einem die Haltbarkeit des Biers be- 


fördernden bittern Gewächs verfetzt, zu verdrängen. Von 
der Melockie findet Hr. L. nur, dafs ein Trank aus ihrer 
Blättern für Huften und Bruflbefch werden eut fey. (Joh. 
Vesling hat davon in feinen Obf, in libr. Prosp. Alpini de 
Plantis Aegypt. ein eigenes Capitel. Er ift zweifelhaft, 
ob Melochia nicht d xopxopog fey, welcher bey Theo- 
phraft dæ wınpornra mepomixceryn Dies würde 


hier fehr gut pafen. Er bemerkt dann überhaunt: „fer- 
culum ex decocta Melochia paratum omnino pleei mo Le 
pit, vifcidum, guftui fatuum, nij a multo; ut folet, lima» 
num fucco condimentum accedat“ Die Ausleger haben desa 


` A e D 
wegen auch Pa Hiob 30, 4. damit verglichen, Ver), 


Hufnagels Ueberfetzung. Pyosp. Alpinus fe!bft de plantis 
Aegypt. hat beym XVII. Kap. ein Kupfer von der Melo- 
chia und die Nachricht: es fey bey den Egyptiern aufserft 
gewöhnlich „decoguunt enim in aqua vel jure carnium, 
ut nos betam elixare folemus — ex que multi tamen male 
fe habent, nam parum nutrit et fuccum vifeidum gignit, 
cx quo in dijficiles obfivuctiones vifceruni, qui eam in cibo 
frequentant, incurrunt) Das letzte arab. Wort ift mit 
dem fyrifchen UE eines und bedeutet alfo nicht: 
faba, fondern eruca. Ob Braffica eruca Linn. (weilser 
Senf).oder brafjiea erucajtrum Zinn, (Ackerrettich), 
bleibt unentfchieden. . (Den möglichen Schaden der eruca 
erklärt Hr. L. nicht.) Im Ganzen erhellt, dats Hukem, 
welcher auch in andern Theilen feiner Gefchichie als ge- 
lehrter Forfcher erfcheint, hier gute diatetifche, Vorichrif- 
ten, nieht willkührliche Proben von Defpotism, gegeben 
habe. In Egypten nemlich, wie Lemmer S. rs. mit Recht 
bemerkt, wurde von jeher über Diätetik gar viel raffi- 


nirt. 
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GöTrıngen, b. Vandenhök: Johann Michael 
Heinzens kleine deutfche Schriften vermifch- 

“ten Inhalts. Zrfer Theil. 1789. 471 S. 8. 
Zweyter Th. 266 S. 


H: Director Heinze ift fchon feit langer Zeit 
als ein verdienter und gelehrter Schulmann 
bekannt. Man hat die neuliche Sammlung fei- 
ner lateinifchen Schulfchriften gut aufgenommen, 
und auch die gegenwärtige, die ebenfalls meh- 
rentheils durch Schulfeyerlichkeiten veranlafst 
worden, verdient nicht geringern Beyfali, wenn 
gleich nicht alle von gleichem Werth find, und 
einige derfelben hie und da durch ihre gar zu 
grofse Umftändlichkeit und durch den Mangel ei- 
nes gedrängten Vortrags etwas ermüden. Indef- 
fen bemerkt man überall einen Schulmann von 
gelehrten Kenntniffen, von vieler Erfahrung und 
warmen Eifer für die Beförderung der freylich 
in unferm Zeitalter in mancher Rückficht verän- 
derten Gründlichkeit in Anfehung der gelehrten 
Erziehung. Es it wahr, eben diefer patriotifche 
Eifer verleitet den würdigen Greis zuweilen zu 
einfeitigen Urtheilen, und feine Anhänglichkeit 
an den alten Geift des Schulunterrichts und feine 
Vorliebe für die ehmals überall herrfchende, 
itzt immer mehr verfchwindende, Form der ge- 
lehrten Erziehung hindern in feinem Urtheil öf- 
ters die unparteyifche Abwägung des alten und 
neuen, und laffen ihn die wirklichen Verbefferun- 
gen, und den freylich nicht ganz ohne Aufopfe- 
rung erkauften Gewinn der neuern Methoden oft 
zu fehr verkennen, Damungeachtet enthalten 
die meiften Auffätze des e Bandes diefer 
Sammlung eine Menge lehrreicher Winke und Er- 
fanrungen, deren genauere Erwägung nicht nur 
für den angehenden, fondern auch für den fchon 
geubten Schulmann von grofsem Nutzen feyn 

ann, wenn fie ihn auch nur zu der Ueberzeu- 
gung bringt, dafs die neuern Reformatoren des 
Chulwefens oft mit Unrecht oder aus Misver- 

and diefen oder jenen Theil der alten Form 


ns Schulunterrichts verfchrieen und verbannt 
aben, 


d L. Z. eo, Vierter Band, 


Der erfte Band enthält foigende Auffätze, ı) 
Empfehlung des Fleifses in der lateinifchen Spra- 
che und Schreibart. Der Vf. klagt, dafs das La- 
teinfchreiben immer mehr abkomme, und fieht 
dies als einen Hauptgruna der unter den Gelehr- 
ten und Studierenden herrfchenden Seichtigkeit, 
urd zugleich als eine Quelle der Vielfchreiberey 
an. — Aber ftand es denn wirklich befler um 
die Wiffenfchaften, als alles lateinifch verhandelt 
ward? War nicht auch damals die Zahl der feich- 
ten und fchlechten Bücher bey weitem gröfser, 
als die der gründlichen und wirklich lehrreichen? 
Oder ift ein fchlechtes lateinifches Bach, blofs 
darum, weil es lateinifch ift, beffer als ein fchlech- 
tes deutfches Buch? 2) Prüfung einer franzöfi/chen 
Abhandlung des Abts Delavau von der nenern latei- 
nifchen Sprache, Der Franzofe hatte behauptet, 
das Latein, das die neuern Gelehrten fchreiben, 
fey gewiffermafsen eine neue Sprache, fo dafs 
die alten Schriftfteller, wenn fie wieder aufleben 
follten, vieles in den neuern lateinifchen Schrif- 
ten gar nicht verftehen würden. Es liegt doch 
allerdings etwas wahres in diefer Behauptung, 
indeffen ift das Räfonnement, womit diefelbe un- 
terftützt wird, allerdings (ehr feicht, und hätte 
daher um fo weniger einer fo umftändlichen Wi- 
derlegung bedurtt, 3) Pom Gebrauch der latei- 
nifchen Wörterbücher. 4) Da/s die Grammatik 


und Rhetorik in den Schulen zu lehren fey. Dar- 


an hat doch in der That noch niemand gezwei- 
felt; man hat nur behauptet, dafs die ehmalige 
Form diefes Unterrichts (ehr fehlerhaft fey, und 
dafs man in diefen Unterricht vielunnützen Kram 
hineingetragen, und dagegen oft fehr nothwen- 
dige und nützliche Belehrungen und Uebungen 
übergangen. Auf die 4eflhetik it Hr. H. übelzu 
fprechen. Nur Schade, dafs er keinen richtigen 
Begriff von derl[elben hat. „Sie ift, fagter, nichts 
anders, als eine mangelhafte verfufchte Rhetorik. 
Eigentlich verfteht man nur die beiden Kapitel 
von den Tropen und Figuren darunter (?)* — 
e) Da/s die Poefie in den Schulen zu lehren und zu 
lernen fey. Der Vf. dringt unter andern fehr 
darauf, lateinifche Verfe in den Schulen machen 
zu laffen. 6) Von dem eigentlichen Zweck und 
Nutzen des hiforifchen Unterrichis-in den Gë 

L en 
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len. Der VE hat fehr eingofchränkte Begriffe 
von dem Werth und der Methode des hiftorifchen 
Unterrichts. Er bezweifelt fogar den moraliichen 
Nutzen der Hiltorie. Selbft das Vergnügen, das 
diefer Unterricht gewährt, ift ihm zweifelhaft. 
Allenfalls müife man den Kindern.mehr folche 
einzelne Gefchichten vorlegen, wie die Hübner: 
fehen Hiforien aus der Bibel. „Ich wüfste eben 
nicht, fagt er unter andern, dafs es luftiger wäre, 
die acht Perioden der Univerfalhifßiorie des Alten 
Teffaments auswendig zu lernen, als die acht Ar- 
ten der Wörter, welche man partes oratienis 
nennt.“ Der eigentliche Zweck urd Nutzen, 
warum man Hiflorie {udirt, it nach Hn. H.: da- 
mit man fie wife und zum Verftande der heil. 
Schrift, der claffifchen Schriftfieller und aller 
Bücher, welche in den Schulen getrieben wer- 
den, gebrauchen könne, Eben darum will er 
den ‚Schulunterricht blofs auf die alte Hiitorie 
befchränken, — 7) Gedanken uber alte und neue 
Uebung der Schreibart in den Schulen. — Auch 
hier erbält die alte Methode vor der neuen bey 
weitem den Vorzug. Die neuern Schullehrer 
thun fehr unrecht, dafs fie nicht mehr Variatio- 
ner, Chrien u. f. w. machen laffen. o) Anmer- 
kungen vom Gebrauch des Plurals, wenn man von 
lich feibf redet. 9) Werfuch einer Theorie der 
deutfchen Declination, Diefe Theorie empfiehlt 
{fich durch ihre Simplicität und Leichtigkeit. 10) 
Unterfuchung der grammatifchen Frage, ob die 
deutfchen Adjectiva.in der avfoluten Form vor (fo 
fchreibt Hr, H. befländig ) wahre Adjectiva oder 
vor ‚Adverbia zu helien Jeyn, — Der Vf. nimmt 
das erfterean. 11) Philologifche Abhandlung von 
den deutfchen Partikeln vor und für. — Der 
V£. it durchaus gegen das Für, daher er felbft 
es niemals gebraucht. Er beweift fehr richtig, 
dafs man ehedem beide Partikeln ohne Unter[chied 
gebraucht, und dafs beide urfprünglich einerley 
und nur durch den Dialect verfchieden find. Aber 
folgt daraus, dafs man daher ĉie nunmehr durch 
eine Art von ftillfchweigenden Vertrag einge- 
führte Unterfcheidung beider Partikeln wieder 
abf[chaffen, ja das Wort für gänzlick verbannen 
und dem einzigen vor, das an fich felbit vielden- 
tig it, nun noch alle die mannichtaltigen Bedeu- 
tungen aufladen müfle, die nach dem itzigen 
Sprachgebrauch die Partikel Für hat? Wasin siler 
Welt würde dadurch gewonnen? Iftes denn nicht 
befer, für fo äufserit verichiedne Begriffe und 
Verhältnife auch zwey verfchiedne Wörter zu 
haben? 12) Beantwortung einer Kritik uber die 
‚Abhandlung von Vor und Fur. 13) Entwurf ei- 
ner deutfehen Profodie. ‘Sehr lefenswerth. Der 
Vf. bemüht fich zu zeigen, dafs wir im Deutfchen 
eigentlich gar keine Längen und Kürzen haben, (?) 
fondern dafs alles auf das Steigen oder Sinken 
des Tons ankomme, ‘und dafs mithin die deut- 
{che Profodie von der griechifchen und lateini- 
-fchen wefentlich verfchieden fey, —: 14) Rede 


zur Empfehlung der granmatifchen Auslegung 
deutfcher Dichter. — Tei Fon der Gejchicklich- 
keit der franzöfifchen Sprache zu den griechifchen 
und latemnifchen Syloenmajser. Eigentlich eine 
Ueberfetzung aus Pasquier Recherches de la 
France etc. 16) Zum Andenken des vor.kundert 
SGakren erlofchenen Pa'merdens. Ein angench- 
mer Beyrrag zur Gefchichte der fruchtbringenden 
Gefellickaft. 17) Abfertigung einer ungereckten 
Kritik der Ueberfetzung Ciceronis de otkcjis, in 
der Allgemeinen d. Bibliothek. 

Der ote Theil diefer Sammlung enthält eine 
Ueberfetzung von den Olyntliifchen Reden des 
Demofhenes, der vierten Philippifchen Rede des 
Cicero, und von zwanzig ausgefuchten Briefen 
des Seneka. Dirfe Veberfetzungen ehen in die- 
fer Sammlung wohl nicht am rechten Ort. Aan 
kent übrigens fchon lange Hn. H. Manier und 
Ton im Ueberferzen. Seine Ueberferzungen em- 
pfehlen fich allerdings durch Treue und Genau: 
igkeit; dagegen vermifst man häufig die Kraft 
und die Eleganz des Originale. Enälich enthält 
dieler Band noch mehrere Schulreden, die der 
V£. für feine Schüler ausgearbeitet om fie bey 
öffentlichen Redeübungen herfagen laffen. Sie 
hätten zum Theil immer ungedruckt bleiben kön- 
nen, wenigftens die, welche fo alıgemeine Ma- 
terien, als über den Werth der Zeit, über die 
Wichtigkeit der Schulen, über die Liebe zu den 
Wiffenfchaften, u. f. w. betreffen. Obnehin ilt 
der Vortrag oft gar zu gedehnt, und kalu Am 
allerwenigften wurde man die angehängten Ge- 
dichte vermifst haben. 


SCHÖNE KÜNSTE. 


Risa, b. Hartknoch: Hudibras, frey ger, 
deutfcht; dem Herrn .Hofrach Wieland zu- 
geeignet von D W. S. 1787. 444 8: Ing, 
m. K. 

Bisher hatten wir nur eine profaifche Ueberfe- 
tzung diefes meitterhaften komifchen Fütterge- 
dichts, die fchon vor fünf und zwanzig Jahren zu 
Zürich herauskam, und den fel. Wafer zum Ur- 
heber hatte. Man fah indefs bald ein, dais Zut- 
leys Gedicht durch die Auflöfung in Prola gar zu 
viel verlor, Und dafs man es von einer Leiner 
wirkfamften und eigenthünlichiten Schönheiten 
durch die Aufopferung feines merriichen Vortra- 
ges entkleidet hatte. Sylbenmafs und Versart des 
Originals waren dem Stofie felbit und feintr Bes 
handlung zu fehr angemefle:, woren mit der nie. 
fem Dichter ganz eignen Diction zu innig ver- 
webt, als dafs lein Gedicht und feine Erzählung, 
ohne fie, noch von gleicher Wirkung bieiben 
konnte. Vonden beften engliichen Kunftrichtern 
wurde dies fait allgemein anerkannt, nur Dryden 
war hier paradox genug, zu bedauern, dais But. 
ler nicht lieber die herciiche Versart gewählt hätte; 

ohne 
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ohne zu bedenken, dafs der ganze Ton dannan- 
ders, und gewifs minder original und anziehend, 
ausgefallen wäre. Riedel war, fo viel wir wiffen, 
der erfte, der in feinen Briefen über das Publi- 
kum S, 117, die deutfchen Knittelverfe für die 
fchicklichften zu einer Ueberfetzung des Hudi- 
bras hielt; nur glaubte er, der Deutfche fey zu 
Arlicat, und fürchtete, keiner unter uns werde 
ein Werk lefen wollen, welches aus zwölftau- 
send Kuittelverfen zulammengefetztwäre. Dem 
Ungeachtet fafste man diefen Gedanken auf, und 
im deutfchen Merkur v. 1778 und 79 erfchienen 
zwcy Proben von einer folchen Verdeutfchung, 
deren letztere Hn, Wielara’s vorzüglichen Bey- 
fall erhielt, und eben diejenige it, welche ihr 
V£ nun weiter fcortgeletzt, und fo das ganze Ge- 
dicht in gegenwärtiger Ausgabe geliefert hat. 

Es läfst Gch nun freylich nicht läugnen, dafs 
das Sylbenmafs, die Versart, und gewilfermalsen 
auch der Ton der fogenannten Knittelverfe fch 
zu einer Verdeutfchung des Hudibras am beften 

<niekt. Auch fin! unfr» ältern erzählenden und 

moralifchen Gedichte, fo wie mehrere alte engli- 
fche und franzöfifche, in diefer Versart gefchrie- 
ben; ung fie hat däher an fich f[elalt nichis ver- 
werfliches, Nur, dafs Hans Sachs tie fo bequem 
fand, feine meilten Lieder darin von der Hand zu 
fchlagen, und fie gleichfam zum Leiften [einer 
Reimereyen machte, dies fcheint vornemlich die 
Urfache zu feyn, dafs man die Idee von Härte 
und Nachläffigkeit in Gedanken, Sprache, Wors- 
fügung und Wohlklang mit diefer Versart zu ver- 
binden pflegt, und in ihnen nichts als holprige, 
gereimte Profa fucht; wozu denn noch der An- 
ftrich von ehemaliger Redeform und veralteter 
Wörter und Wortfügungen komme. Aber man 
wurde fich fehr irren, wenn man dies auch für 
den Charakter der hudibrafhıfchen Versart, und 
derjenigen Manier halten wollte, in welcher But- 
ler dies Sylbenmafs benutzt und bearbeitet hat. 
Allerdings hat er dadurch den Eindruck des Ko- 
miichen gar ehr zu verftärken gewulst; aber dies 
Komilche, Burleske, und oft auch abfichtlich 
Nechläisige des Ausdrucks weicht doch im gan- 
zen nicht von der Sprache, Wortfolge, und 
Schreibart feines Zeitalters, in grammatifcher 
Rücklicht ab, Der Ton alfo, in welcher diefer 
neue Ueberfetzer Butlern {prechen läfst, ift, ge- 
nau genommen, durchaus nichtder Lon des Ori- 
giuals; ob wir gleich zugeben, dafs die ‚Wahl 
dieles Tons dem Ueberfetzer dies, fonft noch 
weit {chwierigere, Unternehmen nicht nur aus- 
führbarer machte, fondern auch bis auf einen ge- 
Willen Grad ein Eriatz für den Originalcharakter 
des Hudibrafiifchen, in Anfehung der Schreibart, 
werden konnte. 
Ba jet: Verluft wäre jedoch bey dem gegen- 
ehi gen Gedicht eher zu verfchmerzen, als der- 
aba d der von dem Intereffe des Subjects felbft 

ngig ift, ‚Für fein Zeitalter mutste Butler's 
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burleske Darflelluug der fo oft ichon an Re 
cherlichen, fchwärmerifchen Fehden zwilchen en 
beiden Parteven der Presbyterianer und Indepen- 
denten (ehr viel Anziehendes haben, weil die br: 
innerung an diefelben noch fo neu, und ihr Zei 
blickszum Theil noch gegenwärtig war. a: 
mufste die Menge der darin vorkommenden ko- 
mifchen Anfpielungen fat jedem, der nur den 
Zeitlanf einigermafsen kannte, leicht und. ver- 
fändlichfeyn. Von deier Seite aber hat das Ge- 
dicht jetzt, feibft für die Engländer, einen gro- 
{sen Theil des Intereffe und der Verfländlichkeit 
verloren; und D. $ohnfon gefteht felbft, dafs 
vieles von der Stärke des Humours, welcher wr- 
fprünglich darin herrfchte, und es fo reichlich 
durchftrömte, für uns verdunftet if. „Lur uns, 
fagt er, die wir die fauertöpfiiche Feyerlichkeit, 
den gravitätifchen Aberglauben, die finitre Ver: 
driefslichkeit, und die hartnäck'ge Gewillenhal- 
tigkeit der alten Puritaner nicht kennen; oder 
wenn wir fie kennen, unfre Vorftellung davon 
durch Bücher und durch WVeberlieferungen erhal- 
ten, und nie lebendig vor Augen gehabt haben, 
und nur durch Rückerinnerung und Studium die 
Verfe verftehen lernen, in welchen ihrer gelpot- 
tet wird. Die Grofsväter der jetzt lebenden Eng- 
länder kannten das Gemählde aus dem Leben; 
wir urtheilen von dem Leben durch Befchauung 
des (remähldes.‘“* — Man weifs aber, wie fehr 
die Wirkung eines jeden, und vollends eines poe- 
tifchen Gemähldes, dadurch gefchwächt wird, 
wenn man faft überall zur Auslegung und Deu- 
tung, und zur hiftorifchen Nachweifung feine Zu- 
Aucht nehmen mufs, um fich die Züge, Figuren 
und Gruppen deffelben verlländlich zu machen. 
Freylich aber bleibt das Gedicht und feine Ma- 
nier, bey dem allen, immer noch merkwürdig, 
vortrefflich, und in feiner Art einzig genug, um 
folch einer Mühe würdig zu (eyn, und nicht al- 
les Verdienft durch ihre Nothwendigkeit zu ver- 
lieren. 

Wie bekannt, hat fich auch ein [ehr genauer 
und mühlam forfchender Kunftrichter, Zacharias 
Grey, der gewifs nicht geringen Arbeit unterzo- 
gen, den Zudibras von einem Ende zum andern 
zu commentiren. Wer ihn jetzt ganz verftehen, 
ganz: in alle feine Schönheiten eindringen will, 
dem it deier Commentar durchaus unentbehr- 
lich; und Wafer hat ihn daher bey feiner Ueber- 
fetzung benutzt und ausgezogen, Ein gleiches 
erwarteten wir &uch bey deier neuen Verdeut- 
fchung, und bedauren daher, dafs ihr VE es 
nicht für gut fand, mehr ale siu'ge fparfame An: 
merkungen aus jenem Commencar beyzufügen, 
und nur einige wenige eigne Noten hinzuzufe- 
tzen. Denn fo bleibt der Stellen noch eine Men- 
ge übrig, welche felbft der Lefer, der mit 
der engliichen Gefchichte‘ der damaligen Zeiten 
im Ganzen bekannt ift, dennoch dunkel, oder 
höchttens nur halb verftändlich finden wird. A 
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Um von.der Arbeit felbfl, die unftreitig viel 
Verdienft hat, noch beffer urtheilen zu können, 
fetzen wir folgende Stelle (S. 142.) zur Probe 
her, die, wie viele andre, auch in unfern Zei- 
ten, und auch bey unfrer Nation, ihre Anwen- 
dung finden kann: > 


Synoden find im myftifchen 
Verftand, was im gewöhnlichen 
die Hetzen. Deputirte, Alten 
und Glieder der Synode, verwalten 
ihr gottlos babylonifch Spiel: 
Bis auf die Namen, ift nicht viel 
Unterfchied zwifchen Bürenleitern 
und Prolokutorn oder Schreibern; 
find nur verfchiedne Synagogen 
von fürdigen Menfchen, Bären und Doggen; 
beide vom Antichrift gemacht, 
auf böfes Unheil nur bedacht; 
und alle beide hetzen und zerrem 
zum Kampfe Menfchen, oder Bären. 
Der Unterfchied ift: der packt an 
mit der Zunge, der mit dem Zahn; 
und dafs man dort nur Büren hetzt, 
hier Seelen und Gewijjen verletzt. 
Selbft Heilige bringt dies Gericht 
zum Pfahle für ihr innres Licht, 
und ftellt ie den Presbytern blofs, 
die wie Hunde gehn auf fie lofs, 
und find noch wüthiger , als die; 
denn nach den Seelen fchnappen fie. u. f f. 


Zur Vergleichung find hier die Verfe des Ori- 
ginals: 


Synods are muflical Bear - gardens, 
Where Elders, Deputies, Church- wardens, 


And other Members of tlie Court 
Manage the Babylonifh fport; 

For Prolocutor, Scribe, and Bear - ward, 
Do differ only in a mere word. 

Both are but fev'ral [ynagogues 

Of carnal man, and Bears and Dogs: 
Both antichrifian afjemblies 

To mifchief bent as far's in them lies: 
Both flave and tail, with fierce contefts, 
The one with men, the other beafts. 

The difference is, the one fights with 
The tongue, the other with the teeth ; 
And that they beat but Bears in this, 
In th’other Souls and Confeiences: 
Where Samts themfelves are brought to flake 
For Gofpel- light and Confeience' fake ; 
Expos’d to Scribes and Prefbyters, 
Inflead of Maflive Dogs and Curs; 
Than whom they "gue lefs humanity 
For thefe at fouls of men will fly, 


Der Misverftand in den Verfen: 


Selbft Heilige bringt dies Gericht 
Zum Pfahle 


ift freylich ein wenig arg: are brought to flake 

heifst: fie werden aufs Spiel gefetzt. Ueber- . 
haupt wäre mehr Sorgfalt für Genauigkeit nicht 
überflüffig gewefen, obgleich die profaifche Ue- 
berfetzung unferm Vf. auch von diefer Seite {chon 
viel vorgearbeitet hatte. Denn wir könnten der 
Verftofsungen mehrere anführen, wenn es der 
Raum erlaubte. Nur der wirklich: mit vieler 
Laune und Ausdruck von Schellenberg radirten 
zwölf Kupferblätter müffen wir noch gedenken. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GOTTESGELAHRTHEIT. Torgau, gedr. b. Kurz: 
Brevis narratio de Chrifto in vitam revocato, qua ad ora- 
tiones VIII in fchola Torgavienfi benivole audiendas pa- 
tronos et fautores invitat 7. F. Benedict, AA. LL. Mag. 
et fchol. Torgav. Rector. r790. S.20 4. Nachdem der Vf. 
vorläufig den anfcheinenden Widerfpruch zwifchen Matth. 
2,8.9. und Luc. 2,39 zu heben gefucht, befchäftigter fich 
mit der erften Regebenheit der Auferftehungsgefchichte, 
wo Chriftus den Weibern erfcheint. Das Detail diefer 
verworrenen Gelfchichte ordnet er ganz zu unferm Bey- 
falle an. Nur dann geht er von den Auslegern und Rec. 
bisheriger Meynungab, dafs er die Maria Magdalena ganz 
allein, und erit fpäter die übrigen Weibe: zum Grale hin- 
ausgehen läfst. Er itürzt diefe Behauptung hauptfächlich 
auf Joh. 20, I. wo bleıs von der Maria Magdalena er- 
zählt wird, dafs ñe zum Grabe Chrifti gegangen fey. Al- 
lein da Joh. der übrigen Weiber und der Erfcheinung 
Chrifti bey ihnen, in der Folge gar nicht erwähnt, und e 


uns folglich nicht befremden kann, wenn er auch nur die 
einzige Maria Magd. zum Grabe gehen läfst; da von den 
übrigen Evangeliflten mehrere Weiber zugleich mit der 
Maria Magd. genannt werden (einer hätte doch wehl we- 
nigftens gefagt, dafs fie erft allein hinausgegangen fey;) 
da eine freundfchaftliche Verabredung unter den Weibern 
fo wahrfcheinlich ift; fo bleibt esuns doch annehmlicher, 
dafs M. Magd. zugleich mit den übrigen Weibernzum Grabe 
gieng. Nimmtmanalsdann nur an, was auch die Erzählung 
der Evangeliften begünftigt, dafs Maria Magd., noch ehe fie 
völlig zum Grabe kam, naeh Jerufalem zurücklief, die 
übrigen aber ihren Weg zum Grabe fortfetzten, fo ent. 
fieht dennoch keine Schwierigkeit. — Der Vf. beantwor- 
tet hierauf die gewöhnlichen Zweifelgegen diefe Begeben- 
heit mit guten, doch gröfstentheils bekannten, Gründen, 
Uebrigens zeigt diefe Abhandlung einen freyen Unterfu- 
chungsgeift und ift in einem guten Stil gefchrieben. 
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Sonntags, den Toten October 1790, 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Jesa, in der akad. Buchh.: Anfangsgründe des 
Staatsreehts der gefammten Reichslande, vom 
Hofrath Schnausert in Jena. 1787. 276 S. 
gr. g. (16 gr.) 


Die it die erfte compendiarifch - volltändige 
Bearbeitung des deutfchen Territorialftaats- 
rechts, und ihr Nutzen geht noch über ikren 
Zweck hinaus; denn auch die Vortheile abgerech- 
net, welche befondere akademifche Vorlefungen 
über diefen vielumfaffenden Theil des deutfchen 
Staatsrechts felchen Zuhörern gewähren können, 
welche dadurch das Studium diefes letztern nicht 
einzufchränken, foudern vielmehr zu erweitern 
fuchen, fo ift es doch gewifs lehrreich, alle die 
‚mannichfaltigen und im Reichsftaatsrechte nur 
zerfireut liegenden Beftiimmungen der Landesho- 
heit und ihrer Verhältniffe zur Kaiferlichen Gewalt 
beyfammen zu fehen,und auf diefe Art noch deut- 
licher zu bemerken,, wie fo f[chwer es wird, das 
aufserordentliche Gemifch von Eigenthums - und 
Hoheitsrechten, woraus die landesherrliche Ge- 
walt zufammengefeizt it, zu einemSyfiematifchen, 
in allen feinen Theilen wohl verbundenen Gan- 
zen zu bilden, und wie manche Grundfätze erft 
noch auszufinden, oder doch zu berichtigen übrig 
und, ehe die verfchiedenen Theile diefes Ganzen 
‚etwas fefter in einander greifen werden. — So 
viel ‚fichs nun unter diefen Umftänden thun liefs, 
it die Anlage des Syftems dem gelehrten VE wohl 
geratben; manche Materien hätten dagegen viel- 
leicht natürlicher geftellt und genauer unter fich 
verbunden werden können. Wir haben bey weiten 
nicht Raum genug, älle hierauf fich beziehende 
Bemerkungen hier mitzutheilen; aber, um doch 
einen Hauptpunkt auszuheben, fo ift Hr. S. 
‚in der Ciaffiication dereinzelnen landesh2rrlichen 
eglerungsrechte fo ganz dem Pütterfchen Lehr- 
„Puche gefolgt, deien, Vorzüge nun doch wahl 
Weit mehr in zweckmäfsiger Vollitändigkeit, und 
in dogmatifei-beftimmten Urtheilen, als in einer 
nchten und natürlichen Verbindung der einzel- 
di n Kechtswahrheiten keitehen dürften. Der ver- 
enitvolle Pütter hat unftreitig mebr Syftem in 
(A. L. Z. 1790. Vierter Band, I 


die Wiflenfchaft gebracht, als irgend einer feiner 
Vorgänger; allein man bemerkt leicht, dafs der 
selehrte Mann, bey feinen, zum wahren Verlufte 
für die Theorie des deutfche:: Staatsrechts, nur 
zu febr gehäuften praktifchen Befchäftigungen, 
nicht die Mufse behielt, um feinem Syfteme im- 
mer mehr nachzudenken, und ibm denjenigen 
Grad von Vollkommenheit zu geben, welchen es 
gewifs längft baben würde, wenn fein Buch mit 
jeder neuen Auflage auch einen neuen Werth, in 
deier Beziehung, erhalten hätte. — Ee d wahr, 
Rouffeau’s bekannte Perfiflage auf die Zergliede- 
rung der höchften Gewalt in mehrere einzelne 
Beftandtbeile, als’ fegenannte Regierungsrechte, 
ik im Ganzen betrachtet, Sehr fchielend; denn 
er wollte nicht bemerken, dafs unter den einzel- 
nen Regierungsrechten eigentlich nur. die Wir- 
kungen der höchften Gewalt, in den mancherley 
Verhältniffen der Bürger zum Staate, verftanden 
werden: allein fie trifft, unferm Bedünken nach, 
jede Claffification derfelben, -welche ihren Zweck 
verfehlt, keine leichte Ueberficht diefer einzel- 
nen Rechte verfchafft, und nicht fogleich bemer- 
ken läfst, wie fie fich an ihre Hauptzweige anle- 
gen; und wie diefe und jene in dem Begriffe der 
höchften Gewalt, wie in einem gemeinfchaftli- 
chen Stamme zufamimenlaufen. Um dies zu be- 
wirken, müffen fchlechterdings alle Abtheilun- 
gen vermieden werden,, welche nieht von der 
Verfchiedenheit der Verhältniffe, in welchen die 
höchfte Gewalt in Ausübung gebracht wird, her- 
genommen find, fondern auf andern Gründen be- 
ruhen; denn fonft-täfst (che unmöglick vermei- 
den, Rechte, die mit einander in penauelter Ver- 
bindung fiehen, zu trennen, und an verfchiede- 
nen Orten aufzuzäklen. Und follte nun wohl das 
Pütterfche Syitem welches vom Hu. Vf. ohne er- 
hebliche Abänderungen angenommen worden, 
diefen aus der Natur der Sache fliefsenden Fode- 
rungen entfprecben? — Da es foni wenige Ge- 
lerenheiten giebt, über diefen Punkt fich etwas 
umfländlich zu erklären, fo hält Rec. es nicht für 
unzweckmäfsig, es hier zu thun; überhaupt foll 
ja das Recenliren vorzüglich zu eigenen Bemer- 
kungen und zum Austaufche wiffenfchaftlicher Be- 
griße, worüber lich nicht immer befondere Ab- 
M band- 
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handlungen fchreiben laffen , benutzt werden. — 
Hr. Parter unterfcheidet zuförderft Regierungs- 
rechte in Beziehung'auf die Religion im Staate yon 
denen, welche diefen Gegenftand nicht haben; 
diefe theilt er wieder in folche ab, welche die 
‚Lehasverbindung betreffen, oder nicht von diefer 
Art find; und er bey diefen Jetztern unterfchei- 
det er allgemeine und befondere Regierungsrechte ; 
‚bey den befondern aber einheimifch und auswärts 
fich äufsernde Rechte, und endlich bey den ein- 
heimifchen wefentliche und zufallige Regalien. Es 
ift fchwerlich zu verkennen, dafs hiemit Haupt- 
abtheilungen unter Unterabtheilungen nnd Arten 
über Gattungen geftellt werden. Da Hr. P. an- 
ter den befondern Hoheitsreckten, im Gegenfatz 
der allgemeinen diejenigen verfieht, welche, wie 
‘er fich ausdrückt, auf gewiffe befontere Zwecke 
gerichtet, und an beftimmte Gegenltände gebun- 
den find; fo können die Rechte der höchflen Ge- 
walt im Verhältnifs zur Kirche unmöglich eine 
Hauptgatturg ausmachen, fondern fie gehören 
zu den befondern Hoheitsrechten, und müffen an- 
ter diefen aufgefährt werden; und eben diefe 
Bewandnifs hat es air den, in der Lehnsverbin- 
‚dung fich gründenden Rechten, wenn diefe ja 
für Hoüeitsrechte gelten follen, wogegen jedoch, 
unftreitig, fehr vieles zu erinnern wäre! Diefe 
beiden Abtkeilungen findet man nun freylich'nicht 
beym Vf, denn er hat-die landesherrlichen Ho- 
heitsrechte im Verbältnifs zur Kirche, fo wie die 
lehnsherrlichen Gerechtfanen des Landesherrn, 
wiewobl nicht aus gleich richtigen Gründen, ganz 
und gar übergangen: allein die nun folgende Ab- 
theilung in allgemeine und befondere Regierungs- 
rechte hat er mit Hn. P. gemein,“ und er nimmt 
fie in einem eben fo unrichtigen Sinne, als die- 
fer, geräth aber auch eben daher auf cie- 
feiben Abwege. Beide finden den Unterfcheidungs- 
grund darinn, dafs jene, dieallgemeirenRegierungs- 
rechte, an einen befondern Zweck gebunden find, 


(oder; wie der Vf. §. 62. fich beffer als’Hr. P. aus- 


‚drückt, ‘alle Theile des gemeinen Wefens zum Gegen 
Bonge haben; ) dahingegen die tefondern fich blots 
auf ein beftimmtes Object beziehen. Blan be- 
traclitet fie alfo Als zwee von einander ganz ver- 
fchiedene Hauptgattungen: und doch haben fie 
diefe Eigenfchaftin der That nicht; doch können 
die befondern Hoheitsrechte der allgemeinen blofs 
untergeordretr werden; doch kann man, zum 
Beyfpiel, die Juftiz- Criminal- und Polizeyge- 
walr, als fogenannte befondere Hobeitsrechte, der 
‚auffehenden, gefetzgebenden und vollziehenden Ge- 
walt, als allgemeinen Regierungsrechten, in kei- 
nem Betracht entgegen fetzen. Alle befondere Ho- 
heitsrechte entlichen aus den allgemeinen: die 
ganze Abtkeilung foll eigentlich nur fo viel fa- 


gen, dafs alle Wirkungen der höchfien Gewalt 


dich zwir/! nach drey Hauptgegenfländen unterfchei- 
den laffen, je’nackdem fie r auf die Aufficht über 
alles, was im Staat vergeht, 2) auf Beitimmung 


ALLG. LITERATUR - ZEITUNG 


'92 


und Einrichtung alles deffen, was der Zweck des 
Staatsreviers erfodert, und 3) auf die Vollzieiung 
und wirkliche Ausübung alles defen, was des all- 
gemeinen Wolls halber beftimmt werden, einen 
Bezug baben: — dafs aber nunmehr, zum zwei 
ten, aus der auffehenden, gefetzgcbenden, und voil- 
zichenden Gewalt, inföfern diefe allgemeinen Ho- 
heitsrechte wieder auf einzelne Verhältniffe der 
Bürger zum Staate angewendet werden, mehrere 
einzelne Regierungsrechte entäichen, die fich biofs 
den Zwecke nach unterfcheiden, weicher durch 
die auffekende, gefetzgebende und vollzietende 
Gewalt erreicht werden foll. Alfo ift, zun» Bey- 
fpiel, die richterlicke Gewalt kein für feh befteben- 
des Hoheitsreckt im Verbältnifs zu den allgemei- 
nen Regierungsrechten , fondern fie beiteht viel- 
mehr in diefen letztern, in der auffebenden, ge- 
fetzgebenden und vollziehenden Gewalt feibit, und 
zulammen gesonmen, angewandt auf die ZJufliz- 
verwaltung im Staate. So gefchehen nenilies Vifi- 
tationen der Gerichtshöfe Kraft des Rechts der 
hüchften Aufficht über die Jufiirzverwaltung; fo 
wird die Verfaffung der Gerichtshöfe und der 
Procefs durch die grfetzgebende Gewalt, ange- 
wandt auf das Jultizwefen beftimmt; und fo wer. 
den ferner vermöge der vollziehenden Gewalt in 
Hinficht auf die Jultitzverwaltung Gerichts! öfe 
wirklich angeleat, und gefprockene Urtkeile durch 
Zwangsmittel geltend gemacht. — Doch felbit 
in Aufzählung der allgemeinen und befondern Ho- 
heitsrechte haben beide, Hr. Pütter und der Ur, 
Vf. ihren eigenen Grundfätzen ziemlich aufal- 
lend widerfprochen,; denn da die befondern Regie- 
rungsrechte, nach dem von ibnen angenommenen 
Begriffe, einen einzigen beflimmten Gegenfiand 
haben, fo fehen wir nicht ein, wie das Kecht Aes- 
ter und Würden zu ertheilen, das Beffeurungsrecht, 
das Recht des Fiscus und die Machtvollkommenheit 
(plenitudo'poteftatis, dominium eminens) in der Ei- 
genfchaft allgemeiner Hoheitsrechte in Betracht 
kommen können? —- Sie ahe gehören vielmehr 
fiehtbar zu den befondern Regierungsrechten, und 


“zwar nach den, von Hn. H und dem Vf. ange- 


nommenen Begriffen, deshalb, -weil fie auf be- 
flimmte Gegenfiände , gerichtet find; auf Aemter 


"und- Würden, auf den Gebrauch des Vermögens 


der Bürger, zur Beftreitung Öffentlicher Bedürf- 
nife, und auf die Einfchränkung der Freyheit 
und wohlerworbener Rechte der Bürger, in Fäl- 


“Jen, wo beides mit dem allgemeinen Wotl inCol- 


lilion geräth ; nach uuferer vorhin angezeigten 

Vorftellungsart hingegen, darum, weil allediefe 

Rechte aus der Anwendnng derauffeheuden, ge- 

fetzrebenden und vollziehenden Gewalt auf die- 
ò e 

fe genannten Gegenftände entftelien. Noch’ beffer 


‚wäre esjedoch, wein die fogenannte Machtvoll- 


kommenheit gar nicht als ein einzelnes Hoheıts- 
recht betrachtet würde; denn, gena genommen, 
kann fie blofs für eine wichtige Beftimmung des 


Umfanges der höchften Gewalt überhaupt gelten, 
für 
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für die Beftimmung, dafs woblerworbene Rechte 
einzelner Bürger der höchfien Gewalt des Staates 
heilig feyn mülfen, dafs aber dennoch felbige den 
Verfügusugen der köcklien Gewalt unterworfen 
find, fo oft die Wohlfarth des ganzen Staats dies 
unvermeidlich macht. Nun auch Aie fernern 
"Alıcheilungen har der Hr. NC aus der Pütterfchen 
Clallißcation entlehnt Er fondert daber unter 
den befondern: Hoheitsrechten diejenigen, welche 
die innern Staatsverhältntlfe zum Gegenfiande ha- 
ben, von denen. welche fch auf die Verkältniffe 
zu fremden Staaten beziehen, und theilt jene wie- 
der" in wefeutliche und zufällige. Mit diefer letz- 
tern Diitircrion verbindet er indefs nient eben 
denfeiben Begriff, als Hr. Pütter. Wefentliche Ho- 
beiisrechte fin! iam diejenigen, welche fichfehon 
aus dem Begriff der böchiten Gewalt ergeben; 
zufallige aber folche, welche erit durch die jidi- 
viduelle Verfaflung der Staaten gregründst wer- 
den: Hr. P. nimmt dagegen diefe Abteilung 
blofs von der Verfchiedenheit her, nach welcher 
die Ausübung mancher einzelnen Ioheitsrechte 
in allen Staaten gleichnothwendig, die Ausübung 
anderer äber nur erit durch die befondere und ei: 
genthünliche Lage und Befchaffenheit, jedes 
Staates veranlafst wird. In diefem letztern Sin- 
ne genomman fcheint die ganze Diftinerion eben 
nicht aus der Natur der Sache zu fiefsen‘, fon- 
dern ziemlich willkührlich, und überdies in dem 
Syfteme eines politiven Sıaatsrechts nicht frucht- 
bar zu feyn. Allein in welchem von beiden Be- 
griffen man fie auch nehmen mag, fo kann fie 
doch unmöglich als Unterabtheilung gebraucht 
werden; denn warum foll fie, fowohl in der ei. 
nen als in der andern Bedeutung, nicht auch die 
allgemeinen Hoheitsrechte unter fich begreifen, die 
doch wohl die wefent/ich/iien find? und warum fol 
fie fich felbt unter deu befondern Regierungs- 
rechten nur auf diejenigen einfckräuken, welere 
die innern Staatsverhältniffe betreffen; warum 
daan nicut eben fo gut auch auf die, in Verhält- 
nifle zu andern Staater, eintretenden und gewifs 
nicht weniger wefentlichen Rechte des Krieges 
und Friedens u. a. fich ausdehnen lafen? Man 
eut hieraus, dafs diefe D,inetion vielmehr zwey 
Hauptgattungen aller einzelnen Hoheitsreehte be- 
gründet; nur pafst fie in keine Claffification der- 
felben, welche zur Abficht hat, die wannichfalti- 
gen Wirkungen der höchiten Gewalt nach Ver- 
fchiedsnheit der Yerhältniffe, in welcher fie ein- 
treten und nach ihrer natürlichen Beziebung auf 
einander leicht überfehen zu lait n ; fonteru wenn 
fie ja angebracht werden foll, fo mufs es aufser 
Verbindung mit allen andern Abtheilungen der 
‚Hobeitsrecite blofs bemerkt werden, inwielern es 
in diefer oder jener Eigenfchaft zu betrachten ift. 
Man wird fick hievon vollkommen überzeugen, 
Wenn man bedenkt, dafs alle diejenigen Hobeits- 
Tecäte, welche von Hn., Püiter und von VE. als 
zufalige namkaft gemacht werden, entweder in 
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der Polizeygewalt, oder in der Cammergewalt als 
Beitandtheil derfelben enthalten find, und folg- 
lich durch jene Eintbeilung der bafondern Regie- 
rungsrechte, in wefentliche uud zufellige, gleich- 
fam wie Zweige von ihren Hauptäiten abgeriffen 
und zerfireut werden, Freylich nimmt fowohl Hr. 
D als der Hr, VE die Polizeygewalt in einem viel 
zu engen Siune, um alles darunter zu begreifen, 
was doch eigentlich eben darin liegt; und en le 
fonderes Hoheitsrecht- unter dem Nahmen der Ca- 
‘meralgewelt haben fie beide nicht einmal bemerk- 
- lich gemacht. Allein es fragt fich eben.: ob es auch 
wohl getban war, den Zweck der Polizeygewalt 
blofs: in die Beförderung der imiern Sicherheit zu 
ferzen, und alle Hobeitsrechte welche den Wohl- 
itand der Bürger zum Gegenftand haben, von je 
nem Zweige der höchiten Gewalt abzufondern, 
und noch dazu als zufällige Regierungsreckte auf- 
zuführen, ungeachtet fie, eben ihres Gegenftan- 
des halben, unmittelbar aus dem Begriffe der 
höchiten Gewalt herausfallen® Die Rechte der 
höchlien Gewalt in Beziehung: auf die Befürde- 
rung und'Leitung des Handels, und die geiftige 
und moralifche Vervollkommnung der Bürger, 
das Münz- und Poltregal, und andere ähnliche 
‘Hoheitsrechte find daher fämmtlich Beitandtheile 
der Polizeygewalt, in dem ausgedehnten und 
mebr richtigen Sinse des Wortes: allein manche 
einzelne Kepierungsrechte, welche der Hr. Vf. 
mit Ha. Püiter unter den zufälligen aufzählt, find 
felbit in der engern Bedeutung jenes Hobeitsrech- 
tes Theile deflelben, weil-fie auf die Erhaltung 
der innern Sicherheit abzwecken, als, z-B. Ertkei- 
lung der Volljährigkeit (denn fie folgt aus der Für- 
forge für die Sickerkeit der Unmündigen) und 
Conceffioren zu folchen Handlungen der Bürger, wel- 
che, der allgemeinen Sicherheit wegen, der Jreyen 
Willkähr eines jeden nicht überlaffen werden können. 
Es fragt fich ferner: ob es denn auch fyftema- 
tifch- ordentlich gedacht war, alle diejenige Ho- 
heitsrechte, welche den Gebrauch des Vermögens 
der Bürger zum Gegenitande kaben, zu vereinzeln 
ohne De unter einen allgemeinen Gelfichts- 
punkt zu bringen? Wenn nemlich die allgemei- 
nen Regierungsrechte, die auffenende, geletzge- 
bende und voliziehende Gewalt zur Ausmittelung 
‘des, zur Beltreitüng der öffentlichen Bedürfniffe 
'erforserlichen Vermögens angewendet werden, 
fo entlieht hieraus eins der wichtigkien unter den 
befonders Hobeitsreekten, welches fich mit dem 
Nahmen der Camceral- oder Finanzgewelt fehr feniek- 
‘lich bezeiconen läfst, urd welchem alle einzelne, 
auf die Erhebung Öffentlicher‘ Einkünfte fich be- 
zieiende Rechte untergeordnet werden müflen; 
“denn mitallen diefen einzelnen Rechten will man 
eigentlich nur die manciserley Quellen kenntlich 
machen, aus welchen die öffentlichen Einkünfte 
zufaınmenfliefsen. Das Zollregal, Geleits- und 
"Abzugsrecht, und die fiscalifchen Rechte des Staa- 
tes auf herrenlofe und Öffentliche Sachen (res 
M 2 > nul- 
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nullins et publicae) welche Hr. D und der VE als 
zufällige Regalien hier und dort zerftreut anfüh- 
ren, find ers nichts anders, als Aeufserungen 
oder Beitandiheile der Cameral - oder Finanzge- 
walt. — Die eritere beirift felbft den Begriff des 
deutfchen Staatsreckts, werunter der Vf. §. 10. 
die Gefetze verfeht, welche die Rechte und Ver- 
bindlichkeiten, in Anfebung der Verfafung und 
Regierung des Reichs befimmen. Nun wird, wie 
bekannt, das Wort Recht freylich auch für den 
Inbegriff mehrerer Gefetze von einerley Art genom- 
men; allein fobald es um fyftematifcke Daritellung 
der in folcken Gefetzen gegründeten Rechte und 
Verbindlichkeiten zu thun it, fo kann man ein 
folches Rechtsfyfiem doch keinesweges den Inbe- 
rif der Gefetze nennen, ohre die Rechte und 
Verbindlichkeiten, welche aus den Gefetzen ent- 
fpringen, mit diefen letztern zu verwechfeln. 
Wenn das deutfche Staatsrecht der Inbegriff der 
deutfchen Staatsgefetze it, und nicht vielmehr ger 
Inbegriff der darinn gegründeteir Rechte und Per- 
Dindlichkeiten, wie. können denn eben diefe Gefe- 
tze hernach als Quellen Ges deutfchen Staatsrechts 
in Betracht kommen? wie können denn Gefetze 
Quellen der Gefetze feyn? Auch darinn fcbeint 
uns bey diefer Definition ein Fehler zu liegen, 
dafs Verfaffung und Regierung» und die auf diefe 
und jene fich beziehenden Rechte einander entge- 
gen gefetzt werden. Die Verfaffung eines Staa- 
tes ift nichts anders, als der öffentliche Zufand 
deffelben, und .diefer befteht aus dem Inbegrif- 
fe aller Beftimmungen und Einrichtungen, wel- 
che die Glieder des Staats zufammen genommen, 
als moralifche Perfonen betrachtet, betreffen. Hie- 
von it nun aber die Regierung oder die Art der 
Ausübung der höchlten Gewalt ein Hauptbeitand- 
theil, mithin unterfcheidet fich zwar die Regierung 
von der höchßen Gewalt, wie, Ausübung eines 
Rechts vom Rechte JN: aber es iit uns nicht 
recht begreiflich, wie -Verfalfung nnd Regierung 
des Staats ich einander entgegen fetzen laffen. — 
Eine andere Erinnerung dringt uns die ert, fte- 
hende Behauptung ab, dafs Reichsfaatsrecht und 
allgemeines Territorialfiaetsrecht von einander 
eben fo verfchieden wären. als das Reich von dem 
Inbegriff fimmilicher Reichslander. In der T hat wif- 
fen wir des deutfche Reich, ohne. fämmitliche 
Reichsländer in dem Begriff aufzunehmen, fo we- 
nig in der Einbildung, als auf der Landkarte zu 
ünden; und wenn wir gleich das Staatsrecht je- 
des einzelnen Reichslandes vom Reichsftaatsrech- 
te eben fowehl, als jedes einzelne Reichsland 
von der Maffe aller. übrigen, d. i. vom Reiche, un- 
“terfcheiden, fo müffen wir doch bekennen, dafs 
uns das Reichstiaatsrecht und das fogenannte all- 
gemeine Territuriafftaatsrecht, derbisherigen Vor- 
itellungsarı gemäfs, nur Ein Ganzes auszumachen 
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fcheinen, Wenn bey einer Abfonderung alles def- 
fen, wasim deutfeben Staaisrechte die Verhältniffe 
derlandesherrl. Gewalt augeht, iufofern fie aufall- 
gemeinen ausdrücklicnen oder ftillfchweigen- 
den Reichsgefetzen beruhen, es botz daraufan- 
gefeben ift, diefe rechtlichen Verkältnjffe vollftändi- 
ger,alsesinVerbindung mit den übrigen Gegenftän- 
den des deutfchen Staatsrechts gefchehen kann, un- 
ter dem Titel eines allgemeinen Territorialftaats- 
rechts zufammen zu Dellen, fo ift hiebey etwas 
Io wenig zu erinnern, als wenn z.B. die ftaats- 
recktlichen Verhaltniffe der Reichsverwefer, der 
Reichskreife und der Reichsritterfchaft ausgeho- 
ben, und unter dem Nahmen eines Vicariats- Kreis- 
und Reichbsritterfchaftlichen Staatsrechts in fyfte- 
matifche Form gebracht werden. So wenig 
aber es nun die Abficht des Verfaffers ilt, 
auch diefe eben genannten Staatsrechtlichen Sy- 
fteme vom Reichsitaatsrechte zu fcheiden; eben 
fo wenig kann diefem letztern das; allgemeine 
Territorialitaatsrecht entgegengefetzt werden. If 
es denn nicht gerade die Landesboheit und ihr 
gefetzlicher Umfang, was den wichtigften und 
grüfsten Gegenftand des Reichsftaatsrechts aus- 
macht? und was würde von ihm übrig blei- 
ben, wenn wir Gielen Beftandtheil davon weg- 
nehmen wollten? Kann doch die Kayferliche Ge- 
walt otne Bezielung auf die Regierung der ihr 
unterworfenen Reichsländer nieht einmal ge- 
dacht werden! Indefs hat diefe Voritellungsart den 
Vf. auch verleitet, das Reichsftaatsrecht als ein 
Hülfsmittel des allgemeinen Territorialitzatsrechts 
($.14.) anzugeben. — Doch weier — Der 
ar und 32fte 6, worinn von Verfchiedenheit der 
Volksklaffen die Rede ilit, bätte billig fo geftellt 
werden follen, dafs daraus der Uriprung diefer 
Verfckiedenheit, befoncers die Entftehung des nie- 
dern Adels und feines Verbältniffes zum urfprüng- 
lich deutfchen, und nachher fogenannten hohen 
Adel mehr fichthar geworden wäre, — 
(Der Befchluß folge.) 
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: Montags, den (en October 1790: 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


` Jena, in der akad. Buchh.: Anfangsgründe des 
Staatsvechts der gefammten Reichslande etc. 


CBefchlufs der im vor, St. abgebrachnen Recenfion) 


Von $. 36 — 44. find viele Materien des deut- 
{chen Privatrechtes eingemifcht. — Im $. 
4. bätte der VF. beffimmen follen, inwiefern über- 
haupt durch Landesgrundgefetze den, zu einer im 
Reiche recipirten Religionspartey gehörenden Per- 
onen das Bürgerrecht in einzelnen Ländern ver- 
fagt werden kann? — $.48. wäre der Grund 
der Landflandfchaft mehr dogmatifch zu beftim- 
men gewefen; denn was in diefer Beziehung 
durch einfeitige Decrete des Landesherrn in man- 
chen Ländern eingeführt worden, entfernt fich 
oft nur zu fehr vom moralifchen Sollen. — Wie 
Reichsftände (nach $. roo) in fremden Ländern 
der Landeshoheit nicht unterworfen, und doch 
die Polzeygeletze des Landes zu beobachten ver- 
bunden feyn follen, mögen wir uns fo wenig be- 
antworten, als dies, warum der Vf. die Trage von 
den Verhältniffen der Reichsritter zur Landesho- 
heit, wenn fie fich in einem fremden Lande auf- 
halten, ($. 101.) nicht eben fo, als in Beziehung 
auf Reichsftände enttcheidet? — Vor landes- 
herrlichen. Kammergütern wird $. 143. Kein Be- 
griff, foudern nur der Urfprung derfelben, aber 
doch nicht beftimmt genug, angegeben. Von 
Entftehungsart der Chatoullgüter it dagegen "6 
J45. gar nichts bemerkt. — Im sten Hauptftück 
des 2ten Buchs it vom Eigenthumsrechte der Für- 
ften an den Reichsländern gehandelt, und die gan- 
ze bisherige Vorltelluagsart hierüber beybehalten 
worden. Wir geftehen gern, dafs wir wohl wünfch- 
ten, diefe demüthigende Rubrik in keinem deut- 
fchen Staatsrechtsfyfteme mehr zu finden; aber 
wir enthalten uns mehrerer Bemerkungen über 
diefen Punkt; denn der würdige Vf. hat als Schrift. 
fteller bereits bey mehrern Anläffen für die Ein- 
drüeke der jetzt, — unftreitig zum Glück der deut- 
fchen Conftitution — dich ausbreitende philo- 
foptuifch - publiciftifche Heterodoxie zu viel Erm- 
pfänglichkeit gezeigt, als dafs wir nicht vermu- 
A. L. Z. 1790. Vierter Band, 


then follten,; er habe jene Grundfätze und die dar. 
aus fliefsenden Folgen nur deshalb hingeftellk, 
weil er es noch für zu frühzeitig hielt, in einem 
Lehrbuche die grofse Heerlirafse zu verlaffen, 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Tüsınoen, in der Cottaifchen Buchh.: Ag- 
dreas Heinrich Schott s. "Theorie der 
Er en. Erfier Theil. 1789 

und 37 Zaut hei e 

wen 379 S. AEN Theil. 1790. 
Seitdem die Aefthetik (in der bisher-gewöhnli- 
chen Bedeutung des Worts) unter uns Dent- 
fchen die Form und den Rang einer eignen, ab. 
gefonderten und vollfländigen, Wiffenfchaft er- 
hielt, hörten zwar die einzelnen Bemühungen de- 
rer nicht ganz auf, die, gleich den Ausländern 
befondre Materien und Unterfuchungen der fchö. 
nen Literatur aushoben und bearbeiteten ; indefs 
wurde doch die Anzahl folcher Schriftfteller weit 
gröfser, die das Ganze zu umfaffen, und völlige 
mehr oder weniger in ihren Grundfätzen und de: 
ren Ausführung von einander abweichende, Sy. 
fteme und Lehrbücher der ganzen Wiffenfchaft 
lieferten. Die meiften fchränkten fich dabey blofs 
auf philofopbifche Anordnung und Zufammenftel. 
lung diefer Grundfätze ein; nur wenige verban- 
den Literatur mit der Theorie, und Beyfpiele mit 
Regeln. Freylich hatte der erfte Architekt folch 
eines Lehrgebäudes, A G. Baumgarten, feinen 
Bau unvollendet, und dem künftigen Forfchungs- 
geifte noch vieles übrig gelaffen ; auch war fein 


'Syftem, bey allem Tieffiun, bey aller Zergliede- 


zung, dennoch aus einem zu einfeitigen Gefichts. 
punkte gefafst, und auch felbft in diefem Gefichts- 
punkte zu einfeitig und mangelhaft geblieben 


Ihm gebührt jedoch der Rubm und das Verdienft, 


die Philofophien feiner Nation zuerft auf diefen 
Pfad geleitet, und ihnen zu weitern, und zum 
Theil tiefern, Unterfuchungen diefen Pfad geeb- 
net zu haben. Auch gewann durch ibn die ean- 
ze Wiffenfchaft ein wichtigeres, ernfkafteres An. 
{fehen, und verlor jene oberllächige Nüchtige Ge- 
Kalt, die fie, wenn man mit den Ausländern, vor- 
Se? den Franzofen, weiter fortgegangen wä- 

re, 
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re, vielleicht noch lange behalten hätte. DerEi- 
fer in fernern Unterfuchungen diefer Art erkalte- 
te, fo bald nicht, fondern entzündete fich immer 
mehr; und wenn gleich manche der feitdem an- 
gewandten Bemühungen überflüßig fcheinen 
kann, fo (doch im Ganzen das Gebiete der Ge- 
fchmackstheorie in den letzten dreyfsig Jahren 
unftreitig unter uns Deutfchen fruchtbarer ange- 
bauet und in feinen Grenzen merklich erweitert 
worden. 

Dem Vf. diefes neuen Lehrbuchs bot fich bey 
feinen Privatvorlefungen über die theoretifche 
und praktifche Philofophie die Theorie der fchö- 
nen Wiffenfchaften als die nützlichite und fchick- 
lichfte Vorbereitung zu den übrigen Theilen je- 
ner Wiffenfchaft an. Sowohldiefer Gefichtspankt, 
als auch die Natur der noch nicht genug bearbei- 
teten Wiffenfchafr des Schönen, fetzten ibn, wie 
er fagt, in die Nothwendigkeit, und zugleich in 
die Verlegenkeit,. nach eigenem Plane zu lefen. 
Dadurch nun ward er zur Ausarbeitung. eines 
eignen Lebrbuchs veranlafst. Er zog dabey die 
verfchiedenen Geltalten und Zwecke, welche ‚die 
-Kritik in alten und neuern Zeiten gehabt und er- 
halten hat, in Erwägung, und entwirfidavon hier 
in der Vorrede.eine genauere, und, wie es uns 
fcheint, richtige Darfiellung, nach welcher die 
‚Alten meittens nur bey der Empfindung und zu- 
fälligen Beobachtung des Schonen in den Werken 
"des Gefchmacks ftehen blieben, die Neuern hin- 
“gegen verfchiedne Methoden wählten, bis fie zu- 
‚letzt fich bauptfächlich- auf die Erforfchung der 
Gründe und Urfachen der Regeln und Wirkungen 
"des Schönen, auf die Feftfetzung allgeineiner 
Grundfätze deffelbeu,, und die fyftematifche Bear: 
beitung der Kritik einliefsen. Zaumgartens Ae- 
fihetik, auch blofs als allgemeine Theorie der 
fchönen Wiffenfchaften betrachtet, erkennt auch 
“er für vieler Verbeflerungen fähig und letzt das 
'Hauptverdienft diefes Weltweifen darin, dafs er 
“die Natur und den Unterfchied der finnlicben und 
‘deutlichen Erkenntnifs mit _ bewundernswürdiger 
"Genauigkeit analylirte, die befondern Arten und 
Gefetze des Schönen auf Einen. Grundbegrifl und 
"Grundfatz zurückfübrte, und eben dadurch allen 
“feinen Nach£folgern die Bakn eröffnete. Bey dem 
'gröfsern Theile des Publikum fand indels feine 
Aeftherik wenig Eingang, und kam nach und 
"nach falt in Vergeffenbeit, woraus fie unlängit Or. 
"Eberhard zu reilsen Dech rühmlich bemüht bar, 
Derjenige wird, wie der yF. glaubt, dem Ideal 
der Aefthetik am näch!ten kommen, der das Gute 
Wer verfchiedenen Methoden, die Kritik zu be- 

handeln, zu vereinigen dich bemüht. ‚_Vorzüg- 
lich fcheint es ibn nothwendig zu feyn, den all- 
gemeinen Eigenfehaften des Schönen u k dergu- 
ten Schreibart meir fruchtbare Beziehung auf 
die praktifebe Anwendung, auch hie und da wehr 
Allgemeinheit zu geben; die befondern Arten des 
Schönen ucch forgfäliiger zu unieriuchen und 
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deutlicher zu bemerken; und endlich die Natur, 
die Gründe der Verfckiedenkeit, den Werth und 
die verfchieduen y Beförderungsmittel des Ge- 
fchmacks, noch ausführlicher und genauer zu un- 
terfuchen, als es bisher zeichehen ift. Auch be- 
ftimmt er die Erfoderniffe der zweckmäfsigften 
Behandlungsart diefer Leprfätze, Diefe Zwecke 
zu erreichen, war nun des Vf. vornehmitte Be- 
miühbung; nur Konnte er dabey nicht immer die- 
jenige -firenge 'eompendiarifche Kürze beobach- 
ten, die er fich gleich Anfangs zur Regel machte. 
In-Anfelung_ der Literatur gieng er, fo vielmög- 
lich, zu den Quellen zurück, und führte nur die 
merkwürdigiten Schriftfteller, meiltens auch nur 
folche an, die er feibit gelefen hatte. Am Schlufs 
feiner Vorrede findet man noch über den Werth 
der Kritik, und ikren Gebrauch in Schulen einige 
gute und gegründete Bemerkungen; zuletzt auch 
die, dafs man bisher in Anfeliung des öffentlichen 
Unterrichts in Kenntniffen diefer Art noch viel 
zu wenig gethan, und fie zufehr als Nebenfache 
behandelt bhabe. Man könnte hinzu fetzen, dafs 
unfre neuern pädagagitchen Schriftheller, und 
gerade diejenigen, Gie. unter ibnen am rneitten 
den Ton angeben, diefen Unterricht für einen der 
enbehrlichfen zu kalten fcheinen, weil er ihnen 
vermuthlich nicht das Anfeben von Realkennt- 


nifs und-praktifcher Wiilenfchaft hat, und weil 


fie. die frühe Bildung des Gefekmacks für eine 
Sache haiten, mir der es fich von feloft giebt, und 
wozu fcaon die gelegentliche Bemerkung dickteri- 
fcher oder rednerifcher Schönbeiten, ‚und die me- 
chanifche Uebung durch Lectüre hinreichend fey. 
Schlimmer noch, dafs manche felb& das Verdienft 
und Talent der Dichter und Redner vorletzlich 
herabwürdigen, und es mehr zu erlticken als an- 
zufachen bemübt find. In Anfehung der eigent- 
lichen fchönen Künfte ift dies leider! noch mehr 
der Fail; und man fucht in der zahlreichen Men- 
ge von Kinderfchriften vergebens nach einer An- 


leitung , oder auch nur nach einer Ermunterung, 


den richtigen Kunftgefchmack frühzeitig zu bil- 
den, und fich auf dahin einfchlagende Kenntnilfe 
vorzubereiten. Und wenn vollends diefen Wort- 
fiiärern der Pädagik die Herabwürdigung und 
Verdrängung des Studiums der Alten, und einer 
achten puilologifchen Kritik gelingen follte, web 
ches der Schuizgerit Deutfchlandes in Gnaden 
verhüten wolle, fo würde es vollends um die wei- 


tere Verbreitung des guten Gefchmacks und des 


gebilieien, geübren Gefünls vom Schönen gefche- 
Den feyn. 

Wir kommen. auf gegenwärtiges Lehrbuch 
zurück. Um unfre’Lefer mit dem Eigentbünli- 
chen deffelben näßer bekanuı zu machen, wird es 
nürbig deyn, ihnen den von dem Vf. dazu ent- 
worfenen und von ibm befolgten Plan vorzule- 
gen, Die vorausgefchickte Einleitung giebt zuťör- 
derf den Begriff und die Eintkeflung des Schö- 
nen, entwickelt fodann die Grundlätze, die Ein- 

thei- 
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theilung, und. den Begriff der fchönen Küntte,. 


die allgemeinen Eigenfchaften des Künillers, und 
den Charakter einer Theorie der fchönen Künfte. 
Das Schöne im allgemeiniten Verftande fetzt der 
Yf. in der finnlich vorgeitellten Vollkommenheit; 
und diefe ift ihm auch der höchfte und allgemein- 
Re Grundfatz aller fchönen Künfte, und das We- 
fen derfelben, eine durch die Kunft vorzeftellie 
finnliche Vollkommenheit. Pie Nachahmung der 
Natur hingegen betrachtet er nur als einen uncer- 
geordneien Grundiarz der fchönen Küníte.. Eia- 
theilen laffen fich diefe leiztern entweder in Ab- 
ficht auf die Mittel-oder Zeichen der Darftellung, 
oder im Abficht auf de Art (hrer Werke und 
Werkzeuge der Nackakmung, oder in Ablicht auf 
ihren Endzweck. Die allgemeinen Eigenfchaften 
des Küntlers find Anlagen, Studium, Uebung, Be- 
geifterung und Befonnenheit. Die Aefthetik be- 
greift zwey Haupttheile, einen allgemeinen und 
befondern. Jener entkält die Lehre vom Schönen 
und vom Gefchmack; tiefer, die Regeln des Schö- 
neu in den befondern Arten der Kunttwerke. 

In dein, eriten llauptltücke des erflen Theils 
wird alfo vom Schönen überbaupt gehandelt; und 
zwar zuerit von der Schönheit der Gedanken, 
und den darunterbegriffenen Eigenfchaften ` dann 
yon der Schönheit des Ausdrucks, wobey die vor- 
nehmflen Erfoderniffe der guten profuifchen und 
poetilchen Schreibart abgehandelt, und zugleich 
Regeln über Sylbenmaafs und Rein vorgetragen 
werden; endlich auch von den Mitteln ser Leb- 
bafıigkeir, dem Neuen, ‚Wunderbaren u. f. f. nebi 
allgemeinen und befondern Regeln des bildlichen 
Ausdrucks. Das’zweyre Hauptitück enthält eine 
Zergliederung der Hauptarcen des Schönen, und 
handelt vom Schönen im engen Sinn, vom Rüh- 
renden, Wrofsen und Erhabenen, und vom Lä- 
cherlicken, Im dritten Hauptilücke wird die 
Schönheit in der Zufammenfetzung berrachter, 
und von Anlage, Anor.inung, Ausführung, Ans, 
bildung und Correction gehandelt. 

Zu den Paragraphen, welche die Lehrfätze 
felbit enthalten, ` bar der VE. zuweilen umftändli- 
ebere Erlälterangen hinzugefetzt, die eine Art 
yon Excurfen ausmachen; z. B. über das einfa- 
che ocaone, über den Begriif des Arittoteles vom 
Schönen, über Möglichkeit emer Kalometrie, über 
die Originalität, und andre hieher gehörige Ge- 
gentlände mehr. 

. “Der zweyte Theil, der den Inhalt des zweyten 
Bandes ausmacht, liefert ausführlichere Unterfu- 
chungen über die Natur, die Gründe der Verfchie- 
Genseit, den Werth und die Beförderungsmittel 
des Gefesmacks. ` Das erfte Hauptitück kandelt 
von der Natur des Gelckmacks, und hat vornem- 
lieiv zur Äblicht, den Unterfchied zwifchen dem 
Erkenuen und Empfinden des Schönen, zwifchen 
dem gemeinen äftsetifchen Gefühl usd dem Ge- 
feinuack im. eigentlichen Verftande aus einander 
zu feisen, . 
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Im zweyteu Hauptitücke werden die 
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Gründe der Verfchiedenheit des Gefchmacks durch- 
gegangen. Die nächften Urfachen derfelben fin- 
det der Vf. in der verfchiednen Befchaffenheit der 
Kenntniffe und Einfichten, der Aufmerkfamkeit, 
des Gemütbszuftandes, der Ideenverknüpfung, der 
Gewobnheit, und der Neuheit der Gegenftände. 
Als die letzten Gründe von der Verfchiedenheit 


` des Gefchmacks betrachtet er im zweyten Haupt- 


ftäcke den Einflufs der Geifteskräfte and Einlich- 
ten, des Charakters, der Temperamente, der Spra- 
che, des Klima, des Standes, der Cultur, der Staats- 
verfaffungen, der Sitten, der Wiflenfchaften, der 
öffentlichen Erziehung, der Alter und der Ge- 
fchlechter, auf den Gefchmack. Zuletzt noch et: 
nige allgemeine Bemerkungen über den natürli- 
chen Unterfchied des Schonen und Hafslichen. 
Das dritte Haupttück handelt von dem Werth 
und den Beförderungsmitteln des Gefchmacks. 
Diele letztern find: Lectüre, Uebung, Unterricht, 
und Mitwirkung politifcher Anftalten. 

‚Auch in dielem Bande: findet fich S. 6Y — 76 
eine ausfükrlichere Digreffion, über die verfchied- 
nen Voritellungsarten und Abfichten meürerer 
Schriftfteller in Anfehang der Leiire von dem na- 
türlichen oder angebohrnen Gefühle fürs Schöne. 

Aus diefem Entwurf Debt man, dafs unfer Vf. 
fich blofs auf den allgemeinern Tieil der Aelthetike 
einfchränkte, und den befondern, welcher die Re- 
geln des Schönen in den verfchiednen einzelicn 
Arten und Gaftungen der Kunitwerke vorträgt, 
nicht ia denfelben mit aufnahm. Auch Sagt er 
S. 129. ausdrücklich, dafs in diefem Lehrbuche 
nur jener allgemeine Theil, jedoch mit befondrer 
Anwendung auf die fchönen Wiffenfchaften, ab- 
gehandelt, und die ausführlichere Lehre vom Ge- 
fchmack hinzugefügt werden folle. Denn es Rom- 
men alierlings unter den Regeln und Bemerkun- 
gen manche vor, welche die befondre Anwen- 
dung der ['heorie des Schönen auf Werke der 
Poelie und Beredfamkeit betreffen. So findet man 
z.B. im zweyten Abfchnitte des erten Haupt- 
ftücks, welches von der Schönheit im Ausdru- 
cke handelt, Bemerkungen über Sprachrichrigkeit 
und Sprachreinigkeit, über Richtigkeit, Würde, 
Klarkeit, Lebhaftigkeiti und Präciiion des Aus- 
dracks, über Periode, Numerus u. f, £. Eben fo 
kommt in dem folgenden Abfchnitte unter den 
Mitteln der Lebbartigkeit die Lehre von den Fi- 
güren vor. 

Es würde uns viel zu weit-fübren, wenn wie 
uns num noch in eine umftäudliche Kritik diefes 
Lehrbucks einlafen wollten; denn es giebt der 
Stellen viele, bey welchen feh kritifehe Frinn« 
rungen anbringemliefsen, deren Ausführung fich 
aber nicht wobl in wenig Worte faffen läfst. Wir 
bemerken alfo nur, dafs der Vf. gewifs Keineüner- 
Yufsige oder verwerlliche Arbeit geliefert, fon 
dern vielmeör zur beffern Entwickelung und Prü- 
fung vieler ültheiifcher (Begriffe, Dad zur fafsli- 


chen Ueberficht des ganzen Syfiems, unferm Ur- 


2 thei 


III 


theile nach, nicht wenig beygetragen habe. Von 
Seiten der guren Anordnung, des überall fchick- 
lich gewäßlten Maafses des Stoffs, und eines oh- 
ne Trockenheit gründlichen Lehrvortrages, hat 
wirklich dies Buch auffallende Vorzüge. Auch 
wird es deko brauchbarer , je öfter und vollfän- 
diger der Vf. auf andre, ältre und neuere, auslän- 
difche und einheimifche, Schriftfteller verwiefen 
har, von welchen die vorgetragnen Lehren befon- 
ders und ausführlicher, auch aus einem andern 
Gefichtspaukte , unterfucht und abgehandelt find. 

‘Ver nur einigermafsen mit den vornehmiten 
bisherigen Lehbrbüchern diefer Art bekannt if, 
dem fällt es gar bald in die Augen, dafs der Vf des 
gegenwärtigen feine zablreicken Vorgänger, vor- 
nemlich Baumgarten, Sulzer und Adelung, häufig 
benutzt hat. Am meilten aber fcheint er Lher- 
hard’s Theorie der fcbönen Wiffenfchaften fowohl 
bey der Feitfetzung und Befimmung, als auch 
felbft bey der Entwickelung mehrerer äftbetifcher 
Begriffe und L.ehrfätze vor Augen gehabt zu 
haben. 


Fraxrurt u. Leirzic: Jochen von Bopfingen, 
oder Leben eines armen Teufels. 266 S. 8. 
Mit einem Titelkupfer. 1789. 

_ Das franzöfifche Werk: La Hie et les amours 
d'un pauvre diable liegt bey diefer febr unterhal- 
tenden Schrift zum Grunde. Der deutfche VF. 
bat aber nicht eine buchftäbliche Veberfetzung, 
fondern eine freye, fo glückliche, Nachbildung 
davon geliefert, dafs man ein Original zu lefen 
meynt. So fehr wetteifert er mit feinem Urbilde 
in Lebhaftigkeit des Witzes und Leichtigkeit der 
Erzählung. Zwey Urfachen bewogen ihn vor- 
nemlich, das franzöfifche Werk ganz umzuarbei- 
ten. Erftlich kommt im Original, wie in allen 
guten fatirifchen Schriften, viel Nationelles vor, 
das aufser Frankreich nicht interefliren kann. Der 
deutfche Vf. nationalifirte alfo daffelbe, nicht et- 
wa, wie alltägliche Umkleider ausländifcher Ro- 
mane und Dramen, durch die blofse Unterlegung 
deutfcher Namen der Perfonen und Orte, fondern 
dadurch, dafs er Begebenheiten, die blofs dem 
franzöfifchen Lefer wichtig feyn können, mit fol- 
chen vertaufcht,-die für den deutfchen Lefer un- 
terbaltend find, So ift z. B. für die Expedition 
der Franzofen vor Genf der Feldzug der Preufsen 
in Holland gefetzt. Durchgängig entitand da- 
durch ein andres Koftume, das der deutfche V£. 
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auch fehr genau zu beobachten weifs. Da er für 
Paris Wien unterfchob, fo bater mit Recht auch 
alle einzelne Züge und Anfpielungen von diefer 
Kaiferftadt entleknt, die er, wenn er fich auch 
nicht felbft da aufgehalten, doch aus verfchied- 
nen neuen Reifebefchreibungen genau kennen ler- 
nen konnte. Wenn von den Autorfchaften des 
arınen Teufels die Rede ift, fo hat er dabey bil- 
lig auf den Zuftand der deutfchen Literatur Rück- 
Ücät genommen. Im franzöfifchen Originalkonn- 
te freylich nichts von dem Procefs des Hn. D. 
Størk mit dem Kammerzericht zu Berlin, nichts 
von dem deutfchen Naebdruckergefind-l, nichts 
von den Fioskeln der deutfchen Kraftmänner, 
nickts von Pädagogen, die mit Kindern eine Ge- 
gend von zwey Quadratmeilen durchftreifen, und 
dann eine Reifebefcbreibung herausgeben, vor- 
kommen, — alles Dinge, die der deutfche Nach- 
bilder einfchaltete, um deutfche Lefer zu belutti- 
gen. — Zweytens enthält das Original verfchie- 
dene Gemählde von dem Genuffe der Liebe, die, 
bey allen ihren poetifchen Werthe doch zu ver- 
führerifch, und der Einbildungskraft mancher Le- 
fer (chädlich find. Diefe hat der deutfche Vf. verän- 
dert, abgekürzt, und fo eingerichtet, dafs fiemehr 
Lachen, als Schaden, erregen.  Socken zu Bo- 
pfingen in Schwaben gebohren, lernt nichts gränd- 
lich, als Mufik, (die ihn in der Folge meiftens! er- 
nährt), fechten, reiten, und tanzen, und lebt ei- 
nige Zeit in einem Taumel von Schöngeilterey, 
von dem er auf einmal durch die Nachricht er- 
weckt wird, dafs fein Vater geltorben ift, und ihm 
— nichts hinterlaffen hat. Er geht nun auf Aben- 
theuer und auf Brod aus, ift bald Bedienter einer 
Dame, bald Sklave eines Buchbändlers, bald In- 
formator, und bald Regimentstambour, und ver: 
heyrathet fich endlich als T'horfchreiber in Osna- 
brück” Das Refultat aller feiner Abentheuer, al- 
les Ungemachs, alies Hungers und Kummers, den 
er ausgeltanden, it — dafs er ein armer Teufel 
bleibt. Er befchliefst die Erzählung feiner Schick- 
fale mit folgenden Worten: „Der Lefer, welcher 
„bisher an meinem Schickfale oder Unlterne Theil 
„genommen, wird vielleicht fagen: Der arme Teu- 
„fel hätte aller der Mühfeligkeiten überhoben feyn 
„können, wofern er ordentlicher ftudirt, mehr ge- 
„lernt, und kein Kraftgenie hätte machen wol- 
„lien. — Hier lege ich befcheiden die Hand auf 
„die Bruft, mache meine demüthige Verbeugung, 
„und empfehle mich zu geneigten Wohlwollen.‘“ 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Pänacocın. Berlin, b. Vieweg d. ält.: Ueber die mo- 
ralifche Bildung der Jugend auf Schulen Bey Ueberneh- 
mung der Direction des Gymnafiums zu Bielefeld von J. 
D. Hartmann. ug, 77 5. 8. Die guten pädagogifchen 
Einfichten des Vf., feine Bekanntfchaft mit den vorzug- 
lichften Schriften der neuern Erziehungskunft und mit 
den an einigen Orten mit glücklichen Erfolg gemachten 


Schulverbeflerungen, und endlich fein warmer Eifer für 
das Wohl der Jugend erweckeu einen vortheilhaften Be- 
griff ven dem Vf., wenn gleich das, was er fagt, fich 
nicht durch Neuheit empfiehlt, und wenn man gleich hie 
und da einen weniger deklamatorifchen und mehr ge- 
drängten Vortrag zu wünfchen Urfache hätte. 
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Bassano: Operette in Verfo e in Profa dell 
Abate De Giorgi - Bertola. -'T. I. 1785. 278 
S "DH 1785. 258 SC ZKHI 1789. 320 S, 
g. (2 Rthlr.) . 


V on den hier in Einer gemeinfchaftlichen fau- 


bern Ausgabe gefammelten kleinen Werken. 


eines rühmlich bekannten Schriftftellers waren 
die meiften von Zeit zu Zeit fchon einzeln und 
‘mehrmals gedruckt worden. So befitzt Rec. felbft 
die meiften hier vorkommenden lyrifchen Gedich- 
te und Sonette in der Sammlung, die fchon 1782 
zu Cremona unter der Auffchrift: Poefie di Tico- 
filo Cimerio herauskam, Hier find fie nur anders 
geordnet, und mit einigen neuen Stücken ver- 
mehrt. 


Den Anfang des erten Bandes machen ı3 
Idyllen,. oder vielmehr Lieder ländlichen Inhalts, 
etwa die eilfte, Mergellina, ausgenommen, die 
noch am meilten von dem Charakter des eigent- 
lichen Schäfergedichts hat. Ueberall verrathen 
diefe Lieder eine fehr willige Empfänglichkeit 
des Dichters für die Eindrücke der fchören länd- 
lichen Natur, ein gefühlvelles Herz, eine heitre 
ruhige Stimmung der Seele, und ein glückliches 
malılerifches Talent. Die Sprache ift leicht und 
natürlieh, und die Verfe haben fehr viel Wohl- 
klang. Nur hat. doch die Manier eine gewiffe 
Eintönigkeit, die es nicht wohl erlaubt, mehrere 
von diefen Stücken hinter einander mit anhalten- 
der Beiriedigung zu lefen. Eins der fchönften 
ift das dreyzehnte, I} Ripofo, mit einer vorausge- 
fchickten Zufchrift an den fel. Gefsner. — Hier- 
auf eine Folge von 25 Scherzi, die, wie bekannt, 
eine befondre Gattung bey den Italienern ausma- 
chen, und Iyrifche Gedichte von der leichtern, 
tändelnden und gefälligen Art find. Aber es ge- 
hört freylich auch folch eine Sprache dazu; und 
dem Vf. iĝ vorzüglich das Talent eigen, diefe 
Sprache glücklich zu behandeln, und mit dem Aus- 
drucke zugleich auch der ganzen Wendung Neu- 
heit, Reiz und Feinheit zu geben, Man lefe fol- 
gende Probe: 

A, L, Z. 1739. Vierter Band, 


ade 


L'indovina, 


Eden ninfe, eran paflori 
in un bofco de Citera , 

Quando facra aura. leggieyu 
Fenne i rami ad agitar : 

Giunge amore; all un de` mirti 
L'arco appende e gli aurei fereli, 
E f'affide, e fra i mortali 
Parlar vuole, ed ascoltar., 

Varie a quefte, e varie a queli 
Di bei dubbi ei fea propofte; 

E le amabili rispofte 
Di mercede lufingò. 
Chi rispofe collo feuardo, 
Chi rispofe col forrifos 
Chi can tronchi aecenti, e il vife 
Di vofjore imporporö, 

Zralle alfin due fiori , e difer > 
De` piacer ch'io dono a un core 
Chi difcoprami il maggiore, 
Quefto premio avrà da me. 

Sorfe Alcea felamando, o Nune, 
Dammi i fiori; io lo fcoperfi 
E il piacer del rivederfi: 

Rife Amore, ei fior le die, 


Eine noch eigenthümlichere Dichtungsart der fra. 
liener find die fogenaunten Poefie Maritime, oder 
Gedichte, deren Gegenftände von den angeneh- 
men und mannichfaltigen Veränderungen, Bil- 
dern und Eindrücken der See und der Seegemähl- 
dehergenommen find. Gemählde diefer Art, wah- 
re poetifche Seeftücke, müffen einer Nation vor- 
züglich gelingen, welche diefer Art von reizen- 
den Naturfcenen fo oft, und fait nie fchreckend 
und furchtbar, fondern meiftens heiter, fanfı und 
erfreuend geniefst. Unfer Dichter hatte den 
glücklichen Einfall, die vier Tageszeiten von die- 
fer Seite, in dergleichen Seegemählden, zu fchil- 
dern, und fie für die Mufik zu bearbeiten; und er 
fchöpfte aus diefer noch ungebrauchten Quelle 
einen anmuthvollen Reichthum, gröfstenttieils 
neuer, poetifcher Bilder und einnehmender Züge, 
Es find kurze Lieder, deren herrfchender Ton 
befchreibend opd mablerifch if, mit Singen abier 
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Handiung. So iftz.B. in das’ Gemählde der Nacht 
die Gefehichte Heroes und Leander’s febr leicht 
und glücklich eingeflochten. "Unbeträchtlicher 
find die zwölf Sonette, welche diefen erften Band 
fchliefsen, ob fie gleich nicht zu den fchiechten 
gehören, 
feur ergiebig if. 


“ Von den im zweyten Bande diefer Sammlung 
enthalienen 35 Oden gilt fat eben das, was oben 
von den Idyilen oder Hirienliedern geurtheilt ift. 
Es find nicht Ausbrüche voller Begeilterung; nur 
felten hebt fich die Mafe des Vf, zum hösern ly- 
rifeben Setwunge; fie fcheint in der gemäfßsig- 
tern Region diefer Gattung zu einheimifch zu 
feyo, und fich darion am liebften zu verweilen. 
Die letzte doter Oden-ift durch den "Tod des gro- 
fsen unfterblicten Raphael Mengs veranlafsı-wor- 
den, und bar, gleien den Uebrigen, einzelne’fchö- 
ne Stropien, wohin auckder Schlufs gehört: 


Sulla tua tomba immoto 
Stallene A Gusto. Ahi! belo 
Chi Ja chi fa qual medita 
Far mai fecol rimoto 

Del terzo Rufuelu KR 


Die dann folgenden, und an Freunde des VI ge- 
richteten vier Lettere Campe/lvi find in einer mit 
Verfen untermifenten ‚und ftelleuweife allzu blü- 
herden, Profe gefchrieben, und enthalten Schil- 
derungen derjenigen Oerter und Gegenden, wo 
fich der Dieter aufhielt, als er fie fchrieb ; nern- 
lich von Nocera de’ Pagani, von Sorrento, Por- 
tici und Rimini. — „Die Bemerkungen über den 
Mletaftafio lefen fich febr gut. ob lie gleich keine 
feir tief eindringende Charakterilirung - diefes 
vorirellichen Dichters und feiner Werke enthal- 
ten. Bey diefen letztern 'verweilt der Vf. fich 
länger, als bey den, nur kurz und unvollltändig 
berührten, Lebensumftänden (rs Verfaffers. Er 
entwickelt die vorzüglichiien Schönkeiten feiner 
mufikalifchen-Gedicäte, fondert die verfehiednen 
Mameren derfelben von einander ab, und zeigt an 
m: hrern Proben, wie glücklich M, ältere Dichter 
feiner Nation zu benurzen, wie geilireich er fie 
nachzuahmen wufste, vorzäglich den Ta/fo; den 
Guarini, und- die beflern Arbeiten des Marıno. Son- 
derbar ift es doch immer, dafs Meiafiafio fich be- 
Dän, wenn er arbeiten wollte, dazu durch Le- 
{ung der fe;öniten Steilen im; Adone des letztern 
Dichters vorbereitete, „wie Hr, B. S. 187 verfi- 
chert. Diefen Auffatz begleitet ein Ziemlich lan- 
ges Gedicat: Al fepolero di Mi:taflafıo, welches 
manche fci:öne und gefühlrolle Stellen kat. Wie 
wahr ilt z. B. folgende, und, wie fchön gelagt: 


Oh! quel fi facil fuon, quel [non che invita 
Gli orecchi ad un armonica vicenda; 
Ch: giù par che ti brili in [alle dro 
E chifelo ud ujeir , la ceiva atienda; 
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an welchen die Poefie der Italiener fo- 


` der Welt. 
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Quell” armonia che puro fonte imita, 
E'gnun crede già fua, fol che l'intenda ; 
Quela che tanto in mezzo al cor f imprime, 
Fra gli arcani dell’ arte è il plu fublime. 


Ueber den dritten Band diefer Sammlung können 


wir defto kürzer feyn, da de: ganze Inhalt deffel- 


ben fchon bey anderer Gelegenheit in- diefer 
Zeitung umftändlicherift augezeistund beurtheilt 
worden, Man findet bier nemlich zuerst den Fer- 
fuch über die Fabel, nebft den Fabeln und Epigram- 
men des Yf, wovon wir neulich ert (N. 222.d. J) 
eine kleinere einzelne Ausgabe unfern Lefern be- 
kannt machten, und zuletzt noch die auch fchon 
ins Deutfehe üuerfetzte intereffante Lobfchrift auf 
Gejsner IN. 50. der A. L. Z. d. J) 


Lrirzis, b. Göfchen: Das heimliche Gericht, 
ein Trauerfpiel: 1740. 262 S. 8. 

Schaufpiel für lie. Bühne ift das heimliche Gericht 
wobl fchwerlich, aber fonft eineiintereffäste Dar- 
ftellung in dramatifcher Form. Manche kräftige 
Situation, manche hiën ausgeführte Scene, und. 
gine nieht verächtliche Gabe der Charakterikik, 
erregen von den Talenten des Vf. für die theatra- 
lifcke Dichtkunft keine gemeine "Hoffnungen. 
Seibft das Haiblunkle, das, nur ein ‘wenig zu 
viel, in den Charakteren und dem Dialog herricht, 
giebt diefein Schaufpiele durch die Feyerlici:keit, 
die es verbreiet, einen Grad von Intereffe mehr. 
Aber, vm als" oritellung auf dem Theater, Glück 
zu, mächen, Mt der Strof zu empürend, und die 
Greuel des heimlichen Gerichts find allzugräfslich 
gefchildert. Wer kann zwey fo edle Menichen, 
als Linne und Weflenhaufen, ohne Schaudern den 
Kabbalen eines Grrichts aufopfern fehen, vordem 
die Menfchheit zurückbebt? Wer kann den An- 
blick eines fo tückifchen Charakters, als Truch- 
fes ift, ertragen, und ibn unter der Hälle des Or- 
dens fo niederträchtig werden feren? Mit Ekel 
wird fich der Zuichauer von defen Greueln weg- 
wenden, und aus den gerechtelten Gründen von 
Wir wollen im Trauerfpiel nicht vor 
dem Bilde der Menfchheit zurückfehaudern, und 
das Theater nicht mir Abfcheu und Enifetzen yver- 
laffen. Aufserdem ilt der Vf. auch nicht ınmer 
dem Charakter der Zeit getren geblieben, in der 
Ai» Scenen feines Drama vorgelin. Sein Bernhard 
Schott denkt und fpricht offenbar, wie ein Mann 
unfers Jahrhunderts, und n’emand, der mit dem 
Gute der damaligen Zeiten bekannt it, kann 
feine Exiftenz in der Epocüe des heimlichen Ge- 
richts, fo, wie iln der Dichter reden, und fein 
Sytem entwickeln läfst, für walrfcheiniici: hal- 
ten. Zu dem Dialog, der im Ganzen alles Lob 
verdient, hat Schiller mancae Diuue aus feinem 
Don Carlos bergegeben. Ein nicht unbedeuten- 
der Fehler deffelben aber ift die fe on oben gerüg- 
te zu gdfuchte und genäufte Dunkelheit Wenn 
diefe Dunkelheit kie und da auch clrarakterittifch 
ift, und eben deswegen Wirkung thut, fo Ier adet 


fie 
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fie doch auch oft dem Antheile, den wir an fei- 
new Hohen nehmen follen: Befonders würde das 
bey einer Darkiellung durch Schaufpieler der Fall 
feyn. 
"Benzin, b HMmbnro: Der Statthalter, ein Trau- 
eriniel m fünf Aufzügen. 1790. I š S. 8. 
Die Deherforzung eines auf dem Tireaser Drury- 
lane zu London, mit grofsero Beyfali aufgenom- 
menen Trauerfpiels. Das Original keifst: the re- 
gent, und der Verfaifer irsutheed. Es (teg 
feiner. eriten Stücke, und verdient deswegen Auf- 
merkfawkeit, aber äuf keine Wrife den Ieren: 
den Beyfall, den es in Engjasd erhalten tat, 
Zwar feul es ihm nicht an Situationen, die das 
Urs treffen und erfcehuttern, nicht an überra- 
fchenden Theaterftreichen, nicht an fchönen und 
groisen Zügen, nicht an hie und da glücklich 
gezeichneten Charakteren; aber dafürhat es auch 
einen Aäufserft mangelhaften Plan, auffallende Un- 
wahrfrdeinlichkeiten, fchneidende Härten in An- 
legung der donft kräftigen Situationen, beion- 
ders in der Behandlung manches Charakters; und 
eine äAufserfi üppige, prunkvolle, den Ton der 
Natur und Empüin.ung oftganz 'verfehleude Spra- 
Cha, 
es Rec. zu fer init Lejfing und feinen Grundfä- 
tzen, um fie fonderlick fchön zu finden. Befen- 
ders ift die, welche auf dem Loudner Theurer am 
meiftcn Glück gemacht hat, für iin wahrhaft ab- 
fcheulich. ` Was foll aus dem Theater und der 
Kunit des Dichters und Schaufpielers werden, 
wenn folene Mord- und Lienkerfcenen das Bür- 
gerrecht darauf er alten? Die Deberfertzung ei- 
nes fo preiiös gefei;riebeuen Siücks hat grofse 
Schwierigkeiten; um fo meür Lob verdient ihr 
Vf., dafs De meiitens von ihm fo glücklich über- 
wunden find, 


PHILOLOGIE. 


Leirzic, b. Crufius: Euripidis Cyclops,- grae- 
ce. Recenfuit et perpetua adnotatione illu- 
ftravit Jo. Ge. Chr. Hopfner. 1789. 8- 


= Unter den Bearbeitungen einzelner Stücke der 
griechifchen Tragiker in den neuern Zeiten  zeich- 
net die gegenwärtige Den feier aus. Es it die 
Frucht einer melirjährigen Arbeit, und eines öf- 
ter wiederholten 'mündlichen Vortrags, und ge- 
hört daher zu den felinen philologifelien Werken, 
“die man von Seiten (res Vf. als vollendet anfehen 
kann. Niemand wird den grofsen Fleils des Hn, 
H., niemand feine‘ Belefenteii in den -Dichtern 
und Schrifiliellern des Alterckums fowobl als ih- 
rer Commentaioren, niemand feine oft falt ängft- 
liche Gewillent:aftizkeit in der Krik, und Ge- 
“nauigkeit Am luterpretiren veriwennen; aber 
doch möchten wenige der ganzen Be-andlungs- 
art ihren Beyfall fchenken können, Wir glauben 
daber gerade diefes Werk, das fich über fo ınan- 
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Was die Üeberrafchungen betrifft, fo hält: 
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che-andre erhebt, unfern jungen Humaniften als 
eim Beyfpiel aufftellen zu dürfen, wie viel dazu 
gehöre, glücklicher Erklärer eines alten Schrift- 
ftellers; befonders_eines aiten Dichters zu feyn. 
Sich über das, was Interpretation ilt und feyn 
follte,. beftimmte Begriffe. zu machen, und diefen 
bey der Arbeit treu zu bleiben, ift unftreitig die 
erte Dicht eines jeden Erklärers alter Werke, 
aber eine Pflicht, die wir gewöhnlich gerade am 
wenigften erfülltfinden. Weder durch fogenann- 
te äftbetifche Bemerkungen über die Schönheiten 
des Dichters oder Schrififtellers, noch durch ge- 
naue grammatifehe Erklärungen einzelner Wörter 
und Ausdrücke, erfüllt der Interpret feine Pflicht 
in ihrem ganzen Umfange. , Jene erften fuchen- 
wir nur dä, wo die Gelehrfainkeit dem Gefühle 
zu Hülfe kommen mufs; ein Fall, der bey Dich- 
tern aus fo entfernten Zeitaltern und Völkern 
freylich oft genug eintritt; diefe letztern nur 
da, wo Ausdrücke und Wörter vorkommen, die 
für die Klaffe der Lefer, für die man fchreibt, 
Dunkelheiten enthalten müffen. Dafür aber verr 


langen wir, dafs der Interpret uns auf den Punkt 


führen foll, wo der Dichter Rand; dals er feinem 
Ideengang folgen, und ihn uns darlegen; dafs 
er das, was bey ihm .nur Ausdruck dunkler Em- 
Bindung war, in'klare Ideen auflöfen folle. Dies 
find Foderungen, die freylich von blofser Wort- 
kritik und Worterklärung noch fehr verfchieden 
find; Foderungen, die man in dem Zeitalter, wo 
blofs auf jene gefehen wurde, noch nicht alınde- 
te; aber eben ihnen verdanken wir auch die wohl- 
thätige ‚Revolution, die das Studium der al- 
ten Literatur in unfern Tagen erfahren hat, el- 
ne Revolution, deren glückliche Folgen” fich 
fait auf alle Zweige der Wiffenfchaften verbrei- 
tet haben, und hoffentlich noch mehr verbreiten 
werden, und durch welche wir zuerft dahin ge- 
langt find, dafs jene. unfterbliche Werke nicht 
mehr bois zur Ausfüllung eines Collectaneen- 
buchs, fondern zur:Nahrung. für Herz und Ver- 
ftand.dienten. Dem ganzen’Studio der Alterthü- 
mer diefe Richtung gegeben zu haben, ift das el- 
genthümliche Verdienft unferer Nation, und, wir 
fehen es mit Rechtals einen Beweis der hoben 
Stufe der Cultur und des-richtigen Gefchmacks 
an, auf der wir fliehen, dafs die Meiiterwerke, 
wodurch diefes gefchehen ift, in fo allgemeinen 
Umlauf naben kommen können. ` Aber je gröfser 
die Muller find, die zur’ Nachahmung da fiehen, 
um deito gröfser find auch die Foderungen, die 
man jetzt an den jungen Humaniften machen 
kann, der als Bearbeiter eines alten Werks, — 
befonders wenn es ins Gebiet der Poefie gehört, 
vor dein Publikum auftritt. Gleichwohl iftes un- 
leugbar, dafs woül nie die Anzahl feichter Ausga- 
ben gröfser war als jetzt, Die falfchen Begriffe 
von ‘Interpretation, und Vernachläfsıgung der 
Wortkritik müffen dabin führen. Seltener dage- 


gen wird jetzt der andre Abweg betreten, da man 
O 3 fick 
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fich Schwierigkeiten fchaffr, wo keine find, und 


indem man mit ängitlicher Genauigkeit an der 


Erklärung einzelner Worte und Ausdrücke häugt, 
die oben erwähnten wichtigern Foderungen dar- 
über vernachläfligt. Den erften Fehler wird dem 
Bearbeiter des Cyklops niemand vorwerfen kön- 
nen; ober fich aber auch mit eben dem Glück 
vor dem letztern gehütet, mufs die nähere Prü- 
fung feiner Arbeit lehren. Er unternahm dieEr- 
klärung eines Stücks, das ganz eigenthümliche 
Schwierigkeiten hat: bey dem nicht blofs durch 
manche corrupte Stellen die Interpretation er- 
fchwert if, fondern das auch als einziges überge- 
bliebenes Werk feiner Ar: fich in der ganzen Be- 
handlungsart und Manier, der der Dichter folgen 
mufste, von allen übrigen dramatifchen Ueber- 
bleib[feln der Altertbümer merklich unterfcheidet, 
und in Rückficht auf diefe nur aus fich felbft er- 
klärt werden kaun. Den Lefer durch eine zweck- 
mäfsige Einleitung auf den Punkt zu führen, von 
dem der Dichter ausgieng, wäre hier vielleicht 
mehr als irgendwo Bedürfnifs gewefen; Hr. H. 
verfpricht, dies in einer eignen Abbandlung über 
den. Cyklops nachzuhelen, der wir mit Begier- 
de entgegen fehen, aber auch bier ungerne ver- 
mifen, wo fie am erften an ihrem Orte geftanden 
hätte. — Der Vf. legte den Barnefifchen Text 


zum Grunde, aber ohne fich fklavifeh an denfel-: 


ben zu binden: vielmehr trug er kein Bedenken, 
theils Lesarten aus verglichenen Handfehriften, 
theils Verbefferungen nach Conjecturen fowohl 
von fich ais von andern en So finden 
wir v. 357. nacb Mufgrave ro yvgvsi'füraroyyaæv- 
Ew; Gap? vinge für væden u. f. w. - Die Vorficht 
und Befcheidenheit des Vf. ficherten ihn vor al- 
ler Uebereilung. Die Worte v. 485. wdy enden 
fehen wir mit ihm als biofse Bezeichnung der 
Handlung, und als nicht zum Chor gehörig an. 
In den Eumeniden des Aefchylus wird auf äbnli- 
che Weife mehrmals die Action.des Chors ange; 
deutet. — Die dunkle Stelle v. 60. Are auAav gor 
niba; ik Hr. H. geneigt fo zu erklären, dafs 
nde ah Aen fo viel fey, als xwols Bavem, aber ohne 
diefe Bedeutung zu erweifen.: Wir glauben, dafs 
wenn auf ësilerc beybehalten wird, es durch œu- 
Dio Barer, dubitas zu überfetzen fey, wodurch alle 
Schwierigkeiten gehoben werden. Will man binge- 
gen 2u018x)5 lefen,fo müfste man damit das Home- 
rifche su, BailegÄai mua, Qoç etc, verglei- 
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chen, Naur bleibt dann die Schwierigkeit, dafs 
vuPıByhhesgari due zi doch immer ungewöhnlich 
it. — V. 244. ift das corrupte ¿dovro dës rw 
npeavouw beybehalten, obgleich Ha. Ruhnkens Ver- 
befferung didovros d. rou zpexvonav vergefchlagen 
wird. Vielleicht foll es heifsen: 


Ospunv eWovros dara rou HQEXVOLOU 


coquente calidus dapes oeconomo, 


Die Lesart v, 325. yæsdð úrriæv halten wir mit Hn; 
H. für richtig. Es find die Accufativi abfoluti. 
Eher könnte d séyovyrı müfsig fcheinen, da fchon 
SE eyw cnyywuare vorher gegangen war. Im 
folgenden Verte fcheinet vor xuỌpéz die Partikel 
re zu fehlen. — Die Verfe 519 — 5ı5. laffen 
fich durch Conjecturen fchwerlich herftellen, be- 
fonders fcheint uns bey v- sett, durch die bishe- 
rigen Verbeflerungen wenig gewonnen zu feyn. 
Der ganze Gefang der Satyren ift ein Spottgedickt 
auf den Cyklopen, und müfste wenigftens iu die- 
fem Sinne emendirt werden. — Der Scherz, den 
der Vf. bey v. 36r. in der gewöhnlichen Lesart 
findet, x’ worep ovx guè, fcheint uns zu frofig, 
und pafst doch nicht recht; denn der Silen fetzt 
im Trinken nicht ab, wie Hr. H. glaubt, fondern 
trinkt vielmehr ganz aus, fo. dafs der Cyklops 
deshalb ausruft: & & r/ doxeew; und'er antwor- 
tet juvsıoe. Mufgraves fcharflinnige Verbeffe- 
rung y worep od ngun pafst zu gut zu dem vor- 
hergehenden sipvðuws, als dafs wir ihn unfern 
Beyfall verfagen könnten. — Der Raum und 
Zweck unfrer Blätter erlaubt es uns nicht bey 
einzelnen Stellen uns länger zu verweilen; das 
fortgefetzte Studium des Dichters wird den Vf. 
felber am erlien auf. glückliche Vermuthusgen 
führen. Sein fo unverkennbarer Fleifs und fei- 
ne genaue Bekannifchaft mit den Werken des AL 
terthums lafen uns noch vieles von ihm erwar- 
ten; und wenn er mitdiefem das fleifsige Studium 
der beften neuern Interpreten verbindet, fo wird 
fich jene. ängftliche -Genauigkeit im Einzelnen, 
die oft in Weitfchweifigkeit ausartet, und den Le- 
fer oft mehr verwirrt als belehrt; (Fehler, die er 
felber anerkennt), von felbit verlieren, ond da. 
für der Gang feiner Interpretation fefter und fich- 
rer werden. Wir fetzen noch hinzu, dafs der 
Druck des Textes fehr correct, und die Latinität 
febr gut if d 


EE m nn e 


KLEINE SCHRIFTEN 


ScHöns Wissensch. Leipzig, b. Haugs Wittwe: Adolph 
oder der edelmüthige Sohn, ein Schaulpiel in zwey Auf- 
zügen. Aufgeführt am Geburtstage einer Mutter. 655. 
8. C4 er.) — . Nach dem Zweck, am Geburtstage et- 
wer Mutter gegeben, .mufs man.diefe Kleinigkeit beur- 
theilen, Dieter 10 ficher erreicht worden, und licher 


wird in ähnlichem Falle wechfelfeitige Empfindung zwi- 
fchen Aeltern und Kisdern erregt werden. — Der Gang 
der Handlung ift etwas fchnell,, die Sprache gut. Nur 
ift der Commiflionsrath doch etwas zu rauh, und im 
Mifstrauen zu vorgilig, 
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Mittwochs, den ı3ten October 1790, 


PHILOSOPHIE. 


Leirzig, in Comm. der Hilfcherfchen Buchh. : 
Prüfung ungeniefsbarer Aufklärungen der 
Naturaliften, Materialifen, Idealiften und Pan- 
theiffen, gefertiget von einem Orihodoxen, 
Georg Martin Ludwig, Rector zu Schlot- 
heim bey Nühlhaufen in Thüringen. 1790. 


„Es hat in der gelehrten Welt, fagt der VE, 
a Aa nicht wenig Confufion verurfacht, dafs 
„wir bey Leibnitzen und Wolfen, bey den Ideali- 
„ten in die Schule gegangen. Und nun macht 
„uns der neue Idealifte, Hr, Prof. Kant zu Königs- 
„berg in Preufsen, wieder eine befondere Lat, 
it „dafs wir uns alfo mit feiner Critik der reinen 
„Vernunft herumplagen müffen.“ Dieies it defto 
verdrisfslicher, da ja fchon weyland „Hr. Prof. 
Canz in Tübingen in feiner Ontologia Syllogiflico- 
dogmatica ein für allemal den Idealismus für ei- 
nen verächtlichen, närrifchen, rafenden, atheifli- 
fchen und peftilenzialifchen Irrthum-erklärt hat. 
Nun ift zwar jener Idealismus, der das Dafeyn al- 
ler Körper wegläugnet, keinesweges der Kanti- 
fche, indeni ihn Kant fogar ausdrücklich wider- 
legt; das hilft aber bey unferm Hn. Rector alles 
nichts. Er fühlt fich nun einmal nothgedrungen, 
damit er der Hilfcherichen Buchhandlung etwas 
in. Commiffion geben könnte, um fich nichtallzu- 
viel mit der Kantifchen Kritik zu plagen, lieber 
brevi manu diefem tiefüinnigen :Philofophen eine 
Neynung anzudichten, die er ıotorifch nicht be- 
hauptet. Auch hielt er fo was für Pflicht, die 
er als ein treuergebner und treufleifsiger Schü- 
ler gegen feine ehmaligen jenaifchen Lehrer zu 
beobachten hätte. „Wenn ich (fagt er S. 141.) 
„beyErblickung diefes aufgewärmten fehr fchfech, 
„ten Sytems gefchwiegen hätte, müfste ich mei- 
„ne noch übrige Lebenszeit meinen vortreflichen 
„Präceptoren, Hn. Geb, Rath Daries, dem Hn, 
„Hofrach Hambergern, Hn. Kirchenrath Wiedebur- 
„gen, Hn. Prof. Reufch, Hn. Prof. Stellwagen, 
„Hn. Adj. Getthelf-Müllern zur Schande leben.“ 
(Philologie mufs er darüber verfäumt haben, fonft 
würde er nicht immer fchreiben ein Automa, Datt 
Automaton, undes nach Schifima decliniren), Man 
A. L. Z. 1790. Vierter Band. 


‚nicht. 


‚denke aber nicht, dafs es der Vf. bey dem ge- 
wöhnlichen curfu philofophico habe bewenden 
lafen. Er zweifelte fchon im), 1739 an der Exi- 
ftenz [einer Seele: und trug deshalb dem Hn. Geh. 
R. Daries (eine Zweifel vor. Er’hatte, feine 
Zweifel völlig los zu werden, von Anno 1739 
bis 1743 (alfo fünf ganze Jahre) immer Logicund 
Metaphyfic gehört, und zwar geglaubt, dafs er 
eine Seele hätte, gewils wufste ers aber noch 
„Was meinen fie, fragte er Hn. Daries, 
„vielmals ift mir P/ychologia empirica und ratio» 
„nalis vorgetragen worden, und-ich habe noch 
„keine Seele? Der Hr. Geh, Rath antworteten:: 
„das bedaur’ ich. Sie redeten weiter: Sie find 
„fich doch wohl bewufst? allerdings fprach ich, 
„noch mehr gebe ich zu: ich kann freywillig at- 
„tendiren, rellectiren, abftrahir enu.f.w. enn 
„ich habe es von Ihnen gelernt; aber ich glaube 
„nicht, dafs ich deswegen gezwungen, folches alles. 
„einem befondern Enti, dasin mir'wohnen und 
„von meinemKörper unterfchieden feyn foll,fchuld 
„zu geben — — Da nun aber der Hr. Geh. R. 
„ausLeibnitzen und Wolfen für mich keinen Troft. 
„wufsten und mir zur felbigen Zeit nicht zur 
„Seele helfen konnten, fingen fie an, ınich zu lo- 
„ben und mir. Io gar zu danken, dafs ich Ihnen 
„durch meine vermeintlichen Zweifel zu dem al- 
„lerfchicklichften Principio zu ihrer vorhabenden 
„undalfo bald zu fertigenden P/ycholegia enpirica 
„Gelegenheit gegeben hätte. Sie wurden daher 
„Willens, meinen Ich auf das forgfältigfte za analy- 
süren, und wenn fiebey demfelben Actiones oder 
„Wirkungen finden würden, die fchlechterdings 
„nicht könnten mechanice erklärt werden, fo wür- 
„de ich alsdenn wohl zugeben müffen, dafs ich ei- 
;ne Seele habe. Diefes haben Sie auch, wie aus 
‚„‚Dero Metaphyfic zu fehen, hinreichend und phi- 
„lofophifch zu Stande gebracht. Das Lob aber, 
„welches ich wegen des [uppeditirten Principii in 
„der Vorrede zur Metaphyfik erhalten follte, find 
„Sie mir fchuldig geblieben, das ich zur felbiger 
„Zeitgern mit angenommen hätte. Iech habe aber 
„die wichtigften Gründe, diefem grofsen Metaphy- 
„fico, meinem vortrefflichen Präceptori für {o viel- 
„fältige gründliche Lehren hier öffentlich einen wt- 
„terthänigen Dank abzuftatten.‘‘ Es waraber Bes 
H ile 
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Hn. Ludwig noch nicht genug, fünf Jahre lang in 
einem weg Logic und NMetaphyfic zu hören, um 
es in der Kenntnifs der menfchlichen Seele recht 
weit zu bringen, fondern er kann noch ein meh- 
reres von fich rühmen. „Ichhebe, fagt er 8. 16. 
um der Seele wilen und einen Begriff von dem 
Gehirne zu erhalten bey dem Hn. Hofr. Teich- 
meyer eine Sectionem Cadaveris humani lega- 
lem mit angefehn. Bey dem Hn. Hofr. Ham- 
bergern habe ich cie Phyiologie gehört, um von 
den Wirkungen eines gefunden Menfchen cine 
‚Kenntnifs einzuziein, und nicht weniger habe 
ich bey cbendemfelben feir gelehrten An, Prä- 
ceptor, der gleichfam ganz Syltem war, undden 
ich ganz anfserordentlich lieb hatte, feine fehr 
deutlich abgelefene Mechanicam fnblimiorem ad 
corpus humanum applicatam mit grofsem Fleifse 
ftudirt, Aus allen diefen fchönen Wiffenfchaf- 
ten aber habe ich fait nichts’ für die menfchliche 
Seele ausfpüren können!“ Ein ehrlicher oflenher- 
ziser Mann! ‚Schade nur, dafs man ihm das alles 
Tchon Anno 1739. hätte vorausfagen Können, 
und Schade über Schade, dafs er aus feinem fünf- 
jährigen Curfu der Logic und Metaphyfic nicht 
einmal fo viel weggebracht hat, dafs er richtig 
lefen, vernünftig [chliefsen und ordentlich [chrei- 
ben kinnte, Wie erlefe, davon unter vielen nur ein 
Beyfpiel, S. 125. „Ichkaununmöglich fo denken, 
„wie Hr. Kant, denn nach den Principien der Dog- 
„matik in der Critik exiltirt weder eine Welt, 
„noch ein Gott. Nichts edit nach. der Critik 
pals was er angefchauet hat. Wirklich aber hat 
„er keine Katze angefchauet, denn es gibt keine, 
„weil es nach feiner Meynung keie äufserliche 
„Körperliche Welt gibt.‘ Wenn ein Schulknabe 
bey dem tin, Rector fo läfe, wie er hier die Cri- 
tik gelefen hat, was giits er würde wie Cicero 
contra Pifonem fagen: Quid nunc te, afine, lite- 
yas doceam? Wir aber bitten blofs den Hn, Re- 
etor auf die höflichfte Weile von der Welt, zu 
tefen- wie Kant (Crit. 2 Aufl. S. 247) den Idealis- 
mus widerlegt; zu /efen (ebend. S. 856.) dats 
Kant fien nach moralifchen Grundfätzen genörhigt 
ficht, unausbleiblich ein Dafeyn Gottes und künf 
tiges Leben zu glauben, und dafs er eben fo we- 
nis die Exiltenz Gottes und der ‚Weit, als die 
Fxiftenz der Katzen läugnet. — Loch die letzte 
Stelle hat ergelefen, fiihrt fie fogar S. 202 in ex- 
renfo an, und fcheut fich doch nicht S sor. zu 
fchreiben: Wie könnte auch Hr. Kant eine Schi- 
rfung zulaffen, indem er von keinem Gotte geif! 
Was (soll man fonach von dem Kopie des Hn. 
Hectors denken? Wer da fagt, die Exiltenz Got- 
tes 1läfst fich nicht mathematifch demenftriren, 
dem gibt er fchuld, er läugne das Dafeyn Got. 
tes; und von eben dem Manne, der feinem eig- 
nen Anfuhren nach, unäusbleiblich an dus Dafeyn 
Gotrtes glauben zu müllen bekennet, behauptet 
er, aat der umflehenden Seite er wfe von keınem 
:Gette? Aber freylich Glaube op Gott iit dem or- 
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thodoxen Hn. Rector nicht genug- „Ich geflehe, 
„fagt er S. 202. vor der ganzen gelehrten Welt 
„aufrichtig dafs ich folche Maxime fchlechterdings 
„nicht habe. Denn ich glanbe nicht dafs ein Gott 
„ley, fondern ich weifs es ganz gewifs, dafs das 
„allerhöchfte, allerheiligfte, vollkommenile Urwe- 
„fen eben der von dem ganzen Univerfo unend- 
„lich unterfchiesne Gett Htt Ob er nun gleich 
nach S. 79, in der chriftlichen Kirche mit voilem 
Halfe finger: Lafs uns im finfern tappen nicht, 
wogegen wir nichts einzuwenden haben, fo iftes 
doch (um ihn in feiner Münze zu bezahlen) höchft 
ärgerlich, bedenklich und anflöfsig, dafs er anflatt 
WFir gläuben al? an einen Gott, in derchrißtlichen 
irche aus vollem Half? tinget: MWirdemonjlriren 
einen Gott, Wie kann fich-der Hr. Rector, nach 
einer fo handgreiflichen Heterodoxie aufdem Titel 
feines Buchs einen -Orthodexen nennen? Er, der 
hier der heil. Schrift, dem Symbolo apoftolico, 
und allen orthodoxen Lehrern der chriftlichen 
Kirche geradezu widerfpricht? Doch unfertiwe- 
gen, da wir keine advocati Ecclefiae find, möchte 
er immer heterodox feyn, wenn er nur nichtin 
der Logik fo erfchrecklich, follen wir fagen, he- 
terogen, heteronomifch, oder heteroklitifch wä- 
re. Weil Kant fagt: Schöpfung kann als Bege- 
benheit unter den Erfcheinungen nicht zugelaffen 
werden; fo fagt Er. Luawig: (S. 201) „Nun da 
haben wirs! Schöpfung kann nicht zugela Ten ez, 
den. LI das nicht die offenbarfte fallacia a dicto 
fecundum quid ad dictum fimpliciter! ` Oder hat 
der Hr. Rector-die Schulfprache 'vergeffen, fo 
wolien wir ihm mit einer Parodie feiner Art zu 
fchliefsen, dienen. Welcher Vernünftige wird 
aus folgendem Satze: Der Herr Rector Ludwig 
in Schlotheim kann als Mitfprecheriunter den An~ 
tirantianern nicht zugelaflen werden, fchliefsen: 
er dürfe überall nicht zugelafen werden ? Oder 
wenn Hr. L. behauptet: „ein guter Günfebraten fey 
ihm lieber als alle Transcendentalideen davon.“ 
wer wird fagen: Nun da haben wirs, dem Hm, 
Rector if ein guter Gänfebraten lieber als alle 
Transcendentatideen! Weil Kant die Paralogis- 
men der reinen Vernunft in der Critik weidere zt, 
fo foigert der Ar. Rector, Kant baue fein Syllem 
auf lauter Paralogismen, und widerlege doch hin- 
terdrein feltft, was or vorn herein behauptet ha- 
be, . Möchte [ich darüber nicht der fel. Stellwagen 
zulamt dem Adjunct Gottheif Müllernock im Gra- 
be umwenden? Wei Kant, der der empirifchen 
Pfycholovie fonft die gräfsten Lobiprüche macht, 
fagt, dafs fie nicht in die Metaphyfik gehöre, und 
in einem metaphylichen Collegio höchftens nur 
als Epifode vorkommen folle, fo foll Kant nach 
S. 119.) die Piychelogiam vempiricam-als Epifo- 
de verächtlich vorgeitellt und mit Rumpf und 
Strumpf verworfen haben. Bahrdt hart» einmal 
im Kirchen und Krtzerelmanache gefagt, dis chrifte 
lichen Moralen hätten den Fehler, dafs lie den 
Zeichen zu übermenfchlich machten, und ihm 
alles 
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alles als Pflicht und Gottesdienft zeigten, da doch 
alles mehr. Aweiung zum weifen Genufs ciefes 
Lebens feyn follte. Wiewohl dies nun fehr un- 
beflinnmt gefäzt, und ineinem gewiflen Sinne ge- 
nommen,’ {ehr falfch if, fo folat doch daraus 
nicht, dafs wir Menfchenfreffer werden follen. 
Nun höre man aber, was unfer Hr, Rector dazu fagt. 
„Nach foicher Behauptung weifs er (ir, B.) keinen 
Genufs für die Seele. Alfo müfsten, wenn wir 
ihm folgen wollten nur folche Nahrungsmittel 
gewählt werden, die den Leib fleifchigter, mäch- 
tiger und dauerhafter machten. Nun finden fich 
alle diefe Eigenfchaften bey denen Anthropophagis 
(Nexfehenfreffern) und zwar, weil fie das Men- 
fcherfleifeh für die fchicklichfte und delicatefte 
Nahrung wählen und gebrauchen. Wäre esdem- 
nach nicht ein weiler Genufs, wenn wir uns ebèn 
fo, wie fie, anzufüttern gedächten? Wir würden 
am Leibe viel robufter und flärker werden, als 
wir ‚anitzo find. Es ift doch in diefen aufgeklär- 
ten Zeiten auch die Kochkunft fehr hoch geftie- 
gen, und wir können alfo folches Fleifch viel de- 
licater zurichten als jene. Wennwir sun auf fol- 
che Gedanken kämen und fingen einen hübfchen 
jungen, dicken, fetten 'Materialiften oder Pan- 
theiften ein, und befählen: Stecht ihn, um ge- 
hörigen Schweifs zu kriegen, langfam ab, denn 
es foll aus feinen Gebeinen ein Hafenfchwarz ge- 
macht werden. Klagt er über eine graufame, 
abfcheuliche, unmenfchliche That, fo können wir 
antworten: 
haften Moral übermenfchlich machen. Sage, was 
haben wir zw fürchten? Er wird rufen: die Na- 
tur! Denn ihr werdet alle mit einander wieder 
gefreflen. Gut, können wir fagen, über die Ge- 
walt der Natur vermögen wir nichts, anjetzo aber 
ift die Reihe an dir!“ Und nun kreuzigt und feg- 
net lich der Hr- Rector mit folgender Exclama- 
tion: „Bewähre uns doch der Allerhöchfte, Wah- 
„re und Lebendige Gott für folcher närrifchen 
„‚höchftichädlichen, und fchändlichen Philofo- 
„phbie,“ anftatt dafs er hätte beten follen: Gott 
verzeihe mir eine folche närrifche , höchfterbärm- 
liche und fchändliche Confequenz! Die Schreib- 
art und den Witz des Hn. Rectors mag man aus 
folgender Stelle ahnden: (S. 166.) „unfere Logic 
„ung Metaphyfic, Mathefis und Phylic find vier ra- 
„iche Henglie, welche den mit allen übrigen Wif- 
„fenfchaften bepackten Wagen muthig hinter fich 
„her ziehen. Zudem haben wir noch unfere Er- 
‚„fahrungen und Obfervationen zum Vorfpanne, 
„Wir kehren uns alfo im geringften nicht daran, 
„dafs Hr. Kant eine fehr magre ‘Gorre, einen 
„Muhsrappen (foll vermuthlich Miethsrappen hei- 
„fsen) die Critik, hinter folchen Wagen {pannet, 
„ihn damit zurück zu ziehen. Es wird, obgleich 
„Viele Fuhrleute an dem armen Thiere fchieben, 
„hüpeIn und halten, dafses nicht umfäller, nichts 
„helfen, Es it vielmehr zu vermuchen, wenn 
„die Märfche durch moraltige Oerter oder im 
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„Winter durch Gewäffer fortgefetzt werden foll- 
„ten, dafs das arme Thier hinterrücks mit fort- 
„gezogen und der Podex mit dem Grundeife ge- 
„hen werde.“ Die Zuichrifr ift an den König 
von Preufsen gerichtet, und fängt alo ans Aller- 
dmvchlauchtigjter. Grosmächtigfer König und Herr, 
Grofser HVorleuchtender chrijHicher Monarche! 
Der VE, hat überhaupt in Titulaturen [einen eig- 
nen Curs. Dem Un, Coadjutor v. Dahlberg gibt 
es das Prädicat Dirrchlauchtigff, und Hn. Geh. R- 
Daries die Exeellenz. . Dagegen heifst Spinoza 
nur fchlechtiver der ioun fchel Spinoza, wie billig. 
Bey diefem alien mtıflen wir bekennen, dafs uns 
das Buch des Hn. Rectors in hohem Grade amü- 
firt habe, welches Lob wir ihm von ganzem Her- 
zen, und keinesweges zur Dankfagung dafür, dafs 
er Kants Critik doch „anmuthig zu lefen“ fand, er- 
theilen. Er fagt auch mit «nter recht gute, wenn 
gleich fehr bekannte Wahrheiten, an keine aber 
hat er uns durch fein ganzes Buch fo nachfrück- 
lich erinnert, (ob wir gleich fenfus communis nicht 
mit ihm gemeine Ge/innung überletzen,) ais an 
die groise Wahrheit, die er S. 139. einfchärft: 
Wem der fenfus communis fehlt, dem fehlt 
Jehr viel, 


GESCHICHTE. 


Harte: Synchronififche Tabellen für den hi- 
Rorifchen Unterricht auf Schulen von M. Ben- 
Jam. Fried, Schmieder. 1789. 1458. $. 

Rec. ilt fehr dafür, die Gefchichte in den obern 
Ciäffen einer Schule nach Tabellen zu lehren; 
denn was die untern Claffen betriftt, fo ift dafelbft 
die Behandlung der Gefchichte nach der Schröckh- 
[chen Lehrart in feiner Gefchichte für Kinder die 
einzige richtige. Auch flimmen wir dem Hn. Vi~ 
in der Vorrede gerne bey, dafs dergleichen Ta- 
bellen noch nicht da find; und wären lie da, fo 
würden wir ihn deswegen doch nichttadeln, wenn 
er für den’Unterricht auf feiner Schule ein Lehr- 
buch fchreibt, das feinem Ideengange und feiner 
Vorftellungsart angemeflen it, fo baid, das Ein- 
zwängen in die Methode eines andern ihm hin- 
derlich fällt. Diejenige, welche der Hr. Vf. beob- 
achtet hat, weicht von den gewöhnlichen chrono- 
logifchen Tabellen ‘in manchen Stücken auch in 
Ablicht des äufserlichen ab. So ftehen nichtnur 
die Namen der merkwürdigen Perfonen, der Ort 
merkwürdiger Schlachten, die Angabe von Ent- 
ftehung und Untergang der Reiche, fondern auch 
allgemeine hiftorifche Sätze, d.h.folche, ausde- 
nen man den Zuftänd der Welt indem Zeitpunk- 
te, von dem die Rede if, im allgemeinen beur- 
theilen kann. Nor ei:igen Perioden ift eine all- 
gemeine Ueberlicht; derfelben befindlich, die den 
ganzen Zeitraum avf einem Blatte vorftelli, der 
nachher genauer durchgegangen wird, Ueber 
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die Methode im Ganzen enthalten wir uns hier 
eines ausführlichen Urcheils, da wir uniere Mey- 
nung über Tabellen zum Unterricht in der allge- 
meinen Gefchichte nicht ohne eine Ausführlich- 
keit hier herfetzen könnten, welche der Abficht 
der A. L. Z. nicht entfprechen würde. Nur mut, 
fen wir den Hn. Vf. bitten, bey einer neuen Aus- 
gabe feiner Tabellen theils ftrenger auf die Aus- 
wahl der Sachen zu fehen, die er darin aufnimmt, 
.theils vor allen Dingen verfchiedene und zum 
Theil wichtige hiftorifche Irrthümer zu verbef- 
fern. Was das erfte anbetrifft, fo it der Begriff 
der Wichtigkeit hiltorifcher Wahrheiten zwar re- 
lativ; auch hält mancher etwas für wichtig, das 
einem andern nicht fo zu [eyn fcheint. Aber es 
giebt doch auch unumftöfsliche Regeln, den Grad 
der Wichtigkeit der Begebenheiten feftzufetzen, 
und Kleinigkeiten von grofsen Sachen zu unter- 
fcheiden. Ganz ohne Entfchuldigung find in die- 
fer Art in chronologifchen Tabellen, die die gan- 
ze allgemeine Gefchichte auf 145 grofs gedruck- 
ten Octavfeiten enthalten. S. Iy die capitolini- 
{chen Gänfe, S. 49 die fieben Schläfer, welche 
die beiden Ausrufungszeichen nicht. entfchuldi- 
gen, S. 70. der Knöblauchskönig, S. 88: Knecht Ru- 
precht. “Zu den unbedeutenden Sachen, die nur 
wichtigeren den Raum nehmen gehört S. 15. dafs 
Klifthenes die Demokratie gegründet hätte, wel- 
ches noch dazu falfchift, und nur von Ariftides, als 
diefer die untern Volksclaflen zu den Staatswürden 
liefs, und befonders von Perikies gefagt werden 
kann, als diefer die Gewalt des Areopagus aufhob, 
jeletzezugeben. Aber beide Männer find in den 
Tabeilen gar nicht. genannt! Ferner S. 15, dafs 
Alexander dem Antipater in Macedonien 12060 
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Mann liefs, S. 31 Popilius, ein Beyfpiel des Un- 
danks u. dgl. Alles das ił nicht univerfalhifto- 
rifch und gehört nicht einmal in ein ziemlich aus- 
führliches Handbuch. Der Hr. Vf. wird die Wahr- 
heit diefer Bemerkung um defto eher fühlen, da 
es ihm hinund wieder (ehr gelungen iĝ, die rech- 
ten univerfalhiftorifchen Sätze aus der Menge 
der fich ihm darbietenden Sachen herauszufinden. 
Noch forgfamer mufs er aber in Anmerkung vie- 
ler eingeichlichenen hiltorilchen Irrthümer Teen. 
So begräbt S. so. Ariadne noch Zeno, ihren Ge- 
mahl, lebendig. S. Go heifst es von Ludwig dem 
Frommen: deutfcher Kaifer und nach Bernhards 
Unterdrückung: König in Italien. Man.kannte da- 
mals noch keinen deutichen Kaifer, (kennt ihn 
auch eigentlich jetzt noch nicht) und nicht Lud- 
wig, fondern Lothar, war nach Bernhards Hin- 
richtung König in Italien. S. 64. it Otto ı Ver- 
gleich mit dem Pabite völlig unrichtig angegeben; 
auch hat der Vater deflelben Heinrich I. keinfte- 
hendes Heer gehabt. S. g6. Friedrich, H v. 
Braunfchweig, ilt nie römifcher Kaifer gewefen. 
Dafs überall die deutfchen Regenten, die nur Kö- 
nige waren, Conrad I, Heinrich I u. a., Kaifer 
heifsen, wollen wir übergehen. S. 118. Dafs bey 
der Niedermezlung der Proteftantenin Irland 150, 
ooo Menfchen umgekommen feyn föllten, iftei- 
ne ftarke Uebertreibung. Wir haben diefe Bey- 
fpiele ohne Mühe aufgefunden. Noch giebt die 
Einmifchung der vielen lateinifchen Ausdrücke 
ohne alle Noth, als Rex utriusque Siciliae, Niger, 
Latini, Graeci u. d. gl. einen Uebelftand. War- 
um fchrieb der Hr. Vf, nicht das ganze Buch la» 
teinifch ? ` 


KLEINESCHRIFTEN, 


RsicrstAaGsLiterätun. Kurze Bemerkungen eines 
unparteiifchen Ausländers uber die im Fahre 1783 erfolg- 
te Trennung der uralten Fujjanifchen Diöcefe von den 
Ocftreichifchen Landen. 8. Gedruckt zu **** 43. Zu 
den bisherigen Gründen , welche, die im Jahre 
1783 erfolgte Trennung der Peffauifchen Diöcefe von den 
Oeftteichifchen Landen nıisbilligten „, komme noch- ein 
zwifchen Kailer Karl VI und Pafau im Jahr 1723 ahge- 
fchloffener Vertrag, vermöge welchem Karl für ch und 
feine Nachkommen feierlich verlicherte, „dals weder Er 
„noch feine Nachkommen zu ewigen Zeiten auf ir- 
‚gend eine auch die geringfte Zerltückelung der Paffaui- 
chen Diocele, unter was immer für einen erdenklichen 
„Vorwand gerichtlich, auffergerichtlich, oder durch den 
„Weg der Güte antragen, noch auch gefchehen laffen 

; ee S 
„woliten, dafs dies ein anderer thue. Diefen in jeder 
Hinficht vollgültigen Vertrag habe die am 4 Jul. 1784 ge- 


fchlofene Convention und deren päbitl. Genehmigung 
nicht, aufgehoben, denn die neuere Convention fey ungül- 
tig, weil fie durch Gewalt und Drohungen erzwungen, 
das Hochftift dabey hintergangen und über eine Sache 
abgefchloffen worden, worüber weder Bifchef, noch Io- 
feph H, als Erzherzog, oderals Kaifer, die freye Macht 
hatten, nach Gefallen zu difponiren. Die päbfiliche Ra- 
tificatton könne der neuern Convention auch keine Kraft 
beylegen, indem nicht allein der Pabft in der Ratifica- 
tionsbulle eingeftehe, er fey von der Sache nicht vollkom- 
men unterrichtet, fondern auch die Diöcefangränzen deut- 
fcher Bifchöfe, dureh Reichsgefetze beftätiger, ein Theil 
der Reichsgrundverfaflung feyen, die der Pabft nicht zu 
ändern im Standefey. Als Beylagen find der Karolinifche 
Vertrag und die päbltl, Ratification der neueren Conven- 
tion abgedruckt. 
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Donnerstags, den Tuten October 1790, 


GESGHELCGHTE. 


Müxcurn: Bifterifcher Calender. für 1790, von 
L. Wejlenrieder. 262 S. 12. 


D: Einrichtung diefes hiftarifchen Kalenders ift 
folgende. Zuerft fleket eine chronologifche 
Tabelle, in der auf jedem Tag im Jahr eine merk- 
würdige, deutfche oder den Deutfchen intereflan- 
te Begebenäeit gefetzet it. Der erte Tag im Jen- 
ner iit bezeichnet: „Marius fchlägt Deutfche 100 
J. vor Cb.G.“ Zuweilen find die Begebenheiten 
auf mehrere Tage ausgedehnt, und zwar oft 
durchaus unnöthigerweile. So nimmt der Satz: 
„der P. Gregor XIII legt feinen verbefferten 
Calender der Reichsverfammlung vor. den Bai- 
ern und Salzburg annehmen, der Kaifer anbe- 
fiehlt, und die Proteftanten verwerfen;“* fünf 
Taxe weg. . Hin und wieder findet man auch ei- 
nen biftorifchen Irrthum. So überwand Karl der 
Gr. nicht die Hunnen, fondern die Avaren, die 
keine Hunnen waren, und die wir nicht mit den 
unwiffenden Schriftktellern der mittlern Zeiten fo 
nennen müffen. Auf den r9 März wird gefagt: 
die Gauen werden Graffchafien; es foll heifsen 
erbliche Herrfchaften, Fürftenthümer, u.f.w. Im 
Apr. wird zu den drey Ordnungen der Reichs- 
Rände die Ate, die Reichsritterfchaft, gefellt, die, 
wenigftens nicht auf die Art eine Claie von 
Reichsftänden it, wie die eren drey. Diefes 
kurze chronologifche Verzeichnifs endigt fich mit 
den Worten: „December 25: Es lebe Karl Theo- 
dor, 26, Jofeph II. 27, Kiopfftock (fo wird erim- 
mer gefchrieben) 28, Wieland, 29, Herder, 30, 
Lavater, 31, jeder guter Deutfcher‘“! Auf daffelbe 
folgt eine Skizze derdeutfchen Gefchichte, worinn 
in Auswahl: u. Vortrag ungemein viel gutes ift; 
wenn wir auch gleich mit beiden nichtüberall zu- 
frieden find. Manfiehet, Hr. W. hat die neuern Bü- 
cher, die über den allgemeinen Zufland von 
Deutfchland gefchrieben find, gelefen, und man- 
ches daraus richtig ausgezogen. Aber vieles ift 
auch noch völlig irrig. Dahin gehört dasjenige, 
was S. 105. von der Trennung des hoben Adels 
von dem niedrigen gefagt wird. Der Verf. be- 
hauptet dafelbit, nur der hohe Adel wäre zu 
> A LZ 1790. Vierter Band. 


den Turnieren und zu den Stiftern gelaffen, 
und die Dienfimannen wären davon ausee- 
fcbloffen worden, und bieraus fey der ek 
fchied des hohen Adels und der bürgerlichen 
Freyen entftanden. Jedermann . der einen rich- 
tigen Begriff won diefen Benennungen in diefen 
Zeiten bat, wird einfelien, wie ehr bier alles 
verfehletit. Ehen fo ilt es mit der S. 122 ehen- 
den Befckreibung befchaffen,, wie die Städte ihre 
Freyheit erkalten haben. Andere Bemerkungen 
find fehr treffend und gut, z. B. S496. dafs die 
Bemühungen «er fäckfifcken und fränkifchen Kö- 
nige, fich in Deutfchland uneingefchränkter zu ma- 
chen, {welches Hr. W. ausdrückt, Deutfchland zu 
einer Monarchie zu machen) nur auf eine Zeit- 
lang die Verfaffung in der es Heinrich L, antraf, 
wo es unter mehrern Fürften mit Territorial Ho- 
heit bekleidet getheilt war, unterbrachen, und fie 
unter den Schwaben fchon wieder hergeftelit 
wurde. Gegen die Schreikart und den Vortrs« 
ift mehr einzuwenien. Denn der vielen Provin- 
cialismen und Fehler gegen die Grammatik nicht 
zu gedenken, fällt Hr. W. da, wo er pathetifch 
fchreiben wiil, ins Uebertriebene und hält Bom- 
baft für Erhabenkeit vw. an andern Orten verfeblt 
fein Ausdruck die Würde des daritellenden Ge- 
fchichts-Stls völlig. Dergleichen if z.B. die Be- 
fchreibung des Attila, der nichts mehr tbat, als 
alle Eroberer der damaligen Zeiten, dem (elbit 
feine Feinde, (die einzigen, von denen wir Er- 
zählungen feiner Tbaten baben, ) Gerechtigkeit 
widerfahren laffen. Von Karln dem Gr. faster 
S.53: „Ihm war fein Reich noch viel zu wenig, 
zu klein. Er fendete feinen Blick umher, und 
fand die Nationen tief unter der Würde, deren 
Bild fich ihm darftellte. In feiner Seele glühe- 
te das aufrichtige Bewufstfeyn, dafs er eben fo fä- 
hig als geneigt fey, fie aus einer fchrecklichen 
Barbarey zu reifsen und ihnen jene Verediung zu 
geben, welche die Cultur notiıwendig geben mufs. 
Da ging er hin, fetzte die Anführer der Völker 
ab, und nannte fich ikren Anführer!“ Bray! 
wenn das Grund genug iit, ein freyes Volk H 
unterjochen, fo willen wir nicht, warum Oeftreich 
oder Preufsen einen Augenblick fäumen, Polenzu 
erobern und dem Lande mehrere Cultur zu geben. 
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Aber blos das Verlangen etwas Erhabeneszu fagen 
verleitete den Verf. zu diefem Galimathias; 
denn auf der nächflfolgenden Seite secher er 
felbft: „dafs man nicht jederzeit die gegründete 
Gerechtfame finden könne, warum fich Karl die- 
fer Länder.bemächtigt habe. Die ı2 dabey be: 
findlichen Kupfer find gut erfunden, und mit vie- 
lem Fleifs gearbeitet. 

Tüsınsen, b. Cotta: Hiforifches Handbuch auf 
aile Tege ım Jahre, baupfächlich den Jüng- 
lingen gewidmet. 1790. 354 5. g8. 

Rec. war nie folchen Büchern hold, welche 
nichts Ganzes und nichts Halbes find; um defto 
abgeneigter machten ihn diefem Buche Vorrede 
und Anfang, beide im witzelnden und fafelnden 
Tone. Der Vf. giebt Dep für einen Advocaten 
aus, und will fein Werk, zu welchem er 7 Jahr 
gefammlet babe, als ein Supplement des Seyboldi- 
‚Jchen angefehen wilfen. Darin kat er Recht, dafs 
kein Buch fo fchlecht fey, "dafs es zu nichts 
brauchbar wäre; und wir wollen „diefen Schirm 
und Schild feines Buches“ ikm nicht entziehen. 
Es findet fich feibit manches Gute und Angeneh- 
me darinn, und wir möchten es in den Händen 
der Jünglinge lieber fehen, als die meiften Roma- 
ne. Allein es ift und bleibt doch weiter nichts, 
als eine planlofe Compilation, ohne zweckmäfsige 
Auswahl, one Intereffe und okne — erheblichen 
Nutzen. Dafs der Vf> fich Witzeleyen erlaubt, 
wird ihm weniger angerechnet werden, weil er 
auch zuweilen gute Einfälle hat, als Stellen, wel- 
che fich nicht mit guten Sitten vertragen, oder 
folche, wo der Vf. zu anmafsend it, — Wir 
wollen einige Artikel ausheben. „2 Jan. 1780. 
Wegnahme einer Holländifchen Flotte. Die Herrn 
„Holzhändler in Amfterdam füirten den Feinden 
„ihrer “lliirten Holz und Hanf aus der Oftfee zu 
„und fehloifen mir den Rebellen ibrer Allürten ei- 
„nen Tractat fub rofa (die H. Holzhändler nem- 
„lick): denn auf beiderley Weife war ein herrli- 
„cher Scimus. zu machen u. f. w. ‚Zwar werden 
hier Schluüzers Anzeigen allegirt; allein, duo cum 

aciunt ett, — „19 Novemb. 1190 Stiftung des 
„deutfchen Ordens. Feldzüge gegen die Ungläu- 
„bige zu machen, für Kranke und Verwundete 
„Sorge zu tragen; dies waren die Pflichten 
„diefes — Ordens der Marianer oder Teutfch- 
„herren. — Aer bald wurden aus den Kranken- 
„wärtern (warum dern hieraus? warum nicit 
„aus den Siegern der Unglaubigen?) gebietende 

t „Herren, die in Liefland und Preufsen eine fehr 
„glänzende Rolle fpielten, bis fie von den Poilen 
„in immer engere Grenzen gedränftt, und von ihe 
„rem eignen Hochmeilter Albert von Brandenburg, 
„der fich zum _Erbherzog von Preufsen aufwarf, ver- 
„rathen nach Teuifciland wenden mufsten, wo fie 
„noch itzt (in Mergentheim) ihren Hauptfitz ha- 
„haben d i6 Apr. 1671. Breve Klemens XI. 
„gegen die Preufsuci:e Könıgswürde, — (Diefe 
Jauszahl Debt im Verzeicunils u. im Texte felbit) — 
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„d. 17 März 1708 Ferbins Abfahrt von Dünkirchen. 
Hier heifst es: der Lord Griffin fey gefangen, als 
Rebell zum Tode verurtheilt, aber auf dringende 
Vorbitten der Königin begnadigt worden. Wel- 
che Königin? Anna? die regierende K. y. Grols- 
britt. Vorbitten? — d. 2. Febr. 1033. Konrad zum 
König „von Burgund gekrönt — „um «ie Erhfol- 
„ge ftritten fich Kaifer Konrad II und Graf’ Orto 
„von Champagne. „Die Stände waren Konraden 
„mehr gewogen; er ward - gekrönt und Otto gab 
„von feof nach.“ (Alles falfeh!) Das fonderbarfte 
Stück, welches dem Rec. vorgekommen ill, mag 
vol der 27 Jun. feyn: die Graffchaft Lesmona 
kommt an Breme:. eur tadelnswerth ift, wo 
der Vf. fagt, der v. Katt fey hingerichtet worden, 
weiler den Kronprinzen — vom väterlichen Despo- 
frz habe erlöfen wollen. Friedrich der Gr. bat 
es felbit ganz anders beurtheil. Was foll auch 
(6 Jul.) folgendes: „Der wichtigfte Verlaft des 
„Königs, (Karls VIII. von Fr.) "eitand in einem 
„Buche, in welchem die Komerfaits aller Damen 
„befindlich waren, die Karl auf tiefen Fellzuge 
„feiner königlichen Umarmung gewürdigt batte. 
„Das Buch foll, wie die Chronik fagt, ein fetr vo- 
„luminöfer Foliant gewefen feyn, vielleicht ift es 
„in die Sammlung des Kardinal Leopold von 
„Medicis gekommen, die Ives in Florenz fah, und 
„von welcher er erzählt, dafs fie aus 6o Schubla- 
„den befteie, deren jede 700 Mliniaturgeinählde 
„von weiblichen Schönbeiten enthalte u. f. w.“ 
Dafs der brave Wiederhold keine Nachkommen 
hinterlaffen bat, Konnte der Vf. febr leicht aus der 
Keslerifchen Lebensgefchichte willen. 


SCHOENE KUNSTE. 


Bertin, b. Unger: Die graue Mappe aus Ewald 
Rinks Verlaffenfchaft. Mit Kupfern. 179. 
274 S. 8. 

Fünf profaifche Erzäblungen find hier dadurch 

in ein Ganzes vereinigt, dafs gedichtet wird, als 

ob fie der Nacilafs eines gewiffen Ewald Rink fey, 
der mit feinem biedern geraden Herzen verkannt, 
und fo lange verfolgt worden, bis er unterliegen 
mufste. Aus feiner grauen Mappe, die er dem 

Herausgeber hinterlaflen, um über die darinn ent- 

haltnen Papiere nach Gefallen zu Schalten ‚* foll 

künftig noch ein zweytes Bändchen hervorge- 

holt werden. Das gegenwärtige enthalt: ı) 

die verlohrne Tochter, eine Intelligenzgefchichte. 

In einer Reile lingirter Intellirenzblätter werden 

die Stufen befcvrieben, naca welchen die Toch- 


‘ter eines Kaufinauns von einem Avantürier vers 


führt, und ins Verderben geitiirzt wird. 2) Kann 
man, was mn wiil, ein Schwank, nach einer 
mündlich herumgehenden Vader mecumsgefchicnte, 
doca it dayon nur das Haupitacrum beybebalten, 
und yon dem Vf. mic vielen felbiterfundnen 
Charakteren z.B. mit dem eines fchöngeilterifehen 

Lieu- 
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T:ieutenanis verziert worden. 3) Seelenadel, eine 
Erzählung aus der Gefchichte des grofsen Kur- 
füriten; die Befchreihuug von den gefpeniteri- 
Io en Abentheuern des Hu. von Bretiole in der 
Munzerböle ift dabey zum Grund gelegt. 4) Der 
Leivaffe, eine Voiksfage von einem Streiche, den 
ein Page des vorigen Königs von Preufsen dem 
Herrn von Voitnire gefpielt baben foll. s) Der 
Liederliche, ein Ideutfches Sittengemählde, nach 
den zwölf Kupfern von Chodowieck: im Berlinifchen 
Kalender von; 1774. Mit einem Chodowiecki in 
der Charakterzeichnung zu wetteifern, it kein 
geringes Wagitück, aber diefer VE bat wirklich 
die Meilterzüge des Künftlers in einen vortrefi- 
chen kittorifchen Zufammennang gebracht, Zwar 
Dar auch in der Bibliothek der Romane eine Zer- 
gliederung der Chodowieckifchen Scenen, fie it 
aber nur ein trocknes Skelett. Mait und gefclhwä- 
tzig ii das Leben eines Liederlichen von Hn. Brez- 
ner, wo überdies auch fo heterogene Nationalge- 
maulde, wie Hogarth und Chodowiecki geliefert, 
in cins verbunden worden find. Witz, Laune, 
Saure, charakteriililche Züge, Entfaltung des 
nmenfeblichen Herzens, 'lebvafter und blühenier 
Vortrag machen alle fünf Erzablungen zu einer 
fehr anziesenden Lectüre, 


Nürnsere: Gedichte von D. Jufus Chrifian 
Gott, Konig. -296 S. g. mit drey Kapfern, 


1789. 

Der V£. (der Klofter- Eberachifcher Rath und 
Beamter ift, und zu Nürnberg lebi) hatte als Dich- 
ter vordem in dem Fräntifchen Hufenalmanach de- 
bütirt, und ward durch eine langwierige Krank- 
heit veranlafst, zu feiner Erholung alle feine Ge- 
dichte zu revidiren, zu (fammeln, und auf Subferi- 
ption herauszugeben, Lieder, theils der Liebe, 
theils der Andacht gewidmet, Elegien, Epitteln 
Balladen — dies find die vornehmften Rubriken, 
unter die fich diefe vermifchte Sammlung brin- 
gen läfst. Einige Lieder, befonders die, welche 
Lida, eine Geliebte des Dichters, die ihm ein frü- 
her Tod entriffen, betreffen, haben viel Empfin- 
dung. Dafs den Kräften feiner lyrifchen Mufe 
höhere Gegenftände nicht angemeffen find, be- 
weit der Grabgefang auf den vorigen König von 
Preufsen. "Einige Epilteln haben hier und da eu 
te Wendungen, aber fie kommen: weder an Ge: 
dankenreichtbum, noch Laune, noch Energie den 
Göckingifehen gleich. Zu den Balladen hat fich 
der Vf. meiltens Gegenttände aus der vaterländi- 
Schen Gefehichte gewählt z.B. Philippine Latz 
ein, Hermann Riedefel, Hans von Hutten, aber der 
Ausführung fehlt es an Lebuaftigkeit und Origi- 
saint der Darkellung. S, g4. ift gerade das, 
was bey der Entwicklang der Geic:ichtedem Le. 
fer das wiehtigue ii, die Beftrafung des Böfe- 
wichis mit ier einzigen matten Sırop'e abge- 
fertigt worden. In der Ballade S. 97. find fünf 
lange Strophen der Befchreibung der Liebe ge- 
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widmet, und doch fchildern fie bey aller Gefchwä. 
tzigkeit diefe Leidenichaft uurfchwach. Ueber- 
haupt giebt es in allen Gedichten des Vf. febr oft 
Steilen, die fich zu fehr der Profa nähern. Zu 
profaifch find folgende Zeilen S. 6: 


Sonnenfchein und milden Frühlings-Wehen 
Gott doch über alle Menfchen giefst ; d 
Und wir follten nicht zufammengehen, _ 
Weil verfchieden unfre Meinung it? 


Um des Reims willen g>fchieht zuweilen der Spra- 
che Gewalt. Go fchreibt der VE S. ı3. fehlaffen 
für fchlafen, damit es fich auf Affen reime. Er 
reimt Sinn und Philippin’, ja fogar Philippiw und 
ihm. In den fckerzhaften Gedichten fucht der Vf. 
mehr nach komifchen Ausdrücken, als’ dafs er 
fich in natürlichen Humor ergöfse, und, ob er 
gleich S. 13. uns verlichert, dafs, wenn erim Pu- 
blicum erfcheine, ein Bratenrock feinen Madenfack 
zieren müfle, fo wird er doch ofrzu niedrig, wie 
S. 43: 

Was mich am meiften feheren thut, 

Das wäre das Begaffen. 


In demfelben Gedichte heifst es noch einmal S. 45: 
Da lafst mich ungefchoren, doch hat der VE fich 
hier vermuthlich felbft diefer Wiederholung ge- 
fchämt, weil hier das letzte Wort nicht ganz aus- 
gedruckt ił. Sein beker fcherzhafter Einfall 


S. 76: 
Grabfchrift auf einen Silhouettenmacher, 


Sein Beruf war es, und feine Freude, 
Sonft hat er nichs.Löbliches gethan, 
Er verkleinerte erft alle Leute, 

Und dann fehwärzte er fie teullifch an. 


In dem Himmelreich giebts keinen Schatten, 
Doch dort nimmt er Urlaub ganz gewifs, 

Und verfchaft uns, was wir noch nicht hatten, 
Vom Herrn Satan — einen Schattenriß. 


In der Vorrede erklärt der Vf., dafs er felbft kei- 
nen Anfpruch auf Dichrerruhm mache, und nur 
feinen Freunden feine Herzensergiefsungen babe 
mittheilen wollen., Durchgehends fieht man, dafs 
er durch eine fleifsige Lectüre der beften neuen 
Dicäter (Bürger, Stolberg, Hin, Vofs, Blus 
mauer), an weichen fein Herz Antheilannahm,fich 
die poetifche Diction geläufig gemacht, |dafs es 


ihm aber an Talenten mangelt, um Nebenbubler 


von innen zu weruch. 


Wien, b. Stabel: Gedichte von Jofeph Kart. 
Winkler von Mohrenfels. 1789. 230 S. 8. 
Obgleich die erten Verfuche des Vf. in der 
Wiener Mufenalmanachen erfchienen, obgleich 
die Dedicauion diefer Gedichte von Wiem aus da- 
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vr ii: fo it der Vf. doch kein Oeftreicker, fon- 
dern zu Nürnberg gebobren, hat, wie er in der 
Dedication verlichert, feine Bildungaufdem Gym- 
nañum zu Anipach erhalten, und unterfchreibt 
lich als Hochf. Branderburgifcher Kammerjunker 
und Beyli:zer am Kaiferlichen Landgericht Burg- 
grafttums Nürnberg. Er fammelt hier feine zer- 
ftreuren Gedichte, die fat alle zur Iyrifchen Gat- 
tung gebörcn. Die ernften Lieder, die feyerli- 
chen didaktifchen Oden find darunter die vor- 
zäglichíten. fie haben meiltens einen begeifterten 
Schwung, Gröfse der Gedanken, kraftvollen und 
gedrängten Ausdruck Z. B. die Gedichte über das 
Sehickfal des Menfchen. S.21. die Emptindun- 
gen bey einbrechendem-Morgen S. 46. und bey 
einbrecbender Nacht S. 49, an eine verfiegte Quel- 
le S. gı. über das herannahende Alter S. 103. und 
befonders das feurige Lied über das Leben. S. 
vg, In den leichtern, tändelndeu und fcherzen- 
den Gedickten jt der Vf. minder glücklich, und in 
feinen beften Stellen zu fehr Nachahmer. Ueber 
der Lebhafigkeit des Stils vernachläffigt er zu- 
weilen die Präcifion und Richtigkeit des Aus- 
drucks. Der Gedanhenflurs und der Feuergeifl 
der Mufe kann unmöglich floten, wie esS. 1. heifst. 
Was it S.2. ein Gottesfieber?. Und wie kann der 
Fittich der Gedanken mahen? In denReimen herrfcht 
öfters Härte, der Vf. reimt Mann und Bahn, glühn 
und hin. Das feyn follende Bonmot 5. 32 thut 
die widrigfte Wirkung. Nachdem nemlich La- 
vaters Verdienfte in einem feyerlichen Liede mit 
vieler Begeifterung gepriefen worden, wird fol- 
vendes Poftfcripr von 1788 angehängt; das in ak 
lom Betrachte dagegen gewaltig ablticat. 


Hätt du dich nicht proftituirt, 

Und dein Weib desorganihrt, , 

Hiengft Gafsnern nicht und Mesmera an, 
Du wärft ein rechter Biedermann. 


Grade, als wenn der Schwärner nicht ungeachtet 
feiner Schwärmerey doch ein Biedermann feyn 


könnte! 


Lxıpzıc, b. Schneider: Anfeims und feines Freun- 
der des Magiflers poetifche Reifen nach Kaklo- 
gallinien im Jahre 1789 aus des letztern eigen» 
händigen Tagebuche, nebit ihren fragmenta- 
rifchen Meenungen, 1790. 1125. 8. 


Diefe fogenannte poetifche Reifen follen nach 
der Abficht des Vf. eine Satire auf die, ehedem 
tobenden, Kraftgenies, und auf ihre Zügellofig- 
keit Teen, aber es mangelt dem Vf. das fatirifche 
Originalgenie, obne das keine Satire gefallen 
kann, dieaber zu einer humoriftifchen Schilderung 
von den Thorheiten der Aftergesies doppelt noth- 
wendig gewefen wäre. Der poetifche Den Qui- 
xote zieht uatürlich; mit einer Art von Sancho 
umber, und ihre Tollbeiten endigen fich damit, 
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verfolgt, mit Verluft ihres Geldes heimkommen. 
Der eine flirbt, und der andere wird, was er vor- 
ker war, ein Tagelöhner. Da der Vf. nıcht im 
Stande war. ihre Abertheuer durch Witz zu be- 
lebeu, fonderna immer auf die fchaalfte Art ge- 
fcherzt hat, fo wird feine Brochüre bald in. Ver- 
geflenheit gerathen, zumal, da fein Gegenftand 
nicht neu, und fchon in mehrern Schriften, z. B., 
in dem Leben des Dichters Filirfimini, in dem Le- 
ben des armen Teufels, und in der, ert im vorigen 
Jahre nach dem Spanifchen des Quevedo bearbeite- 
ten, Gefchichte eines Kraftgenies unendlich beffer 
ausgeführt worden if. — Wer nicht Swifts 
Geit hat, follte nicht,durch das Wort Kuklogalli- 
nien an Swift erinnern. 


Tüsıngen, b. Heerbrand: Der Ton. oder, Thov- 
heiten nach der Mode, ein Londner Sittenge- 
mählde für das Theater von Lady Wallace, 
überfetzt von R. AS 169 5. 8. 1739. 

Zum Beweis, dafs diefe Schilderung der heuti- 
gen Londner Sitten Wahrheit bat, dient die Ka- 
bale, die, nach der erten Vorftellung des Stücks, 
zu der Unterdrückung deflelben gemacht wurde, 
und man mufs fich über die Freyheit wundern, 
womit eine weibliche Feder die Thorheiten und 
Ausfchweifungen in dem Umgang mit ihrem Ge- 
fchlecht gefchildert hat. Aber, theils um der 
allzunationellen Gemälilde, theils um des unzu- 
fammenbängenden, und wenig intereffauten Plans 
willen kann das Stück deutfchen Lefern nicht fon- 
derlich gefallen. Man findet darinnen mehr ein- 
zejn charakteriftifche Zuge, als anziehendeSitua- 
tionen, die aus einer gut angelegten Handlung 
entfpringen. Die edle Handlung der Lady Ray- 
nosul, die ihren ungetreuen Gemahl vom Unter- 
tergang errettet, das einzige Intereffante im gan- 
zen Stück, verliert fich unter einer Menge lee- 
rer, den Lefer nur zerftreuender Dialogen. Die 
Ueberfetzung ift Reif und ängfllich. 


Frankrurt, b. Eichenberg: Die Braut im 
Schleyer. Eine Poffe in ı Aufz. 1789. 568 
Sa Hein 

Ein einfältiger Menfch foll eine fchöne Unbe- 
kannte heyrathen, fein Neffe liebt fie, läfst fie 
für häfslich ausgeben, im Schleyer ankommen, 
heyrathet fie ihm zu Gefallen, daereiner hätsli- 
chen Braut nun lofs feya will, und amüfirt indefs 
den Vater der Braut, mit Antiquitäten, die er liebt. 
Darunter it — „der Pantoffel, womit Hildebrand 
dem Kaifer Heinrich, einen Tritt vor den Hintern 
gah.“ „Ein Stück von dem Ohre des Midas. Dich 
will ich dem Verfaffer eines gewiflen Prologs zur 
Warnung vorzeigen.“ — Soli das Witz feyn? Har 
der Vf. mit irgend einem Prologfchreiber Fehde; — ` 
fo mache er fie anderwärts ab. -Diefes Stück, bat 
nichts von dem, was folche Kleinigkeiten ange- 
nehm machen kann, Es if trocken, fciwerfäl- 
lig und platt. 


dafs beide gemifsbandelt und mit Steckbriefen 
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Freytags, den jeten October 1790. 


STAATSWISSENSCHAFTTEN. 


Best, b. Nicolai: Verfuch über Armenanflal- 
ten und Abfchaffung aller Reiteley, von Fried- 
rich Eberhard von Rochow auf Reckam, Mit 
Kupfern. 1789. 152 5. 8. 


Arc diefe Auffätze des würdigen Hn. Vf. find 

fo, wie alle feine übrigen Schriften, voll ven 
warmer Liebe für Menfchenwobl und Menfchen- 
befferung, und von einficktsvollen praktifchen, 
und theils auf die Natur der Sache, theils auf 
‚wirkliche Erfahrung gegründeten UVeberlegungen 
‚und Vorfchlägen, wie der Betteley überhaupt, 
und befonders der Betteley auf dem Lande, auf 
die leichtefie, Kräftiigfte, wirkfamfte und wohl- 
thätigfte Weife gewehrt werden könne. Ein Theil 
derfelben war einzeln in den Berliner Intelligenz- 
blättern gedruckt, und jeder ?fenfchenfreund wird 
diefe Erweiterung :und feparate Sammlung. der- 
felben dem Vf. vom Herzen Dank offen, „Nicht 
„Ehrgeiz, Eigennutz noch Schreibfucht, fagt Hr. 
ap, R., bewegten mich, in diefer Angelegenheit 
„nocheinmal vor dem Publicum zu erfcheinen; fon- 
„dern nebfi meinem Beruf, als von meinem Krei- 
„fe Auftrag dazu babeud, und dem aufrichtigen 
„Wunfch, dadurch meinem Vateriande zu nützen, 
„auch der mir achtungswerthe Rath verdienftvol- 
‚„ler Perfonen. — Diefes, und vornehmlich die 
„dringende Noth der überhand nehmenden Bet- 
„teley, und der davon unzertrennlichen Diebftäh- 
„le, vermochte mich, noch einmal zu verfuchen, 
„ob nicht für diefen in den Eingeweiden des 
„Staats wütenden gefährlichen Krebs annochHül- 

„fe gefchafft werden könne und. wolle.“ 

Das Ganze ift in 9 Abfchnitte getbeilt. Der 
erfle Abfehnitt enthält die Erklärung der Worts Bet- 
teley, und entwickel: den mannichfachen Schaden 
derjsiben für den Staat, für die erwerbende Klaffe 
und für den Betteladen felbft. Hr, o R, glaubt 
nach einem mäfsigen Üeberfchlag annehmen zu 
können, dafs die Betteley das Vermogen der er- 

werbenden Klaffe in fämmtlichen preufsifchen 
Provinzen jährlich um mehr als 2 Millionen Tha- 
ler verringere. Schrecklich, (Rec: würde fagen, 
von dem preufsifchen Staat unglaublich, wenn 

A, Lu Ča 1730, Vierter Band, 


‚aller Einwohner lenken foll, 


nicht Hr. v. R. die Wahrheit verbürgte,) if das 
Gemälde von dem fogenanuten Krippelführen. 
Wenn nemlich in einem Dorfe fich ein Krüppet 
oder kranker Bettler findet, der nicht fort kann, 
„fo wird er ven dem Anfpäuner, an dem die Rei- 
ke it, aufgeladen, ins nächfte Dorf gefahren, 
dort von neuem aufzeladen, und folange herum- 
gefahren, bis er todt ift, oder wieder gehen lernt 

welches letztre felten gefchieht,“ oter Ahfehmätt. 
Unzulönglichkeit aller bisherigen Mittel gegen die 
Betteley. Blofs einige Worte im Allgemeinen über 
diefen wichtigen Punct, obne hier die eigentli- 
chen Urfachen der Unwirkfamkeit diefer eben fo 
gewöhnlich als vergeblich angewandten Mittel 
näher zu entwickeln. gter Abfchnitt. Notizen. 
digkeit der Kreis - Arbeits. Hätze, Hen R. rärh, 
jedem Kreife fein eigenes Arbeitsbaus zu geben, 
weil dies die Mühe des Aufgreifens erleichtert 

und fowohl die Koftbarkeit der Transportpräiie, 
(die der VE auf ı Thaler für jede Meile anfchlägt ) 
als die Koiten der Aufficht vermindert. 4ter EI 
Jehnitt. Nothwendigkeit einer aligemeinen und halt- 
baren Landesvsvordnung über Armenwefen iind Bet- 
teley. Eine folche Verordnung, die den Willen 
eine wnordentliche 
Gabe in eine ordentliche zu verwandeln, abergläu- 
bige Religionsideen vom Almofengeben zu be- 
richtigen, opd fo zugleich ihre V ernunft erleuch- 
tes foll, in diefem Punct verftändig zu handeln 

mufs leicht, deutlich, rükrend und local Sefchrie- 
ben feyn; und fo wie einer Collecte nichts kräfti- 
ger aufulft, als wenn der Collectant zuer eine 
Hand voll Pifolen in den Hat wirft, fo ilt auch 
hier beflimmie Zuficherung landesherrlicher Bey- 
träge zu wünfchen. Was alsdann nicht in dije- 
fem-Wege durch freywillige Beyträge zufammen- 
kommt, mufs durch Contribution repartirt wer- 
den, (Von diefem letzten Vorbehalt würde doch 
Rec. in fo einer Verordnung lieber gänzlich fchwei- 
gen. Weit kräftiger wirkt das Mittel, den 
Rückgang der ganzen Anftalt auf den Fall anzu- 
kündigen, wenn’ die Beyträge nicht hinreichen. 
In diefem Fall tritt ein jeder gerne zu, um ein 
fo gemeinnütziges Werk nicht finken zu laffen. 
Aber fürchtet der Subferibent am Ende Contribu- 
tion, > giebt er fchon in deier Hinficht gewifs 
| von 
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EH 
ron Anfang an weit weniger. Keine Armenan- 
italt wird kräftiger und edler unterftätzt, als die- 
jenige, welche felbit arm ift, von der man immer 
fürchtet, De werde nieht beftehen können, und 
alle ibre woblthätige Wirkung vereitelt fehen; 
aber auch keine Armenanitalt wird forgfältiger, 
thätiger und fparfamer adminiftrirt, als fo eine. 
Rec. fpricht bier aus Erfahrung.  ster Ahfchnitt. 
Grundfätze der Anjlait nach erfolgten Verbot der 
Beiteley. 25 An erismen über Arıuenarminiftra- 
tion, wahr, treffend und bündig, die jedem Ar- 
menvorfteber in Kopf und Herz gefehrieben feyn 
- Sollten, Wer keines Auszugs fatig. Der Ste 
Grundfaiz: Hülje mit Orinung ijt (die einzige) 
wahre , fichre, und zugleich wahlfeilfte Hülfe, be- 
greift in fehr wenig Worten die Hauptfumme 
(aller guten Armwenpolizey. Aber em Paar Erin- 
nerungen kann Roc. nıchr zurückhalten. Er hält 
-fich nemlich aus Erfahrung überzeugt, dals Ver- 
bot der Betteley Dickt der erlie, fondern auf al- 
len Fall der letzte Schrut bey Grüntung einer 
zweckmwäfsigen Armenanllalı fyn mufe, wenn 
nicht die ganze Sache milslingen foll; indem 
durchaus nicht eter mit Ernit über diefes Verbot 
-gehalten werden kann. bis vie befsre Armenver- 
‚forgung in wirklichen Gang gefetzt worden. Der 
‚Vorfchlag, alle eingezeichnete Arme durch ein 
auf ihre Kleidung gemachtes Zeichen kenntlich 
zu machen, fcheint Rec. eine zu empfindliche De- 
müthigung für folcie Arme, die nicht bis zun, 
Betteln herabgefunken waren, und die noch ei- 
nen Theil ihres Bewürfniffes durch Arbeit erwer- 
ben, und flört zuverlaffig allen Heft der Induftrie 
bey denen, die dadurch einmal als Koitgänger 
-des Staats charakterifirct find. Noch weit be- 
„denklicher fcbeint Rec. der Vorfchlag, dafs im 
Noti fall jeder Einwohner dem Arbeitshaufe ge- 
gen Zinfen den erfoderlichen Geldvorfchufs lei- 
fien müfle; es würde dies zu einem äufscrit ge- 
fährlichen Befteurungsrecht führen, und der ge- 
-rache Weg feyn, die Adminiitration weniger 
‚vorfichtig und weniger fparfam zu machen. Gier 
Abfehn:itt. Vorkehrungen, die Wiedereinfchlaferung 
der einmal eingeführten beffern Armenanftalt zu vey- 
meiden. Hr. v. R. rechnet dain Publicität, 
zweckinäfsige Feyerlichkeiten, und büfgerliche 
E re der Misarbeiter. Angehängt find diefem 
Abfchnitt als Beylagen folgende Auffätze: 1) 
Ueber Retteley und Armenhäufer, von Hn. Cosmar ; 
-2) Unterfuchung , wurim aile bisher wider Bettler 
mnd Landfireicher getrojene Verfügungen unwirkfam 
giwcfen, von Un, v. Winterfeld, 3 Leber Fette- 
leu und deren ziehelfung , befonders auf dem Lande, 
von Hnev, Rochow; 4) Vorfchläge zur Steurung 
der Beticley, von V. Winterfeld. Der zweyte dieier 
Auffäize Arie" Det lich vorzüglich durch Gründ- 
lichkeit, Wa roeit und Freymütiigkeit aus, und 
A ein treflicher überall zu:r: flenter Conimentär 
über Berrelverl:ote nach altem Schlage, das ift, 
esne Rückfichi auf die Quelle des Vebels, auf 
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fpecielle Kenntnifs aller einzelnen Armen, auf 
Anhaltung derfelben zur Arbeit und auf türferge 
für ihre moralifche Befferung. Der dritte Auffatz 
enthält einen der Sache ganz angemefsnen Vor, 
fchlag zur Anlegung von Arbeitshäufern für je- 
den Kreis, zur Aufnahme von Bettlern und Yaga- 
bonden, in Verbindung mit Induftriefehulen, ver- 
bunden mit zweckmäfsigen und cetaillirten Ue- 
berfchlägen zur Verforgung der nicht arbeitsfahi- 
gen Armen. Zum Beweife, wie viel in der Ar- 
menpflege ausgerichtet werden kün.e, fobald 
nur mit pla.mäfsiger Ordnung und nach feften 
Grundfätzen verfahren wird, beziebt Pr. v R. fich 
auf das Bea fpieı der feit 788 betehenden Hambur- 
gifeten Armenranflalt. Eben diefer Plan wird 
dann in den folgenden 3 Abfchnitten weiter aus- 
geführt, von denen der nte fehr deraillirte Pia- 
ne und Berechnungen zu Nahrung, Keng, Woh- 
nung und Beleuchtung für die Armen enthält; der 
Ste zu Armen- und Tage- Lifien und Aymenrechnun- 
gen die nötbigen Entwürfe liefert, und der gte 
Vorfchläge zur innern Einrichtung der Kreisarbeits- 
häufer, nebft einem Plan, Grundrifs und Anfchlag 
enthält. 

Wird die Armenverforgung der preufsifchen 
Länder auf diefe Grundfätze und Vorfchläge be- 
gründet, fo wird fie ficherlich eine der zweck- 
mälsigften, folideften und wohlthätigften ; we- 
nigftens aber haben Hr. v.-R. und feine würdi- 
gen Mitarbeiter auf alten Fall das pacriotifche 
und bleibende Verdienit, diejenigen Grundfätze, 
die immer bey Anftalten diefer Art als die einzi- 
gen anwendbaren anzufehen find, aus der Natur 
der Sache und aus weifer Erfahrung in lichtvol- 
ler und überzeugender Kürze gründlich entwi- 


“ckelt, und dadurch der Ausführung der Sache febr 


vorgearbeitet, und die wirkliche Einrichtung fehr 
erleichtert zu haben. 


Besançon, aus Simards Druckerey: Le Cri 
de la Raifon. ou Examen approfondi des Loix 
et des Coutumes. qui tiennent dans la Serviti 
de main - murtoble quinge cent mille Sk- 
jets du Roi. Dedié aux Etats generaux. Avec 
Permiffion. 1789. 292 S. obne Titel, Vorre- 
de und Innalisanzeige. g S. gr. 8. 

Das Recht, welches eines Menfcien von andern 

abiängig mache, dafs derfelbe ohne Bewilligung 
feines Herrn nichts über fein Eigenttum verfü- 
gen könne, befcireibr der VE. als Main - morte. 
Eigentlich it dies allo die Leeibeigenfchaft, die 
auch wir hin und wieder in Deuifchland noch ha- 
ben, mit ihren vielerley Wirkungen, die übrigens 
in Frankreich fo wenig-uls bey uns nach allge- 
meinen Gefetzen beurikeilt werden kann, fondern 
von den Recuten und Gewo nkeiren einzeler Ge- 
genden beiiiwmt wird. Wahrlekeinlich bat die 
Einführung und Moitea on «er Leibeigen- 
fekaftsrechte in Frankr ich einerley chkickfale 
mit denen in Deuic.iaud geuabt. Und bier find 

die- 
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diefelbemebenfalls in mancher Orten fo drückend 
undungereeht, dafs iwan mit dem Franzofen auch 
an den Ric viertual der Vernunft zu appelliren 
gute Urfache Härte. Doch find fie wederin Deutfch- 
land noch Frankreich fo drückend, als lie es noch 
in nörslichen Ländern-find.  Üeberhaupt aber 
gäbe die Leibeigertchaft auch einen reichen 
Sot zu einen Kapitel in der phlofopsifchenGe- 
fehie'te er Menfckbeit, wann nur erit mear 
Ma:erialien dazu da wären 

Im I. Buche fucoc unfer Vf. den Urfprung der 
Leiheigenfe aft aufzufinden. Sie entitund nicht; 
fagt er. aus cincia gegenfeitigen Verrrage zwi- 
{eben Herrn und Koeeht, noch daher, dafs die 
-Ländereyen den Bauersleuten unter dem Gedinge 
der Leibeigenfchaft gegeben worden wären. Sie 
entftund niet von den Eroberern Galliens aus 
Norden, welche den Anführern iren Antheil an 
den Län en als Lehen, den gemeinen Soldaten 
aber mit dem Titel der Leibeigenfchaft gaben. 
‘Sie entitund nicht aus einer ehemaligen Knecht- 
fchaft der Bauern, Sondern fie entftand aus der 
Lehensverfaffung, unter welcher bey gefchwäch- 
tem königlichen Anfehen die Vafallen narh und 
nach die ihnen untergebenen, nnd Ländereyen 
ftatt Soldes geniefsenden Soldaten zu ihren Leib- 
eigenen gemacht haben. Uns fcheint nicht eine 
Urfache allein gewirkt zu haben, fondern die 
Quelle der Leibeigenfchaft bald in dem Rechte 
des Eroberers, bald in einem Vertrage über ein 
eigenthümliches zur Benutzung überlaffenes Gut, 
bald überhaupt in falfchen Begriffen von den 
Pılichten der Bauern, bald fogar in einer freywil- 
ligen Unterwerfung gegen ein Klofter oder ge- 
gen einen Bifchof, oft aus Frömmigkeit, oft 
auch nur um Schutz oder-Brod zu haben, bald 
in einem Mifsbrauche der letensuerrlichen nicht 
nur, fordern auch obrigkeitlichken Gewalt zu 
liegen. Was gerade der VE. zur einigen bettändi- 
gen Quelle der Leibeigenfchaft gemacht hat, hal- 
ten wir für die feltenite, vielmebr Dellen wir uns 
-die Sache nur fo vor, dafs den Valallen die Län- 
dereyen färumt den Bauern verleiten worden 
find, dals die Ideen der Leibeigenfchaft vor der 
Lehensverfaffung fchon vorhanden, die meiĝen 
Bauren alfo fchonleibeigen waren, und dafs die 
Vafallen vielleicut nur alsdan, wo fie. freye Un- 
terthanen hatten, die Leibeigenfchafrrechte, fo 
fie anderwärts walırnaftınen, dennoch auf ihre 
Untertuanen anwenceten. Vielleient hat Ach in 
le:zterm Falle der Herr nur ein Recht nach dem 
andern angemalst. Und waren “aun ein paar 
folcher Rechte im Gange, fo war man gleich duren 
Induction mit Cem Sc iuffe fertig: de Untertna- 
nen, welche dergleichen O ligenheiten haben, 
fiad leibeigen. ~ Und nun gieng es noct weiter, 
„wer leibeigen it," Giels es, muls fich dies und 
das getallen laffen; und nun eruielten alfo die 
H:rien auch die Recüte, die fie vorher nicht hat- 
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ten. — Dies ift bey eigennützigen Herrn und 
eifrigen Finanzräthen noch heut zu Tage man- 
che Quelle zum Druck der Unterrhanen. — Un- 
fers Yf. Behauptungen liefsen fich, fo wie fie als 
allein wahr aufgeitellt find, felbft auch aus meh- 
rera in feinem Werke vorkommenden Umfländen 
theils widerlegen, theils berichtigen. 

Er if übrigens vermuthlich, weil er die Leib- 
eigenfchaft ganz abgefchafft wiffen will, zu dem 
Gedanken verleitet worden, keinen andern Ur- 
fprung als das Recht des Stärkern gelten zu laf- 
fen, um mit deito befferm. Erfolge diefes „grau- 
fame, verhafsie, ungerechte“ Recht fchon in der 
Wurzel anzugreifen. 

Das I. Buch enthält eine Erörterung der. Ge- 
wolnueiten in diefer Materie. Der Vf. war an- 
fangs willens, die Gewohnheiten von ganz Frank- 
reich zu unterfuchen, fandaber, dafs die von Bur- 
gund alles enthielten, was man. von Ungerech- 
ugkeit an den übrigen fände, Er fchränkt fich 
alio nur aut jene ein, bemerkt ihre gefetzwidrige 
Eintüsrung, Iren Inbalt, und bemüht lich, das 
Ungereinie, Ungerechte und Graufame derfelben 
feur lebhaft zu zeigen. Um nicht zu weitläufig 
zu werden, wollen wir, damit unfere deutfche 
Lefer einige Vergleichung mit unfern Sitten an- 
itellen können, die Gewoinheiten kurz auführen-: 
1) Der Leibeigene kaun feine Freyheit nicht ver- 
jauren. 2) Wer an einem Ort, wo ( wie wir 
Deurfche fagen) die Luft leibeigen macht, Jahr 
und Tag want, oder fich freywillig zur Leibei- 
genfckaft verbindet, wird leibeigen für fich und 
feine künftige Kinder. 3) Ein Freyer, der eine 
Leibeigene Beyratiiet, und auf dem leibeigenen 
Gut noci Jahr und Tag nach feiner Frauen Tode 
fiizen bleibt, wird leibeigen; als foicher ftirbt er 
auch, wenn er vor ihr auf dem Gut firbt. bey 
Iren Leuzeiten und innerhalb des Jaurs nach ih- 
rem Loge kann er frey weggehen, dem Herrn 
mufs er aber alles, was auf dem Hofe it, über- 
latien, (wer meine Henne tritt, wird mein Hahn.) 
4) Der Leitieigene kann mit Zurücklaffung des 
dienitbaren Hofs und zweyer Drittel feiner Fahr- 
Dis für ich und feine künftige, Kinder frey wer- 
den. 5) -DieLeibeigene wird frey darch die Hey- 
rat Dir epes [rcyen in A becht auf ikre Erwer- 
bungen, die die au eıneim freyen Ort macht. 6) 
Das Recit des Heiumfälls; 7. fogar von leibeige- 
nen Prieitera un, Bıleuofen. si Die Tochter des 
leiıbeigenen muls, wenn fe anders von Iren 
Aektern erten wil, die erite Nackt Hirerliochzeit 
aui aem Hore fexlafen. 9) Eine Freye wird 
durch die Heyraiı eines Lerweigenen auch leibei- 
gen, fo lang erlebi; nach feinem Tode hat fie 
Jahr und lag Zeit, dich durca Zurücklaflung al- 
ler Erbfcnatt frey wegzubegeben, und zu werden, 
1c) Das Kind foigt dem Vater. 11) 
Geät der,L.eibeigene weg, jo kann der Herr die 
Trüciiie feinza Hofs Sich zueignen; bleibt er ze- 
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hen Jahre aus, fo verfällt auch der Hof an ibn. 
12) Wohnt der Leibeigene auf einem andern 
dienlibaren Hofe, fo bleibt doch der Herr des 
Hofs, wo er gebohren ward, fein Leibherr etc. 
13) Bey Strafe des Verlufts darf der Leibeigene 
fein Erbe nicht veräufsern noch verpfänden, oh- 
ne Bewilligung feines Herrn. Eben. fo wenig: 
kanner teitiren. 15) Leibeigene, welche in Ge- 
meinfchaft Güter befafsen und tbeilten, können 
okne Bewilligung des Herrh fie nicht mehr zu- 


'fammenvrerfen. 16) Sie können einander nicht 
erben, wann fie nieht in Gemeinfchaft bleiben. 


17) Zweyerley Feuer und Brod, überhaupt wann 
auch nur die Ausgaben nicht gemeinfchaftlich be- 
dtritten werden, heben die Gemeinfchaft auf. 19) 
Wo das Heimfallsrecht it, nimmt der Herr die 
-Heimfallsgüter, ohne die Schulden, wenn fie nicht 
mit feinem Willen gemacht find, zu bezahlen. 
Von der Fahrnifs und den freeen Gütern zahlt er 
zuerft die Leichenkoften, alsdann fich feilbh, und 
endlich andere Schulden. 19) Der Leibeigene 
kann in der Sache feines Herrn nicht Zeuge 
feyn. 


Nachdem der Vf. jeden :diefer Artikel theils 
biftorifch, theils kritifch, theils philofophifch, mit 
unter auch etwas declamatorifch abgefertiget hat, 
handelt er im IV. B. von den fchädlichen Folgen 
febr einleuchtend. Er beweifet,wie (ehr der morali- 
-fche Charakter der Leibeigenen, wie febr die kö- 
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niglichen Einkünfte, Bevölkerung, Ackerbau, 
Künfte u. Handel darunter leiden,‘ wie felbft die 
Leibherrn durch die Gefetze von der Gemeinfchaft u. 
vom Heimfall mehr verlieren als gewinnen , wie 
febr durch das Zufammenrträngen der Leibeige- 
nen in einer Hütte ihre Gefundheit, ihre Sittlich- 
keit, ihr Fleifs verdorben werden, wie es daher 
in folchen Dörfern von Beitlern wimmle, wie 

sucher in Rückficht auf den Heimfall fchlecht 
wirtäfchafite, die Aecker verderben, feine Abgaben 
aufiummenlaffe, wie wenig aus einem folcken Gut 
beyın Heimfall, wie viel melir beem freeen Ver- 
kaufe felbit, und durch Ermupterung des Fleifses 
an Zehenden, wie viel mebr durch erleichterte 
Aufhebung der Gemeinfchaften an andern Abgas 
ben gewonnen würden? Ein unter der Leibei- 
genfchaft elendes Dorf von 30 Familien würde 
frey 60 Familien gut ernähren u. f w- 

Endlich kommt der Vf. im IV. D Aur Aufbe- 
bung der Leibeigenfchaft, die er mit ungemeiner 
Wärme empfiehlt, als eineSache, welche das 
Wohl des Staats notawendig erfodert ; die-Leib- 
eigenfchaft habe feit Erlöfchung der alten Le- 
hensverfaffung ohnehin keinen Grund mehr, ver- 
trage dich nicht mit der gegenwärtigen Regie- 
rung; es gebe .wenigftens mehrere Mittel, fie zu 
mildern; der König würde nicht einmal das Ei- 
genthumsrecht feiner Unterthanen angreifen, wenn 
er fie ganz zerftörte, befonders da die Herr 
fonft entfchädiget feyen etc. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. _ Regensburg, gedr. b. 
Keyfer: Deberjicht der Gründe wegen des Strafbaren des 
Büchernashdrucks, und Vorfchläge, wie diefem Uebel durch 
ein allgemein verbindliches Reiehsgefetz vorgebeugt werden 
könne; herausgegeben mis einem Vorberichte von Joh. 
Fried. Ferd. Ganz, 1790. 8. 64 S. u. XI S. Vorbericht. 
Im Vorberichte focht Hr. G. den Grund für den Bücher- 
nachdruck zu widerlegen: dafs derfelbe baares’ Geld in's 
Zand ziehe, und zeigt dann die Urfachen der Klagen der 
Reichsbuchhändler gegen den Despotismus der nördlichen 

Der erite Punct, einer der fehwierigften, und def- 
Entwickelung wirkfamer als die rechtliche Ent- 
fcheidung über die Frage vom Bücher - Nachdruck 
feyn möchte, konnte wehl nicht auf fo wenig Sei- 
ten ‚völlig genugthuend erörtert werden ; eine genau- 
ere Erörterung deffelben wäre fehr zu wünfchen. Was 
die Klagen der Reichsbuchhändler gegen die nördlichern 
betrifft, fo räumt Be der Vf, als zum Theil gegründet 
ein, fetzt aber dabey den fehr vernünftigen und politifch 
richtigen Grundfatz felt: dafs vorerfl Sicherheit des Eigen- 
thums gegründet werden muß, ehe fich Vorjchriften gegen 
den Mißbrauch dejlelben entwerfen und ausführen lajjen. 
Die Gründe, die der Vf. der auf diefen Vorbericht fol- 
genden- Beantwortung einiger Fragen über den Bucher- 
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fen 


nachdruck angiebt, enthalten nichts Neues, empfehlen 
Dein aber durch Deutlichkeit und Kurze. Dafs aber dem 
Verleger actio ob kaefionenm enormem gegen den Nachdrn- 
cker zuftände, ift wohl aus der Theorie des politiven 
Rechts nicht abzuleiten. Viel richtiger find die v. Hn. 
GJR. Pütters angegebenen Remedia. Ferner theilt Hr. @. 
1) das bey den höchften Kurhöfen eingereichte Promemo- 
ria mit, unter dem Titel: Kurze ÜVeberficht der Gründe 
der Schüdlichkeit des Büchernachdrucks für die Literatur 
den Buchhandel, und das lefende Publikum im deut/chen 
Reiche: nebfl Vor[chlägen, diefes Uebel durch eine zweckmü- 
Bigs Verfügung in der künftigen Soit, /Wahlkapitulation ven 
Grund auszu heben. Junius 1790.. Diefer Auffatz zeich- 
net fich vorzüglich durch die Rückficht, die der Vf. auf 
Bücherfabrication, Druckwefen und Debit mit gedruck- 
tem Papier als eine Commerzial - und Polizeyfache nimmt, 
fehr aus, 2) Cirkelfchreiben an die zur Äusrottung des 
Nachdrucks ajjociirten Herren Buchhändler, (worinn Hr. 
G. Nachricht von den bisherigen Verhandlungen gegen 
den Nachdruck und mehreren guten Rath ertheilt.) 3) 
Die Vorfielung an die höchflen Kurhöfe. Jeder gute 
deutfehe Bürger muis mit uns wunlchen, dafs der Pa- 
triotism und der redlichg Eifer des Hn, G. von gefegng 
ten Folgen Teyn Moge. 
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Sonnabends, den 16!? October 1790» 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Gorua, b Perthes: Merkwürdigkeiten bey der 
rönifchen Königswahl und Kaijerkrönung. 1790. 


168 S. 8. (12 gr.) 


Wi können nicht umhin, bes deier Schrift 
RR uns fogleich an das N. 257. d. J. angezeig- 
te Buch: Ueber Teutfchland , Kaifertodesfall etc. 
zu erinnern, und fie mit demfelben zu verglei- 
chen, welches auch am beften zu ihrer Charakte- 
rifirung beytragen wird. Sie find beide wohl fo 
ziemlich aus denfelben Quellen, die indefien auch 
bier nicht angegeben find, und beide gleich ge- 
treu, gefrhöpft, und kommen daher in Stellung 
und Ausdruck nicht felten einander fehr nahe, ob- 
gleich es auch möglich'wäre, dafs der Vf. der ge- 
genwärtigen fchon die frühere vor fich gehabt 
hätte. Die frühere ift indeflen reicheran wichti- 
‘gen und wirklich wiffenswürdigen Sachen, zumal 
in Beziehung auf Rechte, Ausübung derfelben u. 
f. w.; dahingegen die vorliegende mehr für die 
gröfste Leferklaffe, und für den gegenwärtigen 
Zeitpunkt berechnet, und daher jener auch wohl 
noch mehr zu empfehlen ift, indem fie über Fey- 
erlichkeiten und Ceremonien, befonders mit Rück- 
{icht auf die Krönung Jofepbs Il, in ein weit grö. 
fseres und gar nicht unangenehmes Detail geht, 
in einem leichtern, fliefsendern, nicht provinciel- 
len, Stil gefchrieben, überdem mit einem niedli- 
chen Grundrifs der Bartholomäuskirche zu Frank- 
furt und einer faubern Titelvignette, die die wich- 
tigien Reichskleinodien darftellt, geziert, ange- 
nehm auf Schweizerpapier gedruckt, und in ei- 


nem artigen Einbande zu haben ift. Hie und da: 


ift auch wobl ein kleiner Zufatz über Rechte oder 
Gefchichte enthalten; doch da uns unter diefen 
kein bedeutender aufgefallen iĝ, fo wollen wir 
fie eben fo als ein paar ganz unwichtige Fehler 
hier übergehen. Das einzige wollen wir nur be- 
merken, dafs hier S. 66. 70. richtig gefagt wird, 
dafs die goldene Bulle zum Kaifer hominem ju- 
fium etc., und nicht, wie es in der andern Schrift 
hiefs, virum ete. verlange; welches bey der Fra- 
ge von der Wahlfähigkeit eines Frauenzimmers 
A. L, Z. 1790. Vierter Bong, 


tariatsgefchäften gehandelt. 


ein nicht ganz unbedeutendes, wenn gleich eben 
nicht entfcheidendes Moment ausmacht. 


Leırziıc, b. Breitkopf: ‚Verfuch eines praktifchen 
Handbuchs für Notavien, Sachwalter und Ge- 
Vichtsaktuarien in verfchiedenen Muftern au- 
fsergerichtlicher Verhandlungen in einer rei- 
nen deutfchen Schreibart, zu Verbefferung 
des Akten - und juriftifchen Stils abgefaffer. 
Erfter Theil, welcher die Notariats- Verhand- 
lungen enthält. Entworfen von Heinrich 
Kuppermann, churfürfil. fächf. immatrikul, 
Advok. u. kaiferl. öffentlichen Notar in Leip- 
zig. 1789. 9129.8. Zweyten Theils Er- 

er Band, welcher die aulsergerichtlichen 
Verbandlungen enthält. 1790. 667 S. g. 


In der Vorrede klagt der Vf. febr darüber, dafs 
der Actenftil und die juriftifche Schreibart über- 
haupt in ibrer Vervollkommnung noch fo fehr 
weit zurück feyen, und will dann durch ein voll- 
ftändiges Formularbuch auch fein Scherdein zu 
Verbefferung derfelben beytragen. Indem erften 
Theil wird in vier Abfcbnitten blofs von den No- 
‚Abfehnitt I. Die 
Pflichten und das Amt des Notarius betreffend. Hier 
liefert der Vf. die kaiferlichen Verordnungen, 
Reichs- und kurfächfifche Landesgefetze, welche 
die Notarien und ihr Amt betreffen, dann einige 
Notariatsdiplome, ferner einige Bittfchriften um 
Verleihung des Notariatamts, oder Einzeich- 
nung in die Notariatsmatrikul bey Reichs- oder 
Landesberrlichen Gerichten, und endlich den Ti- 
tel des Kaifers und der Reichsverwefer, wie er 
in Notariatsurkunden eingefchaltet werden mufs. 
Abfehnitt II. Von aufsergerichtlichen Handlungen, 
welche die Mitwirkung eines Notav jederzeit dabey 
vorausfetzen. Diefe Ueberfchrift ift etwas fchwer 
zu verftehen. ~- Der Vf. giebt hier Formulare 
von Notariatsprotocollen und Notariatsurkunden 
über allerley Arten von Gefchäften, z. B. von 
Wechfelnetiren, von Wechfelprotesten, von Be- 
fitzergreifungshandlungen, von Verpflichtungs. 
Handlungen , von Gränzberichtungshandlungen, 
yon Erbfchaftverliegelungs - und Auffiegelungs 
ERS Hand, 
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Handlungen etc. Adfchnit HI Von aufsergericht- 
lichen Verhansiingen, wadey die Zuziehung eines 
Noterswillkährlich A0. "Hier werden Formulare von 
aufsergerichtlichen Verträgen, die von einem No- 
tar willkührlich verhandelt werden, dann von au- 
fsergerithtlichen, von Notar und Zeugen errich- 
teten teftamentlichen: Erbverordaungen, und end- 
lich von andern aufsergeriehtlichen, vor Notar 
and Zeugen willkührlich voilzogenen Handlun- 
gen geliefert. Abfennitt IV. Von gerichtlichen Ver- 
hendlungen, zu welchen ein Notar üfters gezogen 
wird. -Unter diefer Rubrik giebt der Vf. Formu- 
lare an von Zeugenverhören im bürgerlichen Pro- 
eecfs, und von Vernebmungen und Verhören im 
peinlichen Procefs. — Ganz unwiffenden Nota- 
rien, die feluft aufser Stand find, einen Auffatz zu 
machen, nud fich alfo blofs an Formulare bin- 
den müffen, mag diefe Sammlung fehon von Nu- 
tzen feyn, da die Formulare, die fie hier finden, 
An einer zwar nicht ganz reinen, doch Niefsen- 
den, und in Vergleichung mit Ähnlichen älteren 
Saminlungen, guten Scureibart abgefafst find. Im 
Ganzen aber ilt freylich mit diefer Arbeit wenig 
genutzt. Wenn der Vf. feinen an fich rühmlicken 
Zweck, der allerdings fehr armfeligen Menfchen- 
klaffe von gewöhnlichen Schreibern und Notarien 
nützlich zu werden, hätte erreichen wollen, fe 
wäre eine zweckmälsige, kurze, compendiarifche 
Anleitung zu den Notariatsgefchäften mit ange- 
hängten ausgefuchten Formularen das einzige 
Mittel gewefen; denn fo lange folche Menfchen 
ohne alle Sachkenntnils blofs nach Formularen 
ihre Gefchäfte behandeln, fo lange ift eine Ver- 
befferung unmöglich Auch ift der Vf. inder 
Wahl der deutfchen Ausdrücke Dart der gewöhn- 
lichen lateinifchen nicht immer glücklich gewe- 
fen, und es iĝ fehr zu befürchten, dafs wenn 
viele Notarien feinem Beyfpiel folgen, und wie 
dies häufig der Fall ilt, verbeffern oder gar neue 
Ausdrücke erfinden wollen, wir in kurzer Zeit 
Notariatsinitrumente bekommen werden, die au- 
fser ihrem Vf. niemand verfteht. Endlich hätte 
der Vf. durch die Hälfte von Formularen feine 
‚Abücht vollkommen erreichen, und die Formula- 
re, die erlieferte, okne Nachtheil um ein beträcht- 
‚liches kürzer faffen können, der Mängel in dem 
Plan und der inuern Einrichtung gar nicht einmal 
zu gedeuken. 

In dem zweyten Theil liefert der Yr. Formu- 
lare von aufsergrichtlichen rechtlichen Gelchäf- 
ten, und zwar in dem vor uns liegenden erken 
Band, von aufsergerichtlichen Verträgen über- 
haupi; ‚der zweyte Band foll cheilens folgen. — 
Die hier angegebene Formulare ind. in einer ziem- 
lich guten Schreibarı abgefafst, aber ganz zweck- 
los weitläuftig, mit den gewöunlichen zahllofen, 
gröfsıtentheils überlüffigen, Claufein verpanzert, 
und wenigfens vie Halfte bätte füglich ganz un- 
gedruckt bleiben konnen,  Ueberhauptaber fcheint 
uns die ganze Sammlung überlüfig zu feyo, da 


ALLG. LITERATUR: ZEITUNG 


143 


wir fo viele, ganz vortreffliche, neuere Schriften 
über diefen Zweig der Rechtssgeiehrfamkeit befi- 
tzen. Noch viel weniger aber können wir den 
Plan des Vf. billigen, einen dritten Theil noch 
nachfolgen zu laffen, welcher, wie er fagı, den 
bürgerlichen und peinlichen Prorcefs lediglich 
zum Gegenfland haben, und fowoiil Mufter von 
Klagichriften, rechtliche Verfahren der Parthien 
in verfchiedenen Procefsarten ete., als auch von 
den dabey vorkommenden gerichtl,Verhandiungen, 
die nöthigen Mufter im bürgerlicken-u. peinlichen 
Procelfen liefern wird. Wie kann H: RK nur 
hoffen, dafs, da wir fchon einige Sammlungen 
von folchen gedruckten Acten haben, die feinige 
noch Käufer finden wird! Auck kündigt Hr. K. 
in der Vorrede zum zweeten Theil — ein jurili- 
feies Wörterbuch zum Behuf einer reinen deut- 
fchen Schreibärt- in rechtlichen Gefchäften, mit 
unterlegen Beyfpielen an. Ein fchweres Unter- 
nehmen, wozu wir dem Hn. VE recht viel Glück 
wünfchen, mit feiner Erlaubnifs aber, nach den 
bisherigen Probeliücken zu urtheilen, zweifeln, 
ob er der Maun dazu fey. 


Harre, b. Gebauer: Franz Ludwig von Can- 
crin, Ihro Ruffifch Kaiferlichen Majeität Col- 
legienrathes und Direktors der Starajaruffi- 
[chen Salzwerke, Abhandlungen von dem Waf- 

` ferrechte, fowohl dem natürlichen als pofitiven, 
vornehmlich aber dem deutfchen. Zweyter Band. 
1790. 252 9.4, (I Rthir. ger? 

Dieter Band befteht aus fechs Abhandlungen, 
wovon die erfte, (oder als Fortferzung des eren 
Bandes, die vierte) von dem Rechte der Brücken 
handelt. ` In dem erften Kapitel entwickelt der Vf, 
den Begriff der Brücken , und zählt in 31 §§. die 
verfchiedenen Arten derfelben, ob ces Brücken 
oder Stege, hölzerne oder Steinerne, kalb hölzer- 
ne und halb Iteinerne Brückenu. f. ww. find, recht 
umitänglich auf. In dem zweyten Kapitel, wel- 
ches dem Rechte der Brücken gewidmet it, geht 
Hr. von C. von dem Grundiarz aus: das Recht, 
eine Öffentliche Brücke über einen Öffentlichen 
oder Privatilufs zu bauen, ftetit allein dem Volke, 
oder, iu monarcbifchen Staaten, dem Regenten 
zu, und gehört zu den Regnlien. Einige Proben 
mögen den Werth der Ausführung beweifen: 
nach dem $. 43. kann kein Staat, am allerwenig- 
Ben aber ein deuilcüuer Reichsiiand eine Brücke 
an emen andern Ort verlegen; nach dem $. 54. 
foll den Schiffern der Schaden, der ihnen durch 
den Gebrauch ihrer Schiffe zu eiaer Scaiffprücke, 
durch den Feind, oder fonti an diefen ihren Schif- 
fen feibil, oder auch in (ser Nahrung zugefügt 
wird, von dem gänzen Lanze vergütet werden; 


nach dem $. 55. kann eine Stadt, wenn die Er- 


haltung der Siautbrücken inre gewovünliche Ein- 
nalıme überlieigt, von den benzchbarien Gemeinden 
oder einzelnen Unterthanen einen Beytrag verlan- 
gen; in dem $. 62. beweili der VE. weitläaftig, 

dals 
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dafs der, welcher die Erbauung oder Ausbeffe, 
rung einer Brücke aus blofser Freygebigkeit über- 
nimmt, eben fo wenig als feine Erben, zu einem 
feine Kräfte überiteıgenden Koftenaufwande ge- 
nöthigt werden kann; nach dem $. 64. gehören 
die Vermächtniffe zu dem Bau und der Ausbefle- 
rung der Brücken zu den piis caufis ; nach dem 
§. 73. Debt keinem deutichen Reichsitande das 
Recst zu, eine Fahre, ohne kaiferliche und der 
gelaunten Kurfüriten Bewilligung in eine Brä- 
cke, und dabey das Fährgeld in einen Brückzell 
zu verändern, u.f w. In dem dritten Kapitel 
wird von dem Obrrauffichtsrechte, der Polizey 
und der Gericätsbarkeit über die Brücken in el- 
nem Staäte gehandelt. Auch bier hielt man zwar 
Jauter höchit triviale Sachen, doch aber nicht fol- 
chen Unlinn, als im vorigen Kapite, Fünfte 
Abhandlung: Von dem Rechte der Fahren und 
Nachen. Nach vorausgefchickiem Begriff der 
Fähren und Nachen, und Aufzählung der ver- 
fcsiesenen Arten derfelbeu, Lefchreibt Hr. v. C. 
die Rechte derfelben, und fekliefst mit dem Ober- 
auflicktsresbte, der Polizey und Gerichtsbarkeit 
über diefelben. Die rechtlichen Grundfätze find 
fait alle wörlich aus der vorhergehenden Ab- 
handlung genommen; der Hr. VE hätre Ich daher 
die Müne mit diefer Ausführung füglich erfparen 
können. Sechfle Abhandlung: von dem 
Filöfsvechte. In dem eriten Kapitel eicht der VE. 
den Begriff des Flöfsens an, befchreibt feine Vor- 
theile und Nachtkeile; in dem zweyıen handelt 
er das Recht des Hoizilöfsens ab, und im dritten 
entwickelt er die allgemeinen Grundfaize von 
dem Oberauflichtsrechie, der Poltzey und Gerichts- 
barkeit über das Flöfsen. In Vergieichung mit 
den beiden vorbergesenden zeichnet fich diefe 
Abbandlung ziemlich vortheilkaft aus, nur ilt al- 
les zu gedeant, und durch ekeinafte Wiederho- 
lungen verunftalier. Siebente Abhandlung: 
von dem Waferungsrechte. Ganz nach dem Plane 
und in dem Geiite der vorkergehenden Abhaud- 
lungen bearbeitet. Nur eine Probe; in dem $.31. 
heifst es: Wenn auf Jeinands Gut ein Wafler ent- 
Springt, und es wällern daraus die unter itun lie- 
genden Gutsbeftzer;, fo kann er das Waler, oh- 
ne deren Buawilligung, keinem andern verwilli- 
gen, weil fe daran ein wohl erworbenes becht 
haben. Achte Abhandlung: von dem Bran- 
'genvechte. Zum Beweis, wie getreu der Vf. {ich 
in feiner Darlteliungsarı und Ausführung bleibt, 
mögen folgende Stellen dienen; in dem $. 39, 
heilst es: wenneineHilbe, oder Scuwenmime, oder 
gegrabener Brunsen, (den jemand auf feinem Ei- 
.genthum anlegt, ) die Urfache wird, dafs eines 
andern Grunditück zu febr befeuchtet wird, ‚oder 
fonk Schaden leidet, fo ilt ein folcher Waflerbe- 
hälter nicht erlaubt, auch iit alemand belugt (auf 
feinem Grund und Boden) einen Brunnen in einer 
wailerarmen Gegend fo tief zu machen, dafs er 
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dadurch einem andern feine Quelle) abfehneidet. 
In dem $- 53. lagt der Vf., wenn jemand aus ei- 
nem Privatbrunnen Walfer fchöpft, oder leitet, 
und es will foicher zu der Unterhaltung nichts 
mehr beytragen, und daher dem Gebrauch des 
Brunnens entfagen, fo kann folches durch die 
Auffagung und einen Vertrag unter beiden ge- 
fchehen. L: 1. 8. 28.de eum, guot. — Was das 
wohl lieifsen foil? — Endlich den Schlufs macht 
die neunte Jöhandlung: vor dem Schienfenrechte; 
auch ganz ihrer Schweltern würdig. — Hoffent- 
lich wird Hr. oC doch endlich einmal die Feder 
niederlegen, und aufhören, in ein fremdes, ihm 
ganz unbekanntes Feld — die Rechisgelehrlam- 
keit — zu ftreifen. ; 


Erraxsen, b. Palm: ‚Hiforifcher Verfuch über 
die gerichtliche und weltliche Staats- und Ge- 
richtsverjuffung des Hochflifts Bamberg. Ein 
Beytrag zur deutfchen, infonderheit ofifrär- 
kilchen&Gefcnichte, von Michael Heinrich Schu 
berth, Hochfüritl. Bainterg. geiltlichen Rath 
und Fiscal, dann Canonicus zu U. L. M. und 
St. Gangolph zu Bamberg. Mit zwey Kupf. 
1790. 255 5. $. (29 gr.) | 
Der VE. fagt zwar in der Vorrede, der Lefer 
werde keine vollitändige und mit allen aus ge: 
beimen Arcbiven zu erüolenden Umftänden: ver- 
fafste Abhandlung erwarten, da fchon das Titel- 

satt zeige, dafs das fein Plan nicht gewefen; al- 
lein felit als Verfuch betrachtet, ilt diefe Schrift 
zu unbefriedigend und mangelhaft. Die Gefchich- 
te Scheint des Vf. Fach gar nicht zu feyn, und 
von Staatsverfalfung mufs er eigen eignen Begriff 
haben; denn wer dein Buch in der Abficht, die 
Vefaflung des Hochltifts Bamberg kennen zu ler- 
nen, durcnlieit, wird fich gewils fehr getäufcht 
finden. Eine kurze Anzeige des Inhalts mag hier- 
über den Beweisabzeben. Abfchwitt L Staats- 
und Gerichtsfaffung euch Relizious- und Kirckenfa- 
chen zu Bamberg vor Errichtung des Hochflifts. 
Ganz kurz, und lauter fehr ‚bekannte Sachen. 
Abfehmitt II. Errichtung des Hochflifts Bamberg. 


Zujland des geijtlichen Staates. Grenzberichtigung 


der Divces. Usnmittelbarkeit des Bifchofs. Paliium. 
` Die Erneuerung und Wahh der Bifchöfe.  Kaijferli- 


che Privilegien. Advocaten auf der Burg und in der 
Stadt, auch Schultheifs dafeibjt.. Landgericht. Der 
eigentliche Zeitpunkt der Exemtion des Hoch- 
Ars, und wie es damit zugegangen, Late fich, 
fagt der Vf. unter andern, nicht augeben, indef- 
fen konnten die feur lange Verjährung, und die 
ftillfehweigende Einwilligung aller Intereffenten 
die Bamberger geililichen Staaısrechte fcbon hin- 
reichend beweifen. Von der Wabi der Bifchöfe 
heifst es blefs, im Anfang feyen die Bifchöfe, fo 
wie esim ganzen Reich üblich gewefen, von den 
Kaifern geletzt, mach den Zeiten des Calixtini- 

Ce fchen 


KL 


fechen Vertrags aber von ihrem Stifte gewählt wor- 
den. end fo werde es noch jetzo gehalten. Von 
den Advocaten und Schultbeifsen lieft man Bier 
nur einige Gemeinfätze, von ihren Rechten und 
Verkälinfien gegen einander aber gefchieht auch 
nicht mit einem Worre Erwäbnung, und die gan- 
ze Nachricht von dem Landgericht beträgt “nur 
einige Zeiten. Abfchnitt II. Entflehung der 
Kollegieljlifter und des Kloffers Michelsberg in und 
mëcht der Stadt Bemberg.. Ziemlich vollläudie. 
Abfehntitt IP. Domdechantey - und Confiflcrial- 
"gerichtsbäarkeit. Symodal - Statuten.  Erzdiacenat 
eté.  Verhültnifs gegen die Nuntiaturen. Von dem 
letzteren fagt der Vf. weiter nichts, als nach der 
Natur der Exemtion des Hochfifis Bamberg ha- 
be folches nie eineu päpftlichen Nuntius mit Fa- 
culisten für fich anerkannt, und wenn ihm ein 
nach Deutfchland gefchickter Nuntius den Antritt 
feines Potens bekannt gemacht habe, fo feyn je- 
desmal Rückantworten in ausgefuchten, den Re- 
gein der Klugheit, des Wohlftaudes und der Ach- 
tung gegen das’höchile Oberhaupt der römifch- 
katholifchen Kirche angemeffenen Ausdrücken er- 
folgt, die zugleich bewiefen, dafs man den päpft- 
lichen 'Gefandten eben fo, als jeden andern eines 
auswärtigen Hofs betrachte und in Ehren halte. 
"Abfchnitt H. Oberamtleute, und andere Beamte 
auf dem Land. Municipalflädte etc. Abfchnitt 
VI. Steuer. Obereinnahme. -Hofkriegsrath. Hof- 
kammer etc. In diefem und dem vorbergehenden 
Abfchnitt ertheilt der Vf. eine kurze Nachricht 
von der Befchaffenheit und den Verhältniffen der 
verfchiedenen Dicaiterien, Gerichtsitellen und an- 
dern Beamtunzen im Hochflift Bamberg. Ab- 
fchnitt VIL Des Hochflifts Bamberg Minifteria- 
"len. » Erboberhofasnter.. Hefämter. Lehenhof. An- 
dere Lehenherren und ihre Rechtszufländigkeiten. 
Univerfität. Hier heifst es: Schon in ältern Zei- 


A. L. Z. OCTOBER r750. 


152 


ten folgten die Bifchöfe den Beyfpielen der Kai- 
fer, und die Fürften Deutfchlands in Einrichtung 
und Beltellung ihrer Hofdienerfchaft Man hat 
Spuren, dafs fie ‚bereits zu Zeiten der Karolinger, 
Schenken, Truchfeffen, auch eine Art von Stall- und 
sjagermeiftern gehabt haben. -— Möchte dech der 
Dr Vf, diefe Spuren angegeben haben! Uebri- 
gens fcheint er Minifterialien und Vafallen für ei- 
nerley zu halten, und überhaupt ift feine Ausfüh- 
rung der in diefem Abfchnitt vorkommenden, fo 
fehr interefauten Materien äufsert unbefriedi- 
gend. ` Deier den wirklich merkwürdigen Um- 
ftand, Z- Bi, dafs gerade die vier Kurfürften des 
Reichs, Böhmen, Pfalz, Sachfen und Branden- 
burg die vier Erboberhofämter neblt- gewiflen 
Gütern, von dem Hochitift Bamberg zu Lehen 
tragen, fuckt man bier vergebens Auffchlufs, und 
von den fo fehr beträchtlichen Bambergifchen Le- 
henkof, feinen Rechten und Verhältniffen, von 
den Vafallen des Hochflifts, ihren Rechten u. f. w. 
fagt der Vf. fat gar nichts. Abfchnitt VII. 
Bamberger Gewohnheiten. Stadtrechte. Gefetze und 
Verordnungen. Eben fo unvollftändig und nach- 
läffig bearbeitet, wie die vorhergehenden Ab- 
fchnitte. Abfchnitt IX. Schickfale der drey Kol- 
legialflifter, auch Veränderungen der Immunitäten 
und Cellariätgerichte bey denfelben zu Bamberg. Ab- 
Schnitt X. Verfchiedene Siegel, nebfl hifforifchen 
und fphragifiifchen Bemerkungen. Zu diefem Ab- 
fchnitt gehören die Kupfer. — Gewifs iltes febr 
zu bedauern, dafs Hr. S. nicht mehr Fleifs und 
Zeit auf die Ausarbeitung feiner Schrift verwer- 
det hat, durch die er fich, wenn fie zweckmäfsig 
ausgefallen wäre, ein eben fo grofses Verdienit 
um fein Vaterland-als um die deutfche Gefchichte 
überhaupt kätte erwerben können. Die Fehler 
in der Schreibart wollen wir nicht rügen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Ohne Druckort: Pieces du Proces de la nobleffe et 
du Clergé contre le Tiers - tat. Nr.1.1789. 8.— Diefe 
nicht viel bedeutende Schrift wurde noch vor der Revo- 
lution bekannt gemacht. Der Ni. UE ein gefährlicherer 
Feind in Worten und Befchuldigungen, als in Beweifen. 
Seine Abficht ift, zu beweifen, dafs diefe erften Stände 
in allen Jahrhunderten die graufamiten Feinde der Kö- 

‚nige, der Nation und des dritten Standes gewefen find. 
Ein gefchickter Sachwalter würde Stoff genug in der fran- 
zöfifchen, Gefchichte gefunden haben, diefer Anklage ei- 

` aen fehr wichtigen. Gehalt zu geben, und wenn er mit 
feinen Lefern erlt einverflanden wäre, dafs ariftokrati- 
fehe Regierungsform die unglücklichite ift, die einem Staa- 

. te gegeben werden kann - fo würde es ihm nicht fchwer 
geweien (eru, durch den ganzen Fortgang der franzöfi- 


fchen Gefchichte Beweife dafur zn finden, dafs die Geif. 
lichkeit und der Adel in Frankreich, dem Lande die gan- 
ze Schrecklichkeit der ariftokratifehen Tyranney. haben 
fühlen lafen. Selbft die letzten Könige theilten ihren 
Despotismus mit ihren Lieblingen aus beiden Stän- 
den, und es war oft gefährlicher, einen Je Tellier, 
oder einen du Terray zu beleidigen. als den König felbft. 
Aber ungeachtet der Vf. hin und wieder, und befonders 
in mittlern Zeiten Beyfpiele von dem Mifsbrauch der Ge- 
walt der Geiftliehkeit und des Adels beybringt, fo ift doch 
feine Schrift mehr eine flüchtige, wenig zweckmäfsige, 
Skizze:der franzöfifchen Gefchichte, Wir haben nicht 
gefunden, dafs die Sammlung fortgefetzt wäre, die der 
allgemeine Titel und diej vorgefetzte Nummer ankün- 
digt. 
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Sonnabends, den ı6ten October 1790, 


ARZNEYTGELAHRTHEIT, 
Berrin, b. Himburg: 4. F. Heckers M.D. The- 


rapia generalis, oder Handbuch der allgemeinen 


Heilkunde. 1789. 473 S. 8. G Rthlr. ggr.) 


Es ift gewifs, dafs de Verfertigung eines gu- 
ten Compendiums eine der verdienklichften, 
aber auch ficher der fchwerfen, Arbeiten ift, und 
dafs ein hoher Grad von philofophifchem, Geift, 
Beftimmtheit in Begriffen und Ausdrücken, und 
eine vollkommne Ueberficht der Wiffenfchaft da- 
zu gehört, um hier etwas volikommnes zu lie- 
fern. Befonders mufs dies in der allgemeinen 
Heilkunde der Fall feyn, die als der Haupifchlüf- 
fel für alle die Schwierigkeiten, zweydeutigen und 
widerfprechenden Punkte der praktifchen Heil- 
kunft, als die wahre Metaphyfik der Medicin an- 
zufeben ilt, und deren Bearbeitung alfo, das Re- 
fultat eines langen philofophifchen und prakti- 
fchen Studiums der Kunft, und das Werk desvol- 
lendeten Meifters feyn follte. Es ift daher fon- 
derbar, dafs es nicht die letztern, fondern die An- 
fänger in der Kunft find, die uns fo häufig mit 
Handbüchern befchenken, und es fcheint daraus 
zu erhellen, dafs man eben ert durch fortgefetz- 
tes tieferes Studium dahin gelangt, die Schwie- 
rigKeiten und Erfoderniffe einer folchen Arbeit 
recht einzufehen, und das am Ende ganz zu un- 
terlaffen, was man vielleicht zwanzig Jahr früher 
mit grofser Leichtigkeit und Selbftvertrauen un- 
ternommen haben würde. — Gegenwäctiges 
Product ift ebenfalls das Werk eines jungen, aber 
wie man fchon aus feinen andern Arbeiten weils, 
eines denkenden und gefchickten, Arztes, und 
zeichnet fich in vieler Rückficht vor mehrern, 
zeither erfchienenen tberapevtifchen Handbüchern 
vortheilhaft aus, Er fchöpfte aus der nemlichen 
Quelle, ‚wie der fel. Böhme, aus Goldhagens Di. 
ctaten, aber er hat auffallende Vorzüge, befonders 
in Vollftändigkeit, Literatur, Ordnung und An- 
gabe der-beiten und brauchbaren Arzneymittel. 
Er hat 35 Abfchnitte mehr, als Goldhagen, und 
vorzüglich gehören ibm die Kapitel von den ver- 
fchiedenen Arten der Schärfe, von den Heilkraäf- 
ten der Natur, von der Diät der Kranken, von 
A. L, Z.1790. Pierter Band, 


Vermehrung der Schärfe in den Säften, von den 
Giften,- von Beförderung der Abfonterungen be- 
fonders der Harnröhre, Mlutterfcheide und der 
Ohren und ibrer Hemmung, von künftlichen 
Ausleerungen durch Operationen und dem Ver- 
halten des Arztes bey denfelben, von Bekandlung 
der Sehwangern, Gebährenden , Kindbetterinnen, 
Kinder, von Erhaltung des fchwachen Lebens bey 
unheilbaren Krankheiten, von fpecißfchen Mitteln 
und einer vernünftigen Empirie, und endlich von 
den Fällen, wo es erlaubt oder nothwendig if, 
eine Krankheit zu erregen, eigentbümlich zu. — 
Schon hieraus erhellet, dafs der Vf. fo viel als 
möglich alles mitgenommen kat, was dem ange- 
benden Arzte nötbig, und ins Gebiet der allge- 
meinen Heilkunde paffend ilt. - Doch wir opt, 
fen fehen, wie die Ausführung im einzelnen ge- 
lungen ift. Dafs der Vf. mit den Heilkräften der 
Natur anbebt, und dem jungen Arzt vor allen 
Dingen Achtung und Vertrauen darauf einflöfst, 
billigen wir fehr, wenn wir auch das Wort ‚Seele 
daraus weggewünfcht hätten, weil es den Anfän- 
ger zu leicht auf irrige Begriffe leiten und für 
ibn ein Deus ex Machina werden kann. — In 
den Kapiteln von den Anzeigen und Kurmetho- 
den bemerkten wir nur gar zu fehr, dafs der Vf. 
über dem Beftreben, etwas neues zu fagen oder 
bekannte Dinge wenigftens neu einzukleiden, die 
wefentlichite Eigenfchaft eines Lehrbuchs, leich- 
te Fafslichkeit und Deutlichkeit in Begriffen und 
Ausdrücken fehr oft vergifst, und wünfchten, er 
möchte dem gewöhnlichen Vortrage treuer geblie- 
ben feyn, wenn wir auf Stellen trafen, wie fol- 
gende: 6.66. die Anzeigen müffen folche Verän- 
„derungen des Körpers beftimmen, die einer ge- 
„wiffen, gründlichen, ficbern, gefchwinden, an- 
„genehmen, leicht auszuführenden, einfachen und 
„anftändigen Kurmethode angemeffen find.“ (Hier 
wird es dem Anfänger nicht leicht feyn, zu ent- 
fcheiden, ob Anzeigen oder Veränderungen im 
Nominatif ftehen.) „Man ftelle die Anzeigen, von 
„der zufammengeletzten bis zu der einfachften 
„Reibe, in eine ordentliche Reihe.‘ (Hoffentlich 
ift dies ein Druckfekler.) $. 79. „Eine Verände- 
„rung des Körpers ilt entweder nach allgemeinen 
poder befondern Beitimmungen beilfam.* $. g1: 
T „Weng 


I5 


„Wenn wir Anzeigen eründen wollen, fo mü ffe 

„wir die einzelnen Beilimmungen des Körpers 
„nach ihrem Zufammenkang und Verhältniffe 
„durchgehen.“ ‚8.91: „Die Beilimmungen des 
„Körpers, in deren Beziehung cin Indicans au- 
„zeigt, find ebenfalis Indicantia. Der Unterfchied 
„des Anzeigens eines bedingten Indicantis kann 
„unerheblich feya. Ein bedingztes Indicans in- 
„dicirt auf gleiche Art, unter jedem Verhältniffe, 
„mit den wefentlichen Beftünmungen des leben- 
„den Körpers u. f. w.“ (If das deutlich? Wird 
durch enen folchen Vortrag dem Anfänger die 
Erleruung einer Wiffenfchaft nicht noch mehr 
er[chvwert, als erleichtert? Und wozu der befän- 
dige Gebrauch des Wors Beftiemung, das unter 
die unbefiimmteften gehört, die wir kennen, und 
was dem Anfinger manches Kopfbrechen verur- 
fachen wird, wenn er fich begreiilich machen foll, 
wie „ein bedingtes Indicens mit den wefentlichen 
Beftimmungen des lebenden. Körpers indieirt.“* -— Das 
Kapitel von der Diät der Kranken if vollftäadig 
und gut gearbeitet. ` Doch follten wir glauben, 
es gäbe einen Darit, "demklofs krampfkaft wäre, 
und nicht vieles Tricken, fondern Hebung des 
Krampfs indieirte, und felbfi ;beym Fieberdurft 
hätten Säuren vorzüglich genantt werden follen. 
Auch begreifen wir nicht, wie man Pyrmonter 
und Egeriches Waffer unter die Klaffe gewöhnli- 
cher Getränke, felbit im hitzigen Krankkeiren, 
empfehlen, und den Coffee beem Fieber erlauben 
kann. 6. 175. 131. — Man weifs,. wie wich- 
tig die Lebensanzeigen für jeden, befonders den 
angehenden Arzt find, aber auch wie viel dazu 
gehört, das Verhältnifs der Lebenskraft zu ihren 
Wirkungen, den Grad ihrer Vollkommenheit und 
Stärke, und das RBedürfniis ibrer unmittelbaren 
oder mittelbaren Unteriützung zu befiimmen. 
Der Vf. thut dies in philofophifechen Raifonnements; 
Wäre es nicht nützlicher gewefen , es durch fe- 
miotiiche anfchauliche Darkellung der charakter!- 
ftifchen Kennzeichen, von deren wir auf innere 
ichliefsen, dem Anfänger begreiälich zu machen. 
Diefe wichtigen Puncte der Semiotik körnen ihm 
nich: oft genug wiederäolt werden; und gerade 
itre Benutzung ifts, was der allgemeinen Heilkun- 
de Wahrkeitiund lebendige Darftellung giebt, und 


was der Vi. zu: Ier vernachläfsigt zu haben 
fcheint.; Ebena fo hätten billig die allgemeinen 


Zeichen von Crudität, Coctien und Krife, auch 
den generellen Fehlern und Verderbniffen mit 
beygebracht werden follen; wenigitens hätten 
fie es doch eben fo fehr verdient, als die überflü- 
dsig angeführien zufämmeugefetzten Heilmittel, 
da der Hauptzweck der aligemeinen Hriikunde 
doch immer der bleiben mufs, den vortereiten- 
den mannichfaltigen Wiflenfchaften einen Verei- 
nipangspunkt zu ihrer praktifchen Anwendung 
und Verbindung zu geben. —- Auch hätten wir 
fehr gewünfcht, dafs der Vf. den kränklichen 
Conttitutionen cin eignes Kapitel gewidmet bätte, 
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weil rerade die 'Therapia generalis fait der ein- 
zige Ortilt, wo der Anfänger darüber praktifche 
Belehrung erhalten kanns Er brivgt fie zwar 
grüfstentheils einzeln unterder Kurmethoden bey, 
aber dies hindert Zufammenbang end Volllängig- 
keit. So wird die Nervenfchwäche unter der 
ftärkenden Alethode engaführt, und natürlich da, 
durcirverminderie Espäindungs- und Bewegungs- 
kraft, delinirt; aber wo- bleibt nun die Art vom 
Nerveufchwäche, ‘die gerade in erhöheter Em- 
pfindung und Bewegung beltekt? wo hört nun 
der Anfänger etwas von der jetzt fo gewöhnli- 
chen Mobilität der Nerven, von der Mörlichkeit 
einer, (auch nicht feltnen) Verbindung der ttärk- 
ften Muscularkraft- wit den fchwäckften Nerven- 
fykem, und den wichtigen daraus herfliefsenden 
Kurregelu! — Hierüber ausführlicher zu feyn; 
wäre gewifs für unfre Zeiten paflender gewefen, 
als den wohlhergebrzchten 'Schärfen, der Salz- 
fcbärfe, der Sulimiakfetärfe, der Laugenfchärfe, 
jeder ein eignes Kapiıclzu weihen. jas Adera 
lafen wird bey wäiter Vollblütigkeit angeratker, 
aber kein Wort von dem wichtigen Unterfchied 


wahrer und fcheinharer Vollblütigkeit, ihren 
Keunzeichen und Urfachen beygefügt, welches 


befonders jetzt, wo fo oft blofse Gallenturge- 
fcenz eier Nervenreiz fcheinbare Vollblütigkeit 
hervorkringt, und leider fo manches Aderlafs ver- 
anlalst, fehr nöthig gewefen wäre. — Das Ka- 
pitel von den Giften it viel zu kurz und unbe- 
iimmt, auch zum, Theil unricätig. Was follder 
(Gebrauch ölichter fehleimickter Mittel gegen un- 
reine contagiöfe Luft? Werden die contagiöfen 
Theile fich nicht nóch leichter damit verbinden 
und einen wahren Fomes bilden? Warum nickt 
lieber Weineßiedunft ver Mund und Nafe? Ge- 
gen Arfenik wird Schwefelleber empfobilen. War- 
um nicht das weit ficherere feuerfeite Laugenfalz 
oder Seife? — Die Miasmen iind ganz vergef- 
fen, und wir halteu es doch für febr nöthig, fie 
in einem eignen Abfehnitt abzehandeln, und die 
allgemeinen Regeln und Grundfätze ihrer Entities 
hung, Mittheilung, Wirkung und Abwendung 
oder Behandlung mitzutheilen. — If eg dem 
Vf. Eryt, weimer 9.322 fast: „dafs beym Ab- 
„nehmen des Monde ale Ansleerungen, Calfo 
„auch Purgirmittel,) freyer von iaten gehen, 
„zeigen mengere Erfahrungen, die allen Glauben 
„verdienen?“ — Sebr auffallend war es uns, 
unter den Reizerweckendeu innern- Mitteln das 
Brechinittel (vielleicht das flarifte innere Reitz- 
mittel} ansgelafen, und Bingegen es unter den 
berubigenden angeführt zu finden. — Der Ab- 
fchnitt von Erkaltung des noch übrigen fchywa- 
een Lebens bey unheilbaren Uebeln, ein fo 
wichtiger, noch fo wenig beherzigter, Gegen- 
fand, iit auf drittbalb Seiten abgeferügt, fo ober. 
Baculick wie möglich. Der ganze Aufich]lffs der 
Bauptfrage iit diefer: Die Behandlung mufs fo 
verichieden feyn, wie der widernatürliche Zy- 
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Dani, — Befonders mufs das entfernt werden 
was die Lebönsverricktungen hindert (eben was 
das iii, und wie es enifernt werden fell, Tollte 
ja-dies Kapitel lekren ), denn, wenn ie einmal 
ganz {til Stehen, fo And wir nieht vermügend, 
fie wieder in Gang zu bringen, wir dichten doch, 
man bitre vällıe todicheinende wieder zum Le- 
ben gebracht); man kann alfo- durch reizende 
Misel fie auf einige Zeit lang in Tidrigkeit fc- 
tzen; (aber wie kommt cas Aderlais unter diefe 
Reizimittel? Und wie wichtig ines, die verfchled: 
vuan Reiziaittel dem verichiednen Grad von Schwä- 
che gehörig auzupaflen? Gledr es niet Falle, wo 
Reizung den noch, Gren Vorraih von Lebens- 
Kraft delto geichwinder aufzehren wird, wo die 


befänft ende Methode die teke Lebenzerhalte- 
d A GeAkie, "Lt 
vient: Und wenn der VE. einlah, dals äch bier 


keine allgemeifen Regeln geben laffen, wozu 
das ganze”#Kapnel?2)>- — "Der, Vf./erkiärt fich, in 
der Vorrede felbit als einen Freund gegründeten 
Tadels, und wir hoffen alfo, er werde untere Er- 
innerungen nicht übel aufnehmen, die keines- 
wegs feine ganze Arbeit, (deren Verdienliliches 
und Vorzügliches wir nicht verkennen,) fondern 
nar einzelae Punkte derfelben bestreiten. ` Wir 
‚verlichern (Dm vielmehr, dafs wir aufdas zugleich 
angeküntigte Archiv der allgemeinen Heilkunde 
fer begierig find, und ihm dazu alle Muise und 
Unierllützung wünfchen. 


Brrr, b. Vieweg d.ä. Repertorium für die öf- 
Fentiiche mud gerichtliche Arzneywiffenfchaft. 
Herausgegeben von — Pyl — Erler Band. 
284 I. gr. 9." (21 gr) 

Unter diefem Titel Terzt der Vf. das Mag. f. d. 
gericht. Arsseyk. und med. Polizey fort, jedoch 
mit einigen Abänderungen und etwas erweiter- 
tem Plan Erjter defchnitt. 1» Aöhandlun- 
langen. 1) Des Schwedifchen Bergraiks N, Dat, 
bergs Rede : iber die Befchajfenheit der Luft in gro- 
Jen und volkreichen Stadien, enthält viel wahres 
und gutes, aber nichts neues. 2) 4. Pareus von 
verjiellten Krankheiten, von Metzger a. d. Franz: 
überfetzt. 3) Galens kleine Schrift, über die Kunft, 
verflellte Krankheiten zu entdecken, von demfelben 
nich dem Iateinifchen überferzt 4) Mekel über 
die Lungenprobe., Rec., der in Rückficht der Lun- 
genprebe völlig gleich mit Metzger (Aunalen d. 
Sr A.K. B I St. L 8.186) denkt und handelt, 
wünfeht, dafs Hr. P. diefes Urtbeil über dielen 
Auffatz in dein nächilfolgenden Band des Repert. 
wieder abdrucken laffen moge, damit Aerzte und 
Juriiten, die biofs das Repert. und nicht auch die 
Annalen lefen, ‚nicht verleitet werden mögen, den 
wahren Werik der Lungenprobe zu verkennen. 
5) Gutachten des K. P. Obercollegii Sanitatis d. d. 
Berlin d. 29 Dec. 1737, dajs das Tollwurmfchneiden 
der Hunde nicht nur eine unnütze, fondern auch 
fhädliche, Operation fey; esik eigentlich gegen 
die Einwürfe gerichtet, welche verflchiedeue Kam- 
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mern und inebefondere die W. D wider die Ab- 
ichaffung diefer vorurtbeilvoilen Operation mach- 
ten. Dies Gutachten und der beygelegte Extract 
aus den Berichten der Land- Krieges- und Steu- 
erräthe, auch Land- Kreis- und Stadt- Phydi- 
corum beleuchtet dies Vorurtheil fo heile, dafs, 
wer Ausen hat zu fehen und De fich nicht aus 
kanerslififcken Gründen zukält, gewifs nichts 
mehr gegen die Abfchaffung des Tollwurmfehnei- 
dens einsenden wird. (Noch hat aber Rec. zu 
feiner Verwunderung nicht gebört, dafs dies uns- 
wilerleglicke und biedere Gutachten über die ka- 
meralifiifchen Einwendungen gefiegt Babe!!!) 
6) Betrachtungen über die Hundswuth, aus dem Al- 
manac Peterinaire Annee 1782, noch ven Uden 
auszugsweife überfetzt; fie enthalten nichts neues 
und beftätigen vorzüglich die Wirkfamkeit des 
Gauchheils gegen die Wuth. o) Was if von den 
Hunden des kleinen Gehirns zu halten, befonders in 
Betracht ihrer Gefahr? Die Wunden des kleinen 
Gehirns find nicht abfolur tödlich, wie man fonfi 
wohl glaubte, aber doch gefährlicher als die des 
cerebri. 8) Von den Kennzeichen der Schwanger- 
Schaft. Der Vf. redet für die Sicherheit der 
Schwangerfchaftszeichen ziemlich alltäglich. 9) 
Ueber den Rotz der Scheafe, deffen Unterfchied vom 
Roiz der Pferde acht einigen Vorfchlägen die Ver- 
breitung dejelben zu verhüten. 10) Chemifche Un- 
terfuchung des Bellberger Gefundbrunnens, von 
Gro 11) Verfuche, den verdorbnen Wein betreffend, 
und die IWlethode zu erkennen, wenn er mit gutem 
vermifcht iH, von Scopoli; fenon aus Crells Anna- 
tlen bekannt. 17) Schwedifcher Medieine!-Etat; cu 
bono? Zweyter Abfehniit. g) Actenauszü- 
ge, Gutachten, Vifa reperta etc. Befler wärs wohl, 
diefen Abfehn. hier wegzulaffen, und feinen In- 
halt ià die Auffätze und Beobachtungen etc. 'aufzu- 
nehmen? Dritter Abfchwiti. Kurze Nach- 
richten, Anekdoten, Auszüge aus franz. und deut- 
fchen Journalen, die hier ihre Stelle verdienen. 
Todesfälle und Beförderungen in den preufsifchen 
Ländern. Anhang. Preufsifche Geburts - und 
Sterbeliften. 


Wien, auf Koten der Gefellfchaft; in Comm. 
b. Graffer: Bivliatheh der neneflen medieinifch- 
chirurgifchen Literatur, für die K. bh Feldchi- 


rurgen. Erften Bandes 1. 2. 3.4 Stück, mit 
Kopfern. 1789. . 861 9. 8. (Praenumer. 
preis 3 D 40 Kr. — Ladenpreis-z3 fl. 2 
oe 


Die Abficht, durch diefe Bibliothek manches 
neue Buch, manche neue Idee und Berichtigung 
unter den Oefterreichifchen Feldehirurgen in 
Umlauf zu bringen, und der literärifchen Igno- 
ranz, die bey diefer Klaffe fo leicht möglich wird, 
"vorzubeugen, ift löblich und gut, und die us- 
fütruug it fo gerathen, däfs fie ihren Zweck ge- 
wifs erreichen, und felbft im Anslande Beyfall 
finden mufs. Die Auszüge find vollfändig und 

28 aus- 


15 


ansführlich, die Urtheile billig und befcheiden, 
die Unpartkeylichkeit mehr, als man font von 
der Kaiferlladt aus gewohnt ift, beobachtet, wo- 
von die nicht vortheilhafte Recenfion eines, Wie- 
gr Products, Zellers Bemerkungen dber die Entbin- 
dungskunft ein Beweis if, — Die Einrichtung 
it folgende: Voran gehen die Recenhonen nach 
allen Fächern der Arzneywiffenfchaft (wo uns 
doch auffri, dafs man Aetiologie, die doch nur 
eine Unterabtheilung der Pathologie ift, zu einer 
Hauptklaffe gemacht bat; eben fo müfsten nun 
Symptomatologie, Prognoftik, Dingnoitik eigene 
Klaffen machen). Dann folgen Anzeigen der in- 
tereffantelten neuen Recenlionen, Namen -Ver- 
zeichnifs der Bücher, die in Richters, Elumenbachs, 
Todes, Baldingers Journalen, der A. L. Zeitung 
und den Göttingifchen gel. Anzeigen, recenfirt 
find (eine Arbeit, deren Nutzen wir. nicht recht 
einfehen); Endlich Neuigkeiten, und auch unge- 
druckte Auffätze. Die wichtigiten und ausführ- 
lichften Reeenfionen , betreffen in diefem Bande; 
Loders anatomifches Handbuch, Mascagni vaforım 
lymphat. hift., Richters Wundarzneykunft, Salvatori 
del morbo tifico, : Memoires de l'Academie de Toulou- 
fe, Girtanner über die venerifche Krankheiten, Cruiks- 
‘hank Anatomy of the abforbent Vejlels, Carminati 
opusc. therapeut., Starks Archiv der Geburtshülfe 
u. f. w., woraus man liebt, dafs es an ausländi- 
{chen Werken, wozu die Erlaubnifs, die kaiferli- 
che Biblio:hek zu benutzen, febr behülflich ift, 
nicht fehl. — Nur glauben wir, dafs, da die 
Abfichtift, vorzüglich praktifche Aerzte und Wund- 
ärzte zu belehren, man wohlthun würde, weni- 
ger Platz auf theoretifche, anatomifche, botani 
fche, chemifche Werke zu verwenden, um defto 
mehr praktifche Anzeigen zu liefern. Auch fe- 
hen wir nicht ein, wie die Herausgeber ihr Ver- 
{prechen, alle medicinifche Bücher anzuzeigen, 
erfüllen welen, (da man in.diefem Jahrgang, 
aufser den Journalen, doch nur 61 findet,) wenn 
man fich nicht angewöhnt, die Recenfionen mehr 
zufammenzudrängen, und alle unnütze Zufätze, 
Stellen aus Dichtern und Romanen, wegzulaffen. 
Der Stil ik im ganzen correcter, als man fonft in 
Wienerifchen Schriften gewohnt war; Nur zu- 
weilen ftöfst man an z.E. S.453: „Man ftellt ihr 
mangelhafte Politur der Sprache aus“. — Unter- 
haltend find die Nachrichten des Hn. Schmitt 
über den Krankheits- und Mortalitätszuftand des 
unglücklichen Feldzugs im Jahr 1788- Clima, Man- 
gel von Befchäftigung und Ortsveränderung der 
Soldaten, fchlechtes Wafler, Theurung des Weins 
u. f. w. mochten den vorzüglichften Antheil an 
der grofsen Sterblichkeit haben, die befonders 
die braven Deutfchen empfanden. ‚Vom Junius 
1788 bis May 1789 waren an in- und äufserli- 
ehen Krankheiten im Hospital 172,386 Mann 


en A. L. Z. OCTOBER 1790. 


168 


(Guer Drittheil der Armee); von.diefen ftarben 
33543 (alfo der fechfle, gewifs eine [chreckliche 
Mortalität); der angeftellten Chirurgen- waren 
8325 (von Aerzten lieft mau nichts). Feldipitä- 
ler 45, die Filialfpitäler nicht gerecktnet. Um fich 
einen Begriff von der peftartizen Conftitution zu 
machen, führen wir nur folgendes an: drey 
deutfche vortrefliche Grenadierbataillons, die zu- 
fammen 3500 Mann ausmachten, die gefündeften 
und kraftıvolleften Leute, kamen auf eine fume 
pfigte infelartige Gegend im Frühjahre zu lagern. 
Zu Ende des Septembers konnten fie höchitens 
noch ein Bataillon formiren; alles übrige lag In 
den Spitälern. 

Franxrurr am Mayn, b. Andreä: Der philofo- 
pläfche Arzt, von M. A. Weikard, Erfler Band. 
Neue durchaus vermehrte und verbeiferte 
Auflage, mit des Vf. Portrait.: 520 S. Zwey- 
ter Bund. 577 S. 8. 1790. (2 Rthlr. 16 gr.) 

Es mufs dem Publicum eine fehr willkommne 

Erfcheinung feyn, ein Buch, das mit fo allgemei- 
nen Beyfall aufgenommen wurde, und das durch 
feine treffenden Wahrheiten, tiefen Blick in die 
geilüge Natur des Menfchen, und durch die lau- 
nige Behandlung des Ganzen, für den Arzt und 
Nichtarzt eben fo belehrend als unterhaltend ge- 
worden ift, hier in einer fowohl voninnenalsvon 
aufsen verfchönerten Geftalt hervorgehen zu fe- 
ben, Der vorige Text ift an vielen Orten verän- 
dert und verbeflert, befonders manches weggeftri- 
chen worden, was zu derb und mit zu wenig 
Rückficht auf die Damen, denen das Buch dòch 
auch gewidmet ilt, gefagt worden war. Die Arz- 
neyformeln find nicht geändert.. Neu hinzugekom- 
men find die fchon befonders gedruckten Auffä- 
tze: von der eigentlichen Kraft, wodurch Vegetation 
und Nehrung gefchieht — vom Duell und point 
d’honneuvr — über Schwärmerey und Aufklärung, 
und ein noch ungedruckter von der Hofkrunkheit 
mal de Cour, der fehr paffend gleich nach dem Ka- 
pitel vom Neid eingefchaltet ilt, und eine Menge 
vortreflicher Gedanken über die Entftehung, Kenn- 
zeichen und Verhütung: diefes fürchterlichen aus 
Neid, Ehrgeiz, Veritellung, Leerheit des Herzens 
u. f. w. zufammengefetzten Uebels enthält, die 
nicht nur den theoretifchen, fondern praktifchen, 
Kenner deffelben verrathen. Man könnte es im- 
mer, zugleich mit Hn, Mays Aerimonia autica, die 
ein Product derfelben ift, in eine Pathologie 
des achtzehnten Jahrhunderts aufnehmen, nur 
wollen wir wünfchen, dafs, da es, wie Hr. 
W. verfichert, in gewiffen Jahren unheil- 
bar it, es nicht noch weiter um fich greife, und 
dafs man nicht an mehrern Orten fagen müffe, 
was der Englifche Gefandte Harris von einem ver- 
ficherte: il wy a que deux maladies, les Hemorrhois 
des et le mal de Conr, 
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Marpung, in der neuen akadem. Buchh: Dr, 


Carl Wilhelm Robert, Revifionsrath und Pro- 
feffor zu Marburg, über de Frage: Wie weit 
geht im Staate die Gewalt-des befehlenden Thei- 
les, wenn es an den Verträgen fehlt? 1789. 
1288.28. 


Mete doch keine Unterfuchung über die na- 
Æ türlichen Grenzen der höchften Gewalt oh- 
ne die Ueberzeugung angeftellt werden, dafs 
man die Anwendbarkeit der gefundenen Refulta- 
te bey weitem nicht auf den Fall einfchränken 
dürfe, wenn Verträge das Maafs der bürgerlichen 
Freyheit unbeflimmt gelaffen haben! denn was hilft 
uns der vollkommenfie Beweis, dafs es Rechte 
giebt, welche der Menfch, nach Grundfätzen der 
Vernunft, in der bürgerlichen Verbindung weder 
aufopfern wili, noch darf, wenn wir noch immer 
zweifeln, dafs alle poftiven Beftimmungen, wel- 
che diefen Wahrheiten des natürlichen Staats- 
rechts widerfprechen, bey aller politifcben Wirk- 
lichkeit, dennoch moralifch unmöglich, und folg- 
lich vaverbindlich find; wenn pofitive Verfaflun- 
gen die Barbarey des Zeitalters, worinn fie ent- 
itanden, verewigen, und Verträge, in dem Zu- 
. ande der Kindheit des menfchlichen Geiftes er- 
richtet, den Gebrauch unferer reiferen Erkennt- 
nifs gerade in den wichtigften Beziehungen, auf 
immer verhindern follen? — Ueberhaupt aber 
ift das Verdienft der hier vor uns liegenden Schrift 
nicht vorzüglichund auszeichnend. Es war wohl 
blofs Täufehung , wenn der Hr. Vf. glaubte, fei- 
nen Gegenftand von einer neuen Seite, und in 
einem neuern Licht gezeigt zu haben? (S. 5.) fei- 
. ne ganze Ausführung läuft auf diejenigemGrund- 
fätze hinaus, worüber ein grofser Theil des Pu- 
blikums nun doch. fchon etwas länger einig ift, 
als maucher feft zu glauben fcheint; und diefe 
hat er wederfefter geftellt und genauer unter fich 
verbunden, noch vollfändiger auf die mancher- 
ley Verbältniffe, in welchen Se fruchtbar werden 
müflen, angeordnet; vielmehr hat er in die ge- 
wöhnliche Vorftellungsart einige Widerfprüche 
gebracht, wovon fie frey war, und die (un aler, 
A. L Z, 179% Pierter Rand, ° " 


dings zum Vorwurfe gereichen, weil fie etwas 
auffallend find. Es giebt angebovne Menfchen- 
rechte, fagter, die, weil fie ihrer Natur nach 
nicht durch andere ausgeübt werden können, fich 
auch an Niemand übertragen laffen, und folglich 
fo ganz keine Verminderung und Einfchränkung lei« 
den, dafs jeder Bürger, dem man felbige begren- 
zen wollte, fich würde in den freyen Befitz der- 
felben wieder einfetzen können: fie heifsen ihm 
Recht auf Wahrheit und Rechtfchaffenheit, und er 
Dellt ihnen alle übrige angeborne-Rechte als fol- 
che entgegen, welche wir, ibrer Ausübung nach, 
an andere übertragen können. Nun fcheint es 
zwar nicht, dafs von der Unveräufserlichkeit die- 
fer Rechte auf die Unbefehränkbärkeit derfek 
ben ein Schlufs gelte; allein wenn auch der VE 
hierüber anders dachte, fo it es doch febr wider- 
fprechend, dafs felbk er das Recht auf Wahrheit 
in gewifle Grenzen einzieht; dafs er diefe Ineon. 
fequenz mit der Behauptung zu heben fucht, es 
entfprängen aus pofitiven Verfaffungen rechtliche 
Folgen, deren Gültigkeit nicht zu beftreiten fey, 
und dıe dennoch mit den natürlichen Rechten des 
Menfchen im Widerfpruche ünden; und dafs 
gleichwohl felb er die Einfchräukungen des 
Rechts auf Wahrheit nicht "aus pofitiven Beftim- 
mungen, fondern aus natürlichen Grundfätzen ab- 
leitet. Diefe Grundfätze hat er indefs nicbt ent- 
wickelt, und in ihrem Zufammenhange darge- 
ftellt; fondern was er in diefer Beziehung Ger, 
befteht mehr nur aus Lehrfätzen, welche aus dem 
Hauptprincip: Gebrauche. dein Recht auf Wahrheit 
ohne die angebornen Rechte deiner Mitmenfchen da- 
durch zu verletzen, heraus fallen. Man wird leicht 
erràthen, in welcher Beziehung diefe Lehrfätze 
hier am vollfändigften dargeftellt worden! Im 
Verbältnifs zur Kirche nemlich giebt der Vf, der 
Ausübung des Rechts auf Wahrheit folgende Be- 
ftimmungen. 'ı) Glieder der Kirche, welche nicht 
Lehver in derfelben find, können a), wenn von 
der Kirche eine gewifle Lehrvorfchrift als Sym- 
bol, als Bedingung zum Eintritt in die kirchliche 
Genofleufchaft, angenommen worden, öffentlich, 
das heifst fo, dafs es zur Willenfchaft eines je- 
den gelangen kann und mufs, heine abweichenden 
WVeberzeugungen äußern, one der Kirche das 
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Recht zu geben, folche Mitglieder von der Ge, 


noflenfchaft auszufchliefsen, und ohne dafs bier 


der Unterfchied zwifchen wefentlichen und min- 
der wefentlichen Lelirfätzen.in Betracht kommt, 
wenn ihn nicht felbft das Symbol anerkennt; für 
fch in der Stille. mag jeder nach-feiner- Veberzen- 
gung denken und handeln. Hat man hingegen 
b) eine Lehrvorfchrift nicht als Symbol, fondern 
nur als Leitfaden beym Religionsunterrichtfeftge- 
Setzt, fo bleibt das Recht auf Wahrheit jedes Mit- 
gliedes unbegrenzt, und der Gemeine kann nur in 
dem einzigen Falle das Ausfchliefsungsrecht zu- 
ftehen, wenn nemlich die Ueberzeugung eines 
Mitgliedes fo fonderbar wäre, dafs es in Gemäfs- 
heit derfeiben die Untrüglichkeit der Lehrvor- 
Schrift vertheidigen, und diefe Grundfätze der 
Gemeinde aufdringen wollte; (ein Fall, in wel- 
chem fich ungefähr folche Ortbodoxen befinden, 
die jede Verbefferung des proteitantifchen Lehr- 
begriffs zu verhindern fechen, und die Augsbur- 
gifche Confefion für das non plus ultra unfrer 
Religionsbegriffe, für das halten, wofür fie felbft 
unfere Väter im ı6ren Jahrhundert nicht anfehen 
mochten.) Sind es nun aber 2) von der Kirche 
angeltellte Lebrer, welche vermöge ihres Rechts 
auf Wahrheit andere Grundfätze angenommen 
haben ; fo müffen diefe, a) wenn es ein ausdrück- 
lich fejtgefetztes Symbol gilt, den Grundfätzen der 
Kirche in Religionsvorträßen' getreu bleiben, oh- 
ne zwifchen wefentlichen und minder wefentli- 
chen Lehrfätzen zu unterfcheiden. Befchwerli- 
cher it "pre Lage, wenn ihnen von einzelnen 
Gliedern der Gemeinde über folche Gegenltände 
Zweifel vorgelegt werden; dann ift Schweigen 
ihre äufserfte Pflicht, und bielten fie das bezwei- 


felte Symbol der moralifchen Befferung fogar für 


nachtkeilig, fo müfsten fie lieber ibr Amt nieder- 
legen. Betrifft es b) kein Symbol, fo darf auch 
der Lehrer feine geänderten Üeberzeugungen frey- 
müthig vortragen, und er kat dabey nur Vorficht 
zu beobachten, wenn tief eingewurzelte Vorur- 
theile unter dem grofsen Haafen folche Lehrfätze 
unterftützen. — Man eht hieraus, dafs die Ur- 
theile des Vf., im Ganzen berrachtet, richtig find; 
dafs ıhnen aber noch viele nähere und feinere 
Beftimmungen abgeben, welche manche erft kürz- 
lich, z. B. von den Herren Wieland, Hufe- 
land und Schmaubert über delen Gegeniland an- 
geltellte Unterfuchungen fo intereffant machen; 


und dann hätten doch auch diefe Lehrfäize nicht: 


fo einzeln aufgeltellt, fondern mit dem ailgemei- 
nen Princip derfelben in Verbindung gefeizt,und 
aus felbigen gehörig gefolgert werden follen. 
Nemlich alle angeborne "Rechte finden ikre na- 
türliche Grenze iu unfern angebornen Verbindlich. 
keiten gegen andere Menfchen; und fo erhält 
auch das Recht auf Wahrheit die eiufc:ränken- 
de Beliiumung, dafs wir uns als Folge und Wir- 
kung unfeer Ueberzeugung keine Handlungen 
erlauben dürfen, wodurch andere an ihren ange 
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bornen Rechten beeinträchtigt werden. Nun 
liegt unftreitig der Grund aller gefellfchaftlichen 
Verbindungen in dem anzebornen Menfchenrech- 
te, feinen Zufland zu verbeffern, und feine Ver- 
vollkoamnung durch gejellfehaftliche Verbindungen 
gzu befördern. Wir handeln alfo offenbar gegen 
unfre angeborne Verbindlichkeit, die Vervollkomin- 
nung unfrer Nebenmenfchen nicht zu kindern, 
und felbft wider das Recht auf Wa'rheit Ande- 
ter, wenn wir folche Grundfärze in Ausübung 
bringen und verbreiten, wodurch unfre Mitbür- 
ger, weiche in einer folchen Gefellfchaft, (fey es 
Staat, oder Kirche) ihr Glück zu finden glauben, 
in dem angeboruen Rechte, hiedurch joren Zu- 
fand zu verbeffern, und dies kraft ihres ange- 
bornen Rechts auf Wahrheit nach ihrer beiten 
Ueberzeugung zu bewirken, geftört werden. 
Aus diefen ‚Principien lafen fich alsdanız nicht 
nur die Lehrfätze des Vf. als Folgen derfelben 
äbleiten, fondern “überhaupt auch Freyheit und 
Grenze des Rechts auf Wahrheit feint in den 
feiniten Berührungspunkten ganz ‚genau unter- 
fcheiden. In dem übrigen Theile der Schrift 
beitimmt der Vf. den Umfang der Staatsgewalt 
in Beziehung auf diejenigen angebornen Rechte, 
welche an Jemand übertragen werden Listen ` und 
fodann in Beziehung auf erworbene Rechte. Dafs 
einzelne Bürger folche angeborne und zugleich 
übertragbaye Rechte dem Staate doch nur der Aus- 
übung, nicht ihrer Subftanz nach, und zwar nur 
unter der Bedingung überlaffen wollen, dafs nem- 
lich diefer Verzicht ihnen mit Vortheil erfetzt, 
und der Genufs jener Rechte unter dem Schutze 
des Staates defto mebr gefichert und vervolikomm- 
net werde, — ift eine fo allgemein anerkannte 
Wahrheit, dafs die blofse Wiederholung deriel- 
ben fatt für kein Verdienft mehr gelten kann; 
wokl aber eine forgfältige und raifonnirende An- 
wendung derfeiben auf die verfchiedenen Ver- 
hältniffe des bürgerlichen Lebens, in welchem 
von diefer Wahrheit Gebrauch zu machen ift, 
und diefe hat der Vf. bey weiten nicht geliefert. 
Nicht mehr befriedigend find feine Urtheile über 
die Einfchränkungen, welche erworbene Rechte 
des Bürgers leiden müffen; ein Gegenftand, der 
eine viel feinere Bebandlung und tiefer gehende 
Unterfuckungen verlangt, wenn diefe Rechte den 
Klauen des Despotismus, die fich forgern hinter 
dem allgemeinen Deen za verftecken pllegen, ent- 
riffen werden foller. _ Auch ‚auf Richtigkeit der 
Sprache bat der Vf. zu wenig Sorgfalt verwendet. 
Selbft Sprachfebler, wie folgende: fürliegend, für- 
tragen, denen, und ähnlivie find ziemlich häufig. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Nüsngerg, in der Felfeckerfchen Buchh.: Die 
Reifenden für Lander- und Volkerkunde ; von 
zween 
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zween Gelehrten herausgegeben. III. Band. 
3728. 8. Ci Rthlr.) Diesmal ohne Bildnifs, 

-Die vorigen Bände find von andern Rec. ange- 
zeigt. (A. 1.2.1789. N.g2.u. 219.) In dem vor- 
liegenden haben die Herausgeber auf die Erinxe- 
rang ciniger Beurtheiler inren. Plan dahin abge- 
ärdert, dafs fe von den Auszügen aus neuern 
Reifebefehreibungen abitehen, und mehr unge- 
druckte Beyträge liefern wollen, wodurch fe un- 
feillbar den Werth diefer Sammlung erhöhen wer- 
den. Esift uns lieb, dafs wir fchon bey diefem 
Bande zum Theil Beweife davon haben, Er ent- 
hält I einige Zufätze und Berichtigungen zu To- 
gens Staatskusude ven Grojsbritansigs. Nicht von 
gleicher Erhebliehkeit; nur einiges daraus zur 
Probe: — Die engliichen Eichen werden fehr zum 
Kriegsfchiffbau gefelätzt, weil fie zäher find, und 
weniger fplittern, als andere. Ein Hauptvorzug 
zu diefer Ai Debt, da gewöhnlich in den Seege- 
fechten die Splitter unter den Matrofen mehr Un- 
glück ftiften, als die Kugeln. ` Eifen liefert Eng- 
land bey weitem nieht genug, um die zahlreichen 
Manufacturen damit Zu verfeben, Bau-u.Brenn- 
holz giebt es fo wenig im Ueberlluls, dafs viel- 
mehr Schotiland überhaupt und befonders. das 
Hochland an beiden drückenden Mangel leider. 
Wider die gewöhnliche Eiatkeilung in boben und 
niedern Adel in England umftändlich. Von 14 
AUN. Pfund aus Cuina jährlich importirten Thees 
wurden vor der Einfchränkung des Schleichhan- 
dels nur Gë Mill, Pf. ven der oitindifchen Gefell- 
(chaft, das übrige Quantum von Schleichhändlern 
eingebracht. Nach der Einfchränkung des Schleich- 
handels und nach der Verminderung der Theeta- 
xe (eg die Einfuhr der oftindifchen Gefellfchaft 
auf ra Mill. PE, und gegenwärüig auf 22 Mill, 
pp He Kleine Reife von (2) Franken in den Ait- 
mählgrund nach Gunzenhenfen, im Tunius 1786. 
von S. 15 — 35 Enthält doch einiges Wifiens- 
würdige, zumal da Hr. Gerken im zen Theil fei- 
ner Reifen S. 436. u. 459. diefe Gegend fait zu 
kurz berührt kat. + Das angenebme Triescorf, wo 
der Markgraf feinen gewöhnlichen Sitz hat. Die 
vorirefüiche Viehzucht; Maftrinder zu ı2 bis I8 
Centnern find bier nichts Ungewöänliches. Sehr 
fchöne Pferde zwifchen Triesdorf und Hirfchlach, 
cas fogenannte Änfpachileke Krautland, von wo 
aus ein beträchtlicher "Theil des anfpachifchen 
Gebiets und bayreuthifchken Unterlanuds mit Kraut 
verforgt wird. Von der leizien Woche des Sep- 
tembers an, den ganzen October hindurch gehen 
wöchentlich 200 mit Kraut beladene Wagen, wo 
das Hundert Köpfe von einem Conventionstkaler 
bis auf 36 Kr. im Preife herabiteigt. Güte der 
dortigen Gerite , die die anfpachifchen Bierbraue- 
blofs aus dem Altmünlgrund erhalten. Dän. 
fezucht zu Schlungenhof, die heerdenvweis viele 
Meilen weit, vorzüglich nach Anipach und Nürn- 
berg getrieben werden, Gunzenkaufen von 300 
Häufern, und wenigfiens 2060 Einwohnern. Hier 
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herrfcht ein guter Ton, und in den Gefinnungen 
und Grundfätzen der dafigen Gerichte ein Geit, 
der jeder aufgeklärten Refidenz Ebre machen wür- 
de. Auch bier ilt die Hauptnabrung Feidbau und 
Viehzucht, doch fehlt es auch nicht an Manufa- 
cturarbeitern,.befonders in Kupfer. Hr. Obercap- 
lan Latz in Gunzenhaufen, berühmt durch fei- 
ne pbyfikalifeten Verfuche; feine Barometer 
und Thermometer werden in alle Gegenden Eu- 
ropens verlendet. Seit einiger Zeit verfertigt er 
auch Telefkope, die, in Anfekung der leichten Za- 
faınmenfetzung, vor den Dollondifchen noch Vor- 
züge Laben. HI, Reife über Holland noeh England. 
Im. J. 1732 von §. 36 — 193. -Nach Maafsgabe 
des Raumes, den deier Auffatz einnimmt, faft: 
die Hälfte des Bandes, viel zu fehr mit ganz un- 
erheblichen und 1ängft bekannten Dingen ange- 
füllt, wozu z. B. die weitläufiige Auseinanderfe- 
tzung der verfchiedenen Arten von Strafsenräu- 
bern in England? Im Eingang einiges von Os- 
nabrück. Die Leggeanfalt dafelbit, die der Stadt 
einen ausgebreiteren Tandel mit Leinwand ver- 
fchaft, und der die, an andern Orten W’eitpha- 
lens angelegten, Leggeanftalten bey weitem. nicht 
beykommen. Die beiten Sorten diefer neuen Leg- 
gen reichen erit an die zweyte Sorte in Osna- 
bräck, In dem oftindifchen Magazin zu Amiter- 
dam arbeiten täglich 1700 Menfchen für die Com- 
pagnien, deren ArbeitslQin wöchentlich 11000 A. 
beträgt., Jährlich werden 4 neue Kriegsfchifte 
Schauer, davon, jedes 140,000- fl. kolet. (5. 67.) 
Bey London fckeint der Vf. aus den Foreigners 
Guide wacker ausgefchrieben und überfetzt zu ha- 
ben; z.B, 

Foreigner's Dev Reifende für Län- 


der und Völkerkun- 


Guide 


p. 78. 


Fowenter Lombard- Street, 
where is kept The Geng- 
val Poft- Office. — He- 
re all Letters from 
all parts of this king- 
dom, as well es from 
mil Paris ASe 
World, that come to 
‚Englandare Jirfi brought 
and from hence dijlribw- 
ted; and for the better 
Government thereof, it 
is under the Dire- 
ctionof a Pofl-lu- 
fler General and fe- 
veral other Officers, 
who employunder them 
an infinite Num- 
ber of Servants. 


U 2 


de S. 113. 


Zunächft (bey der Ro- 
yal- Bank, die ebenfalls 
in Guide vorher be- 
fchrieben ift, ) in Lom- 
baräitreet ift the Gene- 
ral Pot Oilice, wo alle 
Briefe, die aus allen 
Theilen der Welt nach 
England gehen, hinge- 
bracht, und fodann weiter 
verfendet werden. Es 
fecht unter der Direction 
eines Generalpojlmeifters, 
der wiederum eine Menge 
von Unterbedienten hat. 
(Und nun die Pake:boo: 
te ganz in ‚derfelben 
Ordnung, wie fie im 
Guide } c. aufgezählt 
find.) 


Der 
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Der Foreigner’s Guide bar: sie bekannt, eine 
franzöfifche Ueberfetzung zur Seite, auch diefe 
hat der kteifende für Völker- uud Länderkunde nicht 
unbenutzt gelaflen, 


Foreigner's Guide 
p. 3T. u. 38- 


Der Reifende 
S. 121. 


Aw deffous de cette Chai- 
fe el une pierre, On on 
retend être la même qui 
fervoit d’ Oreiller 
au Patriarche Fa- 
cob, lorfgw’il vit 
en fonge VEchelle, 
Juriaquelle les An- 
ges monloient et 
defcendoient du 
Ciel, et fur quoi 
Lon a compofe ces 
deus vers propheti- 
ques; 


Und dabey (bey dem. al- 
ten Krönungsftuhl) der 
Stein, worauf Jacobs 
Haupt geruhet haben foll» 
da er im Traume die En- 
gel auf der Himmelslei- 
ter auf- und niederfleigen 
Jah... und man hat da- 


von die bekannten prs- 
phetifchen Verfe. 


Ni Fullas fatum, Scotis 

quocunque locatum 

~ Invēnient lapidem, vegna- Ké ee ST 
re tenentur ibidem. 


So etwas follte doch ‚gerade nicht in Beyträge 
zur Länder - und H olkerkunde kommen. Warum 
fchreibt auch diefer Englandsfahrer: Mufäum 
Gerächte (Fercula) und dergl.? IV. Einige Be- 
merkungen über die Graffchaft Caftell, fammt einem 
Fragment zur allgemeinen BReformationsgefchichte 
aus dem Leben eines diejev Grafen. (Befler: eines 
Grafen von Caftell.) V. Einige neuere Nachrich- 
ten und Bemerkungen von Böhmen. Im März 1789. 
Leicht der erheblichfte Auffatz im ganzen Bande, 
deffen verfprochene Fortfetzung die Lefer eher 
wünfchen werden, als Collectaneen aus einem 
englifchen oder andern Wegweifer für Reifende. 
Den enormen Druckfehler S. 225. dafs in Böhmen 
über 27,000 Menfchen auf die Quadratmeile kom- 
men, wird wohl jeder nachrechnende Lefer fich 
Gelb verbefferthaben. VI. Reife durch die Schweiz. 
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1726., VIL Fragmente aus dem. Tagebuch eines 
Officiers, der im Fehr 1786 einen Theil von Pohlen 
(Polen, die Polen kennen hier das h nicht,) durch- 
veifte. Aus dem Franzöfifchen S. 353 — 358. Das 
Original kennen wir nicht. Der Auffatz enthält 
nichts von Belang; manches it offenbar falfch ; 
z. B. dafs die Juftiz in Polen mit der gröfsten Ge- 
nauigkeit und Schnelligkeit verwaltet werde, u. 
dergl. Auch hier mnfs man wieder von einem 
Prinz Czariorinski lefen, welcher Czarioryiski hei- 
fsen foll. Einen, Graf Krafiki kennt dort nie- 
mand; es iftder Fürfbifchof Krasicki (gefprochen 
Krafchitzki das fch febr fanft). Nicht den 
Juvenal der Polen möchten wir (bn nennen: da- 
zu fehlt es ihm an Bitterkeit; gewifs ift er mehr 
der lachende Horaz: wer feine Satiren ( Satyry, 
w Warszawie, 1779. 9.) gelefen hat, die ganz na- 
tiomal find, wird unferm Urtheil beytreten. Sonft 
freut es uns, dafs der Officier dem Genie und 
Geift der Nation Gerechtigkeit wiederfahren läfst, 
welches von einem Franzofen, wenn er anders 
dergleichen ift, fchon was fagen will. Auch bey 
der Schilderung ihres grenzenlofen Luxus geben 
wir ihm nicht ganz Unrecht, und eben hier hätte 
ihm die achte Satire des gerühmten Schriftftel- 


‘Iers, ‚den er gewils nicht gelefen hat, überfchrie- 


ben Zona modna (die modifche Dame) ein treffen- 
des Charakterftück liefern können. Polnifch muf3 
der Officier nicht verftehen : er fchreibt: Pamyet- 
nik tatt: Pamiętnik, Padam to nogh, das gewöhnli- 
che Compliment: Ich falle ihnen zu Fufs, wobey 
freylich nicht chen das Zufufsfallen gedacht 
wird, flatt Padam do nog. Siskamnoglii, (art Sci- 
skam nogi. Slecziz Dar: Szlachcic. Barfch Ratt 
Barfzcz, die bekannte polnifche Suppe. Wenn 
fich artige Leute in Polen wechfelsweife Dobrod- 
Sie (Woblthäter) nennen, fo ift daraus fo wenig 
ein Schlufs auf die der Nation eigenthümliche 
Mildthätigkeit gegen Arme zu machen, als man 
auf die Dienflfertigkeit der Deutfchen fchliefsen 
kann, die fich einander den gehorfamen Diener ge- 
ben. VII. Ueber die Bildung der Juden in den 
Oeftreichifchen Staaten. Von den Normalfchulen 
in Gallizien für die jüdifche Jugend unter der Di- 
rection des Hn. Herz Homberg. S 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


ReICATACSLITERATUR, KErweis, dafs die hohen 
Reichsvicarien den mit dem Tode eines zeitigen Kaifers er- 
Tofehenen Reichstag jerizuftelien ; allgemeine Reichsfchlüfe 
mit Zufiimmung der hohen Reichjlände zu machen befugt, 
und der neugewählte König alles diefes unbedingt zu pe- 
nehmigen pflichtig fey Ein Beytrag zu richtiger Erklä. 


rung ` der güldénen Bulle Kaifer Karls des vierten cap. 
V., und Erleuterung der kaiferlichken Wahlcapitulation 
Art, XII. $. 9. von D. Chrifti, Gottlob Biener.. 8. fpec. 
1790. 54 Seit. Der weitläufige Titel befagt fchon, wor- 
auf des Hn, Vf, Erweis hinausgekt« 
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Montags, den (ären October 1790. | 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Loxnon, Le Evans: An eeclefiaflical Fiftory of 
Scottland — by John Skinner, — - 178% 
Vol. IL 697 Se gr. 8. 


Seron in I Vf. Räfonnement über die erften 
KA Reformationsbewegungen in Deutichland, 
über Patricius Hamilton und Jobann Calvin mm 
erten Bande, offenbaren fich feine Geknnungen 
über die Würde und Unverletzlielikeit des Epis- 
copaliyfiems fehr deutlich; er kann fick auch 
nicht einbilden. dafs die Abficht der Reformato- 
ren auf eine Zerfiörung deffelben gerichtet ge- 
wefen fey. Aber noch deutlicher und ceifriger 
fpricht er in delen zweyten Bande, Er hebt 
mit. dem gıllen Eriefe’an von der Einfetzung des 
Regenten, Grafen von Arran, nach Jakobs V. To- 
de, und dem Fortgange der Kirchenverbeffertmg, 
ungeachtet. alles Widerflandes des Cardinals Be- 
ton. Bey dicfer Gelegenheit, einige wichtige, 
krivifche Zweifel über die Sage von dem durch 
den Märtyrer Wishartus geweiflagten Tode cie- 
fes Cardinals. Aus dem Berichte von der Ingui- 
fiton, die zu London 1557 über cen dafelblt ver- 
brannen. Johann Rough, welchen der VE unter 
die vornehiwiten Reformatoren von Schottland 
zählt, angeftellt ward, zieat er zwey ihm fehr 
wichtige Bemerkungen, eritlich, dafs diefer Mann 
die Englifche Liturgie billigte, und wider feilge- 
fetzte Gebeisformeln nichts hatte, zweytens, dafs 
er das Ablefen diefer Formeln in einer gottes- 
dienfllichen Verfammlung mehr für den Beruf 
eines Geifllichen hielt, als das Predigen. Er fügt 
hinzu, dies fey ganz'wider die Voritellung-derer, 
die fich rühmen, die einzigen Nachfolger der er- 
ften Reformatoren zu feyn, und welche das Pre- 
digen und Ankören des Predigers für den welent- 
lichften Theil deffen halten, was fie Gottesdienft 
nennen. So [ehr vom Vorurtbeil des Alterıhums 
eingenommen iit alfo diefer Schriftheller, dafs 
er gegen die unftreitig vernünftigere Vorftellung 
der Dilfenters yom Gottesdienit weiter nichts als 
das Exempel einiger, vermatklich unwiffender 
und zum Predigen ungefchickter, Proteftanten 
vorzubringen weils. Wie unproieilantifch aber 
A. L. Z. 1750. Vierter Bami, 


doch zugleich, wie confequent gedacht, wenn eins 
mal der Lieblingsfatz der Episcopalea, dafs Alles 
hübfch beem Alten bleiben mufs, feft fitze! Und 
ans chen dem Grunde kat der Vf. den Charakter, 
die Grundfätze und Unternehmungen Job. Kuoxens 
durchaus in einem fehr gebäffigen Lichte vorge- 
ftelle, weil diefer es war, welcher Calvins Idee 
von Kirchenverfaffung in feinem Vaterlande mit 
fo grofsem Erfolge realiür:e. Mit ihm vornem- 
lich befchäfüget er fich Br. 32 — 36. Von der 
neuen Kirchenverfaflung, welche nun in Sckott- 
laud cingeführt worden fey, der Presbyteriani- 
fchen, fagt er im 37ften Br. fie fey nicht wie ein 
Phönix aus der Afche eines alten Phönix, fondern 
wie auf den Ruinen einer Kirche entltanden, wel- 
che zwar nicht dem reinen, Alterthum völlig 
gleichförnig, aber doch in ‚Abficht ibrer langen 
und glänzenden T'orıdauer die alte Kirche ge- 
nannt werden könnte; eine Verfafflung von fa 
befondrer Art, als nie zuvor gewefen fey. "Er 
ärgert fich am meilten über Abfchaffung des Or- 
dens und Oficiums der Bifchöfe; De fey vornem: 
lich ein Werk des alle bürgerliche und kirchliche 
Öberkerrfchaft verachtenden - Kuox und recht 
heimlicher Weife allmählich vorbereitet; daher 
man. Anfangs auch das neue Gebäude einer Su- 
perintendentenfckaft errichtet habe, welches dem 
alten Modell des bifchöflichen Regiments doch : 
noch einigermafsen gleich gefehen. ` Hätten es 
jene Reformatoren ehrlich gemeynt, .was wäre 
ihnen denn kinderlich gewefen, die alte Regie- 
rungsform beyzubehalten? Zu allen Zeiten und” 
in allen Ländern habe es Bifchöfe gegeben, ächte 
in unftreitiger Abkunft von den Apviteln herktam- 
mende Bifchöfe, welche die Vercerbniffe ver Rö- 
mifcben Kirche eingefehen und beftritten, aber 
doch die Hierarchie unangefochten geläffen hät- 
ten. Aus den Zeiten der helorımation werden 
foicher hier zekin nahmbaft gemacht, Hermann 
und Gerhard, beide.üörzuiftuöfe von Cöin, Ger 
hard Geldenhauer vor Urecht, Andreas Dudith 
von Fünfkirchen, Jousnu a Lafen, Peter Paul 
Vergerius u.f. w: ją, wenn man die Proporion 
der Anzahl der Bifesöfe zu den Prieftern iu Bech 
nung brächte, fo würde fich vielleicht inden, 
dafs es eben fo viele Reformatoren unter jenen 
als 


€ 
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als unter delen gegeben habe. Wollten etwa 
die Papiften fagen, jene Bifchöfe insgefammt wä- 
ren für Ketzer und Apoftaten zuhalten, und nach- 
dem ibr Souverain, der Papft, das Anathema über 
lie gefprochen, weiter nicht für Bifchöfe zu ach- 
ten, fo könnte man ihnen aus ihren eignen Schul- 
lehrern, Thomas, Scotus, Ronaventura u. f. w. 
antworten: Non poteft Papa Epifcopo, euantum- 
cungue degradato, ordinandi poteflatem auferre. 
Hätten alfo nicht folche Bifchöfe angeftellt wer- 
den, tärten fich nicht die reformirenden Fürften 
in Dentfenland, der Stadt Genf, u. f. w. ihrer be- 
dieneır können, das Kirchenwefen einzurichten 
und die Hierarchie fortzufetzen, wofern nicht 
andre Gründe, die davon abrierhen, einge:reren 
wären? Es mûle dab»y auch der Umftan« nicht 
vergeflen werden, dafs die meiften erften Refor- 
matoren Mo cte geweren wären, und aus ihren 
Klöftern jene Gleickgültigkeit und Ueringfchä- 
tzung, wo n’cht Widerwillen und Verachtung, 
gegen die bifchöRiche Würde mitgebracht hätten, 
welche durch die Länge der Zeit, oder anch durch 
ausdrückliche Exemtionen, ein- Charakter der 
Mönchshrüderfchaften geworden fey. — Doch, 
wir dürfn,um nicht zu weitläuftir zu werden, den 
Vf, nic :t weiter verfolgen; dies nur zur Probe 
feiner Manier in theologifchen und polemifchen 
Digref\ionen, welche {ich zwar, wenn man auf 
die Stärke und Schönheit des Ausdrucks fieht, 
übera ıs angenehm lefen Lafen, aber, nach (tem 
wahr.n Gehalt gewürdigt, eben fo leicht und 
dür.tig befunden werden. ` Dieter intereflaute 
Bri-f erzählt noch das Ende der Trident. Synode, 
und Urfprung und Fortgang der Socinianer. Bey 
den letztern bemerkt der Vf., es fey zweifelhaft, 
ob die wahren Gefinnungen vieler feiner Lands- 
leute von den Lehrfatzen diefer Partey eben fo 
weit entfernt wären, als ihr Stand und ihr Be- 
kenntnifs. Die nächftfolgenden Briefe 38 — 42. 
enthalten die Regierungsgefchichte der Königin 
Maria, von welcher der Vf. fehr billig urtheilt, 
und deren tragifches Ende er mit vielerRührung 
erzählt. Hierauf von der Regierung Jakobs VI: 
(Br. 43 u: 44.) und befenders febr ausführlich 
vom wiederhergeftellten Episcopat, von Karl I. 
(Br. 45—45) und Karl II. (Br. 49 = 51.) Jakob 
VI. und Wilhelm (Br. 52 - 55) Wie reickhal- 
tig diefe ganze Periode an merkwürdigen Kir- 
chenbegebenheiten fey, weils jeder mittelmäfsige 
Gefchichtskundige, und welche Partey der VE 
‚ergriffen haben werde, läfst fich voraus vermu- 
then. Wir gläuben ab“r unfern Gefchichtfchrei- 
ber fchon hinlänglich charakterifirc zu haben, um 
weder von diefem Theil feiner Erzählung, noch 
von der Fortfeızung, die bis ins Jahr 178g reicht, 
ein mehreres auszeichnen zu müflen; nur der 
Uu Band verdient noch Bemerkung, dafs die 
Scott, Episcopalkirche in dem gedachten Jahr 
auf einer Verfammilung, is der Hoffnung, allen Ver- 

da:ht und Unwillen von bech zu entfernen, und eine 
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Erleichterung jener Strafgefetze, unter welchen fie 
fo lange Zeit gefeufzet hat, befchloffen hat, am 
ıgten May zum erftenmal, und künftig in allen 
gottesdienfllichen Zufainmenkünften für den Kö- 
nig namentlich zu beten. — Angehängt it noch 
eine kurze Ueberficht der Episropalifchen Succet, 
fion in Schottland feit der Revolution, nebft ei- 
ner genauen Lifte aller Confecrationen, der Ta- 
ge, an welchen, und der Perfonen, von welchen 
fie verrichtet find. Das ganze bifchöfliche Colle- 
gium befteht jetzt aus fechs Perfonen. Robert 
Kilgour, Primus, Karl Rofe, Bifch. v. Dunblane, 
Joh, Skinner, v. Aberdeen, Andr. Macfarlane, vy. 
Rofs und Moray, Abernethy Drummond, v. Edin- 
burgh,’ Joh. Strachan, v, Brechin. Ungeackter vie- 
ler Selfamkeiten ilt dies Werk doch einer deut- 
fchen Ueberfetzung nicht unwürdig. 


Jena, b. Cuno’s Erben: Abhandlungen zur Dog» 
mengefchichte der alteflen : Griechifchen Kirche, 
bis auf die Zeiten Kiemens von Alexandrien. 
1790. 144 8. l 

So viel man auch von der Vortreflichkeit des ` 

Studiums der Dogmengefchichte gerühmt hat, fo 
wenig ił noch immer darinn gefchehen, und faft 
fprechen die am meilten davon, Cociren auch wohl 
darüber, die am weniglien davon wiffen, Mit 
defto gröfserm Vergnügen zeigen wir diefe Schrift, 
und kündigen zugleich den Mann an, der ganz 
dazu gefehaifen zu feyn fcheint, eins der un- 
fruchtbarften Felder auf dem ganzen Gebiete 
theolagifcher Geleirfamkeit anzubauen, je uner- 
warteter für uns felbit diefe Entdeckung gewe- 
fen iit. Hr Magifter Gaab, Reperenrdes Herzogk 
Stifts- in Tübingen, ift diefer Mann. © Seine Ab- 
handlungen find keine Jünglingsverfuche, find 
weder eilfertig abgemachte, noch mit banger 
Noth und ungleicher Kraft berausg-quälte Pro- 
beitücke, fondern, infofern nemlich dies Fach bis- 
her noch fait gänzlich uncultivirt.war, find es 
wahrhaftige Meilterwerke, mit welchen er feinen. 
Eintritt ins Publicum gemacht har. Rec, weifs, 
was er damit Der, auch, dafs er für einen Schrift 
fteller, von fo edler Befcheidenbeir und der zu- 
gleich fo reife Kenntnils von dem Umfange fei- 
nes Lieblingsftudiums bat, nicht zuviel fage, Er 
würde es nur bedauren, wenn die grofsen Er- 
wartungen, welche er vielleicht in vielen Lefern 
erweckt, dadurch zum Theil geräufiht werden 
follten, dafs der Vf. in wenigen Jahren, wie er 
felbft vorausfieht, diefen feinen Lieblingsarbeiten 
entfagen mufs. Müfste er aber auch, fo läfst 
fich, nach den bisherigen erften Producten eines 
fo nützlichen Fleifses zu urtheilen, ?elbft in die- 
fen wenigen Jahren auf noch manche fchöne Aus- 
beute rechnen. 

Allen, welche die Erflen Linien zu einer Ge: 
Jchiehte der Dogmatik kennen, mit denen wir vor 
einigen Jahren in den Beyträgen zur Befürd. 
des vernünft. Denkens in der Relig, 2 ap 

' ad, 67., 
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S. 97.) fo.angenehm überrafcht wurden, wird es 
eine Ermunterüng Teen, auch die gegenwärtigen 
Abhandlungen zu lefen,, wenn wir ihnen fagen, 
dafs fie von ebendemfelben Vf. find. Diefer Ab- 
handlungen find vier, Die erite giebt den Stand- 
punkt an, aus welchem die Gefchichte der Dog- 
matik in der eriten Griech. Kirche anzufehen itt. 
Der Vf. geht von der Unterfuchung aus, warum 
doch Jefus lich vorzüglich nur an die gemeine 
Volksklaffe der Juden gewandt habe; weil Reli- 
gion eine gemeinnützliche Angelegenheit ift und 
nicht wieder das Eigenthum der Schule werden 
mufste, und weil e auch bey der Menge politi- 
fcher und religiöfer Parteyen unter den höhern 
Stäuden die Kiugkeit nieht zuliefs, mit ihnen 
fich einzulaflen. . (Setr richtig; Rec. pflegt hie- 
bey noch dies in Betracht zu ziehen, dafs mit 
Leuten, welche fchon ihr Sytem haben, fo gar 
fchwer etwas auszurichten ilt, auch dafs eine je- 
de gründliche Reformation ven unten auf, nicht 
von oken herunter, fortzehen mufs; under fin- 
der felbit bey dem gebilletiten unter Jefu Schü- 
lern, Johannes, einen Wink darüber, warum Je- 
fus wenigftens die Gele.rten nicht autiue re, Was 
diefer Schriftfteller Ev. 2, 24 von Jefus fagt, er 


kannte feine Leute, und trauete nichtleicht, Debt ` 


in Genauer Verbin lung mit dem Bericht von Niko- 


demus; auch diefe Bekanntfchaft war nicht von: 


ihn gefucht; Nikodemus kam felbit zu ihm.) 
Eben fo nun auch die Apoftel; felbit ungeiehrte 
Leute; den einzigen Paulus ausgenommen (in 
welcneın daher auch fchon weit menr Syltem, 


Terminologie, wiffenfchaftliche Form anzutreffen ~ 


ift).. Aber mit der Zei -mufste die Lehre von 
(rer urlprünglichen Eintalt vieles verlieren, wor- 
über viele unveritänäige Schwätzer noch heut 
zu Tage Klage führen. Zuerit bemerkt hier der 
Vf. die äufser!t unvortheilsafte Lage des Zeit- 
punkis, In welchem die Glaubensleüire der Chri- 
ften dich zu einem willenfchafilichen Syitem zu 
eniwickeln. anting; Forrgefetzte Neckereyen und 
Verfolguugen gegen die Ühriien; keine genaue 
Verbindung unter innen: Mangel an gebildeten 
Lenrern, an Büchern, felbft an Gelegenüeit, das 
N. P. zu braucven. Weiter lin ward es, wegen 
des gemeinserrichenden Gefchmacks, ficu au ir- 
gend eine Scäule anzufchliefsen, für die Lehrer 
en Bedürtufs, manchmal auen nur für ihre 
Raumbegierde, dafs fie dich in päulofophifchen 
Leurgt banden umiahen, nicht eben allein Zu, Pla- 
tonifcwen, fondern in allen, (Sollte net auch 
das p’nlolophifche Studiam, vornemlich die Vor- 
liebe gegen Plato, Zumal aus den Alvxanirini- 
fchen Judeniehulen, fica unter die Carıiten fortge- 
pllanzttsben? Zwar Ut zwiichen dem Jaden Pulo 
nd dein Chriiten Clemens eine berrächuliche Zeit- 
lücke; aber doch fonderbar, dafs der philofophi- 
rende Jude und der philofophirende, oder doch 
Philofophie compilirende Curilt in einer und der- 
{elben Stadt lebten und in vielenStücken einander 


"OCTOBER 1790. 


174 


ähnlich dachten. Der übrige Theil der Abhandl. 
betrift meiltens die fogenannten- Irrlehrer des er- 


` ften Zeitalters, die Mifsverfändniffe und Ankla- 


D 


gen, durch welche ihre Gefchichte verdunkelt 
it; denn wir können dem Vf. nicht durchweg 
nachfoigen, Seine Bemerkungen über die yn- 
gleiche und gar noch nicht ausgezeichnete Ge- 
ftalt der Glaubenslehre in diefer Periode verdie- 
nen die forgfältigfte Aufmerkfamkeit aller, wel- 
che fich etwa noch einbilden, das Alterthum,und 
die unverrückte Form jedes Dogma könne oder 
müffe mit Autoritäten aus den eriten Kirchenvä- 
tern belegt werden, oder eg laffe fich aus die-, 
fen ein zufammenkängender Lehrbegriff des Ciri- 
ftentkums zufammenlinden. — Die zweyte Abh. 
Anzeigen und Befchaffenheit der Queilen, aus 
welchen die Dogmen der angezeigten Periode zu 
fchöpfen find. Eine gründliche Kritik, vornem- 
lich in Abficht des dogmatifchen Wertks, 1) über 
die. Schriften der-apoitolifchen Vater, Barnabas, 
Hermas, ‘Clemens von Rom, -Ignatius und Poly- 


“karp, 2) über die Apologeren , (deren Schritten 


Rec. ‚öffentliche Vertbeidigungen- zu nennen De: 
denken tragen würde; aber es fehlt noch an et 
ner: genauern Unterfuchung. ibrer Abficht und 


` Wirkung)" Jufin, Theophit und Pfevdarhenago- 


ras Oo glaubt der V£.) 3) die übrigen Schrifutel- 
ler, Athenagoras, Irenaeus und Clemens von 
Alen. — ` Die dritte Abh. Bemerkungen über den 
Lehrbegriff unferer Periode. Wie weng fich an 
Gleichformigkeit unferer mit der ältern Dogna- 
tik denken laffe, wird vortreflich gezeigt, vor- 
nemlich"in Abficht. der Lehre vom Glauben. an 
Gottes Einheit, Natur und Eigenfchaften, von er- 
ner einmal- gefchehenen Schöpfung aus Nichts 
und von göttlicher Providenz, von den Wirkun- 
een der Dämonen auf die Welt; von Jefus Chri- 
ftus; Auferftehung und dem, was darauf folgen 
wird. Angehängt ift eine Probe von Parriftifcher 
Chreftomatäie, nemlich Sammlung der Stellen, 
in welchen fich‘die Väter über die Dämonen er- 
klären; eine weiterer Ausführung würdige 
Idee. Die vierte Abh. Fragmente über den 
"Text der bisher gebrauchten Schriften, Ueberfe- 
tzungen und Ausgaben derfelben. 


— 


Fenkrurt u. Leipzi: Ferfuch einer prägma- 
tifchen Gefchichte des Rehgionszwangs unter 
den Protefianten in Deutjchland. Von 23 G, 
Rhode. Eriter Treil. 165 S. gr. g. 


Die Bearbeitung diefer Materie wäre allerdings 
eines genauen Gefeiuchtsforfchers, unparteyi- 
{chen Kritikers und Philofophen wohl würdig; 
aber von allem, was daza erfoderlich ift, hat der 


VE »dieies Buchs gerade das geringite, nemlich 


den guten Willen. ` Das Buch gebört zu dem gro- 
fsen Schwail übereilter Producte von frübreifen 
Scribenten, mit welchem wir, bey der herrfchen- 
den bequemen Art zu itudiren und bey dem Han- 
A 2 ge 


a 
Hee? 


ge zu neuen, kühnen und rafchen Unternehmun- 
gen, der in der gelehrten, wie in der politifchen 
Welt Ueberband nimmt, zu unfern Zeiten fo drü- 
ckend beläftiget werden. Was foll man erwar- 
ten, wenn man gleich auf der eren Seite fol- 
gende Erklärung des Religionszwangs finder : Er 
ift der Zwang, welchen man einzelnen Mitgliedern 
` der verfehiedenen bürgerlichen und Religionsgefell- 
fchaft auflegt, die unter ihnen eingeführie Religion 
als wahr anzunehmen, ihre Lehren nicht oa bezwei- 
feln, wicht dagegen zu reden oder zu [ehreiben , fon- 
dern fie vielmehr ofjentlich zu bekennen! Wie eine 
unreine, verwirrte Beftimmung der zu erklären- 
den Sache! Oder wenn es S 3 heifst: Der Auf- 
geklärte wird immer für feine Religion eifern; oder 
S.4: Unter Chriflen war der Religionszweng Har, 
ker, als unter irgendeinem Volk; und eben dafelbit: 
Der Lehrfatz, dafs die chriflliche Religion die allein 


feligmachende fej, Scheint aus einigen, eigentlich nur ` 


relativ zu erklärenden, Ausdrücken des alten Tefla- 
ments entflanden zu feyn — wie Zum Theil ganz 
falfch, zum Theil unbeftimmt und nur halb. wahr 
find diefe Reflexionen, dergleichen faft jede Seite 
einige enthält. Aber beieuchtet man den kiltori- 
fchen Gehalt des Ganzen etwas näher, fo verliert 
diefer Verfuch noch vielmehr. Der wirklichen Be- 
gebenheiten, weiche die Subftanz der Gefchichte 
ausmachen, find hier äufserft wenige, bey dem 
srofsen Vorrath, der einem belefenen Schriftftel- 
ler, oder einem fleifsigern Sammler zu Gebote 
_ftand. Weniges kommt vor, wovon nicht in je- 
dem allgemeinen Kirchengefebichtsbuche Nach- 
richt gegeben wäre. Das übrige alles ift Räfon- 
nement, oder vielmehr faches Gefchwätz und 
Fxelamation. Gottfried Arnolds Kirchen - und 
Keizergefcbichte, die, bey allem ihren Werthe, 
Niemand zur Hand nebmen follce, der night Fä- 
biskeit und Luft hätte, genau Zu prüfen, D die 
voruchmfte Quelle, aus welcher der Vf, feine Er- 
zählungen abfchöpft, und feine abfprechenden 
Urtheile entlehnt. ‚Ueberall wimmelr'es von hi- 
fiorifchen Schnitzern, Uebertreibungen, halb ein- 
genommenen, oder unkritifeh nachgefprechenen, 


oder .einfeitig dargeftellten Berichten, falfchen 


geg 
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Vermuthungen über Urfachen und Folgen der Fa- 
cten, Die Schreibart ift eben fo jugendlich; voll 
unreiner Confruetionen, neumoifcker eder felbft 
gefchaffener Worte, zuverlichtlich und trotzig; 
bittere Klagen über Dummbeit, ‚Aberglauben und 
Seelendefpotilm der fogenannten Orchodoxen fin- 
det man überali; eben fo oft auch des Vf. kleines 
Ich. Kurz, ein neuer Beweis, was für Früchte 
dreites Selbftvertrauen mit dürftiger Wilfenfchaft 
(um nicht zu fagen: Unverfchämtheit mit Igno- 
ranz) vereinigt erzeuge, 


OEKONOMIE. 


K 
Bertin, b. Heffe u. Comp.: Die beflen, Ein 

und Ausländifche Getraidearten, Futtergewäch= 
fe, Fabrik - Gewürz- Fürbe- und Oelpflanzen, in 
hundert verfchiedenen Arten; nach ihren Eis 
genfchaften, Cultur, Nutzen und Gebrauch, 
befonders für- Laudwirthe in Preufsifchen 

anden und benachbarten Gegenden, auseig- 
nen Verfuchen und Erfahrungen befchrieben, 
von Georg Heinrich Bovowski, Profeffor der 
Oekonomie und Natursefchichte zu Frankfurt 
an der Oder etc. Zwote verbeflerte Ausga- 
be, 1789. 489. 8. (4 gr.) 


Was der Titel verfpricht, ift, foviel auf drey 
Bogen gefcheuen konnte, geleiltet; und wer fich 
erinnert, wieviel die Deutlichkeit der Sach kennt, 
niffe durch eine richtige Nomeneclatur gewinnt, 
wird dem Hn. Vf. dafür danken, dafs er den Oe- 
konomen in den Stand fetzt, ' mit dem Botaniker 
zu fprechen. Liebhaber von Verfuchen können 
bey Hu. B. die Saamen deier hundert Gewächfe, 
in kleinen Portionen zu Beitellung eines Raums 
von etwas über 25 Quadratruthen, für zwey Frie- ` 
drichsdo’r erhalten; dürften wir ibn, um der 
wirklichen Landwirthe willen, nichterfuchen, die 
Preife jeder Sorte zu beitimmen, und fie einzeln, 
nach eines jeden Wahl und Bedürfnifs, zu veer: 
laflen ? 


i 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


GoOTTESGELAHRTHEIT. Nürnberg: Prolufio hiftorico- 
littenaria de lioro antiquo: -- Deutjehe Thsologie -- a Georg. 
Eru: Waldau. 1789. 1 Bog. Bücherkundigen ift diete 
zuerit von Luther herausgegebene, myftifche Schrift nicht 
unbekannt. Nur it man immer noch-wegen des wahren 
yf. in Ungewißsheit. Hr. W. weils auch weiter steht zu 
helfen, aufser dafs er muthmaßsst, es fey ein vornehmer 


x en bm meter 


deutfcher Ritter in Frankfurt an der Oder gewefen, und 
nicht, wie einige gewollt haben, ein Ruiter, Uns dunkt 
diefe Muthmaßsung, die blots auf einer willkührlichen Er- 
klärung des Worts Cuftos beruhet, nicht febr glücklich ; 
und bey der Verfetzung des Vf. nach Frankf. an der Oder 
wird wohl der dgutfche und der Johanniter-Orden ver- 
wechfelt (en, 2 
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PHILOSOPHIE. 


ı Leıpzie, b. Crufius: Verfuche zur Aufklärung 
der Philofophie des älteften Alterthums. Von 
Friedrich Victor Leberecht Pleffing, d. W. W. 
D. u. ord. Drot zn Duisburg. Zweyter Band, 
erfier Theil. 1790. gr. 8. 496 S. 


Die Theil enthält die Beweife, dafs die äl- 
tern Eleaten, die Pytbagoreer, und Ariftote- 
les, in den Lehren von Gott, der Weltfeele, und 
den Ideen völlig übereinfimmend achten, in drey 
Büchern. Da der Vf. auf genaue, und ins Ein- 
zelne gehende Beurtheilungen mehrmals ftark 
dringt, auch überhaupt es den Recenfenten zum 
Vorwurf anrechnet, hierinn ihrer Pflicht kein Ge- 
nüge zu leiften: fo müffen wir wohl hier etwas 
ausführlicher feyn. Dazu ift dem Forfcher der 
. Gefechicbte philofophifcher Lehrfätze, das hier ab- 
gehandelte von folcher Wichtigkeit, dafs er grö- 
fsere Weitläuftigkeit nicht ungern fehen wird, in- 
dem es darauf ankommt, ob die meisten der bis- 
herigen Auslegungen der berühmteften philofo- 
phifchen Syfteme, ftehen oder fallen follen. Doch 
haben wir zu des Vf. Billigkeit das Zutrauen, ‘dafs 
ers uns nicht verargen werde, wenn wir, um 
nicht aus einer Recenfion ein Buch zu machen, 
blofs bey den Eleatikern und Pythagoreern tehen 
bleiben; wie auch, dafs er es keinen Nebenab- 
fichten beymeffen werde, wenn wir mit feinen Re- 
fultaten nicht follten einflimmig feyn Können. 
Laut eimgen Aeufserungen der Vorrede hat es ibn 
gekränkt, mehr Gegner als Beyftimmende unter 
feinen Recenfenter zu finden; allein den Ruhm 
hat man ihm doch nicht fireitig gemacht, feine 
Meynung mit aller möglichen Stärke vorgetragen 
zu baben, welchen Ausfpruch wir hier abermals 
von ganzem Herzen unteifchreiben; und mehr 
kann ein Schriftfteller billigermafsen nicht ver- 
langen, obne fich einer Intoleranz fchuldig zu ma- 
chen, befonders dann nicht, wenn er Sätze auf- 
ftellt, die der herrfcbenden- Denkart, fie fey nun 
` yichtig oder unrichtig, entgegenftehen. Wir be- 
finden uns in dem Falle, den Vf., aus wahrer, nicht 
erft feit geitern, auch nicht erft feit fechs Jabren 
entftandner Ueberzeugunp , faft durchgängig wi» 
A. L, Z. 1790. Pieter Band, 


derfprechen zu müffen, und hoffen daher, er wer: 
de fo wenig fich in feiner Ruhe ftören laffen, wenn 
wir unfre Ueberzeugung verfechten, als wir, wenn 
er die feinige vertheidigt. 

Das Syftem der ältern Eleatiker haben, nach 
Ariftoteles Anleitung, die meiftern dahin erklärt, 
dafs es blofs von Gegenftänden der Sinne rede, 
und alles Ueberfinnliche gänzlich verwerfe; der 
Vf. hingegen, nach Piutarch, Simplicius, und 
mehreren Alexandrinern deutet es dahin, dafs es 
vom Ueberfinnlichen und Intellectuellen haupt- 
fäeblich handelte, und in defen Behauptung, wie 
auch in Behauptung der Geringfügigkeit alles 
Sinnlichen mit Plato übereinftimme. Dafs Arifote- 
les hier als ungültiger Zeuge dargeftellt wird, it ` 
unvermeidlich : dafs aber der grofse Mann wie- 
derholt Lügner gefcholten wird, gehörte nicht fo 
wefentlich zur Sache, weuigftens nicht zu derjeni- 
gen Darftellung, die gefchickt ikt, anders denken- 
de zu fich herüberzuziehen. ludeffen wenn es 
bewiefen wird, mag es feyn; aber in einer fo ftrei- 
tigen, fo wenig noch der Entfcheidung nahen 
Sache? Ariftoteles, heifst es, macht die Eleaten 
zu wahren Tollhäusiern (S. 18.), er deutet ihr 
Eins geradezu auf diefe Körperwelt, und behau- 
ptet, dafs fie die Wahrheit und Verfchiedenheit 
der Dinge in der Sinnenwelt, ihre Bewegung, ih- 
re Entftehung, und ihre Zerftörung geleugnet hät- 
ten. — Wie, wenn fie das alles für blofsen Schein 
erklärten? — Wie, wenn fie- behaupteten, das 
nemliche, was wir empfinden, ift wahres reelles 
Ding, aufser ihm ift nichts; aber wir empfinden 
es ganz anders, als es an fich it? — Plato heg- 
te gegen die Eleatiker tiefe Verehrung (S. 19.); wie 
reimtfich das zu felchen Behauptungen ?— Auch 
Ariitoteles redet von Parmenides mit Ehrfurcht; 
und der oben angeführte Sinn ift fo offenbar un- 
gereimt nicht. — Aber waren die Eleaten Mate- 
rialiften, fo konnte Plato keine Hochachtung ge- 
gen fie haben, er, der die Materialiften äufserft 
verabfchent, und fogar der Todesfirafe werth er- 
kennt (S. 20.) — Auch Hr. Jakob redet, ohne 
Spinoziit zu feyn, und zuverläffig beym Abfcheu 
gegen den Spinozismus von Spinoza mit Hoch- 
achtung ; und die eleatifchen Schlüffe, womit fie 
ibre Einheit alles Subflantiellen erwiefen, Beer 
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die nicht, nach damaliger Lage des menfchlichen 
Verftandes, der Bewunderung werth ? Unter 
dem uy ou verltanden die Eleaten, gleich Plato, die 
Sinnengegenitände; Piato meldet, der grolse Par- 
menides babe gelehrt, die uy oyr wären keines- 
weges folcake Dinge, denen ein wirkliches Seyn 
zukomme. Er bettreitet diefe Meenung des Par- 
menides, und fucht zu zeigen, dafs bey dem oa 
ou doch eine gewiffe Art des Seyns ftatt finde. 
Wäre das uy cv des letztern ein leeres Nichts, fo 
müfste Plato unklug gewefen feyn, wenn er das 
Gegentheil von der Meynung des Eleaten bebau- 
pten, und dem leeren Nichts, ein Seyn, eine Art 
pofitiver Exiltenz zuerkennen wollen. Gleich thö- 
richt würde Parmenides gehandelt haben, wenn 
er, in dem Falle, dafs fein uy ov ein leeres Nichts 
gewefen, mit folchem Nachdruck behauptet, das 
Nichts fey weiter nichts als Nichts (S. 23.). — 
Freylich, wenn Plato unternähme, zu zeigen, das 
Parmenideifche Nichts habe eine Art von politi- 
vem Dafeyn, wäre er unklug; allein er fucht 
blofs darzuthun, dafs nach dem Sprackgebrauche 
das uy nicht allemal das pofitive Gegentheil, fon- 
dern oft auch etwas von ihm blofs verfchiedenes 
bezeichnet, dafs alfo oy und uy ov, nicht wie Par- 
menides wollte, fich durchaus entgegen ite- 
hen. Parmenides- fchlofs, dem on kommt Exi- 
ftenz zu, alfo.dem on ov keine; diefe Folgerung 
fucht Plato zu entkräften. Dafs Parmenides mit 
Nachdruck mehrmals wiederholt, das Nichts ift 
weiter nichts als Niekts, hat fehr guten Grund, 
indem nach gemeinen Vor&ellungen auch dem ne- 
gativen Dafeyn zugefchrieben wird, wie, wenn 
man fagt: eins ift nicht — einerley mit dem an- 
dern, es ift ein leerer Raum, welches-Parinenides 
durchaus richt geitättere. — Alle Ausdrückeund 
Befchreibungen, in die dich Plato über die uy ovra 
des Parmenides einläfst, zeigen, dafs weder der 
eine noch der andere diefeilben für ein leeres 
Nichts geialten. So fagt er von eben diefem uy 
eu des Parinenides, dafs es nicht etwas dem oy ent- 
gezengefetztes , fondern nur von demfeiben ver- 
ichiedenes voritelle (S. 24.), — Das fagt er vom 
gy ov überhaupt; wäre vom. Parmenideifchen die 
Rede, fo hätte er ja nicht nötig zu difputiren, 
fo bald fie beide einerley Meynung waren, er 
durfte nur aus Parınenideifchen Ausiprüchen Be- 
weis führen, dafs diete den nemlichen Sinn hatte, 
wo thur er das? — Auch aus dem Ariltoteles 
erhellt, dafs die Eleaten unter dem @yov kein Nichts 
veritanden; wer diefe Schwierigkeiten. nicht zu 
heben weils, fagt er, kommt am Ende daùin, dafs 
er einerley Meynungen mit dem Parmenides an- 
nimmt u. Lt (S.25) — Ariltoteles fügt: gosi 
Bedisırzırp mapuevidou Aoyy,d.b.: wewn Richteiner 
des Parmenides Behauptung angreift; er verlangt 
alfo, die parmenideifechen Scäalüffe follew als un- 
kräftig dargeftellt und angegriffen werden; wie 
kann er das, wenn er über das æy ov mit ibmein- 
fümmigz denkt? — Weiter heilsı es, Parweni- 
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des behauptete, bey dem nock aufser dem oy vor- 
bandenen «y ov, finde gar kein wirkliches Seyn 
Statt, er glaubte, dafs nur das év, aufserdem aber 
nichts weiter ein wirkliches oy fey. Ariftoteles 
ftellt das «y ov als etwas vor, das noch aufser 
dem ou vorhanden fey `. darf dergleichen von et, 
nem leeren Nichts gefagt werden? (5u26.) — So 
wird es auch in der gemeinen Meynung ange- 
nommen, wie wenn man fagt, es exiftir: ein lee- 
rer Raum; es exiltirt etwas von dem Pofitiven 
verichiedenes, nicht pofitives; dies leugnete Par- 
menides, und wollte nicht, dafs man fo follte den- 
ken und reden, Folgt daraus, dafs das uy ov et 
was anders im als das botze Nichts bezeichnet? 
— Ganz anfchaulich jetzt Ariftoteles dies noch 
durch folgende Erklärung aufser Zweifel: Par- 
menides war genöthigt, den Erfcheinungen nach, 
zugeben, und glaubte, dafs das & dasjenige fey, 
was durch den reinen Veriiand erkannt, das Viele 
aber zu dem gehöre, was durch die Sinne wahr- 
genommen werde, nahm alfo zwey Principien der 
Dinge an, nemlich das warme und kalte, wovon 
er das eritere als Feuer, das andere als Erde vor- 
ftellt. Das warne feizte erals das on, das kalıe 
aber als das uy ov. Gegen diefe deutliche Erkiä- 
rung läfst fich kein Zweifel vorbringen; ibt zu- 
folge , begriff, Parmenides unter dem ey ou Prin- 
cipien und Urfacben, kurz alle folche Dinge, die 
durch. die Sinne wahrgenommen werden. S. 2%, 
— ‚Zuerit folgt bieraus etwas, dem Vf. gar nicht 
günitiges, dafs-nemlich das Feuer als o, durch 
die Sinne, nicht kann wahrgenommen wer- 
den. Dann aber begünttigt auch. diefe Stelle 
feine Behauptuug nicht; die Vernunft, Sagt 
er, vermag Dicht mehr als ein Weien, ein exi- 
Stirendes. zu erkennen; unfre Sinnen - Erkennt- 
mis dagegen giebt uns mehr als ein Ding zu er- 
kennen: in dueier Region des blofsen Scheins 
kommt vor das Warme und das Kalte: von wel- 
chen beiden, um fie mi” jener Vernunfteinficht 
zu vergleichen, man das Feuer alspofitives, die 
Erde als negatives, nicht reel vorkandenes, anfe- 
hen kann. Diefe Principien alfo find iur blofse 
Scheindinge, und. die nemliche Subitanz, welche 
die Vernunft als Eine denkt, erfcheint den Sin- 
nen als mehrere; der Gegeniland der intellecryel- 
len und der finulichen Erkenntnifs ift einer und | 
derfelbe. Dies entäkält der Zufainmenbang ge- 
genwäartiger Ariltotelifeter, und mehrerer feiner 
andern Stellen, und diefer Iusalt begüntligt des 
Vf. Satz nicht, dafs aulser, und von dem Intelle- 
eiuellen getrennt, noch ein befonderes Object der 
Sinnenkenntnils vorianden it, im Eleatiichen, 
wie im Platonifcaen Syiteme- 


So wäre afo Ariftoteles, weder durch Plato, 
noch durch dick felbit der Lügen bisher über wie- 
fen: was aus Plutarci und emigen Jüngern bey- 
gehracut wird, it zufolesem Erweife nicht hinrer- 
cuend, da bekauntlich die alten Syfleinenicht im- 
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marasfeinerley Art find gedeutet worden, und die 
SheuneenfparerSchriftiielier, den der frühern 
au Levyjen wrerbevkommen,. Aberhatlfich nicht 
Arlitut-ies durch Widerfpruch des Lügens ver- 
däi gemacht? Sagt er nicht einmal, Parme- 
Dis aehme nur ein Princip an, und bernzch, er 
geilätie noch ein materielles Princip aufser dem 
Ems‘ Nicht alle behaupten, dafs es entgegen- 
ersetzte Prineipten gebe‘, auch die, welche das 
G:aze für eins und unbeweglieh halten, denn Par- 
meniles macht das Warme und Kalte zu Princi- 
pien? CR, 30, 31.) Wera tiemit das oben 
feron berü'irte, und das, was Simplicius deutlich 
genug mit Parmenkdes eignen Worten meldet, zu- 
fa sıarngehalten wird, fo fchwindet der Wider- 
fpruch bald dahin, Ein Princip nimmt Parıneni- 
des der Wahrseit nach an, meärere dem Scheine 
nich; alle bekaupren mehrere und entgegenge- 
ferzte Prineipien, in Rücklicht auf Erklärung der 
Naiurphänoinene, Parmenides behauptet nur eins, 
fo oft er nicht vom blolsen Schein und den fnn- 
lichen Erfarungen redet. 
der ausdrücklichen Ausfage des Stagiriten zufol- 
ge, eine wirkliche Erzeugung an; Jenebehaupten, 
fo wie Meliffus, dafs alles, was enciiehe, aus dem 
oy erzeugt werde: diejeuigen, welche das Ganze 
für das Eine halten, laffen alle Erzeugung aus 
dem Einen eutitehen. Alfo A das. cy nic miele 
Körperwelt, und Ariftoteles auf fichtbarem Wi- 
der!pruche ertappt (S. 32.) — Beide Stellen fcheint 
der VE. im Zufaimentenge nicht erwosenzuha 
ben; in der eritern it blots die Rede davon, dafs 
Melifs und Zeno mitreltt des Grundfatzes: alles 
Entitenende entiteht aus dem exiitirenden, alle 
Entftekung aufaeben, mithin keine wirklie«eEnt- 
iteung feitfetzen. Inder andern lt die Rede von 
den Paylikern, die zur Grundlage aller Dinge eine 
chaotifche Mäterienwaffe arnahmen, und diefe 
Maffe ‘auch Einheit benannten, aifo nicht von 
den Eleaten. — Parmenides rechnet die Körper 
unter diejenigen Dinge, welche Gegenftände der 
Meynung find: Meliffus fagt, dafs das Zo kein 
Körper feyn dürfe; fie erklärten das ov für ein 
Princip, und behaupten dadurch das Dafeyn von 
etwas, das aus demfelben entftanden (S. 34) — 
Alles fehr richtig, nur folgt nicht, was folgen foll; 
fondern dafs die Korper blofse Scheinweien ling, 
und zwar Schein des nemlichen, was als Einheit 
dem Verftande fich darftell. Daraus, dafs das 
Eine Princip heifst , folgt nicht, dafs aus ibm er, 
was anders entftanden feyn mülle, es bezeichnet 
auch, was Quelle der üünnlichen Erfcheinungen 
ift; überdem entlinnen wir uns nicht, im Arilto- 
teles die Eleatifche Einheit als Prineip ausdruck- 
lich aufgeführt gefehen zu haben. — Aber Pla- 
to legt doch der Lehre von dem Einen, oder der 
intelligiblen Welt einen fehr alten Ursprung bey 
(S. 39.). — An diefer Stelle denkt Plaio nichtan 
die intelligible Welt, er nimmt aus den benau- 
ptungen der alten Pailofopuen nur fo viel heraus, 
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dafs aus Einem und vielem, d. i., einer Maffe, 
und mehreren formenden Qualitäten, alles ent- 
ftanden it, auch geht dies nicht auf die Eleati- 
ker, wenigftens ift nichts da, das dies bewiefe. 
Was noch von den Parmenideifchen Kronen oder 
Kränzen beygebracht wird, läfst Den aus dem Ge- 
fagren leicht besniworten. 

Wir wenden uns jetzt zu den Pythagoreern, 
um zu fehen, ob hier der VE. feinen Hauptfatz, 
dafs auch fie mit Piato einftiimmig dachten, Itär- 
ker befeligt bar, Eins har er hier für fich, die 
Meynaug und Ausfage aller Schriftfteller. nach 
Piutos Zeitalter, nebit dem Beytritt der meilten 
neuern Gefchichtfchreiber derPailofophie. Plate 
bat das allermeilte, wie Ariitoteles fagı, aus der 
pythagorifcheu Pnilofophie gefchöpft; nun aber 
{tand Platos Päilofophie mit der niaterialiltifchen 
in geraden Widerfpruche , alfo, falls die Pytba- 
goreer Materialiiten wären, kann dies nicht {tatt 
haben. (5. 86.) — Zueri fpricht Ariftoteles blofs 
von vielem, nicht vom meilten, das Plato aus py- 
tüagorifcher Schule entlehnt hat. Und dann er- 
klärt er felbit hernach das Viele näher dahin, dafs 
Plaio pythagorifche Ausdrücke beybehalten hat, 
mit dem ausdrücklichen Beytügen, dafser in den 
Hauptgrundfätzen von ihnen a»gewichen ift. Dafs 
ein Philofoph, ungeachtet er im Weientlichen von 
andern abgeät, einzelne berräcktliche Stücke von 
iim borgt, ilt nicht ungereimt. Der Verfolg wird 
das mehraufhellen und feftitellen. — Nach Ausfa- 
ge dreyer schriftiteller, die nicht lange nach Pia- 
to lebten, bat er feiren Timäus ven den Pytha- 
goreern entleant, demnach können diefe 'niebt 
Materialiften gewefen feyn (5. g1.). — Die Schrift- 
iteller fugen nicht, er habe den ganzen 'Timäus 
in feinen blanpıfätzen aus pyıllagorifcher Schule 
geborgt, nur, er habe einen pythagorıfchen Fimäus 
vor Augen gehabr, mitkin folgt das Angenomme- 
ne nicat unwideriprechlich. Und was die Ideen- 
lcbre anlangt: io wird zugeftanden, dafs Plato ei- 
niges dabin gehörige bey Pythagorcern vorfand, 
woraus aber auch nicùt folgte, dafs diefe volkom- 
men einltimumig mir om dachten. — Die Pytaa- 
goreer leurten, die Welt fey nach harmenifchen 
Verhäliniffen hervorgebracht.  Diefe Harmonie 
eritreckte Den men, blofs auf die Bewegung der 
Himmelskörper, fondern auf die Einrichtung des 
ganzen Weitebäudes, fie hielten den ganzen 
Himmel für eine Harmonie und Zahl. Nun ut 
Harmonie und Multik Product der Kun; alfo führt 
diefe Vergleichung unvermerilich dahin, dafs die 
Pytbagoreer auch die Welt für das Werk eines 
weilen Kumnitlers gelälten baben. CS op f.) — 
Bey allen Besaupiungen von Puilofopsen mufs 
man forgfälug Ich hüten, nicht das ailes hinein- 
zulegen, was naca deutlichen Begriffen darinn 
liegt; man weils, dafs meiftentheils der völlige 
Geualı der Sätze ‚von ihren Eräindern nicht gefe- 
hen, noci alle, oft auen noch fa nahe liegende, 
Folgerungen, von ihnen erblickt werden. ~ Yor- 
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nemlich ift dies der Fall bey fehr alten Philofo- 
phen, -deren Begriffe den Grad von Deutlich- 
keit nicht hatten, welchen fie bey uns erlangt ha- 
ben, und die eben daher manches nicht in ihren 
Sätzen fahen, was der erte Anblick uns zu er- 
kennen giebt. Gefetzt. aber, die Pythagore- 
er hätten ibre Vergleichung fo weit hinaus ver- 
folgt, foiftdoch des Vf. Schlufsfatz keine unwider- 
treibliche Folgerung. Heraklit, nebft den Stoi- 
kern, gaben gleichfallsin der Welt die fchönfte 
Ordnung und Zweckmäfsigkeit zu, waren fie 
darum weniger Materialien? Was aus Sextus 
und Plutarch der Vf. zur Beflätigung feiner Fol- 

erung anführt, hat geringes Gewicht, da beide 
Schrififteller den fpätern Platonifchen Deutungen 
der pytbagorifchen Lehre folgen. — Nach Ari- 
ftoteles hatten die Pythagereer einerley Meynung 
«mit Plato über das Zu, welches fie für die Sub- 
Danz der Dinge erklärten. Da nun das ov und éy 
die Ideen unter fich begriff, fo müffen die Pytha- 
goreer unter dem éy die Ideen verftanden haben. 
(8. 118.) — Allerdings bedienten fich beide ei- 
nerley Ausdrucks hier, wie in mehreren Stücken, 
folgt aber daraus einerley Sinn? Beide fagten: 
Die Einheit oder das Eins ift der Dinge Weien, 
erfterein dem Verftande, dafs dies Eins nicht von 
den Gegenftänden verfchieden, noch von aufsen 
hereinkommenud, letzterer, dafs es von deniSinnen- 
gegenftänden getrennt, und von aufsen ihnen mit- 
getheilt fey. (Arift. Met. I, 6.) Was Ariftoteles 
anderswo deutlicher auseinander gefeizt hatte, 
das nimmt,er hier, wo es auf diefen Unterfchied 
nichtankam, alsbekannt an. Anlangenddie von 
Sextus aufgeftellte Mitibeilungslehre der Einheit, 
fo hat fie, wegen feiner nicht ganz reinen Quel- 
len, geringes Gewicht. — Aber Ariftoteles fagt 
ja felbft, Plato babe nur den Namen verändert, 
nnd was den Pythagoreern Nachahmung hiefs, 
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Theilnehmung benamt: alfo müffen doch diePy- 
thagoreer über die Ideen gleich mit Plato ge- 
dacht haben. (S. 122.) In einer Rücklicht ver- 
änderte wirklich Pıato blofs den Namen, woraus 
aber nicht folgt, dafs überhaupt von ibm weiter 
nichts gefchehen fey: da die Pytbagorifchen Leh- 
ren damals bekannt genug waren: fo läfst fich 
Ariftoteles in die genauelte Auseinanderfetzung 
nirgends ein, auch war das von ihm, der keine 
Gefchichte fchrieb, nicht zu verlangen. Die Din- 
ge find Nachahmungen der Zahlen: .be3eutet bey 
den Pythagoreern fo viel als: die Eigenfchaften, 
welche in den Begriffen von Zahlen fich finden, 
kommen auch in den Sinnengegenfländen vor, 
und man kann daker diefe als Nachahmungen, 
Aehnlichkeiten- von jenen betrachten. Diefen 
Sinn bebielt auch Plato bey, und in Rückficht 
deffen änderte er blols deu Namen ; aber er dach- 
te noch einen andern hinein, dafs nemlich die 
Aeknlichkeit zwifchħen allgemeinen Begriffen und 
Sinnengegenftänden aus einer Einfenkung der 
Ideen in die Materie entfpringt, welches Ariftote- 
les durch die mehrmalige Aeufserung genug zu 
erkennen giebt, dafs die Pythagorifchen und Pla- 
tonifchen Zahlen ‘wefentlich verfchieden find. 
Datz endlich zu Ariftoteles Zeit viele die Ideen 
und Zahlen für einerley gehalten haben, geben 
wir gerne zu, durch Plato und feine erften Nach- 
folger, waren beide fo febr in einander gefloffen, 
dafs es fchwer wird, fie zu trennen; auch geben 
wir gern zu, dafs zwifchen beiden einige Ueber- 
einkunft flatt habe ; nur glauben wir nicht an 
die Folgerung, dafs darinn beide in allem Be- 
tracht einerley find; fo lange nicht dargetban 
wird, dafs die Unterfchiede, welche mehrmals 
Ariltoteles zwifchen beiden angiebt, mit fei- 
nen übrigen Berichten durchaus nicht beiteben 
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GESCHICHTE, Speyer, m. Enderes Schriften: Et- 
was uber die Gefchichte der Rreuzzige. 1790. 21 S. 8. 
Ein Programm des Hn. Rektor M. Johann Georg Hutten, 
womit er zwden zum lerztenmal ven ihm zu veranftalten- 
den öffentlichen Prufungen des fpeyerfchen Gymnafiums 
eingeladen hat. . Ob esgleich fchon unzähligemalgewünfcht 
worden ift, - dafs Schuleinladungsfchriften nicht zu un- 
fruchtbaren geiehrten Abhandlungen gemifsbraucht , fon- 
dern ihrem erken und urfprünglichen Zwecke gemäfs zum 
Nutzen und Frommen desjenigen Publikums, in dem fie 
an das Licht treten, angewendet werden möchte: fo hat 
doch diesmal Hr. H. gegen feine fonftige Gewohnheit das 
erftere dem letztern vorgezogen, und in diefem vor uns 
liegenden Bogen nach einer fechs Seiten langen Beantwor- 
tung der Frage: ob die Gefchichte der Kreuzzüge, in 
fo ferne De unfer deutfches Vaterland betrifft, die zu 
wünfchende Bearbeitung, Berichtigung und Materialien- 
Sammlung bisher erhalten habe ? — welche er fchlecht- 
weg verneinen zu dürfen glaubt — eine Unterfuchung 
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Theilnehmung an den Kreuzzugen mehr gewonnen oder ver. 
loren ? und beweift, dafs die Kreuzzüge vieles zur Ans- 
breitung der Wundarzneykunft und zur künttlichen Be- 
wäflerung der Felder beygetragen haben. Ganz am Ende 
Deier noch als eine eigene Bemerkung hinzu, dafs die 
Gefchichte der Orden durch fie manches gewonnen habe. 
Sein Wünfch, dafs den Bearbeitern diefer Gefchichte die 
verborgenen Schätze in den Archiven der Kirchen, Stif- 
ter und Klöfter geöffnet, und zur Berutzung überlaffen 
werden möchte, ift nicht ungerecht, und verdient gehört 
zu werden. Die Einladung zur Anhörung der Abfchieds- 
reden zweyer Zöglinge des Hn. Rectors als auch feiner ei- 
genen befchliefst die ganze Abhandlung. Hr, H. hat in 
feiner Rede die zwo Fragen beantwortet: 1) worinn 
befteht der wahre Wohlftand einer Schule? und 2) wel. 
ches (ind die Mittel, wodurch derfelbe erhalten und ver- 
gröfsert werden kann? Es ift zu wünfchen, dafs die Re- 
de in gefegnetem Andenken bey allen denen bleiben mö- 
ge, die in Speyer etwas zur Aufnahme des Schulwefens 
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De in vieler Rückficht inftructive Werk er- 
fchien in Paris vor der letztern Revolution, 
daher find Plan und Ausführung im erften Theil 
anders gerathen, als m dem folgenden. Bey 
diefem hat der Vf., Hr. M. auch weniger von 
der Cenfur ausftehen dürfen, welcheihm, weil 
er über Finanzfachen fchrieb, die dem grofsen 
Publicum immer Geheimnifs bleiben follten, über 
hundert Seiten unbarmherzig wegftrich, und ihm 
nebit andern Autoren nicht einmal erlauben woll- 
te, die Wohnungen der vornehn:ften Staatsper- 
fonen in Paris anzuzeigen. Eigentlich ift die 
Abficht diefer Schrift, nicht nur von den wichtig- 
ften Finanzveränderungen in Frankreich jährlich 
Nachricht zu geben, fondern weil das franzöfi- 
fche Finanzwefen bisher fo complicirt war, eine 
eigene weitläuftige nur den Eingeweihten ver- 
ftändliche Terminologie hatte, und die Abficht 
und Gefchäfte der verfchiedenen Adminiftratio- 
nen, Regieen und Cafen nur einem kleinen 
Theil des Publicums bekannt feyn konnte, dies 
fehr verflochtene Gewebe, ohne deffen Auflöfung 
alle Declamationen über das Deficit, Neckers und 
Calonnes Streitfchriften, die mancherley Anlei- 
hen, die vorhandene Nationalfchuld und felbft 
die von der Regierung publicirten Etats für die 
meiften Lefer unveritändlich waren, in befondern 
kleinen Auflätzen zu entwickeln, Daher be- 
fchreibr er im erften Theil den bisherigen köni- 
glichen Vinanzrath und deffen Einrichtung, die 
verf[chiedenen Finanzcompagnien, die Caiffe d'Es- 
comte, die neueften Arten der Anleiken, und die 
bis zum ı2 Jul. 1789 üblichen InterefTenzahlun- 
gen. Im zweyten werden, aufser andern mit der 
Finanzverwaltung verwandten Gegenfländen, die 
von der Nationalverfammlung befchloffenen An- 
leihen und was für Veränderungen _fSelbige 
bis gegen Ende des vorigen Jahres in den Abga- 
d, L Z. 1750. Vierter band, 


ben, und andern Zweigen der Finanzverwaltung 
machte, gleichfalls in abgefonderten Abfchnitten 
befchrieben. Der Vf. will in dielem Werke alles 
über diefe Materie zufammenfallen; daher find 
am Ende die Schriften in alpbabetifcker Ordnung 
angeführt, die über das franz. Finanzwefen feit 
der Revolution bis zur Mitte des Octobers im v. 
J. herauskamen. Ihre Anzahl fleigt bis auf 72. 
Hin und wieder ift freylich dem Vf. eine Schrift 
in die Hände gerathen, die keineswegesin diefe 
Claffe gehört, wie Beauforts Portefeuille, eder 
le More-lack, die blofs den Sklavenhandel angeht. 
Auch ił, einige Auffätze ausgenommen, der 
zweyte Theil nicht mit der Auswahl des erftern 
gefchrieben. Wie kann Hr. M. erwarten, dafs 
den Finanzbegierigen Lefer die halbe Bogen lan- 
gen Declamationen, feine Streitigkeiten mit den 
Theaterdirectoren, wegen einiger feiner nicht an- 
genommenen Dramen, und die Anzeigen feiner 
Schriften im dramatifchen Fache interefiren? 
Eben fo dient die Anzeige der Wohnungen der 
Generalpächter, Rentenauszahler, und anderer 
Finanzbedienten in Paris, fogar der dortigen No- 
tarien, blofs dazu, diefen Theil um einige Seiten 
zu vergröfsern. 

Wir können in diefer Anzeige ein Werk von 
fo fpeciellen Unterfuchungen und Nachrichten 
nicht nach feinem ganzen Inhalt detailliren, ohne 
einen förmlichen Auszug zu machen, der die mei- 
ften Lefer doch nur wenig unterrichten dürfte; 
daher fügen wir nur noch folgende Bemerkungen 
hinzu. Die neueften Eirrichtungen des königli- 
chen Schatzes, deffen Einnahme feit 1788 und 
deffen Unterabtheilungen find fehr deutlich aus- 
einander gefetzt. Hin und wieder liefert der Vf. 
auch die Gefchichte einzelner Abgaben. Z. B. die 
hohe Eingangsaccife in Paris führte Mazarin 1646 
ein, aber um die Einwohner zu beruliigen, er- 
richtete er in demfelben Jahre die dortige Oper. 
Indeflen ward die Abficht des Minifters nicht er- 
reicht, und ein gefährlicher Auffiand zerrüttete 
die Hauptitadt und die neue Steuer. Mit dem J. 
1680 kann man eigentlich die Epoche der jähr- 
lich von der Zeit immer geitiegenen Natianal- 
fchuld anfangen. Ungeachtet Colbert fo grofse 
Summen der alten Schuld getilgt, und foviel Ord- 
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nung im den finanzen eingeführt hatte, (dieaber, 
wie wir jetzt aus den Miem. du Dac de Richelieu 
wien durch Ludwigs XIV Hofprunk, und andere 
Verfchwendungen,. feinen Despotismus zu be- 
haupten, bald wieder zerrüttet wurden), fo war 
der Staat in eben angeführten Jahr dennoch 158 
Millionen, und an Intereffen an g Millionen Liv. 
Ichuldig, die fich aber in der Folge bis zu der be- 
kannten ungebeuern Schuldenlaft L. XIV vergrö- 
fserten. Von Calonnes Anleihen war die von 125 
Mill. L. vom Dec. 1734, die aber nicht zu Stande 
kam, eine der verwickeltften. Die Anleiher konn- 
ten aufser den zugelicherten Intereffen von 5 p. 
C. in der letzten Ziehung ihrer Nummer hundert 
vom Einfatz an Prämien gewinnen. Hr. M. 
hätte aber die ganze Anleihe genauer vorlegen 
und die Urfachen zeigen müffen, warum fie nicht 
für jedermann, der Geld in kleinern Summen 
dem Staat borgen wollte, zu Standekam, unge- 
achtet fich einige der vornehmften Urfachen wohl 
errathen laifen. Ueber die Lafe d’Escompte, de- 
ren innere Einrichtung und vornehmften Ge- 
fchäfte zweekmälsig angegeben find, hat der Vf. 
vorzüglich Gas Edict vom rg Sept. 1785. benutzt, 
allein den Geift, mit dem Hr. Rehberg fich neulich 
im deutfchen Merkur über ihre neueften Gefchäfte 
fo glücklich verbreitet hat, darf man unter den 
Declamationen, oder blofsen, nicht. allemal je- 
dermann anfchaulichen Auszügen unfers Vf. nicht 
erwarten. Wer über die neuefte franz. oftindi- 
fche Gefellfehaft den auch von uns angezeigten 
Etat actuel de l'Inde gelefen hat, wird aus der 
Vergleichung mit dem zehnten Abfchnitt über 
eben diefen Gegenftand manche Erläuterung über 
ihre Einrichtung und gegenwärtigen Handel fchö- 
pfen ‚Die eigentliche Trage aber: war eine fol- 
che ‘Gefellfchaft nörhig, da der free Handel 
nach O. Indien bis auf den letzten Krieg mit Eng- 
land für Frankreichs Bedürfnilfe gegen vorige 
Zeiten binreichend war? . it hier keinesweges 
erörtert. Dafür aber findet man hier ein genaues 
Verzeichnifs,, aller in 2 Auctionen 1788 verkauf- 
ten indifihen Waaren. Aus dem 2ten Theil die- 
fer Sebrift eräelle auch, dafs der franzöfifche Han- 
del nach O. I. im vorigen Jahre vierzehn Schiffe 
überhaupt befchäftigte, von denen nur eins von 
Canina Retour beladen war. Die bisherigen Ab- 
gaben und Anleihen des Liege de France und def- 
fer ganzen Finanzzuitand entwickelt der eilfte 
Abfchnitt fehr ausführlich. Die ältefien Renten, 
die das Ratkkaus von Paris feit 1567 bezahlt, rüb- 
ren eigen:lich von den Schulden ker, welche 
die Geißlichkeit damals für den König zu bezal- 
len übernahm, weiler einen Theil feiner beften 
Einkünfte der Hauptitadt verpfändet hatte. Seit 
1720 muls fie noch der Hauptitadt für diefe über- 
nommenen Schulden 416,111 L. bezahlen. Be- 
reits im fechszehnten Jahrhundert fing man an, 
einen Theil der geiftlichen Güter zum Beften des 
Staats zu veräufsern. > Unter andern liefs Karl 
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IX. im J. 1563 fo viel geiftliche Güter verkaufen, 
dafs der Staat mit den Kauffchilling 300,609 L. 
Intercifen tilgen konnte. Nachher wurden in 
eben diefem Jahrhundert fünfmal geiftliche Gü- 
ter verkauft, unter andern 1574 für eine Million 
L. Die Geiltlichkeit erhielt zwar die Freyheit 
des Wiederkaufs, fie hat fich aber diefes Rechts 
1782 völlig begeben. Unter den vielen verkäuf- 
lichen Aemtern die Ludwig der X\V einführte, 
waren auch die Greffiers Confervateurs des Regi- 
fires des Baptemes Mariages et Sepultures durch das 
ganze Königreich, und dennoch wurden vor 1766 
keine ordentliche Geburts - und Sterberegifter 
gehalten. 6. 150 etc. ik eine kurze Ueberficht 
aller Dons gratuits eingerückt, welche die Geift- 
lichkeit dem Könige. feit 1560 bezablt hat. In 
den erlten ra Jahren diefes Zeitraums flieg es 
auf fechzig Mill. Livres. Während des fpanifchen 
Succefliouskriegs leiitete fie dem Staat eine gleich 
anfehnliche Hülfe. ` Blofs in den beiden Jabren 
1707 und 1710. fchofs fie 47 Millionen vor. Um 
1783 ftiegen die Schulden der fämmtlichen Geif- 
lichkeit, weil fie das dem Könige bewilligte Don 
gratuit auf ihren eigenen Credit erborgen mufs- 
te, auf 136 Mill. L. Sie müffen fich aber feitdem 
fehr vermehrt haben, weil die Nationalverfamm- 
lung felche vor kurzem auf 149 Mill. berechnet 


hat. 
Die fehr umfländliche Nachrichtvon dem 1778 


im Paris errichteten öffentlichen Lombard, deffen 
Ueberfchufs dem grofsen Hofpital zu gute kommt, 
ift-aus dem Etat du mont de Piete 1788 gezogen. 
Von 600,000 Anleihen, die das Parifer Publicam 
hier jährlica macht, haben 450,000 nur den Werth 
von 3 —24 Livres. Diefe koften der Anftalt viel- 
Alle Ver- 
fuche während des fechszehnten Jahrhunderts in 
Frankreich Lotterien einzuführen, fcheiterten, und 
1563 ward der Projecteur eines folchen Glückfpiels 
beym Chatelet belaugt, und fein ganzer Plan ver- 
worfen. Die erte Lotterie ward 1699 gezogen, 
und Ludwig pflegte in diefen Spielen zuweilen 
feine Pracht bey den Hoiluftbarkeiten zu zeigen. 
Jetzt find drey privilegirte Lotterien, davon die 
Lotterie royale eine Zablenlotterie itt. In diefer 
gewann doch 178g jemand eine Qrrine, oder, mit 
dem geringen Einfatz von 2 L. r6 S. wirklich 
50,000 L. 

Der zweyte Band fängt mit einer fehr ge- 
treuen, gut gezeichneten Gefchichte der jetzigen 
Nationalverfammlung an, und der Vf. hat darin 
mit vieler Dentlichkeit den Kampf der verfchie- 
denen Parteyen bis zum berübmten 12 Jul. ge- 
fchildert; auch die vornehmiten Deerete derfel- 
ben in Finanzfachen kurz angeführt. Am Ende 
diefes Theils hat er noch ein voillländiges Ver- 
zeirhnifs der wicbtigften Deliberationen und aller 
vom 3 Junius bis 14 October 1789 oder bis zu» 
den erften ‚Sitzungen in Paris vorgenommenen 
Gefchäfte gegeben, um auf einmal See enge 

öm- 


‘189 


können, was in diefer Zeit durch diefe berühmte 
Verfammlung bewirkt- worden, und was für oft 
unbedeutende; Vorfälle wichtigern "Staatsangele- 
genheiten, Aufmerkfamkeit und Zeit entzogen, 
In dem Abfchnitt, der die patriotifche Beyfteuer 
behandelt, wozu Hr. Necker doch ioo,ccoL. zahl- 
te, erwarteten wir Datt des langen Nahmenver- 
zeichnilfes lieber einiges über den damaligen Er- 
trag der freywilligen! Gefchenke. Doch der VE. 
verfpricht, im folgenden Bande das genauere De- 
tail nachzuholen, das er zum Theil aus Hn. Ne- 
ckers Finanzrechnung v. 21 Jul. d J. entlehnen 
kann. Was Hr. M. im Gren Abfchnitt von den 
bisherigen Penfionen fagt, kann jetztnicht mebr 
befriedigen, da wir die vollitändigen Liken die- 
fer oft unglaublichen Minifterialverfchwendun- 
gen in Händen haben. Noch mehr gilt dis von 
dem folgenden über die Staatsintereffen und de- 
ren Bezahlung, der blofs Declamationen enthält, 
ungeachtet fo viel gründliche Unterfuchungen 
darüber vorhanden find. -Auch die Geittlichkeit ilt 
in diefem Theil nicht übergangen, und die vor- 
nehmften Debatten in der N. V. über die Rinzie- 
hung und Verwendung dergeiltlichen Güter, find 
in einem befondern Kapitel ins Kurze gezogen. 
Der Vf, extrahirt aus einer Rede des Hn. Dapont 
folgende Bemerkung, dafs, wenn die franz. Geif- 
licbkeit nur ım vorigen Jahrhundert: von ihren 


Einkünften eben fo viel als der Adel bezahlt bar, 


ten, der Staat gewils zwey Milliarden, und 750 
Millionen gehoben haben würde. Die Bemerkun- 
gen über den Tranzöfifehen Handel find wie im 
vorigen Theil, ohne Plan, Ordnung und Sachkennt- 
nifs hingeworfen, und belteben aus kurzen Aus- 
zügen aus bekannten Werken, z. B. aus dem 
auch von uns läng angezeigten Memoire für le 
Commerce de France, woraus hier der ungefähre 
jährliche franzöfifche Kornverbrauch wiederholt 
wird. — Fürs künftige Jabr kann es dem V£ an 
intereffanten. Nachrichten nicht feblen, und wir 
wünfchen nur, dafs er die jetztfchwebende wich- 
tige Streitfrage über die Allıgnate nach ihrem gan- 
zeu Uimfange, und allen für und dawider ge- 
machten Einwürfen beuandeln möge. 


Parıs, in der Druckerey der Nationalverfamm- 
Jung: Compie Géneral des Kecettes et des De- 
pènjes de letat, depnis le premier Mhi 1789: 
jusques: et compris le 30 Avril 1798. 17 S. 4. 
E002 , 

Dies ift die letzte Rechnung, welche Hr. Necker 

den 21 Jal. der Nationalverfammlung von feiner 
Finanzverwaltung ablegte, und die er mitallen 
dazu in ungekeurer Anzahl erfoderlichen Belegen 
mitten unter den verwickeltften Gefchäften in dritt- 
halb Monaten zuStandebrachte. Diefe Rechnung 
ward noch dadurch fcehwieriger, weil die N. Ver- 
faminlung nicht etwa Einnahme und Ausgabe ei- 
nes ganzen laufenden’ Jahres, fondern eines be- 
fiimmten Termins verlangte, der gerade in die 
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Verwaltung zweyer Jahre eingreift, it denen die 
Staatscafle faft in allen ihren Theilen die grüfsten 
Veränderungen erlitt. Die Einrichtung der Rech- 
nung it ungefähr diefelbe, als in der letzten, die 
der König dem Publicum vom Jabr 1788 vorlegen 
liefs, auszenommen, dafs hier die einzelnen Po- 
Ben der Einnahme und Ausgabe nicht wie doz- 
ten genau detaillirt find, dafs hier verfchiecene 
neue Zweige von beiden berechnet werden, und 
Hr. N. die aufserordentliche Einnalime, an Anti- 
cipationen und Anleihen, nebit den verfchiede- 
nen Wiederbezahlungen, die inden acht Mona- 
ten des vorigen, und den vier Monaten des ge- 
genwärtigen fehr anfehnlich waren, aufs genane- 
fte fpecikcirt hat. Die ganze Rechnung beträgt 
die ungeheure Summe von 1555 Mill, Livres, da- 
von die Einnahme 827,109,103 und die’ Ausgabe 
728,394,001Livres beträgt. Manche Zweige der 
Einsahme "haben beträchtliche Verminderungen 
erlitten. Der Generalpacht hat vier und zwan- 
zig Millionen weniger gegeben als 1788, wozu 
wohl am meiften die jetzt fo fehr verminderte 
Gabelle beygetragen hat. Die Recette generale, 
in deren Caffe der zwanzigße Pfennig, die Taille- 
und Kopfiteuer fliefst, welche nach der letzten 
Rechnung rt Mill..ausmachten, ilt hier nur mit 
27 Mill. L. aufgeführt. Die Ferme de Sceaux 
und Poifiv, die dem Staat 1788 etwa 630,000 L. 
eintrug, hat dagegen ihre Einnahme um 150,000 
L. vermehrt; auch die Lotterie an 3 Mill. mehr 
eingetragen. Bey den Landftändifchen Provin- 
zen hat der Königliche Schatz, eise Kleinigkeit 
ausgenommen, nichts eingebüfst. Die patrioti- 
fchen Gefchenke und Contributionen haben dem 
Staat doch nur geringe Beyhülfe geleiftet, und in 
allem find nur 25 Mill. eingekommen.  Blofs das 
zur Münze gebrachte Silbergefchirr war 14,256,000 
E. werth. Die Parifer. waren am bereitwilligften 
einen "Upel ihrer überllüfsigen Argenterie dem 
Beften des Staats aufzuopfern, denn von dem 
ganzen übrigen Reich berechnet Hr. N. nur. z, 
941,000 L., fo dafs für mehr als ıı Mill. Parifer 
Silber zum Beften des Staats verwandt wurden. 
Ueber die in diefem Jahr gemachten Anleiben, 
Anticipationen wird der Lefer gewifs in Erftau- 
nen gerathen, dem fchon die gegen vorige Jahre 
fo gewaliig geftiegene Einnahme u. Ausgabe kaum 
begreiflich fcheinen wird. Es find wirklich an 
448 Mill. L; angelieken und anticipirt worden. 
Die Discontocaffe hat allein 190 Mill, vorgefchof-" 
fen, und von den Einkünften, die ert nach Ue- 
bergabe der Rechnung eingehen fellten, find 
wirklich zweyhumdert Mill. vorher gehoben. wor- 
den. Allein vom künftigen Jahre 1791 hat Hr. 
Necker vom Erträge der bisherigen Ferme-und 
Recette generale zu den Ausgaben, vor dem Den 
May 1790. au vierzig Millouen brauchen mp fen. 
Freylich find dagegen alte Schulden getilgt wor- 
den, welches man nach dem jetzigen Zuftande 
der franzöffchen Finanzen kaum erwarten follte. 
dı 2 Allein 
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Allein wirklich hat Hr. N. eine Menge kleiner 
Rückltände remboufirt, und grofse Summen an 
Anticipationen, und andern Anleiben abgetra- 
gen, welches alles zufammen über 213 Mill. L. 
fteigt. Die Summe der in diefem Jahr bezahlten 
Nationalzinfen kann man hier nicht deutlich er- 
fehen, und vermutblich hat Hr. N. nur die aufge- 
führt, welche der königliche Schatz directe be- 
zahlt. Manche Ausgaben überfteigen auch vori- 
ge Jahre beträchtlich. Tür die Flotte, welche 1788 
etwa 47 Millionen koftete, find über 60 Mill. ver- 
‘braucht worden. Die Erhaltung der jetzt bekannt- 
lich febr verminderten Armee hat a Mill. mehr 
als 1788 gekoftet, und doch find verfchiedene da- 
hin gehörige Ausgaben befonders berechnet, wie 
die Erhaltung der Parifer Nationalgarde, welche 
3.682,800 L. betrug. Bey dem vorjährigen Korn- 
mangel find blofs 39,871,000 L. ausgegeben wor- 
den, um Paris und andere Gegenden mit Lebens- 
mitteln zu verfehen, und. aufserdem 5,671,000 
L. an Prämien für fremdes eingefübrtes Getraide. 
Die Nationalverfammlung hat dem Könige eine 
Ausgabe von beynahe 6 Mill. verurfacht. ` Der 
Bau beym Hafen Cherbourg ift durch die Revolu- 
tion nicht eingeftellt worden, und die dazu ver- 
wandten Summen betragen 4,600,000L. Der Be- 
ftand der Caffe war bey Uebergabe der Rechnung 
in königlichen Effecten 98,715,000 L. 


Parıs, b. Baudai: Le livre rouge. 1790. 39 8. 


wir können unmöglich in unfern Blättern eine 
Schrift unangezeigt laifen, die in der neuelten 
Epoche der franzöfifchen Gefchichte fo viel Auffe- 
hen gemacht hat, wenn uns gleich andere Blätter 
in Auszügen und Anzeigen zuvorgekommen find, 
Es enthält diefes berüchtigte rothe Buch, das wie 
manches alte Stadt- und Landregifter feinen Nah- 
men von dem Bande erhalten hat, ein genaues 
Werzeichnils aller aufserordentlichen geheimen 
Ausgaben des königlichen Schatzes, die oft ge- 
wiffer Privatverbältniffe wegen von den Miniftern 
aufs höchfte getrieben wurden, daher auch das 
erofse bekannt gewordene Deficit nothwendiger 
Weife entftehen mufste. Zum Theil enthält es 
auch die Berechnungen ähnlicher Ausgaben unter 
der vorigen Regierung, die aber diesmal dem 
neugierigen Publicum nicht vorgelegt find, auch 
kann dies Regifter wohl fchwerlich alle Beweife 
der Verfchwendung Lud. XV enthalten, da diefe 
nur zebn Blätter, die geheimen Ausgaben der ge- 
genwärtigen Regierung in funfzehn Jahren über 
32 Blätter füllen. Die ganze zu jenem Behuf 
verwandte Summe beträgt in diefem Zeitraum 
227,985,517 Livres. Sie if, um die verfchiedenen 
Arten der Ausgaben defto beffer zu überfehen, 
unter zehn Rubriken gebracht, welche die Com- 


A.L. Z. OCTOBER 


17990. 192 


mittee der Penfionen: Brüder des Königs, Ge- 
fchenke und Belohnungen, Penfionen und Befol- 
dungen, Almofen, Entfchädigungen und Vorfchüf. 
fe, Vertaufcbungen und andere Acguifitionen, Fi- 
nanzaflairen, auswärtige Gefchäfte und Poften, 
verfchiedene Ausgaben‘, befondre Ausgaben des 
Königs und der Königin überfchrieben bat. Beym 
aufmerkfamen Durchlefen giebt der Ueberblick fo 
mannichfaltiger Ausgaben in Rückficht einzelner 
Jahre fowohl als! einzelner Perfonen zu allerley 
Bemerkungen Anlafs. Die geheimen auswärtigen 
Affairen und die Brüder des Königs, haben vor al- 
len dem Schatz die meilten Ausgaben verurfacht, 
und für erltere find hier von 1774 bis zum 16 
Aug. 1789. in allen 135,894,000 L. berechnet 
worden. Um die Schulden des Grafen von Artois 
zu berichtigen hat der König feit 1783 nach und 
nach über 14 Mill. L. bezahlt, eben fo viel ift für 
den Grafen von Provence ausgegeben werden. 
Zum Gefchenk erhielt die Gräfin Maurepas 1781. 
auf einmal 166,666 L. und der Minifter Vergen- 
nes zu feiner Abreife aus Schweden 5ọ, 000 und 
hernach pour frais de fon Etabliffement 100,000 
Livres. Bey einem gewiflen Hr. v. Civrac wird 
bemerkt, der König habe ihm beym künftigen 
Frieden 100,000 Thaler verfprochen und daher 
wurden ihm fchou 1782 in Staats[cheinen 285,000 
L. gegeben. Weil M. de Saint Prieft feinem Va- 
ter als Intendant von Languedoc folgte, wurden 
ihm auf die Einkünfte diefer Provinz 200,000 L. 
in fünf Jahren zahlbar pour fon fecours angewie- 
fen. Auch Hr. Sartine bekam 1785 zu'Bezahlung 
feiner Schulden auf einmal 200, 0o00 L., fo wie 
Mongolfier das Jahr darauf 40,000 zur Verferti- 
gung eines neuen Aeroflat. Unter den insgeheim 
Penfionirten war die gelchiedene Gemahlin des 
letzten Prätendenten, die Gräfin Albani, die anfehn- 
lichfte und fie erhielt feit 1776 jährlich 60,000 L. 
Die Almofen betragen nur insgelammt 254, 000 
L. und davon wurden den Armen in Paris gleich 
bey Antritt der Regierung Sr. Maj. 200,000 aus- 
getheil. Um 1778 bekam ein gewiffer Hr. Fürth 
22,680 L. pour vetiser Vedition d'un libelle. Wäh- 
rend desletztern Amerikanifchen Krieges vermehr- 
ten fich die geheimen Ausgaben des auswärtigen 
Departements aufserordentlich. Wenn fie vorher 
etwa 5 Millionen im Jahre betrugen, fo ftiegen fie 
nunmehr jährlich auf 12 Millionen und darüber. 
Alle Jahre wurden für geheime Poftausgaben 
300,000 L. berechnet. Das Jahr 1788 war unter 
der gegenwärtigen Regierung das koltbarfte;' in 
diefem mufste der Schatz blofs für die Gefehäfte 
und andere geheimen Spefen des auswärtigen 
Departements 20,562 L. bezahlen. Von’deninden 
andern Abfchnitten berechneten Summen bemer- 
ken wir nur noch, dafs die Reife des Königs nach 
Cherbourg 148:000 L, koftete. 
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Donnerstags, den 21ten October 1790. 


PHILOLOGIE, 


Lerezic, b. Scnwickert: HPQAIANOYT ISTO- 
PIQN BIBAIA OKT. Herodiani Hijloria- 
rum iibri octo, e recenfione Heny, Stephani, 
cum varietate lectionis trium codd, Mfep+o- 
rum. Nova Bergleri verfione, notis vario- 
rum et indicibus verborum ac rerum, curan- 
te Theoph. Guil. Irm’fch, Gyınn. Plav. Rect. 
Vol-115-7 1790.78: 


Hi: erfchejnt die Fortfetzung diefes gelehrten 
A Werks, das durch den darauf verwandien 
Fleifs, gleich anfangs notawentig die Aufinerk- 
famkeit aller Humanilten auf ch ziehen mufste, 
Wir haben über cie Methode, -der Hr. IL folgt, 
bey der Anzeige des erien Tieils unire Meynung 
gefagt: Sie ut nicht nach dem herifchenden Ge- 


fchmack des Zeitalters; der lebhafte Widerfpruch ` 


und die zum Theil fer unbiliigen Beurtheilun- 
gen, die der VÉ. erfahren bat, konnten itn daher 
nicht befremden, aber auch nicht abfcorecken, in 
der eimnal angefaugenen Laufbahn fortzufahren. 
Sie iit in dem gegenwärtigen Baude, der daszte, 
gte uud are Buch enthält, zur Hälfte geendigt; 
doch hofft Hr. I. die leiztern 4 Bücher in Einem 
Bande zufarminenzufaffen. Ein vorangefetzier 
Brief an feinen Bruder giebt hechenfchafti von 
dem Zweck feines Unternehmens, und den Grün- 
den. die iñu bewogen, diefe Behandlungsarı zu 
wählen. Er nennt fein Werk felber ein Reperto- 
rim Tor Wortkriik, und fo failen freylich’die 
Einwürfe weg, die man ihm über die Weitichwei- 
figkeit und Zwerklöligkeit feiner Arbeit gemacht 
bac, wenn man fie als blofsen Commen:ar über 
den Schritt teller betrachtete. li man mit dem 
Vf, über dijen Gefichtspunkt einmal einveritan- 
den, fo hält es bey der ferupulöfen Genauigkeit 
und Badächrigkeit des Vf. fchwer, ibn über ein- 
zeine Sellen zu Kritifiren. Da gleichwohl Hr. I. 
eine Beurtheilung der Art felber wünfcht, fo 
bebt Rec. hier die Stellen aus, die bey der Le- 
fung diefes zweyten Bandes ihm aufgeliolsen 
find. Gleich S. 2. hat Hr. I. das finnlofe-eA/sav- 
res noch beybekialten, obgleich eine Handtchrift 
ihysavres; darbot. Wer bei nicht, dais das ; 
A. L. Z.1790. Vierter Band. 


durch die font gewönliche Ausfprache, ausdem 
a entlanden fey? Aber wir baben uns öfters ge- 
wundert, wie Hr. I. bey feinen grofsen kritifenen 
Kenniniffen doch über den Werth der Handfenrif- 
ten und’ ihrer Zeugniffe noch febr unbeltimmte 
Begriffe baben mufs. Nicht blofs der fpiritus 
asper und lenis und das untergefchriebene jota 
wird bey ihm nach Handfehriften beftiiomt, fon- 
cern er hält es fogar der Mühe werth, felbit die 
Interpunction derfelben zu bemerken. Jeder weifs, 
dafs diefe letzte blefs Werk der fpätern Abfehrei- 
ber, und jene erftern es grüfstentheils waren, und 
Handfchriften alfo für den Sinn der Scariftfteller 
nicbts bierinn entfiheiden, können. — 57. 
verlteht Hr. I. das &9eoy repi Bwuovs von eigentli- 
chen -Choren, weil repiseovra roig Bwusis (V. 5, 
18.) in dem Sinne vorkommen. Aber bey einem 
nächtlichen Zufamnrmenlauf des Volks, in die Tem- 
pel, um für die Ermordung der Tyrannen den 
Göttern zu danken, wird wohl niemand an ei, 
gentliche feyerliche Chöre denken. — Bet, 
nahm Ar. L das durch 3 Haudfchriften beftärigte 
sparwrinav mwodgewv für "spariwrinnv Ruperagsov 
nicht auf, obgleich der sinn, und felbil der Sprach- 
gebrauch derSchrifitteller dafür waren, und erpa- 
riwr@y jetzt ganz überflüssig fecht, — 8.76 
ift Aar peblieben, wenn gleich die Autori- 
tät dreyerHandfchriften vrode£usgaıbeftätigt, Dr, L 
erklärt dies letzte für Gloffe, Es kunn es feyn; 
doch würden wir in folcten Fällen, wo fich gleiche 
viel dafür nnd dawider fagen läfsı, das Compofi 
tum vorzietia, weil dadurch “te allgemeine Idee 
genauer beitimmt wird. S. 84. würden wir in 
der Rede des Pertinax dem rg yryvoaeva die Les- 
art ro genoss vorziehen; donn es (8 hier nicht, 
wie Hr. I. mit Bergler behauptet, von dem gegen- 
wärtigen, fondern von dem vergangenen, nem- 
lich der graufamen Herrfchaft des Commodus, 
die Rede: „Je mehr ihr die vorige Regierung 
„bafst, um defo gröfsere Erwartungen macht ihr 
„euch von der neuen.“ ACL vertLekiigt 
Hr. I. noch die fekleruafte Lesart Jy nolar yyer 
neheusac, und findet in der Wiederiwlung des 
eben vorher gegangenen Zu eine gratam negüigen- 
tiem. Wir hätten es heber für einen Fehler der 
Abichreiber erklärt; uud wenn gleich Zu zeA&u- 
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ex; fo gut kann gelagt werden, wie eben vorher 
Jv diw£uc,. To Scheint uns doch die Trennung des 
eriten Worts ven dem letzten, durch aaiae Aust 
ganz gegen den Genius der grigchifchen Spra- 
che und Contraction zu feyn; ein Umftand, auf 
den Hr. L in der Beuriheilung der Lesart keine 
Rückfickt genommen hat, — S. 128 finden wir 
wieder einen Beweis von jener fonderbaren An- 
hänglichkeit an alte Lesarten, Das zx) vor Ivug 
fiört Bier den Sinn des sanzen Perioden. Es ift 
dies fchon von früdern Kritikern erinnert; es Feil 
felbit in einer Handfchrift; dennoch hat Deh der 
Vf, nicht entfchliefsen können, 
chen. — Wozu hilft aber alle Kritik, wenn 
doch jeder Flecken feinen Platz behält, und man 
es erit aus einer Anmerkung lernen muls, dafs 
man ihn, und wie man ihn wegwifchen folle? — 
S.19ı wo Reiske ri&ov ri vermuthere, und meb- 
rere Handfchritten es beitätigten, ift dennoch 
salon ze gehliebem — Dafs Hr. L, wenn er 
felbit die Lesarten der Handfetrifien zurückfetz- 
te, auch den glücklichiten und fcharflinnigften 
Conjecturen keinen Piatz im Text einräumte, lifst 
fich erwarten» Zwar tragen wir nach unfern 
kritifchen Grundfätzen bey offenbar sorrupten “tel- 
len, wo man mit Gewifsheit fagen kann, dafs wir 
die alte Lefeart nicht hahen, kein Bedenken, die- 
fes zu thun, Joch läfst ch bey, einem Schriftitel- 
ler wie Herodian, wo der oferbar verderbten 
Stellen nur fehr wenige, und daper auch der Un- 
terbrechungen im Lefen nicht viele find, diefe 
Vorliekt entfchuldigen. Unter die fcharflinnig- 
ften Verbefferungen diefer Art rechnen wir die 
unfers Vf. S. 273, wo er für el ro dg ien uros 
liet sopyusvz pré, Schwerlich kann für denje- 
nigen, der in die innern Geheinnnifle der Wort- 
kritik eingeweiht ilt, eine Verheflerung gröfsere 
Evidenz haben als diefe. Ueberhaupt verkennt 
man nirgends, wo Hr. I. Verbefferungen ver- 
fchlägt, fein unabläffiges Streben der alten Lesart 
fo nahe zu kommen, wie immer möglich. — Wir 
hätten eine eben fo glückliche Conjectur bey dem 
offenbar corrupten zen giän S. 342 gewünfcht. 
Das vorgefchlagene xx: &vayIy bat febr viel für 
fich, nur fcheint es nicht ganz zu den vorherge- 
henden zu pafen, weil die Periode zu fetr ab- 
fällt. Eher verinuthen wir, dafs hinter wQ% 
ein Participium ausgefallen fey. — Das speriw- 
ear nach’ nirJobopovc S. 347 hätten wir ohne Be- 
denken für eine Gloffe erklärt, zumal da es in Ei- 
ner Handfchrift wirklich fehlt. — S. 545 wür- 
de für mpodvwie dai vielleicht mposupig de vorzu- 
zieten feyn, ùm es mit dem vorhergehenden in 
genauere Verbindung zu bringen. — S. 368 bey 
vroig awophNT wY fcnwankt Hr. L zwifcren di 
TORONTU amopojrws und Kropgrrous. Wir bal- 
ten mit ihm das letztere für das wahrfcheinliche- 
re, weil die Verwechfelung der Endfylben rovg 
und rwy die gewößnlichere ik. — S. 852 Schlägt 
Hr, I zwar eine Erklärung vor, um die Stelle 
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es auszuftrei- 


196 


Gaass yyyeard etc. nicht für defect zu halten; 
allein die Felge der Erzählung lehrt unwider- 
fprechlich, dafs hier etwas ausgelaffen fey, und 
Hr. 1. hat daher auch mit Recht die Lücke im 
Text angemerkt, — Wir fetten nun mit Begier- 
de der Vollendung diefes Werks entgegen, wel- 
chem, aus dem Gelichtspunete beirachter, den der 
VE. felber angegeben bat, niemand feine Verdien- 
fie abfprechen kann, wenn gleich auf der andern 
Seite wir weder die kritilche Halsitarrigkeit noch 
die Weitfckweifigkeit des VE billigen. Das Be- 
dürfnils von guten Indicibus wird Ha L felbit zu 
fühlbar feyn, als dafs wir am Eade des Werks 
dergleichen nicht von ihm erwarten dürften. 


Leipzıc, b. Schwickert: Hefiods Tagewerk zum 
Gebrauch der S-kuljugend, mit einem diefer 
angemeflfenen Wörterverzeichnifs, edirt von 
Joh. Gritt Haas, Conrector an der Schule 
zu Schneeberg. 1789. 64 S. $. 


Aufser dem angehängten Index liefert Hr. H. 
nichts weiter als cinen blofsen Abdruck des Tex- 
tes. Wir haben diefen indeflen (ehr correct ge- 
funden ‚auch felbft in den Sccenten, und dadurch 
erhält das Bückelchen immer Brauchbarkeit für 
Schulen. Der Index mag das Verdienit der Vollitän- 
digkeit baten; mit den Uaterfucbungen der neuern 
Sprächforfeser über den Homerifchen und Hefiodi= 
fesen Dialect feteint der Vr>abernichtbekannt zu 
fen,  Gleichwotbl follten Schuilehrer dies am we- 
nigiten verfäumen, da bey der Erlernang der 
griechifchen Sprache fo vieles dadurch erleich- 
tert wird. Aber fo finden wir noch z.B. vis 
vaoc,. ports vjos, fatt des fimpeln wouc, az, So 
foll Area eine Abkürzung für Arragws feyn, da es 
doca nichts anders als der alte Accufativ von And 
iit, den man nachher adverbialiter gebrauchte, 
Mutz nicht‘ dem armen Knaben angit und bange 
werten, wenn er von dergleichen Auslaffurgen 
und Abkürzungen hön? — Man hätre es von 
dem Vf. auch wohl mit Recht fodern können, dafs 
er eine kurze Kinleitung vorangefetzt hätte, Wo- 
rinn er dem Scoüler fagte, was das Gedicht ei- 
gentlich fey, und was es enthalte, Allein Datt 
defen fanden wir den aus dem griechifchen über- 
fetzten Inkalt des Daniel Heinfius am Ende bey- 
gefügt. Wir baben jetzt ganz andere Begriffe 
von der ältelten Poefie und den uns übrig geblie- 
benen Werken derfelben, als man zu Daniel Hein- 
fius Zeiten hatte und haben konnte. Allein die- 
fe, fo wie alle die Unterfuchungen, die man über 
das Uomerifche und Hefiodifehe Zeitalter ange- 
geitellt har, müflen Hr. H unbekannt geblie- 
ben feyn. So iit ibio der waeeyos uoci „die 
„offenbare See, das Weltmeer, deffen Name aus 
„dem Hepräifchen IN berkomme.‘“ Von diefen 
Ableitungen der griechifchen Wörter aus dem 


‘ Orientahfchen it Hr. H. überbaupt ein grofser 


Freund — Die platten deuifchen Ausdrücke, 
deren 
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deren fich Hr, H. zuweilen bedient, z. B. fich re 


keln, maulvecht, u. f. w, zeugen von keinem fehr 
‚gebildeten Gefchmacke, 


Leipzi6, b. Schwickert: Aefchylus Perfer über. 
feızt von 7. T. L. Danze 1789. VIII u. 55 
ZB Cer? 

‚‘Dieier erite Verfuch einer Verdettfchung der 
Perfer, fo weit er immer von der möglichít er- 
reichbzren Vollkommenheit entfernt feyn mag, 
verdienr als Verfuch Billigung, und als ein nicht 
verunglücktes Unternebinen Beyfall, Die Origi- 
nalitäi des Stücks, fowohl was die innre Einrich- 
tung als die Sprache und deu Ausdruck betrifft, 
reizcen den UÜeberletzer, es auf den vaterländi- 
{cenen Boden zu verplanzen. Er hielt Gen da- 
bey genau an den Schützifchen Text und Com- 
mentar, fo, dafs er gemeiniglich den Sci:ütziichen 
Verinutsungen in der Ueberfetzang folgt. Man 
vergl. v._43. S4 340. 507. V. 208. ff. fupplirt er 
ganz wie Schüiz, dem einige Verte hier ausge- 
fallen zu Loan fcheinen. Dafs der VF. bey aller 
Aniürengung kaum alle Schwierigkeiten üherwin- 
den konnte, wird man der Naiur der Sache, nicht 
gem VE., zulchreibin. „Wer die itarke, kräfii- 
ge, geirängte Sprache des Aefenylus kennt, und 
zugleich weils, wie fear viel fie in einer nur ir- 
gend etwas weitläuftigen Umfchreidung verliert“ 
tagt der VE, wird einieren, mit wie vielen Schwie- 
rigkeiien der Ueberfetzer zu Kampfen hatte, Aber 
wer thutauchanu den Veberf. die l’oserung eiser et- 
was weitlangtigen Umfchreibung, wodurch aller- 
dings em Acicàylus'unendhca verlieren würde, 
es iey denn, tafs die Kürze des griechifchen Tra- 
gikers und die”Neuneit der Zusammenletzung 
bisweilen Umfeäreibungen notuwendig machten ? 
Zu einer voliendeien Ueberferzung der griechi 
fchen .lragiker, inlonderueit des Asfchylus, ik 


ein noiöwensiges Erfoderuifs, dafs fie metrifch: 


fey. So wenig dies immer Zum Welen des Dra- 
ma ‚gehört s do viel gebt von der Mulik der grie- 
chilcten Tragoedie verionreu, wenn wan fie vom 
metrifchen Gewand euiklewet dariteilt, Dietes 
Aar der Ucberfeizer der Perfor gerkan, und üch 
dadurch freylicn fein Geicuäft erleicktert, ob gleich 
der Csaraxter des Aeichylus noch fi htbarer" wor- 
den wäre, Hätte jener fcn dem Zwauge des Me- 
trums unterworfen. In den Coren wiri der 
Schwung des Artcaylıfenen Geiiies am meilten 
fichtbar, und iier uts, wo der Üebertetzer ain 
forgtalugiten _bemä TL gewefen zu feyo Then, 
den üunen Flug des gie eben Genie’s zu er. 
reichen. In der Üebertetzung áes Wecäfelge- 
fangs V. 114 fl. hat uns der Vi, keine Gnüge ge. 
thau. Der Cuor, dunsel die Niederlage des Per- 
chen Heers aundend, ruft aus: 


Ach! das Heer der Perter! 
Dals me die Perfer vernehmen, 
„Entvölkert, Männerlger ift Sufa,“ 
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Gegenftrophe : 


Dafs nie diefer Klage Ruf 
Wiederhalle Kifiens Stadt: 
Ach! werden die Weiber feufzen. 


Der Ueberfetzer wiewohl er fich fonft feft an 
Schütz anfchliefst, zeht diesmal auf eine febr un- 
bequeme Weife von diefemab. Nach jenem ift die 
ganze Stelle folgendermafsen zu faffen: Dafs nie 
die Stimme (des Herolds) erfchalle:iach, das Heer der 
Perfer! und die grofse, Männerleere Stadt Sufa 
es vernehme! Air, Dafs nie diefer Klage Ruf 
wiederhalle Kifliens Stadt, indem die ganze Wei- 
berfchaar, Ach! rufis Wir find im Ganzen init 
diefer Erklärung einverftanden: nur glauben wir, 
die Gegenfirsphe der Sirophe noch näßer zu brin- 
gen, wenn wir Dat des von Branck und Schütz 
in v. 120 angenommnen Nominativus conlequen- 
tiae, die Worte der Antiltropue fo ordnen: zat 
ro nloowov TOMOUX, NIE ouihog (ent- 
fpricht den Worten der Strophe: modig, , eva. 
doa Ges voru Novolioc) kareri dinn Tour Zo 
ævridovroy, Og. Und Kiffiens Stadt, dr Haufe 
der Weiber, wird das Ach wiederholen! Naca če- 
ceri müfste alfo das Punct weggeltrichen werden. 
Wir fügen noca einige andre Stellen bey, in 
denen wir nicht ganz des Ueberfetzers Meynung 
find. V. 161 fürchter Atofla, vy weyes wAouros 
novisas ouda; Kvarelıın weil orßov, es möchte un- 
fer Reichthum., der fo fehnellemporwuchs, die Glück- 
fchigkeir. zertrrümmern. So der Üeberfetzer,, wel- 
cher oödas novlsaç nach Schützens Erklärung üher- 
trägt. Weir 'entferur, diefer beyzutreten, kal- 
ten wir die eigentliche. Bedeutung diefer Stelle 
angemefsner und kräftiger. Der perfoniticirte 
Reichtkum ftöfst mit dein Fufs das Gebäude der 
Glückfeligkeit um, und erregt durch den Ruin def- 
felben Staubwolken. Vgl. v. 249. Kovisaz ovdas use: 
roy erc. Debt gelehrt für novirau oudag wvarpe- 
Wa; w. oo — Der Ueberfeizer läfst V. 230 den 
Chor zu Atoffa fagen: „Athen bat eine gewifle 
Goldquelle, ein fchätzbares Gefcuenk der Erde.‘ 
Dies iit vermutlich ein blefses Verfehen für Sil- 
berquelle, &pyipov myyy: dennin Aitica gab es zwar 
reiche Silbergruben, aber keine Goldminen. — 
NV. 230, Thede E Zeen ngmideomogeı TOON 
rou Wer ift ihr König? Wer ordnet ihr Heer? It zu 
wenig für: Wer ift iir Hirte, wer gebietet über 
ihr Heer? V. 240 von den Atbenern: cv tvog dov- 
Ae nénànvrær Quron, guð úryxoon"" Sie tragen kei- 
nes Bedrückers Feffeln: find keines Königs Skla- 
ven. „Zu viel für: Sie find keines Mannes Skla- 
ven noch Untertnanen. V. 241 Atoffa: Ilws xy 
ein wevorsv Kvdpzs molswloug EmyAudus. „Aber wie 
können fie dem eindringenden Feinde begegnen?“ 
Zu Ichwach für: '‘wie.mögen fie feinen Angriff 
aushalten? V. 242 Chor: sre Adpelou Toà re nel 
ali "Gänn arparov. „Eben fo, wie De Darius 
grofse, fchöne Armee fchlugen.“  Jichnger: 
Aag Der- 
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Dergeftalt, dafs fie fogar Darius grofses und yor- 
treiliches Heer zu Grunde richteten ! 

Der Ueberfetzung it, wie bey der Schützifchen 
Ausgabe, ein ausführlicher Inhalt des Stücks vor- 
gefetzt, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Bentz, b. Rottmann: Antworten auf wichtige 

und würdige Fragen und Briefe weifer und 

uter Menfchen. — Eine Monatsfchrift von 

K. Lavater. Drittes, viertes m. fünftes 
Stück. 1790. 197—484 S. 8. 

Wir müflen im Ganzen unfer über das zweyte 
Stück gefälltes Urtheil wiederholen. Auch hier 
finden wir lauter rhapfodifche, fchnell aufs Papier 
geworfne, oft nur balbbefriedigende, zum Theil 
glänzende, auffallend, doch fchön, gedachte und 
ftark ausgedrückre Gedanken, 
Ermahnungen und Warnungen, 
von Lavaterfchen Briefen vom Jahre 1770 90, 
Seine Vorftellungen von Chrittus und Chriiten- 
thum, von Engeln, Satan und der Geiiterwelt, 
findet man auch hier in mehrern Äuffärsen wie: 
der. Ueher ewige Strafen erklärt fich Hr. L. S, 
232 fehr billig dahin, dafs ewig in der Sehrift fey, 
was für Menfchen endlos fcheint. Aber äufserft 
fonderbar it es, wenn S. 233 von Gottes Aus- 
fpruch über Ninive,.dafs es in vierzig Tagen nicht 
mehr feyn folle, geurtheilt wird, Gott babe durch 
diefe unbedingte Droiiung den Zweck der Beffe- 
rung erreicht, und fo habe er, fogar ohne fein 
Worı zurückzunehmen, Ninive konnen ftehen 
laffen, da es nicht mehr das vorige Ninive ge- 
wefen, an welches die Drohung des Untergangs 
ergangen. Diefe Equivore Je Gottes würdig ge- 
wefen!! Den berühmten Serer Schwedinborg hält 
er S. 2:7 für einen wahren, redlichen Divinator, 
indem die Divinationskraft durch Vermittlung oder 
unmittelbare Störnberührung , Handunflegung ge- 
wiffer geiftiger Wefen, erweckt worden. Einige 
Gedanken über Unempfindlickkeit beym Leiden an- 
deser fchrieb der Vf. am Charfreytag 87, oder, 
wie er fich ausdrückt: am Todestage der Religion, 
Philofophie wid Moral in Einer Perfon. Die Rhein. 
fallahnli he Natur S. 319. it doch ein zu kleinli- 
ches Bild für das Univerfum, das den Rheinfall 
und taufend andre grofse Schaufpiele in fich 
{cäliefst. Sehr phiilofophifch und wahr drückt 
fich der Vf. über die Erweisharkeit des Dafeyns 
Gottes und der Unferbliehkeit S. 325 aus: Ün- 
fierblichteit — kann der blofsen Vernunft als føl- 
cher (nemlich, der tbeorerifchen) nicbt demon- 
&rirt werden. Sie ift allen Erkenntnifskräften, 


der Glaubens - Liebens - und Hoffensfäbigkeit _ 


des Menfchen zufammengenommen zu einem 


Erläuterungen, 
in einer Reike 
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praktifchen Zwecke, zum Zwecke des Genuffes, 
(beffer wobl: zum Zwecke der Sittlirhkeit) hin- 
länglich erweisbar, fo wie das Datum Gottes felbft 
erweisbar it — nicht der Speculation, als folcher, 
fondern nur den menfchlichen Erkenntrifükräf- 
ten, der Glaubens-, Liebens- und Hoffensfähig- 
keit - erweisbar. Dem vierten Stück ift ein Dialog 
über Verhoren und Nicktverhören angehängt, aus 
der Gefcesichte Heinrichs des IV, der feinen Lieb- 
ling d’Aubiany ohne Verhör verurtheilt hatte, — 

Das füntze Stück ift wiederum meiltchrifllichen 
Inhalts und bezieht fich grofsenthvils auf Chriltus 
und Chriftenthum. “Wenn manche Nicktchriften 
im Lavarerfchen Sinn durch zu fehneidende, po- 
Dee und anmafsende Aeufserungen geärgert wer- 
den, fo werden fie fich wieder durch mauche 
andre Ausdrücke eines (riedliedenden und dem 
Andersdenkenden holden Herzens -verfölinen laf- 
fen, Im Auffarz über Chrifus, Chrijtenthum, Zin- 
zendorf, Herrnhutismus, S. 394 äufsert er (einen 
Diffenfus, aber auch feine, innige Hocharhtung 
für die Brüdergemeinen, und wieder&ohli den 
Spruch: Wenn nur Chrifius verkündigt wird! — 
Die Glückfeligkeit des andern Lebens fpr:cht er 
Juden, Heiden und Türken nicht ab, doch unter 
gewifflen Einfchrinkungen und Bedingungen. 
„Entweder, fagt er S.412, erwart ich, dafs Gott 
fie zur Erkenninifs Chriiti — und durch dief- in 
fein unmittelbares Reich führen werde, oder — 
dafs fie in entferntern Welien aufser dem unmit- 
telharen Kreife der eigentlichen Keichspenoffen 
Coriti — (fo wie die Profelyten des Tkors im 
Tewpelhofe) Gott anbeten werien.“ Der VE 
geiteht, dafs durch feine Grunsfätze und Sytem 
viele auf gefäürliche Abwege geleirer werden Yön- 
nen, aber er [ucht fich gegen die Verantwortunr 
dadurch zu verwahren, dafs man nur für feine 
fubjective Üeberzeugung und Tugend — nie für 
die objeetiven Wirkungen derfelben für Aile — 
ftehen können ! 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen; 


Lenze, b. Crufius: Beiefwechfel der Familie 
des Kinderfreundes. Ioter Th. 1790. 354 S. 
...(sofgr.) 

Ebend., in. d. Weidmann. Buchh.: Natur, Men- 
Schenleben und Vorfehung von J. A. E. Gotze. 
gter B. 588 S. 8: (i Rrhlr. 6 SEI 

Ebend., b. Ebend,: Für Leslujlige. 2tes Heft, 
1790. 2958. 8. (16 gr.) 

Küsten, b. Oehmigke: Neue Sammlung von 
Anekdoten und Charakterzägen aus dem Lehen 
Friedrichs LL 1790. gies St. 94 9. 4tes St. 
935. 8. 
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Freytags, den 22ten October 1790 


NATURGESCHICHTE., 


FrankrurT a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: 
Cavoli a Linné etc. — Genera plantarum eo- 
yumque characteres naturales fecundum nume- 
rum figuram fiium et proportionem omnium 
fructificationis pavtium. Editio octava poft 
Reichardianam fecunda prioribus longe emen- 
datior et auctior curante D, $fo. Chriltiano 
Dan. Schreber. WYolumen I. 1789. XXXII S. 
Einleitung, 379 S. Gattungs - Kennzeichen. 


8 


F: war wohl einmal Zeit, ef Jahre nach der 
Reichardfcben Ausgabe der linneifchen Bian. 
zengattungen, an eine neue zu denken, welche 
die beträchtlichen, indefs gemachten Entdeckun- 
gen, nebit dem fchon bekannten, volltäudig ent- 
hielte. Seit jener Zeit erfchienen gröfstentheils 
die vortreflichen, in der Wiffenfchaft Epoche 
machenden, Werke von Jacquin, Aublet, Thun- 
berg, Cavanilles, Sonnerat, Gärtner, und beiden 
Forflern; und felbft ohne diefes würde der Nu- 
Gen einer von Zeit zu Zeit entworfnen Ueber- 
ficht der Fortfchritte in irgend einer Wiflenfchaft 
wohl unzweifelhaft feyn. So mancher Tadel fich 
auch bey der Anlage diefer Linneifchen Gattungs- 
charaktere voraus fehen liefs, und fo viel ihnen 
auch vorgeworfen wurde, fo find doch gewifs 
auch wieder eigne Vortbeile mit diefer. Behand- 
lung verbunden, die fowohl bey der Angabe der 
wefentlichen Kenuzeichen, als bey fynoptifchen 
Tabellen verimifst werden, fo wenig man diefe 
letztern Arten der Beftimmung auch vernachläffi- 
gen darf. Es wäre zu wünfchen, dafs die lin- 
neifcaen Gattungen in ihrer gegenwärtigen Ge- 
falt, mehrere zu avtoptifcher Prüfung möchten 
verleitet haben, welches aber noch nicht zu häu- 
fig gefchehen feyn mag, weil wir fonft fchon 
mehr von feinen Beitimmungen, befonders ia 
Rückficht der Gefcblechtstbeile, erfahren hätten. 
Die Anwendung mag übrigens fo verfchieden feyn, 
wie fie will, fo it die Vollitändigkeit und Genau- 
igkeit in hohem Grade bey jeder Ausgabe erfo- 
derlich. Rec. glaubt, dafs wohl keinem Manne 
fchicklicher, als Hn. S., diefes Geicnäffte konnte 
A., L. Z. 1790. Vierter Band, 


aufgetragen werden, und fürchtet bey diefer Aen, 
fserung felbft von den unduldfamften und eifer- 
füchtigften Botaniften keinen lauten Widerfpruch 
zu hören. Eine grofse fyftematifche Kenntnifs 
mufste hiezu mit eben fo viel Entfchloflenheit, 
Aenderungen zu unternehmen, und der nöthigen 
Behutfamkeit, fie zweckmäfsig zu leiten, ver- 
bunden feyn. Was Linné ven Tournefort in 
der Vorrede zu den Üeneribus fagt: „Tourne- 
fortius characteribus fuis flupenda praeflitit; cum 
vero dein detecta fint tot tamque multa et nova ge- 
nera, noflrum erit ejus principiis quidem inhaerere, 
Jed ea augere novis inventis, ut fcientia accrefcat;“ 
— das gilt nun von ihm felbtt. 

Bey Aenderung der linneifchen Grattungen und 
Gattungszeicken ilt Hr. S. fehr bedächtig zu Wer- 
ke gegangen, ficher nicht aus blindem Gehorfam, 
fondern aus dem Gefühle der einem folchen Vor- 
gänger fchuldigen Achtung. Selb bey den Na- 
men bat er nicht fo fpafshaft and nach Laune, 
wie jetzt wieder Mode zu werden anfängt, geän- 
dert, fondern zu einem nützlichen Zweck, wo 
ibn felbft die biliigften Regeln rechtfertigen. Es 
war fehr natürlich, die barbarifchen Namen des 
Aublet auf die Seite zu bringen, und anftändige- 
reeinzuführen. Eine folche Aenderung willkühr- 
licher und unfchicklicher Namen kann nicht mit 
einer Voltärifchen Verftümmelung verglichen wer- 
den, die Oerter und Perfonen unkenntlich macht; 
und ein neuerer Botanift erwirbt fich wohl wenig 
Verdienit, wenn er jene exotifchen Töne ohne 
Noth neben die wohlklingenden griechifchen und 
römifchen fetzt. Die Sterne und Kreuze, welche 
Hr. S. vor die Numern geftellt bat, haben eine 
andre Bedeutung, als die, welche aus den vori- 
gen Ausgaben beybebalten wurden, und erft auf 
den Gattungsnamen folgen ; die neubinzugekomm- 
nen Sterne deuten ein Genus an, das Hr. S. zu- 
er hier einrückte, obgleich manche derfelben 
fchon in der vierzehnten Ausgabe des fyftematis 
vegetabilium vorkommen; die Kreuze aber, dafs 
der Herausgeber bey dem bezeichneren Genere 
eine Aenderung gemacht habe. Seine Anmer- 
kungen hat er mit $. von den beybehaltnen Rei- 
chardfchen, mit R. bezeichneten, unterfchieden. 
Die jerzt zuerft unter den Generibus Dani: un Sg 
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naei ausführlicher beflimmten Gattungen belaufen 
fich ungefähr auf ıg0, und diefer Band, der die 
erften 13 Klafen enthält, ift beynahe um ein Vier- 
tel ftärker, als der nemliche Klaffeninhalt der Rei- 
chardichen Ausgabe. Unter den Verbefierungen 
zeichnen fich befonders die bey den coniortis aus, 
und flimmen mit dem überein, was man in 
Schluhrs Heften und Batfcıh Analyfi forum vor- 
findet. 


Berrin, b. Nicolai: Verfuch einer mineralogi- 
chen Befchreibung des ‚Vogelsgebirges in der 
Landgraffshaft Helfen - Darmfiadt, Von Ph. 
E. Kiippflein, Fürftl. Heffen - Darmftädufchen 
Kammerrath etc. 1790. 96 S. $: 

Diefe Abhandlunghat der Hr. Vf. im Jahre 1784, 

nach einer Reife durch das Vogelsgebirge, ent- 
worfen. Erf hatte fie eine andere Beftim- 
mung, in der Folge wollte Hr Kl. einen Zeit- 
punkt abwarten, worinn er in den Stand gefetzt 
zu werden hoffe, fie mit einer Karte begleiten 
zu können; allein einıSchreiben über dies Gebir- 
ge von Hu. boren an den Herausgeber des berg- 
männifchen Journals, welches im ren Stücke des 
2ten Bandes deffeiben eingerückt it, kam An. 
Klippflein erft kürzlich zu Gefichte, und beftimm- 
te ihn — der Vorrede zu Folge — diefen Auffatz 
einttweilen dem Druck zu übergeben, DieSchrift 
ift folgendergeftalt abgetkeilt: 1) das Vogelsge- 
birge, insbefondere der Oberwald, Ulrichjlein und 
der Bildffein. x) Nachrichten von einigen Aeften 
des Vogelsgebirges. Unter der erken Abtheilung 
itehen theils allgemeine Nachrichten über den gan- 
zen Hauptgebirgszug, welches diefen Namen 
führt, theils befondere, über die einzelen ange- 
gebenen llauptpunkte, und über die dafelbit ange- 
troffenen Steinarten, welche, dem Hn. Vf. zu Fol- 
ge, blofs Bafalt, vulkanifcher Tuff und Lava find, 
in deren Gefellichaft er Zeolith, Pechflein Cviel- 
leicht Helbopal?),. Schörl, (theils Hornblende, theils 
ein chryfolithähnliches Fofjil) Walkevde ete.. gefunden 
zu haben erzählt. An einigen Stellen wird auch 
vulkasifches Glas, und an einer einzigen fchwarzer 
Llornftein angeführt. 


fn der zweyten Abtheilung ift die Rede von 
den Hauptäften, welche fich vom Oberwalde nach 
allen Weltgegenden erftrecken, und deren gegen 
r2 find. Diejenigen, von welchen der Vf. hier 
-Nachricht giebt, find folgende: a) die hohe Stra- 
fse; b) der Rücken, worauf fich das Drachenloch 
befindet; c) die Feldkröoker Hohes d) die Höhen, 
welche das Thiel nach Bobenlianfen begleiten ; e) die 
tenigen, wehlie das Felduer Thal begleiten, und f) 
die Gegend nach Alsfeld und Romrod hin.. 


Die angeführten Steinarten kommen: mit den 
obigen überein, nur werden hier auc folgrnde 
noch genannt: -Lhon, thonartiger - und Kafen- 
Eifenjtem, Sandflein, Steinmark, bei jlein, biinmi- 
mnfes Holz ete An eines Seele nur GG. do.) ait 
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die Rede von einer grenitartigen Steinart, welche 
fich unter den lavenartigen Producten befinden 
foll, und wobey Hr. Kt. Haydinger’s Gromjtein an- 
führt. Vielleicht (rs Greuwacke, vielleicht aber 
Senit oder gar Trapp. Die Befchreibung it zu 
unbefiiinmt, als dafs fen dies entfcheiden liefse, 


Als Anhang &nden fich noch folgende zwey 
Auffätze beygelügt: q` Beobachtungen und Ge- 
danken über die Larerüätre und den Urfprung 
der Salzquellen inder Wetterau. 2) Vulkanifches 
Gebirge in der Gegend (von) Buzbach, Beide 
kennt man "fchon aus den Zell leben Beyträgen 
zus Gelchrfamkeit-und Kunft v. 5.1784. Hr. KL 
gefteht felo, (S. g1) dafs diefe ganze Schrift, be- 
fonders in Anfehung der Stein - und Erdartem, 
noch manche Zufätze und Verbefferungen erkal- 
ten könne, und dies Urtheil unterfchreiben wir 
von ganzem Uerzen, Ob aber cas gelelirte Pu- 
bikum die Entfchuldigung wird Siart finden laf 
fen, dafs es ihn, binnen der 6 Jahren, als vor 
welcher Zeit felbige entworfen it, fowo"lan Zeit 
als auch an Gelegenheit gefeslt habe, fich über 
die zufammengebracäten Steinarten genaver zu 
unterrichten, dies wollen wir feiner, Nachücht 
überlaffen, die in der Tat zuweilen grenzenlos 
it. Sonf dürfte man allerdings den Werth einer 
Schrift in Zweifel zieken, worin man, von dem 
feit einem Jahrzehend veranlafsten wiffer fchaft- 
lichen Berichtigungen, wenig oder gar nichts 
fpürt... Wenigftens ilt es unfere Pllicht, den Le- 
fern Behutlamkeit, bey der Beglaubigung der Aus- 
drücke : Lava, vulkanifcher Tuf, oni, Gas ere, 
anzuempfehlen,' welche vielleicht, bey einer nä- 
hern Prüfung ihre Namen mit: 'Mandeljiein, Wack- 
ke; Chalcedon: vertaufcken möchten. 


Zuletzt bemerken wir noch, dafs wir bie und 
da Hauptitellen des gedachten Gebirges gar nicht 
erwähnt, noch näher befc:rieben finden. z.B. die 
fo: intereflante Gegend bey Lauterbach, unweit 
Alsfeld, wovon es der Mühe werth wäre, eine 
eigne Zeichnung zu entwerfen, ift ganz vergel- 
fen. Auch fehlt es dem Hn. VE. unferem Urtkei- 
le aach, gar feur an einer anfchaulichen Dar ie. 
lung und an Beitinmitheit; denn wer das Vogels- 
gebirgesdonft noch nicht kennt, wird fchwerlich 
im Stande feyn, -fica nach diefer Befchreibung 
ein richtiges Biid vom Ganzen und dem Zufam- 
menhange der einzelen Theile zu. machen, in- 
dem der Vf. bey dem Entwurf diefer Schrift, 
nicht fowohl einem befimmten Plane, wie er 
vom Ganzen Nachricht geben wollte, -als viel- 
mehr den Reiferouten ‚gefolgt zu feyn fcheint,, 
welche er naam, und die fich bisweilen fehr- 
kreuzen. Vonden Entfernungen der Hauptitellen 
unter einander, von den-beträchtlich weiten Aus- 
fichten, aur den höchtien Punkien,. boffien wir 
mehr zu finden. Eudlich können wir unmöglich 
den Wunfch unterdrücken, dafs Hr. Khin Zu- 
kunft auch, die provincielle oberdiuifere Sprache, 
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weniger in die Schriftfprache übertragen müchte, 
als hier zuweilen gefchehen if: + 


FrankrurT u, Manz, b. Varrertrapp u. Wen- 
ner: Beiträge zur Mineralogie von Italien, 
1789. 180 S. g. (10 gr.) 

Der Herausgeber diefer Schrift kat fich mehre- 
‚ze Jəbre in Italien aufgebalten, und, der Vorrede 
zu Folge, cine nicht unbeträchtliche Aerndte an 
Materialien gefammelt, welche die Naturgefchich- 
te diefes Landes betreffen, deren genauere Kennt- 
«nifs dem. deurfchen Publikum allerdings febr in- 
tereffant ift, dr die bisher darüber herausgekom- 

menen Werke, — einige ganz neuere ausgenon- 
mem, — nur gewöhnlich das Allgerssine berübr- 

ten, und ein zu weites Feld zum Gegenftände 

baten, als dafs man über einzele Theile völlig 
hätte befriedigt werden können. Jene Materia- 
lien beiteben in kleinen narurhiftorifchen Abhand- 
lungen, die in Deuifckland tkeils gar nicht, theils 

vielleieht nur dem Titel nach, bekaınt geworden 

find, und welche der uns unbekannte Herausge- 

‘ber, wenn die gegenwärtige Sammlung Beyfall 
findet, nach und nach in unferer Sprache dem 
Druck übergeben wird. Diefer erlie Verfuch if, 
‚wie ichon der Titer anzeigt, beis mineralogi- 
fchen Inbaltes; follte das Publikum aber mit fei- 
‚nem Unternehmen zufrieden feyn, fo wird auch 
künftigfür die übrigen Theile der Naturgefchiel- 
te geforgt werden. == Die vor uns liegenden 

Beyträge enthalten diesmal folgende Auffätze: 

1) Breistiak, mineralogifche Reife durch 

einen [heil des Kischenflaats.. Das Original ift 
italienifch im Jahre 1756: zu. Rom gedruckt, 
-wie der Vf. noen Lehrer der Weltweisheit am 
‚Coliegio Nazareno war. Kenntnifie und aufge- 
klärte Gruncfätze zogen ihm aber fo viel Verdrufs 


zu, dafs er bald darnach feine Stelle niederiegte, ` 


uni in das. Neapolitanifche gieng. Die Genauig- 
keit, welche wir in diefem Auffatze antreffen, 
überzeugt uns. von dem. Beobachtungsgeifte des 
Vf., und die Vergleichungen, welche er darinn 
mit mehreren Schriften ähnlichen Inhaltes anfellt, 
geaen uns Beweife von feiner zweckmälsigen Be- 
fcheidenbeit. Die Bemerkungen felbit betreffen 
Bracciano , die Bäder von Stiliano, das Gebirge 
Rota, Telfa, die Gegend um Civita [echia , Or, 
la, Biscione, Viano Pitörbo, Munte Fiascone , und 
Laiera. Manches davon kennen wir freylich fchen 
langft aus Jes veritorbenen Ferber’s Briefen ; al- 
lein vieles ilt bey weitem genauer beobachtet, 
und zum Theil wenigftens richtiger dargefteilt. 
Am intereffaateften fanden wir die ausführlichen 
Nachrichten über das Gebirge um. Tolfa, und die 
Alaunfabrieationdalelbit, über die Vitriolgrube bey 
Virerbo und Laera, den See von Bolfinnaund die 
Puufeten bey Viterbo und Latera. Das darüber ge- 
fülr:eRaifounement, und die angefteilfenVerfache 
zeugen von, einer Seltenen Bekannifchafz mit den. 
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eründlichiten Schrififtellern und bewährtelten Er, 
fahrungen in der Chemie. Seine mineralogifchen 
Urtheile wird man freylich, wie die aller Iralie- 
ner, übertriebenvulkanifeh finden ` indefler herrfcht 
doch immer bey weitem, mehr Sckarffinn darinn, 

Aus 
diefer Schrift erfahren wir zugleich, dafs weder 
Ferber noch Iuenilton, welcher jenen des Plagiats 
befchuldigte, der crie war, der die Umänderung 
der Lava in Thon nach der jetzt febr bekannten 
ichtigen Art erklärte, fondern (S. 52.) dem Ha. 
Vairo, Profeflor der Chemiezu Neapel, der als 
Ueberfetzer des Macquerfchen .Wörterbuchs be- 
sennt, und des Ritters Hamilton Lehrer in. der 
Chemie und Mineralogie gewefen ift, ` verdankt 
die Wiffenfekaft diefe Erklärung. Man fieht 
auch, wie weit die Italiener im Bergbau zurück 
find; denn Hr. Breisiat erzählt unter andern, (S. 
27.) dafs man angefangen habe, zum Behuf der 
Grube la Cavsccia (bey Tolfa) einen neues Stollen, 
(der Herausgeberhatunrichtig: Kanal, überfetzt,) 
queer durch den Berg, zur Ableitung der Waller 
zutreiben, Dieler würde g5 Kannen Läng:,und 
auf jede A Loll Faŭ erhalten; nun berragen. jene 
85 Kannen etwa 600 kheinl. Fuls, alfo erhalten. 
diefe 265 Fufs Gefälle. Wie mufs richt der dout: 
fche Bergmann darüber lächeln, weleker auf Loo: 
Lächter Länge, (mehr denn 620 Fufs). mit $ oder 
höchftens ş Lr. Gefälle ausreicht? 


2) Barrals Beuträge zur Naturgefchichte , vor- 
züglich der Liihologie von Corjika ;. aus dem Fran- 
zöfifchen. Obgleich Hr. Barral fich 13 Jaire in. 
Corüika aufgehalten hat, che er diefe Beyträge 
fchrieb, fo mufs Rec. gleichwohl geflehen, dafs 
er felbige nichts weriger als befriedigend gefun- 
den hat. Nach einer kurzen Anzeige über das 
Clima und die Einwohner, folgt die Befchreibuug. 
der dafıgen Gebirge, welche auf eine febr ein- 
feitige Beobachtung fchiiefsen läfst? — Die gro- 
Tse Bergkette, welche die Infel Corfika in die 
Länge theilt, fängt bey Piere d’Oflriconi an, und 
errecht fich bis zum Meerbufen von Bonifacio;: 
fie befteht hauptfächlich aus Granit, und wird ge- 
gen Welten durch. das Meer, gegen Olten aber 
von Bergen der oten Ordnung (fpätern Urfprungs) 
begrenzt. Letztere. fangen beym Cap Corfe an, 
und durchlaufen die Piere de Nebbio, Pietra alba, 
Bigoro, Rejtino, Faleruflica, Bozzio „ Venaco Ser- 
yo, und einen Theil von Piere de cujleilo.. In je- 
nem Granit follen Bafalt,- und Lavaftröme ver- 
fchiedener Art fehr häufig feyn, wovon man aber 
gewifs die mehreften, eis Serpentin, Porphyr, Wa- 
ke, Trapp, Mendeljlein ete. finden möchte, Der 
VE hält es für gar nieht unwahrfcheinlich (nach 
S. 108.), dafs der Granit eine erhärtete vilkanifche 
Afche feyn könnte. — Vortrefllich! 


3) Des Commandeurs: von Dolomien orjktolegi-- 
fche Bemerkungen, über Calabrien, während einer 
Reife durch einen Drei dees Landes nach dem: 

iz: Erd- 
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Erdbeben von 1783. Da dies ein blofser Auszug 
aus des nemlichen Gelehrten bekannten Befchrei- 
bung des Erdbebens von Calabrien ift, fo find unfere 
Lefer fchon anderweitig mit dem Inhalte und Wer- 
the der gedachten Bemerkungen bekannt, daher 
wir felbige hier blofs erwähnen durften, 


Schlie(slich bemerken wir, dafs es dem Ueber- 


fetzer weder an Richtigkeit. noch auch ( wenige ` 


Fälle ausgenommen,) an Gewandtbeit im Aus- 
druck zu feblen fcheint, daher das Publikum bey 
einer guten Auswahl die Forfetzung diefer Bey- 
träge etc. gewifs nicht ungerne fehen wird, 


Wien, b. Hochenleiter: Abbildungen für Lieb- 
haber und Befliffene der Botanik. Dritten Jahr- 
ganges ztes und 6tes Zehend. 1739: Vier- 
ten Jahrgangs ı — 3 Zehend. 1790. 8, 

Die in den beiden Heften des dritten Jahrgangs 

abgebildeten Gewächfe find Bryum pendulum (if 
das Br. laterale, Feftuca fluitans, Aftragalus er: 
‚frapzs, Artocarpus intifa, Celfia linearis, Lycium 
afrum, Euphorbia maculste, Linnea boréalis, Phle- 
um pratenfe, Mnium hygromethicum: Asplenium 
Trichomanes, Schoenus articulatus, Cactus hepta- 
gonus, Thea bohea, Lilium fuperbum, (L. pem- 
panium L.) Dolichos gladiatus, Jatropha urens, 
Pinus fylveftris, Nardus firica, Afplenium tricka- 
manoides. ‘Bey dem letzten Hefte befindet dich 
der Titel zu dem dritten Jahrgang, nebit einer 
neuen Vienerte, die fchon auf jeden Uinfchlag 
abgedruckte prahlerifche Nachricht, und das Ver- 
zeichnifs von den in diefem Jahrgang gegebenen 
Gewächfen:: beträgt zufammen einen Bogen. 


Auch bey jedem der drey erten Zehend des 
vierten Jahrgangs wird dies Werk in ein und 
eben dem Ton von den Herausgebern und dem 
Verleger, aber wahrlich ohne Grund, angeprie- 
fen. Sie enthalten: (tes Z. Pteris caudata, Ono- 
pordum ülyricum, Cenckrusechinatus, Phalaris arun- 
dinacea, Dactylis’glomerata, Azalea nudiflora, Glo- 
riofa fuperba et fphodelus Isteus, Afplenium Jcolo- 
pendrium , Dracontium pertufum. ates Z. Hiera- 
cium fabaudun, Dipfacus laciniatus, Solanum vir- 
ginianum, Asparagus officinalis, Euphorbia epithy- 
moides Asplenium Ruta muraria , Zizania palufiris, 
Osmunda Lunarie, Bromus mollis, Mnium pelluci- 
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dum. 3tes Z. Elymus Caput Medufae, Euphorbia 
fitvatica, Blitum capitatum, Atropa Belladonna, 
Areiia alpina, Milium paradoxus, feirpus cepholo- 
tas, Lycopadium fmundatum, Osmunda /Picans 
(ganz falfch) Cytifus Laburnum, Wenige Blätter 
ausgenommen, müchte der wahre Werth für mit- 
telmälsige Kenner, verhältnifsmäfsig zum Gelde 
gerechnet, kaum zwey Kreuzer für jedes betra- 
gen. Am beiten unter allen, ift Blitum capitatum 
gerathen. 


Wien: Icones plantarum rariorum, Vol. II. 
Fafe. get 5. editae a Nicol. Fofeph. Jacquin, 
2/89. fol. maj. 


Bekanntermafsen enthält jeder Heft diefer vor- 
treflich gezeichneten und ausgemalten Abbildun- 
gen feltener Gewächfe deren fünf und zwanzig. 
Als Zubehör zu Hn. Jacq. Collect. enthält der Are 
Heft 4 zu dem zweyten Band derfelben, und ! zu 


dem dritten B., diefe wollen wir mit 3 bezeich- 


nen: Verbena mutabilis, Poa ciliaris, Elymus Hy- 
Dir, Borago zeylanica v. 3. , Phyteuma hemifphae- 
rica, Rhamnus volabilis, Ornithogalum tenellum, 
O. fvaveolens, O. conicum v. a, O. miniatum v. 3. 
O. comofum, Euphorbia nicaeenfis Ail., E. angula- 
ta, Potentilla fahsburgenfis, P. fubacaulis, Sature- 
ja nipeftris, Geranium aflragslifol. Cav. v. 3., Fuma- 
ria acaulis Genista fericea, G. hifpanicg, Hieracium 
incarnatum, Orchis militaris L., Trichofanthes foe- 
tidiffima, Tremella clavariae formis Wulf. Dage- 
gen gehört der ganze 5te Heft bis auf diezwey 
letzten Abbildungen zu dem dritten Band der Col- 
lect., fie find folgende: Juftiicia bracteolata, Pi- 
per chufiaefolium, P. blandum, P. flellatum Swartz, 
Paleum Gerardi, Gronovia fcandens, Eryngium 
aquaticum v. i„ Limenia trifoliata, Euphorbia li- 
terata, E. nudiflora, E. picta, E. pumicea Swartz., 
Eugenia baruenfis, Citharexylum erectum, Pavonia 
urens Cavat, Galega longifolia, Hedylarum gy- 
rans Linn. mit Blume und Frucht, Calendula ar- 
bevescens, Neottia minor, Paffiflora cuprea, Arifto- 
lochia barbata, Morus mauritiana, Donftema Con- 
trajerva, Begonia minor v. i., Crotum punctatum 
v. i. — Schade, dafs die Koftbarkeit diefes Wer- 
kes fo viele Botaniker verhindert, es nach Wür- 
den zu benutzen. 
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Druckfehler und Verbefferungen in Num. 96. d, A. L. Z. 1790. S. 681. Z. 1. v. u. lies deren flatt: wenn; S. 
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2. Z. 9. V. u. Verarbeitung Datt: Forarbeitung, S. 694. Z. 25. v. u. aus andern ftatt: aus den e EE, ZT, 
o. etwa Dart etwas; ebendaf. Z. 32 Vv. o. das Datt: dies; S. 686. Z. 18. V. o, DIET ftatt: Ss; ebendat Z. 30. 


v.o, auch fott auf; ebendaf. Z. 33, V- 0. Bey der Verfertigung ; ebendaf. Z. 19. v. u. Lefers Dart Zefens; ebenda. 


Z. 2. v. u. angehenden ftatt: betreffenden; 


S. 637. Z. 7. v. u, nach üser fehlen die Worte: 
vorzüglich über , eberdaf. Z. 2. v. u. nach: v. Brunkifshen fehlt: und andrer; S, 688. 


die erfien fieben Stücke, 
Z. 9. v. w nach: Schrififtel- 


ler fehlen die Worte: (S. 1006.) und einem andern über die in den Noten diefes dritten Bandes vorkommenden Erläu- 


terungen (S. 1009, Ä 
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Sonnabends, den 23ten October 1790. 


PHILOLOGIE. 


Evrın, b. d: Verfaffer, u. Hanusurg, b. Bohn: 
D Virgiti Maromis Georgison, libri quatuor, 
Des Publius Virgilius Mavo Landleben. Vier 
Gefänge. Ueberfetzt und erklärt von eh. 
Heinrich Vofs. 1789. 327 u. XXIV S. gr. g. 
cr Rtklr. 4gr. Prän. ıRthlr. 16gr. Ladenpr.) 


Nah nie hat jemand unter den Neuern die 
AN Regeln und Schönheiten des ächt griechi- 
fchen Hexameters fotief.eingeiehn, keiner der 
Deutfchen fie mit fo vieler Strenge, und fo glück- 
lichem Fleifse ausgeübt, als unfer VE Auch oh- 
ne fich an feine vortredicke Odyflee zu erinnern, 
ohne noch einige der fchönlten Stellen diefer Ue- 
berfetzung von Virgils Georgicis gekoilet zu ba- 
ben, würde man fchomdurch das, was er in der 
Vorrede über die rhythmifcten Abfchnitte des 
Hexameter und ibr Verhältnifs zur Periode des 
Sinnes, über die Mannichfaligkeit feiner Wort- 
füfse vud- feiner Bewegung und befonders über 
den lebendigen Ausdruck fagt, fein langes emfi- 
ges und glüekliches Studium deier unter ‚den 
Händen eines Meiiters unftreiiig der höchiten 
Schönheit empfänglichen Versart errathen, An: 
ftatt aber in der Ausübung bey einem Werke, das 
ungleich fchwerer in deutfche Hexameter über- 
zutragen ilt, als die Das oder Odyfiee, auf eine 
billige‘ Herabfiimmung der Foderungen bey fei- 
nen Lefern zu rechnen, legte fich Hr. V., bier, 
wo fo viel andre Schwierigkeiten zu überwinden 
waren, doch noch firengere Regeln des Hexame- 
ters auf, als er fie {elbit in der Odyffee, oder 
Kiopftock in der Mefliade beobachtet bato Da- 
her legi er den rhytlimifchen Einfebnitt, er fey: 
männlich oder weiblich meiliens hinter den fünf- 
ten, Selten den ficbenten Ualbrakt, läfst die Pe- 
riode! des Sinns häufig zwar, jedoch nicht immer, 
mit der rhytlimifeben Periode gleichen Schritt hal- 
ten, vermeide: forgfalng die Gleichheit der Haupt- 
glieder und de Eintörmigkeit der Wortfüise ; und 
legt fich fonit in Ablieht der Bewegung des Ver- 
fes, des Wohklangs,. der Harınonie zwifchen Ge- 
danken und Ausdruck die preinlichlien Gefetze auf. 


Nicht genug, dafs er die Georgica gerade in. eben: 


fo viel Verie ais das Original bat, überleizie; er 
d. L. Z. 1730. V wrier Band. 


beobachtete fogar in den meiften den nemlichen 
Rhythmus, diefelbigen Einfchnitte, die gleiche 
Bewegung und Melodie, Z. B.: 


Wenn im erneueten Lenz auf grünem Gebirg die ge? 
frorne 

Näffe zerrinnt, und dem Zefyr die lockere Scholle 

fich auflöfst, 

dem niederftrebenden 
Piluge 

beuchend der Stier, dann blinke -gefcheurt in- der 
Furche die Pilugfchaar. 


Dann arbeite mir fchon vor 


Man vergleiche den Originaltext, und man wird 
die Treue der Nachbildung bey folcher Schönheit 
bewundernswürdig finden. Welches Leben, was 
für Wohlklang, weiebe Mufik in folgenden Ver- 
Së 9 pos, GE 


Siehft du nicht, wenn die Wagen geflügeltes Kampfes 
in dds Feld hin 
Stürzen, und ungeftim den geöfneten Schranken ent- 
rollen, 
Wann die Hoffnung gefpannt in der Jünglinge klopfen- 
dem Herzen 
Wuühblt, und pochende Angft? Sie drohn mit ge. 
fchwungener Geifsel 
Vorwärts, die Zügel gelöfst; mit Gewalt’ fkürmt glis 
hend dic Are, 
und jetzo erhöht,» exfcheinen fie 
fchwebend 
Durch die Oede der Luft, und eimporgetragen zum 
Himmel. 
Nirgend it Raft noch Verzug! Ein Gewölk des gelb- 
lichen Sandes 
Steige, und De fegchtet der Schaum, und dampfen- 
e der Hauch der Verfolger. . 
Solch ift- die Liebe des Ruhms fo brennend: der 
Durft des Triumphes! 


Jetzo gefenkt, 


Diefe und mehrere ähnliche Stellen! halten wir 
für den Kanon von dem, was Dichtergenie und 
Kunftgefühl bey einer folchen Uebertetzung lei- 
fen könne, was Hr. V. in mebrern Stellen wirklich 
erreicht, aber wie es bey fo vielen in der Sache ` 
felbit liegenden, und von ihm felbit vermehrten 
Schwierigkeiten fait nicht anders möglich war, 


fürs. 


= LI 


fürs erftemal [eltner, als er es an fich fonft wohl 
vermochte, erreicht hat. Zwar haben wir von 
Anfang bis zu Ende eine nimmer ermüdende Sorg- 
fait für die Richtigkeit und Schönheit der Verfifi- 
cation gefunden‘; aber nicht felten fanden wir 
auch diefe durch harte Wendungen, verfchränk- 
te Inverfionen, Doppelfinn erregende Wortitel- 
lungen erkauft, wodurch dergleichen Verfe ei- 
nen Hauptvorzug des Virgilifchen Kunftwerks, 
die unvergleichliche Klarheit des Ausdrucks ent- 
betren, und dagegen das Anfehen einer zwar 
küsftlichen aber noch nicht genugfam überarbei- 
teten Mofaik erhalten, bey welcher die noch all- 
zubäulig lichtbaren Eugen der Stifte, dem Auge 
das volle Vergnügen der Täufchung eutziehn. 
Wenn wir einige folcher Stellen anführen, fo 
verkleinern wir damit die Vortreflichkeit diefer 
Üeberfetzung nicht, wir beweifea damit nur das 
Vertrauen in die Krätte des Ueberfetzers, das 
Ganze bey. einer nochmalig-n Ausfeilung eben 
fo unüberırefüich zu machen, als es viele einzelue 
Stellen wirklich fenon find. So ift gleich anfangs 
I same! 
welches Geflirn uns 
Kehren die Erd’, o Maecenas und hochdie Reb’ an 
den Ulmbaum, 
Fügen heifst. 


eine harte Wendung gegen die ungleich leichte- 
rere, quo fidere terram vertere IVi aecenas ulmisqise 
adjungere vites. ` Deia verftent man fogleich, 
jenes muff man erit Dechen zu verftenen. In fol- 
genden fonk fo unvergleichlich fcbün und edel 
überferzien Verfen I. 54. u. f 


Oftmals machte die Flamm’ unfruchtbare Felder er- 
giebig, 

Wann du die nichtige Stoppel in knatternder Lohe 
verbrannteft 

Weil aus der Glut entweder die fehmachtende Flur 
fich geheimes 

Labfal und markige Nahrung hinabfaugt, oder im 
Feuer 

Alle Säure verdampft, und die fchädliche Feuchtig- 

l keit ausfchwitzt; 

Oder auch mehr die Hitze der Gang und der blinden 

Kanale 


Oefnet ù. f. È 


in diefen Verfen alfo flöfst man unvermeidlich 
bey der Wortftellung an: Oder auch mehr die Hi. 
tze der Gënz denn diefe drückt nicht klar ge- 
nug das lateinifche aus: few plures Caloy ille vias, 
Sie läfst viclhnett diefen Sinn durchlikeinen: Sen 
plus calor ille viarum. So ein herricher Vorzug un- 
fter Sprache ihre Bildfamkeit zu Inverfionen ift, fo 
gew Hsiitiede Uuiketirung er gewöhnlichen Wort- 
folge lelderbaft,die auf L oppelliun und Misdeutung 
führt; ein Fall, der delto häufiger vorkurmt, ua 
wir keine fo beim ausgezeichneten Çafus, wie 
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die Lateiner und Griechen haben, da der Artikel der, 
die das weil er auch das Pronomen relativum ift, 
oft Zweydeutigkeit veranlafsı, "auch die Endun- 
geu in den Verbis im Plural bey der erfien und 
dritten Perfon gleich find (wir lieben — fie Ne- 
ben) welches wiederum of Amphiholieen veran- 
lafst, Andre Dunkelkeiten entitehn in Ha, Vof- 
fens Ueberferzung bie und da aus zu ängiilichem 
Beitreben, die lateinifrhe Kürze nachzuahmen A. 
B. wenn II. 40. o famae merito pars maxuma ng= 


ftrae gegeden wird: 


du billig der befiere Theil mir des Ruhmes: 


Oder wenn 1.73. für mutato fidere gefetzt wird: 
nach gewamiten Gejlırn. Danin gehörı auch et 
guae. perhioetuv amara I. 238. und was man bitteres 
achtet. Gleiche Durkelnett verurfacken auch an- 
dree Larinifmen: als guo non prarfentius ullum Ih 
1.7. vor dem kein fehneileres Laofaly 1. 47. für [pone 
te für, quae fe tullunt in lumims auras, Injecanda 
guide, 


Welche Gewächfe von felbft in die ftralende Luft Gch 


erheben, 


Fruchtl«s Reigen he zwar — 


Hier führt den Lefer das vorangebende Welche 
zu eper ganz fallchen Vorausfetzung. Mlan ere 
wartet den Sinn von qaae fe formie tokant nicht 
tollunt., Dazu kömmt, dals man bey fruchelos 
eher an frufira als an infecunda denkt, uud firas 
lende Luft hier zu prprocs ilt für luminis airas. 
Bey der Vorfcaritt Virgile, in Zewen das Acker- 
geräth fertig zu halten, wird man folgende Verte 
L 167. E met leicht ohne das lateinifehe verenn; 


Welches du alles zuvor mit gefchiftiger Scrge zurück«- 


legit 

Wenn dich ein würdiger Ruhm des göttlichen Feldes 
erwartet, 

anftatt: 

Alles dies halte zuvor mit bedächtiger Sorg’ in Be. 
reitfchaft 

Soll dich ein würdiger Lohn des göttlichen Feldes 
erwarten, 


ten, oder nicht richtig ausgrdrückten Verbindungs- 
partikeln Dunkelhein Z. E IL 541: 


Zeit fchon, ifts den Rofen die dampfenden Hälfe zu 
lölen. 


Für Et jam tempus equum fumantia Jolvere colla, 
wo es beffer war zu ferzen : Und es iji Zeit. Eben 
fo follte Il. ı33. die Verbindung der Vorderfätze 
Ar guae — quique frequens ` Guique editus au- 
Dro, mit dem Nacufaize Hic tibi v, 190. beffer an 
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gedeutet feyn. Wie die Verfe irzt im Deutfchen 
lauten, ift der Zufammenhang äufserft fcawer her- 
auszufinden. JL 372 fteht für praecipue dum frons 
teneraretwas undeutlich befonders weil fich dev zärt- 
liche Sprofsy anttatt befonders wenn fiche Die nem- 
liche Kleinigkeit entitellt folgende fonft fchöne, 
fait etwas zu Sehr gefehmückte Verfe: 


Doch weil jung das Pflänzchen die Erftlingsblätter 
entfaltet, ; 

Schone der zarten Jugend, auch weil Deh freudig zum 
Aether 

Schwingt ihr Schoofs mit entzügelten Wuchs die 
Lüfte durchrankend, 

Schrecke noch nicht mit der Schärfe der Hippe De, 


Man fetze hier: Aber fo lang das Pflänzchen — 
ugend, fo lang fich freudig etc. und der Anitofs 
ilt gehoben. Auch folgenue Verfe lind fast blofs 
durch die Woriftellung in der Ueberfetzung dun- 
kel geworden: 

Hic fegetes, illic veniunt felicius uvae i 

‚Arburei fructus alibi, atque injuffa virefeunt, 


Gramin it. 


Hier erhebt fch die Saat, dort glücklicher wuchern 
die Trauben 

Anderswo Früchte des Baums, indefs ungeheifsene 
Grafung 

Aufgrünt. 


Felicius geht im lateinifchen auf beide Subjecte ; 
diefe Bezionung litin der Veberfetzung verfehwun- 
den, dabisgegem Ht durch das indels eine andre 
in den lexi gebracht, welrle das Original nicht 
bat. Sonu wird auch die Klarheit mancher Stel- 
len verdunkelt, ` iadem dr. V. noch oehr 
mäblerifene Züge in die oneut Leben reichlich 
damit ausgeilatteien Verfe zufammendräugte. 
Darum h Il. 37. Non fegnes jaceunt terrae deutli- 
cher alsi- Und nicht crag umlieg euch das Land, 
und JL 264., Et labefacta movens robajius jugera 
Foo? ungleich leienter verfändlhich als: Und den 
erjchutlerten ofen mit Machi aufwnchtende Graber. 
Gewils würde Ur V. wem mehr Beyfall für 
das Ganze teinar Ücherferzang verdienen. venn 
er lich von dem Zwange’gewiffer Gen Telbft vor- 
gelchrisnnen Regeln, die auf eine, Fat ınorüten 
wir fagen, maforetifche Püarilienkeit führen, 
z.D. gerade nicht menr Verfe va Deutfchen zuma- 
chen, als das Or ginal nat, bey einer künfugen 
Umarveiung befreyen wolle. Arulserit fel 
ten liefs Hr. V. einen ıntereffanten Zug verlo- 
ren gehn, wie in den Verte von der Krane A 
Tola ın jucca fecum fputietur arena 1 339. wo wir für: 
die allein für fich auf trockenem Sunde dehertriti für 
beffer bielten: Und luflwandelt allein mit fich felbft 
auf trockenem Sande. Raum ein paar Stellen möchten 
fich finden, wo der Ausdruck nicht edel genug 
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fcheinen könnte ais 1. 49. ruperunt horrea melfes, 
voll zum platzen, anftatt brechen und II. 43. hun- 
dert Schländ’ für oraque centum. Eben. fo wenig 
Kakophorieen als: „ob der Städt Obwaltung;; “ 
I. 25. und: „/? dem Geilde fett der Grund" L 
64. Hingegen it der fogenannte lebendige oder 
tansnalende Ausdruck meilterbaft (nur freylich auch 
oft auf Unkotten der Deutlichketi un! Ungezwun- 
genbeit des Ausdrucks) nachgebiklet, z. B.: 


i 


Gleich wenn die Wind’ auffteigen , beginnt entweder 
P des Meeres 
Ahndende Flut unruhig emporzuwslien, und ringsum 
Tyocknes Getön zu knacken im Bergwald; oder umher 
wuhlt 
Hallend der Strand und es fchwille der Waldungen 
dumpfes Gemurmel. | 


Hier finden wir nur die Phrafe: trocknes Getün zu 

knacken für aridus montibus audiri fragor, zu ge- 

künitelt auch die Compsitien diefi r Bilder erwas 

verunglückt. Uebrigens veriheidigt Hr. V. eben fo 

gründlich als nachdrücklich.diefe Art von mufikali- 

fcher Malerey in der Dichtkunft gegen diejenigen, 

die fie entweder ganz läugnen, oder doch nur ei- 

nem Zufalle, nicht dein Vorfatze und Studium des 

So gern wir ihm 

kierinn beyfallen, fo effenkerzig müffen. wir be- 

kenen, dafs Hr. V. die Sache zuweilen auf der 

andern Seite ein wenig übertreibt. _ So können 

wir uns unmöglich überreden, dafs Virgil in dem 

Verfe: Et veterem in limo vanae cecinere querelam 
durch das Wort cecinere, (welches freylich kekine- 
ve ausgelprochen wurde), etwas von dem Wreke- 

kex der Fröfche haben wollen hören laffen. Noch 

vielweniger ilt dis dem Ovidius in dem Verfe: 

Et quamuis fub aqua, fub aqua maledicere ten- 
tant eingefallen. Es würde auch fürwahr diefen 
Dichtern em fchlechtes Compliment damit ge- 
macht, wenn man ihnen gerade bier Schuld geber 
woihe, den lebendigen Ausdruck gefucht zu ba- 
ben, So wenig der gute Gefchmack in der Mufik 
die fogenannte Malerey ühcrall anzubringen ver- 

Da rer, fo febr würde lich Ovid dagegen ver- 
fündigt haben, wenn er mit feinen doppelten fub 

aqua das Froickgequäck hätte nachabınen wollen. 
Eigentlich unnchtuge Erklärungen baben wir nur 
fear wenige gefunden; und auch diefe find es 
nur in Nebenbegriffen. -Z. B. I. 36: 


Num te ae [perent Tartara vegem, 
Nec tibi regnandi veniat tum dira cupido 


Denn dich hoffe der Tartarus weder zum König 
Noch enilamme zu herrichen dich je fo fcheufsliche 
Sehnfucht. A 


Hier if, ohne etwas von der äufserk verfchrink- 
ten und undeutfchen Wortitellung zu fagen, der 
Conjuncriv. der Ernahnung [perent — ueniat, für 
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den der Vorausfetzung gewäßit. Der Sinn ift of- 
fenbar: denn ficherlich wird der Tartarus nicht hof- 
fen etc. Eben fo I. 239. Via fecta per ambas, 
obliguus qua fe fignorum verteret ordo noch nicht 
genau genug: Ein Pfad’ durchjchlängelt fie beide, 
wo fich [chräg die Folge der Himimnelszeichen umher- 
dreht. Hier it die im Lateinifchen angedeutete 
Veranftaltung der Götter nicht mehr zu beinerken. 


Diefe wenigen und unbedeutenden Abweichun- 
gen vom Sinne des Originals, werden durchtine 
Menge richtiger Erklärungen, ‚die der Text aus- 
drückt, und der wortfparende, aber fachenteiche, 
Commentar vertheidigt, mehr als zu reichlich ver- 
gütet, In folgenden Stellen, die blofs aus dem 
erten Buche genommen find, bar He, V. unflrei- 
tig febr gegründete Urfach gehabt, feibit die 
neuelte Ausgabe von Heyne zu verlafen. Dafs 
I. 65. Virgil invortant fchreiben konnte, wena 
er gleich fonft invertasi fchrieb; dafs I, 73. mu- 
tato fidere nicht auf die Sonne, fondern die auch 
durch den veränderten Stand des Sternhimmels 
bezeichnete Veränderung der Jahreszeit “geht; 
dafs L 79. alternis auf frugibus fich bezient; dafs 
L 94. occare und pulverare zweyerley ift; ~ dafs 
1. 103. nullo tanium fe Myfia cultu jactat, fo viel iĝ 
als: Tantum, quemvis nullo cultu; dafs Hr: V. I. 
rgo. die Theile des Pugs richtiger beitimmt; 
dafs I. 218. adverfo cedens Canis occidit aftro in 
poetifcher und altrognoftifcher Hinfieht beffer er- 
klärt worden; dafs pecten I. 294. nicht das We- 
berfchiffchen ,- Sondern, der Kamm, oder das Blais 
bedeute; velo aeflw 1.299. auf die Mittagshitze 
nicht auf due Mitte des Sommers gehe; I. 320. das 
jita turbine nigro etc. und I, 396. nec fratris radiis 
obnoxia furgereluna mit richtigem Blicke gefafst, 
und die Schönheit des Bildes febr brav gegen fal- 
fche Kritik vertheidigt worden: dafs in dieler 
und noch einigen Stellen des eren, und nach 
Proportion in eben fo vielen, wo nicht noch meh- 
rezn Stellen, eines jeden der drey übrigen bücher 
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Hr. Vols weiter gefeħf, als Hr. Meyne, wird wohl 
kein unbefanguer Féier in Zweifel ziehn. Ob 
aber der oft biriere, oft höhnifche, Ton des Ta- 
dels irgendwodurch’' von Hn. Heyne verfchuldet 
fey; ob Hir. Vofs der Kaltfnn gegen fein Mei- 
fterwerk die Deberfeizung der Odyflee, oter 
das ¿Verdien guter Deberfeizungen der Alten 
überhaupt, oder das freylich crwas zu. vorsehm 
thuende Stillfehweigen, womit Hr, Heyne die 
Voffifchen Bemerkungen im deuifchen Mufeum 
über manche Stellen Virgils in feiner neuen Ausga- 
be überging, oder was fonft Ho Vofs gereizt ba- 
ben mag, können wir nicht fagen. (Genug fein 
Tadel it meiftens treffend, wird aber weder den der 
Heynıfchen Ausgabe dennoch bleibenden Werth 
in den Augen der unparteyifchen Lefer herabfe- 
tzen, noch weniger (ren Urheber, feine durch die- 
fes und fo viel andre Verdienfte errungene Krone, 


haerentem capiti muita cum laude coronan, 


entreifsen können. 


Wir dürfen unfrer Gränzen eingedenk nichts 
von den-fcharflinnigen Erläuterungen fo man- 
cher Punkte die fich auf due alte Erdkunde, Altro- 
gnofie, und Naturgefchichte beziehen, nichts von 
den gebrauchien fünf unverglichzen Handfchrif- 
ten, nichts von fo manchen in den Text aufge- 

mmenen befern Lesarten, und Interpuncrionen 
agen; und mëtten uns auf das Bekenninifs ein- 
Schränken, dafs diefe Ausgabe jedem Lefer ces 
Virgilfchen Werks unentbehrlich, der Commen- 
tar durchgängig interellaut ‚die Ueberfetzung in 
einzelnen Stellen fchon itzt unübertrefflich ift, 
in den,übrigen aber es werden kann, foball Hr. 
V. Dech entichliefsen will, über der allzuänsitli- 
chen Bekümwernils um Virgiliichen Räayıkmus 
und Wohlklang diewichtigere Sorge, wie er Virgils 
Klarheit und Achtung für die Geferze feiner Soral 
che im Deutfchen. erreichen mochte, weniger Zu 
vergeflen. 
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Scuönz Künste. Berlin, b. Vieweg: An die preu- 
fsifehe Armee im Fruhling 1790. von I. 1 F*** Lieut, 
beym Pf***ichen Regiment. 4 Bog. 2. In Hexamerern 
erinnert der Vf. das preufsifche Heer theils an die haten 
ihrer Vorfahren unter dem groisen hhurtürlten ; theils an 
die Begebenheiten des febenjährigen Ihrieges, an die letz- 
tern nasürlich am weitlautugiten, und braucht diefe Erin- 
nerung als Beweguugsgrund, aals die gegenwärtige, ıns 
Feld rückende, Armee mit gleichem Much und Feuer; für 
einen König {treien folle, der die allgemeine Liebe des 
Volks belize, Von lien delbfl fagt er: e 


Ach, ich bin. nur ein 'werdender Krieger; noch hai 
mein Schwertd nicht 
Eines Feindes Scheitel gefaltet, aber ich fühl” es, 
7 3 $ KN H H 
Diefer Bufen flürme’s, für einen Helden zu fterben, 


So ift er auch nur noch ein werdender Dichter, denn 
noch ift er lich ungleich, und läfst mattere Stellen mit 
feurigern abwechfein, A 
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Der fünf bald ausführliche, bald abgekürzte, 
Reifebefchreibungen enthalten die erften ge- 
nauen, und auf wiederholte Unterfuchungen ge- 
gründeten Nachrichten ‚ von dem Theil der nord- 
weßtlichen Külte von Nordamerika, die vor Cooks 
letzter Weltumfeglung den Europäern verborgen 
war. , Sie erfteckt fich nordwärts der Ha!binfel 
Kalifornien vom 48 bis 5gften Gr. nördl. Br., und 
ift feitdem durch den darüber 1799 zwifchen Spa- 
'nien und Grofsbritannien entftandenen Streit noch 
wichtiger geworden. Diefe von ruflifchen Pelz- 


bändlern zum Theil feit 30 Jahren befuchte Ge- _ 
gend, welche englifche Handelsleute feit 1785, 


gleichfalls zu befchiffen anfiengen, hat die gro- 
{sen Kriegsrüftungen beider Reiche veranlafst, 
A. L. Z, 1790. Vierter Bond, 


und jedermann, der die Urfachen diefes halbaus: 
gebrochenen Krieges, und die wichtige Streitfra- 
ge beurtheilen will: Kann der Madriter Hof 
den Engländern verwehren, dort mit den Wilden 
zu handeln, oder gar Niederlaffungen anzule- 
gen? wird aus Dixens und Portlocks Reifen fo- 
wohl über diefe Frage, als über die Wahrfchein- 
lichkeit des zu erwartenden Seekrieges, die beften 
Aufklärungen fchöpfen. ifer noch zur Zeit 
unentfchiedne Streit betrifft nicht blofs den auf 
jenen Külten von den Engländern angefangenen 
Pelzbandel; diefen treiben die Ruffen ja feit 
langer Zeit ungehindert in eben den Gegenden, 
etwa zehn Grad nordwärts von den bisher aner- 
kannten fpanifchen Grenzen, fondern auch die 
zum Theil entworfenen, zum Theil wirklich an- 
gefangenen, englifchen Niederlaffungen in Nutka- 
fund (S. George Sund., D Lorenzo) und am Feu- 
erlande. Dergleichen find auf beiden Küften 
wirklich verfucht worden. Die Engländer er- 
bauten in Nutkafund bereits Schiffe, das Land ge- 
nauer auszulpäben; es waren auch Etabliffements 
auf den Sandwichinfeln befchloffen, um die Schif- 
fe zwifchen Nordamerika und Canton mit Lebens- 
mitteln zu verfeben, oder fie mit den gelehrigen 
Einwohnern diefer durch Cooks Ermordung be- 
rühmt gewordenen Infela, ‚wohlfeiler als mit Eu- 
ropäern zu bemannen, welches alles nun durch 
Wegnahme der englifchen Schiffe in Nutkafund, 
die hier gerade eine Pflanzung gründen wollten, 
vereitelt worden ift. 

Diefe, dem Titel nach vorher genau ange- 
führten Reifebefchreibungen find beynahe zu glei- 
cher Zeit in England und Deutfchland gedruekt 
worden, aber dem Inhalte nach von einander 
eben fo fehr, als in Ablicht des Gewinns für Erd- 
und Handelskunde, verfchieden. Dixons und 
Portiocks Reifen enthalten die vollffändigen Ta- 
gebücher der Befehlsbaber, oder ihrer Begleiter, 
und die übrigen fird bois Auszüge und Ueber. 
ferzungen aus beiden. 

Dixons Reife ift nicht von dem Befehlshaber 
des einen zu diefer Unternehmung ausgerütteien 
Schiffs, fondern von deffen Schiffschirurgus be- 
fchrieben, und in Briefen an einen Freund in 
England verfalst, welcher mit Uebergehung aller 
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eigentlichen Schiffsnachrichten und Wetterbeob- 
achtungen das Wefentlichfte der ganzen Reife 
enthalten. Da die Reife nach Nutkafund des Vf. 
erfter Ausflug war, fo entbält fie freylich im An- 
fange manche kleine Nebenumftände, die Ausrü- 
ftüng des Schiffs betreffend, ingleichen Bemer- 
kungen über längft bekannte Oerter, die ein an- 
derer mit mehreren Kenntniffen ausgerülteter See- 
fahrer wohl nicht fo mit dem ganzen Gepräge 
des erften Eindrucks feinen Leferr: möchte mitge- 
theilt haben. Die ganze Reife beider Schiffe un- 
ter Dixons und Portlocks Anführung gieng von 
London durchs atlantifche Meer um Cap Horn in 
die Südfee nach den Sandwichinfeln, welche von 
beiden dreymal befucht wurden, und von bier 
nach der nordweitlichen Küfte von Amerika zwi- 
fchen den neuern ruffifchen Niederlaffungen und 
Californien. Hr. Dixon fegelte hierauf, nach- 
dem die mehreften von Cook aufgefundenen Hä- 
fen und Meerbufen unterfucht, auch gelegentlich 
verfchiedene neue Entdeckungen gemacht wa- 
ren, von denen die Charlotteninfeln in mehrerer 
Rückficht eine genauere Erforfchung verdienen, 
über Canton wieder nach Europa zurück. Bey 
der erften Ausfahrt berührten die Schiffe einige 
europäifche Niederlaffungen am atlantifchen Meer, 
von denen beyläufig, nachdem fie dort längere 
oder kürzere Zeit verweilten, Nachricht gegeben 
wird, die aber unfere bisherigen Kenntniffe nur 
in febr geringem -Grade erweitern. Dabin gehört 
die Befchreibung der Capverdifchen Infeln, die 
wir aus Forfters Reifen beffer kennen. Die dor- 
tige Stadt Praya, welche der Lebensmittel wegen 
am ‘meien von fremden Seefahrern befucht wird, 
befteht etwa aus fechzig elenden Hütten von ci- 
nem Stockwerk. Die Falklandinfeln waren der 
zweyte RuhepunctderReife. Was wir hier über 
ihren gegenwärtigen Zuftand erfabiren, giebt über 
dies unbedeutende Ländchen keinen nähern Un- 
terricht, als was wir zur Zeit aus, Pernet- 
ty, Penrofe und andern Seefahrenidiefer füdlj- 
chen Gegenden wiffen. Selbft Portlocks oben n. 
5. angezeigte Reife, ungeachtet diefe meiftens 
aus einem dürren Schiffsjournal befteht, enthält 
wirklich ein mehreres über diefe verlaffenen und 
von den füdlichen Wallfifchfängern befuchten In- 
feln; z.B. dafs auf felbigen noch einzelnes Rind- 
vieh nebft Schweinen, feit den Zeiten der ehema- 
Been englifehen Niederlaffung wild umberftreift, 
und die,Wallüfchfänger hier auf eine febr leich- 
te Art, Tbranaus dem Fett der fogenannten See- 
elephanten ohne Feuer gewinnen. Von Falkland 
fegelten die Schiffe gegen Ende des Januaxs oder 
mitten im dortigen Sommer um Cap Horn in die 
Südfee, batten aber wider ihre Vermutäung kal- 
tes und ftürmifches Wetter. Von Dier erreichten 
fie, ahne dafs Unfälle ihre, Reife verzögerten oder 
befchwerlich machten, gegen Ende des Monats 
May’s die Sandwichinfeln oder die durch -Ceoks 
Ted berühmt gewordene Infel Qwaihee. Jor Auf, 
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enthal: war febr kurz, er zeichnete fich aber durch 
den Umftand aus, dafs fie fich von den Einwoh- 
nern um äufserft billige Preife mit füfsem Waf- 
fer und Holz verfehen liefsen, und dabey ihre ei- 
gene Mannfchaft fchonten. Für einen kleinen 
Nagel erhielten fie wenigftens ı2 Maals gutes 
Trinkwaffer, und den Einwohnern fchien diefes 
neue Verkehr äufserlt zu behagen. Den ro Jul. 
1786 erreichten beide Schiffe, von denen Dixon 
die Königin Ckarlotte befehligte, endlich den Ort 
ihrer Beftimmung, und ankerten in Ceoks Hafen. 
Hier ftiefsen fie auf ruff;fche Felzhändler, die 
von Unalafchka gekommen waren, aber mit den 
Einwohnern auf keinen freundfchaftlicken Fufs 
lebten, weil fie diefe auf gleiche Art, wie die Be- 
wohner der Iufeln zwifchen Amerika und Kamt- 
fehatka, zum Pelztribut zwingen wollten. ` Die 
Einwohner waren äufserft fchmutzig, und ihre 
Gefichter meiftens eine Mafe von Unflath und 
Fett, daher man fich auch erft nach langem Wa- 
fchen und Reiben von der weifsen Farbe ihrer 
Haut überzeugen konnte. Der Handel mit ihnen 
war zwar nicht der vortheilbaftefte; indeflen wur- 
den doch mit dem eingetaufchten Pelzwerk auf 
Hu. Dixons Schiffe drey Fäffer angefüllt, worun- 
fer fechzig der beften Fifchotterfelle waren. 


Weil beide Schiffe von widrigen Winden auf- 
gebalten wurden, die Küfte weiter zu befüchen, 
oder es ihnen in den Häfen einzulaufen unmög- 
lich war, die Capt. Cook hier vor ibnen befahren 
batte, kehrten fie wieder nach den Sandwichin- 
feln zurück, um fich mit neuen Lebensmitteln 
zu verfeten. Die Reife von Nutkafund bis hie- 
her dauerte etwa anderthalb Monat. Weilfie dort 
blofs mit Anfchaffung frifchen Lebensvosratbhs 
befchäftigt waren, fo nebmen die damit verbun® 
denen Umftände den gröfsten Theil der Nachrich- 
ten. von diefen Infeln ein. Doch befiätigt der 
Vf. diefer Reife Cooks Erzählung, dafs den Wei- 
bern auf den Sandwickinfeln gewiffe Speifen ver- 
boten wären, mit der Gefchichte einer unglückli- 
chen Perfon, die auf ikren Schiffen Schweine- 
fleifeh genoflen Faite, und deswegen- getödter 
wurde, um den, Zorn der Götter wegen eines fe 
abfcheulichen Verbrechens zu verföhnen. 


Auf der zweyten Fahrt nach der amerikani- 
feben Küte wurden.die Entdeckungen gemacht, 
wosäurch dich. diefe lieife für die Erdkunde fo vor- 
tneilhaft auszeichnet, und Cooks Angaben theils 
beitätigt, theils durch neue Unterfachungen erwei- 
tert werden. - Portock und Dixon fanden Fort 
Mulgrave 49 Gr. 32 N. Br., aber vor iäven hat- 
ten Ickon andere Pelzbändler den Vorrath der 
Einwohner erfchöpft. Die dortigen Wilden , be- 
fonders itre Weiber, haben die eigene Gewohn- 
heit, den dicken Tüail der Un:erlippe durch eine 
mit dem Munde paraliel Jauienude Osffnung zu 
fpaltem I: .diefer trasren be cin rundes ausgenöl- 
tes Stück Holz, wodurch der untere iue des 
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Gefichts [onderbar verzerrt wird, und fie das An- 
fehen haben, als ob fie mit einem doppelten Mun- 
de verlehen wären. Ihre Art, die Todten aufzu- 
bewahren, if eben fo ungewönlich. Sie trennen 
den Kopf vom Körper, wickeln ibn in Pelzwerk 
ein, und verwahren ihn in einer befondern klei- 
nen Kilte. Norfolcks Sund 57 Gr. 3 M. N. Br. 
war der zweyte Hafen, in dem fie einliefen, und 
Einwohner von gleicher Art und Uebereinftim- 
mung der Sitten fanden. Sie geriethen hernach, 
indem fie ost der Küfe fortzufegela glaubten, 
zwilcken et Gr. 42 Min. bis 54 Gr. 24 Min. auf 
eine Gruppe verfchiedner holzreichen Infeln, die 
Charlottensinfeln genannt wurden, Vielleicht ge- 
ben uns künftige Seefahrer nähere Befchreiban- 
gen von ihnen, und beftätigen, dafs de Fontes 
fo lange bezweifelte Lazarusinfela mit dem obi- 
gen vielleicht einerley find, auch dafs hinter ih- 
nen wohl manches von defen Entdeckungen ge- 
funden werden dürfe, was man bisher als leere 
Erdichtungen verworfen bat. Dies wird durch 
nachherige Erzählung eines englifchen Matrofen 
beftätigt, den andere Schiffe unter den Wilden in 
Nutkafund gelaffen hatten. Er war mit ihnen 
häufig ins Innere des Landes herumgewandert, 
und hielt die ganze benachbarte Gegend für eine 
Kette getrennter Infeln. Weil vor Dixons Ge- 
fährten andere Europäer noch nicht auf den Char- 
lotteninfeln gewefen waren, fo taufchten die bier 
in einem Monate ıg21 Seeotterfelle ein. Die Sit- 
ten der Einwohner werden nur im allgemeinen 
charakterifirt, weil die Mannfchaft mehr mit dem 
Handel, als mit Unterfuchungen des neuen Lan- 
des zu thun hatten. Aus den wenigen Proben, 
die hier von der Sprache der dortigen Einwoh- 
ner mitgerheilt- werden, erhellt indefs zur Genü- 
ge, dafs fie ane ganz verfcniedenen Völkerfchaf- 
ten beitehen, ungeachtet fie durch Clima, Nah- 
zungsmittel und den Aufenthalt an der Meeres- 
külte in der Lebensart völlig gleich geworden 
find. 3 
‚Um nun die Ladung der Vorichrift gemäfs in 

hina abzuferzen, gieng Dixon, obne in Nutka- 
fund einzukebren, nach Canton, vorher aber be- 
fuchte er, der Erfrifchunzen wegen, die Sand- 
wicainfeln zum drittenmale. Von diefen wiri ge- 
legentlich eine kurze allgemeine Ucberächt ge- 
geten, die zwar alle Beobachtungen des criten 
Enrdeckers im Ganzen beftätigt, aber zur nähern 
‚Kenatnifs deier Infeln kaum einiges beyträgt. 
Auf der Fahrt von hier bis nach Canton ereigne- 
te fich kein Vorfall, den wir kier im Auszuge wfe- 
derholen könnten. Doch zuletzt wird der Lefer 
durch die mitgetheilten Nachrichten von Canion, 
dem dortigen Handel, uad vorzüglich durch eine 
kurze Ueberficht des Pelzhandels von der ameri- 
kanifenen Küfte angenehm überrafcht, Von die. 
{> und deffen von Gewinnfüchtigen übertriehe- 
nen Vortheilen erinnern wir uns bier die eriten 
zuverialligen Angaben gelefen zu haben, die zu- 
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gleich über die Wahrfcheinlichkeit: ob es zwi- 
fchen Spanien und Grofsbritannien wobl zum 
Kriege kommen werde, und ob die Vortheile des 
dortigen Pelzbande]s wohl einen Krieg veranlal- 
fen dürften? Auffchlufs geben können. Aus den 
hier gegebenen Nachrichten erhellet, dafs die 
Pelzwerke auf der nordamerikanifchen Küfte in 
den Verhältniffe abnehmen und theurer werden, 
nachdem mehrere englifche Schiffe jene Gegen- 
den befuchen, und dafs in Canton eben dies bis- 
her von den Chinefern fo gefuchte Pelzwerk in 
gleichem Verkältniffe fällt; nach dem feit 1735 
mebrere fremde Schiffe hier feine Bieber - , Otterfel- 
le u. f.w. ftatt Silber einzuführen bemüht find. Der 
VE belegt diefe Bemerkungen mit den detaillirter 
Verkaufspreifen des von verfchiedenen Schiffen 
abgefetzten Pelzwerks, und vergleicht Ge mit dem, 
was Dixon und Portlock für ihre zum Theil bef- 
fere Waaren erhielten. Dixons Schiff verkaufte 
2552 Seeotter- geht etwa 470 Bären- und Fuchs- 
fellen für 50,000 Thaler. Sie erkielten im Durch- 
fehnitt keine 25 Thaler für jedes Seeotterfell, da 
Schiffe, die vor ihnen in Canton ankamen, eben 


diefe Waare für 60 bis 70 Thaler das Stück ver- 


kauften, und den Matrofen von Cooks Schiffen 
für ganz abgetragene Felle noch meùr bezahlt 
wurde. — Die Rückreife über das Vorgebirge 
der guten Hoffneng enthält nichts eigenes oder 
vorzüglickes, das bierbefonders erwäunt zu wer 
den verdiente. 

Die deutfche Ueberfetzung N. 3. von Dixoas 
Reife bat der berühmte Hr. Prof. Forfler in Halle 
beforgt, und fie unterfcheidet fich fowohl durch 
Anmerkungen und Erklärungen unter dem Test, 
als durch richtige und darftellende Uebertragung 
des Originals von den gewöhnlichen deutfchen 
Arbeiten in diefem Fach. Von den Erklärungeli, 
die von einem mit der Südfee fo bekannten Ge- 
lehrten zu erwarten waren, bemerken wir un- 
ter andern folgende: Ir. F. derivirt das engli- 
fche Wort Toe, befondere Stücken Eifen, welche 
im Taufch von allen Südfeeinfulanern vorzüglich 
gelueht werden, uni die englifche Sprache feit 
fünf Jahren mit einem neuen Wort bereichert ha- 
ben, aus dem ÖOtaheitifchen. In diefer Sprache 
heilsen die Iteinernen Aexte der Einugebornen To- 
hi, und die eilernen Tees werden von den Eng- 
ländern jetzt diefen ganz ähnlich verfertigt. Er 
bewet auch durch Vergleichung der in -Dixons 
Reifen mitgetheilten Worte der Sandwichinfeln 
m't Orabeitifchen, dafs beide Sprachen nur Dia- 
lecte einer gemeinfehafrlichen Mutter find. Die 
bey der dentfeven Üeberfetzung befindliche Karte 
vom nordweitiichen Amerika giebt auch eine bef- 
fere Ueberhear des Ganzen, als die grefse Küften- 
karte des Origiaals, die dem Seefahrer vielleicht 
beere Dienite als dem eurosäifchen Lefer leiften 
kann. 

Die oben angezeigte Octavauszabe der Dixon- 
fchen Reifen N. 2. ilt ein bald nach Erfcheinung 
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des Originals in England gemachter Auszug, der- 
gleichen dorten von jedera wichtigen Werke ge- 
wöhnlich für eine gewiffe Klaffe von Lefern, oder 
eher zum beiten gewilfer Verleger und Autoren, 
die auch gern am Gewinn des Originals Theil neh- 
men möchten, gemacht werden. Der Auszug ent- 
hält das Wefentlichfte der Urfchrift, und folgt 
derfelben fo genau, dafs fosar die aufserwefent- 
Bechen zufälligften Bemerkungen wiederholt find. 
Die eigentlichen Schifisbeobachtungen. bat der 
Epitomator weggelaffen, fo wie die intereflanten 
Nachrichten vom bisherigen Gange des amerika- 
nifchen Pelzbandels in Canton, imgleichen die 
Einleitung, welche. eine kurze Gefchichte aller 
feit 1785 in Europa fowobl als Oitindien, felbft 
von Macao nach diefer Küfte unternommenen, 
Seefahrten enthält. Auch diefer Auszug ik dem 
deutfchen Ueberfetzerheer nicht entgangen, und 
wir haben eben N. 4. den Titel des verdeutfch- 
ten Werksangeführt. Die ÜUeberfetzung ift getreu, 
und zeigt nicht nur Bekauntfehaft mit beiden 
Sprachen, fondern auch Kenntnifs des Inhalts, 
ungeachtet wir einige kleine Vergekungen be- 
merkt haben, die aber wohl wenigen Lefern auf- 
gefallen feyn mögen. 

Wir verbinden mic diefer Anzeige, um alle 
Nachrichten von den bekannteften nach Nordwelt- 
amerika unternoınmenen Reifen beyfammen zu 
finden, noch Capt. Portlocks Reife nach eben die- 
fer Küfte, die vondiefem Befehlshaber felber ber. 
rührt. N’5. Da Portlock zu gleicher Zeit mit 
Dixon diefelben Gegenden befuchte, fo ift der Iır- 
halt feiner Reifebefchreibung im Ganzen mit den 
vorigen übereinfiimmend. Sie ift indeffen doch 
weniger unterhaltend und lesbar, fo lehrreich fie 
auch dem Secfahrer feyn mag. Denn Portlock 
führt ein genaues Journal von den täglichen 
Schiffsbeobachtungen, den Veränderungen des 
Windes und Wetters, er befchreibt die befuchten 
Küften und Ankerplätze aufs genauefte, und ver- 
befiert häufig Fehler der Seekarten in diefeu Ge- 
wäflern; auch bey der nordweftlicaen Küfte ven 
Nordamerika eins und das andere in Cooks frü- 

‚hern Beobachtungen. Auf der zweyten Fahrt 
nach der amerikanifchen Küfte trennte er ich von 
Hn. Dixon, und traf ibn erft in Cauton wieder. 
Daher wär er nicht bey der Entdeckung der Char- 
lotteninfeln gegenwärtig, unterfuchte aber einen 
Theil der Külte des feften Landes nordwärts der- 
felben zwifchen Cap Hinchinbroke und Nor- 
folksfund genauer. Auch einer der von ihm hier 
befuchten Häfen it Portlocks Hafen benannt wor- 
den. Zur vollftändigern Gefchichte der durch 
beide Schiffe erweiterten Entdeckungen verdie- 
nen Portlocks Nachrichten mit zu Ratke gezogen 
zu werden, indem hier manche von Dixons Be- 
obachtungen durch kleine Erläuterungen Beftäti- 
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gung und Beftimmtheit erhalten. Auch einzelne 
Vorfälle, ‘welche Dixons Schiffsarzt übergieng, 
haben fich hier zuweilen erhalten, weil auch der 
aufmerkfamite Beobachter einem jeden andern 
immer was aufzuzeichnen ütrig läfst. 

So erzählt Porilock, dafs er einen von feinen 
Bootsleuten, den der Sctaarbock ganz entkräftet 
batte, mitten auf der See blofs durch den Gebrauch 
der fülsen Würze, mit frifch gebackenem Brod 
und Sallat, den er auf dem Schiffe in kleinen mit 
Erde-angefüllten Kaiten gewann, völlig curirt na- 
be. Auch die Bewoöner der Sandwickinfeln nen- 
nen die obenangeführten Werkzeuge von Eifen, 
die ihnen die englifeten Seniffe jetzt in Menge 
zufubren, Towies.  Porilock braute aus der fü- 
fsen Wurzel diefer Infel Tee en gutes Bier, das 
fchmiackhaft war, und allen mit dem Sctaarbock 
bekafteten gute Dienite that. Auf der [nfe] Arriai 
fand der Vf. eine Frau, die zwey junge Hunde 
an (ärer Bruft nährte, und erft nach langen Wei- 
gern überliefs fie ihm einen gegen einige Nägel, 
Duren de Concurrenz der vielen in Europa und 
Oltindien auf diefen Pelzhandel ausgcrüfteten 
Schiffe, haben fich die Seeotter in der Gegend 
von Nutkafurd und Cooksflufs fo vermindert, dafs 
anftart der 4000 Fellen, die Portlock dort einzu- 
taufchen gedachte, beide Schiffe nur etwa die 
Haälrte erhielten. Von den fo fehr unter einander 
aßweichenden Sprachen der Einwohner jener Pelz- 
külte, fiad in Portiocks Reifen mehrere Proben 
als von Dixon enthalten. Er fand auch hin und 
wieder auf feiner Fahrt in den Geräthfchaften 
der Einwohner Beweife, dafs die franzöfifchen 
Schiffe unter Peiroufe an diefer Küte gewefen 
waren. 

In Canton fand P. einen feiner alten Bekann- 
ten von den Sandwichinieln, den ein anderes 
englifches Schiff dorthin mitgenommen batte. 
Er hiefs Tyana, bezeugte'grofsen Gefallen an dem 
portugiefifchen Gottesdientt in Macao ` der Weg 
nach Europa war ihm aber zu weit, daher ihn 
ein anderes Schiff mit chinefifchen Producten und 
Thieren reichlich befchenkt in fein Vaterland 
wieder zurück gebrackt hat, 

Ein der ganzen Reife völlig fremdes Einfchieh- 
fel, das Verbör und die Beitrafung einiger rebel- 
lifcehen Matrofen auf englifchen Chinafahrern in 
Canton füllt fat einen ganzen Abfchnitt, und 
mehr als einen Bogen. Dafür hätte Hr. Port- 
lock feinen Lefern wohl intereffantere Scenen be. 
fchreiben können. Sonft enthält dies Tagebuch 
aufser einer Generalkarte der befuchten Gegen. 
den, Abbildungen einiger merkwürdigen Auslich. 
ten und Orte, auch verfchiedener minder bekann- 
ten Vögel, die wir aber, weil manche kaum den 
Kupferitich verdienen, bier nicht genauer fpecitici- 
ren können, 
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Mi: diefem Theil hat diefe Zeitfchrift aber- 
mals eine andere Einrichtung bekommen, 
Der Artikel: departement des hopitaux civils, der 
fonft den erten T’heileines jeden Stücks einnahm, 
bleibt für die Zukunft weg und der ganze Raum 
it, aufser den Bücheranzeigen und Nachrichten, 
Beobachtungen und Auffätzen aus allen Tbeilen 
der Heilkunde gewidmet, und Beobachtungen, die 
in Spitäleru gemacht worden find, find nicht aus- 
gefchloffen. Diefe Abänderung des Plans war 
wirklich nothwendig: denn die Befchreibungen 
der Spitäler, befonders in den letztern Theilen, 
waren gröfstentheils wenig unterrichtend und 
flüchtig gearbeitet, Gleich die erfte Abhandlung 
in diefem Theil, der die drey erften Monatsftücke 
enthält: von den Geheimniffen in der Heilkunde, von 
Hr. Bacher, hat viel Anziebendes, ` Recht fehr 
gut und mit vieler Wärme ftellt der Vf. die unge- 
heuern Nachtheile der Quackfalberey in Frank- 
reich dar und giebt die Mittel an, diefem Unfug 
zu begegnen, die aber jetzt in Fräfkreich aus 
mehr als einer Urfache grofse Hinderniffe finden 
werden. Alle geheimen Mittel follen unterfucht, 
und falls fie gut find, follen ihre Erfinder von der 
Regierung belohnt werden. Mittel’ und Gebrauch 
derfelben follen dann von der faculté, oder fo- 
cieté de wiedecine zu Paris allen Aerzten im Lande 
und den berühmteliten Aerzten im Auslande be- 
kannt gemacht werden. — Pujol von einem Kinde 
betterinnenjieber, anf welches ein aufserordentlich gro- 
Ire Abfatz der müchartigen Materie in dem Unterleib 
erfolgte. Es wurden hey der Kur viele Fehler 
gemacht, ‚ Endlich zeigte die Natur den Weg zur 
Genefung durch einen Abfcefs, der am Nabel ent- 
Itand. Saucerotte -von einer Lerreijsung der 
vordern Wend der Mutterfcheide und des darauf lie- 
genden L'heis der Hasnbiafe. — Pascal ven einer 
Zertheilung der Oberlippe, die durch Hn. Louis 
vereinigeude Binde geheiler wurde. Couret von 
der Bereitung des minerali[chen Mohrs auf dem naf- 
A. L, £. 17130. Fierter band, 
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fen Wege. Die gewöhnliche Methode fcheintRec, 
doch noch vorzuziehen zu feyn. Br. €. will, man 
foll den Schwefel mit kauftilcher Lauge auflöfen 
und in diefe Aufiöfung eine Queckfilberfolution 
mit Salpeterfäure gielsen. Der Niederfchlag gicht 
den mineralifchen Mohr. u 

Februar: Le Comte von einem wahren Alma, 
welches dnych den Schierling geheilet wurde. - Die 
Krankheit it merkwürdig, weil es Schwer biels 
ihre Urfache zu entdecken. ` Sie hatte äufserit 
lang. gedauert und war Segen alle Mittel kartnä- 
ckig gewelen: von Scrofeln entdeckte man keine 
Spur. ` Endlich. zeigten fich Spuren von Drüfen- 
verkärtungen in den Brüiten: (dech wahrfchein- 
lich von fcrophulöfer Materie) die Kranke nakm 
Schierlingsextract und genafs. Die Menge des 
Schierlingsextracis, welches die Kranke nahm, 
iit aufserordentlich grofs. Vom Ioten Dec. 1794 
bis zu Ende des Jul. 1787 nahm fie wenigitens 
1,000 Gran von diefem Heilmittel. — Eine fal- 
fche Schlagadergefchwulit an der Schlagader des 
Oberfchenkels heilete Hr. Perinet durch die Ope- 
ration. Die öfters wiederkommende Verblutung 
erfchwerete die Heilung febr. Gleize von den Vor- 
theilen der Haarfeile bey langwierigen Augenentzün- 
dungen, eine weitläuftige Abhandlung, die keine 
neuen Ausfichten öfne. — De Larje medicini- 
Jeke Topographie von Arres, aus dem Journal mili- 
taire. Die Abhandlung gebt nicht genug ins De- 
tail, Das einzige, was wir daraus anmerken kön- 
nen, ift, dafs die Stadt für iùre 23,000 Bewolner 
zu grofs iĝ. 

März: Befchreibung einer Seuche, welche die 
Truppen des Königs bey (uer Zunsckkehr von der 
Belagerung von Gibraltar.befiel. Es war einet der 
heftizften gallicht-faulichten Fieber ohne Anlage 
zur Entzündung mit grofser Schwäche und zu- 
weilen mit erhöheter Reizbarkeit. Die Kur ift die 
gewöhnliche, und bis auf die öftere Empfehlune 
der Aderlaffe, die man auch noch wiederhoblte, 
wenn die Krankheit offenbar fäulicht wurde, un- 
tadelhaft. 

Der LXXIX Theil enthält in den drey Mo- 
natsftücken folgende eigene Auffätze: 

April: Souville von dev Luflfeuche, oder eigent- 
lich von den Wirkungen des Mohnfafts bey die- 
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fer Krankheit. Auch diefer Vf. fand den Mohn- 
faft zwar nicht zur Heilung der Krankheit hinrei- 
chend, aber doch in Fällen, wo der übermäfsige 
Reiz gehoben werden mufste, fehr nützlich. Der 
Wundarzt Charmeil verband mit dem Gebrauch 
der Queckfiiberfalbe den innerlichen Gebrauch 
des Schierlings ebenfalls mit grofsem. Nutzen. 
Ein andrer Wundarzt, Namens Plutot, heilete ei- 
nen Brand am Gaumengewölbe, der nach dem 
Gebrauch des Queckfilbers entftander war, glück- 
lich durch den Gebrauch des Opiums. Dugneau 
von einer tödtlicken venerifchen Krankheit. Die Ver- 
eiterung einer Leiltenbeule frafs fo tief, dafs der 
Kranke an der eiterhaften Verzehrung ftarb. Ær- 
chier von [ympalhstifchen Krankheiten, eine Samm- 
lung von etlichen Beobachtungen, die von einer 
befosdern Empfänglichkeit des Nervenfyftenis 
zeugen. — Beauregard von einer zerriffenen Ge- 
barmutter. Der VE fand ein grofses Stück Darm 
in dem Rifs eingefperrt, Er brachte es zurück, 
und die Kranke genafs. 

May: Dufour Befchreibung zweyer Landfeuchen. 
Die eine war eine gallicht faulichte Lungenent- 
zündung, die andere ein Friefellieber mit faulich- 
tem Unrath in den erten Wegen. Die üblen 
Wirkungen des heifsen Verhaltens bey der letz- 
tern Seuche find [ehr gut dargeftell. — Laudun 
Beobachtungen über die gallichten. Krankheiten. Sei- 
ne Idee von diefen Krankheiten ift viel zu eng: 
wo in dem Magen oder in dem Zwölffingerdarm 
folche Materie angebäuft it, die wir Galle nen- 
nen, da i nach feiner Meynung eine Gallen- 
krankheit vorhanden. _ Er behandelt auch feine 
Gallenkrankbeiien insgefammt mit Brechmitteln ; 
was aber 5 Gran Ipecacuanhe bey einer folchen 
Krankheit bewirken follen, Debt Rec. nicht ein. 
In den Fällen, die der Vf. erzählt, mufs die Na- 
tur in Ausführung des gallichten Stoffes (ehr thä- 
tig gewefen feym Mit der Aderlaffe ilt er auch 
zu, freygebig. —  Foreflier von dem Naturtrieb 
bey Krankheiten., oder eigentlich von der ernäb- 
renden und einwickelnden Kraft des Stärkmekls 
aus Kartoffeln bey mehrern Krankbeiten. 

Junius: Jemois von einem nachla fenden Fieber, 
welches fich mit einem barten, erdhaften Aus- 
fchlag endigte, der fich abfchuppete. Baudot von 
einem Quortanfieber, welches durch Bäder avs Fie- 
berrinde geheilt wurde, — Gorcy von den Mitteln, 
das Leben bey den verfchiedenen Arten der Afphy- 
xien wieder herzuflsllen. Es werden die Heilungs- 
anzeigen angegeben, die hey jeder Afpkyxie 
im Allgemeinen zu beobachten find und auf die 
Herfiellung der Reizbarkeit und des Blutumlaufs 
hinauslaufen. Die genaue Rückficht, welche je- 
de Art der Afplıyxie bey der Bebandlung fodert, 
wird feur gut angegeben. Eigentlich iit diefe 
Abbandlung gefchrieben, um ein Infrument za 
empfeslen, womit der Vf. die verderbte Luft aus 
den Lungen heraus, und dephiogiinfirte, oder 
atnosphärifche Luft in fie hineinbringen will, 
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welches auch in Kupfer geftochen it. Die Wahr- 
heit, welche auch noch in unferm Deuifchlaud fo 
febr oft vernachläffget wird, dafs man eine zum 
Athemholen ungefchickte: Luft in die Lungen 
der Scheintodten bläfst, wenn man ihre I ungen 
mit Luft aus dem Munde füllet, ftellt der Vf. fehr 
einleuchtend und vortrefflich dar. — Percy von 
einem Steinfchnitt, der in zwey Zeitpuncten vor 
genommen werden mufste, weil der Stein in ei- 
nem Sack eingefchloffen war, den der Operateur 
erft öffnen mufste. 


Der achtzigfle Theil beginnt mit dem Julius 
und enthält folgende Auffätze: Bey einem Ner- 
venfieber nahm der Kranke vier Gren Mobnfafts- 
extract aus Verfehen auf einmal, und die Zufälle 
der Bösartigkeit verfchwanden darauf. Aur 
bert von einem periodifchen Kopffchmerz und ei- 
nem Seitenltich, die durch Spanifche Fliegen ge- 
heilet wurden, welche man auf die leidende Stel- 


— 


le legte, Wenn Erfchlaffung und fcorbutifche 
Anlage mit der Luftfeucke verbunden war, 


fo verband Hr. Souville das Queckfilber mit 
der Fieberrinde. — _ Aubert von der Nutzlo- 
figkeit des Ausdrückens des in der Nabelfchur 
enthaltenen Blutes zur Verhütung der Pocken. 
Aehnlicke Bemerkungen hat man fchon lange 
in Deutfchland gemacht. Coze von den 
Wirkungen des Sublimats auf die Safte des menfch- 
lichen Körpers. Nach des Vf. Verfuchen wird der 
Sublimat zerfetzt, wenn er mit Milch und Blut 
vermifcht wird und das Queckfilber fällt in feiner 
metallifchen Geftalt zu Boden. In dem menfchli- 
chen Körper verbindet fich der Sublimat nach fei- 
ner Meynung ‚mit dem brennbaren Stoff und er- 
langt dadurch feine metallifche Geftalt, Die fei 
nen Queckfilberkügelchen wirken nun mecha- 


nifch, als auflöfsend und die Ausleerungen be- 
fördernd. Der Sublimat fchickt fich daher bey 
Subjecteng,wo die Säfte ftark zufammenhangen, 


fowohl bey folchen die feftes und reiches, als 
fchleimichtes Blut haben, bey Bewohnern nörd- 
licher Gegenden, U. f w, Es bleibt bey diefen 
Unterfuchungen zweifelhaft, ob die Vorderfätze 
gegründet find. Wahrfcheinlich hat der Vf kei- 
nen wohll:ereiteten Sublimat zu feinen Verfuchen 
angewendet, und wenn wir auch annehmen. dafs 
der Sublimat durch Beymifchung thierifcher Thei- 
le decomperirt werde, "fo möchte wohl wider 
die Folgerung: dafs der Su'limat pülegmatifchen 
Perfonen. und folchen, die reiches Blur haben, 
alfo Conftiturionen von feklaffer und gefpannter 
Fafer, gleich nützlich fey, vieles einzuwenden 
fern. 
` Auguft: Archier Beobachtungen über das Kind- 
betterinnenfieber. Es war mit Unreinigkeiten in 
den erien- Wegen verbunden, und die 8rechwurz 
leitete die trefiichiten Dienlte. Naxdeon von ei- 
ner Nervenivenkheit, die mé an fserordentlichem Ab- 
Scheu gegen die Nahrung ver Anden war, = > 
uche 
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Juchet von einer Frat, dieim Sten Menat der Schwan- 
gerjchaft von Verzuikungen befallen wurde. Geron 
von einer Harnverkaltnag, die von Würmern herrührte, 
Es wurden etliche Spulwirmer aus der Harnrök- 
re herausgezogen, die aber der Vf: gar nicht un- 
terfucht hat und kaum etwas anders, als verdick- 
ter Schleim, oder Iyrmphatifche Feuchtigkeit ge- 
wefen ie, u können. Terras vom Nutzen des Sub- 
limats bey Behandlung ‘der Luflfeuche, Am nütz- 
lichten fey der Sublimat bey dem mit fcorbuti- 
{cher Anlage verwebten Gifte und bey verlarv- 
ten venerifchen Krankheiten. — Le Comte Ge- 
Schichte einer Leicheniffnung. Der VF., ein fcharf- 
finniger Theoretiker, will durchaus beweifen, 
dafs ein Kind, welches er öffnete, an einem Ner- 
venlieber geftorben fey, weil man keine Spur von 
Fäuluifs und nur geringe Kennzeichen von Ent 
zündnng in dem Leichnam fand, und weilüber- 
haupt bey Fiebern die feiten Theile mehr affieirt 
würden, als die Hüfsigen. Auf die unzählichen 
Verliärtungen die man an der Leber und der Milz 
fand, felbit auf die Spuren des Brandes am Ran- 
de der Milz, nimmt er keine Rückficht. Sou- 
gille vou den Nachtheilen eines höchitfchädlichen 
Quaekfalbermittels aus Sublimat. eau de falubrite 
genannt. —  Baudof von der Ausrottung eines 
krebshaften, Auges, die nach Hn. Louis Methode 
unternommen wurde und febr woll ablicf, 
Seprember: Dupau medieinifche Beobachtungen. 
Es find meiftens gemeine Fälle und die Kurme- 
thoden find oft febr dreif. Einem Mann, der 
einen leichten Anfall von dem blutigen Schlag- 
Nufs gebabt hatte, liefs er am dritten Tag nach 
dem Anfall Nieswurzel fo lange fchnupfen, dafs 
er mehrere. Stunden lang unaufüörlich niefen 
mulste! Rochard medicinifehe Ortbefchreibung von 
Belleisie und einigen benachbarten Infeln. Ein 
gut gefchriebener und merkwürdiger Auffatz. 
Auf diefe Infel, deren Einwohner fich Pi ganz 
von Filchen nahren, wurden fonft die Ausfätzi- 
gen aus Frankreich verwiefen. Es wohnen noch 
viele Ausfätzige auf derfelben und da fich diefe 
mit den gefunden Einwohnern verheyrathen kön- 
nen, Wie fie wollen, fo könnte diefe graufame 
Krankheit febr leicht durch die Aniteckung auch 
in andere Gegenden und Länder übergetragen 
werden, weil die Einwohner faft durchaus Ma- 
trofen find. Die Neu Schottländer, welche dem Eng- 
lifehen Scepter nicht gehorchen wollten und fich 
auf der Infel niederliefsen erhalten ihrerBetriebfam- 
keit und Ehrlichkeit wegen grofses Lob. — 
Terras von dem Nutzen des warnen Wafers, wenn 
es zur Auflöfung des geronnenen Blutes in der 
Harnblafe durch den Katheter eingefprützt wird, 
Em uud achtzigfler Theil. October: Archier 
von dem Gebrauch des Brechweinfleins, Seine Be- 
merkungen wollen eigentlich nicat viel fagen. 
Sein Brechweinitein ift ichwach; die kalbe Gabe 
deflelben it vier Gran. Die getheilten Gaben des 
Drechweinfteins und vieles Nachtriuken empfiehlt 
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er febr; er bedenkt aber nicat dafs durch diefes 
Verfahren bey Fiebern febr Oft kein Erbrechen, 
fondern ein Bauchflufs erreget wird, der fehr oft 
Gaterau von einer Nerven- 
fchwindfucht, die durch den Gebrauch der Chocco- 
lade geheilet wurde. Souville von dem Mifs- 
brauch der Fontanelle bey Bruflkrankheiten und Au- 
genentzündungen. Nicht felten befördere der Aus- 
Dutz aus den künftlichen Gefehwüren die Abzeh- 
rung. Bey Augenkrankheiten' fey es beffer die 
Ohrenlappen zu durchftechen und etliche Faden 
in die Löcher zu legen. Tarvanget von fchnellen 
Todesfällen. Es it Räfonnement über die Urfa- 
che derfeiben, welches im Allgemeinen darauf 
hinausläuft. dafs die Perfonen, die in der Stadt 
des Vf. fchnell fterben, fchon den Saamen zur 
Zeritörung in fich trugen, der durch die Contti- 
tution der Luft in Wirkfamkeit gefetzt wurde, — 
Gaterean vun der Natur des Taxus. Rer. glaubte 
Geisen längh, dafs die Idee von den giftigen Wir- 
kungen des Taxus eingefchränkt werden müfs- 
ten, und dafs die fchnellen Todesfälle, die man 
den giftigen Einfütfen des Sciatiens von den Ta- 
xusbäumen in warmen Klimaten zufechreibt, von 
gauz andern Urfachen zu erklären find. Das 
Extract von den T'axusblättern braucute der VE, 
täglich zu fieben Granen, bey einem bartnäcki- 
gen Rbevmatismus mit grofsem Nutzen. Es er- 
regte einen Speichelflufs und u der Folge lofe 
Stühle. 

November: Ein Brief eines Ungenannten über 
einen fchnellen Tod, deffen Schuld man dem Arzt 
des Kranken beymeffen wollte. Der Kranke hat- 
te ein regelmäfsiges Tertianfieber und fiarb in 
der fieberfreyen Zeit fchnell an einer Verfetzung 
der Gichrmaterie aufs Gehirn. Miroglio von 
dem Blafenfieber. — Bomeix oo eier Lungen- 
fuacht, die noch in ihrem letzten Zeitraum geheilet 
wurde. "Der Kranke war im büchiten Grad lun- 
genfüchtig und brauchte endlich Ailhauds Pulver. 
Er huftere einen vereiterten Lungenknoten, aus 
und genafs. Man fieht, wie wenig Ailhauds Pul- 
ver zu diefer Genefang beygetragen haben kann; 
indefs find folche Falle nur zu hinreichend, dem 
Publikum ein fchädliches Zutrauen zu diefem 
Mittel einzuflöfen. Le Comte von den Mitteln wi- 
der die Fallfucht. Eine gute Abbandlung von die- 
fem einfichtsvollen Theoretiker. Er redet zuerft 
von der Fallfucht, die locale Urfachen in einzel- 
nen Theilen hat, dann von der, die von der über- 
mäfsigen Empfindlichkeit des Magens abhängt 
Von daher entftehet auch nach feinen Beobach- 
tungen die Krankheit am häufigften , fo wie bey 
Weibsperfonen aus der Gebärinutter. (Warum 
aber aus diefer allein? liegen denn in dem weib- 
lichen Körper nicht noch viele andere Anlagen, 
welche machen dafs die Fallfucut leichter ent- 
fteht ?) Somville von einem Quserbruch der Knie 
Scheibe. 
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December: Marsinccg von der Lähmung der 
untern Gliedmafsen, eine von den minder wichti- 
gen Abhandlungen in diefem Theil. Gleize von 
den Staphylomen, ihren fchlimmen Wirkungen auf 
das Auge und das Gelicht, und über die Art, fie 
zu verhüten und zu behandeln, Die Abhandlung 
if zum Theil wider Hn. Farin gerichtet, defen 
Vorfchläge zur Heilung des Staphyloms in Frank- 
reich viele Widerfprüche gefunden haben. Das 
eben entftandene Eiterauge heilt er aber doch 
nach <Jasins Methode durch aufgelegte erwei- 
chende Mittel und verwirft die Operation. Das 
Traubenauge an der durchfichtigen Hornhaut 
heilt er durch den Schnitt, und erfetzt das Auge, 
welches dabey verlohren geht, durch ein künftli- 
ches. (Janiss Methode iit da doch vorzüglicher, 
weil fie das Auge erhält. Rec, heilete nach die- 
fer Methode ein febr beträchtliches Stapıylom 
der Hornhaut, welches nach einer Chemolis ve- 
nerea zurückblieb, glücklich und die Hornhaut 
wurde wieder völlig hell. So viel ift freylich 
wahr, dafs die Wirkung der Spiesglasbutter auf 
die Hornhaut fchnell und grofs ill; bey genauer 
Vorficht hat aber Rec. von der Reizung keine 
Nauchtheile bemerkt.) Das lervorireten eines 
Teils der harten Haut des Auges bält er für un- 
heilbar, fo wie das Hervertreten der Choroidea, 
wenn die harte Haut verwundet worden ift, wo- 
von er ein Beyfpiel anführt: doch meynter, man 
könne die Hornhaut öffnen, und dadurch den Wi- 
derftand mindern, der fich den ausgedehnten Häu- 
ten des Auges entgegenfetzt. Die Oeffnung der 
harten Haut errege immer die gefährlichften Zu- 
fälle. Das Stapkylom, weiches nach dem Auszie- 
hen des grauen Staars fo gern entfteht, leitet der 
Vf. mit vieler Wahrfcheinlichkeit von dem Her- 
vordringen des Häutchens ab, welches die glä- 
ferne Feuchtigkeit umkieidet, — Leet von einem 
aufserordenilich grojsen Polypen in den Nafe eines 
Pferdes. 


Zürricuau, b. Frommanns Erben: Annalen der 
. Staatsavzweykunde. Herausgegeben von — 


Metzger. — i Band H Stück. . 1790. 1518. 
g. EI 8r} 


Diefes Sick enthält lürey Zbhand!. 1) Berend 
über die Umichsrheit der Kennzeichen des Todes in 
Hinficht, anf den bey verorbenen Schwangern zu 
unternehmtenden Kailerfcnniet. Eine gelebrte Pro- 
befchrift, die der Vf, bey Erlangung feiner Phyfi- 
cats-Aemter dem künigl. Ober Collegium medicum 
einreichte; zur’Unterfuchung, 09 eine Schwan- 
gere wirklich tod fey, mülfe man wenigfiens fünf 
bis fechs Stunden deilieizen, und nach einer fol- 
chen Zeit fev es höchit unwahrfcheinlich, noch 


eine lebendige und lebensfähige Frucht durch 
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den Kaiferfchnitt hervorzuziehen, deswegen fey 
diefe Operation in den allermeitten Fällen frucht- 
los, und mur in dem hköchit felınen Fall anwend. 
bar, wo man fich yon dem gewien Tod der 
Mutter fchneller überzeugen kann. 2) Morgag- 
mis Gutachten über ein Unvermögen, den Soamen 
im Beuyfchlaf auszufprützen. 3) deilelb. Gusachten 
über die Lebensfahigkeit und H oljtändigkeit einer 
Sieben monatlichen Frucht. ID Recenfionen über Io 
Schriften. UD Zeyträge. 1) Befchreibung einer 
zweyleibigen Mifsgeburt. 2) drey gerichtlich: 
medieinifche Auffätze, über den Gemüchszuffand 
zweyer melanckolifcken Frauen und über ein todi 
gefundenes Kind nebit Anmerkungen. ai Kö- 
nigsbergifche Jabresliite von 17399. nebit Anmer- 
kungen. IV) kurze Nachrichten aus Köniesbere 
und Schlefien, ir | 


Leipzig, b. Büfchels Wittwe: -K, Kite — über 
die Wiederherftellung: fcheinbar tader Menfshen 
und die Erhaltung der aus verforbenen Müt- 
tern lebendig genommenen Kinder, eine von 
der Humane Society gekrönte Preisfchrift 
verdeutfcat und mit einer Vorrede begleitet 
von — Michaelis — Mit Tabellen und Ku- 
‚pfern. 1790. 2208. gr. g. (i Rthlr. A Gr) 

Die Urfchrift diefes nützlichen Buch ift in N 

392 der A.-L. Z. v.J. umitändlich angezeist die 
Ueberfetzung ift aus der Feder eines Mannes Ze 

wir die Verpflanzung fehr vieler englifchen Pro. 
ducte auf deutfchen Boden zu verdanken haben 
De ift treu, aber oft nur zu wörtlich und eben 
deswegen nur zu oft undeuifch, Schon der Ti- 
tel it Zeuge hiervon, und welcher Deutfche 
fchreibt: innerliche, unmittelbare Urfache des To- 
des — wie er in denjenigen erfolgt, die durch das 
Ertrinken flerben? auch im Buch feibå giebt es 
folcher undeutfchen Stellen noch fehr viele, Hr 
M. überfetzt wohl zu viel und zu eilig g ebe dafs 
er immer gut verdeutfchen könnte, er follte doch 
für feine Lefer etwas mehr Achtung haben und 
es ihnen nicht fo oft fehen laffen, dafs er fich 
nicht die Mühe nehmen möchte, den Britten ächt 
deutfch zu kleiden. In der Vorrede, die auch et- 
was von der englilchen Hurnans Societu und von 
der Gefchichte und Güte der Urfehrift erzählt 
foder der Veberfetzer uns zur Errichtung Se 
cher Gefellfchaften auf. Auch macht er die Ein- 
richtung der Harmonie zu Leipzig bekannt; dike 
vortreiliche Gefellfckaft, die das gefelifebaftliche 
Leben und Vergnügen befördert und den einnei- 
m'fchen Armen eine neue Hülfsquelle eröfnet 
Ueberdies ‚hat der Ucberfetzer den Text mit diTi- 
gen Anmerkungen verfeuen und auf der eriten 
Kupfertafel auch das Hunterfehe Thermometer ab- 
bilden laffen, j 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Paris, b. Moutard: Dictionnaire raifonne dus 
Gouvernement, des Lois, des Ufages et de la 
Difcipline de VEglife, concilies avec les libertés, 
franehifes de VEglife Gallicane, Lois du Ro- 
yaume, et SFJurisprudence des Tribunaus de 
France. Par Antoine — Etienne — Nico- 
las des Odoards Fantin, Vicaire Gene- 
vol d’Einbrun. 1788. T. I. pag. 625. T. I. p. 
579. T. II. p. san T. W. 2.554. T.V.p. 
562. T. VI pn 504. 8. 


Qe widerfinnig es an fich it, wiffenfchaftliche 
Erkenntniffe in Wörterbüchern abzubandeln, 
oder die Beftandtheile einer fyftematifchen Disci- 
plin nach alphabetifcher Ordnung zu zerlegen, fo 
find nun einmal Bücher diefer Art für die flüch- 
tige und hlofs zum gelegentlichen zufälligen Be- 
dürfnifs nachfragende Wifsbegierde des Dilettan- 
ten zu unfern Zeiten unentbehrlich geworden, 
und gewähren auch wohl denjenigen, welche wirk- 
lich nach folider Belehrung fragen, den Vortheil 
einer bequemen und Zeit fparenden Auskunft 
oder Nachweifung über fpeciellere Materien ihres 
Tachs. Ueber Kirchengefehichte, Kirchenrecht, 
Kirchengebräuche u. dgl. hatten wir oun bisker 
fchon manches Reallexicon, von weiterm oder 
engerm Umfang, z. B. Rechenberg Hierolexicon 
reale, Broughtons hiftor. Lexicon aller Religio- 
nen, sSchmidii Lexicon ecclefiaficum,: Mebligs 
Kirchen- und Ketzerlexicon u. a., noch aber kein 
Werk von der Gröfse, und von fo weit ausge- 
dehntem, wiewohl auch wiederum zu einem be- 
fondern Zweck beftimmten, Plan, als das gegen- 
wärtige. ‘Der Vf. hat fich nach einer fehr itarken 
und pathetifchen Schilderung des Religionsver- 
falls und Sittenverderbens in feinem Vaterlande, 
vornemlich in der Hauptitadt deffelben, in der 
Vorrede (8.1 — 32.) weitläuftiger über fein Unter- 
nehmen erklärt. Die Glaubensregeln und Lebens- 
regeln der heil. Schrift und Tradition, die vor- 
nehmften Concilienvererdnungen, die berühmte- 
iten Religionsparteyen , Ketzereyen und Spaltun- 
gen älterer und neuerer Zeiten, die verfchiedenen 
Arten von Kirchenregierung, die Rityale, Litur- 
A. L. Z. 1798. Fierter Band, 
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gien und Gebräuche der lateinifchen, griechi- 
{chen und anderer morgenländifchen Kirchen, die 
Kirchenväter, Kirchenfchriftfteller, Päpfte, religiö- 
fen und militärifchen Orden — machen den reich- 
ften Stoff des ganzen Werksaus. Dabey aber hat 
der Vf. befonders auf das Eigenthümliche der 
franzöfifchen Kirche, ihre Regierungsart, Ju- 
risdiction, Gefetze, Rechte, Freyheiten und Ge- 
wohnheiten, auf ihre Verhältniffe gegen den Staat 
und gegen den römifchen Stuhl etc. forgfältie 
Rückficht genommen, und dazu die Schriften der 
vornehmften Rechtsgelehrten, welche das kano- 
nifche Recht und Beneficialwefen der Gallicani- 
fchen Kirche erläutert haben, fleifsig benutzt. 
Und diefer fehr beträchtliche Theil, die gröfsre 
Hälfte des ganzen Werks, giebt ihm in der That 
den vorzüglichften Werth und Nutzen für die 
Landsleute des Vf., ob wir gleich zweifeln, dafs 
die fromme Abficht deffelben, Achtung gegen die 
Religion undSittenlehre zu befördern, auf diefem 
Wege werde erreicht werdenkönnen, Erfchliefst 
die Vorrede mit gutgemeynten, patriotifchen Kla- 
gen und Wünfchen; die Päpfte müfsten ihrem 
ufurpirten Rechte freywillig entfagen, alle Cor- 
refpondenz mit Rom aufhören, alle Beneficien von 
den Königen, Patronen und Bifchöfen abhänren 

die Bifchöfe nicht in der Hauptftadt, fondern 
ihren Diöcefen wohnen, und die Klerifey in grö- 
fserer Achtung beym Volke ftehen, vornemlich 
aber das öffentliche Erziehungswefen durchaus 
reformirt werden. „Die Staatskunft machte die 
Aufhebung der Gefellfchaft Fefu nöthig; diefer un- 
ruhige, Jurchtbare und gegen alle andern Gefell. 
Schaften feindfelige Körper hatte .indeffen eine wnendı 
lich feltene, unendlich [chützbare Gabe, die Jugend 
zu erziehen; und felbft die heftigjten Gegner der Zie- 
fuiten kommen überein, dafs feit ihrer Aufhebung 
diefe befehwerliche Laufbahn unbefetzt geblieben fey: 
die Erziehung wird aufs äufserfte vernachläfsigt ; SE 
le Hausväter empfinden und beklagen das ; die Fol- 
gen davon verbreiten fich von Tage zu Tage, und 
wenn nicht bald Hülfe erfcheint, fo ift die Zan fehr 
nahe, da Europa (!) in eben die Barbarey verfi snken 
Sej wird, aus welcher es fich erft in dem Fahrhimn- 
dert der Medicis emporgehoben hat,“ | 
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Dem Wörterbuche felbft it noch eine Einlei- 
tung (3. 33 — 146) vorgehängt, welche in drey 
Abfchnitten vom Zuftande der Kirchenregierung 
und Kirchendifciplin inden erten acht Jahrhun- 
derten, bis zur Coftnitzer Synode, und von da 
bis auf unfere-Zeiten handelt. Sie 1 voll frey- 
müthiger Urtbeile über die Päpfte, und äberidie 
von ihnen eingeführten oder veranlafsten Mifs- 
bräuche. Von der lutkerifchen Reformation re- 
det der Vf. in diefem Tone: Luther erhob-feine 
Stimme gegen die in feinem Vaterlande ausgefchrie- 
benen Indulgenzen. - Die menftvöfen Ausfehweifun- 
gen, welcher fich die Predigermönche fchuldig mach- 
ten, rechtfertigten nur gar zu fehr den bittern Spott, 
enit welchem fie verfolgt wurden und Luther fchonte 
nicht, Man hat gefagt, dafs die Auffatze diefes 
Härefiarchen Wirkungen eines Partieularflveits zwi- 
Sehen Augujlinern und Dominicanern gewefen feyn, 
und dafs Luther von feinen Superioren angehalten 
worden, wider einen Kram zu predigen, welchen fein 
Orden felbfl gern getrieben hätte; eitler Vorwand, 
Froftige und übelangesrachte Schmeicheley bey der 
ernfihafteften und traurigflen Begebenheit, welrhe ein 
bejammernswürdiges und ewiges Schifmn in der Kir- 
che erzeuget hat! Wiklefsund Huffens Bücher waren 
in aller Welt Handen, und vervielfaltigten fich durch 
die Buchdruckerkunft : man buis und fiudirte fie, der 
öffentliche Indulgenzhandel und die ihn begleitenden 
Umflünde mufsten bey einer Nation, die arm war, 
kemen Handel trieb, aber viele aufseklävte Männer 
aufzuweifen hatte, Unwillen erzeugen. Deutfchland 
yevaltirte, und mufste es thun, wenn es feine Baar- 
Schaften durch einen [chardlichen Kram mit heiliger 
Waare nach Italien wandern Job, In diefem Zujtan- 
de dev Gchrung fehlte es nur, um ein gewalt fames 
Levplatzen zu Pewirken, an einem Mann. welcher in 
Wiklefs und Huffins Grundfatze mehr Licht und Ord- 
nung zi bringen wufste. Und hatte micht ein fol- 
cher. Maan, herausgefodert durch die allgememen 
Home feiner Nation, fich in einem Zeitalter fin- 
den jollen, das die Wijfenfchaften ehrte und anban- 
te? Das Luterthum war alfo weniger das Werk Lu- 
thers, als. das Werk der Ablafsmifsbrauche und der 
ürgerlichen Schriften, die in Deutfehland ausgeflveut 
wurden, um den Werth der vumifchen Waare zu er- 
hohen; das Werk der thurigten Sicherheit, in welcher 
die Volker glaubten, die Abolition aller Verbrechen 
für ein Stück Geld erkaufen zu honnen: konnte, durf- 
te eine‘ folche Zerfförung der chrifllichen Sittenlehre 
ungcahndet bleiben? Eben fo unwillig it der Vf. 
auf den römifchen Stuhl, wenn er die Gefetichte 
der Janfeniltifchen Unruhen berührt, Odne, we- 
nigitens feiner Erklärung zufolge, ein Apellant 
zu feya. fchiebt er alles das Unheil, was durch 
diefe Unruhen geftiftet it, auf die Jefuiten und 
ihren Einflufs, und fchliefst wieder mit Betrach- 
tungen und Deelamasıonen über den Geift des 
Lercbifiuns und der Irreligion, welcher das acht- 
zelinte Jaurkundert charakterifire, 
Dem erniten Eifer und der fehwermütbigen 
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Laune, aus welcher das ganze Werk feinen Ur- 
fprung genommen zu haben fcheint, ift der Fieifs, 
mit welchem es ausgearbeitet worden, bey wei- 
tem nicht gleich, Fleury's Kirchengefchichte, 
Doxjats Hifioire du Droit canonicue (vornehmlich 
das darinn’enthalteie geographifche Regilter) die 
Hiftoire du Droit public ecclefiafique Francois, 
einige Schriften von du Pin, Boffuet u. a, mögen 
aufser den königlichen Verordnungen, das Kir- 
chenwelen betreffend, die vornehmften Quellen 
gewelen feyn, aus denen er fehöpfte, oft nur ah- 
fchrieb. Vom eignen Studium des Vf, treffen wir 
keine Beweife an, Die brauchbarlten Artikel find 
theils die geographifchen (und doch findet man 
vieles zu fuppiren, wenn man nur den vortreffi- 
chen Index geographicus ecclefiarum zur Hand 
niami welcher Thomaffins Difeiplina vet. et nor. 
angeuängt ilt, ) theils die, weiche gallicanifches 
Kıirckenrecht beıreffen. Am liebften hätte man 
iiun die blofs theologifchen gefchenkt, z, E Amour 
de Dieu, Amour du Prochain, Amour des Enne. 
mis, Bible, Cureten, Creation du monde, Foi, 
Gabriel u. dgl. Aeufserit dürftig und unpropor- 
tionirt Dad die meiiten Nachrichten] aus der 
Kirchengefchichte, von berühmten Sreten. Theo- 
logen, Päpiten, Bifenöfen. Auch fehltesdanicht 
an groben Feslern und Nachläffigkeiten, yor- 
nemlich wenn der Vf von "emie en Sachen re- 
dei. Lutäer und Melancätiion Haben auf der Uni- 
verli zu Wirtenberg (zuweilen auch Wirtenbert) 
Selen: die Secte der Familliften babe David Ge- 
org Delft (aus Delfi) geitifier, und diefer Delft 
ficu für Ill as ausgegeben; Wigelius und Jac. 
Buon (Boehine) wären die Häupter der Fanatikcr, 
der leızte aus einem Savetier devenu Prophete: 
blanurata habe aus der Schweitz den focinianifchen 
Leursegriif naca Sieben ürgon gebracht; Armi- 
nius ley ein celebre Mimlire zu AÄmjierdam, und 
Gomar ein Proteffor zu Groningen gewefen. — 
Es ware kem Wunder, wenn wir nicht metr ähn- 
che Unricätigkeiien auflpüren könnten, da es 
der Artikel, weiche deviene, englifche, und über- 
baupi mecat tranzölilche, Kircnenfachen betreffen. 
io gar wenige giebt, wie man denn z. B. die 
Worie Nieihwaijlen, Pietijten etc. vergebens auf- 
Ichlagen wurde. obgleich die unbedeutendften 
Parteyen des Altertzums Adriamiflen, Ortolyr.ten, 
Angeliker etc. vorkommen. In cer Kirchenlitera- 
tur werden die allgemeiniten Sciriften mehr Aus- 
kunft geben; Zojuet, Fenelon, und mehrere fol- 
cher bedeutenden franzölifchen Tkeologen wer- 
den mit wenigen Worten abgefertiger; Deuifche 
kommen falt gar nicht vor, kein Flacius, kein 
Calixtus; von Erafmus auch viel zu wenig, und 
dies wenige voll Unrichtigkeiten. Selb Gratian 
ilt ein Artikel von vier Zeilen; Flaminius aber von 
zwey Bläuern. Ja, die beiden für die franzofi- 
fche Kircsengefchicate und Kirchenjurispru enz 
fo; wichtigen Manner, “vo oder Yvo und Wil- 
heim von òt. dmour find ganzlich übergangen 
Lem- 
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Lenco, im Verl. der Meverfchen Buchh.: Die 
Bibel alten und neuen Teflaments mit voliftän- 
dig erklärerden Anmerkungen von Wilhelm 
Friedrich Hezel. , Neunter Theil, welcher die 
Apofielgefchichte, den Brief Pauli an die Rö- 
mer, und die beiden Briefe Pauli an die Corin- 
ther enthält. 1790. gr. $. E TAN ORT. 
XIV. 

Endlich erhalten wir nach Verlauf zweyer Jah- 
re die Fortfetzung. diefes gemeinnützigen Bibel- 
werks zugleich mit der Verfickerung, dafs der 
zote und letzte Theil zur Michaelismeffe diefes 
Jahr’s erfcheinen foll. Hr. H hat bisher bey 
allen Bänden, oder auch einzelnen Büchern in 
einer Vorrede, die neuen Bemerkungen und Er- 
klärungen, welche ihm eigen find, ausgehoben, 
und die Lefer aufmerkfam darauf gemacht. Aber 
bey keinem Band war noch das Verzeichnifs der- 
felben fo itark. als bey diefem. Doch hätten die 

.zwey eriten Seiten, die fich blofs, auf das in 
dem gten B. fteiende Evangelium Johannis be- 
zieien, und hier nachgeholt worden find, weil 
dort die Stellen, worinn Hr. H neue Erklärun- 
gen vorgetragen hatte, in der Vorrede vergeflen 
worden waren, auf ein abgefondertes Blart ge- 
druckt werden foilen, damit man es an dem ge- 
hörigen Ort hätte einfchalten lafen konnen. Denn 
hier fucht niemand diefen Nachtrag, und entbehrt 
ibn wegen der darinn gegebenen philologifeien 
Winke bey dem Gren B. ungern. ` Rec. hat alle 
zu diefem gten B. gehörigen Stellen nachgelchla- 
gen, und gefunden, dafs fie zwar ment immer 
neue Auffchlüffe enthalten, aber doch durch licht. 
volle Darltellung auch fchon bekannter Erklärun- 
gen gewennen haben. Nur in fear wenigen Stel- 
len wagt es Rec. nicht, dem. Hn. Nr den Beyfall 

rüfender Lefer zu verbürgen; z. B. Äpoitelgefch, 

XXVII, 1o foll in den Worten? Jewpw: ori uera 
UPpEWGHELTOAANG nix elle dëse FZ 
799 mey: Steifer hebrailirender Ausdruck Teen 
Statt dix rys Open aere woAAys äus, und diefer 
Sinn liegen: ch fehe, dal, die Schiffahrt bey folchem 
Ungeftüm mit volligem Feruk — ablaufen werde. 
Allen aufserdem, dafs bey dix- syg VBoew; noch 
revrig hätte tehen mifen, wurde auch bey dem 
damaligen Ungeflüm ooch nicht der völlige Veriufl 
der Ladung des Schiffs und des Lebens. zu be- 
fürchten gewefen teyu. Paulus tefürcihteré we- 
gen der Ipäten Jahreszeit einen Sturm und den 
damit verbundenen Verlufi der Ladung u. f. w. 
Und als fch diefer Sturm hernach wirklich er- 
hob, fo. dafs das Zorte, 14. 18 20.) entladen 
werden mufste, und wenig Hoffnung zur Ertal- 
tung des Lebens übrig war: fo erinnert er- feine 
Se. fagefä rien an die ihnen gegebene Warnung 
Cu 21.), mit Wiederholung. feiner Worte: Man 
halte mir folgen und zu Kreta bleiben follen, fo 
wirden wir diefen Stwwm und Verlufl vermieden ha- 
ben (nepdgoni TyV HEET TRUTNV H&E TAN gy- 
ie Hieraus Gent man offenbar ‚„» dafs jene 
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Worte v. Io. überfetzt werden müffen: ich fehe, 
mit Sturm und grofsem Ver- 
uf — verbunden feyn werde. Bey K. XXVI, 29. 
(nicht XXV.) find die Worte: eu oAıyw nat èy Toà- 
Aw: richtig erklärt. Aberin den letzten Worten 
diefes v. vupenros rau deguwy rarwv: wagt Hr. H. 
eine neue Erklärung, die er in der Vorrede nicht 
angegeben hatte, Er verfteht unter den Banden 
die Juden, durch welche Paulus in gefänglicher 
Verhaft gekommen war; weil es lächerlich wäre, 
von diefen zu hoffen, und Gott für fie zu bitten, 
daß fie Chriften würden. Allein jene Juden thaten 
ja im Grunde elen das, was Paulus vor feiner 
Bekehrung ebenfalls gethanhatte. Warum follte 
es alfo lächerlich gewefen feyn, wenn Paulus um 
ihre Bekehrung gebeten hätte, da er felbit bey 
ähnlicher Verfolgung der Chriften doch auch ooch 
bekehrt worden ift. Der Satz: wupenros Twy fe~ 
au ewen: kann demnach feine Beziehung nicht 
auf ravres taç ansovrec haben, fondern auf yeye. 
Gu: rosTsc, 070106 Saa limi: ich wünfchte, dafs 
nicht kur du, Azrippa, fondern auch alle, die 
mich heute hören, das werden mögen, was ich 
bin, jedoch mit Ausnahme diefer Bande, d. h. 
ieh wünfchte nicht, dafs fie als Chriften auch fol- 
che Feffeln tragen müfsten. Rom, IV. 1. will Hr. 
H. die Worte: ri &osuev Afeoaan zou marepe NEW 
Evpjnevaı nera coxa; Überfetzt haben: wır wer- 
den duch nicht behaupten wollen, daß wir an un- 
Serm Stammvater Abraham einen rohen — finnli- 
chen Menfchen gehabt hätteh; oder buchttäblich: 
denn wie könnten wir [prechen, unfern Vater 
Abraham nach dem Eleifch, d. i. als rohen — finn- 
lichen Menfchen gefunden zu haben.. Dafs frey- 
Den zarg cugu finnlich, roh heifsen könne, und 
Evpynevaı (nicht Eugiensiv) oft fo viel fey, als ha- 
ben, kann nicht bezweifelt werden. Allein Pau- 
lus würde doch, wenn er diefes hätte fagen wol- 
len, wenigitens noch zu xere capu« haben fetzen 
müffen wepiwarsyre. Rom. IX,:5. In der Vorrede 
ichlägt Hr. H vor, das ó vor œv für den Artic. 
pofipof. neutr. gen. zu halten, und es auf das 
vorhergehende ro nara czpxx'zu ziehen; fo dafs 
es üċerfetzt werden müfste ` Zn welcher Rückficht. 
nemlich feinerimenfchlichen Abflammung. nach (wv) 
er auch nun do 708. erfchienen if, Er ferzt dazu, 
dafs auf diefe* Weife nach feinem. Sprachgefuhl 
alles treffender, veflimmter und feiner gejagt Ten, 
als wenn mano ür den Artic. praepof. mafc. gen. 
annehme. WUiüterdeffen hat er in den erklärenden 
Anmerkungen keinen Gebrauch von diefer Ver- 
muthung gemacht, fondern dagegen gefagt, dafs 
der ganze Vers nach Grammatık und Sprache alfo 
zu überfetzen fey : von deren :Stammmvätern auch 
der in der leiblichen Abkunft nach herkom- 
men follte; und der nun auch wirklich erfchienen 
ifl, als Gott Ger alles, preiswüurdig in Ewigkeit. 
Rec. kann aus den Worten: ó wv Em mayrwv JE 
oç: diefen Sinn nicht herausbringen, und zwei- 
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Era habt 
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babthaben möge: der Mejfias if erfchienen als 
Gott: gefchweige denn, dafs er ihn auf diefe 
Weife hätte ausdrücken können. Hr. H. giebt 
von diefen Worten auch noch eine andere Erklä- 
rung, nach welcher de: zua nicht mit $eoc, fon- 
dern mit ó oy verbunden und überfetzt werden 
fol, für ale: der nun daiff, und von jedem an- 
genommen werden kann, zu deffen wohlthätigem 
Reiche jedem der Zugang offen flieht: Unterdef- 
fen fetzt er dazu: To viel auch diefer Sinn für 
fich hat, fo muß er doch an Leichtigkeit dem, den 
fchon Luthers Ueberfeizung ausdruckt, und der 
fich jedem gleich ben .erfien Anblick der Origi- 
nalworte veryäth und empfiehlt, wenn man nur an- 
ders die Gottheit Chrifti hier finden will, offenbar 
‚ nachtreten u. f.. w. Unter denjenigen Erklärun- 
gen, welche dem Rec. vorzüglich gefallen haben, 
gehört auch die, welche Hr. H von den rveuux- 
za i. Cor. XII — XIV. gegeben hat. Er ver- 
fteht darunter, wie Dech ohnehin erwarten liefs, 
keine Wundergaben in ftrenger Bedeutung. des 
Worts, fondern vorzügliche Gaben, die nicht je- 
der Menfch hat,  vorzügliche Taiente, groise 
Kenntaiffe. Aoyog voPıes und Aoyos yvweswg un- 
terfcheidet er fo von einander, dafs jenes gelehr- 
ter, diefes ungelehrter Vortrag der Religionsleh- 
ren fey. zisıs heifst ihm fefte Ueberzeugung und 
gewiffenhafte Ausübung des Chriftenthums. a: 
ener Zeusrau die Gabe der Heilkunft. Gaben 
fcheinen ihm darum in der mehreren Zahl ge- 
nannt zu feyn, weil Dch bey den Alten die Reil- 
kunft nicht auf alle, fondern nur auf einzelne 
Krankheiten erftreckte, und alfo mehrere Gaben 
vorausfetzte. Evspyyuar« duvanewy erklärt er durch 
aufserordentliche Wirkungen, Kraft zu grofsen 
ausnehmenden Thaten oder Handlungen, deren 
nicht jeder fähig war. mpo@yreız die Gabe, in 
heiliger Begeifterung einen rührenden Vortrag zu 
thun, erbaulich zu beten und zu fingen, oder 
auch wohl vermittelft prophetifcher Gelichte Aus- 
fichten in die Zukunft zu eröffnen. duempueeis 
mysvparwy die Gabe, göttliche Lehrer des Chri- 
ftenthums von den falfchen zu unterfcheiden. 
Bey der Erklärung der beiden letztern Gaben, 
der ysvy alte und Epumyei® "neen, weicht er 
den Schwierigkeiten, die fich bey andern Ausle- 
gungen finden, nach weichen geug yàwsowy die 
Gabe feyn foll, entweder in einer wirklich exifti- 
renden fremden Spraehe durch wundervolle In- 
fufion der Gottheit einen Vortrag zu thun; oder 
in einer Eutzückung unverftändliche Töne her- 
vorzuftofsen, glücklich aus. Er veriteht nemlich 
unter yeyy yAusowy die Gabe, die heiligen Bücher 
in der hebräifchen Urfchrift, oder auch wohl die 
chaldäifchen Ueberfetzungen zu lefen; und unter 
Epuyveie agoen die Gabe, das Hebräifche oder 
Chaldäifche in die Landesfpracke zu überfetzen, 
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Nur bey K: XIV, 2. zweifelt Rec., ob Axen myey. 
pari fo viel heifsen könne, als Ae enz Lakew v. 
9., und glaubt vielmehr, dafs es eben fo, wie 
v. 15. heifsen müffe: mit Andacht, Inbrunft und 
wahrer Herzensempfindung reden. Uschrigens 
wird man bey den vielen neuen Erklärungen 
überall Urfache finden, den Ha. YF. als einen auf 
richtigen Religionslehrer hachzufchätzen. fo gar 
auch da, wo.er die Feffe!n der fcholaftifchen Dog- 
ınatik von Gch wirft, und mit edler Freymüthig- 
keit nach feinem Gefühl Wahrheit lehrt, 


Nürnserg, b. Felsecker: D. Zo, Georgii Ro- 
Senmülleri Scholia in novum Tefamentum. T. 
U. continens Evangelia Lucae et Foannis, 
Editio tertia emendatior et auctior. 1789. S: 
494. T. IH. continens Acta Apoflolorum et 
Epiffolam Pauli ad Romanos. eod. S- 56o: 
T. IV. continens Pauli epifolas ad Corin. 
thios, Galatas, Ephefios, Philippenfes, Co- 
loffenfes et Theffalonicenfes. 1790. S. 660 
gr. 8. 

Dafs auch diefe Fortfetzungen von dem in der 
A.-L. Z. 1739. N. 171. angezeigten erften Theil 
der dritten Ausgabe um vieles vermehrt worden 
feyn müffen, läfst fich fchon daraus fchliefsen, 
weil der 2te Th. 62 S., der gte 84 S., und der gte 
94 Seiten mehr hat, als eben diefe Theile in der 
2ten Ausgabe hatten. NurSchade, dafs bey die- 
fer neuelien .verbefferten Ausgabe nicht auch die 
der zweyten Ausgabe angehängten Addenda et 
Corrigenda beffer benutzt worden find. Denn 
man findet hier nicht allein die meiften Druck- 
fehler wieder, ohne dafs fie am Ende angezeigt 
worden wären, fondern vermifst auch verfchiede- 
ne Citata und Zufätze, die man fich alfo aus der 
sten Ausgabe ergänzen mufs, wenn fie nicht et- 
wa Hr. D. Rofenmüller felbt noch nachtragen 
läls. _ Von der Unentbehrlichkeit eines folchen 
Nachtrags mögen folgende Druckfehler zeugen : 
í Cor. XIV, ı1. flieht wiederum‘, wie ehemals: 
Ouid. Trip v. 10, da esheifsen follte: Ouid. Triß. 
L. V. Eleg. X, v. 37 et 388. Luc. XVII, ro fehle 
abermals tantum nach non fedulitatis. Rom. II, 
15. ftehen die Werte: De vi cenfcientiae vid. in- 
ter alia: noch immer in einer unrechten Zeile. 
I Cor. IX, 26. fehlt das befte Citartum: Virg. Aen, 
L. V, v. 376 — alternaque jactat Brachia pro. 
tendens es verberat ictibus auras. Vid. Lydii Ago- 
niflica facra, ubi omnia N. T. loca, in quibus ille 
ritus certaminum Graecorum occurrunt, illuffran- 
tur. 2 Cor. VI, I4. wird aufs neue die Stelle 
Deut. XXII, o, welche hätte weggeitrichen wer. 
den follen, angeführt u. f. w. Die befonders aba 
gedruckten Zulätze follen nächitens gewürdiger 
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Harte, im Verl. des Waifenhaufes: Sitten- 


Lehrfprüche, oder Moral des Salomo, für 
Jünglinge, Bürger und alle Stände. Die äl- 
tete und befte Erziehungsfchriftt: Ueber- 


fetzt mit Erläuterungen von Jo. Chriflian 
Reichart, Kircheninfpecktor und Paftor zu 
Stasfurt, 1790, 246 $. 8. 


D: Vf. ił, nach der Vorrede, in der guten 
Meynung, „diefe (Salomonifche) Sittenlehre 
„und Erziehungs/chrift verdiene den Vorzug vor 
„allen Erziehungsfchriften.“ (Wer würde dies, die 
kleine natürliche Einfebräukung hinzugedackt: 
vor allen Erziebungsfchriften der alten Aebräer, 
wenigftens bisauf die Männer Hiskiä K. XXV. u, 
Agur K. XXX, herab, nicht, in Erinangelung ei- 
ner Literargeichichte von Adam bis Salomo, ger- 
ne zugeben ) „und alle Erziehungsmeijter werden 
dem Salomo den Vorgang (auch dies hat die Chro» 
nologije längltentfchieden!) nicht flreitig machen, 
Diefes Buch, fährt Hr, R. fort, hat der Weifefle 
unter den Königen der Erden (im Plurali!), der 
nicht feines Gleichen gehabt, gefchrieben.“‘ Er 
führt uns durch.dies ailes falt in Verfuchung, zu 
glauben, dafs er die Vorrede noch, ebe er K, 

XV — XXXI, überfetzt oder gelefen hatte, ge- 
fchrieben haben möchte. Doch im Ernft! Man 
fieht nun fchon beem erften Eingang, dafs Hr. R, 
bey feiren Lefern zum Voraus alle Erwartungen 
yon hiltorichkritifchen und äfthetifchenEinfichten 
unterdrücken, und feine ganze Abficht auf das 
afcetifche, oder, wie man dies durch eine Anti- 
phrafis zu nennen pflegt, auf das Erbauliche ein- 
gefchrinkt zeigen wolle, So fehr nun freylich 
der Hr. Kircheniufpector, (mir welchen Rec. übri- 
gens nicht in dem geringften perfönlichen Verhält- 
niffe Delt? gegen die in der zweyten Hälfte des 
laufenden Jahrsunderts in die Welt ausgegang. 
ne und ans Licht gekommne Erziehungsmagazine 
ete. die Stirve runzelt, «dafs „diefes vortrefiche 
Lehrbuch“ Salomo's, welches er am Ende vollends 
gar „als die bete theologiiche philofophifche Mo- 
ral, die für jedermann fafslich it, empfiehlt ‚bis 
jetzt keiner vörzüglichen Achtung werth Schal, 
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ten worden ;“ fo thut er doch dies wahrfcheinlich 
in der beften Abficht. Nur feine Lefer hätten ei- 
gentlich Urfache, den Erziehern, oder Erzie- 
hungsmeiftern, wie er fich auszudrücken beliebt, 
übel zu nehmen, dafs De ihn nicht der Mühe, 
„auch an feinem Theil einen Verfuch zu machen 
ete,“ längit überhoben haben, wenn nicht in der 
That zweckmälsige Auszüge aus den fogenann- 
ten Sprüchen Salomo’s in mehreren guten Erzie- 
bungsfchriften fich fänden, und alfo jene alte 
Bemerkungen vernünftiger Hebräer fo viel mög- 
lich noch für unfer Zeitalter benutzt worden wä- 
ren. Da Hr. R., vermöge Quenflädts Syftem oder 
Bayers Compendium, felbit die Billigkeit bat, S. 
5. zu bemerken, dafs in den Sprüchen „die gan- 
ze (!) Sittenlebre des A, Jett. vorgetragen wer- 
de, welche von der Sittenlehre des Evangelii im N, 
Teft. weit übertroffen werde, fo kann er dech voa. 
Kechtswegen den Erziehungsmeiftern des laufen- 
den Jahrhunderts, welches unter den Jahrhun- 
derten des N. T. bereits eine fo anfehnliche Zahl 
bat, nicht übeldeuten, wenn fie etwa lieber auf 
die weit vorirefflichere Sittenlehre des Evangelij 
bauen, dahey aber (folcher Scheelblicke, wie S. 
V. auffallen, ungeachtet) auch die Exempel gu» 
ter Leute, unter unfern Zeitgenoffen fammeln, 
weil fie wohl wiffen, dafs auch „die befte theg- 
logifche philofopbifehe Moral“ ohne Erweckune 
des Nachahmungstriebs vor und nach Salomo 
nichthinreichend wirken könne. „Gleichwohl find 
esunruhige Köpfe, nach S, 49., welchelogar ihren 
Schlaf abbrechen, um durch verführerifehe Bü- 
cher Sündenbrod zu verdienen frz Prov. IV, re 
Hr. R, behandelt die ganze Sammlung althe- 
bräifcher Deukfprüche und Klugheitsregeln, (uber 
deren Oekonomie er fich auch nıchteinimal durch 
einen Blick in Eichhorns Einleitung richtiger be- 
lehren wollte,) als Ein Ganzes, und theilt es in 
IV. Theile: y. Moral für die Jugend, bis K, IX. 
2. Moral für Bürger, bis K. XXIV. 9, Moral 
für aile Stände. 4. Drey moralifche Schilderun- 
gen. K. XXX. XXXI. Die Ueberfetzung it, wo 
e am beten feyn mag, etwa nach Geiers Com- 
mentar, alfo voll hebräifirender Unverfändlich- 
keiten, wie K. 27, 12. „Ein Belialsmann ift ein 
fchädlicher Mann,“ Die erläuternden Anmerkun- 
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gen verdienen diefen Namen hie und da. Oft 
aber find fie von der Art, wie S. 'sos. „Le- 


be gerecht und fromm; fo bit du gerecht 
und fromm“. Das letzte Pröbchen — denn fchon 
reden wir freylich von diefem Machwerk fat 
zu lange — fcy vom Gefchmack des Hn. Pa- 
ftors K. XI, 22. „Ein fchönes Weib, das-keine 
Liebe zur Reinlichkeit hat, gleicht einer Sau, die 
“einen guldenen Schmuck an ihrer Schnautze trägt“ 
Dahin gehören denn auch manche in einem Er- 
bauungsbuch für die Jugend und den Bürger gar 
erbaulsche 'Witzeleyen, wie S. 49. folgende: 
Doch ıf die Zahl der Aufklärer in der wahren Re- 
ligien zu diefer letzten Zeit Legion: jeder hat 
feine Laterne Magika (fo fchreibt Hr, A.) von ei- 
gener Erfindung, und macht [chön Schutten/piel 
an der Wand mit feiner Lampe und feinen pefärb- 
Zen Gläfern, dafs min fich blind daran jieht.“ 
Erranger, b. Palm: ` Nova Verfia Graeca Pen- 
tatevchi. Ex unico S. Marci Bibliothecae 


E Codice Veneto nune primum edidit atore re- 


cenfuit Chrifloph. Frid. Ammon, Philof. D. 
et Prof. extraordin. in litterar. Univerf. Er- 
langenfi. Pars I. Genefin continens aigue 
Exodum.. 1790. 8. 319 S. nebfteiner Epiito- 
la ad . Jo. Bapt. Cam, D’Au je de Villo:fon. 
Sa XIV. 

Schon 1794 gab Hr. Yilloifon von diefer aus 
der St. Marcusbibliothek zu Venedig vor ihm nur 
fehr unvollüändig bekannt gewelenen griecii- 
fchen Verfion, der meiften biblifchen Bücher des 
A. T. die fchwierigern Stücke, nehnilich die Pro- 
verbia, Ecclefiatiies, Hohes Lied, Ruti! und Da- 
nicl, ganz heraus. (S. A. L. Z. 175°. Nro. 1.) 
Auch von dem noch rückfländigen Thel, “dem 
Pentatevch, liefs er felecta loca: deu Seegen Ja- 
cobs Genef. 49. das Lied Mofes Exod. XV. Bile- 
ams Prophetengefänxze 4. BM 23. 24. und Mo- 
fe’s letzte Gefinge, Devt. 32. 33. zugleich abdru- 
cken. Nach Hn. E Zurückkunft von feiner grie- 
chifchen Reife, (von welel:er das Publikum noch 
gar zu wenig erfahren hat ), erhielt Hr. Hofr. 
Harles von ihm die „Ahfchrift von den Penta- 
tevch, und durch diefen-ward Hr. Prof. Ammon 
befiimmt, auch diefen vollends zu ediren. Ein 
zweyter Band foll Leviticus und Numeri, ein 
dritter das fünfte Buch Mofe’s nebft einer Abhand- 
lung über diefe Ueberfetzung felbit, ibre Eigen- 
heiten, Alter, Varianten u. dgl., auch einem Re- 
gifter rer (vielen) feltenen Ausdrücke, enthal- 
ten. Wir wünfehten, dafs Hr 4A. diefes letzte- 
re zugleich auch über die von Villoifon felbft 
edirte Stücke ausgiek nen, dabey auf die Mahleri. 
[che Animadvv. in Verf. graccam. Prov. Salom. 
ex Vencta S. Marc. Bibliotheca nuper editam.«(Ar- 
geniorati 17,6) Rückficht nehmen, und die übri. 
ger noch nicht mit fo vieler Sorgfalt von andern 
dur gear eiteten »tücke mit einem ähnlichen 
Sc;,oliaitentleifs beleuchten möchte. 

Für jetzt har lir. A alle feine Beobachtungen 
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über die Verfion im ganzen: und über einzelne 
Stellen auf jenen dritten Theil, und vorzüglich 
auf den Index aufbehalten. Sie können Auch 
dort recht gut zufammen gedrängt werden, und 
wenn fie die von uns gewünfchte Ausdernung 
erhalten, einen fchönen Beytrag zu cinem- glofa- 
rium graecıitatis mediae liefern. Gegenwärtig hat 
Hr. A. nur hie un: da in einer Anmerkung die 
Lefeart feiner Abfchrift beet, welche er mit 
einer paflenderen zu vertiaufchen nörkig fand. 
Möchte er doch immer diefe Abfehrift im Text, 
fo gut und fo (elhlium fie war. ganz unverändert 
gegeben, und dann, eıwa blols curth ein knrzes: 
forte, darunter feine Verbeflt rung mitgetneilc Fa- 
ben. Den Wertti einer Handfchrifr zu beurthei- 
len, tragen auch die Sckreibfetler viel bey, be- 
fonders aber, wenn, wiehier, etwas in feiner Art 
Einzig-s, edirt wird, mufs man durchaus wün« 
fchen, alles in feiner erften Gol zu er"alten. 
Scekreibfesler können auch zur Entdeckung vom 
Vaterland des Codex, zur Beitiminung von der 
Originalbandfchrift,. und alfo mittelbar vielleicht 
zu näteren Vermutungen über das Alier der Ver- 
fion.felbti beytragom. Wir konnen Dn, A. des- 
wesen unmöglich beyfiimmen, wenn er S. 44. 
Sagı: Ejusinod: vitia in textu repraefentari, ego 
omnino nefas puto, WMalui itaque ex meo 
Senf u adjicere lectionem, quam a vero pro. 
xime abe/je autumo. Wenn cine conjreru- 
ralifete Verbifferung einem noch fo wahrfchein« 
lich af, fo bleibt De doc" Muthmafsung, und an- 
dere Forfcher werden lich nie begnügen, wenn 
fie nicht ganz in den S:arnd geferzt werden, Telbft 
zu uriheilen; da überdies Soch immer vieles zu 
emendiren übrig bleibt, worauf Hr. 4., wie wir 
nicht zweifeln, im Index aufs neue verdoppel- 
te Aufinerkfanikeit richten wird, da er bereits in 
der Vorrede S. XI. eine übereilte Verhefferung 
mit einer lobenswürdigen Freymürkigkeit zurück- 
genommen hat. Genef. IV, 7. har die Abfchrift 
Dat ANY apsyc. Hr. A. fetzt dafür, nicht an- 
wahrfcbeinlich, #097. Gurt ift es abernur doch, 
dafs man weils, dies fey nicht wirkliche Lefeart. 
Man baut nun doch auf dies 20.975 nicht etwa ei- 
ne exegetifche Anmerkung oder dergleichen ete 
was. Man kann vielleicht noch auf &edrys pla» 
ceres oder zoye rathen, Noch wahrfeheinlicher 
aher läfst fich felbft Zeer: als Aoriftus. von 2ow 
fe accommodare, nach der Aeolıfchen Form des 
Futurum (gow ftatt agw) anfeben, Von dem 
neirmlichen. Wort ahftammend wird ayrzosız K. 
XXVI, 35. gefunden. K. XLIX. 3. fiett für NNW 
ro «ipei. — Inebendiefem Vers bar die Handfchrif- 
für yain ee Hr. A. fetzt Yxor dafür „gucd ul- 


cus manifeflum, feiz: er in der Kritikerfpracke hin- 
zu, omnino medica manu tangendun erat? Aber 
febr wahrfcheinlich gieng der äufserft buchftäbii- 
che Uehberfetzer von feinem Text nicht fo weit 
ab, dafs er kommen für liegen Letzte, Die Conje- 
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ctur müfste immer wenigftens bey einem Wort, 
das liegen bedeutet, bleiben, und es würde uns 
eig von Zeg Jaceo, oder vielleicht noch eher: 
some von xo/w, ` in der nehmlichen Bedeutung, 
(welche letztere abfolutere Form der Urfprung 
von den Wörtern xorry und vegan zu feyn fcheint.) 
beffer gefallen, wenn conjecturirt werden müfs- 
te. Aliein das Bedürfnifs hiezu fällt ganz weg, 
weil der Vf. auch an andern Orten enga für vaş 
Setzt. S. Genef. 49. 9. asoynwran V. Id. OC: 
vos. Ve 27. gängeg, — Genug, der kritifzhe 
Lefer ift bey folchen Stellen zufrieden, dafs er 
weifs, hier fey etwas ungewifles. Ja esit ihm 
mit diefer Ungewifskeit weit beffer gedient, als 
mit der fcheinbaren Gewifsheit, welche durch un- 
angezeigte Aufnahme von Conjecturen in den Text 
entitebt, und ibu zwar otne Anttofs. aber immer 
mit der Beforgnifs. fortlefen läfsı, dafs er viel- 
leicht nun gerade, wenn er auf ein Wort eine 
Bemerkung gründen will, nicht auf den Text. fon- 
dern auf eine Verbefferung baue, die, je glückli- 
cher fic it, für ihn delto verführerifcher feyn 
mufs. Da auch andere Rerenfenten mit uns, wie 
wir fehen, in ief r Anmerkung übereinflimmen, 
fo könnte Hr. A. diefe Wüufche immer noch be- 
friedigen, wenn er bey dem zweyten Theil ale 
von iin verbefferte Stellen nebit den geänderten 
Lefearien angeben woilte. Dafs er bey den zwey 
folgenden Thelen feinen kritifchen Scharfliun 
nicit zurückhalren, aber die Früchte davon blefs 
unter dein Text nach der,den Kritikern eigenen 
Schönen Kürze mittheilen werde, hoffen wir oh- 
nehin. 


Ueber den Ton und die ganze eigene Art die- 
fer Ücberfetzung it fchon mehreres von Kennern 
nach dor oben gedachten Villoifonfchen Ausgabe 
bemerkt worden. Wir erwarten um fo begieri- 
ger die Refultate, welche Ir. A. darüber ver- 
Spricht. S. 95. deutet er an, dafs er die Verfion 
ad fecula priora zieue, und zwar zum Theil we- 
gen der vielen Schreibfehler Jes Mt Hiera wür- 
den noch andere itarke Gründe kommen müffen. 
— Nur über einzelne Stellen noch einiges, die 
Richtigkeit des Texts betreffend. K. I, 13. ift 
das erfte eps olfenhar Schreibfehler; fragt fich, 
ob fellon in Mf? K, IL 20. itehtygzvæy K. IV, 1. 
aber y&ßey. Hat Aas Mi. wirklich eine fo unbe- 
ftändige Or hographie? ` Es finden fich ne*mlich 
eiefer Beyfpieie mehrere, K. IV, 19. Aaen: v. 
23. Asusxo K. XVI, rz, Zgos v. 19. u. fonft 
ETER K. XIV, 3. Kedop àxoueoy v. o Kedophauoredy. 
K. VL A ae Sing, Vermuthlich: ws — v. 
7. hatt wereyyw vermuthlich nsreyywy, nach 
dem Sian und dem hebr. NW v. 14. follte 
čas Comuna wach zedps, nicht nach EA Dechen, 
K. VII, 24. eermpul vëeuge, attifcher a's ıXxurav, 
K. VIL, 9. ec guron, warrfekeinlich, (att sie eu. 
r7v, nach dem kebr, Yan Zu Noah. V. 14. Si 
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ift Bahe für "an wahrfcheinlica unrichtig. bh 
IX, ar. Statt refses vermuthlich verwxs. Ode! 
follte der Ueberfetzer paj ausgefprochen haben‘ 


Noah legte von dem Wein ein, und betrank fich, 
K. X, 10, Aßzöys. Eine Variante für “DN oder 
vielleicht Axadyg? V. 12. wird (äm durch Axfyy 
ausgedruckt. Für fetzt die Verfion öftersein É; 
2. B. edog DD nach Attifcher Art, wie Hr. Dah- 


ler fchon bemerkt. Die LXX haben Axrsu. (Dafs 
hingegen $ „femper per g cum omnibus antiquis“ 
ausgedruckt werde, wie Hr, Dahler ebend. fas 

davon finden wir. hier Ausnahmen; z. B. K. Xi 
7. meor MND) K. XIX, 37. Bovsauıva vernil 
Bivaaıyz.. Das kebr, it WY J2 nicar (ont 
K. XV. 6. fehlt vermurblich èc vor: dag, 
K. XXII, 2. fteht zooxirıv Datt MOSVA vermut lich 
none, K. XXV. 19. wird das er ‘sınal ein Ab= 
fchnitt des Texts angezeigt. durea den Aus- 
druck: Meex. Auch in der Folge gefchirhr dies, 
und zwar gerade nach der jüsıfchen Ableitung in 
Parafchen. Dies gehört offenbar zu den vielen 
Charakteren von Anhänglichkeit der Verfion ans 
Jüdifcuarıige. Hat die vorhergehende -usoudxg 
Hr. A. weggelaffen, oder das MI 3 K. XXVI, 
12. für esszouov vermuthl. araruwy DIN — V. 
29. Dart Švy cor” povov xpysov, find diefe Worte zu 
verbinden: Zus oo uov, xp» IK. XLIX, ro Debt 
für NDI NT z deyseı. . Wir follten fai vermu- 
them: sð Zoe non ibit, recedet, von Za, Hn. Ad- 
lers Abfchrift a. a, O. giebt sde gei u. virt, des- 
pevwv Itatt desuwv. Ebend. v. 22. verm. Der D 
rıgey nicht Buergen, nach dem Hebr. mVY da 
die Verfion dem Hebräifchen auch fonit fo fehr 
anhängt, dafs fie ici fogar vor grammatikali- 
Geen Feblern nicht feneut; z. Bov. 19. reJexrae 
O avaravaıy, OTI Jee, 


Die Bemerkung, welche einige Grlehrte bey 
den ‘von Villoifon herausgegebenen Stücken äu- 
fserten, dafs der Üeberfetzer einen unpunktirten 
Codex gehabt haben müffe, findet in diefem Treil 
feltener. Beftätigung. Auch in Stellen, welche 
noch fo leicht eine Veränderung der Vocale ei- 
nem eingeben können, drückt er dierecipirte Auss 


fprache aus; z.B. K. XLIX, 3. muy agin, 


(ftatt deffen aber Hn. Adlers Ahfchrift in Michae- 
lis Or. Biblioth. XVI. Th. S. 136. avsßng giebt.) 
In dem ganzen XLIX. Kapitel finden wir keine 
einzige Abweichung von den jetzigen Vocalen. 
Denn in dem einzigen Beyfpiel, dafs v. 4. »s0og 
we udwp für 0YDD MA ftehit, fcheint dem Vf. ein- 
mal eine U-berfehung nach dem Sinn gleichfam 
entfallen zu Teen, Doch giebt es auch einige 
Stellen. wo fonit die Vocalen, und dazu unglück- 
lich geändert fad: K. XIV. S. TEG TSTS EY QUT 
rois Hebr, beffer DYILXX Ivy gupa ns æu- 


roie K. XIV, 15. anc Bar nowi, K, XXVI, 
Gg2 29 
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29. svAoyyros o ovrwracı Hebr. nam "3 Diefe 


Stelle mufs anders, als im Abdruck, interpungirt 
werden: ev eyyy au vuy, suÄAoy. o ovrwrys, nicht: 
EN EI, OH VUY ed, 0. GUTE, War vielleicht 
dem Ueberfetzer der jetzige Vocalentext, ohne 
dafs er ihn in einem Codex vor fich hatte, beym 
DPentatevch aus den öffentlichen Vorlefungen in 
der Synagoge mehr geläufig, als bey andern 
biblifchen Büchern? Dafs man zu_feiner Zeit 
fchon nach den jetzigen Vecalen ausfprach, zei- 
gen die nomina propria, welche diefen ganz fol- 
gen, unwiderfprechlich, 


Wir wünfchen, dafs Hr. A, den Reit bald nach- 
folgen lafen, und in feinen eigenen Bemerkun- 
gen viele Proben eines ausdaurenden Prüfungs- 
geilles geben möge, um aus diefer literarifchen 
Seltenheit noch manche gelebrte Ausbeute her- 
auszuarbeiten. Bey der Arbeit auf einem Felde, 
wo die Aehren nicht fehr dicht eben, wird der 
Fleifs des ächten Kritikers und Philologen um fo 
fichtbarer, wenn er durch wiederboltes Sichten 
feine Materialien fo rein, wie möglich, darlegt, 
und durch unerwartete Anwendungen feinen Ent- 
fchlufs, damit fich zu befchäftigen, rechtfertigt, 
Anzeige derKapiteloben in den Rubriken jeder Sei» 
te würde den Gebrauch erleichtern. Auck würde 
eine genaue Schriftprobe aus dem Codex, wenn 
Hr. A. eine vom Dn, Vf.oder unmittelbar erhalten 
könnte, um fo angenehmer feyn, weil man auf 
unbeftimnite, und nicht durch Data belegte, Schä- 
tzungen des Alters der Mile. aus der Schriftart 
fo felten trauen darf, und die-Handfehrift diefer 
in vielen Stücken fo fonderbaren Ueberfetzung 
auch vollends fehr ungewöhnliche Schriftzüge 
hat. Schon Hr. Adler fagte in Michaelis Or. Bi- 
bliothek XVI. Th. S. 105. davon; fie fey in ei- 
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nem befondern Charakter, mit -Accenten und vie-, 
len -Abbreviaturen gefchrieben , und konnte des, 
wegen felbit manche Werte in der Eile nicht de- 
chiffriren, welche er dort, in der Probe Genef. 
XLIX. deswegen ausliefs. Mach ihm ift die 
Hangfchrift nicest blofs in Parafchen, fondern auch 
in die kleineren Abfchnitte EMYN, Papa? 
abgerheile. Usbergieng Villeifon’s Abschrift diefe 
dann ganz, da Hr, Ammon fie nicht angiebt ? — 
Wenn man aus der Adlerifchen Abfchrift über- 
baupt bemerkt, wie oft er den Text anders als 
He, Villoifon dechiifrierte, fo mufa überhaupt, 
wenn gleich letzterer, da er mehr Zeit und Ue. 
bung iu Lefung diefer Handfchrift hatte, meift 
der glaubwärdigere feyn mont, doch an den 
Schwierigiten Stellen immer noch die Frage enta 
fteken, ab gerade hier nur Hr. E richtig las, 
Durch diefe Benierkung wird der Gebrauch diefer 
Veriion noch intricater, V.2. hat Aulloifon: Zeie 
geing Adler; arspw V, A E. res worec A. TG Roi 
o N.S, adi A ruv uiciQus, V, ff e 
seh apmaeyuaros A, ap GR VER vam 
Zä TUTWTYS TE A sg ussdaw Sie uno... V. IL 
V. ry re Saiiuauzeia A en T Em aumelw. V; 
22. V. sfyuarıcav eri A, Bryars vage u. f. £ 
Meik ift freylich hier die Wahrfcheinlichkeit auf 
Hn, Villoifans Seite, doch ob immer? möchten 
wir zweifeln. Um fo mehr ut ein bis ius klein. 
fte genauer Abdruck, auch Anzeige der nicht fel. 
tenen Druckfehler nötbig. Für die Kritik ift un- 
veränderlich treue und genaue Herbeyfchaffung 
der Materialien erite unerlafsliche Bedingung, 
da alle ihre Schlüffe fo oft auf die Gewifsheit von 
Mikrologieen fich gründen, deren Combinationen 
alscann erit mit weit ausfekenden Refultaten uns 
überrafchen, und für die faure Mühe belohnen 
können, 


KLEINE SCHRIFTEN, 


ReICHSTAGSLITERATUR. Die Ungerechtigkeit der 
Trennung der Niederlande vom Haufe Oefireich ‚ und die 
Foderungen des europäifchen Staats - und Voikerrechts wi- 
der dieielbige vorläufig kurz dargefleilt von Joh, Aue. 
Schlettwein. 8. o. D. 1790. 13 B. So lange nicht alle 
Glieder des Erzherzogl. Haufes männlichen und weibli- 
chen Gefchlechts freywillig auf die Niederlande Verzicht 
thun würden, feyen letztere zur Unabhängigkeit nicht be- 
fugt, denn fie gehören der ganzen hohen Familie , dem 
Grundeigenthume nach, und bey dielem das ganze Erz- 
haus zu fchützen und zu erhalten, feyen die mächtigften 
Potenzen Europens, und darunter auch das deurfche Reich 
durch Verträge und aus Politik verpflichtet. 


Ueber die Gefahr des politifchen Gleichgewichts in 
Europa. g. London 1790. 160 S. So Jauter. der Hauptti- 
tel; auf der erften Seite wird aber noch hinzugefetzt : 
oder Auseinanderfetzung der Drachen, die dafjelbe feit der 
Thronbefteigung der rullifchen Kaiferin Katharina II im 
Norden erfchüttert haben. Accipe nune Danaum infidias. 
Firg. Der Vf, fchüdert von S, 8 — 14. Rufslands Poli- 


tik vor der Regierung Katharina IT: vous nn 54 Po, 
ter III, von S, 54 — 65 ‚Katharina II; von S. 65 — 92 
Polens Ufurpation; von S, 92 — 97 Rufslands Betragen 
gegen Dännemark; von S. oy — ‘08 die Theilung von 
Polen; von S, 108 — 135 Rußlands orientalifches Syflem’': 
von 5. 135 — 149 den Einflufs der Ruffen in Schweden ; 
von S. 149 — 153 Englands und Preufsens gegenwartj- 
ges Verhalwmifs mit Rufsland, Die Farben bey diefen 
Gemählden find grell, 

a) Zu weiterer Betrachtung hingeworfene freymütk:i- 
ge Gedunken uber die Frage; Wer kann Kaifer werden 2 
8. isy 29 9. 

o) Ueber die Lape und Bedürfnife des deutfehen Reichs 
oder braucht Deut/chland einen mächtigen Kailer? Pro 
Patria, 4. 1790. 608, , 

Beide Schriften {timmen nicht für Chen tka fer atis 
dem Oeftreichifcien Haufe, fondera von mittlerer Macht 

a) will dem Kurfürften von Sachfen und k 

b) dem, Kurfürften von Pfalzbaiern die Kaiferkrone 
aufgefsizt willen, 
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Numero 318. 
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TERATUR ELT UNG 


Mittwochs, den 27t October 1790: 


SCHOENE KUNSTE. 


Korennasen, gedruckt b. Sönnifchen: Holger 
Danske oder Oberon, eine Oper in drey Ak- 
ten; Clavierauszug von Friedr. Ludw. Aemil. 
Kunzen. Herausgegeben von Cramer, 1790.. 
4Rthir. ggr. CU auch in Berlin beem Com- 
poniften zu haben. ) 


ky Kunftwerk, das dem Dichter und Compo- 
niften gleich viel Ehre macht; beide haben 
für theatralifche Wirkung fehr glücklich gearbei- 
tet. Der Dichter, Hr. Baggefen, hat aus dem 
Meißterwerk unfers Wielands viele der fchönften 
und wichtigften Situationen vortrefflich benutzt, 
und in ihrer Behandlung, wie im Ausdrucke, 
wahres, tiefes Gefühl, und wieder ächte, komi- 
fehe Laune, überall auch Einfcht in das Weien 
der Tonkunft und Kenntnifs vom Bedürfnifs des 
Componiften gezeigt. Hr. Kunze hat fich ganz 
in ihn hineingearbeitet, und, was viel fagen will, 
it ikm nicbts fchuldig geblieben, und hat ihn 
nirgend überladen. So wahr und fchön indefs 
Hr, K. auch mehrere rübrende und angenehme 
Scenen behandelt hat: — als z. B. S. 8—10, wo 
bey wahrem Ausdrucke ein angenehmes Echo 
von einem zweyten Orchefter olıne Spielerey an- 
gebracht ift; S. 33. das überaus liebliche, edel- 
einfache, kleine Elfenchor, das zu grofser Wir- 
kung öfter wiederkommt, und auch die Oper 
angenehm fchliefst, das ausdrucksvolle Quartett 
S. 93 — 102; das gefangvolle‘ Largetto S. 111, 
und das Adagio S. 118, die indeflen beide fürs 
Theater vielleicht zu lang find, .oder es doch 
durch die Einförmigkeit der Begleitung leicht 
werden können; — fo it ihm doch das Komi- 
fche und Launige ganz vorzüglich gelungen. 
Rec. zeichnet daher aufser der Ouverture, — die 
mit vieler Ueberlegung gemacht it, und von 
fehr angenekmer Wirkung feyn mufs, wenn ibr 
nicht anders die zu häufigen und zu jähen Ab. 
wechfelungen in der Bewegung, und das zu lan- 
ge Verweilen des Largetto in Einem Ton (5.34) 
und das Stocken in der Bewegung S. 6 auf dem 
erften und letzten Linienfyftem, wo Rec. die bei- 
den Tacte mıt langen, haltenden Noten lieber 
A. L, Z, 1790, Vierter Band, 


ganz weggewänfcht hätte, etwas fchadet. — Auf- 
fer diefer Ouverture zeichnet Rec. nun als ganz 
vorzügliche Stücke folgende aus: Die Romanze 
S. 19, die Scene von 9. 20 bis 33, und vor al- 
lem die fünf eren Scenen des zweiten Ackts, 
die mit grofser Wahrheit und Kraft bearbeiter 
find. Das Launige und Tragikomifche diefer Sce- 
nen ilt fo glücklich getroffen und behauptet, dafs 
man zuletzt bey den Tanzftücker, von de- 
nen die armen Schnaubenden zum beftändigen 
Taumel hingeriffen werden, felbit falt den Athem 
verliert. Die Recitative find mit vielem Fleifge 
gearbeitet, doch fcheint dem Rec. hie und da auf 
die Folge der Harmonieen nieht genugfam Rück- 
ficht genommen zu feyn. . Man fehe z. B. im er, 
Den Recit. das viermalige Rückkehren ins f. S. 115 
und 116 das Hin - und Herfehwanken in felhr 
entfernten Tönen. — Von der Watrbeit der De- 
clamation könnte man eigentlich nur nach dem 
Dänifchen Originaltext, zu welchem die Mutz 
komponirt “it, urtheilen; um fo mehr, da 
man Aus Schulzens Werken weifs, dafs Hr. 
Cramer fich beym Unterlegen des deutfchen Tex- 
tes etwas viel Freybeit erlaubt. Auch hier ift an 
die Stelle der einfachen, naiven Sprache, die an 
dem Original allgemein gelobt wird, gar oft ächt 
Kiopfiockfche Sprache gekommen. Hr. K. hat 
indefs auch hierin nach der ganzen übrigen Be- 
handlung und nach feinen andern Arbeiten das 
Vorurtheil für fich., Der Clavierauszug verräth 
auch einen ächten und grofsen Clavierfpieler. 
Der Druck ift ganz vorzüglich gut, und die Aus- 
gabe des Werks überhaupt fo vollfländig und cor- 


reet, dafs dem Herausgeber voller Dank des mu- 


fikalifchen Publikums gebührt. 


Benin, b. Himburg: Andante avec IX Varia- 
viations.pouy le Clavecin compofees par Auen. 
ftin Gurlich. (6 gr.) 

Beerin, b. Rellitab: Variations pour le Clave: 
cin ow. Forte piano Jus le Duo, occhietto fur- 
beito (Du fchelmifches Auge) de l'Opera tara 
bore di Diana, par Charles Kaufmann, Orga- 
nifte à Berlin. (10 gr.) 

Diefe beiden angehenden Componiften gewäh- 

ren dem wahren Kunfifreunde: die Freude, zu fe- 
Hh 4 hen, 
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ben, dafs die gute Schule Berlins noch nicht ver- 
nacbläffigt wird; beide find aus der ächten Cla- 
vierfchule, und ftreben nach Correctheit und Voll- 
encung. Hr. Gürlich ik fanften Ckarakters, und 
hat für die Damen feinartig geforgt, dafs fie oh- 
ne zu grofse -Schwierigkeitem febr brilliren kön- 
pen, Hr. Kaufmann, der. fich Fafch in feinen 
meilterhaften Clavierveviaiionen fcheint zum Mu- 
fter genommen zu baben, greift fchon weiter um 
fich, und zeigt den fiarken Clavierfpieler, den 
feine Variationen auch norhwendig erfordern. Für 
die gute Wirkung feiner Variationen, wenn fie 
hinter einan er forigefpielt werden follen, bat 
fich Hr. K. die näufige Abwechfelung in der Be- 
wegung vielleicht nur zu fehr angelegen feyn laf- 
fen. Es thut bey fo kurzen Sätzen nicht gut, 
wenn dje Bewegung zu oft geändert wird, fo an- 
genehm es auch ift, unter melirern Variationen 
einige von langfamerer Bewegung zu hören, be- 
fonders.wenn fie unter fich einen allmähligen, 
fanften Fall babeu. Hr. K. hat jeder feiner Va- 
riationen eine eigene Bewegung gegeben, auch 
find diefe Bewegungen nicht vortheiltaft. geord- 
net. Dafs z. B. die erite gleich langfamer feyu 
foll, als der Hauptfatz und ein Grave zwifchen 
zwey gefchwinden Sätzen Debt, ilt nicht vor- 


tbeilltaft. Hr. G. hat dafür wieder falt zu wenig. 


Abwechfelung und Mannichfaltigkeit in feinen 
Sätzen. — Beide Componilten haben auch Va- 


riationen in Molltönen über ihren Hauptfatz in 
der-Durtonart gemacht, und daber die Auswei- 
chung in die Dominante ändern -müflen;. beide 
haben dafür die Ausweickung in den dem Moll- 
tone verwandten Durton genommen, aus.d moll 
in f dur, aus a moll in edur. Uns beleidigt die- 
fe grofse Entfernung vom Haupttone etwas, Cd 
dur und £ dur. a dur und c dur,) da man vor- 
her durch fo viele Variationen hindurch beftän- 
dig nur den Hanptton gehört kat, und wir glauben, 
trotz dem alten Schlendrian, der jene Auswei- 
chung zum Gemeinplatz im Modnliren gemacht 
hat, dafs es vortheilhäfter wäre, wenn man zu 
einer grofsen Anzablvon Variationen einen Haupt- 
fatz mit einem fchicklich dazu eingerichteten Ai. 
nore wählte, und beide Sätze wechfelsweife va- 
riirte. Uebrigens freut fich Rec. auf die ferner 
zu hoffenden Werke felcher Kunfiler, die fo zum 
erten Male im Publikum erfcheinen, 


Berrin, b. Rellftab: Sonata pel Clavicembalo o 
Fortepiano da Carla Federico Zelter. (12 gr.) 

Schwerlich wird irgend jemand diefer Sonate 
es anfehen, dafs fie von einem Mufiktilettanten 
it. Hr. Z. befchämt an Fleifs und Correctiseit 
viele der neueren Componiken von Metier, Es 
wäre daher ungerecht, ihin als Dilettanten mit 
Nachfichtzu behandeln, und fo mag ibm die ftren- 
gere Critik einige Anmerkungen über diefe im 
Ganzen felr fchöne brillante Sonate machen. Zu: 
erft fallt dabey eine zu grofse Aebnlicikeit mit 
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der Bachifchen Manier auf; Rec. nennt es mit 
Vorfatz nicbt Nachahmung, denn er fühlt es, 
dafs Hr. Z. nicht diefe oder jene Bachifche Sona- 
te vor Augen hatte, um fie nackzuatimen; er if 
nur zu voll von feinem Lieblingsmeilier, um’ fein 
eigen Ich von jenem genugfam unterfcheiden und 
trennen zu können. Dan» bericht eine gewiffe 
Gleichförmigkeit in den drey Sätzen. Alle drey 
fcnliefsen ertt in ihrem Haupttone, che fie wei- 
ter rücken; das erte mit dem achten, das zwey- 
te mit dem fechften, und das dritte mit dem fünf- 
ten Tacte. ` Hier wird es am anftöfsigften, weil 
der Componift den vorigen Satz am Schluls in den- 
felben Ton geführt, und auch in ihm, nicht et- 
wa in feiner Dominante, gefchloffen hat, und weit 
derim Anfange eines Stücks fchon an fich auf- 
fallende, verlängerte Kyihmus durch den völli- 
gen Schlufs noch auffallender wird, auch eine ` 
neue Melodie, ganz, wie im erften Satz, in dem 
verwändten Molltone darauf folgt. Auch wech- 
feln in allen drey Sätzen abgebrochene Melodicen 
und Rhythmen auf eine zu gleichförnıge Weife 
mit ausgefüurteren, und felbit einige Modulätio- 
nen kommen in den verfegiedenen Stücken wie- 
derkolentlich vor, als 8. 2 und 6 auf dem letz- 
ten Linienfyftem, S. 8 auf dem zweiten und drit- 
ten, und S..9.auf dem zweiten Linienfyitem. 
Auch fcheint uns der erlte Sartz, S.4 und 5, zu 
lange img moll und dnroll zu weilen und die Rück- 
ketir ins g moll S. 6 dem übrigen rafchen Gänze 
E TUNA 5 
zu fc.aden, - Das erite Stück würden wir Dat al- 
legro non molto, allegro di molto üherfchrieben ba- 
ben, weiles der bäufigen abgebrochenen Sätze, 
die immer etwas Leere verurfachen, und der bril- 
lanten Arpeggiaturen wegen offenbar dadurch ge- 
winnt., Aendert lir. Z. diefe Kleinigkeiten an 
der Sonate, fo verdient fie gewifs neben den 
Werken der beiten Meifter, die in der Bachi- 
{chen Manier gearbeitet haben, zy itehen. 


Ohne Anzeige des Orts und Verlegers: Samm- 
lung der beflen austündijchen Romanen, erfier 
„Bändchen, A. 129,. 1739. Ziveytes Bendchen, 
$.,172, 1790, .124R0. , (12 &r,) 

Das erfte Bändexen diefer Sanımlung enthält Yu. 
liens Briefe an Ovid, aus dem Franzöfifchen der 
Madame de Leze, wovon das Original fchon 1753 
herauskam. ` Die Sage, dafs ein Liebesverftänd- 
nifs zwifchen Augufi's Toeäater Guiie und dem 
Dichter Ovid die eigentliche Urfache von dem Un- 
glück des letzteren gewefen, hat manche fran- 
zöfifche Heroide veranlafst, worunter Lettre 
ed’Ovide a Julie von Nlaffon de Peze die vornebm- 
De it. Zu einem kurzen Heldenbriefe ilt diefer 
Liebeshandel, von dem wir aus der Gefchichte 
— nichts wiflen, hinlänglicher Stoff; aber ibn zu 
einem ganzen Romane auszudebnen, würde we- 
nigitens eine weit fruchrbarere Einbildungskraft 
erfodert, als diefe Verfafferin b>feffen zu haben 
fcheint. Juliens Eroberung ikt bey einem fo leicht 

zu 
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zu erobernäen Manne, wie Ovid, gefchwind ge- 
macht, daher die Veranftaltung der verfchiede- 
nen heimlichen Zufammenkünfte der Liebenden 
fat den ganzen Intal des Romans ausmacht, der 
fich darch die Vermahlung Fuliens und Tiberius en- 
dei, welcte fehr wider ihren Willen gefchieht. 
Den Befehlufs macht die Entdeckung der gelei- 
men Liebe, die die Verbannung des Orid nach 
fici zieht; Joca hat dich die Vrröafferin nicht ein- 
mal die Müäne genommen, die Unkände diefer 
Entdeckung anzugeben. Blofs die Lebbaftigkeit, 
womit Julie iure Liebe ausdrückt, inuls den Le- 
fer unterhalten; aber nicht zu gelenken, dafs es 
weit untertaltender gewefen [eyn würde, wern 
auch Onid’s Antworten hier ftünden, fo hört man 
zu feur die franzöfifese Romanheldin in römi- 
fester Tracht. Dabey wär nun auch die Schwie- 
riekeit, dafs die wollü:lige Sulie, die die Verfaf- 
ferin ihrem Charakter treu bleiben lafen wollte, 
Cle it die Verführerin und Ovid der Verführte,) 
zu enthufialtifch von den Sınnlichkeiten der Lie- 
be (prechen mufs. Briefe, wie die S. 38 und'S. 
56, würden feib den, dergleichen Dinge lie- 
benden Lefern mehr gefalen, wenn nicat ein 
Frauenziininer redend eingeführt wäre Die 
U:berferzung heit fch ganz gut; nur einmal, 
S, 112, habe ich einen Gallicismus, Bäder veh- 
men für brauchen, gefunden, — Im zweiten Bänd- 
chen findet man Briefe zweier Liebenden in Lyon, 
erfter Theil, die fenon fonft, aber fchlecht, ins 
Deutfehe überferzt worden waren. Der gering- 
fte Theil des Buchs ift Briefwechfel der Lieben- 
den unter einander felbit, das Mleiite find Briefe 
von der liebenden Therefe an ibre Freundin Con- 
flanze, worinnen fie die Schickfale ihrer Liebe 
erzählt, und Briefe des liebenden Faidoni an et- 
nen Pfarrer, der ihm als Mentor wichtige Dien- 
fte leiftet. Der Plan des Romans ilt einfach und 
ohne Intereffe; aber die Art, wie bey den Lei- 
den der Therefe in ihrer Liebe zu einem Fremden 
und Unbekannten, die fie vor ihrem itolzen Va- 
ter verheimlichen mufs, und die durch eine Hey- 
rath mit einem andern ganz zernichtet werden 
foll, wie bey den Leiden des Faidoni, deflen 
Trübfinn nahe an Melancholie gränzt, die lei 
denfchaftliche Sprache it ausgedrückt worden, 
inacht den Verf. in verfchiedenen Stellen zu ei- 
nem nieht unglücklichen Nachahmer des Rouf 
feau. — Auch hier habe ich $. 159 einen Galli- 
"eismus, er Of flerbend,, gefunden. — Zur Zeit 
hat der Sammler fich unter den ausiändilchen Ro 
manen nur an die franzofifchen gehaken; in wie 
fern er unter diefen die beflen gewählt, er.eiler 
aus obiger Anzeige. 


Berrin, b. Himbarg: Menfchenfchichfale, ein Fa- 
miliengem.ide iw fünf Aufzügen, A. 168, g. 
17,0. i 

Ein wurdiger Minifter wird verunglimpft,; ge- 

ftürzt, belchimpft, verabfchiedet, und vülst zu- 


OCTOBER 1790. 


284 


gleich durch die ungerechte Enifcheidung eines 
Prozefles fein ganzes Vermögen ein. Ebender- 
felbe wird am Ende des Schaufpiels begnadigt, 
ent[chädigt und höher befördert. Durch fo plörz- 
liche Revolutionen in dem Schickfale deflelben 


-Mannes wollte der Verf. das Veränderliche der 


Menfchenfchickfale überhaupt zeigen, dabey er 
dann verfichert, dafs diefes eine Begebenbheit 
fey, die fich wirklich in einer gewiffen deut- 
fchen Provinz ereignet bahe. KRefignation eines 
rechtfchaffenen Mannes in jeder Lage, und fei- 
ne Gröfse mitten unter fo vielen Leiden, die durch 
feine Familienverhältniffe noch mehr vermehrt 
werden, zu fchildern, it die Hauptabficht diefes 
Schaufpiels, das übrigens durch eine Menge häus- 
lieher Scenen gar fehr ift ausgedehnt worden. 
Aufser verferiedenen, minder bedeutenden, Kin- 
der- und Bauernfcenen, find befonders viele Auf- 
Leite hinzugekommen, die den Informator bey 
den Kindern des Minifiers betreffen, welcher faft 
mehr, als der Miniiter felbit, interefürt. Die Lie- 
be feiner Elevin zu ihm, die orne feine Schuld 
entliehr, über die er äufserft betroffen ift, fobald 
fie fich entdeckt, und der er fich auf alle Art zu 
enireifsen fucht, fo fehr auch fein eignes Herz 
dabey leiler, veranlafst-die beten Scenen des 
Siücks. Eine Erkennung verwandelt zuletzt den 
Inforınator in einen Grafen, erhebt ihn zum De: 
heimdenrath, und vereinigt ibn mit jener Toch- 
ter des Minifters, die um feinetwillen eben fo viel 
erduller hatte, als er um fie. Vorzüglich zeich- 
net fich uster den edlen Perfonen des Stücks die 
würdige Gattin des Minilters aus, die, ihres ei- 
genen Unglücks nicht aebtend, das durch ihren 
Gemaùl fie zugleich mit betrifft, nur darauf denkt, 
feine Schmerzen zu lindern. Mit fo vielen edlen 
Rollen konıraftirt ein Böfewicht, der Sekretair 
des Alinilters; doch auch mit diefem geht S. 154 
eine, nur zu plötzliche, Bekehrung vor. Ueber- 
fälg feheinen nur die Rollen des Predigers und 
feiner Frau; ja die Rolle der letztern ttut über- 
deis noch eine widrige Wirkung, indem diefe 
fonit gut denkende Frau fich in jenen Informa- 
tor verliebt kat, und von ihm geliebt zu werden 
fich einbiklet. Wer kann übrigens mit dem Verf. 
über die -Mängel des Plans hadern, da er felbit 
auf den Ruhm eines dramatifehen Dieiiters Ver- 
zi br leitet, und es bekenitt, dafs er einzle dra- 
matifche Gemälde aufgeitellt habe, nicht auf dem 
Theater zu interelliren, fondern nur die Lehre 
zu erläutern, dafs man fich immer auf. der höch- 
ften Stufe des Glücks eben fo, wie in dem Ab- 
grunde des Elends, gleich bleiben folle? Wer 
kann von einem hebzigjährigen Greis, der der 
Vert, nach feiner eigenen Angabe it, verlangen, 
dafs feine Sprache, die gungefärr der in den Ge- 
blerifchen Scaaulpielen gleicät, Feuer und Küun- 
heit habe? ~ 
Berrin, b. Himburg: Roderich Random, ein 
Seitenitück zum Gil Blas, neu überferzt, Er- 
Hhz der 
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Ber Pand, mit einem Kupfer von Chodowie- 
cki, S. 584, 8.I790. 


Im Original war Roderich Random der Vorläu- 
fer des Prregrine Pickle; Hr. Mylius, den man als 
Ueberfetzer des erftern erkennen würde, wenn 
er fich auch nicht felbft als folchen bekannt hät- 
te, macht ibn in der Verdeutfchung zum Nach- 
trab, und das mit Recht. 
lst durch den Random nur ankündigte, fo werden 
vorzüglich nur diejenigen deutfchen Lefer in die- 
fem Buche Uaterhaltung finden, die den Verf. 
fchon durch den Pickle- lieb gewonnen haben. 
Schon bey der Ueberfetzung des Pickle kündigte 
Hr. M. auch eine Vertleutfchung des Random an, 
und ein für Smollet's Ruhm in Deutfchland gün- 
Riges Schichfal bat es gewollt, dafs Hr. M. auch 
diefe Arbeit kat vollführen können. Denn bey 
einem Werke, das nicht fowohl durch das Inter- 
elfe des Plans, als durch niedrigkomifchen Hu- 
mor gefällt, war es von der äufserften Wichtig- 
keit, dafs es von einem Manne überferzt wurde, 
der, aufser feinem eigenen Fond lebhafter Lau- 
ne, fich auch alles das zum Eigenthum gemacht, 
was unfre Sprache in den letzten zwanzig Jahren 
an komifcher Stärke gewonnen hat. Die Ueber- 
fetzung des Random, die 1755 berauskam, und 
1774 unverändert wieder abgedruckt ward, hält 
mit der gegenwärtigen, befonders in Anfehung 
des humoriftifchen Ausdrucks, gar keine Yerglei- 
chung aus. Zum Veberflufs hat Hr. M. in der 
Vorrede die Mängel und Unvollkommenbheiten der- 
felbeu dargetban. Hr. M. hat fich fo genau, als 
möglich, feinem Originale angefchmiegt, und 
daher auch zuweilen den Ton etwas tiefer ge- 
fimmt, alsim Pickle Wo es nöthig war, und 
gute Wirkung zu thun fchien, bat er fich, wie 
fenk auch, der Provinzialismen und Arckaismen, 
doch letzterer äufserft fparfam, bedient. Dafs er 
übrigens nicht, wie er in der erfien Bekanntma- 
chung angekündigt batte, grofse Veränderungen 
nnd Verkürzungen mit dem Originale vorgenom- 
men, dafs er die Lebensgefchichte des Dichters 
Melopoyn, die Befchreibung von der Unterneb- 
mung auf Karthagera, und die, gemeinen Ueber- 
fetzern fo faure Arbeit machende, Details des 
Seelebens tehen lafen, billigen wir um fo mehr, 
da wir überzeugt find, dafs man einem Original- 
fchriftfteller in der Ueberfetzung, wie alle feine 
Eigenheiten, alfo auch feine Fehler lafen müffe, 
nicht zu gedenken, dafs es in komifchen Roma- 
nen diefer Art auf einen oder ein Paar Auswüch- 
fe des Plans mehr, oder weniger, nicht ankümmt, 


Verkürzt hat Hr. M. blofs die erftaunlich langen ` 


Ueberfchriften der Kapitel, die fich faft bis auf 
die kleinften Umftände erftrecken, und das weit- 
fchweifige, fakt zwo Seiten einnebmende Ver- 
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zeichnifs der Garderobe, die Roderich von feinem 
Strap gefcheukt bekömmt. 


Berrin, b. Unger: Die Abentheuer einer Nacht, 
oder, die zwey lebenden Todten, ein Lat fiel 
in drey Actes, aus dem Franzöfifchen, 188 5. 
8. 1789. 

Diefes Stück, von dem auch zu Mannheim eine 
Ueberfetzung herausgekommen, und das häufig 
auf deutfchen Bübnen aufgeführt worden it, ge- 
fälle nicht fowo&l durch die, den fpanifchen Luk- 
fpielen ähnliche, und auch in mehrerern italiäni- 
fechen Komödien verbrauchte Intrigue, und die 
‚daraus entfpringende Misverfländniffe und Verle- 
denbeiten, als dureh Lebhaftigkeit und Feigheit 
ges Witzes, und durch die Zierlichkeit des Dia- 
logs, und diefe Eigenfchaften find in der gegen- 
wärtigen, eben fo nett ausgearbeiteten, als ele- 
gant gedruckten Ueberfetzung, nicht gefchwächt 
worden. In einer Nachfchrift erfährt der Lefer, 
dafs diefe Ueberfetzung von der Berliner Ueberfe- 
tzerin des Figaro, und folglich von Madam Un- 
ger herrührt, die fchon mehrere Werke des Wi- 
tzes mit Beyfall aus dem Frauzöfifchen überfetzc ` 
hat. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Baron, in der Zeitungsdruckerey: Die ent- 
larvte Baftille, oder, Sammlung authentifcher 
Nachrichten zum Behuf ihrer. Gefchichte, aus 
dem Franzöfifchen,, 'erftes und zweites Heft, 
zufammen 292 S. 8. 1789. 

Unter den Schriften, die feit der Zerftörung 

der Battle über diefelbe erfchienen find, zeich- 
net fich diefe durch autkentifche Richtigkeit der 
Nachrichten und durch Vellftändiekeit aus. Es 
werden nämlich in derfelben die Papiere aus den 
Originalew bekannt gemacht, die man bey der 
Einnabme derfeiben vorgefunden batte. Das er- 
Be Heft enthält: 1) Bemerkungen über die Ge- 
bräuche und Regeln der Baftille; 2) Bemerkun- 
gen über die Befuche der Prinzen vom Geblüte, 
Herzoge und Offiziere der königlichen Leibgar- 
de; 3) Abfchrift der durch die Minilter dem Gou- 
verneur zugefchickten Befehle des Königs; 4) 
hiltorifche Bemerkungen und Anekdoten von der 
Erbauung und Einrichtung der Baftille, und von ` 
einigen Perfonen, die darinnen gefangen ge- 
feffen. Der zweite Heft enthält: 1) Gefchichte 
der Uebergabe der Baftille; 2) Verhaltungsbefeh- 
le für das Wachthaus der Baftille; 3) Lifte der 
Gefangenen; 4) befondere Bemerkungen über ei- 
nige Gefangene. Der Ueberfetzer, der auch ei- 
nige facherläuternde Anmerkungen beyfügt, hat 
mit mehr Kenntnifs überfetzt, als der Verfaffer 
einer Ueberfetzung diefer Schrift, die zu Frauk- 
furt am Mayn herausgekommen if 
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Donnerstags, den 2gten October 1790. 


ARZNEYTGELAHRTHEIT. 


Evınsurg, b. Elliot: A treatife of the materia 
medisa by William Cullen, M. D. profeffor of 
tbe practice of phyfic, fir phyfician to his 
Majefty for Scotland ec, Eriter Band, 433 
u. XXIV S. 1789. gr. 4. 


E einer Lehre,, auf welcher fo viele Jabrbunder- 
te hindurch die Nacht des Aberglaubens, ver- 
jährter Verurtheile, und flüchtiger,, oder einfeiti- 
ger Beobachtung ruhte, und in welcher nur erf 
in den neuelten Zeiten, gründlichere Naturkennt- 
niffe, verbunden mit gewiffenhaftem Skepticismus 
der Aerzte, ein woblthätiges Licht angezündet 
haben, den Unterricht eines Manneszu vernehmen, 
dem eine mehr als funfzigjährige Erfahrung bey 
hellem Kopfe und vertrauter Bekanntfchaft mit 
den beften Erfindungen und Schriften, die wich- 
tigfte Beglaubigung ertheilet; 
kenden und forfchenden Arzte könnte dis eine 
nur leichte Angelegenheit feyn? Einem Cullen 
hat man es vorzüglich mit zu danken, dafs man 
die Glaubwürdigkeit der Gewährsmänner in der 
Arzneymittellehre geprüft, unzähliche Albern- 
heiten verbannt, und nachdem man eine Menge 
von Schlacken verblafen, mit wenigen edlen Kor- 
nern die auf der Kapelle ftehen blieben, fich zu 
begnügen gelernet hat. 

Bereits vor zehn Jahren gaben feine Zuhörer 
die aus feinen Vorlefungen nachgefchriebnen Hef- 
te (Lectures on the materia, medica) unter feinem 
Nahmen keraus, die freylich mit Unbeftimmthei- 
ten und Fehlern angefüllt waren, und die Cullen 
in der Vorrede diefes von ihm felbft ausgearbei- 
ten Werks felbit nicht gut heifsen kann. Des 
erten Bandes ıfter Theil fängt mit einigen Vor- 
kenniniffen an; wobey zuförderlt eine kurze Ge- 
fchichte der Arzneymittellehre die ehemaligen Vor- 
urtheile, abergläubifchen und unbeftimmten Vor- 
fchrifien mit gröfster Strenge beurtheil. Nur 
hätte der Vf. doch auch die wirklichenVerdienfte der 
Alten nicht ganz in Schatten Dellen, und öfter an- 
Bart blots die Autoren zu nennen, auch ihre Schrif- 
ten erwähnen follen. Hierauf geht erzur Wirkungs- 
art der Arzneyen auf den Korper fort. Von den 
Temperamenten überhaupt, und wie diefe durch 
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welchem den- ` 


die einfachen Zeien und flüfsigen Theile, ihre 
verfchiedene Vertbeilung und gegenfeitige Ver- 
hältniffe modificirt werden. Auch vom Einfluffe 
des Zuftandes der Nervenkraft; wo viel durch- 
dachte, doch ziemlich transfcendentelle Be- 
trachtungen über Stärke undSchwäche, Empfind- 
lichkeit und Reizbarkeit vorkommen. Hier 
fchwarkt er zwifchen der Annahme einer der 
Muskelfafer eignen Kraft diefes Nahmens und der 
in fie einfliefsenden alle Phänomene bewirkenden 
Nervenkraft bin und ker. Von befondern Tem- 
peramenten befchreibt er blofs das fanguinifche 
und melancholifche. Noch fagt er etwas allgenıei- 
nes von den die Temperamente fubdividirenden 
Idiofynkrafien und fchliefst mit einer Betrachtung 
der Wirkung der Arzneyen auf den Magen, wo 
er zu beweifen fuckt, dafs fie gröfstentheils durch 
Vermittelung des letztern und feiner Emptindungs- 
fafern auf den übrigen Körper ohne vorgängigen 
materiellen Uebergang ins Blut wirken. In die- 
fer ganzen phyfiologifchen Einleitung, die frey- 
lich zuweilen nur fehr entfernten Bezug auf die 
Materia medica hat, zeigt fich durchgängig der 
tiefe Selbfiforfcher. 

Zweytes Kap. über die verfchiednen bekann- 
ten Wege, die Kräfte der Arzneyen kenneu zu 
lernen. Sehr täufchend war die Einbildung durch 
gewaltfame chymifche Zergliederung und die 
trockne Deftillation , die Beftandtheile der Pflan- 
zen und ihre .‚Heilkräfte erforfchen zu können, 
unläugbar nützlich aber die Zerfetzung durch ` 
flüfsige Auflöfungsmittel. Das Linneifche Syftem 
fowohl als die natürlichen Ordnungen haben viel 
zu Auffindung der ähnlichen Kräfte der Danzen 
beygetragen, nur müffen uns die häufigen Aus- 
nahmen und Einfchränkungen behutfam machen. 
Erfahrung ift freylich die befte Leiterinn, ferzt 
aber fcharffinnige und unpartheyifche Beobachter 
voraus. Etwas über die beite Örduung, die Arz- 
neymittellehre vorzutragen, Ein Wörterbuch 
der eingeführten lateinifchen Benennungen, wel- 
che die Tugend®n der Arzneyen bezeichnen fol- 
len, we er viele als unnöthig und unbetimmtmit 
Gründen verwirft. Die Werkzeuge des Arztes 
find Nahrungsmittel und Arzneyen, letztere wir- 
ken theils auf die einfachen, theils auf die em- 

li pfind- 


E59 , 

pändlichen feen Theile theils aber auf die Säfte 
deren Flüffigkeit und Mifchung fie verändern, oder 
fie ausführen. Dies das Schema, nach wet- 
chem er zu Werke geht. Tabelle (S: 183) der 
einzcinen Subftanzen, welcke er zur Materia ali- 
mentaria und medica rechnet, nach dem Namen 
der Apotheke, des: Sytems und dem englifchen. 
Es kommen darinn doch ooch mauche unnütze 
vor. Wozu fchwarze Jobannisbeeren, Datteln, 
Piftazien, der Pfau u. f. w: unter den Nahrurgs- 
mitteln, unter den Arzneyen aber Bolus, Blut« 
ftein, Erdbeerkraut, Klebkraut, Wafferampfer, 
Hirfchzunge, Kaunenkraut, Alkanne, Wegbreit, 
Boxhornfamen, Guter Heinrich, Hünerdarm, Bär- 
klau, Königskerze, Betonie, Gundermann, Porree, 
Beyfuls, Panaxgummi, Päorie, Hundszunge, Ko- 


rallen, _gebranntes Hirfckhorn, Andora, Huf 
Iattich, Jjüdenkirfe"en,„, Kontrayerve u. m.? 
Viele führt der Verf, zwar nur an, “m zu 


zeigen, was fie nicht find; aber wollte der Vf. fich 
auf alles Fabelhafte einlaffen, um es zu widerie- 
gen, fo hätte er blos darüber mehrere Bände 
fchreiben müffen. 

Zweyter Theil. ıftes Kap. Die Nahrungs- 
mittel. Bereitung des Bluts daraus, und nähren- 
de Grundtheile derfelben, nach feiner Meynung, 
Säure, Zucker und Oel. Er nimmt aber mehr 
auf die eniferntern als auf die nähern Beftand- 
theile derfelben Rückficht, welche letztere doch 
bey dem Verdauungsgefchäfte weit mehr in Be- 
“trachtung kommen; daher führt er Stärkmehl, 
vegetabilifchen Thierleim, und Gummi u. f. w. 
nur obentin an, Glaubte er auch. diefe in Phlo- 
gion (Och) und Säure auflofen zu können, fo 
durfte er auch den Zucker nichr als Grundtheil 
des nährenden Stoffes angeben. Kap-2—-4 Ein- 
zeine Nahrungsmittel, mit gründlichen Bemer- 
kungen über ihr Verhalten im Speifekanale, und 
ibre Nabrhafigkeit. Gewächsartige Speifen als 
Obit, Gemüfe ere, Thierifche, als Milch, Fleifch 
aller Arten, Eyer, verfchiedne Fifche, Infecten 
Würmer Ueber die Art, die Speifen durch ver- 
fchiedne Anwendung des Feuers zuzurichten, 
viel brauchbares. Getränke. Viel diätetifch gu- 
tes.über Wein, Bier und Branntwein. Kap. 4. 
Gwürzez;. die er als ‚arhafte (Kücken- 


falz, Zucker, Effie) und als fciarfe und beifsende, 


Gewürze, u. Lw. abhandelt. ` Wenige hyporketi- 
fehe und etwas gewagte Behauptungen augerech- 
net, erinnert fich Rec. nie, etwas fo erfahrungs- 
mäfsiges, fo gründlich durchdachtes über die Ma- 
toria aumentaria gelefen zu haben ; eine wahre 
auf die Natur der Nabrungsmitiel und die Ein- 
richtung des menfchlichen Körpers geflützte prak- 
tiiche Diäten. 


Mainzs Ueber das RBetragen des Arztes, 
den Heilungsweg durch Gewinnung ces 


Zulranens und durch Ueberredung des Kran- 


kene ` ien Porlefungen wow Hu, D, Georg 
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Wedekind,’ kurfürtl. Mainz.. Dofr. Leibarzt 
u. Prof. d A. W. zu Mainz. Herausg. von 
Sofeph von Hagen. 1799. FTI S. 8. 
Bemerkungen und Regein, welche wir ange- 
benden Aerzten zur Beberzigung fchr empfeh- 
len. °— "Der Kranke erwartet von feinem Arzie 
Herfellung feiner Gefundhei Er wünfcht, dafs 
der Mann, dem er dies Gefchäft übertragen hat, 
ein Mann fey, zudem er Zuneigung fühle. Soll 
die Bemühung des Arztes, einen Kranken berzu- 
ftellen, gelingen, fo ınufs der Kranke zu ihm Zu- 
trauen kaben. Ohne diefes befolgt er entweder 
die Vorfchriften des Arztes nicht gehörig, oder 
er geht ibm aus der Cur, vor voliendeter Hei- 
lung.» Die Erwerbung (der Zuneigung und) des 
Zutrauens i daher eine der eriten Pfichtten des 
Arztes. Kein, Vortheil in der Welt darf den 
rechtfchaffenen Arzt bewegen, uch durch Schleich- 
wege'in Änfeken zu bringen; aber er laffe kein 
erlaubtes Mittel unrerfucht, fich das Zutrauen 
feiner Mitbürger zu erwerben, Dahin getört vor 
allem die Kunt, fo weit es, ohne der Wahrheit 
oder feinen Pflichten zu nabe zu treten, gefche- 
hen kann, in feinen Nebenmwenfchen frohe Em- 
pfindungen zu erwecken. — TFamiliengeheimnifle 
und andere Heimikidhkeiten fuche er nie zu erforfehen. 
Wenn dem Arzte fo etwas in die Augen fallt, fo 
thuc er, als bemerkte er es nicht, — Er fehle- 
Le genaue Frenndfchaften nur mit der allergröfsten. 
behstfamkeit. — Vor alen Dingen hite er lich, 
ihm in feinem Amte anvertrauete Geheimniffe 
Jemanden, wäre es auch feinem vertrauteiten 
Freunde oder feiner Gattin zu offensaren. Er 
mache es fich zum Grundfatze, über die Gefund- 
heitsumflände feiner Kranken bey andern gar 
nicht zu reden. — Dem Kranken, der ibn fragt, 
ift er Wahrheit und Troft fchuldig Nicät feiten 
widerfprieht das eine dem andern: bier mufs er 
nach der Kenninifs feiner Kranken bexrtheilen, 
ob Troit vor Wahrheit gehe. — Erlafe fich nie- 
mals bey Nichtärzten in umfländliche pathologifche: 
Förterungen ein, die fie doch nicht verflchen. 
Hingegen fuche er, fo viel es tbunlich it, den: 
Kranken und Pilegenden deutlich und überzeu- 
gend vorzultellen, wie und warum gewifle diäte- 
tifche Regeln zu befolgen feyn. — , In der Foce- 
rung der Bezahlung mufs der Arzt vorzüglich 
auf das Vermögen des. Kranken Rückficht neh- 
men: Von Armen wird jeder wohlgefinnte Arzt 
keine Belohnung annchmen, und (nen dennoch 
mit ‚gleicher Treue, als dem Reicken, dienen. — 
Kommt er mit andern Aerzten am Kranke berte: 
zufammen, fo vermeide.er jedes unfreundliche, je- 
des zweydeutige Gelficht. Die gemeinfcbaftliche 
Erforfchung der Krankbeit gefcnese am Kranken- 
bette; die Erwägung, des Erforfchten, die Ueber- 
Jeng der Maasregeln geichebe in einem Neben- 
zunmer, wo+Niemand belauleöt. — _ Er tadle, 
wenn er gerufen wird, wo man feion einen an-: 
dern Arzt gebraucht batte, Me den vorigen Arzt, 
auch 
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auch wenn er die offenbarfte Urfach hätte. Auch 
der gefchickteite infeiner Kunft kann fehlen. — 
Die Tage find fich beym Nenfchen nicht immer 
gleich — vund warum will man den Arzt vor 
leuten verklagen, die keine gültige Richter 
iind? Der Arzt erwerbe fich lo viel Keuntniffe 
aus jedem Fache, dafs er, ohne prahlende Viel- 
willerey zu verrathen, mit jedem Menfchen fich 
Ein ernflhafter bedächtli- 


— 


unteräälten kann, — 


cher Anfland, der doch von aller Pedanterey entas 


fernt Hit, ziemt dem Arzte beym Krankenbette, — 
Fugeht fchader in den meiften Fa kan dem Körper; 
dir? Arzt hüte fch fedr, diefe zu erregen. Die 
Aerzte, welche bey jeder Veränderung in dem 
Belinden des Kranken. mit einer Vorherfagung 
aus dem Hippocrates gravitätifen angezogen kom- 
men, und bey jedem Befuch von den kritilchen 
Lagen fchwatzen, machen nicht felten.den Kran- 
ken zittern. Sehr üble-Folgen hat oft die Ankün- 
digung einer chirurgifchen Operation. Der Arzt 
hute {ich ja, dem Kranken früber, als "öchit nö- 
tbigilt, von der Operation etwas vorzufagen, und 
dann thue er es immer ohne gravitätifenes Wc- 
fen, lieber mit angenommenen Leichtlinn, und 
mache die Sacie fo geringfügig, als er kann. — 
Solche Arzneyen, gegen die ein Kranker Ekel 
oder Widerwillen hat, gebe er ihm gar niet, oder, 
wenn es angeht, fo verfteckt, GE, Ruabarber 
iu Pillen,) dafs der Kranke es nicht merkt. Wenn 
ein Kranker gegen ceine Arzney ein ungegründe- 
tes Vorurtheil hat, fo gebe er ieihm, onne es ibm 
zu fagen, unter inm unbekannten Namen ot 
wW. Sehr gıofs it in Krankheiten die Delt, 
me Wirkung der Hoffnung. — Der Arzt mufs 
überreden können „ die Vorurtheile der Kranken zu 


benutzen wiffen. 


Marnz, in der Univerfitätsbuchh.: Phyfologie 
oder Lehre von dem gefunden Zufiand:des 
snenfehlichen Körpers für Aerzte und Nicht- 
ärzte, von Ð. Johann Yaientin Müller. 1790. 
600 8: 8. 

Nach einer Einleitung. und kurzen Gefchichte 
der Wifienfchaft werden die Lehren der Phyfiolo- 
gie in 24 Abfehnitten vorgetragen und zugleich 
theils auf Diätetir, theils auf medicina foreufis an- 
gewandt. Von den Gejchlechtstheüen, dem Sa- 
mem, der monatlichen Reinigung, und der Zeugung 
redet der Vf. in den erften ro Abfchnitten zuer: 
dann von dem Nervenfyfteme, den Nervenkraften 
überhaupt, den Sinnen, der Seele, dem Stkürfen 
und Wachen, und der Muskeibewegung bis zum 


soten Abfehnitte 5 im I$ und ı9ten voim Blue, 


den Gefafsen, dem Herzen, vom Kreislaufe des 
Blutes: im. zoften von den Lungen uud dem 


Athemhvlen; im 28 Den von den Anfonderungıen ; im. 


oaeften von der Ernahrung, (die er Aneignung 
nennt,) nemlich erh von ten Verdauungsorganen, 


von der Verdauung, dann von der Veränderung 
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Ahfcheidung des Harns und der Ausdünflung; end- 
tich im 24!ten von der Ernährung der felten Thei- 
le, dem Wachsthume,; dem Leben und dem Tode. 
Für Nichtärzte, die nur eine fuperäcielle 
Kenntnifs des menfchlichen Körpers verlangen, 
ift es ein brauchbares Lefebuch: aus guten Quel- 
len zufammengetragen, und zar Unterbaltung 
der Lefer mit Erzählungen einzelner Begebenhei- 
ten gemifcht. Allein für Serzie und Phyfiologen 
find die phyfiologifchen Beweife nicht überall 
febarf und gründlich genug; die anatomifchen 
Befchreibungen find überhaupt zu mangelhaft, 
zu wenig genau, und nach Verhältnifs der übri- 
gen Lehren zu kurz, fo dafs manche diefer Leh- 
ren, welche {ich auf jene bezienen, Anfängern 
unverftänalich feyn werden, die nicht aus an- 
dern Quellen die nötbigen anatomifchen Kenüt- 
niffe haben. So fagt z. E der Vf. S, 19. vonder 
Scneidenbaut (des Hoden) nur die Worte: „die 
Scieıdenbaut befteht aus weiten Zellen, in wel- 
cher der blofse Hode famımt dem Saamenftrang 
liegst.“ Der Anfänger erkält Lier weder von der 
Structur diefer Haur, noch von der Lage desHo- 
den und des Saamenftranges'imihr, noch von ih- 
rer Verbindung mit der Bauchbaut einigermaafsen 
Begrifte, Schwerlich wird er verltehen, dafs der 
Vri. mit dem: „befteht aus weiten Zellen“ die Lo- 
ckerteit des Zeilgewekes habe andenten. wollen, 
aus welchem die Scheidenhaut beiteht, und fich 
watrfcheinlich die Zellen diefes Zellgewebes viel 
weiter denken, als fie find, wohl gar fich vorftel- 
len, dafs der Hode in einer diefer Zellen liege. — 
Dafs der Saame aus dem Marköle entftehe, wie 
der Vf. annimmt, hat er wohl nicht erwieien, 
Die hier aufgeführten Beweife für die Präexiftenz 
der Keime und gegen die Epigenefe werden ei- 
nen Pryliologen, dem alle Gegengründe bekannt 
find, „wohl nett befriedigen. —. Er zäklt noch, 
nach alter Weife, (S. 229.) geng Nervenpaare des 
Enceepkali. Die. Zunge bekommt nicht den 
ganzen dritten Alt des fünften Nerven (Nervus 
divifes,) fondern nur einen Zweig diefes Aftes; 
den Ramus lingualis. Hier heifst es (8. 253) ohne 
Einfcüräukung: fie babe den dritten. — Auch 
heifst es: ie habe einen Aft vom achten Paare; 
der Gic ffopharyngeus, welcher bier gemeynt wirdy 
A doch von dem Vagus, den man gemeiniglich. 
als den achten zäblt, ganz verfchieden, ein be- 
fonderer Nerve, Den Gehürnerven oder Weichen 


‚Nerven und den harten nimmt er (S, 262) als ei- 


nen Nerven uuter dem Namen des fiebenden zu- 


- fammen, und unterfcheidet nur defen feflen und 


weichen Theil, Warum klebt man doch noch-im- 


mer an diefer alten irrigen Ordnung? — Däs 
Paukenfell nennt dër Vi. ranfchend. — Die Irie 


wird (S. 280.) geradezu als Fortfetzung der Che. 
rodea angefehen. j l 
wir gar nicht er;äbnt. Unter dem Nahmen der 
braunen Maut febeint der VE (S: e80) die Choror. 


des Nahrungsfaftes in. Biut; im 23lien von der "geg und die Lamina- fusca interna Soleroticae zu 


Ei = ` Yer- 


Die" Proceffus‘ ciliares finden 
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verwechfeln, indem er fie als Choridea befchreibt 
und dann doch von ihr fagt, dafs man fie als 
Fortfetzung der weichen Hirnhaut anfeken kön- 
ne. — „Wir fehen, „heifst es H. 298. ‚die Kör- 
per nicht gewölbet; fondern fie werden durch 
Verfuche für gewölbet gehalten, nachdem wir ge- 
lernt, dafs in einem Körper, deffen Erbabenheit 
uns das Gefühl anzeigt, Deh Licht und Schatten 
auf eine gewifle Weife ändern. Er ift erhaben, 
wenn der Schatten auf diejenige Seite fällt, wel- 
che der linken Hand eutgegenfteht, ud hohl, wenn 
der Schatten auf die rechte fälle.“ Wie kann doch 
der Vf. fo redew?- Hier befiimmt es fich ja we- 
der nach der rechten, noch nach der linken Sei- 
te, fondern nach der Seite, von welcher das Licht 
auf den betrachteten Körper fällt.. Wenn der 
Schatten an einem Körper fich auf der Seite zeigt, 
von welcher das Licht kommt, fo it der Körper 
ausgehöhlt, wenn auf der andern, fo ift er erba- 
ben. Dafs die Muskeln durch viele Wirkungen 
endlich aller Orten feżznicht werden (S.431), ift 
doch zu viel gefagt. S. 478: werden der 
Hiatus aorticus- des Zwercafelles und das Foramen 
oefophageum deffelben als eine Oeffnung ange- 
fehn. — ‘S. 491. nimmt der Vf. nach der itzt 
angenommenen Meynung an, dafs die Lunge 
brennbaren Stoff ausflofse; gleich darauf aber fagt 
er, dafs vielleicht etwas fixe Luft ins Blut aufge- 


nommen werde. i 
Gewifs ift es’zu loben, dafs der Vf. fo viele 


gute Quellen zur Abfaflung feines Buches ge- 
nutzt hat; jedorh wünfchten wir, dafs entweder 
irgend Stellen aus anderen Schriften wörtlich auf» 
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ganze Natur auf das al- 
lervolikommenfle kennete. 
Alle Einwohner, die For- 
nehmen fo gut, als die Ge- 
ringen, werden in dem 
Falle, dafs fie der Hüife 
der Kunji bedürfen, za- 
verläffig eher einen un- 
wilfenden Bader oder ei- 
nen vorwitzigen Apothe- 
"ker um Rath fragen, als 
den Philofophen, weil ein 
Bader oder. Apotheker 
mit einem Ärzte eine ge- 


wiffe finnliche Aehnlich-: 


keit hat. ? 


KS gek? 


Es if viel gefagt, aber 
wie ich glaube 
doch nicht zu viel, wenn 
man behauptet, dafs 


Haller der gröfste un- ` 


ter alien ` verftorbenen 
neuern Gelehrten gewelen, 
die Europa feit Leibni- 
tzens Tod gelehen hat. 
Der gröfste Gelehrte, bei- 
des an Mannigfaltigkeit 
und Umfang, alsan Tie- 
fe der Kenntniffe. 


tigkeit, 
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fchen und die ganze Na- 
turaufdasallervollkom- 
menfitekennete.AlleEin- 


, wohner, die Vorvebhmenu 


fo gut, als dic Geringen, 
werden in dem Falle, 
dafs fie der Hüife der 
bunt bedürfen , Zuver- 
läffig eher einen unwif- 
fendenBader, oder einen 
vorwitzigen Apotheker 
um Rath fragen, als den 
Philofophen, weilein 
Bader oder Apotheker 
mit einem Ärzteeine ge- 
wiffe finnlicheAehnlich- 
keit hat. 


Blumenbach med.Biblio- 
thek. II. 1. $. 179: 

Es iit viel gefagt — 
aber wie ich glaube 
doch nicht zu viel — 
wenn man behauptet, 
dafs Haller der gröfste 
unter allen neuern ver- 
ftorbenenGelehrten war, 
die Europa feit Leibni- 
Gens Tod gefehen hat. 
Der grüfste Gelehrte, 
beides an Mannichfal- 
wie an Tiefe 
der Kenntuiffe, 


genommen, oder da, wo er das zu thun für gut 


fand, auch die Quelle angeführt hätte. 


Wir wol- 


len einige der Stellen berfetzen, die uns in diefer 


Rückficht aufgefallen find. 


Vorrede des Vf. S. 2. 


Man fetze den uner- 
hörten Fall, dafs in ir- 
gend einer Stadt kein Arzt 
wäre, aber es lebte in die- 
fer Stadt ein Philofeph, 
dev den Menfchen und die 


Platners Anthropologie. 
Vorrede. S. 7: 

Man fetzej den uner- 
hörten Fall, dafs in ir- 
gend einer Stadt kein 
Arzt wäre, aber es leb- 
te in diefer Stadt ein 
Philofoph, der den Men- 


So vergleiche’ man -$. rt, mit Blumenb. S. 180. 
S. ro mit ebend. 2. S. 396. S 30. mit Zimmet- 
mann v. d. Erfahrung II. S. 387. S. 41. mic ebend. 
S. 389. S. 32. mit Marcard Befchreibung v. Pyr- 
mont S.. 237. u. f. w. 

Hie und da find üble Druckfehler ftehen ge- 
blieben und nicht angemerkt worden, da iie doch 
Mifsverftand geben. So fteht S. 220: neue Ner- 
venpaare flatt neun; S. 259: ‚Werkzeugider Ge- 
rüche ift grofs, ftatt Wirkung; — S.279: die 
Augenhöle ift faft kugelfürmig, ftatt — kegel 
formig. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Puysıx. Breslau, b. Korn: Ueber die Kälte. Nor- 
gelefen in der Ökonomifch - patriotifchen Hauptfocierät ; 
von J. C. H. Börner. 1789. 308. g. Neue Gedanken 
und Thatfachen fucht man in diefer Rede vergebens. 
Der, VE. hat blofs dasjenige aus ältgru Schriften aufge- 


{ammlet, und hier zufammengetragen, was hin und wie- 
der über das Dafeyı:, einer eigenen kaltmachenden Ma- 
terie gefagt worden ift. Er fucht alfo diefe Behauptung 
wieder aufzufrifchen , ohne dafs er feine Lefer durch Be- 


weife überzeugt, 


Numero 320, 


ee ml 
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Freytags, den 2gten October 1790. 


NATURGESCHICHTE, 


Beni, b. Pauli: Naturfiftem aller bekannten 
in- und ausländifchen Infecten, als eine lort- 
fetzung der von Büffonfchen Naturgefchich:- 
te, fortgefetzt von oh. Friedr, Wih., Hevbjt, 
des vierten Theils der Schmetterlinge zweytes 
Heft. Text F—O in g. und vierzehn illumi- 
nirte Kupfertafelu in 4. von Tab. LXYVH — 
Tab. LXXX, 


DER Heft, welckes den vierten Theil fcHliefst, 
enthält die Helikonier, von welchen folgen- 
de befchricben und abgebildet find: ı) P. Peireus. 
2) D Fabius. Das zu ibm gebörige Citat aus dem 
Cramer, Tab. 90 c. d., ilt vergeffen worden. 3) 
P. Alcyonia. 4) P. Cilene. 5) P. Zuang, 6) P. Ly- 
bia. 7) P. Calliope. 8) P. Eugenia. 9) P. Thalia. 
10) P, Bobo, 11) P. Euterpe, 12) H Ceres. 13) 
P. Polymnia, 14) P. Egina, 15) P. Ifabella, 16) 
P. Mneme. 17) P. Harmonia, 1g) P. Pamela. 19) 
P. Egwicola. 20) P. Numata. 21) P. Silvane, 22 

P Leja. 23) P. Amphione. Im Text fteht un- 
richtig Tab. 132 itatt 232. 24) P. Andremon». 
Auch kier mufs Tab. 297 ftatt Tab. 247 fteken. 
25) P Udalrica. 26) P. Callicopis. 27) P. Caroli- 
na befindet fich in der Sammlung des Hrn, Verf. 
und it font noch nirgendwo befchrieben warden. 
28) P. Melpomene. 29) P. Lucias 30) P. Phyllis, 
31). 2. deet E "Eemthteg, "aa E Freto, 
34) P. Vijita, Diefe beide Schmetterlinge, wel- 
che Hr. Fabricius vereinigte, fcheinen uns durch 
Hn. H. mit Recht getrennt zu feyu. 35) P. Ege- 
via, 36) P. Cybele. 37) P. Heini, Linné be- 
fchreibt in feinem NaturfyRein diefen Schmetter- 
ling: PR alis oblongis integerrimis fufcis , primori- 
bus utrinque fafciis duabus flavis, Eine Anızer- 
kung fetzt noch binzu: snas alas poflicas purpu 
reas garis. Roefel pag. 4. T. s. re, r Müller 
faot: die Unterllügel fnd aw Rande braun, an 
der Einlenkung feuerröthlich. Diefs ift alfo der 
wahre P. Ricini, wie ibn Röfel, Cramer und Hr. 
Herbit auf der vorliegenden "Tabelle richtig ab- 
gebildet haben, womit auch unfer Original über- 
einflimmt. Hr. Fabricius macht in feinen Spec. 
Inf. Tom. Hp 29 den Zufatz: pojlicis bafi ra- 

d. L, Z. 1750. Vierter Band, 


diatis, ziekt biezu nicht nur den P, Rhea 
2 S4. €. d.. der ftatt roth, blau auf de Se 
fiügeln hat, fondern auch den Pap. Amathufia 
Cramer T. 177 f. Dazu führt er unter dem letz. 
tern die oben bemerkte Röfelfehke Firur an da 
doch zwifchen beiden ein grofser Unterfehjed ik 
‚Noch foot er in einer Anmerkung hinzu: mas 
alis pofticis bafi purpureo, foemina coeruleo va Dë 
tis, und doch baben weder das Mäunchen Wir 
das Weibchen, wenn anders D Rhea, wie Eini 
ge wollen, das Weibehen vom P, Ricini pra 
foll, Sirahlen auf den Unterflügeln. Daze Z- 
bat Dr, Fabricius den P, Myrti p. 30 befchriche ö 
P. alis oblongis integerrimis atris, anticis fafeiis 
duabus flavis, pofticis difco rufo, welche Befchrei- 
bung eher auf den D Ricini pafst. Hingegen Ba 
P. Myrti kurze rotte Strahlen auf den Unterflü- 
geln. Dergleichen mufs nur freylich manche 
Verwirrung machen. ` 3g) P. Amathufia, ac) P 
Myrti. 40) P. Bellona, 41) P. Doris. 42) Fei x 
tiocha. Der hier abgebildete Schmetterling ift p 
Clytia. Cramer T. 66. c.d. Wir können der Fa. 
bricifeben Meynung nicht beytreten, dafs di fer 
mit defen P. Antiocha T. 38 e. f. einerle E 
Denn ziehn wir auch die Verfchiedenheit Nes A 
Joris nicht in Betrachtung, fo ift der Bau en 
Unrerflügel, und felbft des Körpers, beider Schlick 
terlinge doch zu fehr von einander verfchieden. 
Hr. 11. hätte daher beffer gethan, dem abgebilde. 
ten Pap. feinen Cramerfchen Namen zu laß; 
und uns anch deiten D Antiocha en 
43)-P. Sappho. 44) P. Hecate. 43) P. Charitonin, 
46) E AB 47) H Hoos, ` 9071 D E ela 
49) P. Aegle. 50) P. Diaphana. sı) P. Clio ei 
P. Nauplia. 53) P. Linus. 54) P Pfidi, s5) P 
Hiong. 56) P. Melanida. 57) P. Nife. 59) P Eu. 
rica 59) P, Aflrea. 60) P. Allarica. 61) P Gil 
thia.. 62) P. Medea. ` 63) P. Euryta. ` Diet a 
fchrieben und nicht abgebildet find: CO Pm z 
wozu die Abbildung aus dem Cramerfchen Wer 
ke hätte können genommen werden, denn e A 
deflen D Epaea Heft 20. T. TR ee) PC 
pha. 3) P. Urama.' 4) P. Thallo. ei d Ti 
6) P. Pyrrha, 7) P. Acdea. ei P De 
9) P. Alpafıa. 10) P. Murcia. 11) P. Caecilia E 
P. Bonefia. 13) P Sufanma. Diefes Heft ift von 
Kk dem 
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dem Ho. VE mit Aufsorfter Genauigkeit bearbei. 
tet worden. Auch wien wir es ihm recht vielen 
Dank, dafs er diefe zahlreiche Familie in Horden 
abtäeilen, und uns dadurch das Auffuchen der, 
felben, fo viel möglich, erleichtern wollen. Die 
erfie Horde enthält die, deren herrfchende Farbe 
gelb, bald orangegelb, bald fchwefelgelbs bey 
den meien beides, auf einem dunkeln Grunde 
it; bey der zwoien geht die Orangefarbe in die 
rothe über, und zwar fo, dafs die Zeichnungen 
bald blofs roth find, auf einem fchwarzen oder 
braunen Grunde, bald mit hinzukommenden gel- 
ben Flecken und Binden; bey der dritten findet 
fich ftatt der rothen Farbe der vorigen eine blaue 
oder grünlich glänzende, Die Grundfarbe bleibt 
immer fchwarz oder braun, auch ündet man bey 
den meien noch die gelben oder weiffen Fle- 
cken der vorigen; bey der vierten ift die Grund- 
farbe fchwarz oder braun, mit gröfstentheils gel- 
ben, bisweilen auch weien Flecken; bey der 
fünften rift: man durchfcheinende Flecken bald 
auf einem fchwarzen, bald auf einem gefärbten 
Grunde, Auch die Uneigennützigkeit des Hn. 
Verlegers können wir nicht unbemerkt laifen, da 
dich auf den 14 Kupfertafeln 96 Abbildungen be- 
finden. ‚Da wir die Cramerfchen Schmetterlinge 
alle in diefem Werke aufgenommen wünfchten, 
fo wollen wir diejenigen, welche wir noch ver- 
miffen, anführen 1) PR T. Arifleus, T. 361. 


fi. a. D...2) 2 E. T. Romulus, T. 43 A, den 
Cramer, der fehlenden rotken Flecken an der 


Brut ungeachtet, und vielleicht nicht mit Un- 
recht, zu den Trojanifchen Rittera zählt. Den 
von Cramer zu den Achivifchen Rittern gezoge- 
nen P. Leonidas, Te 388. et führen wir nicht 
an, weil ibn Hr. H. wahrfcheirlich zu den Dan. 
fefliv, bringen wird. 3) P. Hel. Cyparifja, T. 39. 
d, e mas, T. 156 b. foem, 4) P. H. Aegina T. 
ao, Le, 5) P. H. Serena. Fabr.. T. 268 a—d. 
e, P. H Gea. Fabr. T. 230. bp oi P. H Lenea, 
d aas d Si BH. oae ZE ago doit D, 
H. Terpfichore, T. 298 a. b, 10) P. U, Horta. T. 
2y$. LS, OO PD H Antiocha Lag et 


BerLIN, b. Lange: Perfuch einer Naturgefchich- 
te dev Krabben und Krebje, 'nebit einer fufle- 
inatifchen Befchreibung ihrer verfchiedenen Ar- 
ten, von ‚Joh. Friedr, Wih. Herb, Prediger 
bey der Marienkirche in Berlin. Achtes 
Gef, Taf. XVII — XXI. Text Ih- Mm, 
"Titelblatt zum eriten Bande und Bildnifs des 
Vert, Mitfchwarzen Kupfern (1 Robi, 12 gr.) 
mit Üluminirten (2 Rtblr. 19 gr.) 

Diefes Heft fchliefst den erken band diefes 
Werks, . Es enthält befchrieben, und zum Theil 
abgebildet, die Fortfetzung. der Krabben mit flach. 
liehtem Rückenfchilde, die der Hr. Vf. überhaupt 
unter fünf Unterabtheilungen gebracht hat. Zu 
ven mit einem herzförmigen Schilde, defen Spis 
tze nach vorne zugekehri it, verlehenen Arten, 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG: 


der in diefem Dande enthaltenen Krahben, 
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gehören.N. 134) Cancer germanus. 135) C curi- 
or, deren vom Fabricius in [sland angegebener 
Aufenthalt nicät bemerkt worden iit. 136) C 
Jpinipes (Fig. 94.), 137) C. Zufo * + (Fig. 953 
138) C. chiragra. (F. 96.) Woher die Abbildung 
genommen, ift nicht angezeigt. Da die Citata 
auch auf keine Abbildungen weifen, fo vermu- 
then wir, dafs folches nach einem Original ge- 
fchehen fey, worinn uns auch die fehr genaue 
Beichreibung diefer Krabbe beftärkt. 135) C. Pi- 
pa. CE.:97.) 140) E bilobus Zi (FE. op? 141) C. 
condysiatus T Œ. 99.) 142) C. hifpidus * + (Fig. 
100) 149) C. bimacnlatus zk CR 101.) 144). ift 
übergangen. 145) C. aculeatus * + (Fig. 102.) 
146) C. holofericens. Von den diekieibigten, köck- 
richten, mit Haaren befetzten Krabben, bey wel« 
chen die Hinterfüfse auf dem Rücken ftehn, be- 
finden fich hier: 147) C. dormitator, (Fig. 163) 
bey der auch nicht bemerkt iit, woher die Ab- 
bildung genommen worden. Diefer Fall trittnoch 
bey.mehrern ein, Wir wünfchen, dafs es dem 
Ha. Verf. künftig gefallen möchte, uns hierüber 
in keiner Ungewifskeit zu laffen. 148) C. novem- 
decos, CP, 104.) Non den rundleibigten,, mit fehr 
langen und breiten Scheeren verfehenen 149) 
C. longimanus. (F. 105. 106.) 150) C. macroches 
los t. (F. 107.) 151) C. cchinatus zt CF. reg, 
109.) In einem Nachtrage find noch den vor- 
bergegangenen Abtbeilungen folgende Arten bevy- 
gefügt, und zwar den Krabben. mit viereckigtem 
Schilde. 152) C quadratus, 155) C. tetragonon 
"FU, 110.) Den Krabben mit kugelförmigem 
Leibe 154) C. Erinaceus t Ch 111.) 155) C Se- 
ptem Jpinofas t (F. 112.) Denen mit einem plat- 
ten, fak viereckigem Schilde, 156) C. fauamofus 
"Tt (F. 113.) 157 C. marmoratus t CF. 134.) 
158) C. glaberrimus + < F. si Den Krabben, 
deren Schild vorne fait wie ein halber Zirkel ab," 
gerundet, und gröfstentheils eingefchnitten iR, 
159) C. orientalis * 7 (F. 117.) 160) C. afperfus 
Tt, Gi 162) Co ekouintës Sch CS rat? 
162) C. perlaius * T (F. 122.) 163) ©. cochlea- 
ër zt Ok roai 164) C. kydroph:lus * + (Fig. 
124.2 LI C tridens” T Er reel A 
tipes F CF. 126.) 1672) C. ferrugineus * F (Fig. 
127.) Noch iind zu den unter N. 37. 40. 42 be- 
Schriebenen C. ruricola, C. jloridus, C. maculatus 
Berreitigungen und Zeichnungen nach Origina. 
len hinzugeszommen. Dieven uns mit * bezeich- 
nete Arten find neu, und die mit einem + ver- 
fehenen nach Ger Natur abgebildet Den Be- 
fchlufs macht eng Iyltematilches Namenregifter 
Eine 
baldige ununterbrochene ‚Fortletzung diefes mit 
verdientem Beyfall,aufgenommenen Werks wün- 
fchet gewiis mit uns jeder Entomologe, 


Nürngere, in der Bifchofffesen Kunft - und 
Buchhauel.: Des Yoetfchen Käferwerks gie 
bis 13te Ausgabe. Text Bogen A—-H in 4 

mit 
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mit zg Hluminirten Kupfertafeln. Tab, XXHI 
bis Tab. AAKVIE 
Endlich erfcheint die Fortfetzung. der Ueberfe. 
tzung des Vocticatn Käferwerks, der wir felan 
lange mit Ungeduld entgegen gefeben baben, da 
fie das Original wegen der beygefägten Synuny- 
men und Anmerkungen des deutfchen Herausge» 
ers, des Hras D. Panzers, fo weit hinter fich 
läfst. Auch find die Abbildungen gut: nur fechei- 
nen uns die Farben der kleinern dunkelfarbigen 
Käfer etwas zn dick aufgetragen zu feyn. Da 
die Namen der Arten von den Entomologen nicht 
angenommen find, fo würde die Anführuug.der- 
felben -übertlüflig Zenn,  Befchrieben und abge- 
bildet finden wir in diefen Heften die Arten fol- 
gender Feeifchen Gattungen: 1) Copris ( Mifikä- 
fer, Scmab. exfcutell. Fabr.) 49 Arten. Beym 
Sc. Taures glaubt Hr. Panzer dem Hn. Herbft nicht 
beypflichten zu kënen, wenn er einen diefem 
ähnlichen Käferimit kurzen geraden Hörnern nur 
für eine Abänderung des Sc. Taurus erkläre. Wir 
find aber der Herbfiifchen Meynung aus völliger 
Veberzeugung. Beide !finden .wir immer zulam- 
men, und belitzen die kleinften Ueberränge zwi- 
fechen beyden, Dafs die Hörner des Sc, Taurus 
immer gekrümmt, die von der.Abart aber geras 
de iind, beweifet nicht viel, weil bey der Kür- 
ze die. Krümmung nicht in die Augen fällt, denn 
an den Hörnern von mittlerer Gröfse it Ichon 
‚die Krümmung weniger fichtbar. Diefe Abart 
mit kurzen Hörnern it wahrfcheinlich Sc. Capra 
der Favrizifchen. Mantiffe. — Ob C. Coenobita 
fufeus des Fabricii Sc. Lemur fey, ift wohl noch 
zu bezweifeln. Deem Sc. Lemur find die Flecken 
der Fiügeldecken nicht fo unregeimäfsig, wie 
von jenem behauptet wird. — Auch wir find 
der, Meynung, dafs C. Coenobita: fulgens eine 
vom AC, nuchicormis verlchiedene Art fey. 2) Cu- 
es (Zuckerfchröter, Lucanus Fabr.) 2 Arten, 
3) Süpha (Baumfchröter) 8 Arten. Aus der 
deutfchen Benennung fieht man fchon, dafs die 
Voe:lchen Silpken Fabricifche Lucanen find. 4) 
Pollinctor ('Todtengräber) 5 Arten. P, vulgaris 
sninor it wohl nicht der Herbftifcke N. Fespilloi- 
des, den Dr, Fabricius künftig unter der Benen- 
nung N. mortunrum aufnehmen wird, fendern 
nur eine kleinere Abart vom N, Vespillo. Voet 
hätte obne Zweifel den fehr auffallenden Unter- 
fchied beider Käfer ‘bemerkt, der aber weder 
Eurch die Abbildung, noch durch die Beichrei- 
bung, angegeben it.  Pallinetor niger ift nicht 
die Linneifche Sipha germanica, fondern der dar- 
auf folgende Pollinstor iger germanicus,, denn 
diefer hat, wie Linné folches von feiner Silpha 
germanica verlangt, den rotbfarbenen Rand der 
Flügeldecken, die bey jenem einfärbig fenwarz 
find.. Uebrigens {nd beide der Art nach wohl 
verichieden. 5) Hifter (Stiutzkäfer) g Arten. 6) 
Dermefles (Speckkäfer) 3 Arten. 7) Coprioides 
“Milikäferarige, Sphaeridium Fabr.) 2 Arten, 
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g) Hiftrio (Tugenküfer, Bnzbar Fabr.) 5 Ar- 
ren, ` 9) Pkadnpelta (Geiferkäfer) 2 Arten. - Io) 
Asbolus «Sckabkäfer) eine Art. Diefe beide letz- 
tere Gattungen find Fabricifche Silphen.. Wir 
find gar nicht He, Panzers Meenung, dafs die 
Linncilche Silpha littoralis und Sulzerfche Silpha 
clavipes von verfchiedener Art find. Wir treffen 
beide befländig gelellfchafllich an, und befitzen 
eine Menge feibit gefammleter Exemplare, bey 
welchen die  Uebergänge unmerklich find. Hr. 
P. beruft Dech auf den Hn. v. Moll, defen Urtheil 
aber nur von einem ikm in die Stube gellogenen 
Exemplar diefes Käfers kergenommen ifte Oh 
Pieusocupes (kfterzuckerfchrüter, Scarites Fabr.) 
3 Arten, Auf den ‚vier leiztern, dem Text vor- 
gerückten |Kupfertafeln, find Fabricifche Carabs 
abgebildet, von welchen wir die Befchreibung 
noch zu erwarten haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Ausssung und München: auf Koken des Du, 
blikums:  Benedictinermufeum, den Herren, 
Prälaten und ihren Mitbrüdern zum Neu- 
jahrsgefchenk geweiht vor drey Mitgliedern 
des nämlichen Ordens, ` krfies Heft, 1790» 
100 8.8. ` 

Aufgeklärte Benediktiner fehen es felbft ein, 

dafs ihr Orden, defen ganzes Verdienk botz 
darinn befteht, die Mitglieder mit Beten, Sin- 
gen und andern Kopf und Herz nicht afficirenden. 
Uebuiigen zu unterhalten, eine andere, gemeine 
nützigere Einrichtung erhalten müffe, wenn er 
feine Exiftenz länger vor der gefunden Vernunft‘ 
behaupten will, Die Reformation des Ordens ik 
auch leicht möglich, wenn man in demfelben die 
Studien zur Hauptbefchäfftigung machte. Nicht 
leicht wird die Betreibung der Studien To viele 
innere und äufsere Hülfsmittel und Dispofitionen 
finden, als in den Benediktinerklöftern, wo gute 
Bibliotheken entweder fchon vorhanden find, 
oder wegen des Reichthums der-Klöfter angelege 
und unterhalten werden können; wo der Mönch 
fo, viel Zeit und Moise zum rubigen Arbeiten Dn- 
det, und gern arbeiten wird, wenn er nur "Auf, 
munternng dazu erhält. In Baiern, ‚wo viele 
Lehrftühle durch die Benediktiner befetzt werden, 
ilt diels ein defto dringenderes Bedürfnifs, Weit 
aber die Reforme von den !gnädigen Herren Aebi 
ten, die entweder zu fehr von dem alten Mönchs- 
geike durchdrungen find, oder zu viel zu verlie- 
ren fürchten, wenn fie, felbit unaufgeklärt, Vor- 
fteher gelehrter Mönche feyn follten ,- nicht ohne 
äufsern Stofs zu hoffen (D: fo dünkt den Heraus- 
gebern kein anderes Mittel, als das gewalıfame, 
übrig zu feyn, nämlich zur Publicität ihre Zus 
Aucht zu nehmen, und der ganzen Welt zu fa- 
gen, ‚was der Benediktiner für ein Gefchöpf fey ; 
welche Grundfätze, welche verlchobene Begriffe 
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von Moral und Tugend in dem Orden herrfchen, 
Auf diefe Aer glauben fie das Ehrgefühl der H. 
Aebte zu reizen, dafs. e Hand an das Werk le- 
gen, Für ihren Theil wollen die Herausgeber 
dem Orden dadurch defto mehr Ehre machen, je 
freymüthiger fie zu Werke gehn , je müthiger fie 
die Auswüchfe und Abfurditäten rügen werden. 
Das Mufeum foll den auffallendften und unzwey- 
deutigften- Beweis liefern, dafs Vernunft, Fleifs 
und Liebe zu den Wiffenfebaften von neuem in 
den Klöftern erwacht find. Die Auffärze haben 
durchaus zur Abficht, den Mönchsgeilt der Bene- 
diktiner darzuftellen. In diefem Hefte kommen 
17 vor: 1) Von der Reformationsfähigheit des Be- 
nediktinerordens und der Nothwendigkeit derfelben, 
Benedikts Regel ift einfach und vernünftig; über- 
läfst es den Achten, von Zeit zu Zei: zu beitim- 
men, was dem Orden frommen kann. 2) Yon 
der Baierifchen Beneaiktinercongregation, den Ge- 
neralkapiteln überhaupt, und von dem letztem insbe- 
fordere. 3) Akten des Generalkapitels der Baier, 
‚fehen Congregation, welches im Junius des <. 1788 
zu Welfobrunn gehalten wurde, Es wird zur Schan- 
de der Prälaten erzählt, wie die guten Vorfchlä- 
ge der Deputirten von denfelben verworfen wur- 
den, 4) Von den Novitiatfchrifien, und dem Gei- 
Jie, der in deufelben hevrfcht, 5) Fortjfetzung der 
mümlichen Materie. ` Parallelen zwijchen der Moral 
Benedikts nnd der heutigen Afceten. Mufter der fo- 
genannten Mönchsmoral. Nach der Moral Bene- 
dikts moie ein Religios ein vollkommener Menfch 
und Chrilt feyn; nach den Afceten aber ein Thor, 
ein Kind, ein Stock, eine Bildfäule und ein Aafs. 
Die Mönchserziehung wirkt nicht auf Kopf und 
Herz, fondern fchreibt phyfifche Regeln vor, wie 
man den Kopf, die Augen u. dgl. richten foll, 
6) Fon den hivamlijchen Privilegien der Benedikti- 
ner: lie find, wie man felbit einfieht, apokry- 
phifch. 7) Von den goldenen Gedichten der Bene- 
sliktiner, 8) Der Benedihliner in feiner Zelle und 
bey Befuchen. 9) Bey Tifche. 10) In den Erho- 
lungsflunden. 11) Zur Zeit dev vierzigtägigen Fa- 
Gen, 12) Von den Selbflpeinigungen. 13) Von 
dem Marianifchen Eifer der Benediktiner, und den 
böfen Wirkungen, die derfelbe im $J. 1740 zu Salz- 
burg hervorbrachte. Von dam ehemaligen Zuflande 
der Univerfitat dafelbfl. 14) Verzeichuifs der Pro- 
fefforen, welcke im EI. 1740 an der Salzburgifchen 
Univerftöt angeflelit waren. 15) Fon dem Zujlan- 
de der Selzburgifchen Univerfitul. Die folgenden 
Auffätze gehören hierher nicit. 16) Charakter 
Leopolds, des Fürflerzbifchofs von Salzburg. 17) 
Circmoniel, fo zwifchen be kaiferlichen IHajeflat 
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und dem Erzbifchof zu Salzburg vorbeygegangen 
in Lünz, 


Lezie, b. Weygand: PD 9. B. Previnaires, 
Arztes zu Brüffel, Abhandiung über die ver- 
fehiedenen Arten des Scheintodes, und über die 
Mittel, welche die Arzueykunde und Polizey an= 
wenden können, um- den gefalirlichen Folgen 
allzufrüher Beerdigungen zusorzukommen. : Ein 
ne von dev Äkademi: der Wiffenfchaften zu Bräf 
Sel gekrönte Preijsfchrift, Aus dem Franzoöli- 
fchen überferzt und mit einigen Anmerkun- 
gen und einem Kupfer vermehrt von Bern- 
hard Gottlob Schreger, der Arzneykunde Bac 
calaureus. 1790. $- 372 S. (21 gr.) 

Die Akademie der Wiffenfchaften zu Brüffel 
hatte auf die bete Angabe der Mitte), durch wee 
che das ailzufrübe Beerdigen der Leichen verbü- 
tet werden könnte, einen Preis gefetzt, Die Bo- 
antwortungen diefer Preisfrage baten der Aka- 
demie nicht Genüge, und fie ftellte daher die 
Frage noch einmal mit einigen Einfchränkungen 
zur Beantwortung auf. Der Verf,, ein junger 
Arzt zu Brüffel, und einer der aufgeklärtelten 
Männer in feinem Fache, die die Stadt hat, hat- 
te ich fchon um den erken Preis beworben; die 
Akademie fand aber feine Beantwortung zu weite 
läuftig, und eine zwote Abhandlung, in der er 
kürzer und beffimmter geantwortet hatte, erhielk 
einen Theil des Preifes. Beide Schriften wurden 
im labr 1788 zu Paris gedruckt, und der Deberf, 
hat die eritere, gröfsere Schrift in der Ueberfe- 
tzung geliefert; zugleich aber in fie alles überge- 
tragen, was die eigentliche Preisfchrift Eigenes 
hatte, ` Das Werk felbit enthält eine Menge von 
Fällen fcheinbarer Todesarten, die der Verf. un- 
ter iare Claffen bringt. Zugleich bandelt er weit- 
läuftig von den Kennzeichen des Todes, unter 
denen er, aufser der Fäulnifs, die Erf-klaffung 
der Schliefsemufkeln noch als das Gewiflelte an- 
fiebt. Die Vorfchläge, die Beerdigung folcher 
zu verhüten, die nur fcheinbar todt find, bezie- 
hen {fich alle auf die forgfältige Aufficht, die man 
auf folche baben foll, bey denen man vermutken 
kann, dafs das Leben nicht völlig verlofchen fey, 
Die vielen Brüderfchaften in den Niederlanden 
follen die Unkoften beftreiten und die Auflickt 
übernekmen. Der UVeberfetzer hat viele Zufätze 
beygefügt. Er beflreiter in diefen die Goodwy- 
nifche IHypotheie von der T'odesart der Ertrunke- 
nen, und empfiehlt zugleich eine neue, aber fecht 
zufammengelfetzte Mafchine zum 'Tabacksrauch- 
kiyftire. 
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Sonnabends, den goten October 1790. 


ARZNEYGELAHRTHEIT, 


EpiınsurG, b. Elliot: A treatife of the materia 
medica, by William Cullen,- M. D. profeffor 
of the practice of phyfie, firt phyfician to 
his majefty for Scotland, Fellow of — etc: 
Zweyter Band. go, Mit Regifter. 610 S. 
gr. 4- 


m zweyten Bande, einem unvergleichlichen Scha- 

Ge praktifcher Beobachtungen handelt der Vf. 
die eigentlichen Arzneyen ab. Kap. ı. Zufammen- 
ziehende Mittel verdichten und verkürzen die wei- 
chen Zeien Theile und verftärken ibre Kraft des 
Zufammenhangs; hiedurch werden fie fäulnifs- 
widrig. Offenbar wirken fie fowohl auf die ein- 
fachen, als auf’ die empfindlichen feiten Theile, 
Durch letztere wirken fie oft fehr fchnell in ent- 
legene Gegenden des Körpers; dies beweifet die 
Unterdrückung des Wechfelfiebers kurz nach der 
Einnahme eines adftringirenden Pulvers. Er 
leugnet im zufammenziehenden Pflanzenftoffe die 
Gegenwart: einer Säure (offenbar allen Ausfprü- 
chen der neuelten und beften Scheideküniller 
entgegen) und hält fie fogar für Verfchluckungs- 
mittel derfelben, weil fie demEifen imVitriol dieSäu- 
re raubten. Aber ganz gewifs rauben fie nur 
das Eifen der Vitrieifäure durch eine überwie- 
gend ftärkere Aneignungsverbindung ihres Stoffes 
mit erkern. In leukopulegmatifcher Kachexie hält 
er das Eifen für vortreflich. Er wähnt, dafs die 
Wiederkunft der Wechfelfieberanfälle.auf einer 
periodifchen Atonie des Körpers berube, die 
von dem adfringirenden (und bittern) Mitteln 


binweggenommen und fo das Fieber geheilt, 


werde; wie ungegründet diefe Hypothefe fey, 
fieht man an der weit ftärkern Fieber vertreiben- 
den Kraft eines Zehntelgrans Arfenik, woerinn 
man doch keine fo ungeheure tonifche Tugend 
vorausfetzen kann. Richtig unterfcheidet er die 
activen und pailıven Bludlüfe und halt fie nur 
in letztern für dienlic. Ihre Nutzbarkeit in 
Dürebfällen. Die Zarentraube befand er oft zur 
Erleichterung der Steinfchmerzen kräftig, durch 
Einfaugung der Säure der erften Wege aber, wie 
er wäünt, läfst fich diefe ihre Tugend gewifs 
A. L. 2. 1790. Vierter Band, ge 


‚der Caryophyllata ilt er febr zweitelnaft, 


nicht erklären, Ueber die Art und Form, wie fie 
zu reichen find, erinnert er viel zweckmäfsiges, 


‚Den Alan fand er im Bauctiluffe ferr kräftig, 


fo wieim Mutterblutfturze. Am beiten fängt man 
mit einer Gabe von 5Granen an. Zweckmäfsi- 
ger wird Kinogummi mit Alaun im Pulvis ftypti- 
cus verbunden, att des vormaligen Drachenblu- 
tes. Inder Mandelbräuse unddemlockern Zahn- 
fieifche, fo wie in der bäutigen Augenentzündung 
it er kräftig. Das Eilen, in Säuren aufgelöfst, 
verftärkt die Efsluit und Thätigkeit des Blutlaufs. 
Der Vf. erklärt febr gut, wie es zuweilen antal- 
tend und zuweilen eröffnend wirken könne, Es 
mufs in grofser Menge in den Körper kommen, 
wenn es viel helfen fell. Eifenroft fand er fo 
wirkfam als irgend ein andres Präparat, Das Ku- 
pfer hält er, feiner oft voritechenden reizenden 
Eigenfchaften ungeachtet, für ein Adfitringens. 
Er braucht den blauen Vitriol oder auch das Sal- 
miakkupfer, fängt mit eritern von einem viertel 
oder halben Gran an, und verftärkt allmählig die 
Gabe. In vielen Fällen von Fallfucht und Hy- 
fterie leiftete er Hülfe. Mit dem Salmiakkupfer 
ftieg Hr. C. bis fünf und mehr Gran, Er be- 
fürchtet (unfers Erachtens mit Unrecat) ein fchlei- 
ehendes, zuweilen fchnell hervorbreehendes, Gift 
im lang fortgebrauchten Kupfer. Dienliche Actz. 
kraft feiner Bereitungen; tonifche Kraft in He- 
bung der Augenentzündungen. Vor der fchlei- 
cbenden Giftigkeit des innerlich gebrauchten 
Diener fürchtet er fich ungemein. Er glaubt febr 
richtig, feine äufserlicu auf die mit Oberhaut be- 
deckten Stellen gelegten Bereitungen, könnten nie 
in einer dem Körper, fchädlıchen Menge einge- 
faugt werden, wohl aber, wenn De auf fchwä- 
rende Stellen kommen. Die Zinkblumen fand er 
nie fehr hülfreich, Krätiiger noch den weifsen 
Vitriol. Die Wurzeln des Ganjerichs find ein gu- 
tes Nahrungsmittel. Ueber die antifebrilifche Kraft 
mentille, eine der flärkiten Eee 
Wurzeln, thaten (in grofsen Gaben) vor Den und 
mit Enzianwurzel gegen Fieber fehr gute Dienite, 
Auch Hr. Cullen konnte wit den Blüthen des gelben 
Labkrautes die Milch nicat zunr Gerinnen bringen. 
Dafs die Tuieren in Menge zum Futter gegebne 

Li Fär- 


[4 


mn 
7. 


Färberrötlie, fie fech macht, hält er für eine An- 
zeige -ibres bedenkiichen Gebrauchs bey Men- 
fihen. Monatsreinigung fah er fe nicht beför- 
dern. Eins der Räich Ben adfringirenden Gewäch- 
fe it die Natterwnrzel; in grofsen Gaben gegen 
Wechisläeber.,. Er zweifelt (wohl mit Unrecht), 
on diel’arrakrautwurzel, wirklich eine wurmtöd- 
tende Krafı belitze, Dem Katechufafte, dor fo.oft 
verfälfcht werde, ziebt er einheimifche Mittel vor. 
Eine adfiringirende Salbe. daraus. Dienlichkeit 
des Kinogummis in Durchfällen; das ftärklle be- 
kannte Adürinzens entiteht aus feiner Verbin- 
dung mit Alann. Am hänfigften it das zufanı- 
menziehende Principium in der Rinde der Ge- 
wächfe. Die Granatrinde läfst fich vorzüglich 

ur dorch wäfferigte Auflöfungsmitrel ausziehn, 
und wird daher fer hülfreich im Halsweh, Durch- 
lauf u. L w. Nie fan er fie, zu rechter Zeit in- 
nerlich gegeben, fchaden oder dieMonatsreinigung 
unterdrücken. Die Eichenrinde, eins der mäch- 
tigiten diefer Kiafe, rühmt er ungemein bey 
Halsgefchwuliten, und bey Wechfeiliebern zu & 
Quentchen alle 2, 3 Stunden. Die Galläpfel hält 
er (mit gutem Grunde) für das tärke gewächs- 
artige Adiiringens; gegen kalte Fieber gegeben, 
fchaädete fie nie, wenn. er fie mit Enzianwurzel 
verband. Adüftringirende Salben daraus gegen 
die güldneAder. ` Sehädlie!keit des Kampefche- 
holzes in der Ruhr; Unkräftigkeit des Weiderichs. 
Acftringirende Kraft der Säuren, der bittern, der 
narkotifchen, der balfamiichen Mittel. Kap. 2. 
Tonifche Mittel, bierunter begreift er grüfsten- 
theils die Bitterkeiten. Auf den felten Theil der 
Nuskelfeber, meynt er, wirken die adftringiren- 
den Arzueyen, auf die inwohnende Kraft (Reiz- 
barkeit) derfeiben aber die bittern Dinge als Stär- 
kungsmitte), Bitterkeit fey ein Begriff, der fich 
durch. Chemie nicht definiren lafe, und beitene 
in keinem Saizwefen. Sie flärken die Fafern des 
Magens und hemmen die faure Gährung darinn, 
In Fällen, wo Verltopfungen. der Eingeweide 
gewifs vorhanden waren, richteten bittre Dinge nie 
eryas äng, Sie beugen kräftiglt der herannaten- 
den Wafferfucht vor. Schon vor fich, gewiffer 
aber mit-adftringirenden Stoffen verbundet, ver: 
treiben fie Fieber. Sie machen keinen Schweifs, 
aufser‘bey diaphoreuifchen Verhalten. Sie laxi- 
ren mit Gewifsheit in gröfsern Gaben. In den Zitt- 
werfamen- fand- der Vf. fat nie eine wurmtrei- 
pende Kraft. (Rce. ift von feiner Kraft gegen 
Syulwürmer überzeugt, nur muis er ächt und 
irilch fern.) 
kraftder Birterkeiten, die Anfälle der Gicht und 
des Polsgras kinwegzunehmen, aus, und zeigt 
die Nachtheile davon, Nervenbefchwerden, Waf- 
ferfuehten, Tod. 
gen erfalrungsmäfsig; wenn er aber diefe Fol- 
ren, von der Kraft der bittern Dinge, Atonie des 
Wagens bervorzubringen, und von einer allge- 
meinen Giftigkeit’ derfelbem herleitet, fo wider- 
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So weit find feine Bemerkung," 
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fpricht er ficu nicht nur Gift. fonderın auch al- 
len feftzegründeten Erfahrungsfätzen. Viel Gu- 
tes über die befte Arr, ihre Kraft auszuziehn, auf 
alle Gewächfe anwendbar. Die Enzirmwurge, mit 
Galläpfeln oder Tormentille gegeben, fchlug 
ihm in Wechfelfiebern nie fehl. Dem einheimi- 
fchen' Taufendgüldenkraute würde er den Vorzug 
geben, wenn es die Menftraen nicht fo febr in 
lich faugte. Er glaubt, dafs die Halte, eine 
fonft vortrefliche reine Bitterkeit, keine Vorzüre 
vor der Enzianwurzel habe, und als dusländifen 
zu entbehren fey. Iu der Ruhr zieht er der Si- 
maruba einen Aufgufs von Kamillenblüthe weit 
vor. Den Bitterklee kälter für eine milde. reine 
und itarke Bitterkeit, wenn er gleich den Vitr:ol 
fchwärzt; es i unangenehkimer als die andern Bit- 
terkeiten, verliert durchs Trocknen nichts und 
tut ihm in freffenden Hautübeln gute Dienfte. 
Den Hopfen fchlägt er zur Arzney vor. Die Jp- 
natzbohne widerrätl er anzuwenden. Eine reine, 
aber unangenehme, Bitterkeit befitzt der Erd- 
rauch; in Hautibefchwerden vortreflich. In der 
Columboirurzel. wohnt eine ftarke angenehme Bit- 
terkeit;. De bat ihm zuweilen iin Erbrechen Dien- 
fte gerkan. Die römifche bält er für die färkite 
Kamille; fe leert fehr bequem die Gedlärme aus. 
Bier mit Wermuth aufgegollen (Purl) ilt berau- 
fehender, als Hopfenbjer. Beym Zögern des 
Ausbruchs der Monatreinigung.: nicht aber bey 
Unterdrückung derfelben,, hat er die- Offerlucew 
bülfreich befunden, Bey Vertreibung der Gicht- 
anfälle fchreibt er ibr diefelben Narhtkeile wie 
andern Bitterkeiten zu. Bitterer, gewärzhafter und 
angenchmer ift die Serpentarie, die, mit der Rin- 
de verbunden, viel Dienfte bey Wechfelliebern 
thur. Die unreifen Pomeranzen find bitterer aber 
weniger gewürzhaft als die Sckaale der reifen, 
Das Gelbederletztern,eine kräftige\lagenftärkung, 
Srhwächer find die Blätter, die in der Fallfucht 
von keiner Wirkung waren. Alle Kraft der pe~ 
vnanifchen Rinde leitet er von dem mit Bitterkeit 
verbundenen aditringirenden Wefen ber, und Bucht 
darinn ihre antipyretifche Tugend, wie Rec. 
deucht, nicht befriedigend. Nach einigen Aus- 
leerungen, wo fie nötkig find, giebt er rafch die 
Rindein alien Weebfelfiebern, ohne bey den ver- 
aketenRückfickt aufdie Kackexiezu neimen. Yon 
Verftopfungen der Eingeweide durch fie will er 
nichts wiffen. Mitunfern ganzen Bey fälle giebter 
die Rinde nur kurzvor dem Anfalle in grofser Gabe 
und richter ungleich meùr damit aus, als mit ei- 
nr weit gröfsern Menge allmählich die ganze 
Apyrexie hindurch gegeben. Ueber "tren Ge- 
brauch in nacklaffenden, anialtenden, faulen und 
Nervenäebern viel zweckmäfsiges, nur dafs er 
bey leztern fich die eriterh paar Wochen vor ih- 
rem Gebrauche (mit Unrecht) fürchten Er giebt 
fie in zufammentlliefsenien Pocken, befonders im 
zweyten Fieber. Ihre Dienlichkeit im paffiven 
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fie Entzündung und Eiterung um den Brandleck 
erregte, im Brande zu helfen. Sichtbar beilfam 
hat er fie im Veitstanze befunden, fo wiebey dem 
fich in die Länge ziehenden Krichhuften. Lob 
der Weiderrinde in kalten Fiebern. Kap. 3. (S. 
116.) Viel Allgemeines über die Eigenfchaft der 
Erweichungssnitiel, deren Wirkung er jedoch un- 
fers Beiliinkens allzufesr einfchränkt. Die Dou- 
che wirke zugleich wie Frieion durch -Erfchätte- 
rung. Den fchleimichten Gewächfen geftatter er 
keine 'erweichende Tugend. Kap. 4. Ueber die 
ätzenden Mittel fear kurz, wo er dann dem Aetz- 
und Höllenfteine nicht genug Gerechtigkeit wie- 
derfabren läfst. Kap. 5. Reizende Mittel. Er 
erklärt fich wider die mechanifche Wirkung der- 
felben ; fir erregen die Beweglichkeit und Bewe- 
gung der Nervenkraft. Viel pbyfiologifches tief 
gefchöpftes hierüber. _ Unterfebied der dnecien 
und indirecten Reizmittel. Spicke, eins der be- 
ften unter den Mitteln, die man cephalice nennt, 
welche die Nervenkraft ftärker, in die zu dew 
thierifchen, felten in die zu den Lebensverrich- 
tungen gehörigen, Nerven treiben. Nötkigkeit 
der Rectification der wefentlichen Oele aus den 
Qxirlpflanzer ; letztere find gewöhnlich kräftige 
Niesmittel. Kraufemünze, ein kräftiges Krampf 
mittel. Noch fchnellere, krampfwiirige und Ma- 
genermunternde Tugenden zeigt die Pfejjermün- 
ze. [n den Blättern der Alifiitzem und den ilu- 
menkelchen liegt die cephaliiche Kratc des Ros- 
marins. Die ftärkfte Niefen erregende und, ce” 
phalifche Tugend befitzt das Teucrium marum: 
Die Kräfte der Schirmpilanzen liegen am vorzütß- 
Yichften in ihrem Saamem Durch Koriander wird 
der Geruch des Sensblättersufzuffes verbeffert 
und das davon entftehende Bauchkneipen gemin- 
Das Cunimum hält er für das kräfiigiie 
Carminativ. Der krättiigfte Theil der Angelike ift 
die Wurzel. Die fehr gelind aromatiiche etwas 
füfse Ginfengwurzel'hält er für überflüfsig; nach fei- 
ner Erfahrung ift fie kein Aphrodifiacum. Einem 
fchnell vorübergehenden, befonders auf die Le- 
bensverrichtungen gehenden, Nervenreiz geben 
die Siliguofre ab auf der Haut aber erregen fie 
eine langweilige Entzündung. ` Sie find diure- 
tifch. Lob des Löffelkvrauts und der Brunnenkref- 
fe im Scharbock. Nutzen des Eryfimum in der 
Heiferkeit, fo wie eines angegebnen Sirups von 
Märyettig. Ein Aufgufs des letztern als Breeirmit- 
tel. Sein Nutzen bey Lähmung, dem ciironifcheu 
Ruevmatism und dem Scharbock. Er befördert 
Harn und Ausdünitung. Die Schärfe des Senfs 
liegt in den vom fetten Oele befreyıen Hülfen, 
welche auf der Haut eine ffarke Entzündung erre- 
gen. Eine halbe Unze unzerltofsner Sentfaainen 
bringt täglich einen offenen Leib zuwege, ‚auch 
mehrere, befördert auch den Harn, otne zu erhitzen. 
Ausführlich über die großsen Heilkräfte des Krob- 
lauchs; faft zuviel Lob defelben, Terbenthin, ein 


dert. 


sotumachendes Mittel; innerlich erregt er Hitze 
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des Magens, laxiert und treibt Harn. Er fahe von 
Terbenthin und Kopaivabalfam Entzündung in der 
Harnröhre erregen. Das Terbenthinöl hat er inder 
Hüftgicht dienlich befunden. Es ift in gleichem 
Grade harntreibend, wie das Wachholderöl. Der Ka- 
paivabalfam hat ihm in Nachtrippern zuweilen ge- 
glückt, oft aber fabe er ibn reizende und nachl- 
theilige Wirkungen thun, befonders wo Verfchwä- 
rungen in den Urinwegen waren. Er wilhibn oft mit 
Nutzen (2) in Erleichterung der goldnen Ader und 
ihrer Befchwerden gebrauchthaben. Der mildelte 
undam lieblichften riechendeBalfam ift der tolutani- 
fche; er hält ihn für den unfchädlichften in Bruft- 
befchwerden. Nützliche Anwendung des füfsigen 
Storax als Salbe in Lähmungen und rachitifcher 
Schwäche der Schenkel. Die Myrrhe, ein Magen- 
mittel; in gröfserer Gabe erbitzend. In Gefehwüs 
ren verwirfi er fe ganz-ObmitRecht? Der harzige 
Theil des Guajatgemmis kömmt den Balfamen na- 
he, und reizt alle Enden der Gefäfse des Körpers, 
Purch feinen Gebrauch verfchwanden oft die An- 
fälle des Podagras auf eine lange Zeit, es ward 
aber nicht gebeilr. Nie hat er die Sa/faparillekräf- 
tig befunden. Ein wäflferiger Aufgufs des Saffa- 
Fras-treibt febr wirkfam denSchweifs. Erhitzen- 
der als die Quitl- und Doldenpflanzen find die 
Gewürze, das angenehmite und kräftigfte it das 
Limmtöl. Das käufliche Wirznetkenöt ift zu äufser- 
lichen Gebrauche weit kräfiiger, als das bey uns 
deftillirte, unvermifchte. Von der narkotifchen 
Kraft der Aduskatennufs bringt er einen merkwür- 
digen Fall bey; ihre wirkfamen Theile gehen: 
nicht durchs Kochen verloren. Durch Kochen mit 
Waffer läfst fich die Kraft des Ingbers bequem und 
ohne Verluft ausziehn, und fo zu einem dienli- 
chen Syrup bereiten; eben fo find die Kräfte des 
Pfejjers von febr fefter Natur: Ausführlich über die 
Natur der Aronwaurzel. Eine Abkockung der Rin- 
de des Seidelbajts fand er in Verfehwärungen vie: 
ler Stellen des Körpers, die nach Quecklilberge- 
brauche entilanden waren, heilfam. Er empfiehle 
die Kiichenfehslle zu fernern Verfuchen im [chwär- 
zen Staar. Kap. 6. Befänftigende Mittel (fedantia) 
die er wieder in betiubende und külhlende theilt: 
Die beräubenden mindern die Beweglichkeit der 
Nervenkraft, oder vernichten fie ganz; die Art, 
wie fie wirken; beyläufig von ihrer Reizkraft, 
und wie fie zu erklären; ziemlich befriedigend. 
Von Mohnfaft-febr vollitändig; er vergleichtihn 
mit der Urfache des natürlichen Schlafs, Narkoti« 
fee und. zugleich reizende Subftanzen erregen 
Frunkenkein Verderbnifle menfchlicher Ausflüffe,, 
machen anbaltende. Fieber, in denen Mohnfaft, 
doch nur erfi nach dem anfänglichen inflammato- 
richen Stadium, ein Hauptmicel ite Zufatz del 
felben zur Rinde gegen Wechfeifieber. Gelbfurcht 
vom Durchbruch einesGallenteinaserfodert Mohn- 
faft, fo wie Ähnliche Befckwerden von Harnfteinen. 
Er rübmtitn verfchiedentlieh nach gehörigen Ader- 
läffen bey Lungenentzündungen; ‘bey erklärten 
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Verfchwärungen nach Entzündung; bey Blutflufs 
von befondern Reiz, oder, wie bey einigen Mut- 
"terblurftürzen, von Krampf ; bey.chronifch geword- 
nem Katarrh; im Teratius, beym Veitstanz, In der 
auraepileptica; im zweyten Stadium des Keichhu- 
ftens; alle A bis; 6 Stunden abwechfelnd mit Rici- 
nusöl gegen Kolik; im Durchlauf; im Erbrechen 
emplieblt er Klyftiere davon; in der venerifchen 
Krankheit hält er nichts von ibm. Aeufserliche An- 
wendungsart. Ausführliche Anzeige, wie Dover's 
Pulvers als Schweifsmittel zu gebrauchen fey. Sehr 

ut beftimmt er die Gabe; bey Magengicht flieg 
er einftmals bis rọ Gran ‚ zweymal täglich; gro: 
fse Dofen, wo ftärke Reizungen zu überwinden 
find. Die Kraft des Mohnfafts hältnicht über acht 
Stunden an. Ungewifle Wirkung des Schierlings; 
gewöhnliche Unkräftigkeit des Extracts. In Ver- 
bärtungen fcrophulötfer Drüfen, (nie heilte er ei- 
hen Krebs) und in der venerifchen Krankheit fah 
er ihn hülfreich. Den-Wütfcherling empfieklt er zu 
Verfuchen. Mit der Belladonna heilte er einen Lip- 
ukrebs und einen dem Kreèfe nahen Skirrhus 


Ser. Brot Den Bilfenkrautextract fübrt er als eine 
Angenehme fchmerzftillende fchlafbringende und 


ib nicht veritopfende Arzney auf; doch 
ee mehr Watnfinn ‚und,unruhigen Schlaf 
als Mohnfaft. Ausführlich über die Anwendung 
des Tabaks , aber nicht günllig über feine Arzney- 
kräfte. Dieʻübrigen narkotifchen Subitanzen wir- 
ken zuer aufdie thierifeden Verrichtungen, Kirfeh- 
jorbeer aber unmittelbarer auf die Lebensverrich- 
tungen. Weiler nie örtliche Entzündang erregt und 
der Körper nach dem Usbergange feinerWirkungen 
ganz refund bleibt,empfiehlter ibn zu(behutfamen) 
Verfuchen. Vortreilich, umfländlich und befriedi- 
‘send über den Kempfer, eine uarkotifche, wirklich 
kühlende Subftanz, aufser dafser örtlich an hautlo- 
fen Stellen reizt und entzündet. In Nervenlebern 
mit Wahnfinn, fo wiein chronifchen Uebeln, die auf 
einer Beweglichkeit der Nervenkraft oder uuregel- 
mäfsiger Bewegung deflelben beruben ; inder Fall» 
[ucht als Beyhülfe des Kupfers undZinks, undinder 
Manie fand er ihn bhülfreich. Eingeriebenes Kam- 
pferöl trieb die Gichtfehmerzen von einer Stelle zur 
andern. Sein Gebrauch in Zahnfchmerzen. Die 
Harnfirenge von Kanthariden hindert er auf keine 
Weife. Die Schärfe der Queckfilberpräparate wird 
durch Zufammenreiben mit Kampfer milder; die 
Neapelfalbe aber nicht. Unter zwanzig Gran foll 
man ibn nicht geben, oder kleinere Gaben in fehr 
kleinen Zwifckenzeiten. Narkotifche Wirkungen 
des geruchvollen Thees. Von Safran halt er gar 
nichts (mit' Unrecht). Reizende und narketifche 
Kraft des Weins. ‚Kap. 7. Die kühlenden Mittel min- 
dern nur den widernatürlich erhöbeten Wärme- 
grad des Körpers durch eine Art potentieller Käl- 
tung, worüber er vıel hypotbetifches äulsert, Die 


` 


“Auch in der Magengicht, 
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Säuren mäfsigen die Hitze befonders durch'eine 
gährungswidrige Kraft; fie kühlen und ziehn zu- 
fammen. Die MHineralfausen, weynt er, giengen 
nicht in die Mifchung des Blurkuchens ein, wie die 
vegetabilifchen; letziere wären daher dienlicherim ` 
Faullieber, — welches noch unbewiefene Sätze 
zu feyn fIckeinen. Die magenftärkende Kraft der 
Yıtriolfäure, die hartitreibenze der Salpererfäure, 
Sehr günitig von der deftillirren Holzfäure, dem 
Iheerwajler. Kraft des Elügs das Fett zu vermin- 
dern. Ueber die Mittelsalze febr unvollitändig, 
und unrichtig, z.B. dafs Digeftivfalz und die erdi- 
gen Salze küslend wirkten, und Minderers Geiit 
unkräaftig fey. Kap.g. Krampfjtillende Mittel. Er 
leiter die. krampflaften Befchwerden von cer Un- 
regelmäfsigkeit derabwechfelnd entitehenden und 
finkenden Thätigkeit des Gehirnsher und fagt viel 
Durchdaclites über diefelben und die Miitel dage» 
gen. . Uneigentliche Krampfmittel, z.B. welche die 
Beweglichkeit der Nervenkraft mindern, die erre- 
gende Urfache hinwegnekmen, u. f. w, Widrige 
Empfindungen fcbwächen die Thätigkeit des Ge- 
birns und befänftigen, dauer find itinkende Mittel 
krampfwidrig. Die flüchtigen Dinge, als die zwo- 
te Sorte derfelben, haben eben diefer Flüffigkeit ib- 
res Oels wegen eine befondre Kraft auf die Nerven- 
Hlüfsigkeit, ihrer krankbatften Erregung vorzubeu- 
gen, auch wohl der Geburukraft Ton und Stetig- 
keit zu geben. Das feintte mehrmahl rectificirte 
Bernfleinöl befand er fehr krampfillend. Unter 
den Saamen der Doldenplianzen befitzt der Kra- 
merkümmeldie ftärkften krampfwidrigenEigenfchaf- 
ten. Von der finkenden Melde uud der Raute fah 
er febr gute Wirkung. Sadebaum zeigte einen ftär- 
kern Trieb nach der Bärmutter, als irgend eine 
Pilanze. Der achte frifche leufelsdreck zeigte fich 
ihm in der Hytterie, krampfhaften Magenübeln, 
Blähungskolikeu, und zur Beförderung des Aus- 
wurfs hülfreich; auf ibn folgt gleichdas Sagapen- 
harz. Guter Baldrian in Subftauz und in grolsen 
Dofen fand er in fallfüchtigen, byiterifchen und 
andern Krampfbefchwerden dienlich. Aether wirkt 
höchft fchnell und wie Kampfer in inlammatori- 
fchen Krämpfe. Tünieröl, durch die Berührung der 
Luft verändert, verlor viel von feiner antıfpas- 
modifchen Tugend; er hat epileptifepe Anfälle da- 
mit verhütet- Der Mofchus muis ächt feyn und in 
grofsen (10 -- 30 Gran). bald wiederholten Gaben 
gereicht werden, dann ift er unter den bekannten 
eins der kräftigtien Krampfwidrigen Mittel in vie- 
len convulliviichen ‚und fpasmodifchen Uebeln. 
und in anbaltenden 
Fieberu fan er ihn nützlich wirken. Biebergei, be- 
wies dich in Subitanz zu to bis 30 Gran feir wirk- 
fam. Zweckmälsig von flüchtigen Laugenfalzen. 


CDer Befchiuß folgt.) 
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 Loxvon, b. Elliot: A treatife of the materia 
medies by William Cullen etc, 


(Befchluß der im vor. St. abgebrochenen Recenfion. > 


Ke: 9. Nur Wafer ift ein Verdünnungsmittel. 
à Kap. 10. Zertheilende Mittel. Er zieht wi- 
der die mechanifchen Arzneywirkungen des Boer- 
have zu Felde. Im Allgemeinen zweifelt er-an 
der Exiftenz folcher Mittel, die fich nicht in 
die tbierifcken Gallerten verändern, und nur in 
das Blutwaffer geken könnten. Eine etwas allzu 
.fkeptifche opd voreilige Meynung nach Rec. Ue- 
berzeugung, Im gefunden Magen fey immer (?) 
Säure, und diefe wird am beiten durch Seife zer: 
Dëst, Der letztern auflöfende Kräfte lalst er 
blofs im Speifecanal gelten. DieSeife laxire blofs 
wegen des beygemifchten Kochfalzes. In Stein- 
und Gichtbefehwerden hat fie fich ihm hülfreich 
erwiefen. Kap.ırı. Verdickende Mittel giebt es 
nicht, aufser Diät und-Leibesbewegung. Kap. 
12. Die Schmeidigungsmittel behalten ibre Kraft 
kaum in den erften Wegen: fie werden durch die 
Verdauung verändert, und thun nichts in’ den 
zweyten Wegen. Wallwurzel, arabifches Gummi, 
Traganth, Hawfenblafee Kap. 13. Säurewidrige 
Mittel. Er glaubt an eine Säure in den zweyten 


Wegen. Diefe Mittel dienen daher gegen Harn- 
ftein. Die Kalkerden erlaubt er reichlich.” Das 


mit Luftfäure gefättigte fixe Laugenfalz empäehlt 
er am meillen gegen Steinbefchwerden. Kap. 14. 
Laugenfalzwidrige Mittel, blofs wo ein ‚fchädli- 
ches Laugenfalz in den Magen gerathen ift. Kap. 
15. Antifeptifche Mittel. Die fäulichte Diathefis 
fey acute und chronifche, eritere finde in Faul- 
jiebern, letztere im Scharbock ftatt, Hier kömmt 
er bey Anführung der Mittel mit Geh in Wider- 
fpruch, da, was in Faulfiebern dienlich if, ge- 
wöhnlich im Scharbocke nichts hilft, und umge- 
kehrt. Die Gewächsfäuvre hält er für antifepti- 
{cher und brauchbarer in Faulfiebern als die mi- 
neralifchen — der Erfahrung zuwider. Der 
Neutralfalze und erdigen Mittelfalze bätte er 
bier kaum erwähnen follen. Was die renz, 
A. L, Z. 1750. Vierter Band. 


blumen - und Zwiebelgewächfe gegen Faulfieber 
helfen follen, kann Recent nicht einfehn ; ibre 
fcharbockwidrige Kraft giebt ihnen eben noch 
keine hohe Stelle unter den Antifepticis. Kap, 
16. Niefemistel, (br Einflufs auf beilfame Verän- 
derungen im ganzen Körper wird vortrefflich aus- 
einander gefetzt, Hafelwurzel zu 3 Gran ift ein 
fchickliches Niespulver, welches durch eine fehr 
kleine Menge weifser Nieswurzel am beken ver- 
flärkt wird. Kap. 17, Speichelabführende Mittel. 
Aeufserliche ( Kaumittel): Angelik, Muflerwurzel, 
Bertramwurzel; am flärkften aber das Kauen ei- 
nes Stückes Märrettig, Iunerliche, Quechfilber, 
Es habe eine befondre Aneignung zu Salmiakfalz, 
und bringe deshalb, Speichelflufs zuwege. Es 
heile die venerifche Krankheit durch Anreizung 
aller Abfcheidsorgane, und führe fo das Gift aus. 
Diefer etwas weitläuftige Artikel wird wenigen 
Lefern Genüge leiten; der Vf. fcheint nicht se- 
nug Erfahrung in diefer Krankheit gebabt zu ha- 
ben, out würde er den Sublimat nicht fo fehr 
loben, Kap, 18. Auswurfbefördernde Mittel. Die 
Brechmittel ausgenommen, giebt es keine huften- 
erregende Dinge. . Mittel, welche die Ausdün- ` 
tung der Oberfläche des Körpers vermehren, ver- 
mehren auch die der Lungen: dann wird durch 
Ausfchwitzen dünnerer Flüfigkeiten der zähe 
ichon vorbandene Schleim locker, und geht léich- 
ter heraus; fo wirken die Expectorantia, Nur 
wenn die Meerzwiebel auf die Nieren zu wirken 
anfängt, kann man erwarten, dafs tie brufilöfen- 
de Kräfte äufsern werde; fie ilt nur in fehr klei- 
nen wiederholten Gaben zu reichen. Kap. 19. 
Den Mechanismus des Erbrechens erklärt er fehr 
gut; fo wie die unmittelbaren Effecte unddie An- 
zeigen dazu fammt denGegenanzeigen. Vonden 
Wirkungen erregter Uebelkeiten hätte er mehr 
fagen können. Der Hafelwurzel giebt er das ver- 
diente Lob. Kreuzkraut, ein heftiges, empirifches 
Brechmittel. Blofs in dem widrigen Theile der 
Brechwurzel liegt die Kraft; fie wirkt gefchwind 
aber oft nicht nachdrücklich genug zu vollllän- 
digen Ausleeruugen, da fie bald völlig ausgebro- 
chen wird. Blofs wenn fie laxiert, dient fie in 
der Ruhr. Unftändlich über die Spiefsglasberei- 
tungen, wo yielgutes, aber bekanntes, vorkömmt, 
Mm Mi- 
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Mineralkermes fey wirkfamer und von gleichför- 
migerer Güte, als der Goldfchwefel; beiden zieht 
er den Brechweinftein vor, da die Gabe fich noch 
gewifler beitimmen laffe. Kap. zo. Abführmittel. 
(cathartica). Nächfte und entfernte Wirkungen 
derfelben, vortreflich aus einander geletzt. Die 
Säuerlichkeit des frifchen Obfles verbindet fich 
mit der Galle, und macht ein laxirendes Ge- 
miich. Manna fey vom Zucker wenig oder nicht 
verfchieden, weder merklich im Gefchmack noch 
in der Wirkung; hier fcheint er fich zu irren. 
Mit Salzen verfetzt wirkt fie am beften. Das fixe 
Laugenfalz bilde mit den Säuren des Magens ein 
Laxirfalz; ein nicht in der Erfahrung gegründe- 
ter Satz. Seine diuretifche Kraft in Darker Ga- 
be. Eine Gabe von mehr als einer Unze Wein- 
‚flein wirkt oft als ein ftarkes Purgiermittel. Als 
entzündungswidrig und barntreibend lobt er ihn 
nach Würden in der Wafferfucht, und wenn er 
mit viel Flüffigkeit eingenommen wird. Lob des 
Gisferifchen Polychvefllalzes und des vortreflichen 
Seignettefalzes. Ohne den Körper zu erhitzen und 
gewöhnlich ohne Kneipen öffnet 4 bis ganzes 
Quentchen Schwefel faft zuverläffig den Leib; 
eben fo ein Efslöffel voll ganzer Senf, welcher 
auch in den Verdauungswegen ganz bleibt. Ein 
Quentchen Kamillenblumen als Laxiermittel mit Er- 
folg. Thiergalle hat er nielaxierende Wirkungen 
hervorbringen fehn. Faft nur eineneinzigen nicht 
Nlüffigen Stuhl bringt die Aloe zuwege, in der Ga- 
be von ı bis 2 Gran; mehr thut fie nicht, wenn 
die auch bis faft zu 20 Gran gereicht wird, und 
dann macht fie kneipen ; fie wirkt befonders auf 
den Maftdarn. Die Kräfte der Senegawurzel leitet 
er gröfstentheils von der purgierenden her; fie ift 
zugleich harn- u. fchweifstreibend. ImRheumatism, 
wo fie Schweifs erregte, fand erfie dienlich. Gin- 
flerfpitzen ein purgierendes Hausmittel. Vom Hol- 
lunder hält er wenig; ob mit Recht? Ricinwsöl, 
wenn es der Magen verträgt, eine der angenehm- 
ften Purgauzen, welche in 2 bis 3 Stunden wirkt, 
in der krampfhaften- und in der Sieinkolik be- 
fonders dienlich, zu einer halben Unze und mehr, 
Oefterer gebraucht, it immer weniger davon nö- 
thig Wenn Jalappentinktur zugemifcht wird, 
verträgt es der Magen am beiten.  Selbft ranzi- 

es purgirt gut. Den Sensblättern ift er nicht hold. 
Salappa und ihr Harz werden milder, mit einem 
harten Pulver zerrieben ; mit Calomel wird De zum 
Päck ien Purgiermittel, Gummigutti giebt er mit 
Vortbeil zu 3 bis 4 Gran, aller drey Stunden wie- 
derholt. Die Kologuinte verachtet er gar zu febr, 
Kap. 21. Harntveibende Mittel. Ohne vieles Ge- 
tränk wirkt kein harntreibendes Mittel wohlrhä- 
tig. Die Stengel des Bitterfäfs wirken allzu un- 
gleich, bald nichts, bald ear zu reizend. Der Eat, 
gerkut vermindert die Gefchwindigkeit des, Pal- 
fes. In kleinen Öftern Gaben und mit Mohnfaft 
verfetzi wirkt die Meerzwiebel am harntreibend- 
fen; man bediene fich aber nur der (betutfam) 
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getrockneten. ` Frifch eingenommen bewert fich 
der Knoblauch fat immer harntreibend. — Die 


Balfame find zu unkräftig. Die fpanifchen Fliegen 
reizen den Blafenkals, ohne merklich den Harn 
zu treiben: Magenfchmerzen und Fieber bat er 
von dem innerlichen Gebrauche bemerkt, Die 
Kellerfchaben wirken felbft in der gröfseften Men- 
ge nichts beträchtliches. Die mit Gewächsfäuren 
vermifchten Getränke als gute Diuretica.. Die 
Mittelfnlze müffen in kleinen Gaben gegeben wer- 
den, damit fie nicht laxieren. Von der Blütterer- 
de hat er nichts gefehn. Fixes Laugenfalz wirkt 
nur in ftarker Menge gegeben. Kap. 22. Diapho- 
retica nennt er Ausdünftung und Sehweils beför- 
dernde Mittel. Sie erregen entweder die Stärke 
des Blutlaufs, oder erwecken blots die Tbätigkeit 
der Gefäseden an der Oberfläche : des Körpers. 
Aeufsere Wärme des Körpers und dünne warme 
Getränke find erfoderlich zu ihrer Wirkung. An- 
zeigen und Gegenanzeigen der Schweifsmittel. 
Elie ein kräftiges Mittel. Gwajak. Kleine Uebel- 
keit erregende Gaben der;Spiefsglanzpräparatefind, 
befonders mit Mohnfaft verfetzt, dienlich zu die- 
fer Abficht. ` Die Reizkraft des Mohnfaftes, die 
Thätigkeit des Blutlaufs zu reizen, hat an feiner 
fchweifstreibenden Wirkung Antheil, In flarken 
Gaben bringt der Mofchus gemeiniglich Schlaf, und 
dann falt allemal Schweifs. Dem Kampher 
Spricht er die Kraft, Schweifs zu erregen, ab: 
Kap. 23. Monatzeit befordernde Mittel kälter noch 
für fehr proplematifch. Er unterfcheidet die Aus- 
bleibung und die Unterdrückung diefer Auslee- 
rung, und leitet eritere von einer Schwäche, letz» 
tere von einer Verengerung und Zufammenzie- 
bung in den äufserlien Gefäfsen her; dem Bie- 
bergeil traut er etwaszu. Eifen wìll er botz beem 
verfpäteten Ausbruch der Monatszeit gebraucht 
wiffen. Das Quechfilber befand er hülfreich. 

So. befciiliefst unfer allgemeiner Lebrer dies 
klaffifche Werk, an praktifehem Sinne und phile- 
fophifchem Geilte das erfte feiner Art, ein Ver- 
mächtnifs von unfchätzbarem Werthe für Aerzte, 
welche Krankkeitsumftfände zu unterfcheiden wif- 
fen, und Kühnheit mit Behutfamkeit vereinen. 


Jena, b. Cuno’s Erben: Aphrodifiacus five de 
lue venerea in duas partes divifus, quarum alte- 
va continet ejus vefligia in veterum euctorum 
monimentis covia, altera quos Aloyfiss Luiji- 
nus temere omifit feriptores medicos et hifloricos 
ordine chronologico digejios. Collegit, notulis 
initruxit, glollarium indicemque, rerum me- 
morabilium fubjecit D. Chriflianus Godofridus 
Gruner. 1789. fol. 2Alpa. (2 Rıhlr.) 


Bey diefer Sammlung liegt noch ein anderer ` 
Titel, durch welchen fie ch an die Boer saevi- 
fche Ausgabe der bekannten Sammlung des Lui- 
{ini anfchliefst, und den dritten Treil derfelben 


ausmacht.: Wir. Laben De dem guien Rare Zeg 
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Un. Hensler zu verdanken, der Hn. G. den Vor- 
fatz, die einzelnen alten Schriftiteller über die 
Luftfeuche, die Luiftni nicht bat, abdrucken zu 
laffen, dahin abzuändern bewog, dafs er alle ver- 
meynten und wahren Ueberrefte des Alterthums 
von der Luftfeuche bis zum Jahr 1556 fammelie 
und herausgab. Da man mit fo vielem Erfolg in 
unfern Zeiten die alten Denkmale von der Luft- 
feuche genutzt, und manche vorher unbekannte 
ans Licht gebracht hat, fo mufste es leichter feya, 
diefe Sammlung jetzt zu veranftalten, als es vor 
Sanchez, Henfiers und Girtanners Unterfuchun- 
gen gewelen feyn würde, und überdies werden 
nur bey wenigen Gelehrten fo viele glückliche 
Umftände zufammentreffen,, eine folche Sammlung 
ınöglichft vollfländig zu machen, als bey Hn: G. 
Theils gehört er felbit unter die wenigen noch 
lebenden Aerzte, die die Schriften des Mittelal- 
ters genau kennen, theils haben ihm- mehrere 
Aerzte, befonders die Hn. Mederer, Ferro und 
Buchhave aus grofsen Bibliotheken Beyträge ge- 
liefert, und Hr. Hensler hat ihm feinen ganzen 
Vorrata mitgetheilt. Rec.. derfelbft in den Schrif- 
ten jener Zeiten nicht ganz fremd ift, glaubt dä- 
her, Hr. G. habe gröfstentheils Recht, wennger 
bebauptet, feine Sammlung würde vollftändig 
feyn, wenn er noch die Bücher des Francifcus de 
Fillabolos, des Johann de Fogueda, das bezweifel- 
te Buch des Auguflinus Niphus, des Jacobi a Be- 
thenconvt, des Anton Roverelli unddes {homas Ran- 
goni hätte erhalten können, und wir würden uns 
freuen, wenn etwa durch diefe Anzeige wenig- 
ftens einige diefer Bücher ans Tageslicht gebracht 
würden, die Hr, G. bequem, als Supplement zu 
diefem Werk, der Welt mittheilen könnte. 

Der Pian zu diefer Sammlung ift fehr weitläuf- 
tig angelegt, Sie foll alle Stellen aus Schriften 
und. die Schriften felbit enthalten, die entweder 
wirklich von der Luftfeucae handeln, oder in de- 
nen man die Luftfeuche zu finden geglaubt hat, 
Im erften Theil hat daher der :Herausgeber Ex- 
cerpte aus den Schriften der Alten von Mofes, 
Hiob, David und Herodot an, bis auf den Zeit- 
punct, wo die Luftfeuche ausbräch, in chronolo- 
gifcher Ordnung geliefert. Es wird befonders 
den Lefern angenehm feyn, die Stellen aus den 
Arabern und arabifirenden Aerzten hier zulam 
men gefämmelt zu finden, die Ar. G. Bin umd 
wieder mit guten Anmerkungen verfeben ha”, 

Der zweyte Theil, von S. 33. an, fafst die 
Schriften, die er[chienen find, nachdem fich die 
Luftfeuche in Europa: ınit ganzer Macht zeigte, 
und die Luifiri entweder nicht, oder nur zeritü- 
ckelt, aufgenommen hat, Luifinis Sammlung 
bat den Fenler, dafs nur ganze Schriften, die von 
der Lu!tfeuche baudeln, in ihr aufgenommen find; 
die Bruchttücke der Praktiker, die in Schriften 
mir andern Titeln ftehen, die Nachrichten der Ge- 
fehietiichreiber, der Dicäter und anderer Gelehr- 
ten finden Sich in derfelben nicht. Hr. G. hat 
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abor alles aufgenommen; was er finden konnte, 
und diefe Excerpte machen einen fehr grofsen 
und fehr nützlichen Theil der ganzen Sammlung 
aus. Die Zeitfolge ift wieder, fo viel nur mog- 
lich war, die-chrenologifche. Alle diefe einzel- 
nen Bruchftücke können wir nicht nennen; die 
einzelnen Bücher aber, die der Herausgeber zu- 
erft in den Apbredifiaeus aufgenommen hat, wol- 
len wir anfüaren. VI. Conrad Schellig in puftu- 
las malas, morbum, quem malum de Francia vul- 
gus appellat, confilium. X. Jo. Widman tracta- 
tus de puftulis, quae vulgato nomine dicuntur 
mal de Franzos: ~ XYI; Şfoh. Grunpeck tractatus 
de peftilenti fcorra, nach Hn. Gruners Ausgabe. 
Goh. (runpeck tr. de mentulagra. - XX. Berthol. 
Steber a mala Franczos, morbo Gallorum praefer- 
vatio et cura. "XXL Sim. Pifloris declaratio de- 
fenfiva politionis de malo Franco. Ej. confuta- 
tio Melleritadii. XXI. Petr. Pinctor tractatus de 
morbo: foedo et occulto his temporibus affligente, 
nach dem Wiener Exemplar. XXX. Wendelin 
Hork de Brackenau mentagra. Es find nur die 
Stücke aus diefem Buch, die Luifini abdrucken 
zu laffen vergeflen hatte. Der Stücke in diefem 
Theil find in allem 64: man fieht alfo, wie viele 
Stücke der Herausgeber aus andern Schriftftel- 
lern geliefert hat, die man bisher, wenigitens 
nicht febr , ‚geachtet hat. Auch viele Stüke von 
den fpanifchen Gefchichtfchreibern find in ihrer 
Sprache, wir hätten gewünfcht, mit der lateini- 
fchen Ueberfetzung, abgedruckt, und da hat der 
Herausgeber aus den Quellen felbft gelchöpft. 
Die Stelle des Piedro Ciezade Leon, die Hr. Girtan- 
ner z. B.\italienifch gegeben hatte, hat er in der 
fpanifchen Urfprache gegeben. 


Die gröfstentheils von den Arabilten überfetz- 
ten Araber, die Arabiften und auch die Schriftitel- 
ler, die zu der Zeit lebten, da die Lufffeuche mit 
gröfserer Wuth ausbrach, find für den ungeüb- 
ten Lefer wegen der vielen fremden und dunkeln 
Worte, die bey ihnen gangbar waren, ungemein 
{chwer zu veritehen. Das gute und vollitändige 
Gloffarium, welches Hr. G. beygefügt bat, wird 
daher den Gebrauch des Buchs fehr erleichtern. 


Z,wey Vorreden find auch von dem Herausge- 
ber, eine vor dem ganzen Werk, und eine vor 
dem erften "Theil defelben. Er erklärt fich da, 
dafs er fich mir dem Streit über die Verbreitung 
der .Luftfeuche durch den Abendmablskelch nicht 
mehr befaifen wolle, weil feine Gegner felbft un- 
er dem Schein der-Religion unvorfichtige Lefer 
zu täufchen gefucht bätten. Uebrigens erklärt er 
fich über die erfte Entitehung der Luftfeuche fo, 
dafs er, nach den Nachriebten, die Hr. Hensler 
geliefert hat, glaubt, fie fey durch die Maranen 
naca Rom gekommen, und alfo egentlica aus 
Afrika herzuleiten; in der zweytenVorrede fart 
er dagegen, er fey immer der Meynung des Hn. 
Girtanner gewelen, und habe immer geglaubt, 

Mm 2 die 


die Zweifel des Sanchez und Heusler feyen nicht 
unwideriegbar, 


+ 


SCHOENE KÖNGTE, 


Manwucım, b. Löfler: Mariane von Lindheim, 
oder Weibergröfse und Männerfechwäche, ein, 


Schaufpiel in einem Aufzuge, von Franz Chri- 


ovh Breum, re 8:8. 

Die Gröfse des weiblichen Geiftes foll in der 
ftandhaften Erduldung einer unglücklichen Gat- 
tin, die Schwäche der Männer indem Charakter 
eines Ebmanns gefchildert werden, der der Mo- 
de zu Gefallen den Anbeter andrer macht, wad 
endlich gar fichvon feiner würdigen Gattin fchei- 
den will, weil fie nicht aus einer alelichen Fa- 
milie ftammt, und für ihn zu renge fitdiche 
"Grundfätze bat, Der Vf. war aber eben fo we- 


nig im Stande, den edlen Charakter der Frau mit. 


Würde, als die Thorbeiten des Mannes mit ko 
mifcher Laune "zu fchildern. Die Frau ift blofs 
leidend, und wendet nichts an, um die Liebe des 
Mannes wieder zu gewinnen, Der Mann iit nicht 
fowobl ein lächerlicher Modegeift, als ein ver- 
bärteter Wollüftling, unempfindlich ‘gegen die 
rübrendften Vorltellungen der Gattin, ungellün 
gegen jeden, der ihm einreden will, kurz, Balz 
fchwarz und abfcheulich. Delfto unwahrfe 33 
licher ift feine Reue am Ende des Stücks. r ie 
Sprache it ganz unerträglich, in den Komite en 
Stellen niedrig und platt, (da kommen Ausdrücke, 
wie Kufefchnautzchen, pomadene Seele vor,) in den 
pathetifchen Stellen theils kraftlos, theils firotzende 
Declamation. Ein Frauenzimmer fpricht S. 25.von 
Subariten, die von einer Sinnenwonne zur andern 
{chwärmen, die dem Schmetterlinge de Rer 
der Lilie untreu wird, um Dech im Kelch der! ul- 
e zu beden. — Wenn es ganz fimpel heifsen 
follte: Noch immer ift es mir unerklärbar; 10 
fast dafür der Vf. S. 70.: „Dies fchlielst mir den 
„Zauberriegel des Geheimnilfes noch nicht auf. 


Die Gattin fagt S. 70. zuihrem Mann: „Ja, zer-. 


` A Ian e s 
SUELE Graufamer, zertrete we, a einer at 
weniger als niedern Rolle heifst es 5. 40.: „Nann 
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„ich doch mit der vertrakten Neffel nicht zu Streich 
„kommen.“ — Die -Spracher des ganzen Stücks 
wimmelt von Unrichtigkeiten. l 


Rreexnssure, bh Montag: Der Teutfche Eng- 
länder. Oder: Sir John Littlemann, fonft ge- 
nannt Johann Kleimnenn. _Originalluftfpiel 
in vier Aufzügen. Von Dr. Geiger, Wor- 
inn nicht geheirather wird. 1790. gg S. g. 
(8 gr.) 


e Ji Pt 

In der Vorrede Det der VE, eg fey ungerecht, 
nur die Laiter ant der" Buäbaue zu fchildern ‚die 
von Anbeginn Hauptlalter waren und bleiben wer- 
den, man müff> die Thorleiten der Nation, und 
des Augenblicks fchildern, ‘wenn man auf Na- 
tionaltheater  Anfpruch machen wolle. Er hat 
Recht. Die Anglomanie, welche. er hier fchil- 
dert, if ein Geëenftaud der auf die Bühne ge- 
hört. ‚Sein, Zweck it gut. ` Mit der Ausführung 
können wir nicki ganz zufrieden feyn. John Lite 
leman, ein.übrigens gefebeuter Mann, — glaubt, 
dafs man in England die Röcke auf dem Rücken 
zuknöpfe, weil man ikın eine folche Puppe un- 
er vill gleich fich 'erfchiefsen, weil 
man. ihn. Jo gekleidet:auslacht. ` Auch bey der 
Poffe mus Wahrfcheinlichkeit feyn, wenn wir 
berzlich lachen follen. — Der Vf. will intsägues 
Armourveufes, und, Verwicklung vermeiden? Er hat 
Recht, dafs es oft damit übertrieben wird. Aber 
bey einiger forgfameren Ausarbeitung, wenn die 
Begebenheiten etwas mehr aus einander gerückt 
wären, die Verfiofsungen etwas fanfter,.die Mo- 
tiven etwas bedeutender angelegt wären, würde 
feine Abficht beffer erreicht worden feyn.. Mar- 
grete it weniger eine Grimajleufe, als eine Dirne, 
Die Wör:er „johlen — Roch, Kothwerfen , podex, 
„Goiche“ eriönen die komifche Wirkung nicht, 
und’beleidigen. — So wie das Stück da if, 
mülsten aus4 Acten zwey gemacht werden, wenn 
es nur einigermafsen auf der Bühne intereffiren 
folite. Schade om die-gute ächikomifche Lee, 
den oft recht guten-Dialog, und die lobenswür- 
dige: Ablicht! 


KLEINE SCHRIFTEN, 


REICHSTACSLITERATUR., Mertoire poun s A, S E. 
de Treves et les Eplifes dependantes de fon a fur 
Vinviclabilitd des Pellefiions Revenues, es > Droits 
et Prerogatives qui leur appartiennent en el NG et fur 

la Bleufe er dont la Confervation leur a de sRcE 
fement garantie pay les traitds publics. TOt 179 SPR a 
"vu Deutfch, 6 Bog. -— Auch in dielem lee er in 
deutfche Reich gegen die unterm Aren Aug, und 2 - 


vember 1789. von der franzöfifchen Nationalverfammlüng 
abgefaßsten Decrete, wodurch die vielen deutfchen Reichs- 
ftänden in Frankreich zuftehende Befitzungen und Ge 
rechtfame fo fehr benachtheiliget werden, zur Hülfe auf- 
gerufen. Merkwürdigift diefe Staats[chrift vorzüglich durch 
den als Beytrag angehängten franzölichtrierifchen Aug: 
taufch - und Grenzvertrag vom ı Jul, 1778. 
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Sonntags, den 31 October 1790. 


PHILOLOGIE. 


Lerrzic, b. Barth.: Des Pablius Virgilius Maro 
Lehrgedicht vom Landbau, überfetzt von Carl 
Gottlieb Bock, nebft einer Vorrede von Goizfr. 
Auguf Bürger 1790. 168 S. gi, $. 


AA as Poefie des Verfes betrifft, fo hält diefe Ue- 
berfetzung mit der Voflifchen, vıeler ande- 


rer Gründe zu gefchweigen, fchon deshalb keine 
Vergleichung aus, weil Hr. Bock den unglückli- 
chen Einfall gehabt hat, den Hexameter mit einer 
Vorfchlagsfylbe, und zwar nicht etwa, wie Kleift 
in feinem Frühling that, immer und regelmäfsig, 
fondern nur, fo oft es ihm einfiel, zu vermehren. 
Er hätte alfo immer feine Ueberfetzung, wie Profa, 
können drucken Inifen, man würde, zumahl bey 
den übrigen Fehlern der Scanfion felten gemerkt 
haben, dafs es hier Verfe, am wenigften, dafs es 
Hexameter zu lefen gäbe. Uns kommt diefes 
Verfahren gerade fo vor; als wenn ein Componift, 
in einem’Tanzftücke, das Dreyvierteltakt. hat, fo oft 
es ihm beliebte, vier Viertel in einen Taktabfchnitt 
brächte? Würde man ihn wohl deshalb entfchuldi- 
gen, wenn er, wie Hr. B, in der Vorrede, an- 
führte, er habe diefes überfchielsende Viertel an- 
fänglich in der hinfirömenden Begeijterung nicht 
gemerkt; bey kälterm Blute aber habe er gefun- 
den, dafs der Flufs der Melodie, und die Gewandt. 
heit der Perioden dadurch befördert würde? Nun 


eine Probe der Ueberfetzung f[elbft: 
/ 


Im neuen Lenze, fo bald von den gyaugewordenen 
Bergen 

Die kühle- Nalle verrinnt, und die lockeren Klöfse 
dem Zephyr 

Sich Zöfen, erfeufze mir fchon der Stier im dreken- 
den Puge 

Dann erglänze bereits, von den Furchen gefcheuert 
die Pilugfchaar. 

Jene Saat entfpricht nur den Wünfchen des kargen- 
den Landwirths, 

Welche zwier die Sonne gefühlt, und zwier die 

Kälte 

Ihm brachen die Scheunen fogar vor unermelslichen 

Frichten. 


A. L. Z. 1790.. Vierter Band, 


Hier it, graugewordene, für graue zu profaifch, 
Kühle Näffe für gelidus humor fagt zu wenig, 
Klöfse ift nicht edel genug; beffer Scholle; auch 
macht Klö/fse mit dem folgenden /öfen einen Uebel- 
klang. Sich löfen für refolvit, ift etwas undeut- 
lich; beffer fich öffnen. Erfeufzen und erglänzen 
klingt hier zu gefucht, incipit ingemere ift der 
fimpelfte Ausdruck, den Virgil wählen konnte. 
Der drückende Pflug ift etwas anders als depre[- 
fum aratrum, diefer fchneidet tief in das fefte 
Erdreich ein, und ermüudet alfo den Gaul, ohne 
ihn eigentlich zu drücken. Saat können wir nicht, 
wie Virgil feges, für Acker, oder Flur gebrau- 
chen. Avarus ift nicht der kargende, fondern der 
habfuchtige. Zwier ein Archaismus ohne Noth und 
Wirkung für zweumal.: Ihm brachen; diefs Tem- 
pus ift nicht an feiner Stelle für ruperunt, welches 
hier die Bedeutung des Aorilts hat; alfo beffer ihm 
brechen: das liebe fogar ift hier nichts auders als 
ein Flickwörtchen. Unermefslichen Früchten rieh- 
tiger: ungemejlenen Aernten. So viel giebts alfo 
hier zu verbeflern; und wir machen uns änhei- 
fchig, über jede Stelle, die man uns auffchlagen 
will, nach Proportion ihrer Länge, eben fo viel 
Erinnerungen zumachen. Gleichwohl hat fich der 
VF. die Arbeit mit der Verfification fo leicht gemacht, 
dafs er defto eher manche andre Schwierigkeiten 
überwinden konnte, hätte ihn nicht (denn am Fleifse 
und guten Willen hat es ihm gewifs nicht gefehlt) 
der frigidus circum praecordia fanguis daran ge- 
hindert. Unverkennbar ift der Fleils, mit dem der 
Vf. fein Original zu verftehen gefucht; unläugbar, 
dafs ihm mancher Ausdrusk völlig geglückt, und 
dafs feine Ueberfetzung für den, der blos mehrere 
vergleichen will, immer der Vergieichung werth 
it. Aber als poötifches Werk betrachtet, bleibt 
fie immer fehr mittelmäfsig. Selbft der juriftifchen 
Schreibart, und des Actenftils hat fich der VE fej- 
ner oben erwähnten Begeifterung ungeachtet, oft 
nicht erwehren können. Woher kämen ihm omg 
folche adverbia in feine poetifche Sprache, wie du 
vornämlich jedoch (1. 24,) bevor jedoch (l. 50.) 
wohlan demnach (1. 64.) damit alsdann (65) Cf 
fien — vorhero (185.194) alldort (l, 248.) und gar 
allzuförderfi l. a Oder fo fteife Redensarten’ 
wie l. 33. den weilenden Monden dich beyfügjf. 

Nn ` < (Schon 


201 


(Schon das zufügj? bey Hn. Vofs gefällt uns nicht, 
aber beyfügf? erinnert uns gar an die Beyfuge.) 
Ferner: 1, 35. den ungleich gröfsern Theil vom 
Himmel dir zu belaffen; oder L 119. die Gänfe: be- 
würken Verluft; oder 1. 426. der Ordnung befol. 
gende Mond. Manche Beywörter fallen ins Komi- 
fche, z. B. grämliche Bohnen‘/trifes lupini) die 
unfelige Krähe (improba) [chändliche Trauben; 
U, 58. der glückliche Apfel von verdrüfslichem 
Saft. Eine grofse Anzahl von Wortftellungen find 
fo undeutlich, dafs man ohne das lateinifche zu 
Hülfe zu nehmen, fchwerlich einen Sinn heraus- 
bringen wird. Z., B. L r02. 


Und Myfen rühme fich nur nicht feines Fleifses im 
Feldbau, 

Weil fich Gargara dort ob feinen Schätzen verwun- 
dert 


Das foll heifsen: Daher kömmts, dafs auch ohn 
Torgfältigen Anbau Neien mit folcher Fruchtbar- 
keit, pranget, und Gargarus felbft ob feinen Aern- 
ten erftaunet! 


L 159. EL Umfenft ach bückft du dann nach den 
grofsen Haufen des Nachbars, 

Und tröfteft den Hunger im Wald’ am erfchütterten 
Eickengehölze 


‚Hier fieht der Hunger wie eine allegorifche Per- 
fon aus, die im Walde wohnt, und die der Land- 
mann vor langer Weile troften mufs. Wie konn- 
te einem fo was bey Virgils Verte: Concuffaque 
famem in filvis [olabere quercu auch nur von ferne 
einfallen? Eben fo unveritändlich ift I. 167. 


Alles was du lange zuvor bedächtig zurücklegft, 
Wenn ein wurdiger Ruhm der göttlichen Flur dich 
erwartet. 


Aber gar für das lateinifche: quae vigilanda viris 
zu fetzen: Was dann zu beachten ein Wirth? ift 
ja eine Härte, gegen welche die juriftifcke 
Formel: wernach fich männiglich zu achten, noch 
wahre Gefchmeidigkeit keifsen mufs! Hr. Bürger 
hat fich als Vorredner fchlau aus der Sache gezo- 
gen; er hütet fich, das Werk felbft, als obs der 
Baum des Erkenntnifles Gutes und Böfes wäre, 
auch nur mit einer Sylbe zu berühren, dagegen be- 
weifet er, mit einem derben Trumpfe, dergleichen 
er manchmal in Verfen und Profa liebt, dafs es 
baarer Unverjland fey, fich über eine Mias pofl 
Homerum zu verwundern. Auch wir wollen uns 
gern dem neuen Edikte fügen, und uns künftig al- 
ler Verwunderung enthalten, wenn man uns hinter 
einer Schüffel voll Pfirfchen ein Körbchen Holzäpfel 
bieten follte, vorausgefetzt, dafs: man uns nur mit 
der Zumuthung, diefe zu kaufen, und zu koften, gnä-. 
digit verfchonen will. Doch diefs ohne alle An- 
wendung auf gegenwärtigen Fall! Denn die Wahr- 
heit zu lagen, fo haben die köftliche Traube einer 
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vollkommen befriedigenden Nachbildung des Virgi- 
lifchen Kunftwerks zur Zeit weder Vofs noch Bock 
erfprungen ; nur dafs jener alle Kraft und Delen, 
digkeit befitzt, fich ihrer noch zu bemächtigen, 
und Schlauheit genug, über dem Verfuche nicht in 
eine-Grube zu falien, 

Unde pedem proferre pudor vetat aut operis kex ! 


Arrona, b. Hammerich: Hebraifche Sprach- 
lehre, aufgefetzt von Lebrecht Heinr. Saw. 
Jehne, Prof. am Königl. Chriftianeum zu Al- 


tona, 1790. $e 396. S. 


Eine für den Anfang des hebr. Sprachftudi- 
ums auf Schulen. und Gyınnafien recht brauchbare 
Anleitung. Die Kürze einiger fonft guter neir, 
Grammatiken diefer kleinern Art, macht unfelala 
allzuviele Zufätze und Ergänzungen im Unterricht 
felbft nöthig, und hält alfo zu iehr auf. Sie we- 
ren fehr verdienftlich, weil fie zeigten, wie gar 
entbehrlich die unermefslichen Subtilitäten der Vo- 
calenveränderung etc. feyen, welche den Anfänger 
abfchrecken, oder, wenn er auch diefes Uebel, 
mit aller möglichenÄngewöhnung an mikrologifche 
Geduld bekämpfte, ihm wenigftens viele für wich- 
tigere Haupttheile der Sprachkunde nöthigere Zeit 
raubte. Aber dagegen waren gerade diefe nöthi- 
geren grammatikalifchen Hauptftucke in einem kur- 
zen Eutwurfe nicht hinlängliich ausgeführt. 

Der VE. theilt feine Sprachlehre in 3. Abfchnit- 
te Die Anfangsgründe, wie er den erfien über- 
fehreibt,, enthalten die Leferegeln von Buchitäben, 
Vecalpuncten , Sylben und Ton. Im Alphabet foll- 
te T nicht überhaupt als s fondern als zifchendes 
s angegeben, und Ù nicht Thet, fondern Tet ge- 
fchrieben feyn. Beitimmter follte S. 3. von Y gelagt 
feyn, dafs es einen doppelten Buchftaben und Laut 
anzeige, welcher bekanntlich durch © und È im 

rab, unterfchieden ift. Eben diefe Beinerkung ift 
beem P auch Anfängern nöthig, weil die Wortfor- 
fchung davon abhängt. Nicht nur die heutigen 
Juden fprechen nach S. 4. N als ts aus; hier wäre: 
zugleich aus der nehmlichen Urfache zu bemerken 
nöthiger, dafs N als zifchendes ts in den ver- 
wandten Dialekten oft das hebr. y} ausdrücke. Ge- 
gen diefe unentbehrliche Bemerkungen, welchen: 
noch ähnliche Erklärungen über 7, Y und Y bey- 
zufügen wären, hätte man S. a. die Anmerkung. 
von gröfsern und kleinern Buchitaben wohl aufge- 
ben können. Bey den hervorragenden ( beffer : ere 
höhten) verkehrten Buchftaben u. dergl. m. folke: 
kurz bemerkt feyn, dafs diefe wahrfcheinlich — 
alte Zeichen von Varianten find. Die Lehre vom 
Gebrauch der verfchiedenen Schva ilt fogleich bey 
den Vocalen angebracht. Der Verfuch, fie aut io: 
kurze Regeln zu bringen, ift recht gut; aber man-- 
ches folite richtiger ausgedruckt feyn. Z.B. S zë, 
ift die Regel: If aber eins von den beyden Schva- 
jim aus;Cholem entflanden,. fo wird um den ur- 
Sprünglichen Laut beyzubehälten, Komezkatuf ge- 
feızt. 
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fetzt. Aber kein Schya entfeht aus einem andern 
Vocal. Solche Ausdrücke geben immer den alten 
fachen Begriffen von der lächerlichen correptio u. 
permutatio vocalium noch einigen Raum. Diefe 
gauze Lehre mis nothwendig von dem Grundfatz 


ausgehen, dafs die urfprünglichen Formen der ein- 
fachen Wörter Monofyllaba waren: PB, IRE,N7B, 


u. f. f., welche noch im Arab. fo klingen, der ge- 
Eehnteren Ausfprache wegen aber im hebr. in Dif. 
fyllaba übergegangeu find WI, "ER u. dgl. Wird 
das Wort, durch einen andern Zufatz, ohnehin 
zweyfylbig, fo wird dazu natürlich die urfprüng- 
liche einfylbige Ferm gebraucht. — Eben fo un- 
richtig ift 8. 26. der Ausdruck: So oft zwey laut- 
‘bare Schv@jim beyfanmen zu ftehen kommen, mufs 
allemal aus Einem. cin würklicher Vocal werden. 
Es folte gefagt feyn: Haben zwey Zuchfaben, 
welche nicht zur vorhergehenden und nachiolgen- 
den Sylbe fich ziehen lafen, keinen Vocal, fo 
mufs der erfie davon einen nach den Wohlklang 
erhalten; bey Gutturalen und zum Theil bey. den 
ähnlichen Confouanten ein Patach oder Segol, bey 
andern Confonanten ein Chireck. — Die möglı- 
chen Fälle, dafs zwey Buchfiaben auf diefe Art 
ohne Vocale find, können nur aus Zufammeänfe- 
tzung wit Präfizen eutftehen. Alle andere Tälle 
find allem aus den Formen zu erklären, und gehö- 
ren nicht hieher. — Uns wundert, dafs S. 23. 
der Vf. noch annimmt, das Principium triun nio- 
yarım habe man bey Puuktirung der Biber un/ang- 
bar vor Augen gehabt. Den Unfinn, ihre Laute, 
welche auch die alten Juden doch fo gerne fingen 
und lefen,. in lauter gleich lange Sylben zu bannen, 
hat man den alten Punkterfiudern mit grofsem Un- 
recht aufgebürdet. LLitten fe diefe unbesreifliche 
Monotonie zum Zweck gehabt, was hätte fie ge: 
hindert. ihr fo einfaches Sytem ganz durchzufe- 
tzen? Warum follte das Metheg das einemal eine 
Mora erfetzen, das anderemal nicht? Suchten fie 
doch ihre Sprache vielmehr durch Halblauter, ein- 
fache und zufammengefetzte als recht fliefsend und 
fingbar auszudrücken? Sollten fie ich blos vergeffen 
haben, dafs fie z. D in YIO nicht das Jod durch 
Kameız fchrieben? Und warum gehen fie jeden 
Endconfosanten noch einen Halblauier, da ein 
grofser Theil der Endfyiben ohnehin fchon einen 
langen: Vocal und alfo immer Eine Mora zu viel 
hat? — If diefer falfche Grundfatz verbannt, fo 
zeigt fich dann freylich „ dafs man das Kapitel von 
der Vocalveränderung noch ganz umfchaften müfe, 
Vieles Jäfst ich nicht auf Regeln bringen. Es be- 
ruht auf den willkührlichen Sprachformen, die man. 
nur. als Beobachtungen aufzählen, nicht aber Re- 
geln dafür erdichten mus. Einige wenige Regeln 


entftehen für die Veränderungen durch den "Ton, 


dew eigenen Laut der Gutturalen u. dergl. Denn 
Regeln laffen fich doch nur alsdann angeben, wenn 
der Grund nicht auf Willkühr oder Zufall beruht.. 
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Der zweyte Abfchnitt: von der Wortfor- 
fchung, hat 2 Theile; zuerft: von, Abänderung 
der Wörter; und dann: von Abflammung derfel- 
ben. Der letztere müfste denn doch logikalifchrich- 
tiger der, erfte feyn. Diefs kaun er auch feyir, 
wenn man vom nomen fimplex anfängt, und das 
Verbum,- als das, was es in- der Orientalifchen 
Sprache ift, als Abänderung des Nomen fimplex 
durch Zufätze, welche Zeit und Perfon mit be- 
zeichnen, darauf folgen läfsi. Auch Hr. «j: ift 
auf diefer Spur. wenn er S. eg, bemerkt, der /n- 
finitiv Kal fey die Quelle, avs welcher alles , alle 
Ableitung der Conjugationen und Zeiten, entfprin- 
ge. Nur har deis noch weit ausgedehntere Fol- 
gen, Auch find die formae fimplices dagef fu- 
tae gleichfalls Grundiormen. — Durch recht gu- 
te Tabellen hat der Vf. in diefem Theil feines 
Buchs fiir Anfänger vieles erleichtert. Noch mehr 
könnte in diefer Rückficht gefchehen, wenn auch 
die verfchiedenen Formen, welche der Vf. mit Recht 
nicht in Regeln gehüllt, fondern Obfervationen- 
weife angeführt hat, auch in folchen Fächern ne- 
beneinander geftellt würden. Ueberall fuchte Hr. 
ef. eine deutfche Terminclogie einzuführen. In 
manchen Fällen hat er recht paffend gewählt, Aber 
2. B. das dentfche Fürfilben S. 175, fatt pronomi- 
na infeparabilia, fcheint uns nicht gut erfunden. 
Pronomina heilsen Firwörter, weil lie fait.oder 
Jür andere Wörter ftehen. Nach diefer Analogie 
müfsten Fürflben Teen, welche ffatt oder fur an- 
dere Sylben ftetien. Statt der Ueberfetzung von 
Schua S- ar. durch Leerpunkt fcheint uns Halb- 
lauter paffender. Das N emphat. leitet der VE von 
N ab, W aber kommt nicht von ON fondern 
waährfcheinlich von MÝ vs Einigemal fteht WM 
piene iw-der Koheleth. — So ungewöhnlich das 
Kapitel von Abffammung der Wörter in der Gram- 
matik it, fo kann es duch feinen guten Nutzen ha- 
ben. Eigentlich aber ift doch fein Platz, fobald es 
weiter ausgedehnt ift, als man nöthig hat, um die 
Fiexiom der Wörter zu erklären, vor das Wörter- 
buch kin, deen Gebrauch es alsdaun febr erleich- 
tern kant. 

Der dritte Löfchnitt, von der Wortfügung, 
folgt meit der] Schröderifchen Syntax. iefs 
bleibt noch immer derjenige Theil der Orientali- 
fehen Grammatiken, welcher fich am meiften ver- 
mehren liefse. Doch, das nöthige ift hier ganz 
gun „beygehracht->— Von $. 353. — 396. an 
folgt einiges zu L.eefeübungen. — Auch die Cor- 
rektheit des Drucks ift eine. Empfehlung mehr für 
diefes’ brauchbare Schulbuch. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leirzıe, bey Ellfcher: Unterhaliungen uber 
thesogifene, kiforifche und vermifchte Ge- 
genfande- Zum Gebrauch fir Freunde der 

Ee 2 Theo- 


Theologie und Gefchichtskunde, und zu- 
nächf für Prediger in arbeitsfreyen Stunden. 
1790. 8. 404.'S. (18 gr.) 

Diefe Schrift rührt von eben dem Verfafler her, 
welcher eine ähnliche Uhterhaltungsfchrift unter 
dem Titel: Anekdotenbuch für meine lieben Amts- 
bruder, Priefer und Leviten von 1785 - 1789. 
im Hilfcherfchen ‚Verlag zu Leipzig in fechs Thei- 
len herausgegeben hat. -Er fagt diefes felbft in 
der Vorrede, und führt die Urfachen an, warum 
er diefer Fortfetzung die vorige Geftalt nicht gege- 
ben habe. Sie wird hiftorifche Unterfachungen 
über litterarifche, kirchliche und liturgifche Gegen- 
fände, Bemerkungen über verfchiedene Pflichten 
des öffentlichen Lehramts, homiletifche Abhandlun- 
gen, Nachrichten von Verbefferungen des Gottes- 
dienites, Anzeigen neuer Paftoralfchriften u. f. w. 
enthalten. ` In diefem Bändchen find folgende Ab- 
handiungen enthalten: Ueber die Entfleaung ‚und 
Bildung der erflen chrifllichen Liturgie. _ Aufser 
dem Bekannten kommt doch auch mancher Gedan- 
ke vor, welcher von eignem Nachdenken des Ver- 
faffers zeugt. Dahin gehört, was S. 31. f. vom 
Urfprung der Sonntagsfeyer gefagt wird, Er 
glaubt, ein blofser Zufall, deffen. Apoftelgefch- 
12, 42. gedacht wird, habe die Veranlaflung gege- 
ben, dafs der Sonntag zum Unterricht der Heiden 
beftimmt, und von diefen nach ihrem Uebergang 
zum Chriftenthum beybehalten worden fey. Es 
fehlt aber auch nicht an Unrichtigkeiten in diefem 
Auffatz. So foll Philo in feiner Abhandlung de vi- 
ta contemplat der .chrifllichen Gefänge gedacht 
haben. (S. 44) Den Zifchöffen oder Presbytern 
(5. 54.) foll zu den Zeiten der Apoftel nicht geflat- 
tet gewefen feyn, die Gemeine hey ihren gottes- 
dienftlichen Verfammlungen zu unterrichten. Der 
Verf. fcheint die Meynungen der Gelehrten, die er 
hierüber anführt, unrichtig verfanden zu haben. 
2. Beytrag zur Gefchichie der Verirrungen des 
menfchlichen Verjlandes aus dem Leben einiger 
pflichtverge/fenen Prediger. Hier ift die Gefchich- 
te eines ehemaligen Generalfluperintendenten in 
Anfpach, Chriffoph Chrijlian Handels, vorzüglich 
merkwürdig. 3. Theologifches Bedenken über die 
Frage: Ob fich ein, Perfchnittener mit gutem Ge- 
villen verheyrathen Könne? Zugleich wird die fon- 
derbare Gefchichte erzählt, die zu ‘diefem Beden- 
ken Veranlaflung gab. Ein Gunftling des Churfür- 
ften Johann Georg II. zu Sachfen, Nahmens Bartho- 
lomäus von Sorlyfi, aus Mayland ‚gebürtig, ein 
Eunuch, verheyrathete fich mit einer züchtigen 
Jungfrau von 16 Jahren, Diefe Heyrath verurfach- 
te einen vieljährigen Streit unter Theologen und 
Rechtsgelehrten, der auch dann noch fortgeferzt 
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wurde, da fie bereits mit Bewilligung der Landes- 
obrigkeit vollzogen war. Das fonderbare Gutach- 
ten der Lüberki/chen Theologen ift hier wörtlich 
abgedruckt zu lefen. 4. Send/chreiben des Confi~ 
florialrath Sintenis an den Rath Becker in Gotha, 
und Beckers Antwort, mit Anmerkungen — Ue- 
ber den Gebrauch des Worts Volkslehrer, 
Der Anmerker fcheint die Streitfrage mehr ver- 
wirrt als aufgeklärt zu haben. So viel Rec, einfe- 
hen kann, war die Meynung des Herrn Sintenis 
gar nicht, dafs das Prädicat 'Volkslehrer ihm und 
feinen Amisbrädern in Zukunft als ein gewöhnli- 
cher Titel beygelegt, und die Benennung Prediger 
abgefchaft werden follte; er wollte nur nicht zu- 
geben, dafs es firafwürdig fey, wenn fich ein-Pre- 
diger beyläufig Volkslehrer nennt. Und hierinnen 
hatte er doch wohl Recht. Es war alfo überflüffig 
zu bemerken, dafs das Wort Yolkslehrer nicht auf 
alle Gattungen der Lehrer paffend it, und zu fra- 
gen: ob fich der Prediger vielleicht auch Täufer, 
Kopulirer, Adminiftraior des Abendmahls, Lei- 
chenbegleiter, Seegen/precher u. f. w. nennen foll? 
Wahrhaftig ein fehr übel angebrachter Witz ! Indef- 
fen hätte Hr. Sintenis allerdings befler gethan, 
wenn er das Publicum gar nieht zur Theilnakme 
an feiner Streitfache aufgefordert hätte. 5. J es 
rathfam, Prediger und SE er Ita in einer Per- 
fon zu vereinigen? Zur nähern Beleuchtung eini- 
ger neuern Vorfchläge von Bahrdt, Campemu. a. 
Der Verfaffer ift im Grunde geneigt, die Trage zu 
bejahen; bekennt aber am Ende dennoch, dafs es 
bey der gegenwärtigen unabänderlich fcheinenden 
Lage der meilten Prediger auf dem Lande beffer 
fey, wenn die alte Einrichtung beybehalten wird. 
Das dächten wir auch. Wenn nur die Prediger 
Luft haben, Gutes zu fliften, fo .können fie bey 
leıfligen Schulbefuchen dem Schullehrer und der 
Jugend feibit nachheifen. Aber kiezu haben man- 
che Prediger felbft weder Neigung noch Gefchick- 
lichkeit. 6. Gedanken über die Filialkirchen. Es 
werden die Befchwerden derfelben angezeigt, und 
zugleich Vorfchläge zur Erleichterung des Predigt- 
amts auf dem Lande mitgetheilt. 7. Verzeichnis 
aller Kirchen und Prediger der Stadt und Infpe- 
ction Leipzig. — Im folgenden Theil wird der 
Verf. Fragmente über die Arzneykunde der Predi- 
ger, Auffätze über Kirchenbücher , Gebrauch der 
Pottillen, Anzeigen neuer liturgifcher Verbeffe- 
rungen, Beförderungen in geiltliche Aemter etc. 
liefern. Predigern, für welche der Verf. zunächft 
fchreibt, kann diefe Schrift in arbeitsfreyen Stun- 
den immer eine angenehme und nützliche Unter- 
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D. Allgemeine Literatur‘. Zeitung davon wöchentlich heben ‚Stücke ohne die Intelligenzbit tter 

ré und Regifter erfcheinen, koffer 

x Wie bisher Acht Thaler Convenkionsgeld, wobey die EE EEN Louisd’ors zu Finf Thaler, die 
Ducaten zu zwey Rthlr 20 Grofchen,, die wichtigen Carolins zu Sechs Thaler Vier Grofchen, 
die Laubchaier zu ı Athlr. 12 gr., die Conventions - Thaler zu 1 Rthir, 8 gr. angenommen wer- 
den. Für diefe Acht.Thajer liefern die nächften löbl, Pöltämter ünd Zeitungs - Expeditionen in« 
nerhalb Deutfchland. die A. L. Z. wöchentlich pollfrey ; bey gröfserer Eu, oder an- 
dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, wori« 
ber denn mit dem Ji, Pofamte bey welchem die Beiteliung gemacht wird, billige Ueberein« 
kunft zu treiten if. 

o, Van der Vorausbezahlung! können wir in keinem Falle abgehen. Sie ilt zur Aufrechthaltung 
des Inftituts durchaus : nothwendig, wenn anders die löbl. Poftämter und Zeitungsexpeditio- 
nen, welche von uns unmittelbar die benöthigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre- 
deten Zahlungstermine halten follen. Da wir uns lediglich mit diefen, nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar zu berechnen haben,-fo fetzen wir voraus, dafs jene ohne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefshr und Rifico keine Exemplare zu fpediren 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin« 
gegen in jedem Falle ausgebliebener Zahlungen, uns genöthiget (ehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren. 

Lk Ungeachtet wir beym Anfange der A. L. Z. undin der erften Ankündigung v. L 1784. nur für 
die vor dem Eintritt des neuen Jahres wirklich beftellten Exemplare Schreikpapier ver[prachen, 
fo lahen wir uns doch bald in läflige Nothwendigkeit "verletzt, die Verwirrüngen des Schreib- 
und Driuckpapiers zu vermeiden, alle Exemplare ohne Unterfchied aufSchreibpapier abdrucken 
zu baffen, Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Preifs des Schreibpapie= 
ses, uns beynahe gezwungen hätte, diefen äufserlichen Vorzug 'unfers Journals aufzugeben, 
und Ge fernerbin, wie es mit allen deütfchen gelehrten Zeitungen geichieht, auf Druckpapier 
sbdrucken zu lafen, To haben wir jedoch bey der Beeiferung die A. L. Z. mit jedem Jahr eher 
zu verbefern, als in irgend einem Stücke fchlechter werden zu lafen, auch für das nächite 
Jahr das Schreibpapier beybehalten. 

‚Da es jedoch ichlechterdings unmöglich ift Für ebeh Fri Preifs fo gutes Schreibpapier als vor 
fünf Jahren zu liefern, fo lafen wir für folche Abönenten, welche ein paar Thaler. mehr fähr« 
lich um daher befleres Papier zu erhalten, nicht anfehen , Exemplare auf Sehr ‚[chönes Pojtpapier 
abärucken. Diefe Exemplareaber koften„jährlich den Thaler mehr „als die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es.mufs dafür an uns Acht Thaler jährlich ohne die Speditions- 
gebühren vorausgezahlt werden.) - Auch mifen die Exemplare, jedesmal vor Anfang des ahrs 
bey uns.beftellt und endlich können fie nicht anders als monatlich brofchirt geliefert werden, 


weil bey den wöchentlichen Gasdiydngn die SES der Exemplare wegen der noch frifchen 
` Druck D 


Druskerfarbe nicht erhalten werden. könnte ‚auch die Verwirrung mit den Exemplaren. auf ors 
dinärem Schreibpapier nicht zu vermeiden wäre, 

x. Es And'uns oft Fälle-vorgekommen ;^dals man uns die auf ein Exemplar de: A. L, Z. zu zahlen- 
den Acht Thaler Pränumerationsgelder'hieher ‘nach Jena unter unfrer-Addreffe zugefandt, und 
‚verlangt hat, die A, Le Z. dafür portofrey wöchentlich fpediren zu lafen. "Allein dies müllen 
wir gänzlich verbitten, nicht als ob wir nicht jedem gern -gefällig Leen wollten, fondern ‘weil 
wir auf dieie Art dees der einmal bey den Zeitungs - Expeditionen EE Einrichtung 
‘niemanden. dienen / konnen, Denn es kommen uns ja jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
"Zwey Thaler oder foviel fonft nach der ven dem Abonenten mit dem, welcher ihm unmittel 
bar abliefert, getroffenen Verabredung über die uns gebührenden Sechs Thaler, bezahlt wird, 
‘den fpedirenden Poftämtern und Zeitüngsexpeditionen zukommen. Jeder Abonent kañn alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als bey dem Poftamte feines Orts, 
oder det: Um nächftgelegenen Stade pränumeriren. ‚Von hieraus können wir die Spedition auf 
keine Weife einleiten, und lnd alfo genöthigt die: von den Abonenten ap uns ee ein» 
‚gelandte Pränumerationsgelder an die Abfender zurück zu fchicken. 

e, Wer die Allg. Liti Zeitung monatlich brofchirt verlangt, wendet chan die ihm nächiigelegene 
Buchhandlung undi erhält-fie fär acht’ Tahler jährlich. Es ift aber zu bemerken, dafs wenn jea 
mand auch mit einer Buchhandlung in Rechnung fleht, er doch nicht verlangen. kann, die Allg. 
‘Lit. Zeitung von derfelben auf Credit zu erhalten „ fondern folche ebenfalls. wie oji den: Pofl 
äntern fogleich bey der Beftellung bezahlen müfe, 


CS Wir hoffen daher ;. dafs uns’kinftig alle löbl. Poftamts Zeitungs- Expeditionen. und Bach. 
‘handlungen, bey: nicht erfolgender terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung- gänzlich eer: 
"fehonen werden, als ob die Pränumeration. von den 'Abonenten nicht zu erhalten wäre. Da- 
“hingegen bitten wir auch jeden’ unfrer geehrteften. Abonenten, daten er wirklich bey einer 
“Buchhandlung oder Poltamte präntimerirt hätte, wenn ihm denn doch die Alle. Lit. Zeitung 
nicht ordentlich follte geliefert werden, fchlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
als ob von uns die A: L. NZ, SN ordentlich SECH würde, vielmehr folches directe an uns fo- 
pleich zu ‚meiden, 


d Sr Abicht der Defeßte müffen wir Coco wiederhohle, dafs wir. alle diejenigen, Ets ete 
wa durch unfre Schuld enthanden:wärên, bey der Anzeige fogleich ‚uuentgeldlich erfetzen, 
‘Jeder unfrer Hn. Abonenten alfo, dem einzelne Stücke nicht geliefert werden, darf nur en die 
Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mir den ihm fehlenden Nummern ats 
geben, mit dem Erfuchen ‚Tolchen fogleich zurücklaufen zu lafen. ` 

Gehn aber einzelne Sticke in Lefegefellfchaften, oder Ionft verlohren, fo if jede einzel, 
ne Numer der A, L. Z. mit Einem Grofchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sedhs Pfennigen 
jedes ganze Mönatsfück mit Sechzehn Grofchen oder einen Gulden Conventionsgeld zu bezaka 
len. Unter diefer Bedingung verlagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und. es iĝ 
biog eine Ausflucht Aer Undienftfertigkeit ,..wenn- manchen 'Abonenten ift verfichert worden, 
Geo wären von uns nicht zu erhalten.. „Sollte nun jemand -dennoch die verlangten Defecte 
richte erhalten können, fo erfuchen wir ihn an uns geradezu franco zu fchreiben, die ihm 
fehlendan Nunmern genau zu verzeichnen, auchden Betrag dafür gleich beyzulegen. 

SE ) An 


Anzeige 
des’Allg. Repertoriun’ der Jätteratur für die Jahre 1785 - 1790 betreffend. 


Die Einrichtung diefes Werks it aus dem.Intell, Blatt der A. L. Z. No. zo d J. zu erfehen, 
Hier wiederholen wir nur folgende den Ankauf deflelben betreffende Punkte: 


1) Es wird die zur Oftermeffe 1791 darauf pränumerirende Subfcription in allen Buckhindieigen, 
Poftämtern und Zeitungs Cömtoiren, welche bisher de A7 Litt Zeitung debitirten, eröffnet ; 


2) Der Subfcriptionspreis auf gutes weißes Druckpapier ift Sechs Reichsthaler in Louisdor à 5 Rihir. 
Koder ein Carolin in Golde oder 4 Laubthaler) wovon die Hälfte, nemlich 3Athlr. oder $ Caro- 
lin bey der Unterzeichnung gegen einen gedruckten von: den drey Directoren der A. L. Z. 
he Schein vorausbezaklt, die andre Halfte aber beym Empfange des Werkes in 

der Ofter - Mefle 1793 nachgezahlt wird. 

3) Wer nicht bis zur Oftermefle 1791. fubferibirt, kann rachher das Werk nicht anders als um SH 
Thaler, als den feftgefezten Ladenpreifs, erhalten. Zä, 

4) Für Liebhaber, welche das A. Repertorium auf Schreibpapier winfchen, werden wir auch Exem: 
plare auf-’Schreibpapier abdrucken lafen, aber nur fo viel Gch bis zur Q. Mefle 1791., da der 
Druck beginnet, Subferibenten dazu gemeldet haben. Für ein Exemplar auf Schreibpapier- ift 
der Subf£criptions Preis Siebenthaler in Louisd’or á e Rthlr., wovon 4 Rihlr, Gage, und 3 Rthlr, 
„beym Empfang des Werkes nachgezahlt’ werden. 

#8) Mit der Leipziger OfterMeffe 1791 wird der SubferiptiönsTermin’ auf das’ Allg, Repertörlum ge- 
fchloffen , Keine SubfcriptionsScheine "echt ausgegeben, und das Werk tritt von da an, in 
den,Ladenpreifs zu $ Athir. ein, ‘Wirerfuchen daher fämmtliche Herren Ceilecteurs ihre Beltel. 
lungen wo möglich noch vor Ende diefes Jahres fpätfiens aber in der Oftermeffe 1791. zu machen. 


6) Wir accordiren ‚allen nnfern bekannten oder unbekannten Freunden, welche. auch unaufgefor- 
dert ven, ung, Sub£cription auf das A. Repert. fammien wollen, 25 ‚Pro -Cènt ‚vom Geld Betrag, 
als Provifion, wenn fie nicht -unter e Exemplare beitellen. ` Sie fchicken uns dann entweder 
den Betrag, ‚wann fie nahe lind, Daar ein, oder weifen ihn uns, wenn fie entfernt leben, auf 
irgend ein folides HandelsHaus in. einer grofsen Stadt in-oder aufer Deutfchland an, dafe 
wir ihn dort beziehen können, und empfangen dafür von uns, die ausgefertigten Subfcriptions- 
Scheine. Alle Beitellungen unter z Exemplaren ie micht anders als einzelne ängefehen, 
und darauf kein Rabat accordirt werden. ` 


ei In der Ofer Mefe 1792. liefern wir das ganze Repertorium vollftändig franco Leipzig ab, f 
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di HES IK, 


Isna, b. Mauke: Vollfländigeschemifches Probir- 
cabinet, zum Handgebrauch für Scheidekünfl- 
ler, Aerzte, Mineralogen, Metallurgew, Tech- 
nologen, Fabrikanien, Oeronomen und Natur- 
liebhaber; entworfen von zt. F. A. Göttling, 
Profeffor zu Iena. Eriter Theil: Unterfu- 
chungen auf dem naffen Wege. 1790. 215 S. 
g. 32 S. Vorrede. 


H- G. kündigte 1788 ein chemifches Probircabi- 
netan, in welchem er eine Anzahl chemifcher 
Reagentien, fo, wie man fie bey kleinen chemi- 
fchen Prüfungen zur Hand haben mufs, fertig 
bereiter, lieferte. Da aber aufser den Chemikern 
von Profeffion auch andere, als Künfller und Fa- 
brikanten, auf deren Befcbäffiigung die Chemie 
einen beträchtlichen Einflufs hat, aus diefem Un- 
ternehmen Nutzen ziehen konnten: fo hewog 
diefes den Hn. Vf., die gegenwärtige Anleitung 
auszvarbeiten, um fie denjenigen als einen Leit- 
fadenzu empfeklen, die noch nicht mit der Kunft, 
chemifchke Verfuche anzufellen, bekannt find. 
Rec. findet diefen Endzweck lobenswerth; nur 
zweifelt er, dafs ibn der Vf. ganz erreichen wer, 
de, da es in der That nicht fo leicht it, chemi- 
fche Verfucke anzufellen, als mancher wohl 
glaubt: und daher für Küuftier und Fabrikanten, 
dergleichen von ihnen gar nicht verftandene Verfu- 
chenur zum chemifchen Spielwerk dienen. In dem 
vor uns babenden erften Theile hat fich der V£. 
nur auf die Unterfuchungsfälle auf dem 'naffen 
Wege eingefchränkt; in einem zweyten wird er 
aber auch die auf dem trocknen Wege vortragen. 
Wir haben diefes kleine Werkchen mit Vergnü- 
gen gelefen. Hr. G. hat bey der Ausarbeitung 
deffelben alles benutzt, was in feinen Plan ge- 
hörte, er hat die neuen und verbefferien Prü- 
fungsmethoden eines Bergmann, Scheele, We- 
Arumb u. a. m. aus ikren Schriften ausgehoben, 
fie als Beyfpiele aufgeftellt, und ihre Erfolge, fo, 
wie die dadurch bewirkten Phänomene, erläu- 
tert. Den Anfang machen die Verfuche mit der 
Kakmufstinktur und dem Lakmufspapier, zur 
Prüfung auf Säuren verfcbiedener Art u, f. w, 
A. L. Z. 1790. Vierter Band, 
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Beem Fernabukpapier, S. to, und dem Gilbwur- 
zelpap. S. 14, hätte doch bemerkt werden follen, 
dafs fie nicht allein als Prüfungsmittel für freye 
Laugenfalze hinreichend find, fondern dafs meh- 
rere Hülfsmittel angewendet werden müffen ; auch 
fah Rec. mehrmals, dafs vollkommen mit Luft- 
fäure gefättigte Alkalien gar keine Veränderung 
darauf bewirkten. S. 25 fagt der Yerf.: „das 
„Kalkwaffer wird durch die Hervorbringung ei- 
„nes gelben oder vielmehr ziegelfarbenen Nie- 
„derfchlags die Gegenwart des ätzenden Subli- 
„mais anzeigen.“ Diefes i ein Fehler im Aus- 
druck, denn nicht nur der ätzende Sublimat, fon- 
dern alle Verbindungen des Queckfilbers mit Säu- 
ren, werden durch das Kalkwaffer gelb nieder- 
gefchlagen; auch fagt der Vf. gleich darauf felbft, 
dafs das falpeterfaure Queckfiiber mit dem Kalk- 
waffer eine gleiche Erfcheinung ‚hervorbringe. 
Was den Vf. bewogen hat, das zuckerfaure Lau. 
genfalz, das befte Prüfungsmittel für die mit Mi- 
neralfäuren gebundene Kalkerde wegzulaffen, und 
dafür die blofse Zuckerfäure S. 43 nur aufzufüh- 
ren, vermögen wir nicht zu errathen. Zwar 
fagt er (Vorr. S. XXV,) dafs diefes Mittel in fej- 
ner Wirkung mit der freyen Zuckerfäure gleich 
fey, aber die Erfahrung lehret biervor das Ge- 
gentheil; auch ift diefes fckon von felbft ein- 
leuchtend, da der zuckerfaure Kalk von den meh- 
reiten Mireralfäuren leicht aufgelöft wird, So 
wird auch S. 44. irrig behauptet, dafs die bitter- 
erdigen Salze nicht durch die Zuckerfäure zer- 
legt werden. S. 53 foll durch luftfaures Laugen- 
falz aus dem Alaun eine luftvelle Alaunerde ge. 
fället werden; aber Alaunerde verbindet fich ja 
gar nicht mit Luftfäure, wenn fie ganz rein iĝ! 
Die blaue Tirctur, welche das ätzende flüchtige 
Laugenfalz S. 55 bewirkt, kann nicht als ein 
auszeichnender Beweis für das Dafeyn des Ku- 
pfers angenommen werden, Nickelauflöfung ver- 
hält fich damit eben fo. Das Ilufifaure, flüchtige 
Laugenfalz (S. 59) würden wir doch nicht zur 
Fällung der Bittererde empfohlen haben; denn 
fie wird dadurch immer nur unvollkommen be- 
wirkt. 

Um den Gebrauch des Buchs und des Probir- 
kabinets noch weiter zu befördern, hat der Verf, 
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S. 118 — 215 füreimen jeden noch eine befondere 
Anleitung gegeben, in der wir doch auch eines 
und das andere zu bemerken gefunden haben. 
S. 151 fagt der Verf.: „Ganz reiner Alaun mufs 
„blos aus Alaunerde und Vitrio!fäure beftehen, 
„und Kein Eifen oder Kupfer enthalten.“ Erin- 
nerte dich aber Hr. G. nicht, dafs jeder kryftalli- 
nifche Alaun, wenn er übrigens auch noch fo 
rein ił, doch etwas Laugenfalz enthält, ohne 
welches er gar nicht kryftallifiren kann? Ein mit 
Alaun und Kochfalz verfälfchter Borax CR. 152,) 
‚it, unfrer Meynung nach, ein Unding, denn 
der Borax wird ja dabey immer zerlegt. S. 156 
ift es abermals nicht ricbtig, dafs der Nieder- 
Schlag, welcher entfteht, wenn eine Auflöfung 
des Brechweinfteins mit Bleyzuckerauflöfung ge- 
mifcht wird, nur dann die Aechtheit des Brech- 
weinfteins zu erkennen giebt, wenn er fich in 
Salpeterfäure wieder aufoft; Hr. G. bätte dabey 
doch bedenken follen, dafs der zugleich nieder- 
fallende Spiefsglaskalk von Salpeterfäure nicht 
aufgelöft werden kann. Diefer Erinnerungen 
ungeachtet, von deren Richtigkeit wir uns zum 
Teil durch eigne deshalb angeftellte Verfuche 
überzeugt haben, bleibt die Unternehmung des 
Verf. doch unitreitig nutzbar und empfehlungs- 
werth; ohnehin wird er jene Erinnerungen bey 
dem zweyten Theil, dem wir mit Verlangen ent- 
gegenfehen, leicht benutzen können. 


` Braunscaweis, in der Schulbuchhandl.: Ge- 
meinmützige Unterhaltungen über verjchiedene 
Gegenflände aus dev Naturkunde für die Freun- 

de der Volksnaturlehre, ifter Tbeil, von Et. 
Heinr. Helmuth, H. Br. Lon, Superint. 17yo. 

- 268 S. 8. (ro gr.) jr: | 
Die nähere Veranlaffung za diefem Buche gab 
dem VE feine vor einiger Zeit herausgegebene 


Volksnaturlehre, wovon es gleichfam eine Er-- 


weiterung feyn foll; inzwifchen ift der Vertrag 
hier ‘weder wie bey einem Lehrbuch, ooch bey 
einem Commentar deffelben, fondern es werden 
z. B. Gefchichten erzählt, Betrachtungen darüber 
angeftellt, und Erläuterungen über die dabey vor- 
kommenden Merkwürdigkeiten aus den Gründen 
der Naturleltre gegeben, auch wo es Gelegenheit 
giebt, Vorurtbeile und Aberglauben bettritten; 
alles in einer deutlichen und angenehmen Schreib- 
art. Das Buch bat vier Abrheilungen: 1) Von 
der Erfindung und dem Nutzen der Blitzableiter; 
bereits vor-einigen Iahren in den Braunfchweigi- 
` {chen Anzeigen abgedruckt, allein bier beynabe 
völlig umgearbeitet, Der Vf. widerlegt hier die 
Meynung der Alten von der Befchaffenheit eines 


Gewitters, indem fie fich nämlich ene Art von - 


ordentlichem Schiefspulver zwifchen den Wolken 
dachten. Offenbar war diefe Vorftellung zu 
rol; doch dürfte dem Verf. der Beweis, dafs 
nieht blofs doe Erfcheinung des Blitzes, fordern 
auch die Explofion des Donners aus der Electri- 
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tät allein erklärt werden könne, eben fo fchwer 
werden. Noch hat kein elektrifcher Funke aus 
der allerftärkften Batterie nur etwas Aehnliches 
von dem Knall eines Dounerfchlags hören laffen, 
wohl aber eine ganz geringe Menpe eines Gemi- 
fches von reiner und entzündbarer Luft, welches 
entweder’in der Voltaifchen Piftole, oder auch 
nur in einer Seifenblafe mitrelit eines elektrifchen 
Funkens losgezündet wird. Solche reine und 
entzündbare Luft kann lich nun zur Zeit der Ge- 
witter gar leicht von der Erde, wo fie bejder- 
feits von der Natur felbfi erzeugt werden. in die 
Luft erheben, oder auch fich wohl ert in der 
Luft felbft erzeugen, kann fich zwifchen Wolken 
eben fo einfchliefsen, wie zwilchen den Theilen 
einer Seifenblafe, und nun endlich von dem elek- 
trifichen Funken, den wir den Blitz nennen, Ios- 
gebrannt werden. _ Jene beiden Luftarten kann 
man füglich als die Quinteffenz des Schiefspul- 
vers, und den Blitz als das Refultat des Reibens 
der Dünite au der trocknen Luft anfehen, und 
fich auf die Arr die ganze Theorie der Alten, nur 
etwas verfeinerter, wieder herftellen. An einer 
andern Stelle fagt der Verf., dafs Muffchenbroek 
den Verfuch über die verttärkte -Elektricität 1746 
zu Leyden zuerft angeftellt habe; allein Hr. von 
Kleif} batte ihn fchon am ııten Oct. 1745 ange- 


‘dtellt; ja Gray fchon 1735 die Empfindung da- 


von gehabt. Die bekannte Erzählung von Rich- 
manns Tode mufs nach den Verficherungen des 
Hrn. Prof, Kratzenftein, der gleich nach dem Vors 
fall in das Richmannifche Haus kam, fo geitellt 
werden, dafs höchft wabrfcheinlich der Blitz in 
das Haus gefchlagen, und erft in einer fehr ge 
ringen Entfernung von dem Erfchlagenen den Àp- 
parat erreicht habe. Sehr genau, verftändlich 
und nach den neuciten Beobachtungen ilt die 
Anleitung eingerichtet, welche der Verf. zu Er- 
richtung eines Blitzleiters giebt, auch hat er nicht 
vergelfen, dem Unkundigen alle phyfifchen und 
moralifchen Bedenklichkeiten dabey zu bebem. 
Wo der Verf. vom Hagel redet, führt er den Ver- 
fuch an, wo man durch ein Gemifch von Schnee 
und Salz, felbit über einem Kotlfeuer, Waifer in 
Eis verwandeln kann, und theilt dabey’ die ge- 
wöhnliche Erklärung mit, dafs das Konifeuer eis 
ne Materie aus dem Salze in das auf dem obern 
Teller befindliche Waller treibe, weiche die dari 
inn enthaltenen Feuertheile verjage, und fo das: 
Gefrieren bewirke; allein zuveriafliger wird dre- 
fe Erfcheinung dadurch erklärt, dais bey der Mi- 
fchung des Salzes und Schnees eine Auflofung 
vorgebt, und während derfelben allemal eine 
Menge Wär:meftoff gebunden oder infenlibel wird, 
Diefer wird nun den nächtten Körpern, folglich 
auch dem auf dem Teller befindlichen Wailer, 
plötzlich geraubt, wodurch eg denn geren 
mufs; fonach wäre alfo nicht eine Verjugung, 
fondern vielmehr eine itarke Herbeyziehung, vie 
Urfache des Phänomens. 2) Ueber die Wirkungen 

der 
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der Luftelektricität auf Menfchen, Thiere und Pflan- 
zen. Erft eine kurze Gefchichte der Elektricität, 
und dann ein Auszug aus Marherrs Programm 
über diefen Gegenftand, mit des Vf. eigenen Er- 
fahrungen erläutert, Der Verf. hegt die Mey- 
nung, «als clektrifche Ausdünitungen von der 

berlläche der Erde in die Atmofphäre aufitiegen; 
ailes diefs mufs, nach dem, was wir mit Hülfe 
‚des Condenfaiors von der Erzeugung der Eiek- 
tricität durch jede Verdampfung gelernt baben, fo 
modificirt werden, dafs bey dem Aufileigen der 
wäfsrigen u. a. Dünfte Elektrieität in der Luft 
erzengt werde, aber nicht, dals Eiekrsicität, wie 
Feuchtigkeit, aus der Erde dampfe. Mofis Glanz 
und die feurigen Zungen der Apofiel erklärt der 
Vf. ungemein finnreich aus der Luitelektricität. 
Wäre Mofes bey Nachtzeit vom Berge gekom- 
men, wo fa eben ein Gewitter getobt hatte, fo 
wäre die Sache wirklich aufser allem Zweifel, 
weil fo viel andre Beyfpiele der Art vorhanden 
find; mit den Apoftelu aber fcheint uns die Sa- 
che Tcuwieriger. Sehr wahrfcheinlich wird der 
Gedanke gemacht, dafs Kanonenkugeln und Bom- 
ben, indem fie durch die Luft fiiegen, fo elek- 
trifch werden, dafs fie an den Perfonen, neben 
welchen De vorbey fahren, eben’ die Wirkungen, 
wie der Blitz, äufsers. Wo der Vf. auf das Aus: 
brüten der Eyer durch die Elektricität kommt, 
äufsert er den Gedanken, dals auch bey den be- 
reits zur Welt gebrachten Thieren das. Wachs- 
thum mitteltt der Elektricität befördert werden 
könnte, und räth deshalb, Kinder, die man gern 
recht grofs baben wolle, fleifsig zu elektrifiren. 
Die Wirkung der künitlichen fowehl, als der 
Lufteiektricität auf das Keimen und-Wachfen der 
Danzen nimmt der Vert, aus ältern und eigenen 
Verfuehen als entfchieden an; indels haben fie 
die neueru ven Ingentroufs u. a. febr zweifelhaft 
gemacht.. 3) Eine Erzählung von den im Sommer 
1778 blühenden Baumen, Diefe Blüthe fiel in das 
Ende das’Junius und den Anfang des Julius. We- 
gen des häufigen [Tngeziefers im May waren die 
eriten Blätter und angefetzten Früchte völlig ver- 
fchwunden; wenigftens war bey derzwoten Blü- 
the kein Baum, der von der eriten noch Früchte 
behalten. hätte, indeffen brachte diefe zwote Blü- 
the wider alles Vermuthen fpät im Herbit noch 
reife, aber freylich kleinere und weniger fchmack- 
hafte Früchte. Die Urfache diefer neuen Blüthe 
findet der Verf. in dem vorherigen gelinden Win- 
ter und dem darauf folgenden Raupenfrals, wo- 
zu noch die fo grofse Fruchtbarkeit und warme 
Witterung des Sommers kam. 4) Ein Gefprach 
zwijchen einem Lehrer und feinem Eleven über den 
Schall des Echo und die Glaszerfchreyer. Ein paar 
beiondere Beyfpiele werden hier von ein paar 
Glälern angeführt, die in des Verf. Zimmer 
Sfianden, und durch einen fehr durchdringenden 
Ton zerbrochen wurden, weichen die Hafpen 
der Stubenthüre, die lange nicht waren gefchmie- 
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gativelektrifiren vorhanden. 
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ret worden, beym Aufgesen dorin von lich 
gr en. 


Lrirzrg. bh Kummer: Befchreibung einer Elek- 
tr ooch ie und einigen damit von F. R. 
Demmn, MD. und A. Pants von Troofs- 
uyk ungeftellten Verfuchen. Ylerausgegeben 
von john Cuthbertfon. Aus dem Foll. m. K. 
TEGO LICH Su Es i 

Das phyfikalifche Publikum kennt bereits Hm 

C. als den gefchickten Verfertiger der gıöfsten 
und wirkfamiten unter den bekannten Elektrifir- 
ınafchinen, nämlich der, die fch im Teylerfchen 
NMufewn beändet.» Die gegenwärtige it ganz 
nach derfeiben eingerichtet; nur kleiner, aber 
doch fo wirklaın, dafs man die durch Hrn. van Ma~ 
rum an jener angeftellten Verfuche damit wieder- 
holen kann: Von ihrer Einrichtung geben wir 
fo viel an, als obne Zeichnung verftändlich ift. 
Im Ganzen ift alles fehr einfach und zweckmäf- 
fig, obne Feltigkeit und Eleganz darüber zu ver- 
Zwo Glasfcheiben, jede von 31 
Zoll engl. im Durchm., find in einer Entfernung 
von "Zoll vertikal an einer Achfe befeftiget. 
Diefe werden durch vier paar Kiffen gerieben, die 
mit Leder überzogen find; auf welchem fich aber 
wieder Streifen von Wachstaffent befinden. Die 
Länge jedes Kiffens beträgt g, und die Breite 2 
Zoll. Sonach wirdauf jeder Glasfcheibe ein Ring 
von 1150 Quadratzollen gerieben. Die Scheiben 
achfe iit anderthalb Zoll itark, und von Meffing. 
Zwifchen den Scheiben, und da, wo fie durch 
diefelben geht, ift fie mit einem hölzernen Zylin- 
der umgeben, wodurch die Scheiben die gehöri- 
ge Verbindung mit der Axeerhalten. Diejenigen 
Theile, wo ein Abftromen der Materien zu fürch- 
ten ilt, find mit Siegellack überzogen; fonft aber 
find zum Holiren immer maflive Glasfäulen ge- 
bıaucht worden. Der ganze erfte Leiter ruht auf 
einer 2 Z, dicken und 2 F. hohen Glasfäule, wel- 
che unten einen hölzernen Fufs, oben aber einen 
vertikalen, meflingenen Stift hat, der in ein-fenk- 
rechtes, durch des Leiters Kugel gekendes Loch 
paist. Auf diefe”Art wird der Leiter bey pofiti- 
vem Elektrifiren gebraucht; beym negativen wird 
er auf folgende Art verändert: Man nimmt die 
Empfangitücken mit ibren Kugeln von den En- 
den der Arme weg, und der Leiter wird, nicht 
mittelft des vorerwähnten Lochs in der Kugel, 
fondern mittelit eines andern, im Zylinder felbft 
befindlichen, und defen Richtung mit der vori- 
gen einen rechten Winkel macht, an der meflin- 
genen Stift der Glasfäule gefteckt. Ueberdiefs 
itt aber auch noch ein befonderer Leiter zum Ne- 
Die ganze Mafchi- 
ne ruht mit ihren Säulen und Gebälke auf einer 
Tafel, in welche 3 maffive Glasfäulen, 2 Z. dick 
und 16 fang, befeitigt diod, die auch am untern 


Ende in @iner ähnlichen Tafel Zeit fliehen, und 


mit diefer letztern Tafel berührt die Mafch'-e den 
Oo a Boden 
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Boden, und rnhet, obne weitere Befeftigung, 
ficher auf demfelben. Die näbere Einrichtung 
der Theile und ibr Gebrauch it im Buche felbit 
umftändlich befchrieben, und durch die Kupfer 
deutlich gemacht. Es ergiebt fich daraus, dafs 
diefe Mafchine noch Manches vor der Teyler- 
{chen voraus hat; z. B, alle Stücken des pofiti- 
ven Leiters auch beym negativen zu gebrauchen ; 
die Anbringung eines zweiten negativen Leiters 
und das Bedecken der hervorragenden Theile an 


ALS NOVEMBER 1790. 304 


dem Gebälke und Fufsftück mit meffingenen Ku- 
geln, welche Einrichtung noch den Vortheil ver- 
fchafft, dafs man die Batterieen auch negativ la- 
den kann, Von den Verfucten werden erh die 
an dem blofsen Leiter angeitelltien befchrieben, 
und darauf folgen die mit der Verftärkungsilafche 
und der Batterie; von letzterer fowoul, als ei- 
nem neuen Elektrometer und antlern Apparaten, 
kommen. eigene Befchreibungen mit Aabildun- 
gen. ver. 


En en LEE nn 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Grseuicute. Halle b. Gebauer: De Mileto- eius- 
que Coloniüs, feripfit Frideriens Eberhardus Rambach. Ac- 
cedit mappa Geographica. Gë S. 4. Der Verf. , ein wür- 
diger Sohn des Hrn. Hauptpaftor Rambach in Hamburg, 
theilt feine mit vielen Dleilse und grofser Belefenheir ver- 
fafste Abhandlung in’zwey Abfchnitte. Im eriten handelt 
er de Mrlefiorum republica, rebus gefis, mercatura , et co- 
loniis. Er macht in der Gefchichte der Mileiier, die frey- 
lich nur aus wenig zerftreuten, bier ‚aber forgfältig ge- 
faminteten Bruchffücken beiteht, $ Abfchnitte. Der erfte 
begreift die mythifche Zeit, vom Jahr vor Chrifta 1437 
bis v. Chr. 1055, 382 Jahre. Miteeus wurde von din Cre- 
tern erbauer, und Hr. R. nimmt mit Strabo und feinen 
Vorgängern den Sarpedon, des Minos Bruder, für ih- 
ren Erbauer an. Mit dem Jahr v. Chr. 1055 hebt die ZWO- 
te Periode an, da Neleus , Sohn des Codrus, das alte Mi- 
letus einaahm, und das neue erbauete. In diefen Zeit- 
raum, der $ı2 Jahre dauerte, bis aufs J. v. Chr. 543, fällt 
der jonifehe Städtebund, der Urfprung der jonifchen Phi- 
{ofophie unter dem Thales, des Cröfus und des Cyrus Er- 
oberungen. Die dritte Periode von 57 Jahren, geht vom 
J. v. Chr.. 543 — 496, die Zeit der Kriege mur den Fer- 
fern, und das goldne Zeitalter der Milefier, In diefe Perio- 
de fälle die Herrfchaft des Hiftiaeus, die Hr. R. ausführ- 
lich erzählt. Im Jahr 496 v. Chr. ward Miletus von den 
Peifern erobert und zerftört, Die verte Periode, von Da- 
rius bis auf Alexander oder 496 v. Chr. — 352, zulam- 
wen 154 Jahre, Miletus wurde wieder aufgebauet, und 
blieb, bis auf Cimon a. a. Chr. 468, unter der Herrfchatt 
der Perfer. Sie hingen nachher von den Arhenein, dann 
Spartanern, dann wieder von den Perfern ab, bis he 
den Tiffaphernes vertrieben, und wieder von den Gric- 
chen, bald Athen, bald Sparta, abhängig wurden, 
Man finder fie gegen a. a, Chr. 335 doch wiir den Per- 
{ern zinsbar, und unter perfifchen Statthalterfchaften , bes 
Alexander a. a. Chr. 332 Miletus eroberte, Nach feinem 
Tede kam Miletus unter die Herrfchaft der Seleuciden, 
und im J. v. Chr, 82 wurde es wegen des mir dem Mi- 
thridates eingegangenen Bündnities vom Sylla erobert uud 
verwültet. Nun wurde es zu der römiichen Provinz Ajia 
propria gefchlanen. — Im Jahr 1175 nach Chr. Geb. wur- 
de es mit andern benachbarten Städten von den Türken 
zeritört. Itztilt an feiner Srelle und aus feinen Trün- 
mern der kleine Flecken Pulasfshia erbauet. — Hierauf 
bringt Br, R. bey, Was fich bey den Alten über die Rc- 
gierungsvertaflung, den Nationalcharakter usd cen Handel 
der Milclier findet. Die vornehmen ‚Waaren, mit denen 


fie handelten, waren Getrzide, Sklaven, Thierhäute, Schif- 
baumaterialien, Quell - und Seefalz, Bernftein, (den fie 
von den Celten erhielten, ) Seide und Purpur. ` Am zwey- 
ten Abfchnitt giebt Hr. Z. ein Verzeichnifs der Milefifchen 
Colonieen, bey denen das, was fich von ihnen Merkwür- 
diges tindet, fehr. vollfändig beygebracht it. Die Colo- 
nieen find Jaffus, Cheur zu Tage Alkem,) Zeros, (h. Le- 
ro,) Icaria, Ch. Nicaria,) Aöydus, Ch, Nagara,) Lam- 
pfurus, (h. Lamfaki,) Aarium, Ch, Kımanar, ) FPaefus, 
Colonae, Ch, Khemali,) Percote, Arisba, (h. Muflakui,) 
Scepfis, . Gargara, Artace, Ch. Artakai,) Hliletopolis, 
Ch. Dulakin, ) Priapus, die Infel Proconnefus, die Städ- 
te Cius, Ch. Dfchemblik,) Heraclea, Citzt Heraclah,) 
Tius, Sinope, Ch. Sinu,) #maftris, Ch. Amaftro,) Cro- 
mna, Sefamus, Cytorus, Amifus, Ch. Amid,) Phafis, 
Diofeurias, (h. Isgaour,) Cepi, Tanais, (h. Azof,) Panti- 
capaeum, (welches Hr, R. noch für das heutige Giertfch 
oder Kerfch angiebt; richtiger it es aber mit- Peyffonel 
fur das itzige Jenikale zu halten ,} Theodofia, (unter den 
Türken Kaffa, itzt unter den Ruffen wieder Theodofia,) 
Olbia {. Borufthenes, (itzt Oc?akow,) Tyros, Iflros, Tous 
mi, (h. Temiswar,) Calatis, Odeflus, Cruni oder Diony- 
fopolis, Deultum, Apollonia, Oh, Sızeboli, ) Byzantium, 
Cardia, Anthia, Limnae, Myrvcinus, Amphipolis, Zon- 
kle, Naueratis. Der Verf, würde feine Lefer verbinden, 
wenn er in einem Nachtrage zu diefer Abhandlung noch 
beybrächte, was die Münzen der Milefier an die Hand ge- 
ben, auf welche bier zu wenig Rückficht genommen wor- 
den, Er macht die angenehme Hodnung, die Gefchichte 
noch einiger Städte auf Ähnliche Art von ihm hearbeitet 
zu lehen. 


RRICHSTAGSLITERATUR. Kann zur Zeit eines deut/chen 
AZwijenenreichs von den Reichsründen an der Staatsver- 
fejfung Deutfehlands etwas algeündert, uder, welches eben 
fo viet ift, etwas Neues kinzugerhan werden? Gefchrie- 
ben im May 1790. 8. 56 S. Da die gelerzgebende Macht 
vom Kaifer und der Reichsfländifchen Verlammlung ge- 
meinfchaitlich ausgeübt werde, fo höre, nach der Grund- 
verfaffung des deutfchen Reichs, jene Macht auf, wenn 
das Reich ohne Oberhaupt fey. Die Majeffät des Kaifers 
ruhe alsdann oder falle an die gefammmte Nation zurück. 
Die Reichsverwefer könnten die Stelle des Kaifers zuy Ge» 
ferzgebung nicht ausfüllen. Der Kater könne nicht zur 
Genehmigung deffen, ‘was im Zwilchenreiche befchlafen 
worden, angehalten werden, 
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Paris, b. Buiffon: Memoires hifloriques, politi- 
gues et geographiques des Voyages du Comte de 
Ferrières - Sauveboeuf, faits en Turquie, en 
Perfe et en Arabie, depuis 1782, jusqu’en 
1789; avec fes obfervations far la Religion, les 
mozurs, lecharactere et le cumımerce de ces trois 
Nations; fuivies de details tres-exacts fur la 
guerre des Turcs avec les deux cours Imperiales, 
d Autriche et de Rufliez ies dispojitions des 
trois, Armées; et les rejultats de leurs cam- 

pagnes. 1790. 8. T. L 298 $. T. IL 303, 
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D: Rulm, feinem Werke Ordnung und Zu- 
 Sammenhang gegeben zu haben, fcheint das 
siicht zu feyn, was M. de F. ambitionirte. Er 
fängt mit einer Befchreibung von Conitantino- 
pel an, — Die Bevölkerung der Stadt wird der 
von Paris gleich gefchätzt — und ert zu Anfang 
des VI Kap. kommt beyläufig die Nachricht, dafs 
der Vf, im October 1785 die Stadt Conftantinopel 
zum eritenmale paflirre. Was Rec. von dem Sy- 
em diefer Reifen zufammenfinden konnte, ilt 
folgendes. Bey der eriten Reife landcte der Vf. 
zu Alexandrette im März 1782. Nach Ispaban 
kam erden 5 März 17g4. Hier erhielt er von 
dem Grafen von Vergennes in einem Schreiben 
vom 24 May 1784 den Aufırag, Vorfchläge zu 
machen, wie perlifche Waaren, die von Rulsland 
über das Cufpifche Meer bezogen werden, einen 
neuen Weg über das fchwarze Meer erhalten könn- 
ten. Denn der franzöfifche Gefandte zu Confan- 
tinopel, Graf Choifeul Gouffier, hatte feinem Hof 
die Verlicherung gegeben, er werde unfenibar 
den Schiffen feiner Nation eben die freye Fahrt 
bewirken, welche die beiden Kaiferhöfe damals 
erhalten hatten. Auf diefe Ausficht hin follte 
ein unmittelbarer Handel zwifchen Frankreich 
und Perfien eingerichtet, und Trebifond foilte da- 
zu ie Niederlage werden. Ispahan verliefs der 
Hr. Graf, nacudem er die Verheerung der Stadt 
noch mit angefenen hatte, den ı5 May 1785 mit 
einer Caravane, dis nach Bagdad gieng. Von 
bier aus gieng die Reife in der Hitze des Sommers 
d, L, Z. 1790, Vierter Band, 


durch die grofse Wüfte nach Haleb, und, wie 
{chon bemerkt worden, im October paflirte der 
Reifende Conitantinopel. Nach der Rückkunft 
in Fraukreich ward eine Speculation gemacht, 
einen anfehnlichen Vorrath von Feuergewehren 
aus der franzöfifchen Fabrik St. Etienne in Per- 
fien abzufetzen; die Fracht follte in T'rebifond 
gelandet werden. Als man die Ladung zu Mar- 
feille einfchiffte, kam die unerwartete Nachricht, 
dafs der franzöfifci.en Nation die Darchfahrt durch 
den Canal ausdrücklich verweigert fey. ` Nun foll- 
te das Gewehr zu Conftantinopel verkauft wer- 
den, weil alle Umftände einen nahen Ausbruch’ 
des Kriegs ankündigten. Der Graf Cüeifeul woll- 
te die Ausladung nicht geltatten, weil mit einer 
folchen Lieferung von Kriegsbedürfniffen die Neu- 
tralität, die Frankreich zu beobachten habe, nicht 
beitehen könne, Ferrieres brachte darüber feine 
Klage bey dem Minitter an; er erhielt von die- 
fen ein Schreiben an den Gefandten, und über- 
lieferte es in eigener Perfon. ` Ee kam den 29 Sept. 
1787 in Conitantinopel an. Le Comte de Choifeul. 
Gouffier, heifst es I B. S. 90. étoit pigue de ce ĝue 
Javois porté des plaintes contre lui; la lettre du Mi~ 
nijtre, qui lui faifoit des reproches de fes pröce- 
des a mon egard, et que je lui remis moi- même, lui 
Zut encore plus fenfible; tele eft la fource de la mé- 
Sintelligence, qui regne depuis entre nous deux. 
Die Rückreife nach Paris ward gleich den näch- 
ften Monat, über Belgrad, in 25 Tagen gemacht. 
Im April 1788 gieng der thätige Graf in denfelben 
Ang:legenbeiten abermal, jetzt zur See, nach 
Conitantinopel, das er den 22 May erreichte. Am 
6 Jun. trat er den Rückweg über Land an, ward 
aber, weil fein Pafs von dem Gefandten auf Smyr- 
na geltellt war, in dem türkifchen Lager ange- 
halten, und mufste fich, mit einem Transport 
öftreichifcher Gefangenen nach Conftantinopel zu- 
rückbringen laffen, wo er an den Gefandten auga 
geliefert wurde. Von diefem ward er imScptem- 
ber auf einem franzöfifchen Fahrzeuge nach Hau- 
fe gefchickt. Als er in Toulon angelangt war 
ergieng ein Verhaftsbefehl, der iùn zur Gefan- 
genfchaft auf den Schlofs d’If verurtheilte, Sei- 
ne Hechtfertigungsfchrift verfchaffte ihm aber 
bald die Freyheit wieder, In welchem Sinne die 
Pp Jahr- 
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Jahrzahl 1789 noch zu dem Zeitraum der Reifen 
gehöre, läfst fich nicht errathen. Allen Umftän- 
den nach machte fich.nun der Graf an die Ver- 
fertigung diefer Memeiren. Wären fie ein Jahr 
früher gedruckt worden; fo würden fie in man- 
chen Stücken anders ausgefallen feyn, der Ge- 
fandte würde nicht zu einem Gefchöpf der Po- 
lignac erniedrigt worden feyn. Die ewigen Aus- 
fälle auf diefen Gefandten, dem alle diplomati- 
fche Fähigkeit abgefprocken wird, mögen dem 
Vf. eine erwünfchte Herzenserleichterung ver- 
Schafft kaben; den Lefer interefliren fie weit we- 
niger Ein wenig fonderbar mufs man die Be- 


dingung finden, die der Kläger in dem Vorbericht 


dem Beklagten vorlegt, dafs diefer zu feiner Recht- 
fertigung die in der Sache zwifchen ihm und den 
türkifchen Staatsbedienten gewechfelte Briefe 
und Noten im Original oer in hinlänglich beglau- 
bigten Copien der Welt vorlegen müfle, was itun 
nicht fchwer fallen könne, da er eine türkifche 
Buchdruckerey bey fich habe.- Das franzöfifche 
Publicum wirs dann diefe türkifche Actenftücke 
mit grolser Aufmerkfamkeit und Theilnekinung 
— lelen und vergleichen, 

Das Brauctbarfte des ganzen Werks ift obne 
Zweifel dasjenige, was die dermalige Verfafung 
des türkifchen Staats vornehmlich in Rückficht 
auf den bisherigen Krieg. berifft, Glänzend ift 
das Bild nicht, das der Hr. Graf von der Staats- 
und Kriegskunft der Türken entwirft. - Er pro- 
phezeibt ihnen nur einen folchen Frieden, der De 
grofse Aufopferungen koften werde. Den Deus 
ex machina, der fie gerettet hat, konnte er frey- 
lich nicht vorausfehen. Doch heıfst es, 2 B. S. 
283. „der König von Preufsen würde die Vergrö- 
fserung der Staaten des Kaifers, und die Früchte 
des Ehrgeizes feiner Nachbarin nicht gleichgül- 
tig anfelıen. Sollte er auch für feine politifche 
Unthätigkeit nicht einige Entfchädigungen erhal- 
ten; fo wird er feinen Theil haben, wenn ihm 
die Eizenfchaft eines Schiedrichters von Europa 
die Ehre erwirbt, zugleich deffelbenn Friedens- 
ftifter zu Ten," 

Die geographifchen und ftatiftifchen Nachrich- 
ten verbreiten fich über einen beträchtlichen Theil 
vom weftlichen Afen, über Aegypten, Griechen- 
land, Dalmatien: aber fie enthalten doch meit 
nur bekannte Dinge. Dabey ift man nicht felten 
in Ungewifsheit, ob der Vf. auch wirklich als Au- 
genzeuge fpreche.. So heifst es von Mecca 2 B. 
S. 124. „diefe Stadt hat eine angenehme Lagean 
einem "Dale, das die Einwohner und die in der 
Gegend campirenden Araber mit den Lebensbe- 
dürfniffen überllüffig verfieit.“ Auch von dem 
prächtigen Maufoläum (des Propheten zu Medina 
wird eine Befchreibung gegeben. An diefen bei- 
den Orten war unfer Reifender zuverläfflig nicht. 

Inzwifchen wollen wir doch Einiges auszeich- 
nen, und dazu eine Gegend wählen, die der Vf- 
gewifs aus der Erfahrung kennt, die grofse Wü- 
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fte zwifchen Bagdad und Haleb. Das Kameel 
kann bis auf ọ Tage, ohne zu trinken, aushalten. 
— Bey allen Nachfragen unter den Arabern war 
doch fchlechterdings keine fichre Nachricht von 
jener Gattung von Kameelen zu erhalten, dieman 
Dromedare nennt, und die fich durch einen dop- 
pelten Höcker auszeichnen folles. Der Vf. hält 
fie alfo für blofse Spielart, die fichnur an eini- 
gen Individuen bemerken laffe. — In den Ebe- 
nen von Arabien macht ein einkeimifches Pferd 
30 Lieuen, ohne abgezäumt zu werden, kann 2 
Tage aushalten, obne zu trinken, und erhält fich 
blofs von einigen fchlechten Kräutern. Die erfte, 
befte, und edele Art von Pferden heifst Quei. 


land. (Etwa Alc Excerpt. Hamas pag. 478.) 
— Die arabifchen Weiber machen fich feltfame 
Figuren auf den Wangen, auf der Bruft und auf 
den Armen, indem fie fich die Haur mit Nadeln 
aufritzen, und in die Wunde Schiefspulver ein- 
reiben: übrigens verküllen fie fich nicht, und 
find nicht fcheu. — Wenn ein Haufe Araber den 
Aufenthalt ändert; fo it der Zug diefer: Voran 
zahlreiche Heerden; Lafithier», von jungen er- 
wachfenen Leuten geleitet, tragen die Kinder; 
nun kommen Kameele mit dem Gepäck und deu 
fchwangern oder kranken Weisern, die andern 
gehen zu Fufs. und tragen ihre Kinder auf dem 
Rücken, oder auf den Armen; die Männer find 
zu Pferde, und flankiren mit ihren Lanzen zur 
Seite umher. — Der giftige Wind Samiel herrfcht, 
während der Sommertitze, von Moful an über 
die ganze Fläche von Mefopotamien. Er kommt 
ftofsweife, und kündigt fich durch einen Wirbel 
an, der den Horizont verbirgt, aber ftets in einer 
Höhe von. 3 Fufs über der Erde hinttreiche. Ein 
Warnungszeichen ift es, wenn die Kameele den 
Kopf bis zur-Erde beugen. Wer aufrecht bleiben 
wollte, würdeim Augenblick erfticken.. Wer fich 
niederlegt, felbft ohne das Haupt zu bedecken, 
erfährt weiter nichts als einen heftigen Schweifs, 
der bald vorüberif. Wird ein Menich durch dje- 
fen Wind erfiickt, fo löfen fich die Glieder ab, 
und werden zu Staub. — DieRatzen (vermuth- 
lich Jerboa), find fchwer zu fangen, denn fie find 
fehr behen.de, und machen febr weite Sprünge, 
weil ihre hintern Füfse weit länger find als die 
vordern. Ihr Tleifch ift zart, und wie das von 
einem Eichhörnchen. In der Wüfte giebt es vie- 
le Straufse, die bey dem Anblick der Menfchen 
in gröfster Eile fliehen, aber von den Arabern zu 
Pferd verfolgt werden. Der Vf, hat mehrere 
Straufse gefehen. Auch Löwen halten fich in 
diefen Gegenzten auf. Gefährlicher ilt die Hyäne, 
die um Dörfer und Zelter herumfchleicht, und 
mehr nach Kindern, als nach Schaafen geht. — 
Wer nach dem Herbfiregen durch die Wütte rei- 
fet, erblickt im December und Januar nichts als 
eine weite Wiele, die mit Blumen aller Art über 
fäet if. Diefe Schönheit dauert kaum 2 Monate- 
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bald folgt auf die herrliche Temperatur eine bren- 
nende Luft, der Horizont fcheint in Flammen zu 
ftehen, der Boden verfengt die Füfse. Und nun 
wundert fich der Reifende nicht mehr, dafs man 
diefe weiten Einöden das wülte Arabien nennt, 
PBS 113. 


Was im XXII. Cap. von dem neueften Zu- 
ftande in Perfien vorkommt, verdient mit demje- 
nigen verglichen zu werden, was Franklin in den 
Bemerkungen auf einer Reife von Bengalen nach 
Perfien in den Jahren 1786 und gg über eben die- 
fen Gegenftand berichtet. 


Leirzıc, b. Crufus: Des Grafen von Ferrieres 
Sauvebseuf Reifen durch die Türkey, Per- 
fien und Arabien in den Fahren 1782 Bis 1789. 
aus dem Franzöüfchen überfetzt. 1790. 8. I 
Tr 244 9. ,2 Dh. 262,8. 


Diefe Urberfetzung ift im Ganzen nicht fchbiecht 
gerathen, De ift deutlich und fliefsend; nur von 
einzelnen Unrichtigkeiten Ht fe nicht frey; es 
Scheint, die Arbeit fey etwas in Eil gefertiget wor- 
den. Hicretliche Peyfpiele. 1 B. S$. 78. les Turcs 
appellent les François leurs amis,: et le pre 
nier des François qui Sofre a leurs yeux, ef Vaus 
teur du Voyage pittoresgue. Ueberf. S. 64. „und 
da der ere Franzos, der fick ihrem Verlangen 
(als hiefs es voeux) darbet, war der Verfaffer der 
malerifchen Reife nach Griechenland" S. 105, 
„Da er mir fchon gefagt hatte, dafs er mir keine 
con/ularifcheDepefche anvertrauenwürde, fo nahm 
ich das Paket an den Conful zwar an etc. 27 dies 
iù widerfprechend. Das Original hat: qwil ne 
me confieroit aucune depeche minifierielle: — 2B. 
S. 1x. les laines de Cachemire font les plus telles 
du monde, plus fines que la foie; on en fait les 
chals qui fervent de ceinture ou de turban, Ue- 
berf. S. 9. „Man verfertigt daraus Schale, womit 
die Turòane umwunden werden," anfatt: die 
man als Leibhinden oder als Turban trägt. S. 
or, keifst es von den Ratzen in der Wäfte: diefe 
kleinen Thiere find aufserordentlich bekende, und 
machen, weil ihre Vorderfüfse viel länger find, 
alsdie Hinterbeine, febr weite Sprünge. Das 
Original hat ganz richtig: ayant les jambes de 
derrière beaucoup plus longues que celles de de- 
vant. Der Ueserfetzer hat hin und her eine 
Anmerkung beygefüzt, vornehinlich, um die oft 
fehr verunftaltete Namen wieder herzultellen, 
Sehr verdienlich ilt das bey der Ueberfetzung 
hinzugekommene Repifter. Wenn je ein Werk 
eines Regifters bedarf, fo ift es gewifs der Fall 
bey diefem. 


— 


Uem, b. Wobler: Freiburger Beyträge zur. Be, 
förderung des ältefien Chrifenthums und der 
neueflen Philofophie. Herausgegeben von 
Kafpar Ruef. Siebentes Heft. 204 S. g. 
1799 chter Heft, Herausgegeben von ei- 


NOVEMBER 1790. 


310 


nem katholifchen Selbftdenker. 136-8. 8. 
1790. 

Wenn der Hr. Prof. Ruef fiandbaft und unge- 
hincert feinen Gang fortgeht, und fich von dem 
dumpfen Gebrüll einiger verficketen Exjefuiten 
nicht aufhalten läfst; fo gereicht dies ihm nicht 
allein zur Ehre, fondern beweift auch, dafs Tole- 
ranz und Aufklärungin dem kathelifchen Deutfch- 
lande fchon febr verbreitet Teen müffen. Obfchon 
Hr. R. auf nichts weniger ausgeht, als durch al- 
lerley Verfucke das Idol der kirchlichen Unfehlbar- 
keit zu ffürzen ; fo hat ihn doch noch kein Theo- 
log mir offner Stirne die Fehde angekündigt ; 
roch kat kein Bifchof das Anathem über ihn ge- 
fprochen. Wenn man daraus auci nicht Ichlie- 
fsen kann, dafs ein grofser Theil deutfcher Theo- 
logen mit ihm einitimmig denkt, fo hat doch das 
Lefen feiner Schriften die beilfame unausblejbli- 
che Folge, datz in allen Köpfen, die nicht ganz 
von dem Kirchendefpotismus entkräftet find , ei- 
ne geheime Gährung, ftilles Nachdenken über Re- 
ligionswakrlieiten, und freyere Prüfung des Ka- 
tkolizismus erzeugt werden. Dahin zwecken al- 
le Auffätze. Diefen Zweck weifs Hr. R. durch 
das Intereffe der Materien,, durch lichtvolle Dar- 
fiellung und durch [eine kernhafte Schreibart 
nachdrücklich zu verfolgen. 

Inhalt des fiebenten Hefts. I. Schreiben von 
Katholikus Tolerans an den Herausgeber. Ver- 
muthlich macht Deh Hr. R. felbit diefe Einwen- 
dungen wider feine Beyträge, die darinn befte- 
hen: 1) man mufs die Aufklärung nur durch 
gründliche Belehrung befördern; man mufs Irr- 
thümer widerlegen, ohne fie zu nennen; ohne 
auf ie loszuftürmen. 2) Man mufs dabey mit 
der gröfsten Befcheidenheit und Schonung zu 
Werke gehen. Die Antwort ver/pricht Hr. R. in 
einem der folgenden Hefte zu geben. Il. Eini- 
ge Stellen aus Robertfons Verfuch, die Wörter: 
Vernunft, Glaubensformel, Orthodoxie u. f. w. 
zu erklären. Sie enthalten gute Regeln, das We. 
fentliche der Religion zu beurtkeilen. II. Erin- 
nerungen, weiche wenigftens vor dritthalbhundert 
jahren eben fo gegründet als heilfam gewefen 
Jeyn mögen. Es iĝ ein Auffatz eines alten Deut- 
fcben, (Hr. R. fagt nicht, woher er ihn genom- 
men. Dazu mag er feine Urfachen gehabt ha- 
ben, 3 worin man eine treffende Schilderung der 
damaligen Mönche und päpftlichen Zënse an- 
trifft. Die Barfüfsermönche follen damals 200,000 
Gulden allein aus Deutfeäland, und eben fo viel 
Rom gezogen kaben. Noch werden Beyfpiele 
und die Kennzeichen fchlechter Predigten ange- 
geben. IV. Merkwirdige, im 7. 1789 zu Man- 
Jier vertheidigte Sätze. Noch merkwürdiger find 
die Anmerkungen, die Hr. R. beygefügt hat. Vs 
Hirtenbrief des Han. Fürföifchofs zu Konflanz an 
die Gemeinden in den K. K. Vorarlbergifchen 
Herrfchaften. ` Durch die Unruben, welche in 
einigen Gemeinden. diefer Herrfchaften wegen 
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Abfchaffung der Feyertage, der Proceffionen, des 
Altar- und Bilderprunks entflunden, wurde die 
Regierung zu Infprugg bewogen, den Hn. Fürf- 
bifchof zu Konftanz zuerfuchen, dafs er das Volk 
über die wahre und ruhmwürdige Abficht der K. 
K. Verordnungen, und über den Unterfchied des 
wefentlichen und zufälligen Chriftenthums beleh- 
ren möge. VI. Ueber die Urfachen, warum die 
Moral des Evangeliums bey den Bekennern deffel- 
þan fo felten ihre feligen Folgen hervarbingt. 
Eine Rede von Hn, Prof. Wanker, Hr. W. findet 
fie bey den Lehrern der Religion, welche a) im- 
mer von der Abtödtung der Neigungen, wider 
die Natur des Menfchen, fprachen, b) nie auf 
die natürlichen guten und böfen Folgen der tu- 
gendbaften und fündlichen Handlungen aufiuerk- 
fam machten, c) immer mehr auf die Txeorie der 
Religion, als auf die Bildung der Sitten drangen, 
d) keinen anziehenden Begriffvon der Gottheit auf- 
ftellten. VII. Auszüge aus einigen Briefen. Sie 
betreffen die Bigottertein Augsburg; die von dem 
Konftanzer Confiltorium angeltellte Unterfuchung 
diefer Beyträge. Daher fchreibt fich die von Hn. 
R. S. 200. gethane Erklärung, worinn er fich von 
der Herausgabe diefer periodifchen Schrift Gent. 
lich losfagt; diefelbe einem feiner Freunde über- 
läst, die Veränderung des Titels für die folgen- 
den Hefte ankündigt; indeffen doch verfichert, 
dafs die Mitarbeiter, fo wie die ganze Einrich- 
tung, diefelbigen bleiben werden. 


Inhalt des achten Iefts. I, Der Herausgeber 
an [eine Lefer. Er giebteinige Maximen an, die 
in den Beyträgen befolgt werden follen. Man 
wird nehmlich darauf Bedacht nehmen, nicht al- 
lein niederzureifser, fondern auch aufzubauen. 
Die härtern Ausdrücke follen gemieden werden. 
II. Kannund darf auch der Katholik ein Selbflden- 
ker feyn, und was hat der Protefant in deier 
Rückficht vor dem Katholiken voraus? Selbitdenken 
heifst: ohne Vorurtheil denken, und nichts für 
wahr annehmen, wovon man nicht hinreichende 
Gründe anzugeben vermag. Der Katholik mufs 
und darf die Gründe feines Glaubens, vorzüglich 
das Anfehen der Kirche prüfen, um fo mehr, 
weil die kirchliche Unfehlbarkeit niebt einmal 
ein Glaubensartikel ift. (Diefe Bemerkung ift mehr 
neckend, mehr gegen die gewöhnliche Schuldefi- 
nition eines Glaubensartikels gerichtet, als gründ- 
lich. Andern Theologen itt die Unfehlbarkeit 
der Kirche Glaubensartikel, weil fie fich davon 
aus der Schrift überzeugen.) Ja man bleibt Ka- 
tholik, fe Jonge man auf dem Wege der Unterfu- 
chung und des Zweifelns fich befindet. DerPro- 
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teftant, fo lange er fich, aufser der Bibe , noch 
an eine andre Autorität bindet, wie es baier ge- 
feuehen ift, hat vor dem Katholiken nich:s zum 
voraus. HI. Ueber die Rechte der Vernunft in 
Glaubensfachen. . Eine fehr freymüthiige, gründ- 
liche, und für jeden Coritten lehrreiche Ahhand- 
lung. Es wird zuerit febr einleuchtend bewie- 
fen, wie fchädlich die Declamatienen wider die 
fchwache Vernunft feyen, dafs. durch fie ganz, 
allein die Regeln feitgefetzt werden müffen, nach 
weichen die wabre Religion erkanntwird. Dann 
werden diefe Regeln felbit angegeben. ` Die T, 
heifst: Die gefunde Vernunft nimmt nichts auf 
blo/se Autoritätan. Die IV, diegefunde Vernunft 
hat bey der Erörterung und Entwicklung eines Ge- 
heimnijfes die Frage immer vor Augen: Wozu 
und wiefern kann das, wenn ich auch hellere Ema 
Jichten darüber erlange, mir nützen? Die VI. 
Die gefunde Vernunft trägt Bedenken, die Bemü- 
hungen derjenigen Religionsiehrer weife und nutz. 
lich zu nennen, welche die Zahl der Geheimniffe 
fo fehr vermehrt, und ihnen fo viel Gewicht bey- 
gelegt haben. Die IX. Die gefunde Vernunft be~ 
ruhiget fich vollkommen Aen der Ueberzeugung, 
dafs das, was fie nach ernfllichem Forfchen nicht 
verfleht, für Ge keine Ofenbarung, und kein Ge- 
genfland ihres Glaubens feyn könne. Die X. Die 
gefunde Vernunft beweifet ihre Gefundhrit vor. 
zuglich durch ihre Befrheidenheit und Toleranz. 
Zuletzt wird die Abfurtität des Satzes, dafs Gott 
die Verleugnung der Vernunft zum Opfer verlan- 
ge, fehr deutlich gezeigt. IV. Pragmatifche Ge- 
Schichte einer Oblate, die aus einer Schmiedekoh. 
le follherausgefallen (enn, V. Reflexionen dar- 
über von Hu. Ruef. VI. Schreiben des Poggius 
von Florenz an Leonhard Aretin über das Vera 
hör und die Hinrichtung des Hieronymus von Prag, 
lateinifch, und ins Deutfche überfetzt von Hu R, 
Solche Beyfpiele von Unterdrückung redlicher 
Männer machen es feur begreillich, wie weit die 
herrfchende Kirche in den Zeiten der Barbare 

und der Unwiffenheit von dem wahren Geit deg 
Chriftenthums entfernt war, und wie wenig fie 
den eigentlichen Zweck und die wefentlichen 
Lehren der Religion Jefu gekannt hat. VII. Fori. 
gang der neuen ‚Katechifirmethode in den deut. 
fechen Schulen zu Freyburg. Von Klerikus Adif- 
dämon, mit Anmerkungen vom Herausgeber. Die 
abgefchmackte Felbigerfche Methode, den Kin. 
(dern die Religionswarheiten nur in das Gedächt- 
nifs zu prägen, wenn fie auca kein Wort davon 
verftunden, wird durch die neue Methode abge- 
fchafft. Hier wird erzählt, wie fie auch fchou in 
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SCHOENE'‘KUNSTE, 


Leıpzıc, in der Waltherifchen Buchh.: Lauret- 
ta Pifana, Leben: einer italienifchen Buhlerinn, 
aus Rouffeaus Schriften und Papieren, dra- 
matifch. bearbeitet. Frfter Theil. 299 S. 
Zweyter Theil. 367 S. 8. 1789. 


neue Heleife, und die, als Anhang 
Kr Gefchichte von Eduard 
Bomfton’s Begebenheiten haben den Hauptftoff 
zu diefem Roman- gegeben. Der vornehmite 
Punkt, worinnen der deutfche Vf. von Roujfeau 
abweicht, it der, dafs Lauretta Kampemo, eine 
Edle aus dem Gebiete von Pifa, nicht von ihren 
Acltern an den Kardinal verkauft, fondern ihnen 
durch fehändliche Intriguen Eines Dritten ausden 
Händen gefpielt wird. Der deutfche Roman fängt 
da an, wo eben Laurettens Vater, der alte Kam- 
pano, durch die Intriguen des Pater Tinto und fei- 
nes Bruders Saldezzino an den Bettelftab gebracht 
ift, und wo Tinto, der dennoch fein ganzes Ver- 
trauen befitzt, ihn überredet, er könne durch den 
Kordinal, zumal wenn er Lauretten perfönlich bey 
ihm Vorkellungen thun laffe, fein Gut wieder er- 
halten. Der: Vf. kat es felbft gefühlt, dafs der 
Uebergang von der firengiten Tugend zum zü- 
gellofen Lafier bey Lauretten unwahrfcheinlich 
fcheinen könne, dafs man es zu raich finden 
werde, wenn eine Perfon, die anfangs tugend- 
haft-bis zur Schwärmerey ift, binnen drey Mona- 
ten bis zur allgemeinen Buhleriun herablinkt. 
Allein, aufser der Unbekanntfchaft mit der gro- 
fsen Welt, in der fie erzogen worden, aulser der 
Heftigkeitihres natürlichen Tamperaments , und 
aufser den Ueberredungskünften, die bey ibr an- 
gewandt werden, entichuldigt tich der Vf. auch 
damit, dafs er gefürchtet habe, zu weitläuftig zu 
werden, wenn ihre Moralität fich nach zu lang- 
famen, Stufen hätte verfeulimmern laffen. Ue- 
berbaunt aber wollte er vermuthlich Laurettens 
Wandel, den fchnellen Uebergang vom Guten 
zum Böfen, dem nach. Leffings Faufts nichts an 
Schnelligkeit zuvorkömmt, erläutern. Ihr endli- 
cher Rückweg zur Tugend if mehr nach gewif- 
fen, Graden vorbereitet. Sie mufs erĝ die ganze 

‚A: L, Z, 1790. Vierter Band. 


‚nen Liebe herabzuwürdigen. 


Abfcheulichkeit des Mannes einfehen lernen, def- 
fen Rachfchläge fie verleiteten, fie mnfs erit Ab- 
neigung gegen den Mann gewinnen, deffen Lie- 
be fie zum erften Fehltritte bethörte, fie mufs erft 
zu Empfindungen ächter Liebe zurückkehren, che 
die unterdrückte Tugend in ihr wieder aufkeimt, 
ehe fie allen Buhlern den Abfchied ertbeilt, ehe 
fie, um das Leben eines wahren Liebhabers, den 
fie doch noch gefunden, nicht in Gefahr zu fe- 
tzen, in ein Klofter flüchtet, ehe fie von diefem 
des Antrags gewürdigt wird, feine Gemahlinn zu 
werden, ehe fie Heroismus genug hat, auf die 
Vorllellung, wie viel diefer durch einen folchen 
Schritt aufopfere, ihm felbt zu entfagen, und 
denSchleyer zu ergreifen. Aufser Lauretten bat 
der Vf. noch viele andre Charaktere forgfältig 
ausgearbeitet, und mit ftarken Zügen gezeich- er. 
Die vornehmiten find foigende. Das Hauptrieb- 
rad aller Intriguen ift der obgedachte Pater Tinto, 
ein verfchmitzter Pfaff, zu allem aufgelegt, ei. 
gennützig, rachgierig, voller Leidenfchaft, wo ihn 
Geitz nicht binder, ganz ihrer Meifter ` wenn die- 
fer ins Spiel kömmt, Heuchler und Kabalenma- 
cher in gleichem Grade. Nachdem er Lauretten, 
dem Kardinal in die Hände gefpielt, fucht er fich 
durch weiterer Verführungen derfelben nicht al- 
lein zu bereichern, fondern auch dadurch, dafs er 
ñe in Anfehung des Ranges ihrer Liebhaber im- 
mer eine Stufe tiefer führt, endlich zu feiner eig- 
Kampano der 
Vater, Rat alle die rauhe Rechtfchaffenneit eines 
Ödoardo; ihm erfcheint jeder Menfch fo lange 
als ein Engel, bis er ihn als einen-Teufel erkannt 
hat, da er ibn aber dann auch als eine Peft ver- 
abfcheut.  Laurettens Mutter, Gabriele, verbindet 
mit ihrer Bigotterie etwas Hang zur Eitelkeit und 
Welt, argwolınt aber die Schlingen, die ihrer 
Tochter gelegt werden, noch eher, als der Vater. 
Gut, dafs beide Aeltern nur den eren Anfang 
yon Lausettens Verderben erleben! — Jener 
Kardinal, der die eriten Netze nach Lauretten 
ausfpaunen läfst, ift ein junger blühender Mann, 
von mifsgeftimmten Gefühl, von Anlage zu allem 
Guten, die aber durch Ton der grofsen Welt und 
Stand verdorben worden. Diefer Kardinal 
braucht zum, Werkzeuge von Laurettens Verder- 
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ben feine Schwefter, eine verwittwete Gräfinn 
von Medina, die boshaft, trugvoli, Erzkokette und 
Giftmifcherinn, alles ihrer Wolluft, ikrem Geld- 
und Ehrgeiz aufopfert. "Sie hat unter andern ei- 
nen Herzog zum Liebhaber, der in feinem mitt 
lern Alter äufserit woliüßig, aber halb abge- 
ftampft it, immer viel wünfcht, aber nichts aus- 
führt, — Der nächfte Vorehrer von Laurettem 
nach dem Kardinal ift ein junger leichtfinniger 
Fürft, keiner bleibenden Eindrücke fähig. Unter 
einer grofsen Menge von Nebenperfonen ift Mi- 
-lord Eduard der vornehmfie, defen Verführung 
hier umfländlicher, als bey Werthes, (f. deffen 
Begebenheiten Eduard Bomflens in Italien Alten- 
burg 1782.) detaillirt wird; der aber, fo wie bey 
Werthes, fobald er entdeckt, dafs die Mastife ver: 
heyrathet it, allen ihren Verführungen wider- 
firebt, und endlich eben die Laurette vorzieht, 
durch die die Markife ihn zur Wolluf zurück- 
führen {wollte. — Die Markife dient fehr, den 
Charakter der Laurette zu erheben; jene ift Ver- 
führerin und diefe läfst fich von ihren Tempera- 
ment hinreifsen, jene wird durch Rachbegierde 
zuletzt eine wahre Furie, und diefe kehrt auf den 
Pfad der Tugend zurück. Die gar zu häufigen 
(attentirten und wirklich gebrauchten) Liebes- 
-tränke, Vergiftungen, und Banditenftreiche md- 
chen diefem Roman gar zu fchauderbaft. Gabriele, 
Kampano, Medina, und- Tinto fterben alle an Gift, 
Der gräfslichite Tod ift der des Finto, der in die 
Grebe fällt, die ereinem andern gegraben, den 
fein eigner Bruder mit; langfamen Gifte tödtet, 
und der durch feine Gewiffensangft höllifche Qua- 
len leider. Gut, dafs das gar zù entfetzliche Ge- 
mählde feines Sterbebettes nur in einem dramati“ 
fchen Romane, und nicht in einem wirklichen 
Schaufpiele fteht! Der Vf. bat in feinen kräftiges, 
lebhaften, und charakteriftifchen Dialogen (auch 
in einigen fchönen Monologen) viel Anlage zu 
einem Schaufpieldichter bewiefen. Er bediente 


fich durchgängig der dramatifchen Form, weil eg 


glaubte, dafs dadurch dem Lefer die Handlung in- 
tereflanter,als durch die£rzählungwerden,dafs man 
auf die Art die Charaktere beffer darftellei;, und der 
Sprache mehr Lebhaftigkeit geben könne. Ob 
nun gleich nicht zw läugnen ilt, dafs diefe Form 
die Anfchaulichkeit fehr befördern hilft, fo hat fie 
doch auch ihre Unbequemlichkeiten. Bey einem 
Romane von dem Umfange des gegenwärtigen 
wird fie in die Länge faft-noch einförmiger, als 
Briefform, und erfehwert den Zufämmenhang des 
Ganzen. Befonders veranlafst fie eine gröfsere 
Weitläuftigkeit, als mit einer fortgehenden Ee, 
zählung verbunden ift. Vornemlich aber hat Ge 
deu Nachtheil, dafs, wenn die Perfonen felbft 
von ihren Unthaten reden, uns die fchwarzen 
Charaktere doppelt abfcheulich erfcheinen. Eine 
Buhlerin, die von ihren Freuden redet, die fie zers 
gliedert, it doppelt anftöfsig, und eben durch die 
dramaiifche Form- wird Laureitens Charakter eng, 
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pörender, als er in einer zufanmenhingenden 
Erzählung gewefen feyn würde, die Markiie er- 
fcheint aber in diefer Form ganz als Ungeheuer. 
Es it zu arg, wein ein) Fravenzimmer DL S. 
154 dem Kardinal felbft Sagt, fie würde, fich ihm 
in die Arme werfen, wenn er kein Gsifllicher 
wäre, Esiftzüarg, wenn er B.E S. 126. aus- 
ruft: „Ha, der Kufs brannte, Wie Feuer, urd fehon 
»wütet mein Blut in mir!‘ wenn, wie B.I S. 
166. eine Dame mit einer Manusperfon über die 
Urfachen dispalirt, warum das männliche Ge- 
fchlecht bey der Wolluit minder geniefse, und 
fchneller ermatte. Es ift zu arg wenn B.I. S. 
33 ein Frauenzimmer von ihrem Liebhaber feibit 
fagt: „Ein ünerfchöplicher Herkules der eine, 
„ein fchnell fchmelzender Adonis der andre, der 
„äritte ein treuer Admet, erneuern fie immer in- 
„re Regungen, die fie getödtet haben, fo fchnell, 
„dafs ich den Uebergang kaum bemerke.“ 


Ohne Drückort:. Der Mord: Trauerfp, in 5 
Aufz. 1019. % | 

Es fällt hart auf, dafs der König in diefem 
Stück die Staatsfprache fð genau redet. Pop 18: 
„Wir wollen jetzt allein feyn — wir erwar- 
„ten euch heute an ünfrer Tafel!“ S. 4g Debt -— 
„Nehmet gnädigfter Prinz, ef meinen Knieen, 
„die Herrfehaft an, die das Reich, durch mich, 
„euch übergiebt :““ Auf meinen Knien nehmtan — 
it wohl Druckfehler. — Das Ganze foll zeigen, 
wie ein Lafter, zu andern fortzieht. Maraqueilo 
hat Tanaquino Zum Königsmorde gebracht, und 
er mufs ihm ñun, zu Meyneid und fafchem Zeug- 
nifs dienen. Allem Anfchein nach, fpiel: das 
Stück in unfern Zeiten. Da wäre dann dorh, 
das Gericht über den Prinzen, von feinen eig- 
nen Räthen, fo fchnell, nicht wahrfcheinlich. — 
Der letzte Akt und des Maräquello Schadenfreu- 
de möchte mehr erbittern, als erfchüttern. Sol- 
che Erbitterung hebt leicht die Täufchung, und das 
wird kalt und lächerlich, was Graufen erregen 
follte — Es it fonft in der Anordnung der 
Scenen eine Feyerlichkeit beobachtet, die gute 
Wirkung thun Fann: allein die Greuel bäu- 
fen fich fo viel und fchnell, dafs Unwahr- 
fcheinlichkeit ein Hauptmangeldiefes Trauerfpieles 
wird. — DerAuftritt, wo Tannequin den König: 
ermordet hat, it gut gefchrieben. 


u 


Erirzic, b. Jacobäer: Der Lüderliche. Ein tra= 
gifches Gemählde in 5 Aufz. Nach der Ge- 
fchichte, das Leben eines Lüderiichen. ‘Von 
E EF Brezner. 1999. 267 SEg. Hl Er.) 

It auch ein Lüderlicher ein Gegenitänd, deffen 

Schilderung auf der Bühne wirkt? Diefer wenig- 


“ Benz bewirkt nur Ekel, und it fo gräfslich,; in 


kurzer Zeit, fo wiederholt fchäufslich gefchildert, 
dafs jeder Lüderliche rufen und Dech blähen wird: 
„Ich danke Gott; dafs ich nicht bin wie diefer! "= 
Die Sprache geht wohl au, doch ik fe bier und 
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da zů gedehnt Das Intereffe kreuzt fich zu viel; 
Die Monologen aber find durchgehends zu lang. 
Hr. B. kann einwenden, dafs es in der Natur vie: 
le folche Lüderliche giebt. Zugeftanden. Aber 
nicht alles was exiflirt, ifteinGegenftand, der auf 
der Bühne Wirkung thun kann. — Die Frauen: 
zimmer, die alle das Wort entehrt — und fat — 
gefchändet — felbft ausfprechen, Könnten dem 
Stück den Nahmen: Die Läderlichen, zuziehen. — 
im Ganzen fcheint Hr. B. eutfchiedneres Talent 
für die komifehe Bühne zu befitzen. 


\ ` H Ka F 

FLENSBURG, SCHLESWIG u. Lerrzic, b., Korte: 
Hoon und Amande. Ein Romantifches Sing- 
ipiel in 5 Aufz. Nach Wielands Oberon. 


d Von F. S. Seyler. 1789. 1048. 8. (6 gr.) 
Ein angenehmes Gefchenk für die lyriiche 
Bühne von der verftorbenen Künßlerin. Die an- 


ziehendeften Situationen find mit grofser Kennt- 
nifs desjenigen, was auf der Bühne Wirkung thut, 
ausgewählt. Arien, Duetteund Chöre, ftehen al- 
lemal am rechten Orte. Sie halten die Hardlung' 
nicht auf, fondern erhöhen fie. Der Dialog iit 
leicht nur einigemahle fcheinen die Reden zu 
lang: — Auch einige franzöfifche Worte, vie 
„hötel, mille pardons!“ find mit Unrecht ange- 
bracht. — Diefes romantifche Singfpiel it Hn. 
Schröder gewidmet. Die Zueignung hat eine 
rübrende Herzlichkeit, die um fo eindringender 
ift, da man ficht, dafs die Verfafferin ihren ker- 
annahenden Tod gefühlt haben muls. — Sie 
war alfo thätig, bis zum letzten Augenblicke! 
Ein fchönes Beyfpiel für alle Schaufpielerinnen, 
Kenntniffe zu fammlen, um den Herbi des Le- 
bens fich angenehm zu machen. 


Bëri, b. Unger: Der Mondkaifer, eine Poffe 

in drey Aufzügen, aus dem Franzöfifchen 

_ frey. überfetzt, auf dem Schiofstheater zu 

Hannover den 21 Febr. 1790. zum erltenmal 
aufgeführt. 1790. 63 S. 8. 

Arlequin Empereur de la Lune ift eine üralte 
Poffe des ehemaligen Theatre Italien zu Paris, die 
1634 zum erlienmal gegeben ward, und wovon 
einzelneSceuen theilsdemi695 herausgekommeiien 
Theatre Italien, (eiis dem Theatre Jtalien des Ghe- 
rardi einverleibt worden find. Hier eine mo- 


dernere und feinere Bearbeitung derielben Idee, 


wobey, wie leicht zu vermutken, die Lufifchif- 
ferey der neuern Zeiten richt unbenutzt geblieben‘ 
it. Der Dislog bat viel Gefchmeidigkeit und 
Zierlichkeit., Dafs diefes kleine Stück von Madam 
Unger herrührt s ift fchon- aus andern öffentlichen 


Blättern bekannt. 


Berrin, b. Maurer: Annalen des Theaters. Vier- 
tes Heft, 1789- 968. gr. g. (6 gr.) 
Enthält unter andern die Biographie des ver: 
florbnen Schaufpielers Reinecke. Viel, fehr viel 
ID von dielem treflichen Künftler zu fagen, Sein 
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Spiel hatte Wahrheit und Stärke, Wie kommt es 
aber, dafs man einenKünitler nur dann gelobt zu ha- 
ben glaubt, wenn man fagır er vermochte alles! — 
Es fetz: Reinicke nicht herab, “wenn: man gegen 
den Biögraphen lagt, er vermochte nicht alles.Feine 
Laune zu geben, ward ihm fehwer und kleidete 
ihn nicht: Was fär Rollen er aile gefpielt hat, dafs 
er faft alle gefpielt bat, wäre beffer übergangen, 
als gepriefen, da der Verftorbne diefe Rollen nicht 
emplieng, fondern nahm. Er fpielte Fieskö, Ot- 
to, Ferdinand Walter, Figaro, Obriit in Hen- 
riette, Jude Schylock, Lear, Flickwort, Hamlet, 
Baron Abslut, Effex, — alfo von jedem Fach das 
Befste! Sollte das immer ohne Kränkung und 
Beeinträchtigung andrer Talente abgegangen 
feyn? Wir erwähnen dies, um den lebenden- 
Künftlerm zu empfehlen, dafs Verdienft und Be- 
wunderung fe nie über die Gränzen von Billig- 
keit und Befcheidenheit führen mögen ! — Nach, 
richten vom dänifchen Theater. Vom Englifchen. 
Darin, Palmers Unternehmung des Royaltheaters.- 
Nachrichten vom Hamburger und Berliner Thea- 
ter. Eimige Epiloge und Prologe. Der Befot- 
dungsetat, der eingegangnen Hofbühne zw 
Schwedt foll wohl nur eine Lücke ausfüllen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN; 


Frankeurnr am Mayn, b. Fleifcher: Erholunger 
von Carl Lang, für Lefer und Leferinnen von: 
Gefchmack und Gefühl. Eriter Band. d32S. 
8- 1790. - | 

Fünf mittelmäfsige Lieder, zwölf Fabeln nách 

Lochman und Sadi, uŭd zwey, aus dem Holländi- 
fcben eines gewilfen Feith überfetzee, Auffätze 
(wovon der eine einem jungen Dichter Lehren 
giebt, der andre vom Unnatürlichen:: Gezwung- 
nen und Unwahrfcheinlichen handelt) ausgenom- 
men, befteht das Uebrige diefer vermifchten Samm- 
lung aus folgenden kleinen profaifchen Erzählun- 
gen 1) Der Schatz, nach einer Volksfage. 2) 
Fragmente einer Sommerrveife ; überrafchend ifi Cs, 
fo {pät noch Nachahmungen von Jorick und Sja: 
codi zu finden, 2) zlon der Weitringer, der zu 
jenem Unglück noch in feinem fpäten Alter Be- 
weife feiner körperlichen Stärke geben wollte, 
nach Anleitung alter Schriftfteller. 4) Rudolph 
von Feljenburg und Beata von Birkenfeld, eine Ge- 
fchichte aus der Zeit der Kreuzzüge, nach Anlei- 
tung von Meufels franzöfifeter Gefchichte. 5) Ti. 
mokon aus Korinth, ein Brudermörder, und doch 
ein vortreflicher Mann, nach Nepes und Plutarch, 
doch mit hinzugedichteten Zafatzen, 6) Das 
fehleue Mädchen, das die Befferung ihres Gelieh- 
ten zu bewirken weifs, ganz, Erdichtung. 7) Rit 
ter Appelt von Gavenveut, ein Mährchen nach ei- 
ner Nürnberger Tradition, Diefe Erzählungen 
find das Unterbältendefte der Sammlung, und un- 
ter ibnen die vom Zimoleon die vorzüglichfte. De 
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VE erzähltieicht und lebhaft, und würde noch 
ınehr Lob verdiehen, wenn er nicht in feinen Er- 
zihlungem öfters fcberzen und witzeln wollte, wo- 
durch er zuweilen zu gefchwärzig und mauvais 
pafant wird. So heifst es z.B.’ 8.119: Die Leis 
„den der Seele, gegen welche weder China, nech 
„Wbabarber wirken, überfieigen eben fo febr je- 


N 
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„den körperlichen Schmerz, als das Gelärm der 
„Berliner Monatsfchrift über. heimliche Verbrei- 
„tung des Katholicismus die Wahrbeit, und D. 
„Starks Vertbeidigungen die Regeln des guten Ge. 
„[chmacks überfiteigen.“ Hier mufs wohl jeder 
Lefer ausrufen: Mit den ‚Haaren herbeygezogen! 
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HEICHSTACSLITER., Paradoxen der kaiferlichen Wahl- 
kapitulation mit praktifchen Bemerkungen. Frankfurt am 
M. 1790. 148 Sa 8. Der Vf. nennt Paradoxen diejenigen 
Stellen in der k. Wahlkapiculation , die dunkel, zweydeu- 
tig, unfere@ Zeiten nicht mehr anpaflend find, imgleichen 
folche, die unbillig, irrig, und widerfprechend Icheinen 
und zählt deren viele auf, 


Rheinifche Reichsvicariatshofgerichts-Conclufa, Regens- 
burg. 1790. 3tes, Stück. 2B. 8. Enthält die Conclufa 
an bis too oder vom 2 bis 7 Junii und am Schluffe ein 
Kegilter darüber. ie 

Briefe eines Schweizers an feinen Freund in Teutfchland 
über die Vikariatsgerechtfame. Regensburg. 1790. 92 5. 8. 
Der Vf., nachdem er vorher behauptet, dafs man auf einer 
Oefreichifchen Univerfität das deutfche Staatsrecht WEEK 
theyifcher erlernen könne als auf einer andern reichsftän- 
difchen , erörtert von S. 5 — 63 die Rechte, die deu 
Keichsrerwefern von der goldenen Bulle zugeetgnet wer- 
den. Von S. 64 an betrachtet er kürzlich diejenigen Be- 
fugnifle, welche den hohen Proviforen des Reichs dureh 
neuere Reichsgrundgefetze, Reichsherkommen und Staats- 
rechtsanalogie zuftehen mögen. 


Memoire für Ihro Kurfürfl. Durchlaucht von Trier 
über die Unverletzlichkeit der dem Erzbifchöfl. Stuhle von 
Trier zufiehende Metropolitan - Gerichtsbarkeit iiber die in 
Frankreich gelegene Disthumer Meiz, Toul, Verdun, Nan- 
ey-und St. Diez, jo wie der Diöcefan - Rechte uter einen 
Theildes der Arone Vrankreich zujtehenden Herzogtkums Lu- 
xemburg, der Grafjcheft Chiny der Prevot d Au und der 
Herzogihümer Lotharingen und Bar. 1790. 4% D Fol, 
Franz. und deutfch in gefpal nen Column. Sr. Kurfürttl. 
Durchl. von Trier haben, als Erzbifchof Metropolitan- 
rechte über die Bisthumer Metz, Toul, Verdun, Nancy 
und St. Dietz; Diöcefängerichtsbarkeit aber überdie an 
Frankreich nach und nach gekommne Diltricte des Her- 
zogthums Luxemburg, der Graffchaft Chiny, der Probftey 
a'lvoy und der Herzogthumer. Lothringen und Bar. Diele 
erzbifchöflichen Trierifehes Metropolitan - und Diöcefan- 
rechte wurden von den alteften Zeiten her ‚anerkannt, 
ausdrücklich aber zum’erftenmalen von Seiten Frankreichs 
end der Weftphälifchen Friedensunterhandlungen im 
J. 1646. Sie wurden hierauf in dem 7olten Artikel des 
NMünfterfchen Friedens aufs neue beftätigt und diefe Be- 


ftätigung durch einen zwilchen F rankreich und Trier zu: 


Fontainebleau am ıaten Octobr. gefchloflenen uud am ?ten 
November 1661 vom König ratificirten Vertrag noch mehr 
befeftigt. Das Parlament zu Metz, das letzteren Vertrag 
zu regifirirein und demfelben nachzuleben, Befehl erhielt, 
regiftrirte ihn zwar, Itellte aber den Grundfatz auf, dafs 


zu Pflegung der Erzftifiifchen fowohl Metropolitan - als 
Diöcefangerichtsbarkeit- über die franzöfifchen- Untertha- 
nen eigne Gerichte binnen den Gränzen des Königreichs 
angeordnet werden follien. Man befchwerte lien, Trieri- 
feher Seiis darüber und der König betahl feinem Parla- 
mente unterm 3oßfen März 1662 fehr'ernithaft: den Ver- 
trag. unverzüglich und unbedingt zu regillriren und zu 
befolgen. Die nachherige ununterbrochene Verwaltung 
der Trierifchen geiftlichen Gerechtfame in Frankreich 
durch das Generalvicariat zu Trier konntein Abficht auf 
Lothringen und Bar durch den Wienerfrieden nicht un- 
terbrochen werden und wurden es auch nicht.  Inzwi- 
fchen errichteten Se. Kurfürftl. Durchl., den wiederhohl- 
ten Wünfchen des Königs gemäfs, im J. 1783 Dir ihre 
Franzöfifchen Diöcefänuntergebenen ein von dem in Trie- 
rifchen beitehenden Generalvicariat abgefondertes eignes 
Officialgericht zu Languy, behieiten aber alle Metropoli- 
tangelchäfte dem alten erzbifchöfl. Gerichte in Trier fir. 
klaren Werten und königlicher Beftätigung bevor, auch 
bedungen fieh S. Ch. D, aus, nicht mehr als das einzige 
Ofticialatsgericht zu Languy für alle dem Trierifchen Or- 
dinariate unterworfne Franzölifche Diftricte errichten zu 
dürfen, Vorftehende dureh Verträge und Befitziland ge- 
gründete Gerechtfame werden nun, Trierifcher Seite, 
durch gegenwärtiges Memoire im Voraus gegen alle Be- 
fchlüffe verwahrt, die die Nationalverfammlung laut öf- 
fentlichen und Privarnachrichten zu deren Beeinträchti- 
'gung und Au:hebung vornehmen wolle. 


Sammlung Reichshofrüthlicher Gutachten an kaiferli- 
che Majeflät bey Gelegenhsit der Abfajiung der neueften 
Wahlkapitulationen zum Gebrauch der gegenwärtigen Zeiten 
herausgegeben von Ignatius Zang, 1790. 163 Se 4. Ent- 
halt von S, r bis 136: Deputationsgutachten pto der Wahl- 
capitulation Francisci I und von S. 137 bis an den Schlufs : 
Reichshofrathsgutachten die Kaifer}. Wahlcapitulation be- 
treffend ber bevoritehender Wahl Jofephs II. 1763; amt 
einer Beylage Privatgedanken über die neunte Kur. 1790. 
24 S. 8. Sie beitehen aus 3 Abfehnitten: I) Etwas zur 
Vertheidigung Karl des IV bey Benennung derfieben Wahl 
fürften. — Kari habe nicht; nach Privathafs die Wahl. 
ftimmen ausgetheilt. — II) Heutige Nochwendigkeit der 
ungraden Zahl der Kurfürlten. Formalität, ein welentli-. 
ches Stuck der deutichen Reichsverfaffung, und Vermei- 
dung der Stimmengleichheit bey der Kaiferwahl machen 
tie nothwendig. — HI) Eigenfchatten eines neuen Sub- 
jects zur neunten Kur. — Es mufs Macht, Anfehen und 
Gewalt genug baben, kleinere Reichsftände zu fehützen 
und die Reichsverfafung aufrecht zu erhalten. Het- 
fencaffel habe die gefülltelten Kaffen; unterhalte ein ftar- 
kes und geübtes Militär, verdiene alfo vor allen die Kut- 
würde. 
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Donnerstags, den Aren November 1790. 


MATHEMATIK 


ErrurT, b, Keyfer: De Zach, vigiliar. militar. 
praeft. et obferuatorii aftronom. Ducalis Saxo- 
Gothani director, de vera latitudine et lon- 
gitudine geographica Erfordiae. c, fig. 1790. 
17 Pag. 4. 


r mehr als einer Rückficht it diefe kleine Schrift 
wichtig; denn einmal giebt fie die geographi- 
fche Lage einer anfehnlichen Stadt fo genau an, 
als man fie bisher noch nicht gehabt het, hefon- 
„ders fo genau, als man fie kaum für die berühmte- 
ften Sternwarten zu beftimmen im Stande gewefen 
ift; und dann gefchieht folches mit einem fo über- 
aus kompendiöfen Apparat, und mit einer fo be- 
quemen Methode, dafs dem Rec. auch davon bis- 
her kein Beyfpiel bekannt geworden-ift. Man weits 
bereits aus den letzten Jahrgängen der Berliner 
Ephemeriden, dafs Hr. Maj. v. Zach das Verdienft 
hat, den von Ramsden fehr vortheilhaft eingerich- 
teten Hadleyfchen Spiegelfextanten auch für Beob- 
achtungen auf dem felten Laude befler in Gang ge- 
bracht zu haben, Einen folchen hat er auch bey 
der gegenwärtigen Arbeit gebraucht. ` Dieter hat 
nicht mehr als 7 Zoll im Halbmeffer und giebt doch 
mittelft eines Verniers und Mikpof kops mit gröfster 
Sicherheit die Bögen bis auf 7z Secunden. Esige- 
hört dazu ein tragbarer Horizont, der aus einer 
völlig ebnen Glasplatte befleht, welche in einer 
marmornen Faflung liegt, und mittelft einer Waf- 
ferwaage vollkommen waagrecht geftellt werden 
kann; beyde Initrumeute find hier umfländlich be- 
fchrieben. Die dazu gehörige Uhr ift ein fogenann- 
ter 'Talchenchronometer von Emery, die in der 
Gleichförmigkeit des Ganges der beiten Pendeluhr 
nichts nachgiebt. Diefen ganzen Apparat kann der 
Beobachter bey fich tragen, ohne-dafs man etwas 
davon bemerkt, welcher Umftand deshalb von Wich- 
tigkeit ift, weil man nun auf Reifen allenthalben 
zu jeder Stunde, wo die Sonne fcheint, Beob- 
achtunpen anftellen kann, aus welchen fich die La, 
ge des Orts fo genau beftimmen läfst, als es auf der 
beften Sternwarte nur gefchehen kann. Durch die 
treffliche Herzogliche Sternwarte zu Gotha, die der 
Herzog für die -feiuften aftronomifcher Arbeiten 
A. L. Z. 1790. Vierter Band, 


eingerichtet, und worauf derfelbe wirklich königli- 
che Koften verwendet hat, war die wahre oder 
mittlere aftronomifche Zeit für Gotha genau be. 
ffimmt. Den Tag vor und nach der Erfurter Be- 
obachtung hatte der Herzog von Gotha auf feiner 
kleinern Sternwarte mit dem Paffageninftrument die 
Mittagshöhe der Sonne genommen, und daraus den 
Gang des Chronometers beftimmt, Bey der Erfur- 
ter Beobachtung felbit waren aufser dem Hrn, Ver- 
faffer, der Dr, Herzog von Gotha, der Hr. Coad- 
jutor von Dalberg, und Hr. Prof. Reinhard gegen- 
wärtig. Die Breite wurde aus einer beobachteten 
Mittagshöhe der Sonne berechnet. Zu Beftimmung 
der Länge mufste man blos nachmittägige Sonnen- 
höhen nehmen, weil verichiedener Hinderniffe we- 
gen, die fich des Vormittags in den Weg fiellten, 
keine Correfpondirenden genommen werden konn- 
ten. 14 dergleichen find von an. zt 3” bis 3u. 
30 13° mit des Hrn. v. Z. Chronom; und der Si- 
cherheit wegen noch o andere von 3° 54 10 bis 
au, eg 35 mit des Herzogs Chron. genommen wor- 
den. Der Unterfchied zwifchen dem Refultat der 
erftern und der leztern beträgt nicht mehr als 1,” 
73. Die ausführlich angegebene Beobachtungs- 
und Berechnungsmethode mufs jeder Freund der 
Stern- und Erdkunde in der Schrift felbft nachle. 
fen, wo er auch noch einige andere intereffante 
Folgerungen antreffen wird. Die Breite von Erfurt 
ift hiernach auf 50° eg 8,1 (die man bisher 51° 
oi gefetzt hatte) und die Länge auf 28° 45’ 314” 
(die Parifer Länge zu 20° gerechnet) beftimmt 
worden Hr. v. Z. ift ficher, dafs hey der Breite 
keine halbe Minute mehr Ungewifsheit Datt habe. 


MacpesurG, in Comm. b, Scheidhauer: Lehr- 
buch der kaufmännifchen Regel de tri, wie 
auch Reduktions - und Arbitragerechnung 
noch neuen Grundfätzen zum Waaren- und 
Wechfelhandel aller ‚Europäifchen Staaten, 
mit praktifchen Beyfpielen und Erklärungen, 
entworfen-von Chrifloph Friedr. Hoff, Lehrer 
au der Handlungsfchule in Magdeburg 1790 
672 9. gr. 8- 
Der Titel zu diefem Buche fcheint dem Rec. 

nicht zum Beften gewählt zu feyn, denn gerade 
das, was ihm den meiften Werth giebt, ift am 
Rr we- 
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wenigften auf demfelben ausgedruckt, und hinge- 
gen die Regel Detri-Rechnung, die es dem Titel 
nach hauptfächlich zu enthalten fcheint, hat vor 
hundern andern Büchern , die fie ebenfalls lehren, 
im mindften nichts voraus; ja fie fteht fogar allen 
denen weit nach ‚ welche fie in fyftematifcher Ord- 
nung und nach fcientififcher Lehrart. mit ihren Vor- 
kenntniffen wid mannichfaltigen „Anwendungen, 
vortragen, wie z, B. das Käftnerfche und ähnliche 
Lehrbücher. Offenbar hat auch der V. die Abficht 
nicht gehabt, Anfängern durch fein Buch zuerft 
Regel de tri zu lehren; haben fie indefs diefelbe 
aus einem mathematifchen Lehrbuche mit dem, 
was dazu gehört, im allgemeinen richtig gefafst, 
fo werden ihnen die hier befindlichen häufigen An. 
wendungen auf faft alle möglichen kaufmännifche 
Vorfälle, und die; mancherley angebrachten Rech- 
nungsvortheile bey Auflöfung befonderer Aufgaben 
überaus willkommen feyn; nur müffen fie fich dann 
Nleifsige Uebung empfohlen feyn laffen, und auffer- 
:dem von der Natur mit einem glücklichen Gedächt- 
nifs ausgefteuert feyn, dena der V. multiplieirt fei- 
ne Entia über alle Einmaleinfe hinaus, wie diefs 
auch nicht anders möglich ift, wenn man vollftän- 
‚dig feyn will, und doch feinen Gegenftand nicht 
philofophifch zu behandeln weifs. Bey der Ketten- 
regel (S. 86.) hat der Vf. fo Etwas verfuchen wol- 
len; allein hier finder man vielmehr den Beweis zu 
‚der befcheidenen Aeufserung mm der Vorrede, dafs 
er nicht Gelehrter, fondern blots Kaufmann fey. 
In diefer letztern Qualität hat er fich nun nach des 
Rec. Einficht ein überaus grofses Verdienft um das 
kaufmännifche Rechnungsfach erworben, indem er 
darion eine Menge hierauf fich beziehende Kennt- 
niffe zufammengetragen, und zugleich alles für das 
gegenwärtige Zeitalter eingerichte: hat. In diefer 
Rückficht mufs der Vf. nicht blofs eine treffliche 
kaufmännifche Bibliothek, fondern auch weitläufti- 
ge Correfpondenzen benutzt, auch wohl viele be- 
rühmte Handelsplätze felbft bereift haben. Den 
Anfang des Buchs macht eine Erklärung der kauf- 
‚männifchen Charaktere und Abbreviaturen. Hier- 
auf folgt unter der Rubrik: Einländifche Hand- 
lungsvorfälle, eine Einleitung in die Verhältniffe 
der inländifchen Münzen, Gewichte, Maafse und 
fogenannten Zahlfätze; wie an diefem und jenem 
Ort Buch und Rechnung gehalten wird; Waaren- 
handel in Magdeburg; nùn Regel Detri auf gut Pe- 
fcheckifch ‚nach Mulriplications-, Divifions-, und 
‚Proportionsexempeln; §. 1) wenn in der Mitte Tha- 
ler allein ftehen v. f. fe Einläudifcher Geldwechfel ; 
ausländifche Wechfelvaluten gegen inländifche. 
Nun ähnliche Einleitingen zu den Münzen, Ge- 
wichten und Maafsen für die vornehmiten Handels- 
ftädte in Europa nach alphabetifcher Ordnung, mit 
angehängten Wechfelcurfen und Wechfelreductio- 
nen nach P. C. und Zahl; Waarenhaudel und der- 
gleichen. Thara und Gutgewicht der Waaren in 
Hamburg, . Ein Verzeichnifs des beftimmten Gutge- 
wichts auf verfchiedene Waaren, Gewichte ver, 
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fchiedener körperlicher Dinge, als, das Öelmaafs 
etc. fremder Handelsplätze in Hamburger und Ber- 
liner Ffunden. HReduktionsrechnungen, worinn 
der Vf. zeigt, wie man aus den Ein- und Verkaufs- 
preifen den Vortheil oder Schaden nach Procenten 
zu berechnen habe; aus 2 beffimmten Gell- oder 
Wechfeleurfen den gten unbeltimmten zu fuchen vw. 
f. w. Arbitrage- oder Entlcheidungsrechnungen ; 
hierunter verfteht der Vrf. die Art, wie man ge- 
wiffe Rechnungs- und Wechfelgelder gegen einan- 
der berechnet, und wenn fie von einem Ort zum 
andern übermacht werden, wie fie entweder zera- 
dezu, oder durch andere Handelspiätze mit mel 
rern Vortheil können remittirt oder traflirt werden, 
und wie man bey Commillionen in Wechfelarten 
der Committenten gröfsten Vortheil erhalten, und 
deffen Schaden vermeiden könne; alles fehr de- 
taillirt und mit Beyfpiclen erläutert. Am Ende 
noch eine kurze Interefle - und Discontorechnung. 
Der VF. verfichert, was bey fo einem Buche befon. 
ders wichtig ift, dafs die genauefte Sorgfalt auf 
die Correctur gewandt worden, und Rec. har wirk» 
lich nirgend etwas von Drucktehlern bemerkt. 


DA 


PHILOLOGIE 


Bes und erger, b. Nicolai: Platons Mene- 
xenus im Grundrifs. Nebft Unterfuchuusen 
über den Zweck und die Zeit des Dialogs, die 
Charaktere des Menexenus und der Z/pafia, 
und erklärenden und kritifchen Anmerkungen 
von „Joh. Heinr, Jufl. Köppen, Direct. des 
Andr, zu Hildesheim. 1790. 1238. 8. 
Menexenus war im Begriff, aufs Rathhaus zu 

gehen, um zu hören, wem die Lobrede auf die 
im Kriege gebliebenen Bürger würde aufgetragen 
werden, als ihm Socrates begegnet. Das Gefpräch 
fällt auf den Werth und die Schwierigkeit folcher 
Lobreden, und dadurch wird Socrates veraulafst, 
dem Menexenus eine Rede der Afpafia vorzufagen, 
die er den Tag vorher aus ihrem Munde gehört 
hatte. Von dem ganzen Gefpräch überhaupt, und 
insbefondere der Rede giebt nun Hr. K. eine vollftän- 
dige Zergliederung, und erleichtert die vorkum- 
menden hiftorifchen Punkte in Anmerkungen, die 
erft S$. 67. folgen, und bequemer gleich unter dem 
Der Mei- 


nung, als ob fich Plato über die Redner botz ha- 


be luftig machen und zugleich zeigen wollen, es 


fey nur eine Kleinigkeit, fo eine Lobrede zu ma- 
chen, verwirft Br. K, mit Recht, und nimmt dafür 
an, die Bewunderung, womit man dergleichen Re- 
den aufnahm, habe Pjatos Eiferfucht erregt, und 
ihn zu dem Entfchluffe gebracht, den Athenien- 


fern zu zeigen, dafs fie in ihrem Urtheil über die 


Talente folcher Redner von ihrer Eitelkeit geräufcht 
würden, dafs fie den Verficherungen der Redner, 
von der Kürze der Zeit, die fie auf folche, aller- 
dings vorzügliche Reden verwandt hätten, zu er 

wil- 


“wenig mit God ber zu verwerfen, als, 
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willig glaubten, und.dafs eine fölche Rede noch über- 
troffen werden könne. Der Charakter des Mene- 
xenus und der Afpafıa ift fehr richtig gefalst. Die 
Scene des Dialogs fällt in den Anfang des Pelepon- 


‚nefifehen Kriegs, wenn fich gleich Piato bey diefer 


Vorausfetzung einige Anachronifmen erlaubt hat, der 
Dialog felbft aber, mufs wegen einer Anfpielung 
auf die Zerförung von Mantinea nicht wohl früher 
als 585. v. Chr. gefchrieben feyin Unter den kfi- 
tifchen Bemerkungen find manche, die alien Bey- 
fall verdienen. Z. B. wenn Hr. K.S. 112. die 
Stelle AA ý isviyoa juus ý zare Guer Jeanne 
ënsascnt Siriy nare apen zu lefen vorfchlägt 
eau nar% Oysiy igovsgixy —= wodurch Ausdrock 
und’ Gedanke völliges Licht erhalten, Hingegen 
ift in der Stelle Zeg ney ZÄÄac aile das xar eben fo 
wie Hr. K, 
allenfalls zugeben wollte nach ii zu fetzen. Das 
xg) bezieht lichauf Zus de, quae cum alios multos et il 
los quidem bonos reddidit oratores — tum vero unum 
omnium praeflantifimum Periclem. Auch fenen wir 
nicht, warum c. 18. in orou KY vw er TYYLI CO 


nach eu die Parikel ze eingefchoben werden folle. 
‚Mehr dürfen wir hier nicht anführen. 


Sollie Ir. 
K. den Vorfatz, diefe Bemerkungen über den Plato 
fortzuferzen, auszuführen, fo würde er wohl thui, 
eine gewiffe Weitfchweiligkeit, die feiner Schreib- 
art anhängt, zu befchneideu, und dem Ganzen ei- 
ne bequemere Anordnung zu geben. 


Zırrau und Leirzis, b. Schöps: Tugras xe) 
Kails Asıdava, Des Tyrtaeus und Kalli- 
nus Kriegslieder, mit griechifcherklärenden 
Anmerkungen, von J. G. Brieger 1790. 112 
S. g. 

Gewonnen hat Tyrtäus durch diefe neue Aus. 
gabe von keiner Seite, weder in Anfehung der Kri- 
tik noch der Erklärung. Der Text ift der Branki- 
fche aus den Analectis, jedoch zum "Theil fehr in- 
correct abgedruckt. Z. B. gleich in dem erften 


Gedicht V. 5. Augouevov Statt mAagousyoy und V. 


10. fueren Datt &rerau 


Die unter dem Text ftehen- 
den deutfchen Anmerkungen find gröfstentheils aus 
Klotzens Notenfluth aufgefhilcht ; nur hie und da 
geht H. B. ven Klotz in der Erklärung ab. Der 
Sinn ift mehrentheils richtig gefafst, einige Stel- 
len ausgenommen, z: B. bey dem erten Vers der 
dritten Elegie wird eu oyw zvdon ri9eruyy erklärt: 
macken, dafs die Leute von einem fprechen, ia 


' Ruf bringen. In der zten Elegie V. 2. follen die 
. Worte stw Zeug auyevn Aofoy eyes beisen können : 
--„Noch hat man des Zeus Nacken nieht unters 
“Joch gebracht, noch ift er im Stande den Nach- 


kömmlingen feines Sohns beyzuftelin.“ _ Gleich bey 
denı erften Vers werden die mpouayo fo erklärt: 
„Sie waren die verfuchteften Soldaten, der Kern 
der Armee; Cäfar wählte aus ihnen die Officiere 
der Flotte.“ Welch ein Einfall, den Tvrtäus aus 
dem Cäfar erläutern zu wollen! — Voran fteht 
noch ein Auszug aus botzen Abhandlung über 


de si ker 
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die Kriegslieder verfchiedener Völker, und diedeut« 
fche Ueberletzung des Tyrtäus vom Hru. Cludius, 
die der Herausgeber doch felbft für holperig erklärt, 
welches fie denn freylich in einem hohen Grade ift, 
Beydes hätten die jungen Leute, für die diefe Aus- 
gabe beftimmt it, ohne Nachtheil enıbehren kön- 
nen. Der'angehängte Index ift ein blofses Vocabu- 
lärium, ift aber auch nicht ganz ohne Fehler. Ze 
B. das letzte Wort {oy wird überletzt: Kummer, 
Harm, und dabey der ııte Vers der erften Elegie 
citirt! eh Erw avda Toi ahmuevs adepi woy (cura) 
wıysrau Man Debt daraus, dafs Hr, Br. auch die- 
fe Stelle gar nicht verftanden hat, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


GorrrisGen, b. Dietrich: Medicinifches und 
phufifches Journal ven E G. Baldinger, Hef- 
fen Caffelfchen geh. Rathe, u. f. w. Zwey 
und zwanzigfies Stück. 1790. $. 96 S. 

Diefes Stück ift wieder reich an Notizen, wel- 
che mehrere Gegenftände der Heilkunde und Natur- 
wiflenfchaft betreffen, daher auch die folgenden 
Stücke unter dem veränderten Titel erfcheinen fol- 
len, mit welchem diefes ans'Licht getreten ift. Die 
kurzen Bücheranzeigen und Büchertitel nehmen 
den gröfsten Raum in diefem Stück ein: auf 60 Sei, 
ten Dod ag Schriften angezeigt. H. Marburgs 
ieueffe Anfaiten zur Geburishulfe. Es ift die 
Nachricht von Erbauung eines neuen Gebälirhaufes 
und von Steins Berufung nach Marburg. II, Ruiz, 
lands neuefle Medicinalverfe/fung. IV. Auszug 
eines Briefes des Hrn. Prof. Brandau aus Peters- 
burg. VE Cothenius gefiftete Preisaufgabe bey 
der Rümifch- Kayfer!. Akademie. der Naturfor- 
feher, von Hrn. geh. Hofrath Delius, und fchen 
aus uufern Biättern bekannt, — IX. Fortfetzung 
des Verzeichnijfes feltener und nitzlicher medicini- 
Seher und phujfifcher Bicher, Es mufs erft das 
Verzeichnifs zu Ende gebracht, wenigftens weiter 
fortgerückt feyn, ehe man über daffelbe richtig ur- 
theilen kann.» Biicher aus dem funfzehnten Jahr- 
hundert, Aldinifche Drucke, u. f. w. follten nicht 
in dem Verzeichnifs Dechen: de find insgefammt 
felten. Etliche Bücher, die der Vf. für Seltenhei- 
ten hält, find Rec. oft vorgekommen, z, P, Motoa 
ken a nat, fecund. human., Becher de cultivoro 
Preffiacos XL Ueber den neuefien Zufland des 
Medicinalwelens in den Kayferlicheu Niederlan- 
den. Nach diefen Nachrichten ift er traurig genug. 
Die Lehranftalten und der Unterricht find mancher 
und grofser Verbefferungen fähig; die Spitäler und 
Apotheken find elend, die Landärzte und Land- 
wundärzte pfufchen und morden, und die Beloh- 
nung der Aerzte in Brüflel ift fo, dafs nur felten 
einer die 6 bis 8000 fl., welche der Unterhalt einer 
Familie jährlich ungefähr keftet, verdienen kann. 
Dabey zieht man den Franzöüßfchen Arzt dem deut- 
fehen weit vor, ift in der deutfchen medicinifcher . 
Literatur durchaus fremd u, fe we 
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REICHSTAGSLITERATUR, Keichsfürfienrathsprotocolle 
von 30, April.-3..7. 17. 21, 28, 31. Mai und 7 Junio, 
fol. Regensb. In dem letzten Protocole vom ı. Junius, 
befindet fich endlich jener aus den vorhergegangenen Pro- 
toco!len modificirte Entwurf, welcher zu einem gemein- 

‚fcbaftlichen Conclufo der 3.Kollegien erwachfen, und 
durch die Mehrheit der Stimmen fefletzet: dafs der 
Reichstag von fich felbfi bey dem Ableben eines Reichs- 
Oberhaupts fortdaure, auch den Herren Reichsvicarien 
unbenommen fey, bey diefer fortwährenden Reichsver- 
fammlung mit ihren Aufpiciis einzutreten, jedoch in 
dem Maaße, dafs fie 1) zwar eine gemeinfchaftliche Vi- 
carlatsprincipalcommiflion auftellen mögen etc. _dafs 
aber 2) letztere nicht die Vorzüge und das Ceremoniel 
einer kaiferlichen Principal - Commiftion geniefsen 
folle. Die Herren Reichs - Vicarien können 3) 
Materien durch Vicariatscommifsions -Decrete an den 
Reichsconvent gelangen laflen, aber diefer ift in der Ord- 
nung der Berathfchlagung nicht daran gebunden, vielmehr 
kann cr andere Sachen in Propofition fiellen, und zur 
Deliberation ziehen. Reichsgutachten hören Stens in in- 
terregno auf. Was die Mehrheit der Stimmen beliebt, 
find refp, Kollegial : und Reichsverfammlungsfehlüffe, 
Solche Schlüffe find 6) an die Vicariatsprincipalcommif- 
Gon, unter der Ausfertigung und Unterfchrift der Kur- 
mainzifchen Ranzley , zur Wiffenfchaft zu bringen, aber 
die Herren Reichsvicarien können fie 7) nicht ratifci- 
ren, fondern nur acceptiren, und von der deshalb ge- 
troffenen Verfügung dem verfammelten Reiche Nachricht 
ertheilen. Endlich ift- 8) die generelle Beflätigung des 
während des Zwifchenreichs befchloffenen der nächltfol- 
genden kaiferl. Wahlkapitulation einzurücken. ` ` 

Reichsverfalungsinäfsige Betrachtungen über die Fort- 
fetzung des Reichstags unter, der hohen Reichsvicarien <lu- 
orität und über die Nothwendigkeit und Gefetzlichkeit ih- 
rer Befugnifse angeflellt von einem Verehrer der deptir ken 
Konflitution. Im Monath April 1790. 4. 48 S. Der Vf. 
läfst fich darzuthun angelegen feyn, dafs es gefetzlich, 
unbedenklich, ja erfpriefslich und nothwendig fey, den 
hohen Reichsvicarien. alle Rechte zuzugeftehen , die el- 
nem zeitigen Kayfer in Betreff desReichstages zukommen. 

Kerner, (Joh. Geo.) Ueber reichsfländifches Abzugs- 
recht erd Zitterfchafeliche Abzugsfreykeit, aus Gelegen- 
heit der von des Herrn: Färflbifchofs zu Speier , Sucht, 
Ca. in der von Heddersdarf;fehen Sache ergrijfenen Recur- 
fes an die allgemeine leichsverfaminlung , 8. 17,0. 111 S. 

Der Vf. behauptet ‚die Reichsfländifchen Deductionsvf. 

in Streitigkeiten mit der Reichsritterfchaft, hätten nur 
immer auffallend zu machen gefucht, was die Reichsitän- 
de durch die Prätenfionen der R. Ritterfchaft an ihren 

Hoheitsrechten erleiden müfsten, die gründliche Wider- 
legung der ritterfchaftlichen Principien hätten fie aber 

gröfstentheils darüber verabfäumt. Diefer Umftand fey 
von den ritterfchaftlichen Schriftftellern zu mehrerer Feft- 
ftellung der Grundfätze ihrer Principalen weislich benützt 
worden. Diefe Eehauptung veranlafst Hrn. Kerner, 
die bejahenden und verneinenden Gründe der Fragen zu 
unterfuchen: ob die Mobiliarverlaifenfchaft eines ritter- 
fchaftlichen Mitglieds, das in reichsftändifchen Dienften 
geftanden, und auf reichsftändifchen Territorio verftorben, 
abzugsfrey fey oder nicht? Der auf dem Titel nahmhaft 
gemachte Rekurs, dient diefer Unterfuchung zur Anwen», 
dung, denn übrigens fagt der Vf. , deffen Urtheil gegen 
die Abzugsfreyheit ausfällt: er fey von keiner Parthey 
gedungen. ` _ 

Sonf circulirte: 

Die Lütticher Revolution im Jahr 1789. und das Be- 
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"gute Gepräge feines Jahrhunderts habe. 


Les 


CHRIFTEN. 


nehmen Sy. K. Majıflüt von Pyeufsen, bey derfelben gat- 
gefellt von Ce W. ven Dohm, gr,?. im Februar 1790* 
Berl. 186 S. und 

Kurzgefa/ste Evürterng einiger Staatsrechtsfragem 
die Reichsvikariate betreff. 4. Frankf. u, Leipz. 1790. 64 
S. Hier werden folgende Fragen erörtert: 1) Welches 
ift die rechtliche Norm, wornach die Reichsvicariatsge- 
rechtfame zu beurtheilen find? 2) Ift zur Zeit eines 
Zwifchenreichs die Wahlkapitulation des letztverfiorbe- 
nen Kaifers von verbindlicher Kraft? 3) Kann das Rhei- 
nifche Vicariatshofgericht aufserhalb den Gränzen der 
kurpfälzifchen Lande aufgerichtet werden ? Zur Erürte- 
rung der erken Frage wird die Natur, der Regrif und 
der Zweck des Reichsverweferamts zuerft unterfucht, als- 
dann nalımhaft gemacht: den’Reichsverwefern feyen kei- 
ne Rechte zuftändig, als a) die ihnen die goldene Bulle 
beylegt; b) die befondern Rechte, welche von den ihnen 
namentlich zugeftandenen Rechten, unzertrennlich (ind; 
c) folche, die ihnen das Herkommen zufchreibt. Die 
2te Frage wird dahin beantwortet: die Wahlkapitulation 
des letztveritorbenen Kaifers könne nur in fo ferne ver- 
bindliche Kraft haben , als fie vorhergemachte Reichsge- 
fetze enthalte.. Da keine beftändige Wahlkapitulation 
exiftire, fo könne jede kaiferl. Capitulation, in fo weit 
fie fich nicht auf vorher zu Stande gekommener Reichs- 
gefetze gründe, nur als ein perfönlicher Vertrag zwi- 
fchen dem neuen Kaifer und den Kurfürfien angefehen 
werden; ein Vertrag, der nur für.den zeitigen Kayfer 
verbindlich fey, deffen Verbindlichkeit demnach mit des 
Kayfers Tod aufhören müffe. Nach der Erörterung der 
3ten Frage foll das Rheinifche Vicariatshotgericht inner- 
halb der kurpfälzifchen Gränzen gehalten werden, und 
man wäre mithin ($.$5$-) nicht fchuldig, fich bey einem 
= München aufgerichteten Vicariatshofgerichte einzu- 
allen. 

Einige patriotifche Blicke auf die jetzige bedenkliche 
Lage des teuifchen Reichs im Zwifchesreiche, 4. 1799. 1 
Bogen, Ein Aufruf an die Reichsftände , dem Reichsta- 
ge einmüthig eine gefetzliche, der Konftitution angemef- 
fene Thätigkeit baldigfi zu geben, damit jeder von den 
franzöfifchen Nationalbefchlüifen beeinträchtigte teutiche 
Reichsftand, und der Herr Fürftbifchof von Lüttich ohne 
Zeitverluft wieder in vorigen Stand gefetzt, auch der 
ausländifche Rebellionsgeift innerhalb der teutfchen Grän. 
zen niedergefehlagen, und das Vaterland von innen und 
aulsen ficher gefellt werde. 

Lettre fur Paffaire de Liege, some Avril 1790. 8. 
32 $. In dief:m lefenswürdigen Schreiben, welches ge- 
gen die Cöllnifche Aktenmifsige Darfieltung gerichtet if, 
werden die 2 Fragen: hat der König von Preufsen die 
Lüttichifchen, Unruhen auf Koften des Reichs begünftigt ? 
hatte er ein Intereffe dabey, es zu thun? verneinend be- 
antwortet. 

Suffenatifcher Entwurf der Leif, Wahlkapitulation 
mit Zufätzen und Pi eränderungen von D. Joh, Ludw. Ati- 
ber, gr. 8. Frankf. u. Leipz. (Erlang b. Palm) 1790. 70 
S. Der Hr. Vf fodert, dafs die kayferl. Wahlkapitula- 
tion, als ein Regentenfpiegel, als das Vademecum des 
Reichsoberhaupts, als der Kern nnferer Staatsgrundge- 
fetze einen Reichthum von Ideen enthalte, der in mög- 
lichter Kürze und in natürlicher Verbindung leicht über- 
fehbar , und mit einem Gefchmacke abgefafst fey, der das 
Seine Foderun- 
gen find, fo zu fagen, der Spiegel, in welchem fich die 
Verdienite feiner gegenwärtigen Arbeit abbilden. ` Ohne 
Zweifel wird dieler fyitematifche Entwurf ein Handbuch 
bey dem bevorliehenden Wahlgefchäfte werden, 
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Freytags, den sten November 1790. 


PHTSIK, 
Lrirzic, b. Hilfeher: - Handbuch der Phyfik für 


diejenigen, weiche Freunde der Natur find, oh- 
ne jedoch Gelehrte zu Seyn,- von Chriflian 
Schulz tr Bn, K. 1798. 3:18 8.8, (18 gr.) 


Ur der Dedication nennt fich der Vf. I. E. 
C., und äufsert fich in der ziemlich decla- 


matorifch anhebenden Vorrede, über fein Buch 
felbit auffolgende Weife: Man erblickt hier den 
erten Band, dem noch 3 nackfolgen werden. 
Nichts als der Plan gehört mir ganz zu, den man 
nur mit den folgenden Bänden völlig überleben 
kann. — fch feibit habe nur die Entdeckungen, 
Beobachtungen und Bemerkungen der gröfsten 
Männer neuerer Zeiten benutzt , 
geftellt, und meik mit ihren eignen Worten, fo 
viel möglich, angeführt. ZEigne Entdeckungen 
und viele neue Wahrheiten wird man veımiflen, 
und was ich auch eisnes gelagt haben könnte, 
verdient bier nicht angeführt zu werden. Die- 
fes.eigne Zeugnifs finder nun zwar der Rec. bey 
Durcklefung des Buches ganz gegründet, auch 
die eingemifchten langen Stellen aus Bonner, 
Herder, Sander u. a. nicht ganz unzweckmäfsig; 
allein er glaubt doch, in einem Handbuch der 
Phyfik, follte weniger declamirt, weniger blu- 
micht gefchrieben, und überhaupt nicht fo viel 
ausgefchweift feyn, als hier gefchehen ift. Auch 
forgfältiger bätte der Vf. feyn follen, zumal da er 
für Ungelehrte fchrieb. So fetzter z. B. unfer 
Sonnenjahr auf 365 T. 6 St. ob M., welches aber 
der fiderifche Umlauf unferer Erde it; nach al- 
lem Sprachgebrauch ift das Sonnenjahr oder der 
tropifche Umlauf der Erde nur 355. 5 Si. 48 M. 
454 Sec. Dals es fich mit dem Raum zwifchen 
dem Saturn und neuen Planeten auf ähnliche Art 
verhalte, wie mit dem, zwifcken Mars und Ju- 
piter, ilt dem vom VE felbft angeführten Bodi- 
fchen Gefetze nicht gemäfs, fondern diefer Raum 
ilt Cbis auf eine Kleinigkeit, die wir eigentlich 
noch nicht zu beitiimmen vermögen;) gerade fo 
grofs, als er nach dem erwähnten Gefetze feyn 
foll, und man darf fonach nicht darauf rechnen, 
in diefem Raume einen, oder wohl gar mehrere 
d., Le £, 1730. Vicrrer Band, 


fie zufammen-‘ 


Planeten noch zu entdecken —; denn dies fol 
doch wahl gemeyut feyn, wenn es 5.36. heifst: 
Er (Uran) fekeint ganz am Ende unfers Syftems 
zu kehen, und läfst zwifchen fich und Saturn ei- 
nen zu weiten Raum, als dafs man nicht in dem- 
felhen noch auf manche Entdeckungen für unfer 
Syiiem rechnen dürfte, S. 56. heifst es: „Daher 
(weil 1 KubikzollGoid mehr Muffe hat, alsı K. Z. 
Eifen) wird Gold ftärker als Eifen, und diefes 
wieder flärker als Holz, von der Erde angezo- 
gen, Man fagt daher im gemeinen Leben, Gold 
ilt fekwerer als Eifen u. Lan Hier unterfchei- 
det offenbar unfer Vf. Schwere und Gewicht nicht 
von einander; dafs die fogenannten Körper von 
verfchiedenen Schweren gleich ftark von der Er- 
de angezogen werden, lehrt ja fchon der bekann- 
te Verfuch mir dem Dukaten und der Pllaumfe- 
der. 8.62. wird von den Fixlternen gefagt, dafs 
fe lich alle zulammen nach einer gewiffen Rich- 
tung von Abend gegen Morgen-fortbewegten, ohb- 
ne ihre Stellung gegen einander zu verwechfeln, 
welehe Veränderung aber kaum nach Jahrhunder- 
ten wahrzunehmen fey; man mutbmafse daher 
nicht ohne Grund, dafs fich das ganze Heer der Fix- 
fterne va einen gemeinfchaftlichen Mittelpunkt, 
als um eine allgemeine Centralfonrze herumirehe, 
welche allen Beobachtungen nach der Sirius fevn 
folle. — Hier find offenbar drey ganz verfchie- 
dene Dinge mit einander vermengt, und die Cen- 
tralfonne hat der VF. vermutblich aus dem dem gro- 
fsen dunkeln Körper gefchaffen, von welchem Lam- 
bert in feinen kosmologifcken Briefen redet. S. 
gs. Debt, vermutblich durch einen Schreibfehler: 
alle Planeten nehmen ihrenLauf nach einer Rich- 
tung von Morgen gegen Abend um die Sonne, S. 
161. drückt fich.der Vf. über die Lage der Erd- 
axe gegen die Ekliptik fo aus: Hätte der Herr 
die Erde auf ibrer Babn fo geftellt, dafs fie mit 
ihrer Axe auf derfelben ruhte, fo würde immer Tas 
und Nacht gleich gewelen feyn; — S, 163. fagt 
der Vf. gerade das Gegentheil von dem, was er 
fagen follte, nemlich wenn ein Schiff immer ge- 
gen Olten zu fegelt, fo wird es nicht, wenn es 
durch alle Mittagskreife gekommen ift, einen Tag 
verlieren, Sondern es wird einen gewonnen haben ; 
freylıch fo einGewinn, wie etwa der, wo man für 
Ss I Rthlr, 
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1.Rthir, 25 gr. bekommt, deren jeder aber um£ ei- 
nes folchen leichter ift, dergleichen man nur 24 für 
1 Rthlr.bekommt. Auch dies ift nicht forgfältig,dafs 
derVf. immer Athmofphäre und de Ja Lante fchreibt. 
Man fieht aus diefen Bemerkungen, dafs der Vf, 
in diefem Bande von der phyfifchen Stern - und 
Erdkunde gehandelt; von der letztern bringt er 
auch manches ausder Mathematik, Schiffahrt, Na- 
turgefchichte und alleemeinvı Naturlehre von 
den Elementen ‘und Eigenfchaften: der Körper, 
mit bey. Wergern zum Zeitvertreib und zur Be- 
Tchäftigung feiner Phantafie lieft, der wird bey die- 
fem Buche, befOnders auch der häufig eingeitreu- 
ten Verfe wegen, febr feine Rechnung finden. 


VERMISCHTE SCHRÄ@FTEN. 


Leipzig, b. Klaubarth: Differtationes theolo- 
gicae et philologicae ; feripht D. Sam. Fr. Nath. 
Morus. 1787. 438 S. 8. (16 gr.) 

Wenn der Inbalt kleiner akademifcher Schrif- 
ten, die in eine Sammlung gebracht werden, fo 
allgemein bekannt, und ihr Werth fo entfckieden 
ilt, dafs es offenbar überflüffig feyn würde, einen 
Auszug daraus zu machen, oder fie weitläuftig 
anzupreifen; fo bleibt einem Rec. falt nichts wei- 
ter übrig, als blofs zu fagen, dafs man fie nun 
beyfammen haben könne; will er ja noch etwas 
hinzufetzen, fó. mag er das literarifche Bedürf- 
nifs anzeigen, welches dadurch befriediget wird, 
und den Gewinn berechnen, der durch einen ver- 
nünftigen Gebrauch derfelben für das Fach, in 
welches fie gehören, erhalten werden kann. Bey 
der Sammlung, welche wir hier anzeigen, könn- 
ten wir uns füglich mit dem Erften begnügen. 
Die blofse Nachricht, dafs Hr. Morus die kiei- 
nen Gelegenheitsfchriften wieder herausgegeben 
hat; denen gleich bey ilırer'erften Erfcheinung 
mit Recht ein allgemeiner Beyfall zu Theil wor- 
den if, mufs jedem, der gründliche theologifche 
Gelehrfamkeit liebt, angenehm feyn, und ihn be- 
wegen, diefe Abbandlungen wieder zu lefen, zu- 
malda fie, wie man leicht denken kann, bes der 
neuen Auflage durch mannichfaltige Verbefferun- 
gen noch vollkommner geworden find. Weil 
lich indeffen die Anzeige diefes Buchs verzögert 
hat, fo bedarf das Publikum ‘die Nachricht von 
feiner Exiftenz.nicht mehr.. Dagegen wird es 
nicht unnütz feyn, wenn wir über den rech, 
ten Gefichtspunkt etwas beyfügen, aus welchem 
man diefe Sammlung betrachten mufs, und infon- 
derlieit jüngern Freunden der theologifchen Ge- 
ichrfamkeit einen Wink über die Art erthei- 
len, wie fie fich derfelben am beiten bedienen 
können. l \ 

So fehr auch die vierzehn Abbandlungen, die 
man hier beyfammen ‘findet, dem erften. Anblicke 
nach verfchiednen Inhalts zu feyn fcheinen: "o 
iind De doch im Grunde genau niit einander ver- 
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wandt. Alle nemlich, blofs die letzte, de Phoenif- 
fis Euripidis , ausgenommen, find treffliche Beytrü 
ge zu einer wahren und gründlichen Schriftausle- 
gung, und können dazu dienen, gewiffen Bedürf- 
niffen abzuhbelfen, für die in diefom Theile der 
theologifchen Literatur nach dem Geftändnifs al- 
ler Kenner noch lange nicht genug geforgt ift. 
Wir befitzen viel hermeneütifche Lehrbücher, 
und unter diefer Menge auch einige vortrefüiche, 
Aber deffen ungeachtet ift die Theorie der Schrift 
erklävung keineswegs vollendet. Wie viel fich 
noch über einzelne Punkte von grofser Wichtig- 
keit fagen, und mi Nutzen erinnern laffe: da- 
von kann man fich unterrichten, wenn man in 
diefer Sammlung die Abhandlungen: de discrimi- 
ne fenfus et fignificationis in interpretando; de caus 
15, Quibus mititur interpretatio allegoriarum: und 

de nexu fignificationum cjusdem verbi, nachlefen 
wil, — Es gehört viel.Scharffinn, viel Gelehr- 
famkeitund Uebung,nndein febr feinesGefübl dazu, 
wenn man die Grundideen des Chriftenthums aus 
der Schrift ableiten, iein den mannichfaltigen Ver- 
kleidungen, mit welchen fie in derfelben erfchei- 
nen, überall wieder erkennen, und die verfchied- 
nen Vorltellungsarten einer und eben derfelben 
Sache auf das zurückführen wili, was das All- 
gemeine und Feftftebende dabey ift. Der Augen- 
fchein lehrt es, dafs die meiften Theologen bey 
diefeın fchweren G>fchäft unglücklich gewefen 
find; das Lehrgebäude der dogmatifchen Theolo- 
gie hätte fonft unmöglich fo mifsratken können, 
als es wirklich mifsrathen ift. Wir wüfsten de- 
nen, die an Beyfpielen lernen wollen, wie man 
es angreifen mufs, um durch das Mittel einer rich- 
tigen Interpretation die allgemeinen Wahrheiten 
des Chriftenthums auf eine fafsliche Art aus der 
Schrift berauszuziehen, kein befsres Mufter vor- 
zufchlagen, als die in diefe Sammlung aufgenom- 
menen Abhandlungen: de formandis notionibus uni- 
verfis in theologia; de Chrifto demandatum Di duplex 
negotium exfequente cum Virtute, et hactenus patri ob. 
ediente; und ad tocum Paulinum'ı Cor. XV. 35 — 
sz, Man darf nur die Art, wie der VF. verfährt, 
den Fleifs, mit welchem er die Redensarten, die 
etwas verfchiednes anzuzeigen fcheinen, erläu- 
tert, und die vorfichtige Genauigkeit, mit der er 
alsdann ihren waren Gehalt gegen einander 
abwägt und vergleicht, aufmerkfaın fudiren, um 
mit der einzig wahren und ächten Methode, die 
hier gebraucht werden mufs, bekannter zu wer- 
den. Faft noch gar nichts Genugtbuendes be~ 
fitzen wir über die kunft, die Schrift populär und 
praktifch «auszulegen, d. bh, ‚nicht blofs den Sinn 
derfelben richtig zu entwickela, fondern ihre Leh- 
ren auch zugleich von allen den Seiten darzuftel- 
len, wo ihre Wichtigkeit, Nutzbarkeit und An- 
wendbarkeit in die Augen fällt, wo alles einen 
Zufammenbang mit uniern Neigungen, Bedürf- 
nilfen und Angelegenheiten gewiunt, und mithin 
beilerud und ermunternd wird, Auch hierzu 
hat 
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hat Dr, Morus in einigen Auffätzen eine lehrrei- 
che Anweifung ertheilet, weiche infonderheit die 
Aufmerkfamkeit aller derer verdient, deren Amt 
populäre Schriftauslerung fodert. Wir rechnen 
hbieher die Abtandiungen: de Deo fpiritu, ad po- 

ularem ntebacnsiam accommodate deferivendo ; de 
mmodo religionis De tradendae, ut Chrifiani vim ejus 
experiendo cognofcere queant; de modo cogitandi de 
officiis, ad locum Paulinum epif. ad Roman. cap. 
XIV ; ad locum Paulinum epift. ad Gol Ela: 
und ad locum Evangelii Lucae Il g4. — Wili man 
ferner Beyfpiele einer vorfichtigen und gründlichen 
Kritik feher, word wir im Grunde noch gar kei- 
nen Ueberflufs haben, 
Schriftausleger zu feiner Bildung ihrer bedarf: fo 
wird man einige febr fchätzbare in den Abhand- 
lungen: ad locum Paulinum 2 Cure X, 12 — 17; 
und ad locum Paulinusı ı Cor. XV. 33 — 35. an- 
treffen. — Nichts it endlich dem guten Inter- 
preten unentbehrlicher, als einrichtiger Gefchmack, 
der das Wahıre, Natürliche, Edle, Schöne feines 
Schriftitellers empfinden, und nach Gründen be- 
uribeilen Kann. ` Alle Auffätze diefer Sammlung 
beweifen, dafs Hr. Morus diefen gebildeten Ge- 
fchmack befitze; fie können daher insgefammt 
etwas beytragen, ihn auch bey andern zu fehär- 
fen. Infonderbeit wird die ere ` defenjio nar- 
vationum novi teftamenti quoad modum narrandi; 
und die letzte ; de Phoenijfis Euripidis zum Multer 
dienen können, wie der Ausleger feinen Schrift- 
iteiler nach den Regelmdes guten Gefchmacks zu 
beurtheilen habe, und worauf es hiebey vorzüg- 
lich ankomme. Man wird nun leicht einfehen, 
wozu die kleinen Abhandlungen. die man hier 
beyfammen findet, unfrer Meynung nach am be- 
ften zu gebrauchen find. Den lehrreichen Inhalt 
abgerechnet, der (nen allein fchon einen gro- 
{sen Werth giebt, fcheinen fie uns, ihrer Form 
wegen, Mufter zu feyn, in welchen die fruchtbar- 
ften Grwndfätze einer wahren Schriftauslegung, 
wiefern fie das neue Teflament betreffen, in Aus- 


übung gebracht iind, und deren Geift alle dieje- ` 


nigen, welche die Schrift wollen verftehen lernen, 
durch ein Sforgfältiges Studium aufzufaflen, und 
fich eigen zu machen trachten müffen. Der Vor- 
rath exegetifcher Abhandlungen, die es verdie- 
nen, dafs man in die Methode einzudringen fu~ 
che, in der fie gefchrieben find, weil diefe Me- 
thode multerhaft iit, und zur Regel dienen kann, 
ift noch gar nicht grofs, und in diefer Rüchficht 
find die kleinen Schriften des Hñ. Morus für die 
theologifche Literatur ein wahrer Gewinn. 


Benin, b, Vieweg: Merkwürdige Lebensgefchich- 
te eines niederfachfifchen Edelmanns, von ihm 
felbft verfafst, in Briefen an feine Söhne, ein 
Gegenllück zu Irenks Leben. 1789- agı 

sn Siig, 

Da der Vf, fich nichtgenannt hat, fo kann man 

fich hier noch weniger, als bey Zrenks Lebens- 


NOVEMBER 


fo fehr auch der künftige’ 
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befchreibung, von der kilterifchen Richtigkeit 
der erzählten Begebenheiten überzeugen. Nennt 
der VE gteich fein Buch ein Gegenftück zu Trenks 
Leben, fo kommt doch darinn keine Gefängnifs- ‚ 
fcene, keine ähnlichen Abentheuer, kurz, (aufser 
der Offenberzigkeit in dem Gefländnifs eigner Feh- 
ler,) nichts vor, das diefe Behauptung rechtfer- 
tiste; allein vielleicht bezieht fich dies auf den 
zwevten Band, der noch nachfolgen foll, und der 
vielleicht merkwürdigere Scenen und aufseror- 
dentlichere Begebenheiten entkalten wird, als der 
gegenwärtize, _ In dem jetzigen Bande wird der 
nielerfächfilche Edelmann als ein Kind auf An- 
fuften feines Grofsvaters feinem verichwenderi- 
fchen Vater geraubt, bey dem er aber von zwey 
Veirern, mit denen er durca einen tyranmifchen 
Hofiweißer erzoxen wird, febr viel erdulden mufs; 
er iindet feine Aelrern nicht eher wieder, als nach 
dem Tode feines Grofsvaters; fie bebandeln ihn 
aber fehr unfreundlich, da diefer fie enterbt, und 
ibm alles zugewendet hat; feine Vormünder fehi- 
cken ihm auf ein Gymnäfium, wo er wenig lernt, 
und von dem er, als er wegen böfer Händel 
mit der Zuchthausftrafe bedroht wird, entweicht, 
und in die weite Welt geht; er, wird unter ange- 
nommenem Namen Aufwärter in einem Gafthofe, 
gerätiy unter eine Diebesbande, kömmt zu einem 
Bürger nach Hanuover, der ihm viel Wohlthaten 
erweilt, geräth unter der Vorfpieglang, als wenn 
er Page bey einem Herzog werden foilte, in preu- 
fsifche Kriegsdienfte, wird durch den Umgang mit 
tugendhaften Frauenzimmern vor Abwegen be- 
wahrt, aber eben deswegen vom Adjutanten fei- 
nes Regiments febr gemifshandelt, entwifcht aus 
der Garnifon und gebt in holländifche Dienfte. 
Zuweilen kommen fehr geringfügige Epifoden 
vor, wie'S. Loo, von einer Fräulein, die in den 
Abtritt fällt, und von keinen als adelichen Hän- 
den herausgezozen feyn will. Der Vf. erzähle 
fimpel, ohne allen Schmuck und kunft, Da er 
feine Schrift zur Belehrung für feine Kinder auf- 
gefetzt, fo hat er viele moralifche Bemerkungen 
eingeflochten, die er ihnen nützlich glaubte, aber 
auch von andern jungen Leuten beherzigt 
wäünfcht. 


KINDERSCHRIFTEN, 


Panis, b. Le Roi: Firennes aux ecoliers, 1790x 
204 9. 16. (30 Sols.) 


Der Buchhändler klagt in der Vorrede, dafs er 
bey den jetzigen Circenflances defafirenfes pour le 
commerce lange bey fich angeftanden habe, ob er 
diefen vierten Jahrgang dem Drucke übergeben 
wolle, zumsbl, da weder die Lehrer, noch die 
Zöglinge, einen grofsen Eifer hätten blicken laf- 
fen, diefe Etrennes, durch Beyträge und Empfeb- 
lungen zu unterftützen. Kein Wunder, denn das 


Ganze ift ziemlich mittelmäfsig. Ein kleiner Ro- 
SER man 
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man, Ernefine. und zwey dramatifcke Stücke, 
les trois- boffus de Dumas, und la bourfe magique, 
füllen den gröfsten Theil des Bändchens.. Das 
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Uebrige befteht in Anekdoten, Zügen von Wohl- 
thätigkeit, Gefchichtchen u, f. w. 


KLEINE SCHRIFTEN, 


HEICHSTAGSLITERATUNR. Send/chreiben über die 
Lütticher Ängel-genheit in lfinficht auf die Köllnifehe Dar- 
flellung. 8. May 1790. Kine Verdeutfchung der von uns 
lerzthin angezeigten: Zertre jur laffaire de Liege. Als 
Ueberfetzer nennt man Ha. Legationsfecretair Schubart, 


Betrachtungen uber die Juftizverfaffung in. Deutfch- 
land wihrend einer Zwi/chenreichs von D. W. A, Fr. Danz. 
8. 1730..102. Seit. Zuerft eine Einleitung vom.Urfprung 
der Reichsverweferfchaft überhaupt, und von der fortdau- 
ernden Gewalt der Reichsverwefer Recht zu fprechen, 
auch noch nach Errichtung des Rammergerichts; alsdann 
im erften Abfchnitte von den Rechten der beiden Reichs- 
verwefer in Anfehung des Kammergerichts; im zweyten 
von ihren Rechten in Anfehung der Reichsvicariatshofge- 
richte, und endlich im 3ten vorm den Verhältniflen der 
höchflen deutfchen Gerichtshöfe gegen einander. 


VERMISCHTE Scarirrten. Als die Reichsftsdt 
IF orms zu Priugften des versiofenen Jahrs zum Gedacht- 
nils der Wiederherftellung von der 1689 erlittenen fehau- 
ervollen Einäfcherung und Zerftörung ein feyerliches 
Denk- und Dankfeft begieng, find folgende kleine Schrif- 
ten erfchienen ; 

1) Kurze Nachricht, worinn das Dankfeft angekundigt 
wird. Die Urfachen und die wefentlichen Vorkehrun- 
gen zur Feyer diefes Dankfeltes werden kurz augezeigt. 
Was uns fehr wohl gefiel, ift, dafs auch die Judenfchaft 
zur feyerlichen Begehung jenes Tages eingeladen worden 
it. Am Schiuffe ift ein Verzeichnifs der gebrauchten 
Texte und Lieder angehängt. 

2) Nuchmittogspredigt, gehalten von 9. D. Baur, 
zweyteın evangelilchen Prediger. Voran fteht: Ermun- 
terung zur Andacht vor der von Hn. Senior Zut! des 
Morgens gehaltenen Hauptpredigt. Die ganze Ermunte- 
rung belteht aus einigen Verfen nach Rainbachs und 
Schmolkens Art und Weife. Hr DB. predigte über Fialm 
122. Er hat zwar feinen Text ziemlich gut bearbeitet, 
und auf die Feyer des Tages angewendet ; allein fein Pe- 
riodenban ift fchleppend, und fein Ausdruck öfters f[chwiil- 
ftig, öfters gemein und niedrig. Wie hochtrabend kiin- 
gen nicht gleich die Anfangsworte: „Dir, den Miriaden 
feliger Geller tief anberend verehren , majeftätifcher Je- 
hova, dreyriniger Gott ! Dir fallen anuch wir Sterbliche zu 
Fufse etc. — Durchglühe unfre Herzen mit dem Feuer 
der heifseiten Andacht.“ Der weitläuftige Eingang, wor- 
inn bewiefen wird, dafs Dankfaguug und Gebet zwey auf 
das genauelte mit einander verbundene Pflichten feyen, 
zu deren willisen und beitändigen Ausübung uns fowohl 
die Stimme der Vernunft, ais der Religion, fehr laut und 
dringend „uffodert , hätte füglich ganz wegbleiben dürfen, 
weil wohl kemmer feiner Zuhörer daran mag gezweifelt 


haben, und die häufig angebrachten Komplimente hätten. 


wir Um auch herzlich gerne gefchenkt, Der Schlufs ift 
aufserft matt und einförmie. ` Beier ift 

3) die Rede, weiche Hr. Pred. Aaumexer in der St, 
Meinhardskirche über Jerem. 33, 10 u. 13. gehalten hat. 
Empfindungen des Danks und der Freude, über genofjene 
Nationalwohlthateu. Hr. K. erinnert feine Zuhörer an 


die Wohlthaten des Friedens, an den Flor im Handel und 
in den Gewerben, an die Vorcheile der Erziehung und 
Bildung der Jugend, an die freye Ausübung der Gottes: 
verehrung — und dies alles thut er in einen fanften und 
gemeinverltändlichem Vortrage. 

‚4 ) Auch der reformirte Prediger, Hr. Endemann, liefs 
feine Predigt drucken, Im Eingange beantwortet er die 
Frage: Warum ordneten unfre Voraltern Bufstäge an ? 
find wir verpflichtet, uns nach ihrer Anordnung zw rich- 
ten, und allgemeine Buisäge zu feyern ? fehr zweckmä- 
Gig,  Uebrigens ift der Zweck feiner über Pialm 30, I2 
u. 13. gehaltenen Rede, feine Gemeinde zus richtigen Fey- 
er diefes angeordneten Tapes anzuleiten. Die Stelle S, 
14. fi, wo vom Zorn Gottes die Rede ift, hätten wir bil- 
liger und weniger anzuglich für folche, die hierinn an- 
ders denken, ausgedrückt gewünfcht. Wozu nutzendoch 
die Controverfen auf der Kanzel? Die angehängte Kir- 
chengefchichte der evangeiifch reformirten Gemeinde zu 
Worms fteht unfers Erachtens hier ganz am unrechten 
Orte. Der ekelhafte Procefs , den die Geaneinde und der 
Magiftrat mit einander geführt haben, hätte bey diefer 
Gelegenheit nicht aufgewärmt werden follen ! 

zi Dankrede aus der Gefchichte der Zerflörung von 
Worms, von Hn. Platz, Prediger des hohen Domltifts, 
Der Text zu diefer lehrreichen und erbäulichen Rede ift 
aus 2 Esdra 9, 1 —5. genommen. Hr. F. erzählt kurz die 
Gefchichte der Zerflörung, und macht dabey eine fehr 
zweckmäfsige und erbauliche Anwendung auf das Herz 
feiner Zuhörer. Wie mufs fich nicht der. Domprediger 

che bien zu Speyer fchämen, wenn er diefe Arbeit mit 
der feinigen vergleicht? Hier findet man nichts als Liebe 
und Eintracht, dort nichts als Bigottism und Lieblofigkeit 
gepredige! ! 

Aufserdem find noch zwey Schriften aus der Feder 
zweyer Schullehrer erfchienen. Die erfte ift eine Schul- 
einladungsfchrift zur Anhörung der Böhmerifchen Rede 
von GP Herwig, Rector und Profeffor des Gymnaliums, 
Sie enthält eine kurze Vorftellung der mancherley Schick- 
file der Stadt \Vorms und des vor ihrer Erbauung an 
bis zu der vor 100 Jahren erlittienen Einäfcherung. Man 
fieht diefer Schrift das Alter und die Krattlofigkcit ihres 
VE an, Wer lich inzwifehen überwinden kann, den une 
angenehmen Vortrag durchzuiefen, wird lich vun Worms 
Glück und Unglück unterrichten können, — Unterhal- 
tender ilt des Hn. Prof. Zöhmers Rede felbft. Es wird 
darin die fchreckliche Zeritörung von Worms im ‚fahr 
1659, und dit feitdem erfolgte W iederherftellung mit lebbaf- 
ter Berediamkeit- gefchüdert. In der Vorrede werden 
die Quellen angezeigt, woraus die hiftorifcben Nachrich- 
ten -gefchöpft find — und man mufs Hn. B, das Lob er- 
theilen, dafs er fie vortheilhaft zu brauchen gewufst hat. 
Vorzüglich fchön Dud die eingeftreuten Betrachtungen 
und der Schiyfßs der ganzen Rede. Schade, dafs he durch 
fo viele Druckfehler verunitalter ift,- weiche durch Ent- 
fernung des Druckorts — fie ift zu Frankturt bey Gegel 
gedruckt worden — und durch Sprachunkunde des Ab. 
fchreibers veranlafgt worden find. Die übrigen Schriften 
find insgefamnt- zu Worms mit. Kranzbühlerifchen Let- 
tern ‘gedruckt und alle, bis auf die Endemannifche Re- 
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Sonnabends, den Gren November 1790. 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Wien, b. von Kurzbeck: D. P. 9. Ferro, Sr. 
k, ap. Maj. Rath, erfter Stadt- und Gerichts- 
arzt zu Wien u. £ w. vom Gebrauch des kalten 
Bades. Zweyte vermehrte Auflage. 1790. 
352 S. g. obne Vorrede, Regifter und Ku- 
pfer. 


De teträchtlichen Veränderungen jeder Art, die 
das Werk bey diefer neuen Auflage erhal- 
ten hat, die Wichtigkeit des Gegenitandes und 
die nicht zu billigende Art, wie er behandelt ift, 
machen eine amltändliche Beurtheilung des Gan- 
zen nöthig, der wir uns auch um fo lieber unterzie- 
hen, da fie uns Gelegenheit giebt, febr fchädliche 
gangbare Vorurtheile und Irrthümer zu beitreiten. 
Ueber die Fehler unfrer Erziehungsweife, dieden 
Körper verzärtelt, feine Ausbildung vernachläf- 
Der, den Geift zu frühe, zu anhaltend anlirengt, 
Leidenfchaften zu dem Behuf erregt, über Ce 
Mängel, unfrer Lebensart in jedem Alter, verzüg- 
lich beym weiblichen Gefchlecht, über Ausfchwei- 
fungen in der Liebe, über Selbitbefleckung u. f. w. 
ift der Vf. im erten Abfchnitt ausführlich, um zu 
dem Satz zu kommen, dafs Schwäche des Kör- 
pers und zu ftarke Reizbarkeit der Nerven das 
Hauptübel diefer Generation feyn mufs. Es mag 
nützlich feyu, wiederholt zu zeigen, wie alle die- 
fe Fehler, Mänge! und Lafter untereinander zu- 
fammenhängen und wie aus ihnen eine folche 
Folge fich ergiedt. Aber wer einen bleibenden 
Eindruck machen, nicht augenblicklich fchrecken 
will, mufs Wahrheit und Beftimmtbheit in die 
Schilderung diefer Uebel und ihres Einflufies auf 
Geit und Körper bringen, mehr das, was De zu- 
nächft und anfänglich, aber allgemein ‚und noth- 
wendig, wirken, angeben, als bey den Gefahren 
verweilen, die mittelbar, fpät, in Verbindung mit 
andern Urfachen, zufällig aus ihnen entftehen. 
Wer übertreibt, die Extreme immer darftellt, al- 
les einfeitig nimmt, um die Einbildungskraft in 
Bewegung zu fetzen, verfällt unausbleiblich in 
leere Declamation, die verdächtig macht. Hätte 
Hr. Ferro diefes erwogen, fo würde diefer Ab- 
fchanitt auch mehr wiffenfchaftlichen Werth haben, 
A L- Z. 1790. Vierter Band. 


Man glaubt oft einen Laien fprechen zu hören. 
So z.B. 8. ro, wo er das Selbftftillen unter allen 
Umfländen für Kind und Mutter als unfchädlich, 
ja oft in Krankheiten als nützlich erklärt. Wer 
im Stand fey, ein Kind. zu empfangen, neun Mo- 
nate zu nähren, zu gebähren, der könne es auch 
fäugen. Aber er vergifst, dafs jenes fo oft mit 
fo fchrecklichen Befchwerden und mit gänzlicher 
Zerrüttung der Gefundheit gefchieht, dafs der 
Arzt es gern unterfagte, wenn er durchdringen 
könnte. Kann er ferner eine Erfahrung für die 
abentheuerliche Art von verlarvten venerifchen 
Krankheiten anführen, die er S. 22 annimmt? Es 
läfst das venerifche Gift fich in den Drüfen ein- 
impfen; und lange Jahre in Ruhe fchlafen — end- 
lich durch neue Debauchen oder das verfchleifsende 
Alter aufwecken'und in tobender Wuth lofsbrechen. 
Alfo alles endigt in Schwäche des Körpers und 

in einer zu ftarken Reizbarkeit der Nerven, die 
zufammen das ausmachen, was man eigentlich un- 
ter dem Nahmen Nervenfchwäche und Krämpfe 
verfteht und was bey den Krankheiten zum Grund 
liegt, die nur im Grad, in der Art, in Nebenum- 
fländen , nicht wefentlich verfchieden find. [In 
diefen nicht genug entwickelten Sätzen liegt der 
Grund der mehrften fchiefen Ideen des V£.—Schwä- 
che des Körpers [die fibra laxa] und zu flarke 
Reizbarkeit der Nerven find oft, aber keineswe- 
ges immer verbunden, exiftiren gar nicht felten 
allein oder mit ganz andern Befchaffenheiten und 
find von Nervenfchwäche und Krämpfen noch 
fehr verfchieden. Der Ausdruck „Nervenfchwä- 
Cher" ift an fich vieldeutig, aber kier noch weiter 
ausgedehnt, da die erfchlaffte Fieber, der verlor- 
ne Tonus mit darunter begriffen wird. So ver- 
fchiedne Arten von kränklicher Beweglichkeit, 
Zärtlichkeit, unerdentlichen Wirkungen und an- 
dern Fehlern, die bey den Empfindungswerkzeu- 
gen ftatt finden, mufs der gute Schriftfteller be- 
dacht feyn, beflimmt zu unterfcheiden, an Datt fie 
durch ein dunkles Wert der Aufmerkfamkeit des 
Lefers zu entzieben. Die Nervenkrankheiten 
hängen nicht von einer Urfache ab und eine Kur- 
methode reicht nicht zu. Hı. Marcard hat das 
am beften und mit philofophifchem Geift-in fei» 
ner ge Befchreibung von Pyrmont Th. 
t Gs 
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2. dargetban.] Nervenfchwäche und Krämpfe — 


er kann kein Wort finden, diefe Ideen zu ver ` 


binden — findet er überall ais" die erte Quelle 
aller Krankheiten. deren Urfprung übrigens fo 
mannichfaltig ift als ikre Zufälle und die zwar 
befondere Curmetboden erfodern, die aber ohne 
Erfolg bleiben, wenn die Urquelle nicht verföpft, 
der widernatürliche Charakter der Nerven nicht 
verändert wird. Sehwäche und widernatürliche 
Reizbarkeit hat Geh den Nerven zu tief einge- 
drückt, hat jeder Fleifchfieber diefe Veränderung 
gegeben, die fich durch kein Eifenmittel,. keine 
Chinavinde |aber doch durch kalte Bäder?!] her- 
austreiben, lafe. ` Ein Mittel'ift erfoderlich, das 
die Stärke des ganzen Körpers vermehrt, "jede Fi- 
ber anzieht, jedes Gefäfs ftärktund zufammenzielit, 
eben dadurch das Geblüt in lebhaftern Umlauf 
ferzt und ihm doch das wallende Feuer benimmt. 
[Alle diefe Wirkungen beziehen fich blofs aufdie 
erfchlaffte Fiber, den verlornen Tonus, deren 
Schwungkraft er durch ein zufammenziehendes 
Mittel herftellen will. Nach feinen Grundfätzen 
hätte er auf die Nervenfchwäche doch Rückficht 
nehmen und zeigen müflen, wie das zufammen- 
ziehende‘ Mittel auch zugleich nervenftärkend 
feyn kann. Er würde fo doch confequent gewe- 
fen Teen, Wir würden dann freylich gefagt ha- 
bem- Nervenfchwäche umfafst‘ fehr verfchie:lne 
kränkliche Befchaffenheiten , die nicht einerley 
Indication geben. Sie geben überdies verfchied- 
ne Verbindungen ein, baben verfchiedne Urfachen 
und Folgen, die das Heilgefchäft bald ganz be- 
timmen, bald bedeutend modificiren.] Diefes 
Mittel mufs leicht und allgemein gebraucht wer- 
den können, für jedes Alter, jeden Stand, jede 
Contftitution feyn, daher angenehm anzuwenden 
feyn, micht ais Medicin angefehen werden, fon- 
dern in die Erziehung übergehen, zur Gewohn- 
heit werden. [Ein fo wirkfames Mittel, als der 
Vf, bier fodert, follte alfo täglich und von jedem 
angewendet werden? und ein täglich, von jedem 
angewendetes Mittel follte wirkfam bleiben? Man 
bemerke indefs, wie künflich Hr. Ferro den Kuo- 
ten fchürzt, um ihn nur mit feinem Mittel löfen 
zu können.) Hören dann alle Unordnungen ganz 
oder zum Theil auf, fo ift die Radicaleur zu 
Sand gebracht; denn die fo mannichfalti- 
gen, oft fo tief eingewurzelten, fo weitver- 
breiteten materiellen Krankteitsurfaehen aus dem 
Wege zu räumen, i ibm Nebenfache , die leicht 
mit feiner ftärkenden Curart zu vereinigen ift. 
Diefer itärkenden Curart ift der Vf. gewogen, 
weil’es iam, wie oben gezeigt worden ift, an 
hellen Begriffen über die Natur der erlchlafften 
Fiber und des gefchwächten Nervenfyltiems fehlt, 
Er glaubt .diefe beide Erfebeinungen itets zufam- 
men, hält fich an das Wort Schwache und kommt 
fo zu der Idee, mit einem blofs die Fleifchliber 
ftärkenden Mittel alles ausrichten zu können. 
Ganz entgegengeleizte Belandlungsart, das Er- 
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weichen, Erfchlaffen, Gefchmeidigmachen iftaber 
den Nervenkrauken oft fo wohlthätig, wie die 
Erfahrung unwiderleglich dartkut. Auch mufs 


der, der folche Kranke gründlich heilen will, oft 


Jahrelang, gegen Verftopfungen der Eingeweide 
des Unterleibes u. f w. thätig feyn, ohne an Ners 
venfchwäche und Därkende Mittel denken zu dür- 
fen. Hr. F. gebt nun die Spielmannfche Claffifica- 
tion der ftärkenden Mittel durch, zeigt, dafs blo's 
die zufammenziehenden angewendet werden kön- 
nen, unter denen er die bittern Mittel und ihre 
Extracte, .befonders aber Eifenmittel und China, 
begreift. Diefe innern Mittel würden aber fehr 
oft von grofser Wallung des@eblütes und Verfo- 
pfungen im Unterleib centraindicirt. [und die äu- 
fsern zufammenziehende Mittel nicht ?. Jene foll- 
ten nur allein, wie es 5.46 heifst, die Oefnungen 
der veritopften und verhärteren Drüfen, die in der 
Nähe (?) der erften Wege find, zufaımmenziehen 
können,und zwar indem fie dabin oder nicht weit 
davon gelangen? Wollie er es wohl wagen, die 
Wirkungen des Coufenfus gradezu hier zu läug- 
Den oder wenn er fie anerkennen mufs, ihnen 
Grenzen zu fetzen? Nahe oder fern liegende ` 
Theile ändern die Geferze des Confenfus nichtund 
zufammengezogne Gefäfse der äufsern Haut kön- 
nen eben dowobl als zufammengezogne Gefäfse 
des Magensauf verfopften Drüfen des Mefenterii 
übel wirken.]; Auch würden diefe Mittel, fährt 
der Vf. fort, zu febr im'ganzen Körper vertheilz, 
um die entfcheidende Wirkungen, die fie auf der 
Zunge verfprecken, hervorzubringen. ‚| Alfo die 
Eifenmittei, die China u. o w. find unkräftige 
Mittel! Kömmt denn das kalte Bad unmittelbar 
an jede Stelle? und if eserfoderlich? Wie raich 
und mechanifch räfonnirt der Vf. nicht oft, um 
eine Lieblingsidee durchzufetzen!] : Die Wallung 
des Geblütes, fagt der Vf. ferner, fey dem Ge- 
brauch der innern Mittel vorzüglich entgegen. 
Da diefe nun Schwäche zur Urfache habe, fo ha- 
be man fich fonk verwundert, dafs kühles und 
hitzedämpfendes Verfahren immer fo nützlich fey. 
Aber jetzt wife man, dafs Schwäche und Hitze 
fich gar nicht ausfchliefsen und richte die Curart 
gegen beide, indem man kühlende und ftärkende 
Mittel verbinde. Man habe alfo Aderläffe zu mei- 
den, die nur augenblickliche Linderung verfchaf- 
fem und die Schwäche vermehren, da überdies die 
Wallung nicht von Vollbiütigkeit entftehn dürfe, 
aber auch keine blofs.ffärkende Mitel geben, die 
durch das heftige Zufainmenziehen der Gefäfse 
das Blut in gröfsre Bewegung fetzen, feine Hitze 
vermehren und nicht dämpfen. Das kalte Bad 
wäre das einzige Stärkungsanirttel, das die Gefä- 
fse zufainmenziehe, ohne die Wallung des Geblü- 
tes zu vergrölsern, das feine Wirkung Gher alle 
Theile ver:reite, die fo nöthige natürliche Wärme 
verinehre, das Geblützufammienpreffe, feinem Um- 
lauf durch die Geläfse mehr Kraft gebe, die trä- 
gen, fiockenden 3äkte vor lca wegtreibe, die 
Ver- 
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Veritopfungen aulöfe und fo dem Blute feine ge- 
hörige Confitenz wieder verfchaffe. [Hr. F; weis 
doch meifterhaft alles zum Vortheil feiner Bäder 
zu drehen. Wir find oft zweifelhaft, ob er Aerz- 
te oder das Wiener Publikum gewinnen will.] Es 
erfëlle überdies alle die äufsern Bedingungen, die 
eben von einem allgemeinen Mittel gegen das 
berifchende Uebel gefodert würden. Seine Arr- 
wendung bey Kindern’ von einigen Tagen, bey 
Männern, vorzüglich Gelehrten, Weibern und Grei- 
fen empfiehlt der Vf. durch Gründe, Erfahrungen 
und Autoritäten von verfchiednem Werth. Auflö- 
fen und Hitze dämpfen müffe man immer, ehe man 
zıfammenziehende Mittel geben könne. Das kal- 
te Bad aber paffe bey allen Fällen, die bey der 
Sehwäche des Körpers fich einzufinden plegen, 
wenn man es mit den nöthigen innern Mitteln 
unterftütze und nicht Eiterungen,, grofse Verkär- 
tungen u.f.w. der krankbeit eine andre Geftalt 
geben. Man, könne es gleich nach einigen Tagen 
anwenden. [Wer wird, aber zu des Vf. Räfonne- 
ment, deffen Werth man kennt, mehr Zutrauen 
haben als zu geläuterten Begriffen und zuverläf- 
figen Erfahrungen , die den Gebrauch ron kalten 
Bädern in mehrern Krankheiten bedenklich ma- 
chen und Furcht vor Gefahr erregen?] -Im rfen 
und apen Abfchnitt der zweeten Abtheilung er: 
zählt er nun die ältere und neuere Grefchichte der 
kalten Bäder und giebt eine Nachricht von denen, 
die er in Wien febr zweckmälsig angelegt bat, 
Der gte Abfchnitt bandelt von den verfchiednen 
Arten, das kalte Bad zu gebrauchen, von den 
Einrichtungen, wo Hr. F. fets umftändlich die 
Wiener befchreibi, Anwendungen und Vorlichts- 
regeln, die bey den Bädern einzelner Tieile, bey 
dem gewöhnlichen kalten bad, bey dem Sturzbad, 
Spritzbad und Schwimmen nöthig find. Ueber 
das letztere giebt er einen vollitändigen Unter, 
sicht nach der Methode eines Franzolen Roger. 
Das allgemein verhreitete Vorurtheil von der 
Wichtigkeit des Kopfwafchens und der Gefahr, 
der man fich bey deffen Unterlaffung ausfetzt, 
entkräftet er febr bündig. Seine Vorfchriften 
find in diefem Abfchnitt übersaupt fehr beftimmt 
„bgefafst, vorzüglich die über das Sturzbad. 
Blutarme und Blutreiche hätten es zu fürchten. 
Bey jenen würden die äufsern Theile vom Blut 
zu Sehr entledigt und die Wärme verfliege ganz. 
Er fahe fie daber oft in tödtliche Oinmachten fal- 
len ` Bey diefen würden die Adern der iunern 


Theile von dem dahin firömenden Blut zu fehr 


ausgedehnt und zerriffen und junge Leute wür- 
den daher apoplektifch, die der Vf, nur mit Mühe 
durch öfteres Aderlaffen kerfteilte, Die gte Ab- 
theilung enthält in vier Abfchnitten unter den 
Ueberfchriften: das kale Bad reinigt und ftärkt 
die Haut das k. B. kühlt und dämpft die Ent- 
zümdungshitze das kB Härkt und condenfirt 
alle feften und flüfsigen Teile. — Nutzen Ges 
k. B. in Krankheiten der Nerven — die einzel- 
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nen Krankheiten, in denen die kalten Bäder nütz- 
lich feyn follen. Sie find fchlecht zufammenge- 
fellt, fo z.B. unter den Rubrik „örtliche Entzün- 
dung des Kopfes“ finden fich der Schwindel und 
der Schlagflufs. Diefe Abtheilung ift im Ge- 
fchmack unfrer gewöhnlichen akademifchen Streit- 
fchriffen verfafst, mit viel Belefeiheit und wenig 
UÜrtheilskraft. Statt Gründe erhält der Lefer Auw- 
toritäten, bey denen keine Kritik angewendet ift 
und die aus’dem Airertbume am lieben genom- 
men werdem, Man fiebt nur zu deutlich, der Vf. 
giebt uns feine Collectaneen, ohne fie gefichtet 
und verarbeitet zu haben, und es hat ihm an Ver- 
anlaffung oder Fähigkeit gefehlt, Telbit häufig 
Beobachtungen -anzultstlen.‘ So allgemeine auf 
feibt gemachten oder von andern entiehnten, 
immer nach Wuifch ausgefalinen Krankheitsge- 
fchichten gegründete Empfehlungen eines Mittels 
gegen cin Uebel, defen Natur und Urfachen 
nicht auseinander gefetzt, bey denen die Umftän- 
de’nicht angegeben werden, unter denen es nütz- 
lich ił, der Zeitpunet, wo man damit wirken, 
das, was! vor- und; machher und dabey beobach- 
tet werden mufs, wo alles, was ihm nachtheilig, 
ift, unterdrückt oder verdreht und keine Bedenk- 
lichkeit, Idee von Gefahr oder von Einfchränkung 
des Gebrauches geäufsert wird, find ein wahres 
Verderben der Kunt. Leider gilt das von den 
mehriten Monographien, aber von diefer vorzüg- 
lich. In den Antällen von Gicht und Podagra 
werden die kalten Bäder fogar unbedingt geprie- 
fen. Ein Pietfch (defen Glaubwürdigkeit uns 
fehr verdächig iĝ) u. a. baben fie ja mit Erfolg 
brauchen lafen! Hr. F. Spricht in diefer ganzen 
Abtheilung überhaupt wenig felbft, äufsert 
nur über Cararrhe cigne Meynungen, die mit 
denen von Monete überanftiminen und bier nicht 
beuriheilt werden können und deräfennirt daber 
nur im ten Abfchnitt über Fieberzitze, die er 
nicht als Symptom, fondern als Krankheit felbit, 
fo vor fich allein entitanden und alfo ohne auf ` 
itre Urfachen Rückfichtzu nehmen, anfieht und 
behandelt. Er redet nicht einmal von einer be- 
ffinmten Art von Fiebern, fondern von hitziger 
Fiebern, von denen man im gemeinen Leben 
wol fprechen hört, von denen aber dereinlichts- 
volle Arzt wenig zu fagen weifs, da diefer Aus- 
druck gar zu vage it und pur im Gegenfatz der 
inrermittenten Fieber Bedeutung hat. Die Bey- 
fpiele , die Hr. F. aus andern Schriftftelern ent- 
lebnt, find falt alle Faul- oder Nervenfeher und 
baden allerdings viel eigues, das reichen Stoff zu 
Betrachtungen entbäk, aber von Hn, F. nicht ge- 
falst it, In einem beioudern Abfehnitt wird von 
der allgemeinen Schwäche, die ohne Reizbarkeit 
des Nervenfyttems itatt findet; — ein Fall, dem 
der Vf. alfo aunniımmt — gebandelt und das kalte 
Bad dagegen wie natürlich, empioblen, Den De- 
fchlufs machen gute, nur zu wenige, Vorfichts“ 
regeln. 


Et Königs- 
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Könsossere u. Lerezie, in der Hartungifchen 
Buchh: Weder Journal, noch Roman, eine 
Zeitfchrift, herausgegeben von Sigismund 
Grüner, Mitglied der Bühne. Des zweyten 
Bandes erftes Srück. 1790. 1208. g. 

Diefe periodifch erfcheinende, vermifchte Samm- 

lung foll nicht Journal feyn, und doch nennt fie 
der VF. felbft eine Zeitfchrift. Sie foll nichts ent- 
halten, das einem Roman ähnlich fähe, und 
doch füllt ein Roman: Bruchflücke aus dem Leben 
eines reifenden Schaufpielers (fchlecht genug er- 
zählt); dritthaib Bogen des gegenwärtigen Stücks, 
Aufserdem findet man bier theils profaifche Auf- 
fätze (z. B. über die Spiele, oder Schaufpiele, der 
‚lien, worinnen auf dritthalb Seiten von der 
Züchtigung fchlechter Dichter und Schaufpieler 
durch Schläge aufden Hintern, undindrey Zeilen 
vom Euripides gebandelt wird) theils Verfe von 
allerley Arten, von denen folgende $,77 zur Pro- 
be dienen mögen; i 

Fiüchtig ift der Freude Schaar, 

Wer nicht trinkt, der ift ein Narr, 

Und wer fich des Weins nicht freut, 

It wahrhaftig nicht gefcheut, 


Von folgenden Biichern find Fortfetzungen 
erfchienen: 
Lerrzic, in der Schneider-Weigelifchen Kunft- 
u. Buchh.; Bibliothek der neueflen Reifebe 
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1790. 244 
ISten B. ıfte Abth, 1790, 


‚fchreibungen. 


II S. B: 


Egrurt, b. Keyfer: Movalifcher Unterricht in 
Sprächwörtern, für die Jugend, von S. E, 
Ramann. ztes Bdch, 1790. 1928, $. 


FrAnkruRt u, Marnz, b. Varrentrapp u, Wen- 
ner; Bibliothek der gefammten Naturgefchich- 
te. Herausgegeben yon «7. Fibig u. B, Nau, 
tes St. 1789. 369 — 556S, 4ies St. 1790, 
557— 7425. 8. (ı Rtbir.) 


Münster u. Osnasrück: Neue Sammlung von 
kleinen intereffanten Reifebefchreibungen oder 
Beyträge zur nähern Kenntnifs der Länder, Men- 
Schen und andern nützlichen Sachen, Arer Th, 
1790. 386 S. Ster Th. 348 S. g. 


Rent u. Strasgung: Gefchichte der Reichsver- 
Jarnmlung zu Verfailles im 3. 1789. 4tes St. 
104 S. Beylagen zu der Gefchichte und Ver- 
handlungen ; der Nationalverfammlung zu 
Verfailles, 4tes Şt, 11r S, Stes St. 755, 
$. 1789. 


Ebend., in der akad. Buchh.: Sammlung kleine. 
rer Romane und Erzählungen. Ster B, 1790, 
240 S, $, i á 


KLEINE SCHRIFTEN. 


REICHSTAGSLITER, Befchwerden und WPünfche des Schwä= 
bi/chen Reichs-Kreifes; gelammelt bey dem allgemeinen Kreis- 
Convent vom Jahr 1790. AusVeranlafjung der bevorflehenden 
Kaiferwahl und zu verfajlenden Wahl-Capitulation. 344 B. 
Fol. Gegenwärtige äufserlt merkwürdige Staassfchrift zer- 
fällt in 2 Haupttheile. Der erfte handelt von Befchwerden 
und Wünfchen „ die fich zunächft auf die Ausübung der 
kaiferl. Regierungsrechte und Pflichten beziehen. Der 
2te erörtert Befchwerden gegen das durch]. Erzhaus Oeft- 
reich und die Vorderöftreichifche Behörden, wobey A 
die gemeinfchaftlichen Befchwerden des Schwäbifchen- 
und einiger benachbarter Reichskreife gegen Oeftreich 
und B die befonderen Befchwerden des Schwäbifchen 
Kreifes gegen dies hohe Erzhaus nahmhaft gemacht wer- 
den und zwar unter B Befchwerden I) wegen Oeftreichi- 
fcher Entziehungen verfchiedener zum Kreis fteuerbarer 
Stücke, I) gegen die Oeftr. Reichs. und Land - Vog- 
teyen, III) gegen die Oeltr. Reichs- und Landgerichte, 
IV) gegen die Oeltr. Lehenhöfe, V) gegen Zoll - und ande- 
re Commereialbefchwerungen, VI) über die neueften 
mancherley Eingriffe und Krainkungen, a) durch ange- 
mafste Landeshoheit, und b) widerrechtlich ausgedehnte 
Landeshoheitsrechte, 


Der Fürften und Stände des Lobl, Schwäbifchen Krei- 
fes occafione bevorftehender Kaifers- Wahl und dabey zu er- 
richten habender Wahl-Capitulation höchftgemufsigte Gra- 
vamıina und angelegenfle Dejideria 1741. 6 Bog. Fol. Eine 
Beylage zu den oben angezeigten Befchwerden. 

Kurzer Auszug der Ceremonien, welche in der katheli- 
fecken Kirche bey der Confecration eines Bifchofes verordret 
find und welche bey der feyerlichen "Confecration der Hoch- 
würd. Fürften und HH. Jofeph Konrad Bifchofs zu Frey- 
fing und Regensburg dann Probfles und Herrn zu Berch- 
tulsgaden in der hohen Domkirche zu Regensburg den 22 
Aug. vorgehen. Nebft einigen Anmerkungen uber derfel- 
ben Bedeutung. Mit Erlaubnifs der Obern. Regensb. b, 
Lang. 1798. 248. 8. Für Perfonen, welche die Wei- 
hungsceremonien eines katholifchen Bifchofs nicht ken- 
nen, find diefer Auszug und feine Anmerkungen gewils 
keine unintereffante Lectüre. Da man fie hier ziemlich 
umftändlich befchrieben hat, fo haben wir den Eid, den 
der Confeerandus, nach der Vorfchrift des Römifchen 
Stuhls, (chwören mufs, und die g) andern Fragen, über 
die vornehmften Glaubensfatze der kathol. Kirche und S, 
7. die Dagegenftreitende Darlehen ungeril vermilst, Ver- 
muthlich find diefe Lücken aus Politik entflanden. 
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Sonnabends, den 6ten November 1790. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Mannernım, mit akadem. Schriften: 'Hifloria 
et commentationes academiae electoralis feien- 
tiarum et elegantiorum liiterarum Theodoro- 
Palatinre, Vol. VI. pbyficum c. figg. IL. 
1790. gr. A 3 Alph. ı Bogen. 


D: erftern Seiten diefes Werks enthalten, wie 
gewöhnlich, Nachrichten von den Verän- 
derungen und dem diefsmaligen Zuftande der 
Akademie. Der Verbindung einer metearologi- 
fchen Klaffe mit der Akademie ift nur im Vorbey- 
gehen gedacht, da von diefer eigene Ephemeri- 
den erfcheinen. Seit 1782 machten die ökonomi- 
fchen Angelegenheiten der Akademie einen eige- 
nen Ausfchufs nörhig , zu welchem auch Hr. Kam- 
merrath Bingner als neues Mitglied aufgenommen 
wurde; diefer Ausfchufs hält zu Anfang eines je- 
den Monats eine befondere Sitzung. Auf die 
verftorberen Mitglieder der Akademie, Häffelin, 
Mayer, Baron von Hobenhaufen und Flad, find 
kurze Lobfchriften eingerückt. Die Preisfragen 
und Ernennungen neuer Mitglieder übergehen 
wir, da fie bereits bekannt find. Die Abhandlun- 
gen find theils in lateinifcher, theils franzöfi- 
{cher, theils deuticher Sprache, abgedruckt; wir 
wollen fie mit ibren Originalüberfchriften nen- 
nen: I) de electricitate flammae, auct. Joh. Jac. 
Hemmer. Schon 1778 batte der Vf. in des lien 
Jahrg. Aren Heft der Rheinifchen Beyträge etwas 
von diefer Erfcheinung bekannt gemacht, und 
verfprochen, weitere Unterfuchungen darüber 
anzuftellen. Diefe folgen nun hier: Die erfte 
Beobachtung wurde an einem Wachslicht von 
ewöhnlicher Grofse angeltellt, wo die Afchen- 
hröckehen vom verbrannten Docht, die in das ın 
der Nachbarfchaft der Flamme befineliche flüffıge 
Wachs gefallen waren, und Dep darin völlig ein- 
getaucht batten , mit grofser Benhendigkeit aber 
immer in fenkrechter Richtung nach der Axe des 
Dochts hin, und dann wieder auf dem vorigen 
Wege zurückfuhren. So, wie die Flüffigkeit na- 
he am Rande aufkört, kexren fie wieder um, und 
fangen das vorige Spiel von neuem an. Diels 
dauert fo lange, bis fie entweder von der Flam- 
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me ergriffen, oder von dem abfliefsenden Wachs 
weggefchwemnt werden. An einem Talglicht 
zeigt fich die Erfcheinung zwar ebenfalls, aber 
doch nicht fo nett. Am been hat fie Rec. auf 
der-Fläche des Oels in einem Glafe von ein Paar 
Zollen im Durchmefler, wo das Docht mit der 
“lamme im Mittelpunkt fitzt, gefehen. Wirft 
man etwas feinen Kohlenftaub in diefes Oel, fọ 
bewegen fich die einzelnen Teilchen fehaaren- 
weife hin und her, fo, dafs ihre Gefchwindig- 
keit mit der Annäherung immer wächft; wenn 
ihnen Rec., da fie auf dem halben Wege ab- 
wärts von der Flamme waren, mit der Spitze ei-: 
ner Nadel nahe kam, und ihnen dadurch die Elek» 
trieität früher raubte, als fie folche nahe am Bags 
de des Gefäfses zu verlieren pflegten, fo feızten 
fie diefen Rückweg nicht weiter fort, fondern 
kehrten nun auf der Srelle wieder um, und: fuh- 
ren aufs neue gegen die Flamme los; von die- 
fem Verfuche, der hauptfächlich (ren elektri- 
fchen Zuftani zu beweifen fcheint, bat der Verf, 

nichts erwähnt; übrigens aber die Verfuche fat 
mit allen flüffigen Körpern angeitellt, und die 
feinften und fcharffinnigften Bemerkungen bey- 
gebracht, auch durch Verfuche mit leichten Kör- 
pern an Fäden, die er neben die Flamme, und 
mit fpitzigen Dräthen, die er in diefelbe brachte 

wurde ibre Elektricität mit Beyhülfe eines Con- 
denfators und Cavallvifchen Elektrometers, auf- 
fer Zweifel gefetzt, und fie allemal negativ ge- 
fanden. Die Elektricität felbit leitet übrigens der 
Verf. von der Verdampfung ber, wovon die Flam- 
me eine Art it. Bey vielen über die durch Ver- 
dampfung erzeugte Elektr. angeftellten Verfuchen 
fand fie fich allemal negativ. 2) Gutta ferena 
electricitate feliciter fublata, von ebendemf. Die 
Patientin war ein byfterifches Mädchen von y 

Jahren, an der man fich bereits mit andern Mir 
teln müde und fatt curirt hatte. Anfangs lief: 

ibr der Verf. blofs elektrifche Büfchel und Sen 
gegen das kranke Auge ftrömen, dann. zo E 
Funken aus dem Augapfel, die er allinätliehrpes- 
ftärkte. Das ‚Auge fing bald an zu thränen, und 
innerhalb 9 Tagen war fie vollkommen geheilt 

3) de Jolis in barometrum influxu, von ebengegt 
Nach einer kurzen Erzählung, was Andere über 
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tiefen Gegenftand beobachtet haben, erwähnt er fei- 
ner eigenen, die im Vren Bande der meteorologi- 
fchen Ephemeriden umländlicher aufgeführt find, 
und leitet daraus folgende Regeln ker: a) das im 
Fallen begriffene Barometer fährt, fort zu fallen, 
wenn die-Sonne durch den Mlittagskreis, ( fo- 
wohl den obern, als untern,) geht; b) das ftei- 
gende fällt entweder zu diefer Zeit, oder wird 
ftilitehend, oder fteigt wenigliens langfamer; c) 
das itillitehendesfällt, wofern es nicht vor oder 
nach dem Stillltande im Steigen begriffen war, 
denn in folchem Falle pflegt es auch während der 
Culmination der Sonne ftilltekend zu bieiben. 
Die Mittagszeit it alfo durchgehends dem Stei- 
gên binderlich; der Vert zeigt umiländlich, dafs 
‚diefs weder von der Wärme, noch von Dünften 
oder Winden berrühren könne, Tondern vielmehr 
der Attraction derSonne felbft zugefchrieben wer- 
den müffe, die hier ungefähr eben fo wirke, wie 
bey der Ebbe und Fiutn; 4) Memoire fur un nou- 
veau principe d’hygrometrie, par Mr. !’ Abbe Mann. 
Der Verf, tindet es in der mehrern oder mindern 
Wirkfamkeit der elektrifchen Mafchinen, die mit 
dem Grade der Feuchtheit der Luft in genauem 
Verhältnifs zu ftehen Scheint. Hee, der auf die- 
fen Umftand fehr forgfältig Acht gegeben hat, 
ift doch durch mehrere Erfahrungen überzeugt 
worden, dafs deier Umftaud gewifs nicht der 
einzige if. Gerade auf die Art, wie bald mehr 
oder weniger wäfsrigte Theile in der Luft, we- 
nigftiens mehr oder weniger frey oder gebunden 
find, fo fcheint es auch mit dem elektrifchen 
Stoffe der Fall zu feyn. Auch auf Kälte und 
Wärme mufs bier viel Rückficht genommen. wer- 
den. Der Verf. rechnet felbit nicht viel auf prak- 
tifchen Gebrauch von diefem Princip. 5) Mem. 
fur le changement fuccefif de la temperature et du 
terroir des climats, avec des recherches Jur les caws 
fes de ce changement, von ebendemf. Erit eine 
ausführliche Nachricht von dem, was die Alten 
über die Befchaffenheit des Klima verfchiedener 
Gegenden gefagt haben, und die phyfifchen Ur- 
fachen der Veränderung, zu welchen letztern der 
Verf. die Abzüge der Gewäfler, Austrocknung der 
Moräfte, Ausrottung der Wälder und Cultur der 
Länder rechnet; mehr aber noch, als alles die- 
fes, foll die Verbindung der beiden entgegenge- 
fetzten Grundwefen, der Feuchtigkeit und des 
Phlogifons, von welchen das letztere immer 
mehr die Oberhand über das erltere erhält, jene 
Wirkung hervorgebracht haben. So, wie wir 
den Verf. verftehen, fcheint diefe letztere Urfa- 
che aus jenen erftera ganz natürlich zu entfprin- 
rem 6) De electricitate. animali, vhi in [ponta- 
neamh, praecipue ingwiritur, auch Je F Hemmer, 
Spontanea heifst hier diejenige, die weder von 
eigener Bewegung des Körpers, noch durch Rei- 


ben an eincm andern, oder fonk durch eine Hand’ 


lung erregt wird Nach einem langen Ver- 
zeichnifs von Erfcheinungen thierifcher Eck, 


ALLG. LITERATUR-ZEITUNG 


348 


tricität, davon aber kaum eine oder andere fpon- 
tanea genannt werden kann, erzähle der VE. ei- 
ne Menge Verfuche, die er an fich fitt, feinem 
Bedienten und einigen andern Perfonen angeltellt 
hat. Das Verfahren beitand darinn, dafs er fich 
ifolirte, und etwa 3 Min. lang den Deckel feines 


„Condenfators berührte, und bierauf denfelben an 


das von Sauffüre verbeilerte Cavalloifche Elektro- 
meter hielt. Wenn der Verf. nicht ein gar zu 
ficherer Mann in diefem Fache wäre, fo würde 
der Rec. fait auf die Vermutkung kommen, dafs, 
wenigftens in vielen Fällen, des Verf. Condenfa- 
tor etwas elekirophorifch gewelen Teen möchte, 
denn die bisweilen gar zu ftarke electr. fpontan. ` 
feines Körpers ift in der That etwas bedenklich. 
Der Rec. bat wenigftens mit feinem Condenfätor, 
mit welchem fonit die delikateiien Verfüche der 
Art gelangen, und bey welchem er ein äufserft 
emplindliches bennetifches Elektrometer braucht, 
nur fcıwache, und oft gar keine Spuren von 
Elektricität erhalten. 7) Doctrinae Henkianae de 
generatione hominis disquifiiio, von ebend. Der 
Verf. hat mit grofser Sorgfalt die Verfuche an Ka- 
ninchen und Hunden wiederholt, und aus den 
Refultaten derfelben den Schlufs gezogen, dafs Hr. ‘ 
Henke die Leichtgläubigen aufeine unverantwort- 
liche Art zum Beften gehabt und betrogen habe, Sei- 
ne Worte find: Ego certe his perpenfis iniuriam 
Henkio me inferre non iudico, fieum fordidum et 
impudentem deceptorem dixero, qui auri facra fa- 
me impulfus fabulas nobis et commenta vendita- 
rit §) Mem. für la gradation des formes dans les 
parties des Vegetaux p. M. Noel Sos. de Necker. 
Robinets Werk, welches diefen Gegenftand in 
Rückficht des Thierreichs behandelt, leitete den 
Verf; auf die Unterfuchung, ob nicht eine ähnli- 
che Gradation auch bey den Pflanzen im Allge- 
meinen ftatt habe? Dies fand er nun wirklich, 
und fogar auch bey den fcehwammichten Auswüch- 
fen. 9) Mem. für bes animalcules des änfufions; fur 
ceux de diverfes cet fraîches, avec des doutes fur 
Vivritabilite des vegetaux, von ebendemf. Vor to 
Jahren hatte der Verf. eigene, Unterfuchungen 
über diefe Thiercheun engefttellt, fie-wurden aber 
unterbrochen, und nun begnügt er fich, blofs 
die Meynungen fpäterer Näturforfcher zu be- 
leuchten, und tbeilt zugleich einige Beobachtun- 
gen von einem Reifenden nach Oitindien, die 
ibm Needham kurz vor feinem Tode zugefchickt 
hat, mit. , Aus Allem ergiebt fich, dafs die Jufu- 
fionstbierchen ihren Urfprung und ibr Dafeyn 
keinen im Luftkreis fchwimmenden Eyern zu 
danken haben, fondern dafs fie vielmehr in den 
ver[chiedenen Arten von Waffer, das bey der In- 
fulion gebraucht wird, felbit pracexiltiren, in 
dem fie nach der Verfchiedenkeit deffelben alle- 
mal verfchieden zu Teen pflegen. 10) Coup d'oeil 
Sur la chaine gradurlie des etres naturels, p. Mr, 
Collini, Thiere und Danzen machen zufammen, 
mach dem Verf., nur ein Naturreich, und das an- 
dere 
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dere iĝ das Mineralreich, welches ehen fo wenig 
die Natur des erliern an fich Faben kann, als der 
Schauplatz die Natur der Spieler hat, die fich auf 
demfelben befinden. Uehrigens glaubt er, daß 
der Mangel einer Continuität am fichtbarften im 
Mineralreiche fey, wo die 5 angenommenen ein- 
fachen Eraarten eben fo viele Sprünge in dielem 
Reiche gäben. ı1) Sur les inondations du Necker 
pres de Manheim, avec preuves et eclairciffemens, 
von ebendemf, Der Vrf. findet die Urfache in 
` dem Mangel eines fchnellen Schuffes, und diefen 
wieder in den häufigen und beträchtlichen Krüm- 
mungen, welche das Flufsbeite macht, räth des- 
halb zu Ausgrabung eines geradlinigten Kanals, 
und erläutert feinen Vorfchlag durch Zeirhnun- 
gen. 12) Relation d'un effet caufe par le grand 
froid de Vannee 1789, fur un eryftal de voche, qui 
contenoit une goutte d eau, von ebendemf. Es war 
eigentlich eine Gruppe von 3 grofsen und einigen 
kleinern Kryftallen ; in einem der erftern war der 
Tropfen mit einer kleinen Luftblafe. Vermuth- 
lich hatte der Froft das Wafler in Eis verwandelt 
und den Stein dadurch gefprengt, denn man fand 
einen Rifs, und das Wafler war verlchwunden. 
Die weitern Bemerkungen des Verf. haben hier 
nicht Raum. 13) Odfervations du mouvement d'ofcil- 
lation de aiguille aimantee immediatement après le 
palfage d'un orage, faites a Vobfervatoire royal a 
Paris le 3 deut. 1783. p. $.W. Wailat. Die Nadel 
veränderte fich von6U.o’bis 6. U. 55’ um ganzer 24 
Min. Eine andere unten im Keller littebenfalls eine 
beträchtliche Veränderung; konnte aber nicht fo 
genau beobachtet werden. 14). De variatione 
acus magneticae tempore aurovae borealis, auct. F. 
J. Hemmer. Den zaiten Oct, 1778. war Abends 
9 U. 40 die Abweichung der Nadel 19° 36, um 
9 U. 45 da die Rörhe in Weften äufserft lebhaft 
war, 20° 45. Eine fo beträchtliche Verände- 
rung wird man fchwerlich fonft bey einem Nord- 
licht beobachtet haben. 15) Merkwürdige Erjchei- 
nung von einer vorübergehenden Wolke, mit Anmer- 
kungen von «J. J. Hemmer. Hr. Baron v. Stengel 
fah eine Gewitterwolke über einen rauckenden 
Schornitein zieben, wovon fich zwey Lappen 
tief herunter auf den Schornftein fenkten, davon 
lich weiter hin der eine in 3 divergirende Spi- 
tzen theilte; noch einige andere Geitalten find 
auf der Kupfertafel deutlich abgebilder Hr. H. 
erklärt die Erfcheinungen aus Grundfätzen der 
Klekıricität. 16) Nachricht von einigen merkwär- 
digen Wetterfehlägen, von ebendemf. Die beiden 
eriten Wetterfchläge, vielleicht nur ein einziger, 
denn faft in demfelben Moment, als der eine auf 
die Kirche zu Wochenteim fiel, traf der andere 
ein Haus zu Türkheim, welches eine Stunde da- 
vonliegt; Lord Mahon würde diefs einen Rück- 
Schlag genannt babea _Beym ganzen Gewitter 
hörte man Toni keinen Donner, Der dritte Wet- 
ter[chlag (bey einem andern Gewitter) bewiels 
unter Aucern, dafs auch itumpfe Ableiter Gebäu- 


NOVEMBER 1790. Ges 


de fchützen Können; dafs die Leitungskette nicht 
ifolirt zu feyn braucht, und dafs der "Schwefel; 
der fich bey Blitzfchlägen zeigt, (nen nicht we- 
fentlich eigen ift, Sondern ert von ibnen in der 
Luft erzeugt wird. 17) Botanifohe Beobachtungen 
über die Mufa menfar. Rumph. von Fr. C. Medicus. 
Das Refultat derfelben iit, diefen Pifang als gänz- 
lich unfruchtbar anzufehen, indem er fewohl 
nach den Zeugniffen der Reifenden, als der Lan- 
deseinwohner, wo er freywillig wächlt, noch 
nie reifen Saamen gebracht ba, rg) Fon zwo 
neuen Pfiesizengefchlechtern, deren Hauptcharaktere 
in dem Wurzelbaue liegen, von ebendemf. Das er- 
fte heilst Stellarioides, zeichnet fich durch feine 
Knolienwurzel aus, und das andere Albugoides, 
welches eine Zwiebelwurzel bat. 19) Ueber den 
gynandrijchen Situs der Staubfäden und Piflille eini- 
ger Pflanzen, von ebendemf. In dem Sexualfy- 
item ift nach unferm Verf. der Sirus von der höch- 
ften Würde, und da bey dem Staubfädenregifter 
der Situs des Staubkolbens und der Narbe eine 
höchft wichtige Erfcheinung ift, fo zieht der V£ 
allemal dielen Situm der Zahl, den Verhältniffen, 
jafogar den Verwachfungen des Staubfadens, vor, 
und dicfen Gefetzen des Situs- hat die Klaffe Gy- 
nandria ihr Dafeyn zu verdanken. Ihr Haupt- 
charakter beruht auf der Lage, worinnen fich 
Griffel und Staubfaden befinden, und was dem- 
nach den Staubkoiben in die unabänderliche La- 
ge verfetzt, fein pollen der Narbe abliefern zw 
müflen, ift der Gynandrie charakteriftifich. Die 
Beyfpiele, welche der Verf. davon aufgeftellt bat, 
müffen wir übergehen; feine angeführten Pflan- 
zengefchlechter aber ordnet er folgendermafsen: 
1) G. Monsndro - Monogynia. Cannocorus; 2) 
Diandr. Monog. Coftus, Lampujang. 3) Pentan- 
dvo » Monog. Oleander, Nerium; 4) Decand. 
Mon. Periploea; 5) Monadelph: Diand. Mon. Kua. 
6) Mon. Decand. Digyn. Vincetoxicum, Cynanch. 
Afclep. Apocyn. 7) Monadelph. Icof. dig. Koel- 
reuteria. 20) Ueber den verfchiedenen Blüthenbau, 
vorzüglich in Rückficht der Blumen, von ebendemf. 
Der Verf. findet die bisherige Kenntnifs der Blu- 
inentheile [ehr mangelbaft, und rechtfertigt die- 
fe Aecufserung durch nähere Betrachtungen der 
grofsen Lilienfamilie des Adonfon. Am Ende 
iind zwee Megilter angehängt, eins nach dem 
Staubfadenbau, ünd das andere nach dem Blu- 
menbau. 21) Ueber das Vermogen der Pflanzen, 
fich noch durch andere Wege, als durch den Saamen, 
fortzupflanzen, von 'ebendemf. Der Verf. holt 
etwas weit aus, und zeigt eritkich, dafs das Mark 
eines Baumes unter fich in gar keiner Verbin- 
dung ftehe, dann kommt er auf das Wurzelungs- - 
vermögen der Zwiebela, Knollen und Wurzeln 
mit Zwiebelköpfen, wo er bemerklich macht, dafs 
der felte Körper, der bey jeder Zwiebelwurzel 
unten anfteht, das Eigentkümliche und Unter- 
fcheidende eines Zwiebelgewächfes von jeder an- 
derer Wurzeluns feys Ia der Natur defielben 
Vy 2 liegt 


Aalt o! 


liegt es als ein unverlöfchbarer Charakter, dafs 
in dem nämlichen Moment, wo fich die ältere 
Zwiebel in Nebenwarzel, Blätter und Blüthen 
entwickelt, fie fogleich den Anfang zu künftigen 
Zwiebelgewächfen bildet. Uebrigens Debt der V. 
die Wurzelung als den zweiten Weg der Fort- 
pflanzung an, und glaubt, dafs fie, fo, wie al- 
les Wachsthum, in einer Verlängerung beftehe, 
22) Conductorum fulmineorum vim egregiam tribus 
recentioribus exemplis docet J. SF. Heimmer. Sehr 
einleuchtend. 23). Beobachtung einer Wetterfaule, 
von ebendemf. erläutert. “Die Beobachtung ift 
vom Hrn, von Stengel, und betrifft eine Art von 
Landwafferhofe. Eine Gewitterwolke ftreckte ei- 
ne keglichte Spitze nach der Erde, und erzeugte 
einen Staubkegel auf der Erde, der immer mit ihr 
fortgieng, wie fie weiter zog. 24) Einen aufser- 
ordentlich fruchtbaren Kornhalm befchveibt kürzlich 
ebenderfelbe. Er befland aus 25 wohlgebildeten 
Aehren, davon die Hauptähre 2 parif. Zoll lang, 
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oben auf, und die übrigen balb fo langen in Win- 
keln von 45° mit dem Halm unter derfelben um 
ihn herumfafsen. Sie war aus den herrich. Land- 
ftuhl. Ein vollffändiges Regiiter ‘über den Aren, 
sten und Gren Band befchlieist das Werk. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzun- 
gen erichienen: 


Nürngere, b. Grattenauer: Kanzelvorträge, 
zum Gebrauch bey Lefeleichen, von $fe H, Ro- 
‚fe, gter Tr 3790, Aeob, Sg, 

Lrirzıic, bh Beer: Nouveau monde peint. A 
lufage des Enfans. Avec be I—IVT. 
1790. 4. (1 Rthlr. 12 gr.) e 

Esenn. b. Ebendemf.: Leipziger gelehrtes Ta- 
gebuch auf das Fahr 1789. 148 S. 8. (7 gr.) 

Esenp. b. Junius: Sfüdifche Briefe oder eine 
Meffiade in Profa, von 3J- K. Pfenninger. 
ies Bdch. 1790. 256 5. $8- 
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KLEINE SCHRIFTEN - 


REICHSTAGSLITERATUR. Gedanken über verfchiedene Pa- 
ropvraphen der koi'erlichen Huhlkapitulativom, die in den 
Gerftluckerfehen Anmerkungen uber die Kahlkapitulation 
gar nicht, oder doch nur kurzer, berührt find, herausge- 
geben von Germanus Biedermann, 4. Eleutheropolis, 1790. 
58 Seiten. 


Aufrichtige Wünfche und unpartheuifche Gedanken ei- 
nes deutjchen Patrioten zur nächfien kaiferlichen Wahl- 
kapitulation. 4. Frankf. und Leipz. 1790. 215, Es wer 
den hier Bemerkungen über mehrere /irtikel und $$. der 
Wahlkapitulation Jofephs II. in Anregung: gebracht, Ein 
Nachtrag empfiehlt die Materie von den kaiferl. Hofpfalz- 
grafen und Norärien zu aufmerkfamer Betrachtung. 


Gedanken von dem. Rechte der deutfchen Reichsver- 
wefer, den Reichstag unter ihrer Autorltüt fortzufe- 
tzen. 8. Lon, 47 Seiten. "Als Beylagen find abgedruckt: 
A. Schreiben des Königs in Preufsen, dd Berlin, vom 
(ten März diefes Jahres an die Füritl. Häufer Rraun- 
fchweig- Lüneburg, Heflenkaflel und Darmitadt, Baden, 
Brandenburg, Onolzbach, Sachfen- Weimar, Gotha, Mek- 
lenburg - Würtemberg- und Pflalzzweybrücken, in Betreff 
des unter den Reichsvikarien fortzuferzerden Reichstages; 
B. Gutachten des Kurbraunfchweig - Lüneburgifchen Ho- 
fes wegen Beftimmung der -Reichsvikariatsgerechtfame. C. 
Note des königl Preufsifchen Hofes, die Fortfetzung des 
Reichstags unter Autorität der Reichsverwefer betr., an 
Chyrmainz. Die Abhandl. felbft iit eine weitere Erörte- 
tung der zweiten Beylage. 


Extractus protocolli judicialis in Sachen des kaiferl, 
Herrn Fiscalis generalis contra die Urheber des zu Lüttich 
entftandenen Zumults; Mandati auxiliat. d. 7 Jun. 1790. 
ı Foliobog. Der Hr. Reichsfiscal bittet 1) dafs die zur 
Execution beftimmte hohe Kreisausfchreibeude HH, Für- 


ften fämmtliche in ihren refp. Kreifen bewaffnete hohe 
Stände zur Beyhülfe auffordern, auch 2) da diefelb am 
beiten die Kräfte ihrer hohen Kreifesmitftände wiflen,, de- 
nenfelben Vorfchläge zu dem beyzutragenden Geld - und 
Truppenquanto machen, und deswegen mit folchen fich 
vereinbaren; ` 3) letztere aber in dfefem fo dringenden Fal- 
le nicht nur ihre Kreiscentingente und Regimerter zufam- 
menftofsen, fondern auch ihre übrige entbehrliche Mann- 
{chaft in marichfertigen Stand fetzen, auch denen aus- 
fchreiberden HH. Fürften das noch aus ihrem Contingent 
herzugebende Quantum unverzüglich anzeigen follen; 4) 
ein weiteres Mandat. auxiliar, auf den Niederfächfifchen 
Kreis zu erkennen, 


Kammergerichtl. Sententia die 23 Jun. 1790. publica- 
ta, 42 Bog. Die Kur- und Oberrheinilchen , auch Nje- 
derrheinifch - Weltphälifchen Kreife follın mir der Execn- 
tion gegen die Lütticher vorichreiten, die ausfchreiberden 
HH. Fürtten des Fränkifchen Kreifes dem Mandato auxir 
liatorio Lolge leiten. Ein gleiches Mandatum wird wei- 
ters auf den niederfächfifchen Kreis erkannt, und gegen 
die nicht erfchienene Kreisausfchreibende HH Fürften des 
Schwäbilchen Kreifes das gebethene Rufen erkannt.. -Fer- 
ner werden fämmtlichen kreisausfhreibenden HH. Für- 
ften 8 weiters von den Lüttichern bekannte und namhafte 
gemachte Verbrechen zur Unterfuchung aufgetragen, alle 
Eiuwohner des Fürftenthums , befonders der Adel und die 
Ritterfchaft, von der Rebellion abgemahnt, und die nach 
Aachen geflüchteten Domherren pro Capitulo und eriten 
Landitand anerkannt. 


Gedanken uber die Punktation des Embfer Kongrejfes 
und die irm Streit befangene päbfll. Nunziaturfache im rö- 
mifchen Reiche, von H. D. T. J. 4. Gedruckt in Deutfch- 
land 1790. 175 Seiten, Eine Prüfung der wechfelieitigen 
Gründe und Vergleichsvorfchläge. 
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Sonntags, den 7ten November. 1790 


MATHEMATIK 


Hamgurs, b. Hoffmann: Johann Georg Büfch, 
Prof. in Hamburg , Verfach einer Mathematik 
zum Nutzen und Vergnügen des bürgerlichen 
Lebens, welcher das Nutzbarjfte aus der abflrak- 
ten Mathematik und eine praktifche Mechanik 
enthält. 3te febr vermehrte Ausgabe mit 18 
Kupf. 1790. I Abth. 295. Ilte 344 S. gr. 8. 
Cr Rthlr. 20 gr.) 


D: diefes Werk fich bereits ein Viertelfäcu- 
lum in Beyfall erkalten bat, fo dürfen wir 
den Werth deifelben nicht erft aus einander fe- 
Gen, Der Vf. hatte gleich anfangs nicht den 
Zweck, neue Kenntnifle darinn aufzuftellen, fon- 
dern blofs alte, die zum Theil das Refultat tief- 
finniger Unterfuchungen, oder die Frucht eines 
feltenen Beobachtungsgeiftes waren, dadurch zu 
verbreiten. Befonders war es ihm darum zu thun, 
die Mechanik populär vorzutragen. Bey der ge- 
genwärtigen Ausgabe hatte er dich vorgefetzt, 
auch die übrigen mechanifchen Wiflenfchaften, 
Hydroitatik, Atrometerie und Hydraulik auf ähn- 
liche Art: bearbeitet, als einen zweyten Joel mit 
herauszugeben, allein es ift zur Zeit noch unter- 
blieben, obgleich die Hydroltatik gauz fertig da 
lag. Mit diefer neuen Auflage muiste deswegen 
fo geeiit werden, weil fie dich ganz vergriffen 
hatte, und doch häufig darnach gefragt ward, 
Diefe Eilfertigkeit ilt auch wohl Urfache, dafs 
die in der Verrede bemerkten Zufärze nicht alle 
hineingekommen find; z. B. der auf die Kugelbe- 
recarung fich beziebende, von welchem wir in 
dem angegebenen $. 54. fo wenig als $ 58, wo 
er eigentlich bingehört bätte, etwas gefunden ha- 
ben. Dagegen aber ifi wirklich bey den Deci- 
malbrüchen eine nützliche Anmerkung kinzuge- 
konnen, und die Regein der nach verkehrten 


u, zwiummengefeizien Verbältniffen zu berechnen-- 


den Vorfälle lind erweicert und licarvuller darge- 

fellt worden. in der Mechanik find die Para- 

graphen 24; 49 u. 100,, Welche intereilinte Ge: 

danken über zufsmmen- und fortgeferzie Bewe- 

gung, Kentralkräfte und Schwungbewegungen 

betreffen, ganz neu biuzugekommen, und diefe 
d, La L. 17490. Vierter Baud, 


letztern hauptfächlich auf Veranlaffung der Be- 
merkungen, welche verfchiedene Mathematiker, 
befonders Hr. Mönnich, über des Vf, Theorie der 
Schwingungen der in die Runde getriebenen Thei- 
le grofser Mafchinen gemacht batten. Um eini- 
ger unfret Lefer willen wollen wir den Inbalt des 
Buchs noch kürzlich angeben. Die erfte Abthei- 
lung fängt an mit einer vorläufigen Abhandlung 
von der Mathematik, ihren Tbeilen und deren 
Verbindung unter einander. Dann folgen arith- 
metifche Wahrheiten, Verhältniffe, Bruchrechnung, 
Progreffion, Logarithmen und Potenzen. Geo- 
metrifche Wahrheiten nur bis auf Stereometrie, 
Allgemeine Erläuterung der Algebra; enthält blofs 
Zufätze zu der Lehre von den Progreffionen, der 
Quacrat- und Cubikrechnung. Die zweete Ab» 
theilung enthält eine populäre Mafchinenlehre, 
diefe begreift; Grundgefetze- der Bewegung; 
Gründe zur Vergleichung der Kräfte, durch wel- 
che Bewegungen hervorgebracht werden; Theo« 
rie des Hebels und anderer mechanifcher Poten- 
zen; Zufammenfetzung der Mafchinen. Hinder- 
niffe in der Wirkung und Berechnung derfelben; 
Beurtheilung derjenigen Kräfte, die zur Mafchj- 
nenbewegung angewendet werden; nöthige Be- 
merkungen und Deberlegungen bey dem Ma, 
fchinenwefen. 


I.eırzıg u. Nürnseng, b, Schneider: Tut e, 
bung eines mathematijch.- phyfiealifchen afeli- 
nen- und Infirumentencabinets, mit zugehöri- 
gen Verfuchen zum Gebrauch für Schulen, 
von Johann Conrad Gü:le, Erfles Stück, wel- 
ches die Befchreibung verfchiedener Elecktrifir. 
mafehinen enthält, 1790. ı2 Kupfertafeln, 312 

8, 

Der VE bat die Abficht, alle zur Lehre der Ma- 

tbematik und Phyfik gegenwärtig eingeführte In- 

ftrumente zu befchreiben, und macht hiemit in 
diefem Buche mit den Elektrifirmafchinen den An- 
fang. Er giebt in demfelber zuerf eine kurze 

Erklärung der vorzüglichften Kunftwörter der 

Elektrieität, und fügt derfelben bey, eine kurze 

Gefchichte diefer Wiffenfchaft und Ueberficht ver- 

fchiedener Ober den Grundftoif der elekırifchen 

Flüffigkeit entftandene Hypothefen. Bey der Be- 
Xx fchrej. 
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fchreibung der Blektrifrmafchinen [elbft fängt er 
mit allgemeinen Betracktungen über diefe Ma- 
fchinen an, undbefchreibt fodann die Contonfche, 
diejIngenhoufifche von ihm verbefferte,: Bohnen- 
bergerfche Sackmafchine, und die Lichtenbergi- 
fche Cylindermafchine von Wollenzeug zuert; 
er zeigt dabey zugleich einige Abänderungen an, 
welche. er mit der Bohnenbergerfchen Nafchine 
vorgenommen, und eine bequemere Einrichtung 
der Lichtendergifchen, und fciiliefst die Befchrei- 
bung diefer Art von Mafchinen, mit feinen von 
ihm erfundenen Scueibenimafchinen von Wollen- 
zeug, Leinwand, Seide, und lakirten Seiden- 
Zeug. 
Die zweyte Klaffe von Elektrifirmafchinen ma- 
chen in diefem Buche die Metallnen aus, Man 
findet in derfelben Nachricht von Hu, Herberts 
und Hemmerts Methode, Metall durch Reiben 
elektrifch zu machen, wie auch von einer metall- 
nen Scheiben - und Cylindermafchine des Verfaf- 
fers. Auf diefe folget eine fehr genaue Befchrei- 
bung der Conftruction, und Gebrauch der bisher 
erfundenen, Arten von Elektrophoren, und den 
Befchlufs machen die Elektrifirmafchiren, bey 
welchen der zu reibende Körper aus Glas befte- 
het. Unter diefen ftehet des Vf. fehr bequeme 
Kugelmafchine voran, und er befchreibt hier auch 
zugleich die Nairnefche Kugel- und, Cylindrifche 
Krankenmafchine, nebftder abgeänderten Einrich- 
tung diefer Mafchinen von Hn. Bolirienberger. 
Unter den Scheibenmafehinen find aufser der 
Mafchine des Vf, auch noch Hn. Givaraın, D. Kiili- 
ne, des Grafen.de Brilkacs, Bertholons, Kohlreif, 
Maggioto, Kienmeyers Scheibenmafchinen ange- 
‘fübrt, und zum Theil mit Kupfern erläutert. Frey- 
lich hätte auch eine kurze Nachricht von der Ma- 
rumfchen Mafchine hier Platz finden können. Der 
Vf, hält Hn. Cuthberfon für den Erfinder der 


Mafchine mit Glasfckeiben y (Rec. fahe fchon vor. 


14 Jahren eine Mafchine diefer Art bey Hn. Bian- 
chi, -bey deffen Aufenthalt in Augsburg.) 

Diefer Befchreihung von Elektrifirmafchinen 
ift noch verfchiedenes Nützliche beygefügt, über 
die Art, die Güte des Glafes zu unterfuchen, Cher 
die Reibzeuge, Ama'gama, Einfchränküng des 
elektrifchen Dunfikreifes, und febr gute Regeln, 
die beym Eiektrifiren zu Beobachten find; fo dafs 
diefes Buch immer unter die nützlichen und 
brauchbaren in der Elekiricitärs - Lehre zu zäh- 
len it 
Chri- 


Münster u. Osnasrück, b. Perrenon: 


fiian Luda. ui Reinhold, ailgemeine Anwendung ` 


der Hydrofiatik auf die Mafchmen- und Wafer- 
baukenfl. © Erter Theil, welcher die marie, 
matifenen Gründe in fich entält, die eine 
Hydrotechniıca forenfis vorausfetzet, 1900. 
Kupfer 215 8. 207. 8. 
Dies Buch, weiches den erfien Theil der all- 
»ameinen Anwendung der Hydroitatik aur die 
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Mafchinen- und Wafferbaukunft, nnd den oten 
Theil der Mathelis forenfis des VE ausmacht, 
zerfällt in e Haupftücke, unter welchen der erfte 
und zweyte die Gründe der Hydroltatik und Hy- 
draulik enthält. Hr. R. fagt ‘in denfelben von 
diefen Wiffenfchaften nicht viel mehr, als was 
hierüber in neuern Compendiis der Naturlehre 
anzutreffen it, und würde wohl getban baben, 
wenn er auch den Vortrag derfelben hätte beybe- 
halten wollen. Denn manchmal wird durch eine 
dunkle Schreibart der Gruncbegriff von diefem 
oder jenem Dinge, das einen Gegenftand diefer 
Wiffenfchaften ausmacht, undeutlich; febr oft 
wird Schwere eines Körpers mit feinem Gewicht 
verwechfelt, und öfters find Dinge, welche un- 
mittelbar mit einander im Zufammenhang ftehen, 
durch eingefchaltete Sätze von einander getrennt. 
Insbefondere betrift alles diefes die Hydraulik, 
die überdies noch To feicht abgehandelt ift, als 
wenn Hr. R. fein Buch nur für Kinder gefchrie- 
ben hätte, wovon er doch in der Vorrede nichts 
fagt, das dritte Hauptffück von den Wafferrädern 
it unftreitig das feichrefte; das vierte enthält ei- 
nige Aufgaben und Inftrumente, welche in der 
Hydrotechnik vorkommen. Hr.R. iftin demfelben 
allen Berechnungen, die über die Gefchwindig- 
keit, und den Stofs des fallenden Waffers ange- 
Dellt werden müfsten, ausgewichen, indem er die 
zu diefer Ablicht von Hi: Silberfchlag berechnete 
Tabelle eingerückt bat, er zeigt aber nicht, wie 
die Berechnung nach diefer Tabelle vorzunehmen 
fey, wenn der Stofs nicht fenkrecht ift, welches 
er doch jederzeit feyn müfste, wenn es wahr 
wäre, was Hr. R. im §. ou zu behaupten die 
Dreuftigkeit hat, dafs die Kraft des auf die Rad- 
fchaufel fallenden Wafers vermindert werde, 
wenn daffelbe fenkrecht auf die Ebene der Schau- 
fel itöfst, ` Was für richtige Begriffe Hr. R von 
Nivellierinffruiwenten babe, davon gieht auch jene 
Regel einen Beweis ab, da er bey feinem’ mit 2 
Fernröhren von zo Zoll Länge verfelenen Nivels 
lierinftrumente über das ein Rohr anbringt, das 
an beiden Enden mit aus Meffing gefeilten Pinna- 
cidien:verfe®en it, um nach demfelben fein In- 
ffrument rectiticiren zu können, Sollte alfo Fr. 
R. uns noch mit einem 2ren Toeil feiner Hydro- 
technica forenlis, wovon gegenwärtiges Hand- 
buch den perten Toeil ausmacht, heimfuchen 
wollen; fo bliebe ifıın in der Hydraulik noch fehr 
viel zum Nachhelen übrig, wenn er auch nur et- 
was mittelmäfsiges liefern’ wolle; oder es müfs- 
te feron vieles infeiner Mafeninenbaukunit, ( die 
Rec, nicht geleftu bat,) vielleicht am unrechten 
Orte (een, 


NATURGESCHICHTE, 


Frankrurt a. M., b. Varrentrapp u. Wenner: 
Beytrage zu der Infertengejek.chte,, irerausge- 
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geben von-Ludwig Gottlieb Scriba, Pfarrer in 
Arheiligen in Heffen- Darmftädtifchen und 
Mitglied der Berliner Gefellfch. naturf. Frenn, 
de. Zrflss Heft. Mit 6 ausgemablten Ku- 


pfertafeln. 1790. 4. ro: Bog. 
" Ebendafelslt: SFournal für die Liebhaber der 


Entomologie, herausgegeben von Ludw. Gott) 
Scriba etc. Erites Stück, 1790. 8. 6 Bog. 


Der Tod_des fel. Fuesty unterbrach bekanntlich 
zwey vorzüglich gefchätzte enromologifrbe Jour- 
nale: dasneue Magazin für die Liebhaber der En- 
tomologie, und das Archiv der Infectengefchichte. 
Beide verdienten fchon lange von einem fachkun- 
digen und eben fo patriotifchdenkenden Manne, 
als Fuesly gewils war, fortgefetzt zu werden. Al- 
lein es blieb deier Wuufch, den mehrere würdi«- 
ge Entomologen hegten, bister immer unerfüllt. 
Hr. Scriba. den das entomologifche Publikum 
fchen als einen fleifsigen Infectenkenner fchätzt, 
uniernimmt es itzt, an deren Stelle zwev Jour- 
nale zu /etzen, die, wenn man fie gleich nicht 


als die Fortfetzung beider genaunten Pueslyfchen' 


Werke betrachten foll, demungeachtet in Anfe- 
hung des zu Grunde gelegten Planes, und deffen 
Ausführung vollkommen jenen ähnlich find. Doch 
würden die Beyrräge zu der Infectengefchichte 
nur alsdanu als vollländiger Erfatz des Archivs 
d. J. angefehen werten können, wenn es dem 
Dn Herausgeb. in der Folge gelingen follte, den- 
felben eben das entomologilche Intereffe zu ge- 
ben, welches Fuesly und’Heröft ihrem Archive gea, 
ben, und wenn er eine gleich firenge Wahlbey 
der Aufnahme der eingefchickten Auffätze zu ke- 
folgen in Stand gefetzt wird. ` Aber auch die 
Abbildungen müfsten von weit beffern Gehalte 
feyn, als fie es in dem eriten Hefte diefes Wer- 
kes find: denn wenn gleich die Schmetterlinge 
noch fo ziemlica erträglich behandelt worden, fo 
können wir diefes doch bey weitem nicht von den 
übrigen drey Kupfertafeln fagen, auf welchen 
Käfer vorgelteilt find, Auch ift das Papier die- 
fer Hefte äufserft fchlecht. Es enthält diefes er- 
fte Heft folgende Auffätze: 1) Befinmung eini- 
ger Laufkäfer von: Moriz Balthaf. Borkhaufen. Er 
verfucht folgende L. richtiger zu beflimmen: Ca- 
vabus purpuraferns, laevigatus, (oder Herbfts C. con- 
vexus.) roflratus, leucophthainus, convexus, (Ta- 
bric.) clathratus, clavipes, auropunct. Hr. B. wird 
hoffentlich in der Zukunft feine Befimmungskunft 
an weit zweifeltaftern L, zu bewähren fuchen. 
ID Phalaend Bomo. Phoebe, Der Balfar.pappelfpin- 
ner von St. Efper Sabe ñiefen Spinner nur für 
eine Abänderung des Bomb. Tritophus gehalten. 
Der ungenaumte Vf. diefes Auffatzes liefert hier 
die ganzi Gefckichte deffelben. Vergleicht man 
feine Abbildang aber imit der Efperfchen, fo wird 
man zwiferea dieien beiden docu auffallenden Un- 
terfe'sedes genug antreffen, UI) Befchweibung ei- 
miser Spanner (Geometrae) yon KL B. Burkhaujen, 
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ı) Ph. G. Roboraria Fabr. Der Steinetchenfpax- 
ner. 2) Pe. G. Confobrinaria. Der verwandte 
Spanner. Vielleicht eine neue Art, wenn fie nicht 
Ph. G. confertaria Fab. it, welches, Hr. B. in 
Zweifel ftellt. 3) Ph. G. annularia Fab. Der gt- 
ringelte Spanner- ` IV) Befchreibung verfchiedener 
Kafer von L. G. Scriba. 1) Copris juvencus, H. 
S. it ungewifs, ob feine C. juveng, der Se: vitu- 
lus Fabr. fey. 2) Copris Capra Fab. 3) Copris 
gibbafus. Neu? 4) Copris tuberculatus. Neu? 5) 
Copris fimilis. Neu? 6) Scarab. oblongus Scop. 
Die Vereinigung der verfchiedenen Meynungen, 
welche man bisher über diefen frittigen Käfer 
vorgetragen, dürfte doch noch länger für Hu. S, 
ein Problem feyn! 7) Melolontka farinofa. Hr. S. 
widerholt das, was Panzer und Herbft über de: 
fen zweifelaaften Lanbkäfer gefagt haben, ftreut 
aber manche Bemerkungen ein, die zur Aufkla- 
rung der verfchiedenen Beftimmungen &eilelben 
dienen können. $), Trox perlatus, it T. hifpi- 
dus Laich. ; wozu alfo fchon wieder ein neuer Na- 
me? oi Trox fabulofus Fab. 10) Trox barbofus 
Laich. 11) Hir. quadrimacul. Linn. 12) Kifler 
quadrinotatus. Zu nahe mit dem vorbergeken- 
den verwandt, und ihm zu febr ähnlich, um ibn 
als eigene Art zu würdigen. 13) Hifler femifiria- 
tus Fab. 14) Hifter nanus. Der Efcarbot nain 
des Degcers. Ob auch wahre Art? — Phal. Noct. 
megacephala Fab. vom Licent. Brahm befchrieben. 
Nicht ven der Eule, fondern von der Larve, die 
allerdings einen ungewöhnlich grofsen Kopf kat, 
ift der Beyname für diefe Arthergenommen. Hr. 
Efper hat Be auf Tab, CXLIV. Fig. 1 — 4. be- 
reits abgebildet, aber wie Hr. B. fehr richtig be- 
merkt, die Larve nicht genau genug. Bock, wel- 
cher diefe Efperiche Tafel bearbeitet hat, ift aber 
nicht auch zugleich der Zeichner der darauf vor- 
kommenden Figuren, fondern meiltens Hr. 
Efper felbl. Diefem können aber auch: nicht 
alle fehlerhaften Figuren zur Laft gelegt werden: 


.denn feine oftmals gewils fchönen Zeichnungen 


werden nur gar zu oft von den llluntinilien un- 
barmherzig: genug gemifsbandelt. — Phal. Pyr. 
sanguinalis Linn. von ebendemfelben befchvieben. Die 
Vf. des fylt. Verz. d. Schm. d. Wienergeg. und 
Hr. Güze haben Reckt, wenn fie in der Schäfter- 
fchen Figur (Je. Inf. Rat. Tab. 19. Fig, 16,). diefe 
Pa. Pyr. fanguinal. erkennen, die auch dafelbft 
recht gut vorgeltellt worden it.  Befchreibung der 
Ph. Noct. Or, oder Ph. Noct. Confobrına von M B, 
Borkhaujfen. Hn. Fabric. Noct, Or fey viel- 
leicht d:iefe Noct. Confobrina. 

Das erfle Stück des eren Bandes des Jourmalg 


Für die Liebhaber der Entomologie enthält folgende 


Ablantlungen: Entomologifche Neben/hmden vom 
Licent. Brahm in Mainz. 3) Verfuch über die Wir- 
kungen der Pflanzenausdänflungen auf die Infesten. 
larven. Allerdings ift der Schlufßs, dafs. mepauti- 
fche Ausdünftungen, faule den Menfchen und übri- 
er tödtliche Luft, den Raupen und Lar- 
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ven (Raupen und Larven bai Hr. D doch nicht 
für zwey verfchiedene Dinge?) der Infekten nicht 
nur keinen Schaden bringe, fondern dafs diefel- 
ben darinn vielmehr munter und gefund fortleb- 
ten, auch fich wohl noch befler, als in einer von 
fchädlichen Dünften gereinigten Atmofpbäre be- 
finden — zu viel auf einzelne Fälle gebauet, nnd 
im allgemeinen durchaus nicht anwendbar, Hr. 
B. begründet diefen Satz durch manche artige Ver- 
fuche, die er mit verfcbiedenen Schinetterlings- 
larven, welche er in mepbitifcher Luft eine Zeit- 
lang zu leben zwang, anitellte, und erhielt das 
Refultat, dafs einige fich recht wohl darinn feyn 
liefsen, andern fie aber nicht anftund, die Kräuk- 
lich wurden, und in der Folge dahin farben. — 
Kritifcher Auszug aus dem vier und zwanzigflen 
Stück des Naturforfchers, von ebendemlelben. Ue- 
ber die Panzerfche, Hübnerfche, Schrankfche 
und Capieuxfche, dafelb&it abgedruckteu entomo- 
logifchen Auffätze mit eingeltreuten Bemerkun- 
gen vor verfchiedenem Werthe. ID) Verzeichnifs 
der Infecten in der Darmflädter Gegend von L. G. 
Scriba, Lucanus hircus. Ift gewifs keine eigene 
Art, nur feltenere Abänderung des L. Cervus L. 
— Luc. cylindricus. Eben io wenig eine bieher 
gehörige Art; ein eigentlicber Scarabaeus! — 
Luc. dubius, oder Geoffroy’s Platycerus quintus. 
Auch diefen ftellt Hr. S, mit Unrecht unter die- 
fe Gattung. Unter dem Namen Copris läfst Hr. 
S. wieder eine bereits abgeftorbene Gattung auf- 
leben, worunter er die-fämmtlichen Scar. exfeus 
tellatos bringt. Er hätte das nicht thun follen, 
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weil er wiffen konnte. dafs die An- und Abwe- 
fenheit des Scutelli, allen auffallenden Urterfchied 
mit eingerechnet, doch noch nicht hinreichend 
ift, um eine Gattung zu beftimmen. Unterabthei- 
lung (Ordo) bleibt diefe Familie immer, nur ei- 
gentliche Gattung (Genus) wird fie nie wieder 
werden. Copris Geoffroyae. Hier hat Hr. S. recht, 
wenn er Geoffroy’s Copris 8 nicht mit dem Sc. 
pilul. L. verwechfeln läafst. Unter die Gattung 
Trichius bringt Hr. S. verfchiedene Arten, die Fa- 
brieius unter Cetonia verlegte, und wie wir glau- 
ben, mit Recht: wie Cet. octop. Eremita und no- 
bilis. Valgus. Aeufserft fchief errichtet Hr. S. 
unter dicfem Namen ein befonderes, und wie Co- 
pris, gleich überflüffiges Genus, wozu Sc. hemi- 
pterus L. das Mufter gab. Cetonia. Der gro- 
Sse feltenere und kleinere gemeinere Goldkäfer wer- 
den hier zwar fehr gefchickt für zwo verfchiede- 
ne Arten gehalten, nur mit weniger fchicklichen 
Namen belegt: auch die Cetonia aenea (Cet. aur. 
var B. Laichart.) wird hier fehr richtig als eige- 
ne Art angeführt. Diefes Verzeichnifs geht bis 
zur Gattung Hifter, und begreift bis bieker 74 År- 
ten, die Hr. S. in der Gegend um Darmitadt an- 
getroffen bat, und das er in der Folge fortzufe- 
tzen verfprochen, — Entumologifche Auszüge aus 
vevfchiedenen Schriften von M. B. Borkhaufen. Ge- 
genwärtig nur aus Pillers und Mitterbachers Iter 
per Pofeganam, mit eingeftreuten zum Theil lehr- 
reichen Bemerkungen, wovon gleichfalls die Fort- 


fetzung verfprochen wird. 


KLEINE. SCHRIFTEN. 


BEICHSTAGSLITERATUR. Deutfche  Reicksvicariats- 
charte 1790. Durch rothe Farbe ift der Rheinifche, durch 
gelbe der Sachlifche Vicariarsdillrickt angezeigt. ` Spa, 
grün macht diejenigen Diftrikte bemerklich, weiche von 
Vicariatsjurisdietion eximirt zu feyn behaupten. ( Soll- 
te daher nicht auch Bayern fpangrün iluminirt feyn ?) 
Geib mit rorh eingefafst find diejenigen Diftricte, welche 
in dem Gränzvergleich von 1759 an das Sächlifche Vica- 
riar abgerreien wurden. Bis auf die Erleuchtung mit Far- 
ben ijt diefe Karte die fchon bekannte Güflefeldifche, 


Abeedrungene Aufklärung fur die Bürgevfchaft und 
das Publikum über einige ausgeftreuie Druckjchriften in 
Ruückjicht einer zir kulivten Dankfugungsfchrift. Vom Ala- 
gifrat der churjurfil, Haupt - und Kefidenzfladt München, 
8. 1790. 2 Dog — Die Ablicht diefer Piece 'gehet dahin, 
dis Benehmen des Münchner Stadrmagiftrars b:y der Ge- 
lerenheit zu rechtfertigen, da, chue Zuziehung gedach- 
ren Magiftrats, von einigen ungenaunrer Munchner Bir- 
gern eine Dankfarungsaddrefle an Se. Kurf. Durchlaucht 
für die neue Militairakademie und Armenanltalten be- 
trieben wurde. Die am Schlufs befindliche in diefer Sa- 
che an ihren Landesherru gemachte fchriftliche obrig- 
keicliche Vorftellung und die in den Zeitungen bekannt 
gewordene  landeslierrliche Antwort feheinen uns merk- 


— M 


würdige Actenftücke für die Gefchichte anferer Zeit zu 
feyu, 


KINDERSCHRNIFTEN. Nürnbero, b. Grattenauer: 39. 
Joach. Zekneri Sententiae Injigninres, in ufum fcholarum 
collectae, et in libros tres ordine alphabetico diltriburae. 
Editio nova, 1799-8 B: utg. He, Mannert, der diefe 
Auflage für einige Klafen des Gymnali zu Nürnberg be- 
forgte, hat theils viele Seutenzen weggelaflen , theils ei- 
nige neue aufgenommen. Er konnte noch mehrere wege 
lafen. Denn bey bnaien, denen er noch in den Noten 
fagen mufste, wie dictum a verbo, und lgenibus im No- 
minativo hat, da war allem Missverflande und unzeitiger 
Anwendung. fehr vorzubeugen, fo wie man der Jugend 
überhaupt nichis auswendig zu lernen geben muls, was 
nicht in aller Betrachtung gut ausgedrückt ift. Allein, 
2.B. nulla rer crius confiat, quam quae` precibus emta 
ef 8.17. kann leicht von Kindern mits verlangden werden P 
und in immenfam ploria calcur hadet 5. 8. A doch 
immenjum ein unfchickliches Beywort zu calcar; beym 
Sporn kommt es blufs darauf an, dafs er dpitzig, nicht 
aber, dafs er unermefslich jit. 
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Montags, den Biren November 1790, 


PHILOLOGIE. 


Göttingen, b. Brofe: Homeri Hymnus in Ce- 
rerem. Ad Cod. Moscov. diligentiffime expref- 
fus. 1786. 22 S. 8. 


Lerezie, b. Weidmanns E. und Reich: Ho- 
oneri Hymnus in Cererem. _ Ad Cod. Moscov. 
denuo coll. Recenfuit et animadverfionibus 
illuftravit Chr. Guil. Mitfcherlich. 1787. XXI. 
u. 276 Sog: 


Mies Zufälle baben die Anzeige diefer 
A beiden Ausgaben des bekanntlich von Hn. 
Prof.Matthäi zuerh aufgefundenenHymnus verfpä- 
tet, der wir aber deshalb uns unmöglich entziehen 
können. Als Hr. Prof. Matthäi wieder nach Deutfch- 
land zurückkehrte, brachte er diefe merkwürdige 
Handfchrift der Homerifchen Hymnen mit, und 
überliefs fie Hn. Prof. Mirfcherlich in Göttingen, 
welcher an einer neuen Ausgabe derHlyimnen arbei- 
tete, zur nochmaligen Vergleichung. Die reiche 
Nachlefe, welche der nicht zu ermüdende Fleifs 
diefes Gelehrten noch nach der Vergleichung des 
Prof. Matthäj zu machen fand, beweilt, dafs die 
geübteiten Augen oft manches überfehen, und 
dafs daher bey wichtigen Schriftitellern eine mehr- 
mals und von mehrern angefteilte Vergleichung 
derfelben Handfchrift keinesweges überflüffig ift. 


Im Jahr 1786 fchickte Hr. M. feiner grofsen 
Ausgabe einen blofsen, ganz getreuen Abdruck 
der Hymne an die Ceres nach dem Moskauer MS. 
voran, worinn alle Schreibfehler, Lücken und 
verdorbnen Stellen wiederholt werden. Die Ge- 
nauigkeit und Sorgfalt, die diefen Abdruck aus- 
zeichnet, macht die Handfchrift felbft gewiffer- 
mafsen entbehrlich, und in diefer Rückficht hät- 
te diefer kleine, diplomatifch genaue Abdruck be- 
kannter zu werden verdient, als er geworden zu 
feyn fcheint. 


In der Leipziger Ausgabe, von der wir eine 
ausführlichere Anzeige fchuldig find, folgt Hr. 
M. im Ganzen dem Text, wie er von Rulinken 
berichtigt worden it. Es gereicht der kritifchen 
Befcheidenheit des Herausgebers zur Ehre, wenn 
er von diefem ehrwürdigen Veteran in der Kritik, 

A. L. Z, 1786. Vierter Band. 


auf den Deutfchland und Holland gleiche Urla- 
che haben, ftolz zu feyn, fagt: Ultro fateor, ejas 
auctoritatem tantam apud me fuiffe, ut, fi quando 
alia via eademque a verifimilitudinis fpecie commen- 
data [uam poëtae lectionem reftituiffeopinarer, tamen 
Jpreta mea opinione ejus _ fententiam pro veriori am- 
plectever , Jfuspenfoque faepe judicio meo aliis potius 
flatuendi libertatem transmitterem. Dennoch bat 
diefe Befcheidenheit der, zumabl in der Kritik, je- 
dem Gelehrten anftändigen Freymüthigkeit nicht 
gefchadet, und der Herausgeber ift häufiger von 
feinem Mufter abgewichen, als er felbfi einzuge- 
ftehen fcheint, daher man auch völliges Recht 
hat, feinen T'ext als eine ganz neue Recenfion 
zu betrachten. 

Es war nemlich die kritifche Berichtigung des 
Textes des Herausgebers vornehmftes Augen- 
merk. Mit einem Fleifse, von dem man wenig 
ähnliche Beyfpiele wird aufzuweifen haben, hat 
er jede Silbe, jeden Buchftaben, jeden verbliche- 
nen und kaum mehr fichtbaren Zug feiner Hand- 
fchrift unterfucht und entziffert. An Stellen, wo 
ftatt der verwifchten alten Lesart ein jüngerer 
Schreiber mit andrer Dinte das Verlofchne wie- 
der herzuftellen gefucht hatte, hat er mit [char- 
fem Auge die alte, ächte Lesart in ihren Schat- 
tenzügen verfolgt und ausgefpäht: einigemal war 
die alte Lesart mit Papier überklebt, worauf von 
einer andern Hand die Lücken ergänzt waren: 
er löfste aifo das Papier, und zog die vorige Les- 
art ans Licht. Man vergleiche zu V. 400, 407, 
411. Bey der grofsen Lücke von V. 387 an hat 
er die Ergänzungen des jüngern Correctors nach 
Ruhnkenius Beyfpiel mit kleinern Buchitaben ab- 
drucken laffen, und mir noch gröfsrer Vorficht, 
wenn ja etwas im Druck verfehen werden follte, 
in den Anmerkungen bey jedem Verfe angege- 
ben, welche Worte und Buchftaben von der er- 
ften oder der zweyter Hand find. Auch war diefe 
Vorficht nichtüberflüffig, da es wirklich der Setzer 
im Text einigemalverfehen hat, Durch die ange- 
ftrengtefte Unterfuchung des zerrifsnen Blatts, 
welches die grofse, halb und halb 'ergänzte Lü- 
cke enthält, entdeckte der Herausgeber noch man- 
che Sylben und Buchftaben, die Dn, Matthäi’s 
Scharfblick entichlüpft waren. ` Durch diefe 
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vom Anfang bis zu Ende fich gleich bleibende 
Aufmerkfamkeit auf alle Lesarten und Schriftzü- 
ge, felbft auf die, welche auf den erften Blick 
geringfügig und blofse Schreib- oder Unwiffen- 
heitsfehler [chienen, kommt der Herausgeber oft 
der wahren, ächten Lesart auf die Spur, die er 
dann durch feinen .kritifchen Scharflinn bis zur 
Evidenz bringt, oier wenigitens zu einem hohen 
Grad von Wahrfcheinlichkeit erhebt. Man hat 
alfo in diefer neuen Ausgabe einen möglichft voll- 
ftändigen, und möglichit correcten und berichtig- 
ten Text der Homerifchen Hymne. Nur an fehr 
wenigen Stellen, die wir anmerken wollen, fan- 
den wir kleine Begehungs- oder Unterlaffungs- 
fehler. V. 30 Tan d denayonkynv Auen Aude deg D 
ei hat die Handfchrift Yye, welches in der Cäfur 
lang wird. Ob Hr. AL abfichtlich dafür Zen ge- 
fetzt hat, oder ob es ein Druckfebler it, wiffen 
wir nicht, da keine Anmerkung uns darüber be- 
lehrt: die gleiche Endung diefes Worts aber mit 
dem unmittelbar vorhergehenden würde einen 
Uebelklang hervorbringen. V, 220. ift durch 
Schuld des Setzers roAuypxros im Text Behen ge- 
blieben, welches, nach der Anmerkung der Her- 
ausgeber in roAvzpyros mit Ruhnk. verwandelt 
willen wollte. V. 287. wird von dereinen Toch- 
ter des Celeus gefagt: 7 d Zon. mup avenar. So 
las fchon Ruhnken anftatt der handfchriftlichen 
Lesart: rupey ngh welche nicht einmal im Com- 
mentar erwähnt wird. V. 343. ift die Lesart der 
Handfchrift wepexo/rn für raoxoirı im Text ftehen 
geblieben.” So hätte auch aller Wahrfcheinlich- 
keit nach V. 443 ff. Zeus verhiels eu Awoduev 
& nev Ehoro, in &ç nev Zi, verwandelt werden müf- 
fen, wie aus Vergleichung des V.828 erhellt, und 
der Grammatik angemefsner if. Wolf liet auch 
wirklich fo. 

Die höhere Kritik, welche über den Urheber, 
das Alter und den Geift des Gedichts Nachfor- 
Tchungen anuftellt, befchäftigt den Vf. nur auf ein 
paar Blättern der Vorrede: mehr Befriedigung 
wird vielleicht eine befondre Abhandlung geben, 
die über diefen Gegenftand mit der neuen Ausga- 
be der Homerifcben Hymnen erfcheinen foll, 
Das Refultat deffen, was in dem Vorbericht S. 
XX — XXI. darüber vorgetragen wird, ift die- 
fes: Das Alterthum diefer Hymne erhellt nicht 
nur aus Paufanias Zeugniflen und aus den von 
fpätern Dichtern; z. B. dem Apollonius Rhodius, 
nachgeahmten Stellen deffelben, fondern auch aus 
der grofsen Einfalt der Erzählung und der alten 
Sprache. Datz indefs Homer nicht felbi der Verfaf- 
fer feyn könne, beweifen die darin vorgetragenn 
Mythen von den Eleufifeiien Myfterien und eini- 
ge Philofopl:iifehe Begriffe , diefchwerlich bis ans 
Homerifehe Zeitalter binanreichen. Der Vf. will 
daraus fchliefsen, dalsder Urheber der Hymne ein 
Orphiler fey, worinn wir ihm doch unmöglich 
beypflichten können, da die Hymne an die Ceres 
io gauz den Charakter und, das Gepräge der Ho- 
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merifchen epifchen. Hymnen, welche die Thaten 
und Sebickfale der Götter 'erzählen, an fich trägt, 
und von der philofophifeh - myflifchen Gatiung 
der Orpbifehen Hymnen fich weit entfernt. Aus- 
führlicker verbreitet fich über diefe Gegenfände 
der gelehrte Italiener, /gnerva, deffen Ermendutio« 
nes hymni Homerici in Cererem der Herausgeber 
feiner Ausgabe am Ende S. 151 — 276 beyge- 
fügt Þat, 

Der gröfste Theil des mit vieler Gelehrfam- 
keit und weitläuftigen Belefenheit augefüllten 
Commentars it der Wortkritik gewidmet., Einzel- 
ne fcharflinnige Verbeflerungen find auch dem 
Herausgeber von Hn. Prof. Schneider, und Hn. 
Hofr. ‚Vofs mitgetheilt worden.  Letztrer hatte 
fich-fchon vorber durch feine lareiniiche Ueberfe- 
tzung der Hymne an die Ceres, welche bier ver- 
befiert erfcheint,, und durch mehrere vortrefliche 
Vermutbungen um diefes fchätzbare Produckt des 
griechifchen Altertnums febr verdient gemacht. 
Bey allen diefen- vereinigien Beinüliungen vieler 
Gelehrten find der dunkeln undverdorbenen Stel- 
len doch noch immer viele, deren völlige Auf- 
hellung wir kaum erwarten dürfen, es fey denn, 
dafs das günttige Glück uns noch einen andern 
Codex zuführte, aus dem die Lücken des Mos- 
Kauerausgefüllt, und die verdorbenen Stellen ver- 
beffert werden könnten. Was nach Rulnken 
von unferm Herausgeber o>leiitet worden, wol- 
len wir an einzelnen Beyfpielen zu zeigen fu- 
chen. 

Hr, A. bemerkt beem Anfang der Hymne, 
dafs die erften Verfe deffelben, wie fie in etwas 
veränderter Geftalt unter den Homerifchen Hy- 
mnen N. X. vorkommen, das Werk eines Rhap- 
foden feyen, der die Worte: Sey mir gegrüfst, 
o Ceres und Proferpina, und erhalte diefe Stadt, und 
leite meinen Gefang! aus dem Anfange der Hymne 
felbt zufammenfetzre und der Recitirung‘ der- 
felben in irgend einer, Stadt vorangehen |liefs. 
Diefe Bemerkung, fo wiealles, was über die Pro- 
oemien der Rhapfoden zu ilıren Gefängen gefagt 
wird, it vorireflich, verdiente «aber noch einer 
weitern Anwendung auf unfere Hymne, deffen 
fechs letzte Verfe wir ebenfalls für einen Zufatz 
deffelben Rhapfoden halten, der bech nochmals, 
wie im Anfang, an die Ceres und Proferpina, die 
in Eleufis, Paros und Antron verehrt wurden, 
wendet, fie bittet, ibm für feinen Gefang ein 
glückliches Leben zu fcvenken, und noch hinzu- 
letzt: Arap da ngj ge ng] arg Aageen, Serie, 
welches wahrfcheinlich den Sinn har: aber ich 
will dich und andre Gottheiten in meinen Liedern 

ferner befingen, und der vom Vf. angeführien Pe- 
roration des Rhapfoden: cev d gyw apfunsvo; us- 
rußycounı &AAov e vayov, womit fich mebrere Ho- 
merifche Hymnen fchliefsen, febr ähnlich Debt, 
Die Redensarten der letzten Verte find übrigens 
meift aus dem Hymnus zufammengeraft, V. 489. 
’Eisvowos Svodooys fue exscr kommt überein 

mit 
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mit V: gig. wroklespov "Eisvoivos Juodroys. Die 
Beywörter der Ceres V. 4yr. find aus $4., und 
das Prädicat der Proferpina V. 492. aus V. 405. 
entlebnt. — Im eriten Verfe unferer Hymne wür- 
den wir, mit Wolf, TELVYY Been, Dart der Les- 
art des Cod., Aen aufgenommen haben, da, das 
eben erwähnte Fragment unter den Homerifchen 
Hymnen fo lieft, und im V. 292. ebenfalls Jeos von 
einer Göttin vorkommt. ; 

Das Beywort der Ceres xpvoxopos hat Hr. M. 
mit vieler Einficht gegen Rubnkens Verbefferung, 
die fogar Wolf in den Text aufgenommen, ver- 
theidigt, Er zeigt, dafs es Coftum der älteiten Zeiten 
gewefen, fowohl die männlichen als weiblichen 
Gottheiten fich bewaffnet zu denken, und dafs na- 
mentlich Ceres mit dem Schwertebey Lykophron 
vorgeltellt werde. Zu den männlichen Gotthei- 
ten mit geldaem Schwerte war auch Jupiter zu 
recinen. Ein Tempel des Jupiter xpvo&wp in Ca- 
rien wird von Strabo 14 p. 454, 29 Caf. erwähnt. 
Eben fo gefchickt vertheidigt der Herausg. ge- 
gen Rulınken das Wort &yAaöxapro: V. 23., wel- 
ches von den Gelfpielinnen der Proferpina ge- 
braucht wird, und fich aufihre Schönheit bezieht, 
welche nach einem einzelnen Theile, den fchö- 
nen Händen, befiimmt wird. Weniger notuwen- 
dig und nicht zu billigen fcheint es uns, wenn V. 
29, worerzählt wird, Hecate habe das Klagge- 
fchrey der geraubten Proferpina vernommen, an- 
ftatt: Zu dë Zurpov Ener; zu lefen vorgefchla- 
gen wird: “Arsy &£avopovs Kazen Die Erwäh- 
nung einer Grotte, aus welcher Llecate hervor- 
fpraug, durfte den Vf. nicht befremden, welcher 
wufste, dafs Nymphen und andre Göttinnen häu- 
fig in Grotten wohne.d vorgeltellt werden, ja, 
dafs fogar einer Grotte der Hecate in Sammothrace 
bey Lycophron gedacht wird. Warum er Dich- 
ter den Ort dieferGrotte habe befliinmen müffen, 
wie der Herausg. will, leuchtet uns nicht ein. 
Eine fchöne Verbefferung im V. 58. bat der Vf. 
mit Recht dem Texte einverleibt,. Hecate erzäblt 
der Ceres, dafs tie das Gefchrey ihrer entführten 
Tochter vernommen so! d waa Ayw vyusoréa 
mayre. Der Herausg. bemerkt die Unfchicklich- 
keit des Wörtleins Ac an diefer Stelle, das aus V. 
60. [ich hier eingefcklichen hat, und ferzt dafür: 
wy PaM KI SS a \ 
Qva, welches für w wyxogaæ gebrauht wird, wie Feos 
für Jex. Die letzte Hälfte des V. 204. Jambe bewog 
die Ceres, Zap oxe Sunov. ikt Heynen und dem 
Herausg; anftöfsig. Durch die Verbefferung des 
letziern: /Auov oxénev Irop wird nichts gewon- 
nen, als dafs der Spondäus des vorletzten Fufses 
in einen Dactyl verwandelt wird, da doch an dem 
ganzen Verte nichts auszufetzen if, und der fpon- 
däit en Verte, wie in Homer, fo in diefer Hy- 
mne viele; z. B. 202, 224 237, 251, 274, 289, 
510, 331, 335. vorkommen. V. 274. ruft der Her- 
ausg. die Lesart der Handfchrift uéyeJoc ngj Ardor 
&uerde zurück, welche Ruhnk. in ueyesos re ngj 
e, verwandelt hatte „guia, läfst ibn M, Tagen, xej 
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Jemper corripitur ante vocalem.“ Wenn tiefes R. 
gelagt hat. (o durfte ihm freylich M. widerfpre- 
chen, aber in Ruhak. Aumerk. heifst es ausdrük- 
lich nur: fere femper covripitur, un! daran mag 
R. fo unrecht nicht haben. Das eine Beyfpiel, 
was ihm M. entgegenfetzt, aus Il. y, 392. bai, 
kei rsorilßwv nal sinas fcheint uns nicht glück- 
lich gewählt zu feyn, weil hier auf xg} ein Adfpi- 
rata folgt, der die Sylbe lang macht. V. 386 ff. 
vertheidigt der VE. ebenfalls mit glücklichem Er- 
folg nach Stollberg die gemeine Lesart gegen 
Ruhnken, und zeigt, dafs jeder, der plötzlich von 
irgend einer heftigen Leidenfchaft ergriffen wird, 
mit Maenaden verglichen werden kann. 

Vorzüglichen Scharflinn bar der Herausgeber 
in Entdeckung eingefchobner Verfe, dergleichen 
in diefer Hymne nmiuthmafslich fehr viele find, 
bewiefen. Wir verweifen nurauf ein paar Bey- 
fpiele, V. 205. derauch Heynen verdächtig war. 
V. 413. V. 440. wird auca mit Recht verdächtig 
gemacht Im Sinne liegt felbit eine Zweydeutig- 
keit. Hecate umarmte lange die Tochter der Ce- 
res, dr TOY ol mpomoAog xy Zeen Zeie Zusees, 
Vofs, der es überfetzt: Quod fibi minijira et comes 
fuerat regina, macht die Ceres zur Dienerin und 
Begleiterin der Hecate, welches freylich in V. 60. 
liegen kann. Mitfcherlich hingegen, welcher 
fagt, Hecate werde hier Begleiterin. der Ceres ge- 
nannt, mufs die Worte fo gefafst baben: guia 
Hecate vegina. comes et miniflra fuerat ipfi fe 
Cereri, welche Erklärung zwar der Sache ange- 
mefsuer, aber dem Sprachgebrauch des Pronomen 
reciprocum zuwider fcheint. . Wir würden daher 
lieber, falls der Vers ächt wäre, lefen: A ro?» 
T. x. os & 2/2702. Vor dem 466. V. giengen im 
Cod. Bruchitücke von fechs Verfen her, die aus 
V. 448 ff. fich hieher verirrt batten, und vom Vf. 
aus dem Texte geworfen find. MitRecht itauch 
V, 476. in Klammern eingefchloffen worden, der 
unftreitig aus V. 473 entftanden ift. Dafs zwi- 
fchen V. 477 und 78 eine Lücke anzunehmen feys 
worinn einige Gebräuche der Mytterien erzählt 
worden, wagen wir nicht mit dem ‚Herausgeber 
zu behaupten, da fich ein ungekünftelter Zufam- 
mentang zeigen läfst, den man z. B. in der Vof- 
fifchen Ueberfetzung nicht vermiffen wird. Man 
wird übert.aupt weder verlangen noch erwarten, 
dafsalle Conjecturen des Herausg. treffen Sollten. 

Auch der Wortverftand, die Dichterfprache 
und die alten Mythen find häufig von dem Her- 
ausg, erläutert worden. und es wäre für die Stu- 
direnden nur zu wünfchen gewefen, dafs Hr. M. 
noch einiges aus der Ruhnkenfcaen Ausgabe her- 
übergenommen hätte, damit fie fich völlig mit einer 
Ausgabe aushelfen Könnten. 

Der Schauplatz, auf dem fich Proferpina mit 
Blumenpflücken ergötzte, und wo fie von Pluto 
entführt ward, wird, nach V. 17, Nyfa genannt. 
Wo üıefer Ort zu finden fey, Sagt der Herausge- 


-þer mit keinem Wort, ungeachtet Rubnken inn 
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nach Carien verfetzt hatte. Der Gewährsmann, 
auf den er fich beruft, ift Strabo , der von einer 
Grotte bey Nyfa in Carien fpricht, um welche 
jährlich ein feyerliches Feit dem Pluto und der 
"Proferpina zu Ebren gehalten wurde, aus wel- 
cher Stelle aber nicht folgt, was Ruhnk. daraus 
folgert, da Nyfa überall ein mythifcher Name 
jit, der, wie die Scene der Entfübrung der Pro- 
ferp. felbit, an verfchiedne Orte von den Dich- 
tern bin verlegt wird, — V. 26 ff. fagt der Hy- 
mnendichter, Helios hörte das Mädchen, das den 
Vater Croniden anrufte: eraber fafs fern von den 
Göttern in feinem heiligen Tempel, fcnöne Opfer 
empfangend von den fterblichen Menfchen. Wir 
finden von keinem Ausleger bemerkt, ob fie die 
Worte: o dè voo&ev sro, er fafs fern, auf den 
Jupiter oder den Helios bezogen wiffen wollen. 
Gehen fie auf das ‚nächfte Subject, alfo auf den- 
Jupiter, fo feben wir die Abficht des ganzen Zu- 
fatzes nicht ein. Konnte Jupiter etwa das Ge- 
fchrey um Hülfe weniger hören, weil er fern von 
den Göttern in feinem Tempel Opfer empfing ? 
Lieber möchten wir alfo diefe Verfe ganz aufden 
Gott Sol beziehen, der täglich Abends in den 
Ocean zu den äufserften Aethiopern hinabfäbrt, 
wo ihm die frommen Aethioper, die auch bey 
Homer die Götter bey lich bewirthen, mit heili- 
gen Opfern empfangen. — Bey der weitläufti- 
gen geograpbifchen Anmerkung zu V. 99, indie 
fich einige Fehler eingefchlichen haben, müffen 
wir etwas verweilen. Nach dem Vf. der Hymne 
liefs fich Ceres, als fie nach Attica kam, zuerft 
bey Eleufis an dem Brunnen Parthenius nieder, 
und, nachdem fie Celeus Haus verlaffen , begab 
fie fich zu dem Callichorus, und befahl, ibr bey 
demfelben einen Tempel zu erbauen. Hr. P. M. 
hält fowohl idiefen, als zwey andre von Paufa- 
nias erwähnte Quellen, Enneacrunos und Anthius, 
mit dem Parthenius für einerley. Dafs der Calli- 
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ARZNEVGELAHRTHEIT. Göttingen, b. Dieterich: De 
laude magnetismi fic dicti animalis ambigua, oratio hahita 
fub aufpiciis Prorectoratus in Georgia Augulta fuscepti ab 
J. Andrea Murray. 1789, 24 9.4. — Dr, M. beftrei- 
tet in diefer fchön gefchriebenen Rede den thierifchen 
Magnetismus auf die gewöhnliche Weife, findet die Theo- 
rie deflelben nicht neu, Dell feine Bekenner als Schwach- 
köpfe oder Betrüger dar, fpricht dann viel von der Be- 
fchaffenheit des Nervenfyfiems der Perfonen, auf die ge- 
wirk wird, und von.dem, was auf daflelbe unmittelbar 
oder.durch Aufregung vnd Stimmung der Einbildungs- 
kraft mittelbar Einfiufs hat. Es ilt wenig Belefenheit 
erfuderlich, um keine neue Idee zu’ finden. Ein Murray 
hätte tiefer eindringen und ver allem Gmelins Verfuche 
und Theorien prüfen fellen. Diefen würdigen Mann mußs- 
te es kränken, noch immer fo willkärlich und unbe- 
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ckorus vom Parthenius verfchieden fey, wiffen 
wir zwar nicht zu beweifen, aber wir halten uns 
auch nicht für berechtigt. die Identität beider zu be- 
baupten, da wir keinen Grund dafür fehen. Ennea- 
crunos war, nach Paufanias Zeugnifs, kein Brun- 
nen, fondern ein Quell, nicht bey Eleufis, fon- 
dern beem Odeum in Atben, nebft einem Tem- 
pel der Ceres und ihrer Tochter. Den Zuthius 
aber unterfcheidet Paufanias I, 28. 39. fichtbär 
vom Parthenius. — Pamphus läfst zwar die Ceres 
am Brunnen Antbius fich von ihren Irfalen ausru- 
hen, aber wir haben mehr Beyfpiele, dafs unfer 
Hymnus von den Pamphifchen fich entfernt. — 
Nach unferın Hymnus V. 202 ff. wurde Ceres in 
ilırer, Traurigkeit durch die Jambe, eine Sklavin 
der Metanira, durch Scherzreden wieder erhei- 
tert. Es befremdet uns, dafs der Vf. einer ähn- 
lichen, aber weit gröhern Sage des Orphifchen 
Syftems, dem alfo unfer Dichter hier ebenfalls 
nicht getreu ift, nicht gedenkt von einer gewif- 
fen Baubo, die durch Entblöfsung ihres Körpers 
und durch unzüchtige Gebehrden Lachen bey der 
Ceres erregte.- Aus diefer alten Sage fcirieben 
fich die wechfelfeitigen Spott- und Scherzreden 
in den Myiterien der Ceres her, wovon Hr. Hey- 
ne und Hr. Mitfcherlich uur einige Stellen ha- 
ben auffinden können. ` Wir können diefes Ver: 
zeichnifs noch mit einer Stelle des Paufan. 7, 27. 
p. 596 vermehren, der von einem Fefe der Ce- 
res im Myfäifchen Hain erzählt: Männer und 
Weiber adr! ze de aAAyAovs xpwvras xal enee 
em, Auch fpielt ein griechifches Sinngedicht bey 
Brunck Anal. 2, 509. n. 66. auf die Veranlaffung 
dazu an: deine Mutter, o Proferpina, die über 
dich trauerte, ‚wovvos enuke ole, 


Ein Wort- und Sachregifter über die Anmer- 
kungen befchliefstdiefe des deutfchen Fleifses und 
der deutfchen Gelehrfamkeit würdige Ausgabe. 


CHRIFTEN. 


flimmt über thierifchen Magnetismus abfprechen zu hö- 
ren. Man zeige ihm das Unvollfländige und Ungenug- 
thuende feiner Erfahrungeu, erkenne das, was nicht ftrei- 
tig gemacht werden kann, als wahr an, und verfuche, ob 
die gangbaren Principien zur Erklärung diefer Erfchei- 
nungen zureichen, und in wie fern De mir ihnen befiehen 
können. Nachher wird fich der Werth der Gmelinjchen 
Theorien von felbR ergeben, die er, wie uns fcheint, zu 
voreilig ergriffen hat. und durch die er fich (was ihn nie 
ehren kann, ) an den Haufen der Mesmerianer u. f. w, 
anfchliefst. So könnte der Streit eine Richtung bekom- 
men, die Vereinigung hoffen liefs, und die durch Aufklä- 
rang der Streitfache uns hellere Begriffe von der Thä- 
tigkeit des Nervenfyftems im gefunden und kranken Zu- 
itand verfchaffen wurde, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


Leirzic, b. Weidmanns Erben: Ueberfetzung 
der Pfalmen, mit beftändiger Rückficht auf 
die Einkreit und die verwandten morgenlän- 
difehen Sprachen, von. Gottlieb Ringeltaube, 
Herzogl. Würtemberg. Oelsnifchen Confifto- 
rialratb, Hof- und Stadiprediger etc. I. Th. 
welcher den Erften bis funfzigiten Pfalm 
enthält. 1790. 544 S. u. XXIV ES 


For zu kleinen Maafsftab darf wohl die re- 
“4 cenfirende Kritik bey Beurtheilung einer Ar- 
beit nicht annehmen, welche in dem Vorbericht 
fick das Ziel feckt „eine richtige und genaue 
Ueberfetzung der Pfalmen, die man für das Origi» 
nal felbfi nehmen könnte, liefern zu wollen.“ Son- 
derbar ifts freylich, dafs fogleich hinzugefetzt 
wird: „Zur Probe davou mag der neun und vier- 
zigfte Pfalm dienen oder auch der fünf und vier- 
zigfte.“ Denn eigentlich follte man freylich den- 
ken, dafs in einer Ueberfetzung, „die man für 
das Original felbft nehmen künnte, „wenigftens 
die meiften Stücke zur Probe gleich gut taugen 
möchten. Dochi wir wollen nach der Anweifung 
des Hn. Vf. diefe Pfalmen als Probe von dem 
Originalartigen feiner Ueberfetzuug ohne Einre- 
de annehmen. Aufser diefem mufs an feiner Ar- 
` beit die Erklärungsart felbft theils nach ihrem 
Inhalt, theils nach den Beweifen geprüft werden. 

Unfeblbar darf eine Ueberfetzung, welche für 
das Original genommen werden dürfte,- weder 
— wie der fel. Fulda fagt — unteutfch (in Sprach- 
fehlern) noch undeutfch (oder: undeutlich, den 
Sinn nach) feyn. Man fieht, dafs Hr. R. an bei, 
den genannten Pfalmen befonders gefeilt, auch 
feiner Sprache in den Wendungen einen gewiflen 
Nachdruck zu geben gefucht hat. Dennoch bleibt 
im Ganzen gerade dies gefuchte allzufichtbar und 
raubt alfo dem Lefer von Gefchmack den wirkli- 
chen Genufs des dichterifchen Inhalts. Man darf 
aber wohl Befriedigung diefer feinern Bedürfnifle 
bey einer Ueberfetzung nicht einmal fuchen, wel- 
che fich fogar in den Probeftücken noch Härten 
vonder Art erlaubt, wie: Pf. 49, V. 2. „Vernehmt es 
alle Bewohner des Erdkreifes! So — Söline des 
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Fürften, als Söhne des Niedrigen“. V. ọ: „dafs 
er es anflehn laffen mufs ewiglich.“ V, 12: ‚Ihr 
ganzes Innerfle find ihre Hänfer für die Ewigkeit; 
ibre Wolnfitze für Gefchlechter und Gefchlechter,“ 
Wer denkt fich hiebey was? Kaum kann einem 
das Original zeigen, wie eine folcıe Ueberfetzung 
möglich war! V.15: „Ihre Geftalt mufs zerflören 
die Verwefung — aus ihrer Wohnung hinaus.“ V, 
16: „Gott wird erlöfen meine Seels (?) aus der Ge- 
walt der Verwefung.“ Wollte man etwa den- 
ken, der Hr. Vf. fetze vielleicht das Originalartige 
einer Ueberfetzung, wie ehemals wohl mancher 
Gelehrte that, ir eine folche Nachbiltung.des Ori- 
ginals, bey welcher alle mögliche Wendungen, 
Idiotismen und die der Originalfprache eigene Dun- 
kelheiten getreulich ausgedruckt werden müfsten, 
fo.find dagegen andere Stellen dıefer Ueberfetzung 
von einer folchen Nachbildung glücklicher Weife 
entfernt. Von deier beffern Art find aber frey- 
lich folgende Stellen aus dem zweyten Probeftück 
Pf. 45. auch nicht V.5: „fuch auf, halt dichwohl. ,, 
(Sollte man denken, dafs dies der Zuruf an enen 
König feyn foll?) .. Lehren wird dich deine Rechte 
erflaunliche Thaten.“ (Kine lehrende rechte — 
Hand!) V.7: „Dein. Thron, o Gott! ficht ewig 
und ohne Aufhören“ V.14: „Von Golddurchfloch- 
tenen Ranken ift ibr Kleid“ (von den fonderbaren 
Ranken it kein Wörtchen im Original!) V. 17: 
„Anftatt ‘deiner Väter werden dir deine Kinder 
Jeyn. Më: „Ich finge deinen Namen unter al- 
len Generationen der Generationen.“ Genug von 
Probeftücken diefer Gattung. Hätte fie der VF, 
nicht felbft, angeboten und hätte er es nicht häu- 
fig fich herausgenommen, fogar Mendelsfohn im 
aefthetifchen zu kritiäiren, fo würde man freylich 
wehl gar nicht auf den Gedanken kommen, feine 
Ueberfetzung, wie fie nun einmal ik, als Werk 
des Gefchmacks zu prüfen. Nur noch eine Probe, 
welchen aefthetifchen Kritiken fich Mendelsfobhns 
Pfalmenüberfetzung, unterwerfen mufs. Sie fagt 
Pf, 45, 2. „Mein Geift beginnt erhabne Lieder. 
Monarch ! dir weih ich mein Gedicht, dir meine. 
Zunge, Meinen Meiftergriffel“. „Aber, fagt Hr. ` 
R., feine Zunge (die kein Dichter je als etwas vor- 
zügliches feinen Gönnern geweiht hat) dem Könige 
weihen iit etwas ganz anders, nemlich ihm damit ° 
z ganz 
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ganz zu feinen Dienften fich erbieten und ver- 
pflichten. Auch ift die Appeofitior hart: die Zun- 
ge, die Mein Meifergrifel if.“ Wer freylich dis 
als Appofition bey Mendelsfohn anfehen könnte! 
Hr. R. überfetzt dagegen: „Meine Zunge it der 
Griffel eines gefchickten Schreibers „der Schrift- 


fleller, welcher feine, Zunge einew Griffel nenwen, 


könnte, hätte es allerdings in der Schriftftellerey 
nicht weiter als bis Zum Schreiber, gebracht. 
Das Original, welches in der That eines der 
fchönften Lieder, nicht Davids, fondern offenbar 
eines andern erhabeneren bebr. Dichters ift, fast: 

Mir übexftrömt das Herz! _Glück zu! ruf.ich, 
dem Könige find meine Thaten, meine Zunge, 


und hier der fchon bereite Schreibegriffel eigen. 


t Vermuthlich, kann man nun denken, iftdas Ori- 
ginalartige- von Ha R. Ueberfetzung mehr im 
Sinw als in dem Ausdruck zu finden. Er hat al- 
‚lerdings bier mehrere Fehler der gewöhnlichen 
Veberfetzungen richtig bemerkt, z.B. die äufserft 
willkübrliche Verwechslung der Zeitformen, wo 
bey der nemlichen Stelle der eine den Indicativ, 
der andere den Optativ, diefer ein eigentliches 
Futurum, jener ein Praeteritum ausdrückt. Hr. 
R. Ger febr wahr: „Man ift diefes auf gewiffe 
Weife gewo"nt worden, aber folche Gewohnhei- 
ten können, meinem Bedünken nach, nicht ge- 
litten (geduldet) werden, Denn fie find Gelegen- 
heiten zu gewalıfamen Eingriffen in die Rechte 
des Originals. „Eben fo hätte Hr. R. die regellofe 
Verwechslung im Cafus, im Genus, in der Con- 
ftructionsordnung u. dgl. mehr rügen können. 
Er hat fie felbi oft vermieden. Seine Bemerkung 
S.XIX: dafs diefe Verwechsiungen in der Spra- 
che des Affects nichts ungewöhnliches feya kön- 
nen, mufs äuiserlt behutfam angewandt werden. 
Noch bekutfamer aber der Gebrauch der verwand- 
ten Dialecte. Es ift nun hoffentlich nicht mebr 
die Zeit, dafs man dureh ein paar Dutzend ara- 
bicher und fyrifeiier Schnörkel auf jeder Seite 
fich das Anfehen eines hebräifchen Philologen 
geben kann. Oder ift es mehr ais das Zeichen 
von „der Feder eines gefehickten Schreibers,“ 


wenn S. 21. das hebr, CH küjfen Pf. 2, 12. in ei- 
nem Athem weg mit us coluit Deum PoJ ado- 


obtulit und aaa obtulit — 


levit, accendit, 


Wenn S. 62. zu mon PL. Q, 2. ei iteravit, wel- 
ches doch dem hebr, IV correfpondiren mufs — 
8.85. zu 1 „das harmonifche“ BR aperuit, do- 
cúit — S. 91. zu Mimi. die Stufen das Syr. 


low flabilimentum verglichen wird? Pf. 45, 15. 
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werden aus map Blumengärten, weil Sn 


hortus floridus it. Faft noch svidriger aber als 
folche Aftervergleichurgen müffen für jeden, wel- 
cher nicht ganz Anfänger im-hebr. it, die unzäh- 
lichen Cisationen des Arab. u. Syrifchen hey Wor- 
ten Teen, über welche nicht der geringe weire- 
re Beweis nöthig ite Denn der Hr. Vf, begnügt 
fich gewöhnlich nicht, blofs kurz cas correfpon- 
dirende ` Wort des verwandten Dialekts beyzufe- 
tzen,fondern pflegt anStellen,wo nicht dergeringfie 
Zweifel feyn kenn, defo mehr aus Golins und 
Caftellus hier abdrucken zu laffen. S z.B. Pf 
45. 9. über MO Hysrhe,S.19.-bey, AD u. del. m. 
Noch reichlicher' wird geradezu afies, das paffen- 
de undunpaffende, mit einem mal aus jener Fund- 
grube übergetragen, Sag hey Gan — Der Anfän- 
ger kann dergleichen Mifchuug vollends gar 
nicht zufammenreimen. — Eben fo überfüfsie 
find ‚oft die alten Üeberfetzungen angeführt, Es 
gibt. ein gutes Vorurtbeil,befonders bey einem bi- 
blifchen Werk eines Geiftlichen, dafs er diefe Mrt 
tel, das bebr. zu ftudiren, kennt. Aber zu einer 
originalärtigen Ueberfetzung mufs mehr Jfichten- 
des Selbflfiudium vorausgegangen feyn. 


._ Vorzüglichen Fleifs bar Hr. H auf die Meffa-, 
nifche Pfalmen ‚verwender.* Ly diefem Fach ift 
man gewonnt, oft fonderbare Schlüffe zu kören. 
Wer Lunt kat, kann hier eine reiche Nachlefe da- 
zu finden. Z, B. die Worte Pf. 2, 6. ich habe 
gefalbt. meinen König über Zion, dem mir heiligen 
Berge, können nicht auf David bezogen wer!en: 
„David ift nicht gefalbt'worden zum Könige, auf 
Zion , feine beiden Saibungen“ giengen vor, 
fich „in Hebrom. David ward nicht zum Könire 
über Zion, fondern z. K. über Israel gefaibt.“ > 
Eben fo: David Kann nicht gegen feine Feinde ein 
Regieren mit einem gingen Scepter zugefckrieben 
werden, da ihm 2 Sam. 24, 13, Gottes Drohung 
einer dreymonatlichen Flucht vor feinen Feinden 
bange macht. — Ganz eigen ift S. 13. die Frage: 
‚ob,man fich einbilden könne, dafs David folche 
Manifefle (wie nemlick, der Il. Pfalm eines wärs, 
wenn David’hier von feinen eigenen Angelegen- 
heiten fpräche) an die Könige gefandt haben wer- 
de, mit denen er Kriege zu füliren im Begriff 
warm Hr. R. denkt, fie würden fich wohl „durch 
einige ftarke Worte des Dichters doch nicht gleich 
in ihrem Vorhaben baben fören lafen, "Und 
föllte je irgend jemand nicht herinn wenigflens, 
wie Hr. R: gedacht haben? — Bofier ift die An- 
merkung, dafs OYA V: g. nicht mit yo zu ver- 


gleichen, fondern coll. E moderari zu überfe- 


tzen fey, und finnreich der Gedanke, “2 V. 12. 
ftehe der Euphonie wegen vor "8 fa "3. Wä- 


re nur nn nicht blofs ein chuldöifches Wort 


na V, 7. wird überfetzt: Mein Leben gabich 
dir, 
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dir, nebft der Anmerkung: Zengen ift nichts anders 
als „fein“ Leben mittheilen. Ueber das bedenkli- 
lirhe ap heute beruft fich Hr. R. noch auf die 
ykepxy amvog bey Petrus 2 Br. 3, rg, Hiebey 
ein“ äufserlt myfteriöfer Wink : Jann jemand in 
diefem Ausdrück (heute) keine Ewigkeit erkennen, 
wohlan! der fuche fo lange, bis er mit Freudig- 
keit fägen kann: hier ift das heute! bier ilt das 
Jahr, der Tag, die Stunde, wo Gott feinem Ein- 
gekohrnen das edelite, göttliche Leben, in wel- 
chem er lebt, wie fein Vater lebt — auf die ein- 
zigfte Art mittbeilte‘...“ Gottlob! dafs man jetzt 
deuken darf: -Talia retuliffe efl vefutaffe. 

Es iQ faft überllüfssz, nach dielem allem noch 
zu bemerken, dafs diefe ganze Arbeit, bey fo vie- 
ien Schwächen, einen infonderheit bey Geijllichen 
von einem gewiffen Alter leider! änfferft feltenen 
Fleifs und noch mehr guten Willen erweife, Ei- 
genfchaften, "welche fehr achtungswürdig ma- 
chen können, nur aber nicht zur gelehrten Schrift- 
Stellerey hinreichenden Beruf geben. 


Ohne Druckort: Uebrige noch ungedruckte Wer- 
ke des Wolfenbüttelfchen Fragmentijren. Ein 
Nachlafs von Gotthold Ephraim Leffing ; her- 
ausgegeben von C. A. E Schmid. 1787- 
410 5. 8. (r Rthir.) | 
Nach einigen Stellen, diefes Buchs} deffen Anzei- 
ge durch Zufälle'verfpäter ift, zuurtkeilen, müfste 
der Vf. der Fragmente weit Mehr gefchrieben kasen 
als was Leffing bereitsherausgegeben ban und@Hr. 
Schmid bier noch hinzufetzt. Denn kin und wie- 
der wird‘ verfprocken, der Beweis gewiffer Be- 
hauptungen werdeim Folgenden.gefütrtwerden, 
okne dafs erin dem, was bister gerockt worden 
ift, zu finden wäre. Entweder alfo enthält das, 
was Hr. Schmid hier liefert: und was er von Lat 
fing Telbit in einer feiner verdräfslichen Stunden 
erhalten haben will, keineswegs die übrigen noch 
ungedruckten Werke des Fragmentißen, Tondern wir 
empfangen hier abermal ein blofses Fragment; 
oder der Vf. müfste feinen Plan nicht ganz ans- 

eführt, und wirklich nicht mebr, als fg viel hir- 
terlaffen haben, Welches von beiden das Wai- 
re‘ fey, find wir zu entfcheiden nicht iin Stande. 
Sollte noch etwas zurück feyn, To wäre wohl 
zu wünfchen, dafs es vollends gedruckt würde; 
und dies würde um foj leichter zefchehen kön- 
nen, wenn es Wabr ift, was der Herausgeber die- 
fes Stücks in der Vorrede verlickert, dafs er in 


Hamburg vier, in Berlin fechs bie acht. "undint ` 


Braunfeuweig DICH weniger Ablchriften diefes 
Werkes kenue. o 

Das, was bier gegeben wird, beitehet in ei, 
ner Beftreitung des A. Teftaments, die ganz im 
Ton und in "er Manier des voraer fchon bekannt 
gewefenen Fragiuents, vom Durchgang der Isvae- 
liten durch das vothe leer, abgefafst if, welchen 
Auffatz man in feinem Zufamimenkang mit dem 
Vorhergeuenden und Nachfolgenden hier noch 


NOVEMBER 1790. ` ! 374 


einmal eingerückt findet." Der Ungenannte will 
beweifen, das A. Teft. fey gar nicht dazu gefchrie- 
ben, eine übernatüriiche und geoffenbarte Reli- 
gion: zu gründen, und fucht dies theils aus den 
Handlungen. und Sitten der darinn  aufgeitellten 
Hauptperfonew, theils aus dem Inhalt. der zu dem- 
f2lben gekörigen: Schriften darzuthun, Um den 
erften Punct zu erläutern, “durchläuft er die Ge- 
fcbichte des A. Teft. von Noahan, bis auf das 
Babylonifche Exil, und zeigt das Betragen der 
bandeinden Hauptperfonen von einer Seite, wo 
nicht nar nichts Uebernatürliches und Göttliches 
darinn erfcheint; fondern auch due 6 117. gezo- 
gene harte Schlufsfolge vorbereitet. wird: „inder 
„ganzen Gefchichte des Hebräifchen Volks fey 
„kein einziges Exempel oier. Mufter eine edlen, 
„löblicken, tugendhaften That; fie fey nichts, als 
„ein Gewebe von Völlerey,. Geilbeit und Unbe- 
„fonnenheit, von fchäudlichem Gewerbe, Lügen 
„und Betrug, Diebitabl, Schinderey und Unter- 
„drückung der Elenden; von $trafsenräuberey, ` 
„Mord, Graufamkeit und unmenfchlicher Rache; . 
„vonBunds- und Eidesbruch, Empörung „. Meute- 
„rey und Verwirrung der allgemeinen Ruhe.‘ 
Man kann fich leicht vorftellen, wie der Vf., um 
diefes Refultat zu erhalten, die berühmteften 
Männer des hebräifchen Alterthums, und die gan- 
ze Verfaflung: des’ hebräifehen Staates behandeln 
mufs. Seine Angriffe find auch wirklich in eben 
dem (Grade heftig, in welchem das Aufehen einer ` 
Perfon bisher grofs gewefen war, und daher wer- 
den Abraham, Jofeph, Mofes, Samuel und David 
am meiften mit bittern Vorwürfen überhäuft. Viel 
kürzer ik das, was der Vf. über den Inhalt der 
Schriften des A. Teft. felber fagt. Er mochte es 
fühlen, das er hier mit weit wenigerm Glücke 
ftreiten könne ` daher begnügt er fich, zu behau- 
pten, es finde fich aufser einigen, noch überdies 
fehr anftöfsig eingekleideten , Lehren der natürli- 
Cen Religion nichts in demfelben, was man für 
göttliche Offenbarung halten könne. Hätte Gott 
eine Religion bekannt machen wollen :) fo hätte 
dies, wie dem Vf. dünkt; und wie er an mehr als 
eimein- Orte behauptet, vermittelt eines kurzen 
und-deutlich abgefafsten Lehrbuchs :gefchehen 
müffen; dergleichen fey aber*nirgends. vorhan- 
den, und am wenigfien könne man die Bücher 
des A. Tef. dafür anfehen. 

Dies it kürzlich der Inhalt diefer Schrift Ei- 
ne genaue Aufzählung aller der Befchuldigungen 
und Vorwürfe ‚nweiche wider die Perfonen des 
A. Tel. in derfelben vorgehracht werden, wird 
man bier nicht erwarten. Noch weniger erlaubt 
die Beitlimmung diefer Blätter eine Prüfung und 
Widerlegung, die in der Kürze oinebin nicht 
möglich ift. Dafs der Vf. unter allen denen, wel- 
cae die geoffenbarte Religion von diefer Seite be- 
trıtten haben, am meilten’ gehört zu werden verte 
dient; dafs er manches bemerkt, was der gröfs- 
ten Aulmerkfamkeit, und der forgfältigften Un- 

Zz 3 ter- 
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terfuchung werth it; dafs das, was man bisher 
zur Vertheidignng.des:A. Teft. gefagt hat, noch 
nicht zureichen dürfte, feine Einwendungen hin- 
länglich zu entkräften; dafs lich die Theologen 
überhaupt genöthigt feken möchten, manches 
ganz aufzugeben, was man bisher für wichtig 
und haltbar angefehen hat, ohne zu überlegen, 
dafs es das wirklich Wichtige. und Haltbare nur 


in Schwierigkeiten verwickele : dies alles fcheint ` 


uns febr klar zu feyu. Auf der andern Seite ver- 
läugnet der Ungenannte feinen bereits bekannten 
Charakter auch hier nicht. Eine gefliffentliche 
Verfchweigung alles deffen, was den befchuldig- 
ten Perfonen vortheilhaft Teen kanu; eine unbil- 
lige, Beurtheilung des höchften Alterthums nach 
den Vorlitellungsarten, Sitten und Grundfärzen 
neuerer und befsrer Zeiten; eine unverkennbare 
Neigung, da, wo mit Grunde nichts getadelt wer- 
den kanu, wenigftens nachtheiligen Verdacht zu 
erwecken; eine Feindfeligkeit endlich, die fich 
zuweilen fogar zu offenbaren Verdrehungen er- 
niedrigt, und fich oft indie bitterften Spöttereyen, 
und in einen falt an die Sprache des Pöbels gren- 
zenden Ausdruck ergiefst, herrfcht in dem gan- 
zen Gewebe won Vorwürfen, welche man hier an- 
trifft, und wird den Vertheidigern des A. Telt, 
Gelegenheit verfchaffen, manchen nicht unbe- 
trächtlichen Vortheil über ihren Gegner zu erhal- 
ten. Es if auch zu wünfchen, dafs Apologeten 
des hebräifchen Alterthums auftreten mögen, die 
es mit einem folchen Beitreiter deffelben aufneh- 
men können. Bisher hat über diefen Theil der 
Fragmente ein ungewöhnlich grofses Stillfchwei- 
gen geherrfcht. Was der Herausgeber feibit von 
S. 392. an feinem Schriftiteller entgegenfetzt,, ift 
von gar keinem Belange; zum Theil fogar Beftä- 
tigung defien, was der Ungenannte behauptet, 
und noch aufserdem mit feltfamen Dingen ver- 
mifcht; man lefe nur z. B. S. 409 den Beweis 
datz bey der Lehre vom Verföhnungstode Jefu 
kein König auf feinem Throne ficher fey. Nimmt 
man alfo dasjenige aus, was Hr. Eichhorn im er- 
fen Bande der Allgemeinen Bibliothek der biblifchen 
Literatur, in einer fruchtbaren Kürze zur Prüfung 
diefes Theils der Fragmente gefagt hat: fo ift un- 
{ers Wiffens noch nichts dagegen erfchienen, was 
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Aufmerkfamkeit verdiente, Doch es muß; wie 
uns dünkt, ert noch manches Vorurtheil, wel- 
ches bisher bey der Auslegung des A. Teft. ge- 


Séi 


` herrfcht, und den wahren Gefichtspunkt verrückt 


hat, aus welchem die uralten Denkmale der He- 
bräer zu betrachten find, ausgerottet, es müflen 
erlt die ächten Grundfätze, nach welchen der 
Interpret-diefer Bücher zu verfahren hat, mehr 
aufs Reine gebracht, und allgemeiner anerkannt 
werden, als bis jetzt noch gefchehen ift, ehe man 
den Einwendungen des Fragmentiften. auf eine 
völlig beruhigende Art wird begegnen können, 


OEKONOMIE. 


Lonpon, b. Stockdale: Cynegetica or effaus on 
Sporting, confilting of obfervations on Hare- 
Hunting, containing an Account of the Hare- 
Hunting and Courfing of the Ancients from 
Xenophon and Arrian: a Philofophical Enquiry 
into the Nature und Properties of the Scent — 
Remarks on the different Kinds of Hounds, 
with the Manner training them — Directions 
for the Choice of a Hunter — the Qualifications 
requifite for a Huntsman — and other general 
Rules to be obferved in every Contingency 
incident to the Chace, together with an Ac- 
count of the Vizier's Mannev of Hunting in the 
Mogul Empire, by William Blane Esqu., to 
which is added the Chace: a Poem by Wit- 
liam Sommerville Esq. A new Edition em- 
bellished with an elegant Frontifpice, and a 
Vignette. 1788. 292 S. 8. 


Den Inhalt giebt der Titel ausführlichan, Xeno» 
phon u. Arrian find mit Sach - u. Sprachkenntnifs 
überferzt: übrigens redet der Vf. blefs von der Jagd 
mit Hunden, ohne Beyhülfe des Schiefsens, und 
bierüber finden die Liebhaber mancherley fehr in- 
tereffante und [charffinnige Bemerkungen. Auch 
der Freund der Naturgefchichte, infofern fie um 
die Handlungsweife der Thiere fich bekümmert, 
wird manches zur Belehrung vorfinden. ` Ueber- 
haupt ił das Buch nicht langweilig und trocken, 
fondera fehr unterhaltend und munter gefchrieben, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Scuöne Künste. London, b, Cadell: Al Poem on the 


Bill lately pajled for regulating the Slave Trade; 1788.‘ 


Bog. 4. Mit vieler Wärme preift der ungenannte Vf. 
das Verdienft feiner Nation, und befonders des Staats- 
minifters Pitt, um) die Erleichterung des Zuftandes der 
unglücklichen ‚afrikanilchen Neger, durch ‚die wegen des 


Sklavenhandels getroffnen Einfchränkungen. Zugleich 
wird das Elend des letztern mit lebhaften, jetzt nur fchpn 
etwas verbrauchten, Farben gefchildert, und der Hab- 
fucht nachdrücklich entgegen geredet. Zuletzt eine Apo- 
Strophe an dig Berediamkgit. 


en 


ws 
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Mittwochs, den 10t November 1790. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Gorma u. AMSTERDAM, b. Ettinger und Rö- 
der: Differtationes Philologico - criticae, fin- 
gulas primum nunc cunctas edidit Chriflianus 
Fridericus Schnurrer, Prof. Tubingenf. 1790. 
8. 504 Seiten, nebit 2 (accuraten) Regiftern, 
(2 Rthlr. 16 gr.) 


a / ur Bildung des Exegeten ift es fehr nöthig, 
dafs bey einzelnen fchweren Stellen durch 


genaue Beurtheilung der befien, zu ihrer Auf- 
klärung bereits gemachten Verluche, und durch 
vollftändig aus einandergefetzte Beweife für eine 
neue oder neudargeftellte Erörterung ibm gewiffe 
Müfter der äcbten Bebandlungsart gegeben wer- 
den. Hierdurch fchärft fich feine eigene Prü- 
fungsgabe, der Kitzel, neue, blofs einen Au- 
genblick fchimmernde Meynungen, our To gleich- 
fam hinzuwerfen, in der That aber durch einen 
folchen anmafslichen leichten Ton fich felbft und 
das Publikum zu beleidigen, wird gedämpft, 
wahres exegetifches Gefühl, nebft Gewandheit, 
einer fchwürigen Stelle mit einer glücklichen Leich- 
tigkeit beyzukommen, formt fich nach und nach, 
und die Anwendung erprobter Kunfigriffe in die- 
fem Fache wird nicht nur felbft zur Fertigkeit, 
Sondern weckt auch die Selbfterfindung für Ver- 
fuche, welche ‚Probe halten können. Zu aus- 
-führlichen Erörterungen deier Art laffen fich 
vorzüglich die akademifche Gelegenheitsfchriften 

lücklich anwenden, welche nach ihrem Umfang 
fich nicht leicht auf weitfehichtige Materien ein- 
laffen können, aber zu folchen einzelnen Unter- 
fuchungen gerade Raum genug haben, und eben 
dadurch ihren nächften Zweck, den akademifchen 
Nutzen, am beften erreichen. In der neutefta- 
mentlichen Exegefe hatte fch diefe Nutzbarkeit 
bis jetzt durch buckhändlerifche Verbreitung der 
Differtationen von Morus, Noffelt, Storr u. a. ver- 
vielfältig. Um fo erwünfchter mufs deswegen 
für die altteftamentliche Schrifterklärung die ge- 
genwärtige Sammlung der einzelnen von jeher 
mit fo vielem verdientem Beyfall aufgenomme- 
nen Schnuvrerifchen Differtationen Teen, da in die- 
fem Fach bisher dergleichen Sammlungen weit 

A. L. 2.1790. Fierter Band, 
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feltener find, und gerade die Schnuvrerifche Ab- 
handlungen in der That dem von uns entworfe- 
nen Gemälde von Auffätzen, welche den exege- 
tifchen Sinn bilden follen, ganz eigenilich ent. 
fprecben. In ihrem ganzen Gange geben fie ein 
Multer der abgemeffeniten Genauigkeit: In der 
Beurteilung fremder Unterfuchungen werden dije- 
fe nach allen Seiten gewandt, betrachtet und ab- 
gewogen, die übriggelaffene Lücken uud Verfe- 
hen aber zum wahren Vortheil diefer Kenntniffe 
mit fo vieler Schonung, als die Sache felbfit lei 
det, beleuchtet. Die eigenen Erklärungen fig 
nicht gewaltfam in Veränderungen des Texts 
und geben lieber durch Vertaufchung der GT. Se 
te, andere Abtheilung der Verfe oder Worte, oder 
Vergleichung des Arabifchen einer fchweren Stel- 
le eine neue Anficht, ` Vornehmlich geben fie oft 
recht ’überrafchende Beweife, wie leicht eine ge- 
nauere Kenntnifs der bebr. Grammarik und Con- 
ftructionsart manche unüberwindlichfcheinende 
Schwürigkeiten auflöfe. Angenehm it die über- 
all genutzte Bekannrfehaft mit ausländifcher vor- 
züglich englifcher und holländifcher Litteratur 
zu welcher in den ältern Auffätzen manche litara- 
rifche Analekten von des Hn. Verf. gelehrten Rei- 
fen und Correfpondenz, in den nevern aber auch 
noch die Benutzung der arabifehen Lexikogra- 
phen, welche er befitzt, hinzukommen. e 
Diefe exegetifche Beziehung haben bey wei- 
tem die meiften der hier zufammengedruckren Dif- 
fertationen, nämlich die dreyzehn folgende : Nr. IL 
ad Cavmen Deborae Fudic. V. vom Jahr 1775 bey 
welcher bier eine zum Theil nach diefer Differ- 
tation von Hrn. D. Uriin Oxford geformte Ucber- 
fetzung aus des letzteren Pharus artis grammati- 
cae hebr. Oxon. 1784- als Zugabe S. 93 - 96 mit 
abgedruckt it. Nr. IH. ad quaedam loca Pyo. 
verbiorum Salomonis. Nr. IV. V. animadverfiones 
ad quaed. loca Pfalmorum. Nr. VI. ad Pfalm. X. 
Nr. VIIL IX. animadv. ad quaed. loca Fobi Nr. X. 


ad Pf. LXVII. bey welcher S. 312 f. einige Be. 


merkungen aus einem Privatfchreiben y 
Schräder über den zıflen Vers ës E 
welchen Hr. 8. die Worte ADD 892 ODSAD vn. 
überfetzt läfst.. Der Zufammenhang fodert die 
Idee: Gott möchte alle kriegerifche Unternehmun- 
Aaa g= 
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gen der Nationen gegen Ifrael zernichten. Die- 
fer Sinn entfteht aus der Stelle felbft, wie Rec. 
meynt, nach folgender Ueberfetzung ungezwun- 
gen: „Verjage [cheltend (wie ein Hirte mit ei- 
nigen drohenden Tönen, welche das Vieh fürch- 
tet,) die Pölker welche Riñdern gleichen, die 
im Schilf an 'wafferreichen, grafigten Gegenden 
der Ufer weiden, Heerden von flarkem Vieh, Tritt 
in den Boden die Sticke des Silbers, welches 
die kampffüchtige Völker fäet.‘‘ Das Participium 
SDN fcheint uns um fo eier mit Daufhier con- 
ftruirt werden zu können, da es ein Hichpahel if. 
Das Verbum DH kömmt überhaupt fo felten vor, 
dafs man aus fo wenigen Stellen, worinn das 
Wort mit dem Accuiativ conftruirt it, auf das 
Nichtfeyn der andern, nach der Natur der Sa- 
che felbit fehr möglichen Couftructionsart mit I 
(auf etwas tretten) nicht febr feheinbar fealiefsen 


kann. Die Bedeutung von Var contudit, fere 


in groffiores partes, macht den Significat, bey 
DNYN /ragmina ganz wahrfcheinlich, welcher 


EES 
fich im Wort ls, würklich findet. Recent, 


verfteht nicht fowohl Silbergeld, als ganze Stan- 
gen und Stücke Sılber darunter, reiche Gefchen- 
ke an Könige, durch welche Gen Uraels Feinde 
gern Bundesgenoflfen gemacht hätren. Der Sin- 
gularis 1A, durch SWN verbunden mit FO», 
giebt das fehr dichterifche Bild: Jenes Silber, 
welches als Sold für Bundesgenoffen in Menge 
ausgefchüttet werde, folle zwar gleichfam_ die 


. Saat feyn, aus welcher (wie aus jenen Drachen- ' 


zähnen der griechifchen Fabel) andere kriegslu- 
fige Horden für Ifraels Gegner aufwachfen fol- 
leu. Iehova müffe aber diefe Saat tief in den Bo- 
den hineintreten, und fo das Aufwachfen jener 


gefährlichen Früchte erfticken. Vergl. e: Semis 


navit e g. malum. Das ere Glied des Verfes 
überfetzt Hr. Schn. reprime befliäm inter arundi- 
nes latentem, juncios inter fe tauros populorum 
vitnlosque, Unter der befia arundineti veritcht 
er den-Löwen, welcher inter arundineta ( Wefo- 
poismine) nach Ammian. Marcell. L, XVIIL c.7. 
fich gerne aufhält, und nimmt dann den Löwen 
als ein Rild von den Königen, nicht Aegyptens, 
das in der Folge erft genannt wird, fondern Sy- 
riens. Das zweite Glied, bey welchem wir Hn, 
Schi. ganz beyltimmen, dafs es fich auf Gott be- 
ziehe, erklärt Hr. Schröder: conculcans glaream 
argenti, und veriteht das von den Feinden, wel- 
che die Kiefel und Sand (glarea) des flberhellen 
Bachszertreten, das ift: rubige Länder in Unord. 
nung bringen; (vergl. Ezech. 32, 2,9 Allein in 
der hebr Porße find folche gar farke Tropen, 
wie Silber anitatı fülbernes JE aller Teen mülste, 
nicht, wie in der aräbifchen, zu Haufe, Nr. XL 


in Era, XXVII Ne, XIL Chabacuc, III, Nr. 


ALL@ LITERATUR-ZEITUNG, : . 990 


XHI. Obadias. Nr. XIV. Ezech. XXI. Warum 
Cod. Huntingd. 206 auf dem Titel ein aneres, 
weit fpäteres Datum (das Jahr Chr. 1579) ange- 
be, als er in den Unterfchriften einiger bibli- 
fechen Bücher bat, weiche das Jahr Chr. 1195 ais 
das Jahr der Abfchrift beffimnmen. ik aus Anficht 
des Codex felbf erklärt in der Vorrede zur Aus- 
gabe von R. Saadiae Phiüumenfs verfo Jefaiae 
arab. Fafe. I. denge, 1790. welche zugleich 
zeigt, dafs Ed. Pocock felbft, in Fefaias wenig- 
filens, fchon da er den Commentar über den Mi- 
cha fchrieb, die Saadianifche Verion aus eben 
dem Codex kannte, aus welehem fie nun Zum 
Theil edire iR, und welcher hm auch damals 
Schon zugehörte. Vermuthlich aber ift-doch die 
Verjion der kleinen Propheten im Cod. Huntingd, 
206 faadianifch. Statt: Cod. Bodleiano XLV foll- 
te 5. 438 dtehen: Cod, Huntingd. 511. Th. Bod. 
leys Mife machen auf der Bibliothek eine eige- 
ne Abtheilung mit eigenen Numern aus, Nr. XI 
Pf. CVII. vom Jahr 1789, 


Drey Stücke der Sammlung beziehen Tech 
auf biblifchkritifebe Gegenftände, Sogleiek die 


erte Diff. de Codicum hebr. vet. Tef. mforum 


aetate difficulter deterininanda, welche, da fie 
fchon 1772 gefchrieben itt, zu einer Zeit, wo 
über hebr. Mffe fo viel ins Gelage hineingefpro- 
chen wurde, den behutfamen Kritiker charakte- 
rifirt.- Nr. VI. de Pentateucho-araöico Polyglot« 
to hat S. 236 durch die Güte des könizl. Biblio- 
thekars, Hn. Cauffin in Paris einen fchätzbaren 
Zufatz: den arabifexen Text von der Vorrede 
des Cod. reg. arab. ,- welche zur Gefchichte der 
Samaritanifeaarabifchen Verfion des Pentateuchs 
merkwürdig ift, und bisher nur aus einer fehr 
fehlerkaften lateinifchen Ueberfeizung bey Le- 
long bekannt war. S.222 ilt eine fchwere Stelle 
übrig, aus welcher Hr. Hofr. Tychfen im Eich- 
bornifchen Reperiorium X. Th. S. ror fchlofs, 
dafs diefer Codex für die Prefje gemacht worden 
fey. Er überferzte die fchwürıgen Worte fo: 
„damit fie nicht das Ge: Dr verletzen, oder Schwach- 
finnige lie misverfteben, und die Buchdrucker 
bey diefen ungewöhnlichen Worten nicht itu- 
tzen.“ Allein wir finden keinen Beweis, dafs 


das Wort sub als Pluralis fractus Buchdrucker 


bedeute, und der Vf. der Vorrede müfste fich die- 
fe Leute als fer kenninifsreich gedacht haben. 
Vermutblich verftest aus diefem letztern Grund 
auch Hr. Schn. die Stelle nicht von Buchdruckern. 


BE z 
Wenn man aber ftatt OF fich (ww auszufpre- 


chen denkt, fo entiteht foigender, dem Zufam- 
menhang angemeflener Sinn: Damit nicht Jünglin- 
ge oder Leicatfinnige beem Anhören ounen, oder 
fie (jene ungewöhnlichen Worte) misveritehen, 
oder wer von morofem Charakter if, dayor neh 

l nicht 
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# 


nicht entfetzen möchte,‘ glo it Natur, Ge 


` w 
müthsart. ALA ein Sonderling. Is, ni moro- 


fior eft indoles, 
geletzt, welcher etwa leichter zu befriedigen 
- wäre —  Schärzhar it auca am Ende im Ad. 
- duamentum ad Diilert. de Pentateucho aräbico 
` Polyglotto, die Mittheilung einer andern arabi- 
fchen Vorrede aus Cod. reg. 2: Nach der unrich- 
tigen Uecberfetzung und Nachricht von Steph. 
Fourmont bey Lelong von diefem Codex hätte 
man glauben müffen, neben der Samaritanifck- 
arahifchen Ueberfetzung von Aöufaidexiftirenoch 
eine andere diefer Art, jener febr äsnlich, von 
einem Abu! Bircat, Fon. Said Bafforenfis Syrias 
nus. Aus der Aehnlichkeit beider Vorreden uad 
der Namen Abufeid und Ibn faid vermuthete Hr. 
Prof. Paulus in feiner Comment. crite exlübens 
fpecimina Verfonum Pentatevchi VI arabicarum, 
(Jenae, 1789.) dafs darch einen Feiler des Ueber- 
fetzers das Wort Abu’l- Bircat als nonien proprium 
- angenommen werde, das vielmehr (mit Verän- 


derung von ES = säi? als ein Beynåme Got- 
- tes, welcher vorher genannt ift, hätte vertan- 
-den werden follen. Diefe Vermutkung betätigt 
nun der Abdruck des-arab. Textes als würkliche 
Lefeart des Codex. Da Fourmont-alfo, indem er 


die Worte 23 all er las, das e für ein a 


anfah, fo müflfen wohl ähnliche Buchfiaben im 
M£cpt. fchwerer zu unterfcheiden feyn. Ob der 
Name des famaritanifch - arabifchen Ueberfetzers 


u ail, wie man bisher aus Codic. reg. 4. 


glaubt, oder urw Lä fey, wie diefs Mf. nun 


angiebt, bleibtdaher noch ungewifs. Auch bleibt 
uns, daBozra zum arabifchen Irak, nicht zu Syrien, 


gehört, gegen das Wort BE Syrianus, 
„noch ein Zweifel, ob etwa nicht dafür gs réel 


der Samaritaner (nämlich der Religion nach) ge- 
lefen werden müflfe. Möchte durch Hn. Prof. 
Schm. Peranlaffung der Wunfch erfüllt werden, 
dureh die Herren de Guignes, Caufsin oder de 
Sacy etwa in den Notices et Extraits de MI de 
la Biblieiheque du Roi von beiden MI und ih- 
Inhalt genauere Nachrichten . mitgetheilt 
zu erhalten. Von dem Hu. Verf. aber hoffen, 
und dem Puhlikum wünfchen wir, dafs die- 
fe Differtationenfammlung als der erite Band von 
-noch mehreren folgenden Sammlungen anzufe- 


ben feyn möge. 


‚ren 


Harre, b. Gebauer: Örientalifche Bibliothek 
oder Univerfalwörterbuch, welches Alles ent- 
hält, was zur Kenninifs des Orients noth- 


NOVEMBER 


wird dem Jüngling entgegen, 


1790. x 358 


wendig ifl. Verfafst von Bärtholom, d Her, 
belot. Dritter Band, 1789. K— R. 796 S5. 
Vierter und letzter Band, 1790. S—Z..678 
Seiten grofs g: 

Schon in den zwey erften Bänden waren Zu- 
fätze und Anmerkungen des Ueberfetzers nur fpar- 
fam und dürftig; in diefen 2 letztern find fie noch 
viel feltener, und die wenigen, die fich noch zei- 
gen, find flüchtig, mangelhaft und nicht einmal 
durchaus richtig. HI. Band $, 259 hat der Arti- 
kel: Mahruz. Diefer Name bedeutet im Perfi- 
fchen den Mond von jedem Tage. Es hat es je- 
mand faifch durch Berechnung der Monate über- 
fetzr; diefs ift eigentlich ein Calender. Die Ara, 
ber haben diels Wort arabiürt, und daraus Muar- 
raki gemacht, wovon fie das Zeitwort Uarakh 
und fein Derivatum Tarikh hergeleitet haben — 
folgende Anmerkung erhalten: „Hier hat Geh 
dHerbelot in der Ableitung geirı. Es kommt 
diels ərabifche Wort ohne Zweifel vom hebräi- 
fechen AN” Chald. Gan Mond ber.“ Diefe Ab- 
leitung giebt freylich Golius in feinem Wörter- 


oe E 
en, Aber dafs d Herbe- 
lot fich nicht geirrt, dafs er richtig ‘aus arabi- 
{chen Nachrichten referirt habe, das it z. B: aus 
Adulfed, Annal. Tom. L pag. Ge. 61 Zu erfehen. 
5. 291. Art, Mandal, bey den Worten: die Ara- 
ber nennen diefe Meerenge Bab al mandel, wel- 
ches Ü'raner bedeutet, iit Folgendes erinnert: 


7 T i 
puiss] S2) heifst nichts anders, als das Thor, 
d. i. die Meerenge von Mandeb, gerade fo, wie 


buch bey dem Wort 


Ger Araber die Meerenge von Gibraltar zu gen. 


nen pflegt iiau DI ss.“ Die Meerenge von 
Gibraltar heifst, nach fichern Angaben, (As, 


te 
Bi Und fo, wie diefe Benennung ihren ganz 
guten Grund hat, eben fo möchte es fich wohl 
auch mit jener, Bab el Mandeb, verbalten: Sei- 
te 784 ift bey dam Zufatz aus Abu Ofeibah wahr: 
fcheinlich der Buckftabe R (Reiske) am Ende ver- 
gefen worden. Zu den letzten Worten des drit- 


-ten Bandes: Es ilt diefs eine Gefchiehtie des Hai 


ben Jokdhan, ein päilofophifches Werk, welches 


‚von Pocockiit herausgegeben und kıteinifch über- 
‚Setzt worden, 
„Und aus diefem deutfeh von dem Dn Hofrath 


iġ der Zufatz binzugekommen: 


Eichkorn.‘“ Verdiente, denn niekt auch die eng- 
lifche Uekerfeizusg von Simon Ockley zen hier 
angeführt zu werden? 
Der vierte Band hat dem, Ücherfetzer weiter 
keine Bereicherung zu verdanken, als dafs die- 
fer S. 33 Leg dem Artikel Said einige im Text 
genannte geograpkifche Namen unten in arabi- 
fcher Schrift beygefetzuhat — als ob diefes ent- 
weder hier nochwendiger, als anderswo, oder 
anderswo weniger leicht, als hier, gewefen wä- 
se — und dafs er S, 488 Art, Thograi zu den 
Ana Wor- 


3223 


Worten: Pocock hat das Gedicht lateinifch über- 
Grat, beygefügt bat: „und mit dem Originale 
auf 21 Seiten, und Aumerkungen auf 233 Sei- 
ten, nebi einem Anbange von der arabifchen 
Profodie auf 169 S. Oxford, 1661 in 8. edirt,‘ 
als ob von andern Ausgaben und Ueberfetzungen 
diefes Gediehis gar nichts zu fagen wewefen wä- 
re! Doch ja, S. 645 Art. Zend, findet fich noch 
ein Zufatz, der von Anquetil und Kleucker’s Ar- 
bziten'über das Werk Nachricht giebt. 

Es wird doch gut feyn, aus dem dritten Band 
noch einen Zufaiz anzuführen, er kann for. die 
Litterargefchickte wichtig werden. Es heifst S. 
186: „Lekhficon, ein verdorbenes Wort, wel- 
ches aus dem Griechifchen Lexicon gemacht ift. 
Die Araber und Syrer bedienen fich deffen. Ifa 
Bar Ali al Mothebabab hat ein Wörterbuch der 
Syrifchen Sprache mit einer arabifchen Erklärung 
unter dem Titel Lekbhficon verfertigt, (davon Dech 
eine von einem in der Leidner Univerfitätsbiblio- 
thek befindlichen Manufcripte genommene Ab- 
fchrift auf der Göttingifchen Univerlitätsbiblio- 
thek befindet; die aber nur die erfte Hälfte des 
Alphabets enthält, und fehr fehlerhaft abgefchrie- 
ben it. Bey diefem Exemplar liegt eine lateini- 
fche Ueberfetzung der fyrifcharabifcben Vorrede 
und des Anfangs des Wörterbuchs, die der Herr 
Superintendent Schulz-in Giefsen, als er noch in 
Göttingen ftudirte, verfertigt hat.“ ) 

Ob nun die weitläuftigen Zufätze -und Ver- 
befferungen nach der gegebenen Zufage in einem 
befondern Bande noch nachfolgen werden? An 
reichen Materialien dazu würde es wahrhaftig 
nicht feblen; allein der Ueberfetzer kann nach 
den bisherigen Proben zu einem grofsen Ver- 
trauen auf feinen Fleils und guten Willen fich 
nicht berechtigt finden. Er wird fo klug feyn, 
das Incognito noch ferner zu beobachten. Und 
wer das theure Buch noch nicht gekauft hat, 
dürfte es fchwerlich jetzt thun, x 


PHILOLOGIE, 


HeLmstäor:; Humanififches Magazin zur ge- 
meinnützlichen Unterhaltung, und infonder- 
heit in Beziehung auf akademifche Studien. 
Herausgegeben von Friedr, Aug. Wiedeburg,. 
Jahrgang 1788, und Erfles Stuck des Jahrg. 
1789. (das St. 8 gr.) d 

Diefes nützliche Magazin ift zu bekannt, als 

dafs wir zu feiner Empfehlung etwas hinzuzufe- 
tzen brauchten. Es hat manchen recht guten und 
brauchbaren Auffatz geliefert, würde aber un- 
ftreitig gewonnen haben, wenn eine noch ftren- 
gere Auswahl unter den Beyträgen immer beob- 
achtet worden wäre. Für unfern Zweck ift eine 
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kurze Anzeige der vorzüglichften Stücke hinrei- 
reichend. Der Hr. Herausgeher hat verfchiedene 
Beyträge geliefert, die fich von den meiften übri- 
gen vortheilhaft auszeichnen. In dem Auffatz: 
Neoptolemus, ein Sittengemälde aus dem Sopho- 
kles, wird der Charakter diefes jungen Helden 
fehr gut entwickelt, und dadurch Sophokles Sce- 
lenmalerey in ein helles Licht geftellt. Neopto- 
lemus war ein guter, unerfahrner Jüngling, der 
anf dem Zuge pach Troja den eriten Schritt in 
die grofse Welt that. Er war nicht unempfind- 
lich gegen die Eindrücke fremder Leiden; aber 
zugleich war feine herrfchende Leide fchaft Be- 
gierde nach Ruhm. Von diefer Seite griff ihn 
Ulyfsan, um ihn, den noch fchwankenden Jüng- 
ling, von der Rechtfchaffenheit abzuführen. Kaum 
aber war er gelirauchelt, als er das Blendwerk 
des liftigen Alten durchfchauete, und eben fo 
fchnell zur Recktfchaffenheit und zu feiner vori- 
gen Würde zurückkehrte, Ferner ift vom Hn, 
Prof. Wiedeburg Joh. Cafelius und Ge. Calixtus, 
zween Helmftädtifche Pädagogen des Lëten und 
ı7ten Jahrkunderts; Prüfung eines Plans zur Ab- 
kürzung römifcher Schriftfieller, fo, wie er vom 
Rath Campe entworfen, und vom Prof. Buhle im 
Braunfch. Journal ausgeführt worden ift; Nach- 
richt von der Einrichtung des philologifch - päda- 
gogifchen Seminariums in Helmitädt; der Grofs- 
fprecher aus Theophrafts Charakteren und dem 
vierten Buche an den Herenius; an Hn. Lenz zu 
Schnepfenthal über die Verfinnlichungs - und 
Sprechmethode. Die Bemerkungen bezieben fich 
auf die Lenzifche Abh. im zweyten Bande der 
Nachrichten aus Schnepfenthal, und find zum 
Theil beantwortet in Lenzens Sendfchreiben an- 
den Herausgeber diefes Magazins, worinn vor- 
nehmlich unterfucht wird, ob man die lateinifche 
Sprache vor dem vierzehnten „Jahre zu lernen an- 
fangen feile? Drey Auffätze von Hn. Scheffler 
geben von den lat. Heldendichtern, die, aufser 
Virgil, auf uns gekommen find, von ihrem Le- 
ben und Epopoen Nachrichten, verbunden mit 
der Prüfung ihrer Gefänge. Unter den Ueberfe- 
tzungen aus griechifchen und röm. Dichtern zeich- 
nen fick die Gurlitifchen von drey Pindarifchen 
Odena aus. Von der Uebert zwoer Heroiden 
des Ovid können wir nicht viel rühmen: die Hes 
xameter und Pentameter find gleich bolpricht und 
fchleppend. Auch die metrifche Veberfetzung von 
Mofchus Klaggefang auf Bion verdientin Abficht 
des Versbaues diefen Vorwurf. Das neueite Stück 
enthält noch Gefchichte, Ueberfetzung und Erläu- 
terung der Parifchen Chronik von Hn. Wagner, 
die feitdem befonders mit vermehrten Anmerkun- 
gen erf[chienen ift. Der Artikel: Neuefle humani- 

ifche Literatur, enthält kurze Anzeigen von phi- 
loiogifchena Schriften. 


el 


Numero 335, 
ABGB REN Sg 
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MATHEMATIK, 


Best und Lan, b- Lagarde u. Friedrich: Le» 
‚onhard Eulers, vollffandige Anleitung zur 
Differenzialrechnung, aus dem lat. überf, u. 
mit Anmerkungen und Zufätzen begleitet von 
“Joh. Andr- Chrifian Michelfen, Prof. der 
Math. u. Phyf. am Berlin. Gymnaf,. r. Theil, 
1790. gr. 8. ı Alph. 6 Bog. (1 Thl. 12 gl.) 


H Pr. M. glückliche Gabe, feine Originale fo 
L treu und fliefsend zu überfetzen, dafs fich 
die Ueberfetzung felbft als Original lefen läfst, 
kennt das Publikum bereits aus feinen frübern Ar- 
beiten der Art. Auch bey der gegenwärtigen zeigt 
fie fich fehr fichtbar. Datz er aber bey dem, was 
er Eignes hinzufetzt, oft eine neue Sprache ein- 
führt, und im Vortrage felbft bisweilen etwas weit- 
- fchweifig wird, wiffen feine Lefer gleichfalls; er 
hat auch die Vorwürfe, die ihm deshalb gemacht 
worden find, felbft nicht ablehnen können, und 


meynt, er habe jene Fehler bey der gegenwärtigen 


Arbeit vermieden, welches indefs nach des Rec, 
Urtheil doch nicht fo ganz gefchehen ift, zumal in 
feinen Anmerkungen zu Eulers Vorrede, wo mit 
einem und andern zweckmäfsigen Gedanken oft fo 


viel Fremdes eingemifcht wird, dafs es gewifs gie: 


ie Lefer gar nirgends, und die meiften wenigftens 
hier 'nicht werden lefen wollen.  Diefes geht 
bisweilen fo weit, dafs z. B. bey S, 75, WO 
Euler fagt: man habe die erften Drineipien der 
Diff, Rechn, aus der Geometrie hergenommen, ei- 
ne beynahe 4 Seiten lange Anmerkung daraus ent- 
fteht, wo es gleichwohl an den erten 5 Zeilen 
vollkommen genug gewefen wäre, die aber eine 
lange Digreflion über das Gebiet der Mathematik, 
über die Urfachen ihrer Erweiterung, (wo fogar 
Verte aus alten Dichtern mit eingefchoben werden,) 
die Quellen der reinen Vernunftwiflenfchaft, und 
die Mittel zu unfrer erhabenften Beftimmung, wo- 
zu wir den Anfang durch herzliche Annehmung 
und Befolgung der Religion, davon Jefus uns die 
Elemente gegeben habe, machen könnten, einer 
Religion, die, damit Gott auch für die Unmündi- 
gen forgte, in den Vorfchriften : liebe deinen Näch- 
Reu etc. mehr Weisheit des Lebens lehre, als Chry- 


A. L. Z. 1790, Vierter Band, 


fippus und Crantor == — — enthält. Wie kommt 
in aller Welt diefes alles mit deu Principien der 
Differenzialrechn. zufammen! Tlierdurch werden 
die Bücher ohne Noth vergröfsert, und — ver- 
theuert. Auch in feiner eignen Vorrede wird Hr. 
M, oft durch zu weite Ausführungen yon Allegori- 
en ermüdend, von welcher Kritik wir indeffen die 
hier ebenfalls beygebrachten Refultate feiner am 
Ende des Eulerifchen Textes gelieferten Anmer- 
kungen und Zufätze angeftellten Unterfuchungen, 
ausnehmen. Die Ueberficht, die er hier giebt, ift 
tabellarifch, folglich fo kurz als möglich, Er 
geht von dem Kantifchen Begriff der reinen Ma- 
thematik aus, nach welchem diefelbe reine Ver- 
nunftwiflfenfchaft aus der Conftruction der Begriffe 
ite Diefen Begriff erftreckt Hr. M, auch auf alle 
ihre Theile. Bey Feftfetzung diefer Theile nimmt 
er die Conftruction als den erften, und den Gegen- 
ftand, oder die Gröfse, als den zweyten Einthei- 
lungsgrund an, Der in eben diefen Anmerkungeh 
und Zufätzen gegebne Beweis der Hauptregel der 
Differenzial- und Integralrechnung ift kürzlich fol- 
gender: Wenn Gröfsen in unbeflimmten Conftru- 
etionen unterfucht werden follen, fo kann man je- 
de deier Gröfsen, wenn man den RBuchftaben & 
und das Zeichen e fo wie $. 373, gefchehen ift, 
gebraucht, durch ein Product aus der Zahl so 
(welches Zeichen hier nicht eine unendliche, fon- 
dern nur eine unveränderliche unbeftimmbar grofse 
Zahl bedeutet) und der Einheit der gegebenen 
Gröfse ausdrücken, So ift z. B. unter den ange- 
führten Bedingungen x = oo ô x; x? = (Mix?) 
= DI dx? = oo cd. x’etc. Ferner findet die 
Möglichkeit, die Einheit einer Gröfse,, deren Con, 
ftruction zu den unbeftimmten gehört, deutlich 
auszudrücken, nur in fo fern Toart, dafs man 
dabey die Einheit irgend einer gleichartigen Gröfse 
in dem gedachten deutlichen Aysdrucke als Einheit 
braucht, und z.B, d.x” durch dx und andere Grö- 
fsen beftimmt. Da nun x = co dx ift, fo läfst 
fich auch diefer letztere Ausdruck allenthalben Dart 
x fetzen, Da ferner dx == x, fo kann man auch 
diefen Werth für dx gebrauchen. So lange man 
indefs blofs diefes thut, erreicht man feinen Zweck, 
die Einheit der gegebenen Function deutlich aus- 
Bbb . zudru 
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zeg 
H 


zudrucken, nicht. Man fetze alfo: x Ee d 


x } Baer. 
+ — oder dieAnzahl der Einheitenin den gegebenen 
Sc 

Gröfsen = co +i. Damankierdurch fatt der vorher- 
gehenden veränderlickenGiröfsen, andere zu eben der 
Art gehörige, und! nur biofs daran von ihnen un- 
terfchiedene bekommt, dafs Do eme Einheit mehr 
enthalten, fo wird man nach gehöriger Entwicke- 
lung und der Subtraction jener von diefen, die ge- 
fuchte Einheit finden. Es fey z. B. x’ gegeben, 
um àx? zu fuchen, wenn der Punkt zwilchen d 
und der Conftructiom der gegebnen Function eben 
die Bedeutung hat, weiche ihm zwiichen dem Zei- 
chen des Differenzia!s und der Konftruction, wovon 
dasDifferenzialgefucht werden foll,beygelegt zu wer- 
den pflegt; alsdenn ift nach den vorhergekenden: 
nn.’ ss Ei wd (RSNIKZCKrER) 
—xr2ax0x A di, folglich A sizazdezdxr, 
Ferner fey d. An zu Suchen, fo ift auf ähnliche Art 
ee, danz mmmpnd (ON) den Cetd in 
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SE E 
eine andere Verfahrungsart, wobey mans aber ei- 
gentlich nur andere Beziehungen braucht, üher- 
gehen wir wegen Mangel des Itaums. Vom Eule- 
siichen Text, bey weichen Hr. A8. nichts enge, 
fehoben ober untergefetzt hat, finden fich in die- 
fm Theit die 9 Kapitel: von den Differenzen ; 
von Nutzen der Differenzen tr der Lehre von den 
Reihen von dem Unendichen, und dem Unendlich 
Keinen; von der Natur der Differenzialien aller 
Ordnungen; von der Differenziation der algehrai- 
{chen Fuueti onen einer‘ veränderltchen "Gröfse ; 
von der Differ enziation der Functionen zweyer oder 
mehrerer vert nderlichen Gröfsen ; von der ferner: 
D’Ferenztation "der ‚Differenzialformeln; von den 
N.iEerenzialgleichungen. 


Lrırzis, b. Crufius: Die nöthigffen Kenntnilfe 

z ur Körpermelfing nebfl Pifieskunf?, von Frie- 

-d rich Gottlieb Zufse. 17490. m. einerKupfertafel, 
44 S. und Vorrede go 5. 8. 

Es ift diefes Büchelchen eigentlich als eine 
Vortferz ung der eriten Geometrie des Vf. anzufehen,, 
rad entchä't aufser. den Regeln zu Berechnung ei- 
niger growmeirilcheis Körper cine abgekurzte For- 
met zu Berschuung des Inhalts runder Fäffer , de- 
rom Faden Don mach Tolchen Bozen kriimmen,. die 
zwifchen die Parabolil che.und Cirkular Krümmung 
hinsifallen. Lk nemi ich der mittlere Cylinder des 
Faes — C, wrt der Ueberfchufs des Bauchdurch- 
mellers über den Bod enducchmefler, Ht dem Bauch: 
dar'ıneler n mal ` enrhalten, fo berechnet der 


Verialer deih Inhalt des Falles nach der Formel C. 
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(143,5); und giebt dahbey die Weifung, dafs 
diefe Formel den Inhalt ziemlich genau gebe, fo 
lange der Werth von n nicht wohl kleiner als 4, 
und nicht viel gröfser als e fey; vollkommen ge- 
Er veripricht die voliftändi- 
gen Betrachtungen, worauf lich diefe Behiauptun- 
gen gründen, in dem sten Theile feiner Beyträge 
zur. Phyfik und Mathematik, zur nähern Prüfung 
vorzulegen. 

Für jetzt giebt er mur als einen Beweis a 
pofteriori die auffallende Uebereinfimmung feiner 
Vifier-Regel mit einigen Verfuchen zn, welche mit 
Fäflern angefteft würden, die Dr. Brader in 
Augsburg auf Erfuchen des Hrn. Lamberts abmafs, 
und abrichten Hefs, fo wie er auch in der nehmli- 
Chen Abficht die Refultate von jenen Fäflern an- 
letzt, nach welchen Hr. Obereit feine  erfähdene 
Lambertifche Vifierlinie erprobte. (Diefe letztern 
Fäller gehören unter das Verhältnifs rz, und fal- 
jen fämmtlich zwifchen 4 und e Stiche; es find 
dahero ihre Spitzungen zwifchen $ und se der Län- 
ge der kürzeiten Tauben). Sind pur bey Fätfern 
diefes Gefchlechts auch die Senkengen der Böden 
nach einerley Lehrbogen gekrümmt, fo mögen fich 
diefelbe nach diefer Forinel mit ziemlicher Genau- 
igkeit berechnen laffen. l 

Weil übrigens diefer Ausdruck fehr -bequem 
ift, fo könnte derfelbe auch zu anderweirigen Un- 
terfuchungen dienen; man dürfte nemlich nur fe. 
tzen C (r*a); fo bätte man eine Formel, nach 
welcher auch für runde Fäffer jedes Gefchlechts, 
der Factor m durch Verfuche gefunden werden 
könnte. 


SCHÖENE WISSENSCHAFTEN, 


WEIMAR, in der Hoffmannifchen Buchhandiung ! 
Moritz, ein kleiner Roman, von Friedrich 
Schulz. Nene verbefierte, und mit 3 Büchern 
vermehrte Ausgabe 1787. ı Th. 216 S. 2. 
Th. me S. ge | 


Lausanne, b. den Neuigkeitshändlern : Mau- 
rice, Roman de F. Schulz, traduit de PAlle- 
mand d'après la nouvelle édition. 1789. Fer- 
249 pe F. 208 Pe 8- 

Es macht dem deutfchen Publikum Ehre, dafs 
es diefen kleinen Roman mit einer Art von Enthu- 
fiasmus aufnahm. Mag es feyn, dafs man dem 
Vf. vielleicht würde weniger Gerechtigkeit haben 
widerfahren Jalen, wenn er er nicht bey feinem 
erften Auftritte mı der literarifchen Weit im Gefol- 
ge eines grofsen und allgemein als gro!s anerkannten: 
Mannes erfchienen wäre; genug. man hat feim Ver- 
dienkt erkannt und v ir finden diefesdefforühmlicher, 
je eim feinerer Geichmack dazu eriordert wird, das 
Eigenrhünliche defleiben gehörig. zu fchätzen, Was: 
den Vf. dieler Anzeige gleich beym erften Lefem 
für diefes Werk eiunahm, ık die uurchaus getrofe 
fene Natur zo der Menfchendarkellung, die Kunft, 

? Chas 
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Charakteren durch weife Auswahl und glückliche 
Anlegung oft nur unbedeutend, fcheinender Züge 
ihre Beftimmtheit und Individualität zu geben, 
Scenen zu der vollendeteften Rundung mit innerm 
Reichthum und Leben auszumahlen, das Talent, 
durch eine rafche gefehmeidige Erzählung die Fan- 
talen der Lefer zu ergreifen, und mit einer ange- 
nehmen Bemächtigung. durch romantifch verfchlun- 
gene Pfade der Begebenheiten zu fuhren, vorzüg- 
lich aber auch die bey jungen Schrifrftellern unfers 
Vaterländs der Regel nach gar nicht zu erwartende 
Fähigkeit eines “durchaus geläuterten und fehler- 
lofen Stiles». ; 

Indeffen vermochten ihn alle diefe Vortreil- 
lichkeiten nicht gegen gewifle Unvollkommenhei- 
ten deifelben zu verblenden, und er theilt, da er 
keine Verbindlichkeit har, die ohnehin fchon grofse 
Anzahl der flachen Bewunderer durch feinen Bey- 
tritt zu vermehren, fein Urtheil über diefe eben (o 
freymüthig mit. In der hiltorifchen Erändung des 
Ganzen fand er nicht viel zu bewundern, er ver- 
ınilste melir als einmahl den pragmatifchen Zufam- 
menhang und das motivirte Ineinanderlügen der 
einzelnen Glieder, mehr ais einmahl die Wahr- 
fcheinlichkeit in den Ereignitlen ; die Hauptperfo- 
nen des Romans fchienen ihm in Rückficht auf 
Eharakterzeichnung bis zur Ermangeiung alles In- 
terefle vernachläisigt, in der Ausführliehkeit des 
Ausmahiens der einzelnen Theile des Ganzen fchien 
ihm die fo nöthige Verhältnifsmälsigkeit zu feh- 
len, und diefe Mängel wurden ihin beym Lefen 
der neuen Auflage defto unerkiärbarer, da der Hr. 
Vf. im der Zueignung an den Herrn von Blanken- 
burg, deffen Verfuch über den Roman als den 
Codex aller Romandichtung anerkennt. Alleın das: 
ubi plurima nitent. etc. war vom jeher unfre Maxi- 
me, und’wir geltehn mit Dank, dafs uns wenige Bü- 
eher zu wiederholter Malen fo angenehm an fich 
gefeffelt haben, Als diefer Moritz..— ` Datz er den 
Franzofen gefallen mülle, war uns nie zweiiel- 
bar, Sie finden in ihm, was fie in den Schriften 
der Deutfchen gemeiniglich mit Recht vermiifen, 
G:ichmeidigkeit, Feinheit und Zartkeit in der Dar- 
ftchung und dem Stile. Vorliegende Uebeffetzung 
ift das Werk des Ion. von Bilderbeck,, und verräth 
einen Mann von guter Kenntnifs beider Sprachen, 
"und einem lautern Gefchmacke. Schon das Urtheil 
über die deutfchen Romanendichter, welchester in 
der Vorrede fällt, gewann Bee, fur ihn, und er 
kann der Verfuchung nicht wideritehn, es aus- 
'zuheben-' 

; Zoo: fagt er: gue les Allemands nont point 
encore generalement atreint ceite fefe de Foie choix 
heureuy d'images, Ze Sat duns b’enfembie et (ar: 
rangement , cetle desence de details, de nos Romanci- 
evs Français, Dones d Sie imagination brilante, d’ 


une fenfibiuté profonde, et Jouvent e walt de, ils peig- 


nent tout ce qui fe prefente devant eux ; ils ne chotlkf- 


Jfeut pas, tis entalfeni dans ie fen de la compofi- 


tion, L’invrarfembirbl: efl confondu, par eux , avec 
l exiftant ; ils s Gaucent hors de la fahère qu ils Aa, 
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bitent ; ils perdent de vue la focicie gu ils ont entre- 
pris de peindre; ils fe forment un monde imagindire 5 
ils plënent dans les nues... Alais, par con" 
tre, que de naturel quelque fois, que d'intéerét dans 
la peinture des ufuges de leur patrie; de leurs fites, 
plaifirs! Que de verites dans. les defiriptions pitto- 
resques d'un Die, d'un hameau , d'une cabanne, d? 
sine belle nwit, d'une fraiche matinee, d'un Zen 
jour eici! Quee majefé o quelle energie dans le ta- 
bleau des grands phénomënes de la nature! se...“ 
Quel charı.e delicieux ils prötent au langage du fenti- 
mient! Comme ils favent attendrir! emouvoiy ! faire 
Zënse en larmes! C’efi letriomphe:de la langue et 
des Romanciers Allemands., — 


E Unfireitig zeigt Ur, Schulz in feinen Gemähl- 
den von inneru Gefühlen und Leidenfchaften 
das gröfste Talent ; fie alle athmen ein Leben, 
welches man der Sprache felbft unter der Hand des 
Genies kaum zutrauen Tollte. Dergleichen Stellen 
waren für den Ueberfetzer die fchwerften, und Rec: 
hebt eine der vorzüglichften, als Belege zu feiner 
Behauptung aus, dafs die Ueberfetzung eine im 
ganzen getreue und gefchmackvolle, wenn auch 
hie und da etwas fchwächer, und gedehntere 
Darftellung des Originales ift; Man erinnert fich 
der kühnen, aber glücklichen, Kataftrophe p wo’ 
Moriz durch das fonderbarfte quiproquo in die 
Brautkammer feiner, an einen andern bereits ver- 
mählten, Geliebten gelangt, und der ganzen Situa- 


tion, welche die Folge davon ift: 


Das Original, S. 6- 2, Th. 


Sie drückte mich an ih- 
ren wallenden Rufen und 
fprach mit dem ganzen 
Zanber der weiblichen Lip- 
pe, wenn fig von Mitleid 
überfliefst„ zu mar: if 
ihnen wieder wol] „ lieber 


Grat? Der füße’ Ton ihrer 


Stimme durchdrang mein 
Tünerftcs, und ein heftiges 


Zittern. welches mich wie 


Fieberfchauer erfchütterte, 
war die Folge dielfer Anre- 
de. Und hätte ich auch re- 
den wollen ‚ ich hätte es 
nicht gekonnt. Alie mer 
ne Empändungen blieben 
nur halb empfunden, fo 
schlag auf Schiag durch- 
krenztie ene die andre, 
vunterdrücktie fie, und war 
von einer andern unter- 
drückt. Es war ein Zuftand 
der Betänbung, wo,ich vor 
Janter Empfindung nichts 
emipland, wo keine derfel- 


“ben danernd "genug war; 


und Gewalt’ genug hatte, 
das eife:ne Band meiner 
Zunge zu lüfen: 


Bbbr 


Franz. Uebérf p. t. ‚T. 2. 


Elle me prifa contre fon 
fein agite; en me eifant, 
avec ce charme piuillant, Ze 
exprimable, qw une fenme 
fait toujours. mettre dass È 
expreffion de la compafjlon, 
lorsıme ce jentimcnt, fura- 
bonde; vous tronuuenr. 
vous. Mienx? CAET 
Comte! Le doux fon de 
fa voix me caufa I‘ dmetion 
la plus vive; un tremble- 
nent violent, femblable & 
Geint de la fievre,, Jut la 
fuite de ce peu de motse déi 
eüs mëng ei envie, dë paf- 
ter, gu il m eñt die impof- 
fible d ` artical ór une /yllabe. 
Toutes mês fenfurions ne fie 
rent gu Adem? Lait, Zong 

tuit grand Jo vràpiditéy 
avec laquelle blies fe fuesen 
datent, fe croifulent, Sentre 
chöquaient ct fe detruifoient 
mntzeliiment, J'étais dans 
cet rot d` Aoxvrdifement, 
on pour trop fenitr, lòn 
finit Par ne vien fentir du 
tout; où aucune de ces nom- 
breufes Jenfatiónsy w vaient 
"HI ajez de forces y ni afez 
de durde pour dégourdir 
ma langue glacee dans ma 
bouche. 
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In dem Augenblicke, wo 
ihre Seele den erten Ge- 
danken mit dem zweyten 
verdrang, trat fie mir auch 
wieder näher, drückte De 
. auch meine Hand wieder 
feuriger. Ich umfchlofs fie 
von neuem. fie mich — 
und fo.in eins, fo innig 
verfchlungen , brennende 
Wange an brennende Wan- 
ge geheftet, beyde nur ei- 
nen Herzfchlag fühlend, 
beyde taft eins — fanken 
wir, in unnennbare Wonne 


A. L. Z. NOVEMBER 1790. 


S. y 


An moment, oh Jon amg 
etoufa cette premiere ‚idee 
par un autre plus giele 
et plus convenable, clle fe 
rapprocha de mol, pl me 
ferra la main avec plus de 
vivacité, Je la prefais de 
nouveau entre mes bras, elle 
pajla les fiens autour de 
möi; et ainfi entrelafjés JI 
un dans l'autre, bouche fur 
bouche, devords du méme 
feu, nos coeurs battants A 
l` unifor; fondus pour ainfi 
dire ii un dans !'autre, et 


zufammenfchofs, und fich 
in einen Seufzer auflöfste, 
der kaum ftark genug war, 
den füfsen Nahmen Mal- 
chen über meine Lippen zu 
drängen. ` 
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brilais et je gelats; je mou- 
rais et je refujfcitais tour= 
A-tour, toutes nies forces 
se concentrerent enfin dans 
un forjfle volnptneux, ef 
Exhalèrent par un fonpir, A 
Keine ajjez fort pour porter 
Jujques fur mes tremblantes 


A 
. lèvres, Ze doux nom dr Ame- 


tie 


Wer an Ueberfetzer der Werke des Genies 
keine überfpannten Forderungen zu thun gewohnt 


ne furmant plus qn un mé- 


aufgelöfst zurück. Ohne ` 
me rer sous retombämes 


Bewufstfeyn, lebendig todt, / 
und doch voll Kraft, fühl- en arrière, pénétrés d° une 
Jos, und doch bis aufs in- volupt divine. Suns con- 
nerfte Mark bewegt, brann- ` naijlance, mort tout vivant, 
te und fror ich, ftarb und fans fentiments, et cepen: 
erwachte ich wechfelsweife, ‘dant piein de vigeur , de 
bis endlich meine ganze agité, dans toutes les par- 
Lebenskraftin.einemHauch fies de mon exiflence, Je 


ift, mufs der Ueberfetzung diefes fchönen Seelen- 
gemäldes Gerechtigkeit widerfahren laffen, und 
wenn Rec, nochmals verfichert, dafs der Verfaffer 
davon Dech durchaus gleichbleibt; fo wird jeder 
Freund der deutfchen Literatur in feinen Wunfch 
einflimmen, die Leopoldine des Hrn. Schulz von 
ihm auf franzöfifchen Boden verpflanzt zu fehen, 
Unser er denn auch die angenehme Hoffnung felbft 
macht. 


mmm EEN WEEN CECR teg, Aë 
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KLEINE SCHRIFTEN, 


RAIOHSTAGSLITERATUR. G die deutfche Kaifer- 
krone für das Haus Oefireich wichtig? und wie verhält 
. fich, dabey das Öntereffe des teutfchen Reichs ? Freymüthig 
beantwortet von einem Patrioten, 4. Gedruckt im Vater- 
‘Zande mit leferlichen Schriften 1790. 3 Bogen. Das teut- 
fche Reich habe ein mächtiges, nachgiebiges und taugli 
ches Reichsoberhaupt nöthig. Diefe 3 Eigenfchaften fin- 
de man bey dem Öeftreichifchen Haufe.” Letzteres habe 
jedoch auch feine gegenwärtige Gröfse und noch immer 
nahmhafte Vortheile der Kaiferkrone: ‚zu verdanken, 
"wenn fich gleich Jofeph von diefer Wahrheit nicht hätte 
überzeugen wollen. 

"Nachtrag zur Actenmä/sigen Darflellung der Urfachen, 
warum etc. die Executionscommifsion gegen. die Lütticher 
Aufrührer , bisher unvollfireckt geblieben if. 1790. 39 S, 
Der Schlufs diefes auf Befehl des Kurköllnifchen Hofes 
erfchienenen Nacktrages charakterifirt fowohl deffen Ton 
als Inhalt: wir fetzen ibn alfo hieher ` „So beftund das 
„ganze Refultat aller mit dem Berliner Hofe in dem Lüt- 
„licher Gefchäft gepflogenen Unterhandlungen in einer 
„völligen Verwertung alles deffen, was demfelben Se, 
„Kurf. Durchl. zu Köln als Bifchof von Münfter zur Auf- 
„rechthaltung der Reichscoufitution und ihrer eigenen 
„Gerechtfame fo nachdrücklich vorítellen liefsen. — — 
„Da der Berliner-Hof immer auf dem Negotiationswege 
„befteht, fo kann diefes Verfuch, wenn ihm nicht frühe 


preitig und kräftig vorgebogen wird, eine höchfifchädli- 
„che Veranlaffung werden, dafs in Zukunft die Wirkfam- 
„keit aller kammergerichtlichen Decrete nicht mehr nach 
„ftraklicher Juftiz, fondern ganz allein nach politifcher 
„Convenienz der Höfe verhandelt, und dadurch eine 
„Grube gegraben werde, in der alle fchwächere Reichs- 
„ftände unvermeidlich früh oder fpät untergehen müffen, 
„Da das preufsiiche Minifterium bey der in der Lütticher 
„Sache fo ftandhaft behaupteten Negotiation den unum- 
‚„fchränkten Meifter fpielt, und durch feine Handlungen 
„fowohl, als die letzten fo beftimmten Erklärungen zu 
„erkennen gab, dafs es die Giltigkeit der Verträge, die 
a, Wirkfamkeit der ieichsrichterlichenDecrete und die Rech- 
„te feiner Reichsflände blofs von feinem Wohlgefallen 
„abhängig wiflen wolle — da endlich diefe Grundfätze 
„auf alle Kreife, wo Preufsen am Directorium Antheil 
„hat, bey Gelegenheit, ihre Anwendungen finden wer- 
„den ; fo können blofs die nachdrücklichften Verwen- 
„Qurigen des ganzen Reiches, und die ungefäumte Vor- 
„kehrung conftitutionsmäfsiger Mittel es hindern, dafs 
„das Kabinet zu Berlin einftens in einem grofsen Theile 
„von Deutfchland das Obertribunal der höchtten Reichsge- 
„richte, und fein Wille das einzig entfcheidende Orakel 
„über das Schickfal aller auf diefen Hof Bezichung ha- 
„benden Verträge fowoh], als Reichs- und Kreismitftän. 
„Gifchen Rechte werde.“ 
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Freytags, den ı2ten November 1790, 


ARZNEYGELAHRTHEIT, 


Jena, b. Mauke: Verfuch über die Natur und 
' Entfehung des Anfleckungsgiftes bey Fiebern 
von Johann Alderfon, M. D. und Mitglied der 
König]. medicinifehen Gefellfch, zu Edinburg. 
Aus dem Englifchen. überfetzt und mit An- 
merkungen verfehen von D. Wilh. Heinr. 
Seb. Buchholz, Herz. Sächf. Bergrathe. 1790. 
Loo S. $. 


Mi: febr vielen und gutgewählten Gründen 
bucht der Vf, diefes nützlichen Büchleins 
zu beweifen, dafs das Anfteckungsgift bey dem 
Typhus eine Excretion aus den Lungen fey, wel- 
che durch ein Fieber hervorgebracht wird, Das 
Contagium erhält feine Wirkfamkeit durch feine 
Auflöfung in, pblogiftifirter Luft und da es fich 
aus diefer Luft durch mehrere Wege, deren wir 
in der Folge bey den Vorbzuungsmittein gegen die 
Anfteckungsgifte gedenken wollen, präcipitirt, 
aber leicht wieder aufgelöfet werden kann, wenn 
man feinen Attem an Sachen geien läfst, auf wel- 
Ce lich vorher die Anffeekungsmaterie präcipitirt 
hatte und das auf diefe-Weife aufgelötte Conta- 
gium einatl:met, fo laffen fich dadurch die verfchie- 
denen zufälligen Wege der Anfteckung gut erklä- 
ren, welches auch der Vf. mit vielem Scharflinn 
thut. Nach feinen Erfahrungen fchlägt die reine 
atmesphärifche Luft die Antteckungsinaterie aus 
der phlogiltifirten Luft der Krankenhäufer, Kerker, 
ui f w. nieder; fie ift alfo zwar febr wichtig zur 
Verbefferung der Luft, befonders wenn derjenige 
'Titeil der Luft, der im untern {heil des Kranken- 
zimmers befindlich it, durch gute Ventilatoren 
beftändig weggebracht wird; noch wichtiger 
aber ift das Wafler, in dem fich die Anfteckungs- 
materie präcipitir. Dämpfe von heifsem Waffer 
verheffern daher die durch Ausflüffe von fäulich- 
ten Kraukbeiten verdorbene_ Luft äufserfi Se 
fchwind. Von dem Kalkwaffer find dem Vf. noch 
keine entfcheidenden. Verfuche bekannt: die Ef- 
figdämpfe aber empfiehlt er über alles, weil die 
Säure auf die anfteckenden Miasmen fpecififch 
wirkt. Die Ueberfetzung trägt nicht allein 
das Währe Gepräg der Güte an fich, fondera der 
Ad. L. Z. 1790, Vierter Band, ` 


-e 


Vf. derfelben bat fie auch mit fehr vielen Anmer- 
kungen verfehen, in welchen er die Sätze des 
Vf. theils aus andern $chriftftellern,, theils aus 
eigener Erfahrung erläutert. ` Eine Bemerkung 
des Hn. Bergraths von dem aufserordentlichen 
Nutzen der Fufsbäder’aus Wafer mit etwas Kam- 
pfergeift beem fäulichten und langfamen Nerven- 
fieber, wo Kopffchmerz und Irrereden durch 
nichts augenfcheinlicher vermindert wird, als 
durch diefe, verdient alle Aufmerkfanikeit und 
Rec. hofft, dafs diefe neue Bemerkung bey fo 
vielen ältern, welche die vortrefliche Wirkung 
der localen und allgemeinen Bäder bey fäulichten 
Krankheiten beweifen, die Aerzte endlich. bè- 
wegen‘ werde, diefes grofse Mittel öfter anzy- 
wenden, ; 


Lrıezig, b. Schneider: O Ryans Abhandlungen 
über die anfleckenden Fieber, in welchen theils 
die Natur diefer Krankheiten unterfucht und 
theils die Unfchädlichkeit des Gebrauchs, in den 
Kirchen und innerhalb der Städte zu begraben, 
dargethan wird. Aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt von J- C. F, Leune, 1790. 136 S. 


g 

Für fo wichtig als Hr. L. diefe Schrift in der 
Vorrede hält, in der er eine Menge falfchen und 
übel angebrachten Witzes auskramt, kann Rec 
fie nicht halten: denn die Erfahrungen, auf 
welche der Vf, feine Behauptungen bauet, find 
urficher und beweifen nicht, was fie beweifen 
follen. Er betrachtet feine Gegenfände zu ein- 
feiig, falst das Ganze nicht und zieht doch 
Schlüffe, die von dem Ganzen gelten follen, aber, 
wie fehr natürlich, nur zum Diet und unter Ein- 
fchränkungen wabr find. Sein Werk befteht aus 
zwey Abhandlungen, die er den Acrzten zu Lyon 
vorgeiefen hat. Die erfte handelt von den anfte- 
ckenden Fiebern. Sie foll zeigen, dafs die An- 
fteckungsgifte entweder nur durch die unmittel. 
bare Berührung, oder nur in dem köchft be. 
fchränkten Dunftkreis der angeiteckten Perfon 
anftecken, dafs man alfo bey den Sumpfgifzen und 
menfchlicheu Gifien (fotheilt er alle Anlieckungs- 
gifte ein) nichts weiter zu thun habe, ais fich 
nur mälsig weit von den Sümpfen und den ange- 
Lee fteckten 
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fteckteh Menfchen zu entfernen, Der Krank: 
heitsgifte, die fich weiter in dem Dunftkreis ver- 
breiten können, gedenkt er natürlicher Weife 
nicht: von dem Pockengift fucht er durch eitie 
einzige Erfahrung zu beweifen, dafs es entweder 
nicht anders, als durch Berührung, oder höch: 
ftens in einem fehr engen Dunftkreis anitecke; 
Die zweyte Abhandlung foll beweifen‘, dafs aus 
dem Gebrauch, die T'odten tn den Kirchen und in 
den Städten zu begraben, keine Gefakr entfprin- 
gen könne; aber den Beweis felbft haben wir 
nicht gefunden. Die gauze Abhandluug enthält 
weier nichts, als feichre Gründe wider die That- 
fachen, die Hr. Maret in feinem: Werk anführt: 
fur Pufage, où Von efl d’enterrer les morts dans lès 
eglifes et dans tenceinte des Gren, 


Nürnsenre, b.Rafpe: Amhrofius Bertrandi, Pro- 
fellors der praktifchen Wundarzneykunft zu 
Torin, und erften Leibwundarzts des Kö- 
nigs. — Abhandlung von den venerifchen Krank- 
heiten, nebjt vorgefetzter Lebensbefchreibung des 
Verfajerss: Aus dem lItalienifchen überfetzt 
und mit Anmerkungen verfeben von Karl 
Heinrich Spohr, — Stadtphyfikus in Seefen. 
Erfter Theil. Mit zwey Kupfertafeln.. 1790 

SCHT und 2118 8 P - 

Diefe Ausgabe des von dem verftorbenen Ber- 
trandi hinterlaffenen Werks haben einige feiner 
Schüler (die Hn. Penchienati und Brugnone) be- 
forgt, von denen; aufser der Lebensbefchreibung 
des VF, meitete weitläuftige Zufätze und eine 
Menge von literarifchen Nachrichten von den 
Schriftitellern, die genannt worden find, und de- 
ren Werken berrühren. Bertrandi i:atte die Ab» 
bandlung feibft feinen Zuhörern in die Feder di- 
ctirt, wurde aber durch Zeitmangel und durch 
den Tod, der ilın 1765, im 42ften Jahr feines Le- 
bens; übereilte, gehindert, ihr die Volkiandigkeit 
zu geben, die er fich vorgefetzt katte, daherauch 
der Verfolg diefes Werks nur die Abhandlung 
von den übrigen Localkrank»eiten und von der 
Heilung der Luflfeucke durch den Speichelilufs, 
nicht aber die Gefc-ichte und Prüfung aller be- 
kannten Heilmethoden der Lufifeuche, die Hr. B. 
noch abzufaffen im Sinn hatte, enthalten wird. 
Aufser einer höchftumftändlichen Abiandlung von 
dem Alter der Luftfeuche, die die Herausgeber 
mit einem febr grofsen Zufatz' erweitert haben, 
nod die uns Deutfchen, nacu Henslers und Gir- 
tanners Unterfuctungen, nichts neusslehfrt, ent- 
hält diefer Toeil die Aöfchnitte von dem Tripper, 
von dem zunächit mit diefem v’rwandten Krank- 
heiten und von der Kurarı derfelben. Es it fait 
alles aus Boerhaave und Afine enilehnt , was der 
Vf. vorırägt und die Kurmettiode des Trippersfo- 
wohl, als der G'rıgen Localkraukheiten der Gew 
‚„burtstbeile, ift die Ausucthche, Die Lehre von 
den Sıricturen in der Hararohre ifi fett ausfünr- 
lich -berandelt und in einem eigenen Zufatz ha- 
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ben die Herausgeber Hunters Bemerkungen gut 
benutzt. 

„Die Ueberfetzung “ift nicht holpericht und 
fcheint , “fo viel Rec., ohne das Original bey der 
Hand zu haben, wrtkeilen kann, treu zu feyn. 
Die Anmerkungen, deren Han. Spohr auf dem Ti- 
tel gedenkt, haben wir nicht gefunden; wenig- 
{itens dé De nicht bezeieanet, und alfo nicht zu 
unierfcreiden. Melirere beier in der Rechtfechrei- 
bung der Nahmen hat indeffen der Ueberfetzer 
Beien lafen, und er würde über:;aupt fetr wohl 
gethan haben, wenn er die ofi äufserft magern 
Noten der Herausgeber, die felten etwas mehr, 
ais Auszüge aus Floy und Portal enthalten, ins 
kürzere gezogen hätte. Auf dem eriten Kupfer 
fina verichiedene Katheter von van Helmont, Cor- 
nelis von Solingen, dem Grafen Roncalli, u. f w. 
abgebildet, die fehr bequem hätten unabgebildet 
bleiben können. _ Die zweete Tafel enthält etli- 
che Abbildungen der Stricturen in der Harnröbre 
aus Hunters Werk. Bey der dritten Figur diefer 
Tafel können wir eine Sorglofigkeit des Ueberfe- 
tzers nicht ungeabndet laffen. Hunter gab diefe 
Figur, um recht anfchaulich zu zeigen, wie zu- 
weilen: die Kerzen fich ganz neue Wege bilden, 
wenn fie mit zu grofser Gewalt in die Harnröhre 
geltofsen werden, und bezeichnete diefe neuen 
Wege in der Figur fehr genau.  Diefe’Figur has 
ben die Herausgeber nun auch aufgenommen: 
wenn man aber fie und die Erklärung zufammen- 
hält; fo weils man nicht, was der Vf. haben will, 
Von dem neuen Kanal (§. 511. lite H.) wird eine 
Erklärung gegeben, die keinen Sinn giebt. Wenn 
Hr. S. diefe fehlerbafte Frklärung auch im Or'zi- 
nal fand, fo hätte er fie goen leicht aus Hunters 
Werk berichtigen können, 


Bazstau, b. Korn: William Rowles, — der 
Königl. Gefellfchaft der Acrzte zu London 
Mitglieds, prüktifche Abhandlung über die 
Trauenzimmirkrankheitem, Nervenzufalle, das 

den 


hufterifche und hypschondrifche Uebel, 


= Schacfiufs und die Lahmung, den Wahnfınn 


und den Selöflmord,nebjl den nach neuern Grund- 
fützen eingerichteten Kınarten. Aus dem Eng- 
lifchen überfetzt und mit Anmerkungen ver- 
feren: von Dr. Chriflien Friedrich Michaelis, 
Arzt am Johannishofpital zu Leipzig. ` 1790, 
LXVII ond erg S. g. ; 
Schon der Titel diefes Buches könnte auf die 
Vermntbung führen, dafs der VE kein gar erg, 


Ier Freund von der Ordnúng Tey, und wirklich 


hat er, den einzigen Wahafiün etwa ausgevnom- 
men, keine von den vielen Krankheiten, von de: 
nen er fpricht, auch nur errräglich abgebandelt, 
Seine Erklärungen find unbeftünmr und unrickügs 
die Pathologie der Krankheiten it nicht feien 


fehr weilfchweliig, duney unbelliumı uñ’ incer 


Haup:facde unvollitänig vor: page. Die Heil. 
methode it nur Selten nacu ricatigen Heiiungsan- 
zogen 
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zeigen gebildet und die Mittel, welche zur Heilung 
vorgefchlagen werden. werten gar nicht feltenauch 
bey den ftärkften Naturen zu ftarke Wirkungen 
erregen. So nennt der Vf. z.B. das Aufsenblei- 
ben der monatlichen Reinigung, Unterdrückung. 
Erklärungen, wie folgende, findet man garnicht 
felten: „Grht der monatliche Flufs in Anfehung feis 
ner Menge unmäfsig,, oder öfter, als gewöhnlicher 
Weife gefchehen follte, ab, und verurfacht Schwä- 
che, fo ifl er als unmüfsig oder widernatürlich zu 
betrachten.“ Eine äbnliche Erklärung ftebt S. 
169 vom Heis“unger. Seine theoretifchen Er- 
klärungen der Urfachen find eben fo [eitfam. So 
fagt er von den Urfachen des unmäfsigen Monats- 
fluffes, dafs ihn unter andern „ein gewaii[amer 
„Trieb in den Arterien und\verhinderter Rücklauf in 
„den Venen veranlaffe, wodurch die Seitenanhünge 
„in der Gebärmutter (?) ausgedehnt werden; daher 
„werden fie von jeder Scharfen Befchaffenheit des Biu- 
„tes zeien oder gleichfam zerfreffen.‘ ` Die Ga- 
ben, in denen er die Heilmittel) zu geben vor- 
fchlägt, find oft ungeheuer, zum Theil auch febr 
unbekimmt. Er empliehlt =. B. eine Alaunauflö- 
fung zu zwölf Granen, fagt aber nieht, wieftark 
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die Aufiöfung Teen foll. Den caleinirten Vitriol 
giebt er zu zwanzig Granen auf einmal. Vollblü- 
tige und lebhafte Perfonen, die am Blutilufs aus 
der Gebärmutter leiden, erhalten von ihm drey 
Quenten von der Zimmettinctur aufeinmal. Aloe, 
Koloquinten, find bey inm fehr gewöhnliche Mit- 
rel und wider die Nervenkrankheiten der Frauen 
kennt er auch keine andern Arzneyen, als reizen- 
de und tonifche, die überhaupt der Englifche Arzt 
häufiger bey Nervenkrankheiten gebraucht, als 
Ger Arzt in andern Ländern. Etwas beifer ift der 
weitläuftige Auffatz vom Wahniinn ausgefallen, 
ungeachtet der Vf. auch da von dem falfchen Satz 
ausgeht, dafs bey jedem Wahnfinn die Biutadern 
des Geairns erweitert find. — Die Üeberfetzung 
lieft fich fehr gut; der Anmerkungen des Hn. M: 
aber find wenige.. Etliche male- behauptet er, 
dafs der mineralogifche Mohr ein ganz uuwirk- 
fames Mittel fey und nicht gepraucht werden foll- 
te: er heweifst aber diefe Behauptung nicht, 
die fchon durch die grofse Wırkfamikeit des mi- 
neralifetien NMonrs bey Wurmkrankhbeiten offen- 
bar widerlegt wird. 
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LANDKARTEN 


Von den in Wien bey Schrämbl herauskommenden 
Alig. deutfchen Atlas find wiederum 3 I teferungen zufam- 
men von Lä Bogen erfchienen, wie enthalten: 


1) Genernlkarte von Siebenbürgen» nach geömetrifch 
gemeflenen Karten und andern zuverlifüigen Hilfsmitteln 
verjüngt und graduirt von Hn. A. von Menzelu , Hofbuch- 
halterey Raitoslicier im Baudepärtement. Herausgegeben 
von Hn. F. A. Sihrämbl, 1729. Zwey Blätter, weiche die 
laufende N. 72 H. und 7: I. haben und nach dem Ver- 
zeichnilfe vom "en April 1789 als Supplemente anzufe- 
„hen find. Diefe Karre hat einen beträchtlichen Maasftab, 
indem 2geographifche Meilen beynahe ı Rhein. dec. Zoil 
ausmachen, ilt gut geftochen, enthält eine großse Menge 
Oerier,„ und erfetzt viele Bedürfniffe der unter uns be- 
kannten Greneralkarten von Siebenbürgen. Sie enthält al- 
lein 37 Zeichen Erklärungen, und weicht ungemein in 
Anfehuuz der Grenzen und des Laufs der Flüfe von det- 
jenigen ab, Welche die Gefellfchaft naturforfchender 
Freunde zu Berlin des Hn. v. Fichtel Nachricht von den 
Verfteinerungen an Siebenbürgen beygefügr, und die man 
zeithero fir die befte gehalten hat. Die I!lumination ift 
meiltentheils nach der 1746 eingeführten Abtheilung in 
11 Gelpannfchaften gemacht. Eine jede derfelben hat ei~ 
ne befundere Farbe und ift nach Mafsgebung ihrer Gröfse 
in 2, 3und noch mehrere Diltricte und Zirkel eingethei- 
let, die aber, da lie nicht illuminirt und benannt worden 
find, zu nichts helfen können. Ueberhaupt ift dies ein 
Fehler diefer fvuft fchätzbaren Karte, dafs die Nahmen 
der Unrerabrheilungen, die doch leicht durch darinn an- 
gebrachte Buchltaben oder Zahlen nachzuweifen find, gänz- 
lich mangeln. So find zB. mu der Herrmanftädtifchen 


Gefpannichaft 15 befondere Diere umgreuzt, ob Wier, 


unter nun die in neuern Zeiten gemachte Eintheilung des 
Ländes in 9 Stühle und 2 Diftricre «mit begriffen ift, 
lafst fich fchwerlich beurtheilen; die kleinern Grenzen, 
fo mehrentheils nur einen Ort umfallen , follen vermuth- 
lich die Loea Taxalla oder Fiscal-Gurher anzeigen, als 2.E. 
der Ort Hunyad, bier auf der Karte Hunvad gewannt, in 
der Gefpannfchaft gleiches Nahmens u. fw. Unter den 
königl. Freyttödten nebft ihren Diitrieren zeichnen Deh 
nur die 3, Claufenburg, Hermannftadt und Barlsburg aus, 
die mit einer braunen Farbe umgränzt find, die ubriven 
6; freyen Städte und zu Kronftadr gehörige. A freyen Markt- 
flecken und freyen Dörfer aber, find zu lafliren vergeflen 
worden, Verfchiedene merkwurdige Oerter vermiffen wir 
gänzlich z. B, den unter der Feftung Karisburg liegenden 
Marktilecken Weilsenburg, und den gedoppelten. Markt- 
Hecken Neumarkt ohnweiır dem Marofchtiufs. ` Kin fehr 
wichtiges Stück auf diefer Karte machen die Poft- und 
Heeritrafsen, ingleichen die verfchiednen Bergwerke, aus, 
welche mit vieler Genauigkeit angegeben find. Bey den 
Fluffen hat der Vf, die mehreften Benennnngen ausge. 
laffen, z.B. den Ampolflufs, Cferne, Müblbach, Kleine 
Szamofch u. d. m., eben ‘fo die Fortfetzung der obern 
Grenze von der xokelburger Gelpannrichaft auf das zwey- 
te anftofsende Blatı N. 72 I: zu iluminiren vergeflen; 
diefer Umftand! macht, dafs man nicht unterfcheiden kann, 
welche Oerter zur Tornburger oder Kekelburger Gefpann- 


(ahaft gehören, 


GEI Generalkarte von Ungarn, Siebenbürgen, Sclavonien 
etc. famt den angränzenden Lündern, nach den beften A are 
ten, Originalzeichningen, und affronumifchen Beobachtun- 
gen der An. Heli, Liesganig, Mıkrowiny, Islenief etc. enta 
worfen und angefangen von Hun, Yulin,. k» Jk, Wegdire- 

era , cior, 


399 


ctor, vollendet von Ha. Æ von MWenze'ys !Iofbuchhalterey 
Raitofficier in Baudepartement, Herausgegeben von Hn. 
Schrämbl. 1790. Von.diefer aus 4 an einander ftofsenden 
Bogen beftehenden Karte haben wir drey No. 72 D. 72F, 
und 72 G vor uns liegen der vierte Bogen N0.7: E, wel- 
cher den Nordöftlichen Theil von Ungarn und nördlichen 
Theile von Siebenbürgen enthalten mufs, fen: noch. Die 
Ausdehnung der Karte geht vom 32 bis 48° O. L. und 
42 4 bis 51° N.B., und, enthält daher einen grofsen Theil 
der angrenzenden Provinzen. Ein Rhein. Dec. Zoll falst 
si geograph. Meilen. Uns ift noch? ke fo gute Karie, 
welche die Verbindung des Königreichs Ungarn mit den 
übrigen angrenzenden Provinzen fo deutlich vor Augen 
legt, zu Gelichte gekommen. Sie übertrifft bey weiten die 
bekannten Kriegerfchen und kürzlich zu W ien bey Hartl 
herausgekommenen Doetfchfehen Karten. ‚Hiezu kömmt 
noch der meifterhafte Grabflichel des Hn. J. Gerfiners, 
welcher die kleinften Nahınen befonders auf der Section 
No. o D. mit der gröfsten Deutlichkeit hingeltellt hat. 
No. 7? E. fcheint nicht von ihm geitochen zu be vg 
die Schrift hat einen ganz andern Schwung un er \ ey 
weitem nicht fo fchön als auf den beiden vorgedachten 
Blättern. Die Illumination giebt die neuen Gebiete oder 
Bezirke und diefe wiederum die Gefpannfchaften an. Die 
fämtlichen Gefpannfchaften, welche zu einem SEH ge- 
hören, haben auch einerley Farbe erhalten : fo ilt di a 
das Raaber Gebiet violet, das Pefther Gebiet hellgrün, as 
Neutraer Meergrün u. L w. eingefafst. Der genauer 
Durchlicht der einzelnen Theile linden wir folgendes zu 
erinnern. In dem Haaber Gebiet und zwar Dee Wie, 
felburger Gefpannfchaft fehlt ne des h Bey er 
tenburg in die Donau ergiefsenden Fiu, es Gs Z SE 
fo in der Raaber Gefpannfchaft der bey der Stadt gleiches 
Nahmens in die Donau fallende“Fiuts > jata donkio 
morner Gelpannfchaft der Benennung eher ZE 
desgleichen liegt jenfeits der Donau ı Meile , üdwettlie 
Se n Ort ohne Nahme; diefes foll 


N Komorn el ne 

Die EE Aich feyn, welche nach der Feftung Raab 

a in eben diefer Gefpannfchaft wird der im; Dotifer 
k Z) 


(ri findli änfehnliche Marktflecken Dotes, nach 
De ee sten Auflage feiner Erdbefchrei- 
bung aber Tara (Data) Theodarım gelchrieben, ` Ka 
gedachte Krügerfche und Doetfch fehe Karten nennen ihn (o: 
ta. In der Eifenburger Gefpannfchaft follen noch die Na- 
men der Flüffe Gs und Finka ftehen; fie fallen beide 
in den Raabiiufs, erfterer bey Scharwar e GE 
bey Körmend. Hödits foll der Marktflecken an ee: 
Hoderis feyn. Bey dem Marktflecken St. Gott Ce t ift die 
hölzerne Brücke über den Raab-Flufs zu SE Ge ver- 

effen worden. Der den Genuefern in die er Gefpann. 
Tchaft gehörige ‚Ort Jäkoshiza foll nach Büfching ein 
Marktflecken Teyn and am Marzel-Fluffe liegen; nach der 
Karte ift er aber nur ein Dorf, liegt 3 Meilen weftwärts 
von gedachtem Fluffe unter dem Namen Lire riea -i 
der Graner Gefpannichaft fehlt die Benennung > = - 
fes Gran, der die Grenze zwifchen dem Raaber und Neu- 
fohler Gebiet macht. Im Pefther Gebiet heifst 2. ipige: 
fihr ı Qu. Meile grofse Infel, zum Pillifchen De 
hörig, St. Andreas Infel, nach dem a der nn Vë 
den Marktflecken St. Andreas. SE e ec ` 7 
lafs an und, geht bis zum ee nena ege . 3 n er 
Borfchoder Gefpannfchaft Erlauer Dı Fa Ce st der “4 
St, Peter in den Sago laufenden, und bey Lorna im 


A. L- Z.. NOVEMBER 179a. 


400 


fchauer Gebiete entfpringende Flufs Bodwa. Der Markt- 
flecken St. Peter, wornach der Ate Diftrict der Gefpann- 
fchaft den Namen führt, i ganz ausgelafien: er liegt am 
jenfeitigen Ufer der Bodwa, Edeleny gegen über, und kann 
aus des Hauptmann Müllers grofsen karte, welche Ho- 
mann auf 4 Bogen herausgegeben hat, leicht eingetragen 
werden. In der Stuhl - Weifsenburger Gefpaunfchaft, wo 
der Flufs Sarwitz öfters ausgetreten ift, und srofse Mora- 
ite, die fich bis in das Wellprimer Comitat erfireckten, 
verurfacht hat, ift bekanntlich ein Canal gegraben worden, 
um diefe verdorbeiie Gegend wieder urbar zu machen. 
Diefen Canal, welcher auf keiner Karte anzutreffen ilt, 
bildet die unfrige fehr deutlich ab; erfängt fich beym 
Marktüecken Palotta in der Wei primer Gefpannfchatt in 
2Armen an, wovon der eine die Stadt Stuhl-Weitsenburg 
berührt, fich fodann mit dem andern Arm beym Dorfe 
Tatz vereinigt, und in einer Strecke von 15 deutfchen Mei- 
len bey Sekfard in das Sehaarwaffer und diefes in die Doa 
nau fällt. Der füdliche Theil von Siebenbürgen ift aus 
der vorhin angezeigten Generalkarte verjungt herein ge- 
tragen worden; eben diefes it auch bey Dalmatien nach 
den gleich folgenden Blättern gefchehen. Auch bey liroa- 
Hen Sclavonien und Syrmien hat der Hr VE fich guter 
Hülfsmittel bedient Es wird gewifs ein jeder dem Aren 
und: letzten Blatte mit Vergnügen entgegen fehen, denn 
die vorhin angezeigten unbedeutenden Fehler kommen in 
Verhältnifs des Guten, was diefe Karte enthält, in keiten 
Betracht und find von einem jeden Belitzer derfelben hier- 
nach fehr leicht zu fuppliren, 


3) Weftllicher Theil von Dalmatien von Hn. P. Santi- 
ni, herausgegeben von Hn. F, A. Schrämbl. 1790. Sub 
No. 93 C. Bogen, hieran fiöfst Oefllicher Theil von Dal- 
matien von Hu, P. Santini. Neu herausgegeben von Hn. 
F. 4..Schrämbl. 1790. Sub, No, 93 N. Zwey recht gu- 
te vou J. W. Engelmann geitochene Blätter, welche das 
Venetianifche Dalmatien, die Republik Ragufa und die Ip- 
feln au der Kütte des Adriatifchen Meers nach einem gro- 
[sen Niaafsflab, waren 2geographifche Meilen beynake ei- 
nen Rhein. Dec. Zoll betragen, abbilden. Auf dem zweY- 
ten Biatte ift unten zur rechten en befonderes Kärtchen 
angebracht, welches die Buchten von Cattaro darlieilt, 
Einige merkwürdige Oerter haben wir nicht darauf Enden 
können, z.B. die Stadt Macarsca, die einzige Stadt in der 
Landfchaft Primorie, den wichtisen Pafs Duare in der 
Graifchaft Spalatro mit einem Schlofle, von welchem die 
Ruhe und Sicherheit und der Dei der ganzen Lauditre. 
cke von Almifia bis an der Narenta abhäuget, die unweit 
der Stadt Spalatro liegende Forts Griffe und boificelle, die 
ganze Infel Moreter worauf der anfehnliche Flecken Par- 
vich ift u. dm. Der um die Geographie feines Vaterlan- 
des fchon auf mehrere Art rühmlichft bekannte Hr. For- 
maleoni, welcher das ganze Venetianifche Gebier fowohl 
anf dem feften Lande, als an und'im Adriatifcher, Meere 
auf 49 Karten, deren gröiserer Theil von noch nicht her- 
ausgegebenen Originalzeichnungen genommen feyn foll, 
herausgiebt, hat auch eine unter dem Titel Dalmatia e 
Levante geliefert, Wir kennen fie aber noch nicht, 


(Die Fortfetzung folgt.) 
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Sonnabends, den ı3ten November 1790. 


GESCHICHTE. 


fewa, b. Mauke: Memoiren des Marfchals, Hev- 
zogs vom Richelieu, Pairs von Frankreich und 
Oberkammerberrn des Königs;: als Enthül- 
lung der Gefchichte des franzölifchen Hofes 
unter Ludwig XIV der Regentfchaft des Her- 
zogs von Orleans, Ludwig XV., und der vier- 
zehn erften Jahre der Regierung Ludwigs 
XVI, Königs der Franzofen und des Wieder- 
bringers der Freyheit; in der Bibliothek und 
unter den Augen des veritorbenen Herrn 
Marfchals zufammengetragen, und der fran- 
zöfifchen Nation gewidmet.  Erfler Theil, 
XXIV S. Vorr. und Inb. Anz. 3 S. Anr. an 
die Franzëf. Nation; 313 S. Text a, 


Mi: Vergnügen zeigen wir den erften Theil der 

wohlgerathenen Ueberletzung eines fo 
wichtigen Werksan; (Man f.v. Original N. 238. 
d. A. L. Z. 1790.) die ein Mann übernommen, der 
die dazu gehörigen Talente mit feltnem Fleifs und 
Treue im Uebertragen verbindet. ` Das Publicum 
mufs die fchnelie Fortfetzung deffelben mit Unge- 
dult erwarten. Ein gut gearbeitetes Bildnifs des 
Herz. v. Richelieu ziert diefen Band. 


NeustApr an der Aifch, und Leıezic, b. Rie- 
del: Johann Heinrich von Falkenflein, Anti- 
quitautum Nordgavienfsum Codex diplomaticus 
oder Probationum. Vierten Theils zweyte 
und letzte Abtheilung. 1789. 5 Alph. Fol, 
(3 Rthlr. 8 gr.) 

ID jemals eine Urkundenfammlung mit unver- 
antwortlicher Nachläffigkeit und Unordnung her- 
ausgegeben worden, fo ift es gewifs diefe. Der 
Verleger kann unmöglich einen Diplomatiker oder 
Hiftoriker dabey zu Rath gezogen haben, denn 
font bätte er ihm die Ausgabe derfelben gewifs 
gänzlich widerrathen, weil man in den beiden Ab- 
theilungen kaum 10 bis 12 Urkunden finden wird, 
die nicht fchon felb in Falkenfteins Schriften 
oder in andern Sammlungen öfter als einmal zu 
lefen find. Es hiefse die Zeit verfchwenden, 
wenn man fich mit weitläuftiger Recenfion diefes 
Werks abgeben wollte; doch müffen wir unfer 

A. L. Z, 1790. Vierter Band, 


- CCLXXXIX 


Urtheil rechtfertigen, und zugleich Fehler der er- 
ften Abtheilung mitnebmen. S. eo itin Nr. 
XLIX die nemliche Urkunde, welche S. I7I. wie- 
derum abgedruckt ilt. S. 69. follte N. LX zwi- 
fechen LXHI und LXIV ftehen. ` S. 83. find N. 
LXXX und LXXXI einerley Inhalts. Dies if 
doch wirklich zu grob gefehlt, wenn eine Ur- 
kunde gleich-hinter einander zweymalabgedruckt 
wird. S. 118.:N. CXXV fiebet eine Urkunde un- 
ter dem Jahr 1332, und S. 599. it fie nochmals 
unter dem J. 1532 abgedruckt. Bey jeder ift an- 
gemerkt: Ex autographo, und doch gehen bei- 
de in der Schreibart.- ven einander ab. Die 
rechte Jahrzahl ift aber die letztere, nemlich 1532, 
S. 126.,ift NM. CXXXIII mit dem S. 127. gleich 
darauf folgenden N. CXXXIV abermals einerley 
Inhalts; und blofs in Anfehung der Rubrik 
und Schreibart unterfchieden. Eben fe ift es mit 
beiden Urkunden N. CLX S. 151, und N. CLXV 
S. 158. befchaffen. S. gr. in der Urkunde N 
CLXXXXLIilt wiederum ein unverzeihlicherFehler. 
indem es dafelbft heifst: der geben ift zu Morgen. 
‚Scheinan Sand Margarethen Tagetc., Datt: der ge- 
ben iftzuMergentheimete. S. 199. ift N. CCXV mit N. 
CCXVI wiederum ganz gleichlautend. S. 244. foll- 
te N. CCLI vor CCL itehe'n, fo wie S. 299. 
zwifchen N. CCLXXXY und 
CCLXXXVI auf der Seite 297. S. 363. N. 
CCCXXX gehört gar nicht in diefe Sammlung. 
S. 584. it N. CCCCXVII von N. CCCCXVI wie- 
der blofs in der Rubrik unterf[chieden. Ueber- 
haupt hat Rec. bey diefen vielen doppelt abge- 
druckten Urkunden bemerkt, dafs immer die Ver- 
fchiedenheit der Rubriken daran Schuld gewefen 
it, befonders wenn die Urkunde einmal latei- 
nifeh, und das andremal deutfch rubricirt war, 
Sind mehrere Urkunden von einem Jahr hinter 
einander abgedruckt, fo wurde an die Zeitrech- 
nüng gar nicht gedacht. ` Der häufigen Druck- 
fehler will Rec. gar nicht gedenken, die manch- 
mal den ganzen Verftand verderben, Wozu follen 
aber vollends die vielen diefem Codex probationum 
einverleibten Landesverordnungen, Edicte Pa- 
tente, Ausfchreiben und andere unbedeutende 
Stückenützen? Wozu ein Glaitshrieffür den In- 
Sage Zeg Georg Vogel zu Schwabach? wo- 


zu 
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zu ein Urgic4t des zu Roth mit dem Schwerd 
hivgerieiteten Morders Lorenz Lang? Das Regi- 
fter ift endlich blofs aus: den Rubriken gezogen, 
die zum Theil erbärmlich, ja ganz falfch find, wie 
z. BS 395. N. CCCLV, wo Elifabeth des Mark- 
grafen Albrecht zu Brandenburg Tochter als Ge- 
marin des Grafen Ulrich von Würtenbürg an- 
gegeben wird, da De doch die Gemahlin des Gra- 
fen Eberbard, eines Solıns von gedachtem Gra- 


fen Ulrich; it, Mit einem Wort, es leuchtet Ober, 


all nichts als Unordnung, Unwiffenheit und un- 
verzeihliche Nachläffigkeit aus dem ganzen Werk 
hervor, 
Arrona, b. Hammerich: Johann Adrian Bol- 
tens hiflorifche Kirchen- Nachrichten von der 
- ‚Stadt Altona und deren verfchiedenen Religions- 
, Partheyen, von der Herrfchaft Pinneberg, und 
- von der Graffchaft Ranzau, Erfler Band. 1790. 
3958. 8 GE i 
: Da es an volltändigen Nachrichten diefes In- 
halts bisver gefehlt bat, und Akona nicht our un- 
ter feiner Geiftlicbkeit viele verdienftvolle Män- 
ner aufweifen kann; fondern aueh wegen der yer- 


fehietenen Religionspartheyen, die es im fich fafst,' 


ingleichen wegen mancher Originalköpfe, die da- 
felbit aufgetretenfind, Aufmerktamkeit erregt: fo 
ha: der feron durch andre Sehriften rühmlreb be- 
kannte Vf. keine überflüffige Arbeit gethan. In 
der Einleitung ,S. 1 — 89. befchreibt er den Ur- 
fprung der Graffebafr Holitein - Pinneberg, ibre äl- 
tere Kirchengefebichte und ihre Superintendenten, 
bis zum J. 1640. Darauf die Theilung des Landes 
in die Graffchaft Pinneberg, und Graffchaft Ranzan, 
das Confiftorium der in feiner-Herrfchaft aufge- 
ftandenen Stadı Altona, ingleichei die Confifto- 
rien und -Probe der Herrfchaft Pinneberg und 
der Graffeh. Ranzau. In Altona findeh fice jetzt 
drey Evangelifch. Lutherifche, zwey Reformirte, ei- 
-ne Mennonitifche, eine Rümifchkatholifche, und ei- 
pe den Mahrifchen Brüdern zugehörige, nebft 
einer im Zuchthanfe befindlichen Evemgel. Luthe- 
yifchen Kapelle, ingieichen zwo jüdifche Synagogen, 
der Separatifiifchen Verfammlungen nicht zw ge- 
denken. Nach diefer Ordnung werden foweiil 
die Kirchen und Gemeinen felbĝ, als befonders 
die Lehrer, welche an denfelben getanden haben, 
durehgegangen. Es wird genug feyn, nur emt: 
ges von dem anzuführen, was allgemein interef- 
fant heifsen kanne Die Summe der gefamniten 
Einwohner von Altona, die ganze Otrenfer Ge- 
meine eingefckloffen , beträgt 20860 Menfchen. 
Davon geliören 14098 zur Haupigemeine; die 
übrigen aber zur Ottenfer Gemeine, zu den an- 
dern c.ritiichen Religionsgefellfchaften, und den 
Juden. Die Leheusbeichreibungen der Ev. Luther- 
pobite uni anderer Prediger find oft ausführ- 
licu genug, und mit vollifändigen Verzeicrniffen 
ihrer Schritten begleitet ; bisweilen aber mangelt 
das leıziere ganz, wie bey Hn. D, Adam: Struen- 
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fee, S. 83. der noch als Generalfaperintendent der 
Herzoögthümer Schleswig und Holftein, in einem 

Alter von g2 Jahren lebt; von dem auch fonk die 

Nachricht zu kurz ausgefallen ilt: beides unter 

dem Vorwande, dafs Hofer u. a. fehon von ibm 

ausführlich gefehrieben Bätten. ` Allein bey an- 

ders, . deren. Schriften man alle im gelehrten 

Deutfchlande antreffen kann, wird doch keine der- 

felben Lier weggelaffen, und überhaupt iff eine 

Menge gedruckter Kleinigkeiten genannt worden. 

Vom Prebit Georg Ludwig Uhlemann, geit. 1787, 

fagt Hr. B.: per fey felır zurückhaltend gewe. 

fen; daher er natürlicher Weife ment febr viele 

Freunde, aber an feinen-Freunden defo innigere 

Verebrer gehabt bahe. «Jac. Friedr. Fedderfen, 

geff. 1788: Georg Chriftian Adler, bekannt durch 

feine Beichreibung von Rom, Vater des be- 

rühmten Hofpredigers zu Kopenhagen. ` bart Chi, 

floph Piüev,. get. 1772, deffen lebrreiche Beob- 

acatungen über Spanien man mit vielem Vergnü- 

gen gelefen hat, ` „Johann Adrian Bolten, Verfaf- 

fer diefes Buchs, 9.130 — 199. Goitfr. Schätze, 

get. 1784 als Profeflor zu Hamburg; wegen fei- 

ner Schriften wird auf andere Bücher verwiefen. 

Von S. 184 an folgen die Kirchen «und Lebrer 

anderer Religionsverwandten; zuerf# der Refor- 

mirten.. Die deutfchreformirte Kirche ift fait ein 

kalbes Jahrhundert älter,als die Jucher. Hauptkirche, 

indem fich viele. von den aus ihrem Vaterlande 

flüchtigen Niederländern, zu Hamburg, Altona 

und Stade niederliefsen, welche gucl eine Zeit- 

lang in delen drey Städten mit einander Eine 

Gemeine ausmächten. Unter den franzößfchrefers 

mieten Predigern war für uns Theodor de Blanc 

CS: 260.) der merkwürdigfte. Der Vf. bätte hin- 

zufetzen können, vafs feine Principes contre les Sa- 

ciniens unter die beiten Schriften diefer Art gehö- 

ren, auch fehon im J. 1733 deutfch berausgekom- 

mer find. Doch Hr. B. charakterifirt überbaupt 

den gelebrten Werth der aufgefüsren Schriftflel- 

ler nur felten u. unzulänglich. Die Mennoniten, von 

deren Kirche S. 270 H. gehandelt wird, erhielten 

um das Jahr 1601 die Erlaubaifs eines ttilien Got- 

tesdienites, nachdem De fchon um die Mitte des 

s6ten Jahrhunderts in-.Holitein gedulder worden 

waren; wo auch ihr berüfunter Lehrer Menno Ñi- 

monis im J. 1561 geltoroen it. ` Nachher beka- 

men fie auch Kirchen; waren aber eine Zeitlang 

in Partheyen und Zwiftigkeiten geirenst. Dr je- 

tziger Prediger, Reinhard Rahnfen, den der Vf. ei» 

nen verdiemitvollen Mann nennt, Ht durch mehrere 

Schriften bekannt. Die Miuhrifche Brüder + Kirche (S. 
gog.) war fonit eine befondere Kirche der Dompe- 

laers, einer mennonitifeben Secte, die auch Immer: 
genten hiefs, und mit ihremlerztenPrediger, dem be- 
rühmten Jacob Denner, im J. 1746 ausitarb, 
Die kleine Anzahl der Brüder hält Den rm Taufe 
und Abendmahl zw den Ev. Lutherifehen. Den 
Befehlufs ` drefes Bandes macht die römifchkatheli- 
fehe Kirche S. 355 ff. Gegen Anfang des 77 ten 
Jabs- 
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Jahrhunderts haben einige hier wohneude Italie: 
ner ziert dazu beygetragen, datz ein katholi- 
feher Gottesdienft gegründet wurde, weleher nach- 
her immer gröfsere Freyheiten erlangt hat. Die 
gewöhnliche Profelyteumacherey des rom, kathol, 
Cierus bat fich auch hier geäufsert; ilt zwar 
durch Kon: gliese Befenlserwas gehemint worden; 
feet fich aber, nach dem Ausdrucke des Vf, 
zu urıbeilen, noch immer zu regen, 


Barreurn, b. d. Lührsckifchen Erben‘ Hifo- 
ria belli fepteninis in Germania, ab A; MDCELVI 
ad A. MOCCLXIM. seit: auctore Sol: Guile 
de Archenhalz, Latine vertit Heinr. Go- 
dor. Reichardus. A. M er fenol Prov, Grimin. 
Coll. UL annexa elt suıppa geograpkiea, quae 
belli theairum continet. 1796. 346 S. 

Da der Vf. diefer Ueherfetzung keinesweges 
die Abficht kat, irgend einen klaflifchen Autor 
dadurch aus den Schulen zuwverdrängen, fondern 
nur nebenher der Jugend ein Lefebuch ven in- 
tereffantem Inval in die Hände zu liefern, fo ver- 
dienet feine Unternehmung mit Dank erkannt, 
und durch räuligen Gebrauch belohnt zu wer: 
dem Die Schreibart it bey aller Simpticität und 


Deurlichkeit doca febr correct, und in diefer Hin-. 


ficht hat das Buch vor der Lieberkünnichen Ueber: 


anne 2 " z un. zu 
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fetzung des Campifchen Robinfons,' die auch 
noch in der zweyten Auflage durch alizuhäulige 
Germanismen entitellt wird, grofse Vorzüge. Au- 
Ier der auf dem Titel fchon angeführten chro- 
nologifchen Tafel, und Kriegeskarte, hat das 
Buch ein zum Nachlefen bequemes Regifter, auch 
einige, das Original zuweilen berichtigende, An- 
merkungen des Ueberfetzers erhalten. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern:find Fortfetzungen 
erfchienen: 
Recenszung, b. Montag: | Skizzen, aus dein 
Leben galanter Damen. 2te_ Samml: 1790. 
RE S g (IB Er.) £ i zu EI 
BERLIN u, STRALSUND; bh Lange? Denutfches: 
Lefehuch für die Jugend. ster Tb; m. K: 1799: 
198 Se 8: | b | | 
Ebend. b. Himburg'; - Landfchulbibliothek. Arer Be 
ee? 132 S. Ates St. 169 S- 1790. 8- (12 
gr. j x 27 
Ebend., b. Mauret:  Lefebuch für alle Stände: 
Herausgegeben von J. Fe Zolner: gter Fhe 
1790. 260 S: 8: 


LANDKARTEN. 


(Fortgefeizie Anzeige der neuen Lieferung des Sehrämbl- 
fechen Zeialler, 3 


4) Karte von Ermelund oder zweytes Blatt von Wef- 
preufsen, verfafst von Joh. Frid. Enderfeh , neu heraus- 


gegeben von Hns F. 4. Schrämbl. 1790. No, 79:— Da 


wir von Weltpreufsen keine beflere als die drey Bogen 
von Enderich haben, fo hat Hre Schrämbi. ein gutes Mu= 
fter gewählt, nur wünfchten wir, dafs er in einigen Stü- 
cken lich nicht fo pünktlich nach felbiger gerichtet, und 
befonders in Anfehung der Namen fich der Topographie 
des Erzprieftere Goldbeck bedienes hätte. In Anfehung 
der Illumination Jäßst fich auch manches erinnern, z, B. 
man kann ohne ein geugraphifches Lehrbuch nicht die 
beiden landräthlichen Kreife,  worinn das Bisthum Èr- 
ineland getheile wird, nemlich den Braunsberkifchen und 
Heilsbergifchen, utterfcheiden, und dies war doch ganz 
leicht zu bewerkftelligen. Ebeı: fo follte die Benennung 
des ehemaligen Murvienburgfches Gebiets, nunmehro Ma- 
yienburgfchen Kreifes, noch in dem Amte To kemit mit 
eingreifen, weil das Land nur eine Unterabtheilung vom 
ganzen Kreife it. Ueberhaupt follte diefer kleine Theil 
des Marienburgfehen Kreifes gar keine Greuzfarbe häben, 


weil es fonft chent, als gehöre felbiger noch zu Erme- 


land. Wie fehr die Namen im der Karte von gedachter 
Topographie abweichen, kann man aus folgenden Ocr- 
tern erlehen, Im Amte Frauenburg mufs (art Naritz 
Narz, im Amte Braunsberg(nicht Braunnsberg) ft. Grofs- 
und Kl. Maulen Gr. md Al. Mauten tehen; das Vor- 
werk Kurau gehört zum Frawenburgfchen Amte. Das 
Kirchdorf Heiligenthal fol! nach der Topographie im Am- 


te Mehlfack liegen’, auf der Karte zeigt es fich nür im 

Amte Worindit; im erftern Amte müfs das Kirchdorf He- 
nerkau Aeinerkuu, und im letztern das Dorf Freimark 

Freumarkt und Krekhaufen Äriekhaufer gefchriehen wer- 

den. Im Amte Heilsberg ftatt Nogenhaufen Roghaufen, 

Bundien Zundienn; im Anite Guttltadt ft, Qwetz Kuerz, 

Müniterberg Alünfterbarg ; im Amte Röfsel ft. Orekam Alt- 

kamp, Breiding Bredingken, Gr. und Ri Eöiln Gr. us Kl. 

Kelen, Kammen Comienen ; im Amte Seeburg ft, Bucho- 
wa Gora Buckowogorya; im Amte Wartenburg ft. Kapi: 
raimen Capliteineny Kronowo Gr. Cronau,' Bobrink Des 
breng, und endlich im Arte Allenfteim ft. Ditterswalde 
Dietr:chswalde und Hugwaldı Hocheaide u. te, 4. Amon 
hat diefe Karte geftochen,; und zwar weit beffer, als das 

Original it, 

$) Generalkarte von dem Königveiche Neapel oder Na- 

poli, verfalst von Hn: Joh: Ant: Rizzi Zunoni, neu ber: 
ausgegeben von Hu, Fe A. Schrümbl, 1790p Auch vor 

diefem Königreiche hat der Herr Verleger die newetteund 
beite Karte zum Originale gewählet. Zamöni zeichnete 

folche 1769 zu Paris, wotelbft fie auch geftochen worden, 

ünier des Raths Abbate Galiani Auflicht , auf Befehl und 
Roften des Königs beider Sicilien auf 4 Bogen ` Man be- 
fchuldiger fie zwar noch vieler Mängel und Fehler, weil 

fie nur aus alten Karten, aus einigen Bemerkungen und 
aus dem Gedächtniis verfertiget feyn foll. Doch ent- 

halt fie auch viel gutes und iewes, und Hr. Schrämbl. 

verdient allen Dank’; dafs er was an diefer Karte, die in 
der könielichen Bibliothek zů Neapel für 14 Carolinen, 
und bey Bremer in Braunfchweig fur + Thaler verkauft 
wird, einen fe vorırellicher und wehlfeilen Nachtlich lie- 

Dadga fert: 
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fest; denn diefer giebt dem Originale nichts nach, viel- 
mchr har er mu Anfehung der Behandlung der Gebirge 
nucheinige Vorzüge vor felbigem. © Gegenwärtiges 1tes 
Biar No. 7r enthält das Land von Otranto oder die Pro- 
vinz Lecce nnd einen Theil des Landes Rari oger die 
Provinz Tran, 

6) Generalkarte fümmtlicher Entdeckungen auf den 
drey großen /Feltseifen des Kapit, Jacob Cyok, verfalst 
von Hv, Heinrich Roberts Lieut. Neu herausgegeben von 
Hr, F. A. Schrämbl. 1789. Zwey von dem bekannten Hu, 
Benedicti geftochene und an einander paflende Bogen fub 
No. 106 A und 1065. Das Original diefer Karte, wel- 
ches zu London in englitcher Sprache herauskam, wur- 
de fchon im Jahre 1785 zu dem von Hn. Geheimen Rath 
Forfier überfeizten erftien Band von Cooks dritter Ent- 
deckungsreife, welcher 17987 bey Haude und Spener zu 
Berlin erfchien, in deutfcher Sprache mm Nachftiche auf 
einen groisen Bogen geliefert und diefer ift es, den der 
Verleger hat eopiren lafen. Die Vorzüge der Schrämbl- 
bien Karte beitehen blofs darinn, dafs die e Weitthei- 
le und die verfchiedenen Reiferouten der Seefahrer illu- 
ıninirt find, und die Schrift, welche befonders in der-Spe- 

` nerfchen Karte bey den Infeln im füdlichen Kilen Mee- 
re ohne Noth bis zur Undeutlichkeit ins kleine gebracht 
ift, gröfser und deutlicher geftochen ift. - Es find ındeis 
doch einige Infeln unilluminirt geblieben, wo man aifo 
nicht fehen kann, zu welchm Welttheile fie gerechnet 
werden; z, B. die dem Könige von Spanien zugehörigen 
Ladronen oder Diebesinfeln, welche za Alien gerechnet 
werden, mithin grün eingefatst feyn follten y desgleichen die 
Sandwich - Markefas- und Gefeilfchafts - Infeln; diefe muf- 
fen, da De zu Sudindien oder Auftralien, dem fünften W elt- 
sheile, gehören, eine gelbe Farbe haben u. f. aw Was 
Kec. am mehreflen auffällt, ift, dafs man bey der Oku- 
De von Alien nebft Kamtfchatka, dem Meere von Ochotsk, 
und den zwifchen Kamtfchatka und Amerika gelegenen In- 
feln, die Cook und- feine Gehülfen Alle nicht zu dehen 
bekamen, desgleichen die nördlichen Külten vom Vor- 
gebirge Kania, unweit des weifsen Meeres, bis zum Le- 
na-Flufs oftwärts, welche der Schiffslieutenant, Henry 
Roberts, zufolge feines eigenen Geftändniiles aus der gro- 
Gen Rufifchen zu St. Petersburg 1776 herausgekomme- 
nen Karte genommen, nicht die ungleich’ richtigere und 
enauere Karte, welche 1787 zu St. Petersburg in 3 der 
grölsten Bogen erfchien , zu Rathe gezogen bat, Nach 
felbiger follte unter den Aleutifchen Infeln Attu um die 
Hälfte kleiner feyn, als Beringsinfel, und zunächft Attu 
auf der Ofeite unter Semija (flatt Schaimia) Agatu liegen. 
Die Infel Atchan (nicht Atchak) nicht viel gröfser,, als 
die öfllich darneben liegende Inf. Amtjak feyn. Noch 
mehr weichen Lage, Geltalt und Namen der folgenden 
von denen auf der Ruflifchen Karte ab. Die ziemlich 
grofßsen Infeln Unbjak oder Semifokosznoi, Amezitcha, 
‘Tanaga und Junakfan fehlen ganz, und die oft- und 
wreftwärts Unalafehka belegenen Infeln find fo verfchie- 
den, dafs man bey Vergleichung .derfelben viel Mühe an- 
wenden mufs, fie herauszufinden. Auch die ganze Lage 
diefer Aleutifchen Infeln von der Erdzunge Alafchka an 
bis zur weltlichen Iufel weicht ungemein ab. Eben fo 
erfcheinen die Kurilen hier unter. andern Geftalten und 
Namen, die wir unmöglich alle anführen können, ` Da, 
wo die 3 Schweftern liegen, von den Infeln Konnoffare 
und Marfamai Cauf der suffifchen Äunasziri und Mat- 
may) an, erftreckt fich bis Sachalia auf der ruffifchen 
Karte eine Infel unter dem Namen Ezzo, die oo denta 
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fche Meilen lang, und 9 bis 16 Meilen breit ift; auch die- 
fe findet man nıcht, u. dem, Die Schiffahrt der Ruifen im 
diefem Meere ift jetzt fo grofs und häufig, und es find 
noch zwey vom Schiffer Petaszkoff in den Jahren 1777 
S. 1778 nach Seimusei und Vriup den beiden füdlichften, 
augeftellte Reifen auf der rulfifchen Karte bemerkt, fo 
dafs man fich hier wohl mehr auf die ruffifche als Robert» 
fche Angabe verlafen kann. Aufßser diefem hätte man 
auch noch auf der Nordweltküfte von Amerika die nach 
Cook von den englifchen Schiffskapitain Portlock und 
Dixon im Jahre 1737 entdeckten Königin -Charlotten - Ine 
feln u. Le aus des letztern Karte eintragen, und die La- 
ge von Cross Sund bis an die Sudfpitze von Norfolk Sund 
berichtigen, auch den an der Sudfpirze von Cooks Strohm 
entdeekten Kohlenhafen anmerken follen Es ift zu be- 
dauern, dafs dem Hn. Vf. bey Zeichnung diefes Blattes 
die im Jahre 1758 gemachten neuen Entdeckungen des 
Capit. Marshall, und der Lieuts. Watts, Ball nnd Short- 
land im füdJichen (ien Meere nicht zu Gelicht gekom» 
men find. Letztere hat ven op bis 4° Breite, und 193* 
40! OI, Länge gegen o verfchiedene Infeln, und unterm 
sten bis ı0°der Breite ven 192° 3! bis 170° 24'Länge ei- 
ne Gruppe kleiner flachen infeln gefunden; auch fah er 
noch einige einzelne bis zum 16,° der Länge- Derzwey- 
te entdeckte unter 30° ni S. B. und 180° ig! 57% O. L. 
3 Infeln, wovon die eine Macouleys, die andern Cour- 
tinsinfeln genannt wurden ; der dritte die unterm 41° 361 
B. 159 O. L. liegende Howes -Infel, und der Lieut. Short- 
land berichtigte die Külten von Neu Georgien. Alles 
diefes hätte ganz leicht angebracht und eingetragen wer- 
den können, und wie viel wiirde micht durch dieie intera 
efante Entdeckungen die Karte gewonnen haben ? 


7) Polynefien (Infelwelt) oder der fünfte Welttheit, 
verfaist von Hn. Djurberg, neu herausgegeben von Hn. 
F. A. Schrümbl. 190. Nach der Anzeige,vom ıten Jul. 
1788 follte diefe Karte auf 2 Blättern geliefert werden; De 
ilt aber nur auf einem Blatt fub No. tr. vorgeltellt, wel- 
ches zur Ueberlicht auch beffer ift. Ganz Polynelien zeigt 
fich hier von 120 bis 240° O. L., und von 0° bis 25° N. 
und 0° bis 50° S. E. In Anfehung der Grenze zwifchen 
Alien und Polynefien hat fich eiu grofser Fehler einge- 
fchlichen. Die Grenze liegt nicht im Chinefifchen, fon- 
dern im Stillen Meere, mithin gehören die gelb eingefafea 
ten Sundifche Infeln Borneo, Java und Madura, die Infel 
Celebes, die Carolinfchen, Molukkifchen, Bandaifchen 
und Philippinifchen, gewöhnlich auch die Palaosinfelu 
zu Afien. Die Hlumination UE fauber gemacht, wird aber 
wohl fehwerlich ohne eine Erläuterung zu verftehen feyn; 
denn manche Infel ift mit zweyerley Farbe umgränzt, ze 
B. Machindanago u. f. w. Die angegebenen Reifen auf 
diefer Karte find Mendannas Fahrt von 1568 und 1995, 
Quiros Fahrt von 1606, Maires Fahrt von 1616, Tasmanns 
Fahrt von 1643, Rogeweins Fahrt von 1722, Gores Fahrt, 
Byrons Fahrt von 1765, Wallis und Carterets F. von 1767, 
Bougainvilles F. ven 1768, Clerks und Survilles F. von 
1769, und fodann Cooks Fahrten von 1769, 1773, 177% 
17775 1778 und 1779-, die fänuntlich durch Illumination 
recht gut von einander unterfchieden fnd. — Was von 
den neuen Entdeckungen bey der vorigen, Bobertfchen 
Karte gefagt worden, gilt auch hier; daher wird der Hr, 
Verleger wohl thun , wenn er folche noch bis zum Jahre 
1790 auf einem befondern Blatte nachliefert. Jg. RK e 
Lackner hat diefe Karte, wie unterm Rande zur Linken 
Steht, recht gut geftochen. 

“wi (Dit Fortferzwig folgt. ) 
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A LEGEMEINE 


VER DEBT-UNE 


Sonnabends, den 13ten November 1790. 


a nme 
— 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


HamsurG, b. Bohn: Ueber die Hamburgifchen 
Zuckerfaoriken und den vergeblichen Wetteifer 
der Nordifchen Staaten mit denfelben., auf Ver- 
anlaffung der Fragmente des Hn. Ritters von 
Zimmermann über Friedrich den Grofsen, von 
Johann Georg Büfch, Prof. in Hamburg, 
1790. 4 Bog: 8. 


He: v. Z. hatte es dem grofsen Friedrich febr 
hoch angerechnet, die Raffinirung des Zu- 
ckers und den grofs geglaubten bis dahin, dem 
Hamburgifchen Kaufmann aus diefem Artikel zu- 
gelloffenen Gewinn feinen- Ländern eigenthümlich 
gemacht zu haben. Dagegen beweilt Hr. Prof. 
Bs in diefer kleinen Schrift mit tiefer Sachkennt- 
nifs, mit deribm eignen Gründlichkeit und Klar- 
heit und durch überzeugende Berechnungen, dafs 
diefe Fabrik dem Hamburger Zuckerfabrikauten, 
(wenn während der Verarbeitung die Preife des 
Zuckers fich nicht verändern, ) nicht mebr, als 
ungefähr 4 pro Cent. reinen Gewinn, und den 
übrigen Händen, die fich in oder unmittelbar aus 
feiner Fabrik näbren, einen Verdienft von etwa 
‚23 pr. C. abwerfe; dafs, aus natürlichen und lo- 
calen Gründen, keine einzige der übrigen deut- 
fchen und nordifchen Zuckerfabriken, (Dänes 
mark, welches eigne Colonieen hat, ausgenom- 
men,) jemals mit den Hamburgifchen Preis hal- 
ten könne; dafs alle durch Einfuhrsverbote be- 
günftigte Zuckerfabriken,. und namentlich die 
Preuisifehen um Io bis 20 p. C. theurer arbeiten, 
und arbeiten müffen,als dieHamburgifchen; dafs die 
dadurch in diefen Ländern entiiandene Vercheurung 
des Zuckers eine drückende Coniribution für die 
Unterthanen fey; dafs diefe Fabrik, dircct fowehl, 
als indirect, nur äufserit wenige Menfchen be- 
fchäffiige, und ihrer Natur nach befchäfftigen 
könne; dafs fie den Krämer nicht bereichere, fan- 
dern dafs derielbe durch das’ Verbot: der fremden 
Einfuhr auf mehr, als eine Weife, unendlich lei- 
de; datz alfo die durch Kinfukrverhore begünflig- 
te Anlegung inländifcher Fabriken nie gelingen 
könne, und dem Lande äufserft nachtheilig fey, 
und dafs kein deutfcher Fürft je auf den Gedan- 
A, Le 2.1790, Vierter Band, 


ken hätte kommen follen, diefes Fabrikat feinem 
Lande einheimifch zu machen, fondern dafs es 
weit gerathener gewelen wäre, Dart deffen die 
Einfuhr mit einer mäfsigen, für das Land: weit 
weniger drückenden, und dem Fürften felbft ein- 
träglichern Confumtionsfteuer zu belegen; um fa 
mehr, da der Schutz der monopolifirten Anlage 
gegen Contrebande gleiche. und höhere Kofter ` 
erfodert, als die Einhebung einer mäfsigen Con- 
fumtionslteuer. Bey dem jetzt fa allgemein an- 
genommenen richtigen Grundfätz, dafs man dem 
Staat, den man regiert, oder dem man angehört, 

alle mögliche Handlungsvortheile zuzuwenden fu- 
chen müffe,. follte man (fagt Hr. B. febr wahr 
und überzeugend) auch das endlich lernen, dafs 
es Manufucturen gebe, die fich eben fo wenig in je- 
den Staat verpflanzen laffen können, als diefs mit fa 
Gielen Producten' der Natur möglich ifl. Alle Re- 
genten und Staatsmänner, die diefe wenigen an 

gründlicher Theorie, an praktifcher Einficht und 

an einer Menge von ftaatswirthfchaftlichen und 

kaufmännifchenReehnungsrefultaten äufserft reich- 
haltigen Bogen einer aufmerkfamen Durchlefung 

würdigen wollen, werden fich hiervon febr leicht 

und unwiderleglich überzeugen. Nicht weniger 

lehrreich ift diefe Schrift für eine andere Claffe 

von Lefern durch die detaillirte und intereflante 

Darftellung der äufserften Frugalität und Indü- 

ftrie, mit welcher diefes Gefchäfft in Hamburg 

betrieben wird, und durch den Contralt diefer 

Frugalität mit dem glänzenden Zufchnitt fo man- 

cher monopolifirten Anlage. Merkwürdie if es 

übrigens, hier S. r9 zu lefen, dafs vor dem 

preufsifchen Einfubrsverbot diefer Fabriken in 

Hamburg 365 exiftirten, und dafs itzt der, feit- 

dem in fo manchen deutfchen Ländern befchränk- 

ten Einfuhr unerachtet, noch immer nahe an Zoo: 
derfelben, (bald mehrere, bald wenigere,). dort 

exiftiiren und exiftiren können, | 


Parıs, b. Savoye: Effeis für le Droit et le Be- 
Join d’etre-defendu, quand on eft accufe, et 
fur le retabliffement d'un Confeil ou Defenfeur 
après la Confrontation, par M. .. . Avocat 
au Parlement, 1788. (1 Rthir. 4 gr.) | 


Lee Wenig 


P 


Wenig Sachen und viel Worte! Der Vf. ver- 
theidigt eine gute Sache mit Pomp und Gefchwä- 
tzigkeit. Er dringt darauf, dafs man in Capi- 
talfachen dem Verbrecher einen Vertheidiger zu- 
lafen, und ihm nach &efchloffenen Unterfu- 
chungsacten Abfchriftien davon ertkeilen folle. 
Diefes glaubte er beffer bewirken zu können, 
wenn er, ftatt ein neues Gefetz in Vorfchlag 
zu bringen, die Ordonnance von 1670 fo erklär- 
te. dafs fie feine Meynung zu begünltigen fchiem 
Di-fes Gefetz verbietet dem auf Lebensftrafe peine 
lich Angeklagten einen Bee Band, von welcher 
Befchaffenl:eit er auch fey, zu vergönnen, und 
diefes Verbot foll auch nach der Confrontation 
noch beobachtet werden; doch. werden in der 
Folge einige Verbrechen ausgenommen, welche 
nicht leicht von der niedern Volksklaffe begangen 
zu werden pflegen, und die Herzählung diefer 
Ausnahmen fchliefst fich mit den Worten: Sup- 
pofition de part, et autves crimes ou il f agira de 
Velat des perfonnes. Aus diefen letzten Worten 
fchliefst unfer Vf., dafs bey allen Capitalverbre- 
chen ein Defenfor zugelaffen werden müffe, weil 
die Todesftrafe nicht allein auf die Perfon des 
Verbrechers‘, fondern auch der Verwandten, Ein- 
flufs habe, und er glaubt, diefer Artikel der Or- 
donnance fey nicht der einzige, in welchem das 
Ende den Anfang aufhebt. (S.55—58.) Das 
Gezwungene diefer Erklärung fällt in die Augen; 
auch gelteht der VE, dafs bisher in allen Ge- 
richtshöfen Frankreichs eine entgegengefetzte Er- 
Klärung Statt gefanden habe, (S. s8.) Da die 
Richter die Gefetze befolgen müffen, fo kann ir 
nen die natürliche Auslegung, welche fie von 
der Ordonnance machten, wohl nicht zur Laft ge- 
legt werden. Dagegen war es gewils eine un- 
vernünftige Strenge des Parifer Parlements, wenn 
es, wie es.der Vf. 9.84 und 85 anführt, den Un- 
tergerichten befahl, auf den Einwand, dafs der 
Täter bey Ausübung der Tbat nicht bey Ver- 
ftande gewefen fey, gar keine Rückficht zu 
nehmen. SE Kan 

Merkwürdig ift es, dafs der Kanzler Pöyet, 
CS. 51. 54.) welcher durch die Verordnung vom 
Jalıre 1539 zuerit Anlafs gegeben hatte, den Ca- 
pitalverbrechern einen Vertheidiger zu verfagen, 
in der Folge das Opfer feines eigenen Gefetzes 
wurde, indem man ihm den gebetenen Beyltand 
abfchlug. j See, KE 

Wie fehr bisher in Frankreich alles auf Un- 
terdrückung der Geringern angelegt war, fieht 
man daraus, dafs nicht nur, _ wie Oben angeführt 
worden, Sey folchen Verbrechen, welche auch 
von Perfonen iöirern Standes begangen zu wer- 
(den pllegen, die fonft verbotene Defenfion zir- 
gelaffen wurde, Tondern dafs es auch eine ot 
tentiich bekannte Sache war, dafs, des firengen 
Yerbois ungeachtet, ein jeder, welcher den Gref- 
tier gui zu bezahlen im Stande war, Abferriften 
A a den Crimimalacten erhalien kounie. (S. 79.) 


mm 


ALLG. LITERATUR- ZEITUNG 


412 


Es mufs doch einen deutfchen Patrioten freuen, 
zu bemerkeny dafs die deutfchen Gefetze fchon 
feit Jahrhunderten befer für die Vertheidigung 
der peinlich Angeklagten geforgt haben, und wir 
wülsten nicht, was noch zu wünfchen übrig ge- 
blieben wäre, nachdem fogar in Preulsen vere 
ordnet worden, dafs dasSpecialverhör dem Verbre- 
cher in Gegenwart feines Vertbeidigers zur nochına® 
ligen Genehmigung vorgelefen werden müffe. 


SCHOENE KUNSTE. 


Leirzie, b. Jacobäer: Für Aeltern und Ehelufi- 
ge unter den Aufgeklärten im Mittelftande, ei~ 
ne Gefebichte vom Verfaffer von Sophiens 
Reife; dritter Band, $. 406; vierter Band, 

BS 470; fünfter Band, S. 504, 8. 1789. 

. Vom Anfang diefes Werks, das in Hn. Hermes 
bekannter Manier gearbeitet ift, und hier mit 
dem fünften Bande gelchloffen wird, (f. A. L. Z. 
1789. N. 40.) wird die Liebe des Hn. Perkasınt 
zu dem Kammerwädchen, das eıgenilich die Hel- 
din der Gefchickte ift, immer erntllicher; fie ver- 
ätrickt ihn bis zur Verlobung. Eine Epifode 
macht ein Ehepaar, wo der Mann, ein Wollüft- 
ling, wabrer Liebe nicht fänig ilt, und die Frau 
ihn hafst, weil fie bey ihm die Vergorterung 
nicht indet, die die erwartete, wo daher beide 
Theile nur noch vor dem Publicum Eheleute biet, 
ben, bis der willkommene Todesfall des Mannes 
beide Theile beglückt. Im vurten Danze ift Ver 
kannt Prediger geworden; es entveckt fich nun 
immer deütlicher, dafs das Kamimermä cen die 
Heyrati mit ihin nur in fo fern betreibt, als ihr 
der Eheltand als eine Kur für re kränkliche Um- 
ftände angerathen worden, und cafs fie in allen 
zur Wırtifciraft gevörigen Kenutniffen unwilfend 
it. "Zwar wird De in die unangeneitine,Noth- 
weudigkeit geferzt, es tbm felbit zu fagen, dals man 
fie beider Verbrechen tFefebulżige; aer hie weils 
ihm in Anfehung der Mängel fo viel Staub in die 
Augen zu itreuen, dafs er lich dennoch hinıerge- 
hen läfs. Er, ein Neuling in der Liebe, lafst 
fich ganz von ihr hinreifsen, zumal da auch nech 
feine Braut zu reckter Zeit eine verfiellte Eifer- 
Tucht zu Hülfe nimmt. Verkannt hebt alle Vet- 
bindungen mit euer gewiffen Lea auf, die iun 
liebt, und mit der er glücklicher gewelen feyn 
würde. Im fünften Bande ilt nun erkannt ganz 
Märtyrer des Eteitandes geworden. Schon in 
der Braurnächt wird er unter allerley Vorwande 
‘entfernt, und lange, we fich feine Frau aus- 
drückt, im Liebeshunger ingebalten, Sie Kränkt 
ibn durch alle mögliche Toliweiten ihres Leet, 
finns, durea Eigenliun und Trotz, fie ftürzt ihn 
in die äufserlte Durt- zeit dureh unertatiliche Ei- 
telkeit, Sorgloligkeie, Unwir..lichkeit, Spielfucht'u. 
Schuldeninäcien. Ihre aufbraulende Euplündlich- 
keit, der Gebrauch Miıziger Geiränke u. der Tanz nn- 
tergraven endlich eine Gefundieit ganz, die Schniür- 

‚bruft 
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bruĝ und Verzärtelung frühzeitig verdorben hat- 
ten. Er, mir der glücklichen Anlage zum Er- 
zieher, bekommt mit ihr nicht allein keine eige- 
ne Kinder, fonderu fie giebt es auch nicht zu, 
dafs er Zöglinge zu fich nemen art Nach ei- 
ner in ftrenger Enthaltfamkeit zugebrachten Ju- 
gend iat er vom Ehemann nur den Namen. Sei- 
ne Bücher und Papiere, die ihm Trof und Nah- 
rungsmittel zugleich find, gehen in einem un- 
glücklichen Brande verloren. Die Deche Frau 
kaun ihm auch keine Freuden des Geiftes gewäh- 
ren, fie beberrfeht ihn, weil fie es tbun mufs, 
damit er ihr nicht die Vorwürfe mache, die De 
fchon als Braut vorherfah. Sie nöthigr ihn, weil 
fie. das einfactie Landleben hafst, Confiltorialrath 
in einer Stadt zu werden, wo alle diejenigen fei- 
ne Feinde find, die fica mit ihm um diefe Stelle 
beworben batten. Er erträgt alles mit unbe- 
fchreiblicher Heiterkeit und Geduld, bis endlich 
ein plötzlicher Scilagflufs inrem Leben ein Ende 
macht, und iun in den Stand fetzt, in der Ver- 
bindung mir jener Lea glücklicher zu werden. 

Im dritten Bande hat die Sterbefcene im Eingan- 
ge viel jührendes und Natürlichies. Ueber die 
Verbeilerung der Metkoie bey der Wahl emes 
Geißtlichen an den Orten, wo die Gemeinden die 
fich felbt wählen dürfen,” werden D IL S, 37 
vuin:tän liche Vorfenläge gethan. Gegen die ehe- 
lofen Mädclien, oder, wieder Vf. fienenut, gegen 
die Ueberjungjern, das iit, gegen die, die durch 
ihre Schuld ledig bleiben, wird üfters geeifert. 
Von der Erzievung der Tochter kommt im drit- 
ten Bande vieles vor.  Befonders wird der Saiz 
ausgeführt, man folle feiner Tochter Keine der- 
'jemgen. Erkenntniffe und Eigenfcharten. geben, 
durch weiche jene Kreife dicu auszeic;nen, in 
weiche fie, oder zu welchen vimauf De nicht hey- 
raren können. Doch empfiehlt der Vf. auch hier 
wieder die Jateinifci;e Sprache für Je weibliche 
Erziehung. Da er io ort Geiltlicae, fo ott re- 
ligiöfe Perfonen aufıreten läfst, fo finden tich 
auch öfters Digrellionen über Gegenitande, die 
die Religion und das Predigtamt angeren Im 
viertem Bande 3. 50 nent eine fchöne Berrachtung 
von der Nothwendigkeit, die Kinder felblt zu fau- 
gen, Der fünfte Band ift vorzüglich reich an ditt- 
lichen Bemerkungen für das gemeine Leben. 
Seur richtig wird z. B. Ss 76 gefagt: „Es ılt gut, 
„wenn junge Leute nicht in einen volleu Beutel 
„greifen, und nicht gerade alles, was De brauchen, 
„im Haule vorlin sen; nicht dureh Erfeizen deffen, 
„was eingegangen it, fondern durch Aufchaifen 
„deilen, was noch nicht da UE, derne anan wirtir- 
Alt än. ir  Beut wäit, was Seite 131 itetit: 
„Von dem Esrfurcitgebierenden, welcues das 
paniere Gefenlec:t ekedeim hatte, von dem Im- 
„pelanien, was die Einfamkeit und die Verichäint- 
vien um Umgang, und der Ernit der Haus: ker 
sel DO) gab, uat es menr, als mans woni nicht 
„däcate, verioren unter der Erfchüuerung der 
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„Volksmifchung vermittelft der Kriege, durch das 
„modegewordene Hochleben, und am meilten 
„wohl durch Lefung der vielen Schriften, und 
„Aurchs Befuchen der vielen Schaufpiele, welche 
„beide fürs Aufreizen der Einbildungskraft mit 
‚„[o heillofer Emfigkeit wetteifern.“ — Viele fol- 
che lehrreiche Stellen voll Lebensweisheit findet 
man durch das ganze Werk, und es ift zu wün- 
fchen, dafs es recht viele Lefer finden möge, die 
nicht zu den gewöhnlichenRomanenlefern gehören. 
Auch in diefen Bänden kommen gelegentlich mehre- 
re fchöne Gedichte und humnoriftifche Stellen vor. 


Leirzie, b. Schneider: Neues Theaterjournal 
für Deutfchland. Erftes Heft, 1788. 93 S. g- 
(8 gr.) 

Die Anzeigen und Recenfionen find, aufser 
einem Tagebuche von Wäferfchen Vorltellungen, 
von ganz und gar keinem Belaug, — Hamlets 
Gefehichte, aus Saxo Grammaticus, it das Befte, 
was diefes Heft enthält S. 85 find die Gefetze 
für das königliche Theater zu Berlin eingerückt. 
Sie beitehen in 28 Paragraphen. Eben weil man 
allen Fällen bat vorbeugen wollen, mag wohl ei- 
gentlich den wenigften vorgebeugt feyn. Einige 
Vorfchriften erzeugen offenbar Uneinigkeit, an- 
Dart De zu mindern. Wie pat. „Wer ein Stück 
„im Publikum verkleinert, ausfcihreyr, entrich- 
„tet zur Sırafe den Aren Theil der Wocheuga- 
„gen.“ Was heifst verfebreyen? Wie mannig- 
fachen Deutungen ift diefs unterworfen? Wie 
viel Anbringer werden damit aufgefordert? Wie 
viele Klätfehereyen ftillfenweigend gut geneif- 
fen? — Wir geitehen, diefe Gefetze follten bey- 
naire einen üblen Begriff von denen geben, für 
die fie gemacht lind. Wäre folche Behandlung 
nötlig, fo liegt der gefittete, gute Fortgang ei- 
ner Bühne lediglich am Directeur. Seine Höf- 
lichkeit, Feftigkeit, fein immer gleiches Betra- 
gen, giebt den Ton für alle. Die Gelditrafen 
können Vöorficht bewirken: aber gefittetes Betra- 
gen nicht. Und warum find den Schaufpie- 
lern nicht zugleich die Gefetze bekannt gemacht, 
de en der Directeur und Wöchner Folge zu lei- 
iten haben? — Pünktlichkeit erfodert die Kunft, 
nicut aber militärifene Subordination. In Keinem 
Vernäliniffe iit Parıbeylichkeit der Obern leichter 
möglich, fenädlıcher für beide Theile, als imSchau- 
fpielwefen. Wo ift die ‚Sicherheit gegen diefe, 
oder ‘die Milderung 'diefes Uebels zu fucken? 
$. 21: „Der !precie kaliblütig mit dem Oberdi- 


„recteur, der dico nie weigern wird, 'erheblicien 


„Gründen nachzugeben.“ —- Das it zu we- 
nig für den leıdenden Theil. Hier ınuis Dazwi- 
fcesenkunft eines Dritten ausgleichen. Das wäre 
Stinmenfammlung der Sci;aulpieler und Entfchei- 
dung ‚der Mei. et, 


Frersens, b. Cratz: Die Machtider Wallungen. 
Ein Sehaulpiel, in drey Aufz. von G. 5. 8. 
GG, Cd gr.) 
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Nicht etwa einer wird hier von der Macht der ` 
Alle reden, * 


allungen getrieben, fondern alle, 
We der Hauprmann S. 60. „Deine Treue fey das 
„Boot, auf dem ich mich durch die Minotauren 
„diefes Marionettenfpiels fchlage.‘‘ S.69 lagt der 
Prinz: „Ausfätziger Bankert, der Hofmetze Bos- 
heir, in irgend einem Kloacke vøn ihr verfchüt- 
”tet!'“ Aus folchen Lappen ift das ganze Schan: 
fpiel zufammengewebt. — Diefs ift nicht Begei- 
fterung, es it Befeffenheit. _ Es (D eine kalte 
Raferey! Das find die Folgen folcher Trauer- 
fpiele, darinn die Energie von kühnen, acer 
nicht corretten Genies, überfpannt, und Erha- 
benheit zur Vermeffenheit wird. Die Jünger die- 
{er Meifter wollen es noch weiter bringen , und 
werden in eben demMaafse platt und abgeichmackt, 
als fie. noch erbabener, noch ftärker, als jene, 
feyn wollen, Der Plan felbft it voll Unwahr- 
fcheinlichkeit, Da ift ein Prinz, der nicht übel 
Luft hat, feinen Obeim, der Succeflion: halber, 
zu tödten, Eine Minilterfrau, die ihren Mann 
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durch eine Allee von Dolchen jagen will. Ein 
Kerker und Entführung. — S. 63 fteht Siegheit 
für Siechheit! 


Hannover, b. Schmidt: Die Erbin. Ein Luft- 
fpiel in 5 Aufz. Aus dem Engl. des General 
Bourgoyne überfetzt, von Wilhelm Schenk, 
1788. 195 9. 8. (12 gr) 

Diefes Stück ift mebr ein dialogirter Roman, 
als ein Schaufpiel. Als Roman würdees das Ver- 
dienft eines febr fchönen Dialogs, febr guter Sit. 
ten und edler, reiner Empfindungen haben, — 
Diefes alles, in dem kurzen Raume, den ein 
Schaufpiel haben kann, zufammengedrängt ; dep- 
pelte Gefchichte, obne febr ftarke Leidenfchaf- 
ten oder befonders hervorltechende Charaktere — 
machen, dafs diefs Stück, fo, wie es da ift, bey 
manchen Vorzügen und einer trefflichen Ueberfe- 
Gong dennoch auf der Bühne fchwerlich viel 
Glück machen wird; den Lefern aber gewährt es 
eine fehr gute Unterhaltung, 


I, A/B Kr WR Së 


(Fortgejetzte ‚Anzeige der neuen Lieferung des Schrümbs 


lifchen Atlafles-) By 


$) Nr. 31, 32 und 34 find 3 Blätter von Frankreich, 
welche nach der Julienfchen Karte copitt, und nach den 
an Generalgouvernements eingerheilt find. ‚Zwey davon, 
namlich No. 30 und 33, find fchon im vorigen Jahre er- 
fchienen; es fehlt alfo noch blofs No.“29, t e 
blatt, alsdınn ift auch dıefer brauchbare Nachftich fertig. 
Vorliegende 3 Blätter enthalten die Gouvernements von 
Nivernois, Franche Comté, Bourgogne, ein Thsil von Or- 
lcanois, Champagne, Lorraine, ganz Auvergne, Bourbon- 
nois, Lionnois, Dauphine,-Provence, Languedoc, Rouf- 
Dien einen Theil von Gnienne, Bretagne, Touraine, 
ganz La Marche, Limofin, Saintogne, Poitou und „An- 
ou, Das iite Gouvernement, die Infel Corñca, hat we- 
gen Mangel des Raums nicht angebracht werden können. 
Anf dem Bogen No. 31 befindet fich ein grofser Theil von 
der Schweiz und Savoyen. Die Namen find fämmtlich 
Tulienfehen Karte beybehalten. Der Stich, wel- 


nach der j ; 
er. wie das Blatt No. 32 zeigt, von Joh, Wenzl. Engel- 
cher, wie fällt aber bey wei- 


macht it, ilt zwar leferlich ; t 
er fchön , als auf einigen der vorkergehenden 
r i i en. 
iz Von Portugal und Spanien will der 
Yerleger fechs an einander paßfende Bogen nach dem Lope- 
zifehen Atlas new gezeichnet liefern. EN fub No. 41. 
E. it fchon bey der riten Lieferung er chienen, und ge- 
genwärtig erhalten wir das 2te, welches me zwifchen den 
12 bis 18° O. L. von der Infel Ferro gerechnet, und 39 
bis 44° N. B. liegende Provinzen abbilģet. Rec » der bis 
ierzt 169 Bogen von den fpanifchen und Pu BED Ben 
Provinzen fammtlich von Lopez befirzt, hat ıternach die 
Reduction verglichen, und ziemlich übereinftimmend ge~ 
funden, Bey einigen find kleine Fehler vorgegangen, die 
aber leicht nach den Originsikarten. des Lopez abgeholfen 
werden können, Z. B. der Diftrict Almgnacid de Zorita, 
welcher den zwaitin Theil der Provinz Madrit ausmacht, 


oderias Titel- 


und ganz abgefondert zwifchen den Provinzen Guadalaxs- 
ras Cuenca und Toledo liegt, ift fo wenig, als Guadala- 
xara, begränzt. Der Flufs Tajunna fcheider beide von ein- 
ander. ` Ueberbaun (E hier die Illumination undeutlich, 
weil alle zu Neucaltilien gehörige Provinzen einerley Far- 
be haben. Eben fo find die zu Toledo gehörige und zer- 
freut liegende Stücke des Alcalafchen Dittricts fchwer 
herauszufinden, Entweder mutste hier die Deutlichkeit 
durch nuancirte Farben, oder, welches noch beffer ift, 
durch Einfchreibung der Provinznamen, wie,bey den übri- 
gen Provinzen geichchen war, bewirkt werden. Madrit 
iit nach Verhältnißs anderer Ocrter, als Segovia, Toledo, 
Alcala u. f wi viel zu klein gefchrieben; als die Haupt- 
fadt das ganzen Landes follte fie befonders ins Auge fel- 
len. Doch diefs find Kleinigkeiten, welche der Karte 
nichts von ihrem Werth benehmen. ` Wenn Hr, Benedict 
fich .nicht unten als Stecher ‚genannt hätte, follte man 
kaum glauben, dafs fie von feiner Hand geftochen fey, 
denn die Schrift ift etwas undeutlich, betonders in den 
Gegenden, wo viele Namen zufainmentreffen, 2. B. in Gen 
Provinzen Madrit, Burgos, Toro und Falencıa, 


10) No. 12 und 14. Diefs find nun die beiden letz- 
ten Blätter, welche in diefem fahre nach der fchönen d'An- 
villfehen Karte in 6 Bogen von Afien 1751, 1752 u. 1753 
geitochen find. Die vier erftern, No. I£, 13, 15 und 
16, erfchienen fchon 178%... Nr. r2 enthält die: Türkey, 
Arabien , Perlien und einen Theil von Indien, no. 14 das 
ganze finelifche Reich nebft der dazu gehörigen Mongoley 
und kleinen Bucharey. Als Generalkarte betrachtet, bleibe 
die D’Anvillifche noch immer eine der beiten; indefs hät- 
ten wir doch gewünfcht, ‘dafs bey diefer Copie auf die 
{chönen neuern Specialkarten von den einzelnen Reichen 
Afiens, die wir feit 1752 erhalten haben, Rrckficht ge- 


‚nommen, und folche darnach yerbeffert worden wären, z. 


D auf die vortreffliche Güldenftsdtfehen vom Kaukafus, 
die neue ruffifche von 1787, die Rennelfehe von Oftindien, 
desgleichen anf die Niebuhrfchen Karten, W b w, 


EEE EEA E O E OOE EE, 


417 use 


"Numero o 


At 


ALLGE 


FI TRRAL KS 


MEINE 
ZEITUNG 


Sonntags, den ı4ten November 1790, 


€ 


GESCHICHTE 


Leırzıc, b. Göfchen: Hiforifcher Calender für 
Damen für das 5. 1791, von Friedrich Schiller. 
in Tafchencalenderformat. 387 S. 


D: zwölf Monate, für welche der gewöhnli- 
che, der ruffifche und der jüdifche Kalen- 
der da find, haben Cnodowieckyfche Kupfer, wel- 
che Begebenheiten aus dem dreyfsigjährigen Krie- 
e vorttellen. Nacn einigen aftronornifchen Arti- 
keln und Erläuterung der Kupfer folgen gute 
Brnitbilder Guftav Adolnbs, des Herzogs Bernhard 
von Weimar und der Königin Chriftina; hierauf 
aber die Gefchichte des dreyfsigjährigen Kriegs 
oder vielmehr das erfte Stück derfeiben bis auf 
den S:cg der Schweden bey Leipzig und deffen 
allernachfte Folgen. 

Der Rec. kann fich nicht enthalten, feinen Ge- 
danken über diefe Schrift ein paar Züge der Ge- 
fchichte diefer feiner Recenfion voran zu fetzen: 
und zwar, eritlich, dafs, da fie ihm zu einer Zeit 
in die Hände kam, wo die mannichfaltigiten und 
zum Theil wichtigiten Gefchäfte, und ein, Zufam- 
menflufs aller war erlinnlichen Zerftreuungen 
ihm kaum Zeit liefsen, einzelne Briefe zu lefen, 
er diefes einige Buch mit unaufüaltfamer Begier- 
de, mit immer neu gefpannter Theilnekmung und 
Aufmerkfamkeit, in ein paar Tagen geendiget, 
und ungemein bedaurte, dafs er es bereits zu En- 
de gebracht. Zweytens, dafs, da esihm anfangs 
ohne.den Titel, auf welchem der Damen erwähnt 
wird, zugefebickt worden, und er jete feine Be- 
ftimmung erit in den ganz letzten Zeilen fand, 
ihn das Ganze eine für Männer von Cultur und 
Staatskenntnils chen fo intereffante Gefcnichte 
fchien, als die des peloponnefifchen Krieges durch 
T::ucyAides ward, dafs er aber bey jener nach- 
inaligen Entdeckung auch nicht anders als linden 
konnte, dafs Hr. Schiller diefe verwickelten Sce- 
nen, zu deren Beurtkeilung fo viele Kenntnifs 
des vaterlandifehen Staatsrechts rehöct, mit fol- 
cher meilterhaften Klarheit und in fo lichtvoller 
Orsieung dargeftellt, auch dasunvermeidlich Tro- 
ckene durch Reflexionen und Schilderungen (wo- 
rinu er vorzüglich glücklich ift) fo kunftvoll und 

A, Li Z, 1790, Vierter Band, 


doch fo natürlich unterbrochen, dafs Damen von 
einigem patriotifchen Gefühl und die nur immer 
würdig find, Freundinnen, Weiber und Mütter 
deutfcher Männer zu feyn, gewifs das ganze Buch 
mit gleicher Unterhaltung wie unfer Gefchlecht, 
lefen werden. So foll es auch feyn: der ächte 
Gefchmack gefällt allen Gefchlechtern und Alternz 
feine unveränderlichen Grundfätze behaupten 
überall und immer ibre auf die Natur gegründe- 
ten Rechte; und Hr. S. bätte ohne einige Un- 
befcheidenheit, obne den geringiten Mifsftand, 
fein kerrliches Werk eben fo wohl einem Kalen- 
der für die Nation, als nur für einen Theil der- 
felben einverleiben können. 

Man Debt an diefer Arbeit, wem eigentlich es 
zukömmt, für die Damen, für die Jugend, für 
die Ungelehrten, zu fclireiben : Männern nemlich, 
die den Gelehrteften viel fagen könnten. Die an- 
dern, welche auf jeder Mefe unter folchen Rubri- 
ken zahlreich erfcheiuen, bereden fich fälfchlich, 
das fey am leichteften und erfodere am wenig- 
Den, was wirklich die fchwerite Arbeit oder viel- 
mehr das reife Refultat vieler Forfebungs- und 
Denkensarbeit ift. Eben darum pflegen folche 
Bücher, wenn fie von vorzüglichen Männern ge- 
fchrieben werden, die gemeiynü:zigften und be- 
rühmtelten ihrer ganzen ichrififtsllerifchen Laut, 
babn zufeyn. Sofehn wir Pütters Entwicklung der 
Gefchichte unferer Staatsverfaffurg in den Hän- 
den . aller aufgeklärten deutfchen Bürger, de- 
ren. die wenigfien mit feinen weit mühfamern 
Arbeiten vertraut find; und lichaelis Anınerkungen 
über die Bibel für Ungelehrte werden gelefen, wo 
manche feiner geleurtern Arbeiren fchwerlich je 
hirkommen. Dafs Hr. S. ın dev eren Ja':ren feiner 
hiftorifchen Laufbahn für ein Publikum fechreibt, 
welchem (nach unfrer Meynung) nur lange Studien 
einen Gelehrten gewachfen machen; diefes wird 
ihm’ niemand verargen, wer die Nator und den 
Geit feiner Arbeit neb der Gefchichte feines 
Schrifiliellerlebens in Erwägung zieht. 

Gewöhnt als theatralifcher Dichter, den Men- 
fchen zu analyfiren und in jedem Zug das Cila- 
rakterilüfche feiner Leidenfchaften aufzufpüren; 
in hopem Grade mit dem Talent begabt, eine Sa- 
che deutlich ayseinanderzyufetzen, und malerifch 
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darzuftellen; und fchon durch die niederländifche 

Gefckichte in der Anwendung diefer feltenen Ga- 

ben geübt — — war es ihm genug, die reichhal- 

tigen Quellen, die wif zur Gefchichte deSdreifsig- 

jährigen Kriegs kaben, aufmerkfam zu ftudiren, 

um in demfelben weit mehr zu-finden, als vorher: 
jemand in Anfehung zumal desmeralifchenTheils, 
daraus geflchöpft. Wir wiffen nicht gewifs ob 

wir feinem Buch einen Vorzug rauben, wenn 
wir fagen, dafs er dazu nicht eben viele unbe- 
kannte, bisher verborgeue Schriften, wohl aber 
alie die beiten mit andern Augen gelefen. Er 
liefert uss über diefen gröfscn Krieg, was kein 
Archivarius Um geben und keiner vorenthalten 
konnte: fich felbjt; ein mit der ihm eigenen Kun 
entworfenes Gemählde; Gedanken und eine Dar- 
Stellung, die ihm zugehören; eine Arbeit folg- 
lich, die zu liefern keinem als einem Mann von 
Geit und Herz möglich it. Materialien und auch 
einzelne Bearbeitung gewiffer Details, Bruchftü- 
cke und fonit höchit fchätzbare Beyträge mögen 
andere (und es ilt ein wahres Verdientt) fuchen, 
fammeln und in dicken Bänden für die Bibliothe- 
ken. herausgeben ! 

Wenn wir von dem Geifte diefes Buchs mehr 
als von den erzählten Thâtfachen fagen, fo möch- 
ten wir ungern fo verlianden feyn, als wären 
letztere nicht getreu und gerau erzählt. Im Ge- 
gentbeil finden’ wir die merkwürdigften Memoires 
vortreflich benutzt. Es ift uns S. 4. aufgefallen, 
dafs in dem ganzen dreyfsigjährigen Krieg nur 
dreymal hundert taufend Mann geblieben feyn fol- 
len (wohl ein Druckfehler); und bey einer andern 
Stelle (der wir nun uns nicht entfinnen) ift uns 
auch ein Zweifel aufgeftiegen: fonft fanden wir 
Selbft die kleinflen Züge völlig übereinftimmend mit 
den von uns gelefenen belten Quellen. Allein, 
die Genauigkeit, welche die Bafis aller Hiftorio- 
grapkie ilt, gilt bey einem folchen Buch für eine 
von felbit fich veritehende Eigenfchaft, und ift 
nicht das Forzügliche deffelben. 

Mit ihr ift eine, doch gar vielfeltnere, Tugend 
welche fich nur bey fehr vorzüglichen Schrift- 
ftellern findet, die Unparteylichkeit, eigentlichver- 
bunden. Wir haben über jene Zeiten der Spal- 
tungen im Glauben und über jene Epoche der 
Eiferfucht gegen die gedoppelte Macht von Oeft- 
reich- Habsburg noch keinen Gelebichtfchreiber 
gelelen,; welchem man weniger anfehen konnte, 
in welcher Partey er gebehren, unter welcher er 
gelebt? Kaum find etwa noch einige, gegen 
Oeftreich etwas barte Ausdrücke dem VE entgan- 
gen: im den Suchen blickt auch nicht die mindefte 
Vorliebedurch. Der Grund liegt darinn, weil er, 
was andere zu tadeln fich begrügten, erklärt; 
und in den Uimiländen und Intereffen pflegt ge- 
meiniglich Extichuldigung zu liegen. 

Soilen wir nun ein Skelett des Inhaltes lie- 
fern? Es könnte nicuts enthalten, was der Lefer 
nicht von felbit in dem Buche fuchen wird; die 
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Analyfe der Verkettung zumal jenes erften Theils, 
der auf ungefähr 130 Seiten die dem Krieg vor- 
gehenden, entfernter und-nähern, Urfachen und 
Veranlaffungen fchildert, würde in ein, die Gren- 
zen diefer Blätter überlchreitendes Detail führen; 
und wer wird nieht lieber felbit liefen, und des 
Vergnügens der Veberrafchung genief,en wollen! 

Indem wir diefes Werk durenblättern, um zu 
wählen, von welcher Art von vortreflichen Stellen 
wir dem Lefer eine} zum Mutter vorlegen könn- 
ten, erneuert fich in uns das lebhafte Gefütl der 


_Mannichfaltigkeit feiner herrlichen Eigenfchaften, 


und wir fehen uns gedrungen, in der Auswahl 
uns nicht foweohl an ein Gemählde zu halter, hin- 
ter welchem die übrigen zurückitünden, als an 
das; ‘welches durch feinen loben Gegenftand wohl 
am meilten reizen wird. „Guftav Adolph (S. 292) 
„war oöne Widerfpruck der erlte Feldtierr feines 
„Jahrbunderts, und der tapferfte Soldat in feinem 
„Heer, das er fici-felbfi ert gefchaffen hatte. Mit 
„der Taktik der Griechen und Römer vertraut, 
„hatte er eine beffere Kriegskunft erfunden „ wel- 
„che den gröfsten Feldherren der folgenden Zei- 
„ten zum Mufter diente. Die unbel:ülllichen gro- 
wien Escadrons verringerte er, um die Bewegun- 
„gen der Reiterey leichter und felineller zu ma- 
„chen; zu eben dem Zwerk rückte er die Baiail- 
„lons in weitern Entfernungen aus einander. Er 
„Rellte feine Armee, welche gewölinlich nur eine 
„einzige Linie einnalım, in einer gedoppelten Li- 
„nie in Schlachtordnung, dafs die zwote anrü- 
„cken konnte, wenn die erfie zum weichen ge- 
„bracht war. _ Dem Mangel an Reiterey wulste 
„er dadurch zu erfetzeu, dafs er Fufsgänger zwie 
„fchen die Reiter ftellte, welches fehr oft den 
„Sieg enifchied; die Wichtigkeit, des Fufsvolks 
„in Schlachten lernte Europa erft von im. Ganz 
„Deutfchland hat die Mannszucht bewundert, durch 
„welche die fchwediichen Heere,“ (bey feinem Le- 
ben; denn wie es nach feinem Tode sing, da- 
von zeugen Forfisers wehmüthig> Klagen; ja 
Hippolytus felbft; die Ueberlieferuug; die Rui- 
nen) „auf deutfchen Boden fo rühmlich unter- 
„fchieden. "Alle Ausfchweifungen wurden aufs 
„ütrengfte geabndet; am ftrengiten, Gottesläfte- 
„rung, Raub, Spiel und Duelle. In den fchwedir 
„fchen Kriegsgeletzen ward die Mäfsigkeit befoh- 
„len; auch erblickte man in dem fcuwedifchen 
„Lager, das. Gezelt des Königs nicht ausgenom«» 
„men, weder Silber noch Geld: Das Auge des 
„Feldherrn wackte mit eben der Sorgfalt über die 
„Sitten des Soldaten wie über die kriegrifche Ta- 
„pferkeit: jedes Regiment mufste zum Morgen- 
„und Abendgebet einen Kreis um feinen Prediger 
fchliefsen und unter freyem Himmel feine An- 
„dacht halten. In‘allem diefem war der Gefetz- 
„geber zugleich Mufter. Eine ungekünftelie le- 
„bendige Gottesfurcht erhöhte den Muth, der feim 
„gröfses Herz befeelte. Gleica frey von rohem Ün- 
„glauben .... und kriechender ne Y 
a Phe 
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„blieb er auch in der Trunkenheit feines Glückes 
„noch Menfch und noch Chrift. aber auch in feiner 
„Andacht noch Held und noch König. Alles Unge- 
„mach des Kriegs orirug er, gleich dem gerıngften 
„sus dem Heere; “mitten in demvfchwärzeften 
„Dunkel der Schlacht war es Licht in feinem Gei- 
„lte; allgegenwärtig mit feinem Blicke, -vergafs 
„er den Tod, der ihn umringte; ftets fand man 
„ihn auf dem Weg der furchrbariten Gefahr. Sei- 
„ne natürliche Horzhaftigkeit liefs ihn nur allzu- 
„oft vergeffen, was er dem Feldherrn Tchuldig 
„war, und diefes königliche, Leben endigte der 
„Tod eines Gemeinen. Aber einem folchen Füh- 
„rer folgteiter Feige wie der Muthige zum Sieg, 
„und'feinem alles beieucktenden Adlerblick ent- 
„ging keine Holülenihatr, die fein Beyfpiel gewirkt 
„baite. Der Rubin ihres Beherrfchers entzündete 
„in der Nation ein begeifterndes Selbfigefühl. 
„Stolz-auf diefen König, gab der Bauer in Fian- 
„land und Gothland freudig feine Armuth hin, 
„verfpritzte der Soldat freudig fein Blot. nud der 
„hohe Schwung, den der Geilt diefes Einzigen 
„Mannes, der Nätion gegeben, überlebte nochlan- 
„ge Zeit feinen Schöpfer.‘ 


Mit. foleber edeln Einfalt' und Eleganz 
und mit folchem Reichthum find alle Cöarak- 
tere in diefem Bäch gezeiciinet. Nars. 186 beym 
Angedenken Johann Frivdzichs von Sachlen er- 
hebt fich der NI jenfei:s des, der killorifchen 
Schreibart fort geitatteren Schwungs. Cogit; euim 
excedere propofiti forman operis erumpens animo ac 

ectore indisnatio ( Velleius II, 66); und wer der: 
gleichen Grefühl nicht hat, wird folch einer Unre- 
gelmäßtigkeit fich nie feuuldig, aber auch nie we- 
der fo ein Buch machen, noch den Ruf deifelben 
erwerben 

Wir können diefe Anzeige nicht fchliefsen, 
ohne Deurfehland Glück zu wünfchen, dafs die 
hiforifche Laufbahn, in der wir font noch zu- 
rück waren, feit einigen Jahren durch mehrere 
Schkiftkkeller mit vieieem Rubm betreten wird. Hr. 
Schier i gewifs einer der vorzüglichflen (wir 
könnten. wohl mehr fugen, wenn die Discuflion 
der verfchiedenen Manieren hier Pla:z änden dürt- 
te), und andere deutfehe Gefchichtfchreiber (wean 
fie mehr Gelebrte und Schriftfteller ais Bürger 
find) haben Urfache ihn- zu beneiden; wenn fie 
aber edle Meufchen find, fo werden fie fich fei- 


ner freuen. 


Jena, in der Crökerfchen Buchh.: Johann Wilh. 
Treibers, F. Schwarzb. Rathes zu Arunftadt, 
Rechtfertigung feiner) Schrift: über den Ur- 
fprung dur alten Grafen von Kefernburg und 
jetzigen Herren Fürfien von Schwarzburg.: 1750 


XVI u. 648. $. 


Mit grofser Ueberlegenhe't vertheidigt fic! Hr. 
. in diefen Blättern gegen verfchiedene Angriffe, 
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befonders gegen Hn. Subconrect. Walthers Prü- 
fung feiner Schrift: über den Urfprung der alten 
Grafen von Kefernburg. Es war diefem als genea- 
logifcten Schriftiteler des Schwarzburgifchen 
Hautes, hauptfächlieh darum zu thun gewefen, 
die fonft angenommene Zeitperiode der Grafen 
Gundar , Siger und Sigehard von: Kefernburg zu 
retten, und eben deswegen hatteer den von Hn. T. 
aus der ältern Reichs- und Lehnsverfallung her- 
genommenen fcharflinnigen Gegenbeweis vorzüg- 
lich angegriffen. Sein Haupteinwurf war, dafs 
die Grafen vonKefernburg, als freye Herren, (als 
liberi Domini) die Herrfchaft (alfo nicht die Graf- 
fohaft Kefernburg ne als ein der Leünbarkeit uu- 
terworfenes, fondern jederzeit als ein frey eignes 
Erbgut, obne, gerade fo wie die audern freyen 
Herren in Thüringen, eine Lehnbarkeit über Ich 
zu erkennen, im Bei: gehabt hätten. ` Dielen 
Einwurf widerlegt der Vf. aus der Gefchichte der 
deutfeben Staatsverfaflung mit überzeugender 
Gründlichkeit. ` Vorausgefetzr, dafs in feiner 
Schrift eigentlich von der Lebnbarkeit nicht des 
Kefernburgifchen Landes, fondern des Kefernb. 
Richteramtes, die Rede gewefen fey, zeigt der Vf. 
feinem Gegner, was freye Herren und Grafen in 
den frühelten Zeiten des Mittelalters gewefen; 
weder die einen noch die andern erb- und eigen- 
thümliche Allodienbefitzer der ihnen anvertrauten 
Lande, bis erft nach vielen fufenweile aufciran- 
der erfotgten günftigen Veränderungen, wo fie 
endlich, fo wie die Herzoge und Fürlien, die völ- 
lige Regenifchaft ihrer Lande an fich zogen. 
Der Vf. deckt in diefer Auseinanderfetzung man- 
che von Hn. W. gegen die Gefckichte und Staats- 
verfaflung des deutichen Reichs begangene Feh- 
ler auf und thut befonders dar, dafs zur Zeit der 
fränkifchen Kaifer und Könige im IX Jahrh. das 
ganze damalige Herzogthum Trüringen, alfo auch 
die Graffchaft Keferuburg, nech nicht erblich ge- 
weien fey. Wirklich ift, wie der VE. ganz rich- 
tig bemerkt, Hr. W. der erite- Schriftiieller,, der 
deu Herzogen Und Grafen fchon zur Zeit der Me- 
rovinger und Carolinger eine Landeshoheit zueig- 
nen will, ein Gedanke, auf den er eben fo we- 
nig, wie auf feinen einmal angenommenen Ge- 
nenlogien betiehen würde, wenn er in allen [ci- 
nen kiltorifchen und genealogifchen Unterfuchun- 
gen sliplometifche Prüfung zur Haupilache machen 
woike. Aufser diefem Einwurf, beantwortet der 
Vf. in dem zweyten Abfchnitte die Widerfprüche, 
die Hr. W. zum Nachtheil derSchwarzburgifchen 
Gefchichte in der Schrift des Vf. gefunden haben 
will. Hr. W. beharrı darauf, dafs Graf Gundar 
fecbon im VIII Jahrb. gelebt; dafs Sizzo I, den Na- 
men Sigehärd vom Karl dem Groisen erhalten und" 
dafs diefer Sigehard nicht, wie Hr. T. behauptet 
batte, die Cathedralkirche zu Naumburg, fondera 
die Kirche zu Numöurg bey Keibra geftiftet ka, 
be. Hr. T. prüit alle beweile femmes Gegners mit 
hiftorifcker und diplomatifcher ze Sne, und be- 
Effs cbarı tet 
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obachtet dabey im Tone feines Vortrags eine ihm 
rühmliche Mäfsigung. 


H 


SCHOENE KÜNSTE. 


Prac u. Leipzig, b. Widtmann: So mufs man 
die Männer fangen. Ein Luftfpie! in 5 Aufz. 
vom HS 1789. 142 S. $ (8 gr.) 


Ein Luftfpiel, das wir mit Eifer und Wärıne 
empfeblen dürfen. Wenn die Schaufpieler das 
ihrige zur Vorftelluug beytragen, uad nicht 
den Buchfiaben allein, fondern auch den 
Geif des Stücks wiedergeben: fo mufs jedes Publi- 
kum in der Vorfiellung Vergnügen empfinden, 
Die Coaraktere find nicht fevr ftark gezeichnet: 
aber fie find aus der grofsen Welt, wo fich die 
Charöktere — mehr durch leichte Tinten, als 
durch Hauptfarben unterfcheiden Unfre deutfche 
grofse Welt, mit ihren Fehlern — und doch 
im guten Tone — voritellen, ift nieht leicht — 
aber eben diefe Schwierigkeit glücklich überwun- 
den, gibt der Kunft (ren Wert, 


Orrrapsacn, b. Weifs u. Brede: Das 
Einskaltfpiel in, 2.Auf2z. 178 f 
Eine recht artig dialogirte Kleinigkeit, der es 
aber am lebhaften Gange fehlt. Die Tochter vom 
Haufe it Nachtwandlerian. Niemand weifs das; 
der Vater und das ganze Haus gerathen darüber 
in Unruhe und glauben, es fey ein Geil. -Man 
will unter zwey Liebhabern demjenigen die Toci- 
ter geben, der das Gefpenit enträtäfelt. Hr. von 
Kork fieht, dafs es Augue, die Tochter vom 
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Haufe it, und bekommt fie zur Gemahlinn. — 
Wie geht ee aber zu, dafs Niemand Augufens 
Krankheit kennt? 

Mannnzım, b. Schwan u. Götz: Die Aben- 
theuer einey Nacht. Luftfp. in 3 Aufz. Nach 
dem Franzöfifchen. Von dem Verf. der Of- 
nen Fehde. 1789. 728. 3: (5 gr.) 

Der Vf. hat fich um diefes Stück das nemliche 
Verdienli, wie um die one Fehde, gemacht. Den- 
noch wird es Schwerlich fo viel Glück auf der 
Bühne machen, als jene. Die Inirigue gleickt 
fich in den Hülfsmitteln, bar alfo den Reiz der 
Neubeit verloren, zudem ił fie unter zu viele 
Hände vertheilet, welches für den kurzen Zeit- 
Gu das Vergnügen des beftimmteren Ancheils 

ebt. 


KLAGENGuRT, b. Wallifer: Die Begebenheiten auf 
der “Jagd. Oder, über die Unjchuld halt die 
Vorficht den ewigen Schild. Eine konifche 
Oper in drey Autz, vom Verfaffer des Kor: 
nets. A. Ed'— g. 1789. 1075. 8. 


Weniger als mittelmäfsige. Der Plan ift zwar 
nicbt obne Interefie, aber der Dialog it fchlecht 
verfificirt, uud itrotzt von Flüchen, Schwüren 
und Albernkeiten. Der Korporal Grünzer, fagt 
einmal feinem General: „was machen fie für Saue- 
reyen?‘“ Wenn er ihm fchon bey Hochftäd« das 
Leben gerettet hat; fo macht er es ihm dafür nua 
auch febr fauer. Im Scalufschor wird gelungen: 


„Was Gott nicht alles machen kann ? 
„Jawohl! — Ein Narr denkt nicht daran) 


EEN ers SHE 


Leeën, eg, ct oA s RT: EN 


Charte öfwer Gäuboniner Höfdingedöme Med Konigl. 
May's nädigfte ufänd utgiven af dess Landmäteri Con- 
toir, Är 1783. In gewöhnlichen Landkartenformat recht 
fchön und deatlich von Akrel,geitochen,, aber ganz ohne 
alle Situation. Die Landskaupimannfchaft ift in 6 Voig- 
teyen und diefe wiederum in 9 Härader gethcilt,nemlich die 
fe in Mo, Tweta und Wifla Härader, die ate) in Norta 
und Södra-Wedbo, Härader, die 3te) in Oeftra, die gte) in 
Weiten, die ste) in Qelt!o und die 6te) in \Wellbo HĀ- 
Nach diefer Karte v äre alfo die Stelle im Büfching 
Dieler fi gt im gren Theile der Sten Aus- 
ifche Landshauptmannfchaft 
Hiezu gehöret gie folgende: 


rad. 
zu verbeflern. 


gabe S.539 blofs die Jcı.köp 
e o 
wird in 9 Härader getheilet. 


Charta öfwer Kror: berg, och Blekirpens Höfdingedö- 
men, med Kongl. Fays nadigfte uland, utgifven af 
dess Landmäterie Contoir, Ar 1788, wobey, aber das gilt, 
was wir in Anfekung der Situation und Eintheilung von 
der vorhergehenden gefagt haben, Auf S. 537 Ift alfo im 


Büfching noch zuzufetzen die Kronobergfche Landshaupt- 
mannfchaft enthalt 4 Voigteyen, wovon die erflere in 2 
Härader: Unwidinseund Konga, die 2te wiederum in zwey: 
Rinnewalds und Norrwidinge, die Zte in Sunnerbo- und 
die gte in Albo-Härad getheilt wird. Eben foS.: 75 die: 
Landesbauptmannichaft -Blekingen begreift 2 Voigteyen; 
zur erftern gehören Oftra und Medelfta, und zur sten 
Bräkne und Lifters Härader. Wem es nicht gerade um 
einen grofsen, Maafsflab zu thun ıft, finder diefe 3 Lands- 
hauptmannfchaften aufeinerandern zu Stockholm im Jahre 
1773 herausgekommenen von Marelius gezeichneten Karte. 
über den füdlichen Theil von Schweden, fchr gut abse- 
bildet. Man findet darauf fehr wenige Dörfer von den 
beiden grofsen ungeachtet fie einen imal kleinern Manrfs. 
ftaab hat, auseelaflen, ja es it fegar der Zug der Gebirge 
darauf angegeben, und wenn man die Verbindung der ibri- 
gen darauf abgebildeten J.andhauprmannfchaften dazu 
nimmt; fo glauben wir , dafs man obenangezeigte beide 
Karten wohl miffen könne, 
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GOTTESGELAHRTHEIT. 


BresLav, b. Korn: Gedanken von dem wahren 
Sinne der Einfetzungsworte Jefu, bey der 
Stiftung des heiligen Abendmahls, Effet! das 
if mein Leib! Trinket! das ift mein Blut! 
entworfen von A, T. v. E. 1788. 127 8. 8. 


De- Vf. prüft zuerft die drey gewöhnlichen Er 
klärungen der verfchiedenen chriftlichen Re- 
ligionspartheyen, — Transfubfantiation verwirft 
er, weil unfre Sinne uns vom Gegentkeile- über- 
zeugten, (was mit einer fehr unnöthigen und über- 
flüfsigen Weitfchweifigkeit erläutert wird), und 
weil die Worte, rouro Sei reueg us, diels gar 
nicht zuliefsen.‘ Denn wenn rovro auf aprog gehen 
Sollte, fo mülfe es öuros (fc. ö&prog,) heilsen; fo 
aber, da rovro ftehe, fo müfle diefs auf dasjenige 
gehen, was Chriftus feinen Jüngern aufser und mit 
dem Brode.gab. Folglich fey hier Brod und Leib 
Jefu gar fehr von einander unterfchieden. Ein 
feichtes Argument! Denn wie oft wird das Prono- 
men im Neutro gefetzt, wenn gleich das Nomen, 
wofür es Debt, g. m. oder f. it, fo bald man 
felbf das Nomen nicht vorher ausdrücklich genannt 
hat, und fich diefs von felbft verfteht. Zuletzt 
verbreitet fich der Vf. noch über die übrigen aus 
der Meynung von Transfubitantiation entftandenen 
Mifsbräuche der Katholiken, was aber im Grunde 
nicht zu feinem Zwecke gehörte, 
Die Meynung der Reformirten aber fucht der 
Vf. auf folgende Art zu widerlegen: Einmal, glaubt 
er, trete man der Wirde, Hoheit und Wahrheit 
des allerheiligften Stifters zu nahe, wenn man die 
Worte verändern, und andre an ihre Stelle fetzen 
wolle, (Aber das thut ja der Reformirte gar nicht, 
er beweifet vielmehr aus Sprachgebrauch und Zu- 
fammenhang, dafs die Worte reuro ss: hier: diefs 
bedeutet beisen müffen, Anderer Schwächen die- 
fes Arguments nicht zu gedenken.) Ferner könne 
das ifl in diefer Verbindung unmöglich für : das 
bedeutet tehen, denn „das if fey das Haupt-Zeit- 
„wort in jeder Sprache, weiches fchlechtweg ge- 
„braucht, eine Sache ernftlich bejahe, oder anzei- 
„ge, dafs das Praedicat dem Subjecte gewils und 
„unfehlbar zukomme. — Wenn eine Sprache diefs 
A. L. Z. 1790, Fierter Band, 


„Wort nicht hätte, fo fiele alle Gewifsheit in der- 
„felben hinweg. — Freylich gebe esFälle, in wel- 
„chen das if, fo viel fey, als: das bedeutet; aber 
„dann müffe es durch dabey ftehende Zufätze und 
„Erklärungen, oder durch ofienbare in die Augen 
„und Sinne fallende unläugbare Symbola uns hin- 
„länglich kund gemacht werden, dafs es weiter 
„nichts als eine Abbildung, Vorftellung von dem- 
‚„‚felben feyn folle. — Hier fey aber weder Erklä- 
„rung, noch Symbolum. — Denn man folle ein- 
„mahl jemandem ein Stückchen Brod und einen 
„Trunk Wein hinfetzen, und fehen, ob er, gefetzt 
„dafs er mit Jefu Leiden noch fo bekannt wäre, 
„diefs wohl auf Leib und Blut Chrifii deuten wür- 
„de!!“ Diefs alles wird mit den unpaffenditen 
Beyfpielen erläutert. denen der Reformirte ganz 
andre entgegen Dellen könnte und wiirde. (Hätte 
doch der Vf. die Sprache nicht fo genommen, wie 
fie feiner Meynung nach feyn follte, fondern wie 
fie wirklich ift, und die vielen Stellen im N, T. ver, 
glichen, in welchen es: für oyuaıve vorkömmt, und 
wo Chriflus felbf? in ganz ähnlichen Verbindungen 
diefs Wort fo gebraucht, z. B. Joh. 15, 1. — hät- 
te ferner der Vf. bedacht, dafs Chriftus immer ge- 
wohnt war, von dem, ihn umgebenden, Locale, 
Gelegenheit zu fymbolifchen Belehrungen herzuneh- 
men, — bedacht endlich, dafs bey der Paflamahl- 
zeit, während welcher Chriftus das Abendmahl 
einfetzte, alles fymbolifch war, und dafs der Haus- 
vater, den Chriltus auch im Kreife feiner Jünger 
gewiflermafsen machte, alles auf die Begebenheiten 
ihrer Vorfahren in diefer Nacht hindeutete, — 
und dafs der gleich folgende Zufatz: rovro moire 
EIG TYY emm aveuvyaiy, EM Symbol, ein Erinne- 
rungsmittel, vorauszufetzen fcheint ; fo würde er 
den Reformirten unmöglich fo viele Blöfsen haben 
geben können.) Endlich beruft fich der Vf. wie- 
der darauf, dafs es heifsen müfle: ouros Sai, Tuge 
wenn Chriftus habe fagen wollen: diefes Brod be- 
deutet meinen Leib, worüber wir aber fchon oben 
unfre Meynung geäufsert haben. Zuletzt erft Dell 
der Vf. ı Cor. 10, 16. der Behauptung der Refor- 
mirten entgegen. Hier heifse es: Brod und Wein 
ftänden mit dem Leibe und Blute Chrifti in Ge- 
mein/chaft ; folglich könnten fie nicht blofse bedeu- 
tende Symbole davon feyn. Allein da der Ap. vor 
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dem Götzendienfte und vor Theilnehmung am Opfer- 
Neifche warnen wollte; fo kann der Sinn diefer 
Stelle auch füglich fo gefafst werden: wıvoyreg 
To "OTI TYG evloying, EX HOIWYOL CTL TE Sie: 
TOG Kaise; ÖL ECS IGYTEG TOV XØTOY, EX SI) CICI 
Ta Cwuxrog Xpıss “vergl. v. 17.718. 20: Was für 
eine Gemeinfchaft das aber fey, in welche Effeude 
und Trinkende mit Chrifti Leibe und Blete treten, 
läfst fich aus diefer Stelle allein nicht mi: Gewils- 
heit darthun. Es kann füglich beten: „erklären 
„fich die Effenden und 'Trinkenden nicht dadurch 
„tür Verehrer deffen , der für fie farb.“ Eben fo 
wie v, 18. nehmen die Opfernden nicht Theil am 
Altare, nichts weiter heifst als: „erklären fich die 
„Opfernden -nicht für Verchrer desjenigen Götzen, 
„dem fie opfern.“ Und: s Bei Ousc zowwvsg Twy 
Exiusyiwy yıveod$ca v. 20. nicht mehr fagen will, 
als: „ihr müfst, euch nicht ihrem Dienfte widmen.“ 
Es kann die Stelle aber auch auf eine geheinie Ver- 
bindung und Theilnehmung gehen, und dafür 
fcheint ı Cor. Ir, 27 — 30 zu fprechen. Von 
diefer Stelle würde Rec. an des Vf. Stelle ausge 
gangen feyn, und, an grammatifche Interpretation 
gewöhnt, bey den Eintetzungsworten die Erklä- 
rung der Reforiirten nicht  geradehin geleugnet 
haben, befonders da Reformirte und Luthersiche 
Meynung füglich neben einander befiehen können. 

Die Zutherifche Behauptung endlich, dafs man 
mit Brod und Wein den wirklichen Leib und das 
wirkliche Blut Chrifti auf eine geheimmifsvolle Art 
empfange, findet der Vf. ebenfails empörend, und 
fubiltituirt dafür folgende neue Erklärung: rovro ge- 
he nicht auf apros, (weil es fonft Aua heifsen 
mife , Y fondern auf die durch Chrifli Aufopferung 
uns zuwegegebrachten Früchte und Heilsguter, 
welche er uns «unter dem gefegneien Brode und 
Weine genifsen läfst und zu eigen macht. — 
Diele Früchte und Heilsgüter würden hier Leib und 
Blur genannt, nach der gewöhnlichen Figur: die 
Urfache für die Wirkung zu fetzen. — Der Ge- 
nujs diefer Früchte fey alfo kein phyfifcher , fon- 
dern beftehe in Mittheilung und Zueignung derfel- 
ben. Dreis find ungefähr die Hauptfätze, die wir 
aus einem Schwalle von Worten, und aus einer 
Menge unnöthiger Digreflionen, in welchen fich der 
Vf, verliert, mit Mühe zufammengeftellt haben. 
Bey aller Weitläufigkeit aber finden wir doch keine 
fo fehr von uns gewünfchte Veberferzung oder 
Umschreibung diefer Worte nach den Grundfätzen 
des Yf. Die ganzeErklärung aber kann unmöglich 
ftatt finden, da rovro, wie wir oben zeigten, un- 
fehlbar auf goros geht. ` Zndem wiffen wir nun 
aueh nicht, ‘wozu das Geniefsen des Brodes und 
Weines Toi? Symbole könnten beyde von jenen 
Fruchten allenfalls feyn, aber das wollte doch der. 
VE. bey Beftreitung der Meynung der Reformirten 
nicht zugeben. Und die Deutlichkeit im Ausdrucke, 
die der Vf. in einer fo wichtigem Sache, bey Beur- 
theilung der Meynung der Refermirten verlangte, 
komm: bey feiner Erklärung noch ungleich-mehr 
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aufs. Spiel. ‘Uebrigens hat es der Vf. im Allgemei- 
nen hauptfächlich darin verfchen, dafs er die gan- 
ze Handlung, nach unfrer Väter Weife, als Fer.- 
mächtnifs eines Sterbenren betrachtet, wozu doch 
gar keine Spur vorhanden ift. Vielmehr hätte er 
fich mit der Art, wie die PaffamalilZeir der Juden 
gefeyert wurde, bekannt machen folien, jo würde 
er fich überzeugt haben, dafs das Abendmahl wäh- 
rend derfeiben, als. die ungefäuerten Kuchen, und 
das ere evAoyızc umhergegeben wurden, gele- 
gentlich eingefetzt fey. Diels ift der Haupigefichrs- 
punct, welcher, recht ins Ange gefafst, das meh- 
refte Licht über die ganze Sache verbreitet —- 
Gegen einzelne Stellen hätten wir noch vieles zu 
erinnern , aber aus den angeführten Hauptfachen, 
werden unfre Lefer auf das übrige fchlieisen., 


PHILOLOGIE. 


Leirzıc, b. Hifcher: -Caii Cornelii Taciti, de 
fitu, moribus et populis Germaniae libellus, 
ex recenfione et cum felectis obfervarionibus 
huc usque anecdotis Pauli Damielis Longolii, 
ex manufcripto editus a./tanne Kappio. 1788. 
175. S, und XII. S.Vorrede. 8. (8 gr.) 

Da der verftorbene Rector Longolius zu Hof, 
wie uns Hr. K. in der Vorrede berichtet, durch 
ein beynahe funfzigjährires Studium, fich auf die 
Ausgabe diefes Buchs vorbereitet hatte, fo war 
man auf feinen Commentarius perpetuus, wozu er 
der Welt Hoffnung gemacht, im keiner geringen 
Erwartung. Er hataber diefen Commentarium, ch 
er gleich öfters als von einem ausgearbeiteten Wer- 
ke davon fprach, niemals zu Stande gebracht, fon- 
dern erft wenige Jahre vor feinem Ende, da fictr 
ein auswärtiger Verleger dazu fand , nur ein Probe- 
Duck über das XX — XXIX Kapıtel felbft aufge- 
fetzt. Da diefes aber dermaisen weittäufig ausfiel, 
dafs der Commentar über acht kurze Kapitel zwan- 
zig enge gefchriebene Bogen betrug, auch die Art 
zu commentiren, gar zu altväterıfch, und das Gan- 
ze überall mit etymologifchen, orthographifchen, 


. grammatifchen, hiltorifehen, antiquarilcken u. f. 


w. weitläufigen Unterfuchungen ftsfliret war; 
fo wurde der Verleger, bey der Anficht diefer Pro- 
be abgefchreckt, und fandte dem Vf. fein Manu- 
feript wieder zurück; der es denn bis auf beffere 
Zeiten wieder aufzuheben gedachte, und die Aus- 
gabe vor der Hand aufgab. -Nach feinem Tod wur- 
de gleichwohl Hr. K. von mehrern Griehrten und 
Freunden des fel. Longolius auigemuntert, wenig- 
ftens ein Stück. diefes° Commentars bekannt 
zu machen, da keine Hoffnung zu dem Ganzen 
mehr übrig fey. Er kauite alfo alles, was Longo- 
bus über den Tacitus gefammelt hatte, und ichon 
in fremden Häuden war, an fich, und arbeitete 
aus diefen Collectancen, die zum Theil nur aus em, 
zelnen Blättern befanden, fowie aus Gen Aeutfchen 
Vorlefungen, die Longolius über diefes Buch jähr- 
lich zu halten gewohnt geweien war, und von de- 
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nen Hr. K. mehrere Exemplare verglich, diefe kür- 
zern Anmerkungen aus, bey deren Abfaflung er 
noch alles das zu Rathe zog, was Longolius fonft 
über mehrere Stellen diefes Buchs in periodifchen 
und eigenen kleinen Schriften geäufsert, oder er 
felhft, Hr. K. aus Longolii mündlichen Vorlefungen 
über diefes Buch behalten harte, So fehr nun auch 
unter diefer Verarbeitung, der L.ongolifche Vorrath 
gefchmolzen ift, wovon fchon diefes einen Beweis 
abgeben kann, dafs jener zwanzig Bogen ftarke 
Commentar, den Hr. K. gleichfalls zu Rathe zog, 
über die angezeigten acht Kapitel, bier im Drucke 
nicht viel über zwey Bogen zufammt dem Text be“ 
trägt: fo verfichert dennoch Hr. K. nichts zum Ver- 
ftändnifs des Tacitus wichtiges überganzen, ja, 
wie der Augenfchein lehrt, felbft manches Unwich- 
tige und Kleinliche beybehalten zu haben, „ut 
„commentarius, wie er fagt, traheret aliquid Lons 
„goliani et methodus interpretationis Longolianae 
„exinde cognofci poffet. Mit Widerlegungen auch 
einleuchtender Unrichtigkeiten hat er fich nicht ab- 
geben wollen; welches wir fehr billigen. Sonft 
find noch bey diefer Ausgabe zwey Handfchriften 
gebraucht, eine vom Hrn. Rector Hummel in Alt- 
dorf, die andere dem feel. Longolius ehedem, itzt 
Hrn. -Kapp gehörig, die aber nur Kap. & -- 4%. 
enthält; Auch ift die Editio Rhagiana, Lipf. 
1569. aufs neue, und zwar forgfältiger «als von 
Ernelti verglichen‘ worden, wie wir aus einigen 
daraus beygebrachten Lefarten erfehen haben, de- 
renErueiti weder im der eren noch in der andern 
Ausgabe -feines Tacitus Er vähnung gethan hatte, 
So führet z. B. Longolius cap. XLV. p. 148. not. n. 
die Lefart matrem deam Dar matrem dem aus ihr 
an, und erklärt es nicht bel de terra matre, 

In der Behandlung des Textes und der Beür- 
theiluug der abweichenden Lefearten verläfst Lon- 
golius überhaupt Ernefti häufig wieder : cap. XII. 
a. 46. not. 1) vertheidigt er das pro modo poena- 
m SC cap. XXV. pag, 84. not. S Ve keifen mit 
pag. 85- not, a) nimmt er liberti wieder auf; cap. 
XXXVI. pag. 139. not, i) verwirfi er trači und 
vertheidigt tai; cap. XXXVI. p. 130. a) iit fi- 
numm und Da, zz, note qg) Marco wieder aufge- 
nommen, Wo wir die Schrift des Hrn. Lorenz, der 
Marco gegen das Erneftifche Cneio erwiefen haben 
foll, nicht kennen, auchrin dem Index audforım nicht 
näher angezeigt fanden ; auch in der Erklärung ver- 
lälst er Ernefti häufig wieder: con. XXI. p. 73. not. 
d) hatre diefer die Nebenidee vitıari in dem COrFUD- 
tus doch wohl nicht geleugnet . und nar zu verfte.- 
ben gegeben, dafs. De hier nicht urgirt werden 
maffe [umer wird man doch nicht feiner Mey- 
nung beytreten können, ze Be wenn er cap. AN, 
p. 177. not. g) die Lefart formasque deurum für 
unverdorben hielt, und durch aftra erklärt, wo wir 
zwar zugeben, dafs es diefs überhaupt heifsen 
könne ; aber nur hier iĝ es nicht paffend , wo blos 
von der Sonne die Rede it, wie die radii bit, 

das charakterüirende Attribut derfeiben deutlich 
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ausweifen, fo fast Lucretius (V. 699:) von ihr ra- 
diatum infigne diei. So war auch cap. SAINT p. 
ist. not, g) das figunt nicht fo nothwendig, als 
Longolius zu vermeynen fcheint. Denn auch die 
andere Lefart fingunt giebt einen guten Gegenfatz 
zu dem pererrant, da man es doch von keinen an- 
dern, als feen Wohnplätzen verftehen kann. An- 
derwärts find Lefarten in den Text aufgenommen, 
wo Ernefi zu entfcheiden fich nicht getraute, wie 
cap. XXIV. p. ge, not. a) Zuvenior. Mit ag 
hat er cap. XLI. p 140: not. f) die Ernefifc d 
Verbefferung über Annal. D, 24: verworfen, un 
die inauditas volucres aus dem Sprachgebrauch CA 
Tacitas, wie uns dünkt, richtig erklärt. Zuwei- 
len ift der Sinn einer fchwierigen Stelle mit E 
gen, aber gewählten Worten gut SE 
dargelegt, wie cap. XXII. pag. 74s DON 1» Men 
ihm nicht zu verübeln ift, dafs er mit fich e 
Zufriedenheit äufsert. Noch einiges über befon- 
ders dunkle oder angefochtene Stellen heben wır 
hier aus. Cap. III. p. rg, not. 5), verfteht er es 
graacas literas von celtifcher Schrift, die man der 
Aehnlichkeit halber, für griechifche gehalten; die 
literarum fecreta, die den Auslegern fo viel zu 
fchaffen gemacht haben, cap. XIX. pag. 62. not. ©) 
zieht er auf die verführerifchen Schaufpiele und 
Mahlzeiten, bey welchen die Liebeshändel der Göt- 
ter den Stoff der Unterhaltung äusmachten, weil 
'Facitus unmitteibar vorher davou gefprochen habe: 
auf den Fail fehen wir aber nicht ein, wie Ef, ei 
verffändlichere durch das unverfländlichere Cent: 
lich machen wollen, und diefes literarum en 
nennen konnte; cap. XXVIII. pag. 98. not. x) "mg 
nun die Beil aus der Longoelifchen und Hummeli+ 
fchen Handfchrift in den Text aufgenommen, und 
die Of, was mit cap. XLII. 6; 2. im Widerfpru- 
che ftand, weggeftrichen, welche Verbeflerung 
Longoliusfchon in dem Programma de Regis Kë 
nelionis im J. 1778. vorgetragen hatte: der an 
bare neue Wideripruch, der daher entfichet, dais 
die jetzt zu den @ermanen gerechnete Nation kurz 
zuvor pens Gallica heifst, wird wohl 7 Se die 
Note s) pag. 97 gehoben, in welcher Note zwis 
fchen guiu und gentes vermuthlich quae zu fuppli- 
ren ift; auch über die agros decumates, cap- KALS 
pa not. 1) ift eine neue Vermuthung gewagt; 
und Lipfius, deres vomZehnden des Bodens annahm, 
aus demzwiefachen Grunde widerlegt, gals derglei- 
chen die damaligenTeutfchennicht geleiftet auch auf 
den Fall Tacitus.das gewöhnliche Wort decumanus 
würde gebraucht haben: er felbft vermutket, dafs 
hier ein mifsverliandenes teutfches Wort zumGrun 
de liege, und vielleicht die, jene Gegenden im Be- 
fitz habende, Bedeckung, Deckung cpraefidium ) 
gemeinet fey. 5. 122. not. a) verbeflert er die 
Bovxr&poug beym Strabo noch leichter, als Cover EN 
than hatte, Bovurdsoves Den Fofis cap. XXXVI. p» 
129. not. k) hatte fchon Leibnitz diefelbe Lage 
angewiefem. 

Wir find mit dem Herausgeber einverftanden, _ 

GEE2 dafs 


431 


dafs in dem fel. Longolius fich alles vereiniget ha- 
be, was ihn zu einem guten Ausleger diefer Schrift 
machen konnte; nur da man das Buch von jeher 
als eine Fundgrube mehrerer, zum Theil viel fpäter 
eutftandener, Rechte und Gebräuche angefehen hat, 
und diefer verfchobene Gefichtspunct ganz natür- 
lich auf eine Menge feltfamer Spräch - und finnwi- 
driger Auslegungen, die oft kaum der Widerle- 
gung werth find, hat führen müflen, fo dafs felbft 
Thomafius, dem es doch manchmal nicht beffer ge» 
gangen ift, anrieth, das Büchlein lieber ohne die 
Commentare zu lefen: fo hatten wir nur noch 
das einzige Bedenken, dafs Longolius bey fei- 
ner bekannten Art zu commeniiren, bier nicht im- 
mer genug Herr über fich felbft feyn, und manches 
Unbedeutende ohne Jemands Dank aufhäufen wür- 
de, was, ihm nun freylich wohl in der gegenwär- 
tigen Geftalt fo ziemlich benommen Zeen mag. Et- 
was von der Art it noch cap. XXY. p. 83. not. f) 
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über den modum vefis eben blieben: fonft macht 
er gar zu gern bey den geringften oder auch keiner 
Veranlaflung hiftorifche Excurfionen, wie zu cap. 
V.:p. 24. not. g), wo noch dazudem elenden nukri- 
tifchen Stoppier, Körner, die Ehre der Anführung 
wiederfährt : felbft bey Beurtheilung derabweichen- 
den Lefarten wird manchmal der ganze Sack aus, 
gefchüttet, wie cap. XXIX. p. 108, 109. not. D. 

Von den animadverfionsbus, denen man diefs 
aliquid Lengoliani aufehen foll, geben wir keine 
zur Probe; fie kommen häufig genug vor, und fal 
len fchon in diefer magern Gehalt auf: was würde 
nicht gefchehen feyn, wenn fie noch beleibter da 
ünden ! Die L.ongolifche Handfchrift übrigens, um 
diefes noch zu erinnern, ilt doch nicht ganz ohne 
Eigenheiten: fo lälst fie z: B. cap. XXV. $.ı. das 
Jervis weg, welches allerdings aus dem vorherge- 
hen leicht zu verliehen it, und hier für unächt 
erklärt wird, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


PuıtoLodie. Frankfurt, b. Andrei: Commentatio- 
nis de Diis ac Deabus Graecorum et Romanorum dadouxgois 
fpecimen auctore Zo, Fried. Meyer 11790, 32 S. 8. mit 2 

upfertafeln. Ein recht wackerer Verfuch eines jungen 
Mannes, der für die gelehrte Behandlung der alten Kunft- 
gefchichte noch mehr hoffen läfst. Die Fackel ift auf den 
Kunftwerken der Alten das Attribut fehr verfchiedener 
Subjecte ; man gieng daher bey derfelben auch natürlich 
von fehr verfchiedenen Ideen aus, und man wird diefe 
nicht leichter auffpüren können , als wenn man die ver- 
fchiedenen Subjecte, denen fie beygelegt wird, zufam- 
menfellt. Offeubar lagen dabey zuerfi immer allegori- 
fche Vorftellungen zum Grunde, diefs blieb auch in der 
Folge; aber die Allegorien wurden oft unverftändlich, 
und die Fackel ‚ward blofses Attribut. Jetzt war nur 
ein geringer Schritt mehr übrig, um fie zum- blofsen 
Ornament zu machen, und wenn wir nicht irren, if 
deis zuweilen der Fall bey mehrern der fpätern Aunt- 
werke, Hr. M. hat hier nicht weniger als 22 Gottheiten 
gefammlet, die mit Fackeln vorgeftellt werden, und bey 
genauern Nachfuchen möchte die Zahl fich noch vermeh- 
ren laffen. So erinnert fich Rec. einer Nemefis mit einer 
Fackel, und findet eben diefes Attribut bey ziner Abbil- 
dung eines jungen Harpocrates aus dem Borgianifchen 

Aufeo, die er vor fich liegen hat. Wir wollen hier 
die Gottheiten zufammenftellen, in fo fern bey dem ih- 
nen gegebenen Attribut der Fackel ähnliche Allegorien 
zum Grunde lagen ; eine Ordnung, die auch billig Hr. 
M. hätte befolgen folen., Am natürlichften erhielten das 
Attribut wohl die Gottheiten, denen die Erleuchtung der 
Welt zugefchrieben wird; alfo der Sol, die Zuna, und 
die mit diefen verwechfelte Diana, wenn fie die Luna be- 
zeichnet. (Die p. 13. erwänte Gemme, wo Diana mit 
2 Fackeln hinter dem Narcifs fteht, und einen Hirfchkopf 
neben fich liegen hat, ift wohl falfch erklärt. Es if Lu- 
na, die ihren Geliebten Endymion befchenkt, and der 
Hirfchkopf ift nicht Attribut der Göttin, fondern des 
Endymion als Jäger, ) Hicher gehören ferner die Aure- 


ya, und der von Montfaucon fogenannte Opspee, eim 
blofser Genius mit der Fackel, über den fich weiter 
nichts fagen läfst, fo wenig als über die von eben deme 
felben angeführte Nox mit der umgekehrten Fackel, — 
Die Fackel ilt ferner Attribut der Gottheiten der Unter, 
welt; extweder wegen der dort herrfchenden Finfternifs, 
oder als Werkzeug der Strafe; daher tragen fie Hekate 
und die Furien. — Sie it Symbol des Feuers, daher 
hat fie /efta, vielleicht auch Vulcan. — Symbol, der 
Liebe, daher tragen fie Venus, Amor, Hymen; des Le- 
bens, darum hat fie Pfyche, und die umgekehrte Fackel 
der Zod und der Sch/af, — Symbol des Kriegs, daher 
trägt fie Belona, und den Üelzweig in dereinen, die 
umgekehrte Fackel in der andern Hand, die Pax. (Falfch 
it es, wenn Hr. M. diefe Vorftellung fo fafst, als wolle 
die Göttin «mit der Fackel die vor inr liegenden Waffen 
anzünden. ) Dafs die Figur 2. Tab. V. ein Comus feyn 
folle, ik eine unwahrfcheinliche Erklärung ven Mont. 
faucon: aber fchön it die aus dem Phüoftratus p. 765. 
beygebrachte Notiz von der Vorftellung dieies Gottes. — 
Bacchus konnte die Fackel aus mehrern Urfachen tragen, 
vermuchlich war fie bey ıhm , fo wie bey feinen Maena- 
den zuerft blofses Symbol des furoris facri, mit dem feis 
ne Orgia gefeyert wurden; wenigliens dünkt Rec- diefs 
wahrfcheinlicher , als dafs die acra nocturna fie veran- 
lafst hätten, wie Hr. A. will. Trug fie doch wie d. Vf, 
felber fagt, aus eben diefer Urfache, de Cybele, Dafg 
hingegen die Fackel jemals Symbol der rühernden Wär- 
me gewefen Ier, wie Hr. 47. p. 19. beizupter, daram 
zweiteln wir. — Endlich die Ceres, der die Fackel ge- 
geben wird, da fie ihre Tochter Proferpine fucht. — 
Wenn, wie wir hoffen, Hr. A diefe Arbeiten noch wei- 
ter fortfetzen wird, fo empfehlen wir ihm vor allen Din- 
gen ein fleifsiges Studium der Mythologie und der alten 
Dichter. Gerade in unfern Tagen ift hier ein Licht an- 
gezündet worden, das dem Liebhaber der bunt, befona 
ders des gelehrten Studiums derfelben , treillich zu ftat- 
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PHILOLOGIE. 


Hauts, b. Hendel: AISQTIOT MYTOOI. defo- 
pi Fabeln, mit erklärenden Anmerkungen und 
einem griechifch - aeut[chen‘ Wortregifler, für 
Schulen herausgegeben von „Joh. Dav. Büch- 
ling, 1790. 209 S. 8. zo gr. 


H: B. arbeitete blofs für Anfänger, und fo wa- 
ren grammarifche Anmerkungen, Angabe 
des Stammworts, und ein deutfches Wortregifter 
den Bedürfniffen folcher Lefer angemeffen. Aus- 
gaben für Anfänger mit kritifchen Noten über- 
laden, ift freylichnichtzweckmäfsig. Aber bey offen- 
bar verderbten Stellen gänzlich fchweigen, ift es 
eben fo wenig. Und wirklich findet fich doch auch 
'einigemal, nemlich bey der 324, 129 und der 29. 
Fabel, eine kritifche Anmerkung. Nur bey der 
letzten Stelle, wo die gewöhnliche Lefeart o rh9y- 
me rav aAoywv Beoıkevoeis gegen Heufinger, wel- 
cher Zä, und gegen Ernefti, der @Awryxwv le- 
fen wollte, vertheidigt wird, war fie kaum nöthig, 
zumal da der rechte Grund, warum &Aoywv tehen 
kann , nicht angegeben it. Der El. fucht darin ei- 
men Nachdruck , dafs es unvernünftige Thiere be- 
-deute, da es hier doch nichts als Thiere fchlecht- 
weg bedeuten foll, wie zu Anfang der Febel ev cuv- 
ed rwy čhoywy! oun bey einer Zufammenkunfs 
der: Thiere. Tiinzegen hätte manche andre Stelle 
woħl-eine Note verdient, z. B. Fab, 6, wo die Ka- 
tze gem Hain den Vorwurf macht, we dosye em 
acpi» Goa, unto a, adeADais oumulyvinsvos, 
-und wo fekon Feufinger die Conjectur des Stepha- 
nus spog THY Crom anführt. Noch beier wäre es 
wohl, wenn men fo läfe und interpungirte : wg ze: 

de d, mpk Cu Gem pyro? yg] giele Cupu 
EE ie Katze wirft nemlich den Hahn die 
ridernetärlicte Vermifchung mit der Mutter vor, 
welches 'griechifch a mape (éen plés if, fo wie 
die uatürliche 4 nere gien, Eben fo, ber Fab, 
yro. wo ein paar Wanderer ein in der Ferne auf 
«dem Maller fchwimmendes Bündel trockener Reifer 
‚für ein Schiff halten, und bey der Annäherung def- 
-felbey ihren Irrthum gewahr werden, läüiet die 
Moral: tubog elei, ert eau gäe Zon, Zë 
Empaomre donovvreg (eegne sie, oray Gg Fäpay 


od. L. 2.1790. Pieter Bad, 


MIwoı, ovdevog Evplenovray io. Was foll da das 
LE TOTTE, die unvermuthet furchtbar fcheinen, 
Sicher it Aë grorrs zu lefen, die in der Ferne 
furchtbar fcheinen ; fo wie der Scholiaft zu Ariftoph. 
Av. 1, fagt, rovro Akyaı wg Ev rimtu mo devdps 
ovros.. Er fagt diefs, als wenn in der Ferne ein 
Baum flände. Die in den Noten und im Index zer- 
ftreuten Anmerknngen aus der Naturgefchichte find 
im Ganzen zweckmäfsig und gut, nur bisweilen zu 
kurz und unbeftimmt, wie bey Fab. sr. Hingegen 
in grammatifchen Erklärungen, welche doch in ei- 
nem Lefebuch für Anfänger Hauptfachen find, ift 
Hr. B. oft nicht glücklich. Hier find einige Proben: 
Fab. reg, bey ‚kipum& 6 vov ift die Noteverf. ès) 
Man konfir- ô vuv vou. Wie geht beydes zufam- 
men an? Soll man Zei verftehen, welches gar nicht 
‚angeht, fo mufs man ô, für das Neutrum des be, 
ziehenden Pronominis Ze. 7, ô anfehen, hingegen 
bey der Conftruction ó vv» músuyé, welches hier 
das Richtige-ift, ift ô das Mafculinum des Artikels 
und man mufs wv fuppliren. Fab. 128. (äu äeiuzäe 
oe Zonen lywy eov nadındrsvs FE yadoronow 
«urov; Note: Man konfi. nasınersve uroy rx gya- 
Soromoy verfi. Zens, er bat ihn infländig, ihm Gu- 
tes zu thun. War es Unbekanntfchaft mit der gram- 
matifchen Bemerkung, dafs gyæ Joro und über- 
haupt rosy mit Su und ane den Accufativ der 
Perfon regiere, oder was fonft, was Hr. B. ver- 
Jeitete, «uvrov unnöthigerweife zu xusındrsvs zu 
ziehen? — Ueberhaupt wäre bey An/pielungen 
auf ‚alte Sitten, ingleichen bey Wort/pielen. eine 
kleine Erläuterung an ihrer Stelle gewefen. Z. B. 
bey Fab. 45., wo offenbar darauf angefpielt wird, 
dafs ein Sclave, welcher glaubte, zu hart von fei- 
nem Herrn gehalten zu feyn, darauf dringen konn- 
te, dafs diefer ihn verkaufeu mufste. fab. ur, 
bey den Worten des Fuchfes, der die Larve eines 
Schaufpielers betrachtete, w oix neDaAı), sg Sýnd- 


ahoy ovx Zeen wird niemand durch die Anmerkung, 


doch, — er hat kein Hirn, keinen Verfland ge- 
beffert. Der Ausruf des Fuchfes bleibt immer fchaal, 
weil man in der Ueberfetzung nicht fieht, wie er 
auf den Einfall kam. Im Griechifchen ift es offen- 
bar die Aehnlichkeit der Wörter ae) d und deu, 
DxAov, welche die Wendung witzig machen. Kiir- 
zer und bedeutender würde es im deutfchen , ob- 
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gleich das Wortfpiel untiberfetzbar bleibt, alfo 
lauten: Weich ein Kopf! Und doch nichts drinn! 
Fab. 34. fegt der Koch zum Hundes der ihm aus 
der Küche ein Herz geftohlen hatte: Ich wer- 


de mich vor dir hüten, où yxo ez ua Send Em 


AnDas, A dal geg lZen dédwnac, Dreis bleibe un- 
deutlich, wenn nicht bemerkt wird, dafs zuodiz 
das einemal eigentlich das Herz, als einen Theil 
des Körpers betrachtet, bedeute, und das andere 
mal uneigentlich als der Sitz des Verftandes, oder 
für Verfiand feibft ftehe. Diefs letzte ift weder in 
den Noten, noch im Index.angezeigt. Ucherhaupt 
hat das Wortrezifter, obgleich das Bemühen des 
Vf., es recht vollftändig zu lieferir, unverkennbar 
ift, dennoch manche Mängel. ` Bisweilen it in 
den Bedeutungen zu viel gefucht, z. B. raicurw- 
eeieäai fich unglücklich fühlen , und Fab, 79. wird 
w de auvexws rw äu Txhcurwoguevoj in der Note 
gegeben, da fie bey der anhaltenden Arbeit fich 
unglücklich glaubten, Statt, da fie mit befändiger 
Arbeit gequält wurden. Bisweilen find die Bedeu- 
tungen nicht in der gehörigen Folge, z, B. bey 
aroßzAw fteht die Bedeutung verlieren vor weg- 
werfen. Auch die Ableitung ift nicht immer genau 
genug angegeben, z.B. 2&xxIoPopew von &x,Ios und 
Dopew, da es doch von &xIo@Pops; unmittelbar ab- 
ftammt. Auf die Correctur ik zu wenig Sorgfalt 
verwandt. Aufser manchen häfslichen Druckfeh- 
lern, wie Fab. 18. suvere;dIn für euugiäfäz, ara- 
exAoyssog im Index vom « priv. und m2pe@vAuoew, 
Fab. 35. wo vor yučoxç noch ueg’ eben follte, 
find die geringern Druckfehler ohne Zahl. Befon- 
ders häufig kömmt eine Gattung desselben vor, 
welche unwichtig fcheint, und für Anfänger doch 
äufserft fchädlich ift, nemlich, dafs die zufammen- 
gefetzten Wörter am Ende der Zeile unrichtig ab- 
gebrochen find, F. 95. vgo-aynevow. F)128.cu-vaywv. 
Uebrigens dünckt uns doch diefe Ausgabe der Aefopi- 
fchen Fabeln unter den vorhandenen, für Anfän- 
ger die bejuemfte, und fie wird es noch mehr wer- 
den, wenn der Herausgeber bey einer künftigen 
Auflage den hier bemerkten Mängeln abhelfen will. 


LI-TERARGESCHIGCHT E.:.: 


T.onnon, b. Debrett.: Bibliotheca Americana, 
or a Chronological Catalogue of the moft cu- 
rious and Interefling Books, Pamphlets, State 
Papers upon the Subjects of North and 
South america. 1789. 262. 5.4. 

So viel Büchertitel hat Rec- freylicb über 
America noch nicht an einem Ort zufammen gefun- 
den, er hat fich auch durch forgfältige Verglei- 
chung. mir andern literarifchen Werken überzeugt, 
dafs dem Vf, wohl nur wenige Schriften entgangen 
find, die England ‘in diefem Fache erzeugt hat; 
eine defto grölsere Nachlefe läfst fich aber von fpa- 
nifchen, vorzüglich holländifchen und deutfchen 
hieher gehörigen Werken halten. Deutfche Werke 
über Amerika, einige lateinifch geichriebene aus- 
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genommen find nirgenis angeführt. Von den 
Spanifchen fehlen die neueiten, und falt alle aire, 
re, ausgenommen die, welche der Vf. nicht beym 
Robinfon oder Clavigero angeführt fand, wie A 
cedes freylich fehr mageres americanifches Wörier- 
buch, Caulin über Newaudalufien, Lana über St. 
Domingo, und andere, die wir hier nicht anfıll- 
ren können. 'Hoiläudifche fnd zwar kin und wie- 
der einige aus Bibliorhekenverzeichnifien ange 
führt , aber ohne ihren eigentlichen Werth zu ken- 
nen, God von allen holländifchen Sceefahrern nach 
der Magellanifchen Meerenge, dem Feuerlande und 
andern Gegenden von America ift kein einziger hier 
zu finden, eben fo wenig als die neueften Beichrei- 
ber der holländifchen Kolonien wie Hartlink etc. 
Daifelbe können wir. von den italienifchen Schril- 
ftellern über America fagen. Die ältern find frey- 
lich in ziemlicher: Merge gefammelt, aber von den 
vielen Specialbefchreibungen des fpanifchen Ameri- 
ca, die feit Aufhebung des Jefuiterorcens, dort 
verbliebene Glieder der ehemaligen Gefellfchaft, 
wie Gilii, Molina, und andere edirt haben, har der 
Verf. keine Kenntnifs gehabt, 

Alle hier über America dem Titel nach gefam- 
melten Bücher find in chronologifcher Ordnung oh- 
ne Rückficht des Inhalts, Formats und Vaterlandes 
hintereinander aufgeftelli. Ehe aber der Vf. fein 
vollffändiges Verzeichnils anfängt, führt er unter 
befondern Rubriken einzelne americaniiche Werk 
an, die er in Robinfon und Clavigero, und den Bü- 
cherverzeichniffen des Brittifchen Mufeums gefun- 
den hat, von denen ihm aber der vollfiändige 
Titel, der Ort und Jahr des Drucks unbekannt war. 
In dem Verzeichniis der dem Vf. nicht hinlänglich 
bekannten Schriftkteller hat er gear fehr feine litera- 
rifche Schwäche verrathen. Von der berühmten 
Sammlung des De Bry, kennt er nur drey Theile, 
und diefe nur nach dem lateinifchen Titel. Auch 
der Bafelfche Novus Orbis, den er nachher ver- 
fchiedentlich anführt,- ift ihm hier ein unbekanntes 
Buch, eben fo wie Gomaras allgemeine Gefchichte 
von America. In der Folge it dieis Werk zwar 
dreymal nach den verichiedenen Iahren des Drucks 
verzeichnet worden; weil aber der Vf. Gomera las, 
fo hielt er diefen durch eine faifche Lesart entitan- 
denen Autor vom alten Gomara verlchieden.‘ Man- 
che Schwierigkeiten über das Zeitalter vieler hier 
aufgeführten Autoren hätte der VE leicht heben 
können, hätte er fich. nicht blofs auf Dr, Robertfons 
Verzeichnifs verlaffen, fondern die Sammlungen 
des Namufir. Borca, Purchas u. a. darüber nach- 
gefchlagen. Er wurde z. B. den alten deutfchen 
Hilderich Schmiedel, der um 1534, und fpäter in 
Paraguai, undam La Plarafluls Entdeckungen mach- ` 
te, nicht für einen verfehiedenen Schriftiteller von 
Hieldrik Schnirdel gehalten haben, den er S, 60. 
aus Purchas Auszug anführt. Aus dem Verzeich- 
nifs der Manufcripte im Brittifeken Mufeum hat 
er hbefonders alle vorhandenen Handichriften exeer- 
pirt, da aber bey vielen das Jahr des gemachten Auffa- 
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tzes angeführt ift, fo würden fie im chronol. Ver. 
zeichnifs am beften Orte geftanden haben. Der Ort, 
wo fie zu finden, dürfte nur durch einige Buchfta- 
ben bezeichnet werden. Warum er aber die in 
eben diefen Mufeum yorbandenen gedruckten Werke 
nicht in feinem aligemeinen Catalog aufgenommen, 
begreifen wir keinesweres, um fo mehr, da des 
Vf. Methode offenbare Verirrung macht, und ein 
nachfuchender Lefer an der eigentlichen Stelle hin 
und wieder Werke vermifst, die dennoch an 'an- 
dern Orten angeführt find. Uns ift es fo. mit dem 
Hiflorical Account of South Cerolina and Georgia, 
der beften zur Zeit vorhandenen Speciulgefchichte 
der erten Provinz ergangen, die wir erit nach 
langem vergeblichen Suchen, M dem Yerzeich- 
nifs der im Brittifichen Mufeum vorhandenen 
ameriennifchen Bücher fanden. Dafs der Vf. bey 
den vielen americanifchen Reifen und Gefchichtbü- 
chern die chronologifche Ordnung der alphabeti- 
fchen vorgezogen, erfchwert den Gebrauch des 
Werks aufferordentlich. Noch dazu fehlen im Re- 
giter, das das Nachfchlagen erleichtern follte, die 
meiften Schriften. Viele Werke, die in mehrern 
Ausgaben, oder in verfchiedenen Sprachen vorhan- 
den find, find daher mehrmalen mit ibren ausführ- 
Jichen Titeln angefiihrt. LasCafas berühmte Schutz- 
fchriit für die Americaner , haben. wir wenigftens 
zwölfmahl gefunden, und eben fo oft Magellaus 
von Pigafetta beichriebene Seereifen , nebi andern 
Werken. Oft genug hat der Sammler Bücher re- 
piftrirt, die auf keine Weife in eine americanifche 
Bibliothek gehören, wie Cadamo/fes Reifen nach 
Africa, die Miffonen der Iefuiten Xaver in Oftin- 
dien und Japan, Torres hiforia de las Ordines 
militares de Calatrava, Alcantera, u Sanyogo, 
Puente, Gefchichte der portugieliichen Entdeckun- 
gen in Oftindien, Midrir 1650. oder Argenfola 
Gefchichte der miolukxifchen und Philippinifchen 
Infeln. Die Gefchichte der erften englifchen Nie- 
derlafungen in America behandeln eine unerwartet 
rofse Anzahl kleiner Schriften, die wir nirgends 
in folcher Menge wie hier beyfammen. getrofien 
haben. Weber den letzten grofsen Streit zwifchen 
Eugland und Amerika, enthält diefe Bibliothek 
fatt alle feit 1764. darüber vorhandene Pamphlets. 
Wir glauben, dafs, da die meiften jetzt vergeflen 
find, und nur äufserft wenige nach eutichiedenem 
Streit gelefen zu werden verdienen, eine Auswahl 
der wichtigfien, die dem Vf, in London eben nicht 
fchwer werden dürfte, hier ein Schätzbarer Fund 
für künftige Gefchichtsforfcher gewelen wire. 
Zusetzt har der Vf. einen chronologifchen Catalog 
aller englifchen, America betreffenden Verordnun- 
gen, Parlameutsfchlüffe, und dahin gehörigen 
Staatspapiere angehängt, Sie fangen mit Heinrich 
VIL Beftallungsdrief fur Johann Cabot: und feinen 
Sohn an, die 1496. zur Entdeckung unbekannter 
Länder ausgefandt würden, und endigen fich mit 
dem 176%. mit den fechs Nationen gefchloflenen 
Grenztractat, . Es wäre eine geringe Mühe gewe- 
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fen, aus den Parlamentsregiftern , feit’diefem Jahre 
auch nur die gedruckt vorhandenen Brittifchen Ver- 
ordnungen über America hier zu fammeln, aber 
alsdenn hätte der Herausgeber mehr Arbeit gehabt, 
als blots die Titel der vorher angeführten Staatspa- 
piere aus .Jefferfons Notes on the State of Vir- 
ginia abzufchreiben. 

Wir können diefe Anzeige nicht fchlieflsen, 
ohne noch einiges von der, dem Werk vorgefetz- 
ten Einleitung anzuführen, die eine kurze Ueber- 
ficht des gegenwärtigen Zuftandes der Literatur in 
Nord- und Südamerica enthält. Man mufs hier 
aber keine Literarnotizen aus dem fpanifehen Are, 
rica erwarten: weil der Vf. fich der Ueberfchrift 
ungeachtet, blofs auf die dreyzehn Freyftaaten und 
die gegenwärtigen Englifchen ‚Befitzungen ein- 
fchränkt, von den fpanifchen auch kaum mehr fa- 
gen konnte, als was er aus Clavigeros Gefchichte 
von Wlexico am Ende diefer Bibliothek ausgezogen 
hat; nemlich blofse Nahmen mexicanifcher Schrift- 
fteller, die in den verfchiedenen Zungen jener gro- 
fsen Provinz, die chriftliche Religion, Moral oder 
die dortigen Sprachen behandelt haben. Blufs als 
eigentliche Mexicanifche Grammatiken find 20, und 
fünf Wörterbücher angeführt, nebft einer Menge 
anderer, die in den übrigen zwölf Sprachen oder 
Dialekten von Neufpanien gefchrieben wurden. 
Ziemlich ‚oberflächlich find die jetztlebenden 
Nordamericanifchen Gelehrten behandelt. Aufser 
den allgemein bekannten, werden nur fehr wenige 
genannt. In der Gottesgelahrtheit der einzige (e, 
aiherfpoone, und in der Gefchichte Paine, Aber 
den Nahmen des neuern Tacitus fcheint er uns doch 
nicht ganz zu verdienen, Jefferfon wird hier nicht 
einmal genannt, und Gordon verdient allerdings 
unter den N. A. Hiftorikern einen Platz, weil er die 
ere voliftändige Gefchichte der Independenz 
veriafste, fein Buch auch die genauften lange 
nicht allgemein bekannten Data der erten Unruhen 
in Bofton und Maffachufetsbay , enthält, Das 
iierarifche Eigenthum ift in den meiften Staaten 
gegen Nachdruck gefichert, und der Congrefs 
fucht in den übrigen, (die jetzt mit der neuen Con- 
ftitution Tech, feitdem der Vf. fchrieb, genauer ver- 
einigt haben), diefe vermeinte Fabrikenconcurrenz- 
zu vereiteln. Die wichtigen Werke dortiger Ge- 
lehrten , welche für irgend eine gröfsere Menge Le- 
fer gefchrieber find, werden in London, Dublin, 
und Edinburg gedruckt. Diexdortigen Brchdruck- 
ereyen  beichäftigen fich blofs mit Zeitungen, 
Journalen, deren es wie bey uns eine Menge’giebt, 
Pamphlets, und Rechts-Büchern, weil der theure 
Preis des Papiers und  Arbeitsiohus, den Dreck 
gröfserer Werke erfchwert.. Aitken, ein Buch- 
drucker in Philadelphia, hat daher beym Druck ei- 
ner nenen Bibel, den der Congrefs fehr empfolen, 
anfehnlich verloren. Vielleicht haben aber die Wi- 
derfprüche der verfchiedenen Gemeinden mehr auf 
die vereitelte Speculation gewirkt, ais der hohe 
Preis des Exemplars gegen die europäifche Bibel- 
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einfahr, In den füdlichen Staaten find Buchdruck- 
er felten, und wenn in nördlichen ein Buchdruck- 
ergefelle wöchentlich ven drey bis acht Dollars 
Cfp. Piafter) Lohn erhält, fo Beier er in den füdli- 
chen von achtzu 20 und 25 Dollars. ` Die meiften 
Typen werden von Glasgow eingeführt. ` Buchlä- 
den im Europäifchen Verftande find nordwärts 
von Neuyork gar nicht vorhanden. Selbft in Bofton 
find keine. Ueberhaupt fcheint das Gewerbe diefer 
fonft berühmten Stadt feit der erfrittenen Inde- 
pendenz gewaltig zn finken. ` Auch füdwärts Balti- 
more, und fo gar in Charlestown, giebt es weder 
Buchläden, noch Büchertrödler. Die vorzüglich- 
fte americanifche Lectüre wird von Europa herein- 


gefchickt, aber Bücher über den Werth von 30 
Thalern , find aus leicht zu erklärenden Urfachen 


nie, felbft in den Hauptbuchläden feil, fo fehr 
auch der Gewinn anlocken konnte, der für den 
Buchhändler auf die fremde Einfuhr von 5o bis 
108 P. C. fteigt. Dafs der Buchhandel bey den 
enelifch - juriftifchen Büchern den beften Vortheil 
hat, ift uns kein Zeichen der fortfchreitenden Li- 
teratur, ungeachtet ein fo treflliches Werk, wie 
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Blakfione, das man zm Deutfchland.wohl für zehn 
Thaler haben kann, dorten z, B. in Nord-Carolina 
hundert fp. Thaler kofter. Mit dem deutfchen Bü- 
cherhandel nach N, A. it der VE, ziemlich unbe- 
kannt; von der Getellfchaft deuticher Gelehrten in 
Heimftädt, ihre Landsleute vorzuglich in Nord- 
Carolina zu unterrichten, fcheint er nichts eriahren 
zu haben. Er weifs indefs, dals viele deutliche Re- 
ligions - und Schulbücher dahin gehen, alfo nichts 
von den, für dortige Aufklärung verfalstan Geo- 
graphien, und Vernunftiehren, etc. die nach un- 
ferm Begriff fur die dortigen deutfchen Halbwilden, 
oder allen Unterricht verachtenden Einwohnern, 
(die Lehrer ausgenommen), den erwarteten Nu. 
Gen fchwerlich ftiften können. In Neufchottland, 
Canada, und den englifchen Zuckerinfeln werden 
Bücher mit unter den Handelswaren , fo wie bey 
uns in manchen Auctionen aus der Hand verkauft, 
wobey vielleicht englifche Buchhändler ihre Macu- 
latur gut anbringen, ungeachtet die dortigen Buch- 
binder gemeinhin die currenteften Sachen- auch 
feil haben, | 


KLEINE SCHRIFTEN. 


i CHICHTE, Leipzig b. Klaubarth: Specimen 

M mg de geit iuris attici ad Ioannis Al- 
berti Fabricii, Bibliothecam graecam, praefide Chrift. 
Gotti. Richter, ad difputandum propofuit, Chriflianus 
Gottfridus Weberus , Lipfienfis. d. XXV. Febr. cıs1scexc. 
e 4." Pa die literarifchen Nachrichten , welche Fa- 
bricius. über diefen Gegenftand in der Bibl. gr. zufam- 
mengetragen hatte, zu dürftig und unvollkommen waren, 
als dafs man fie, bey der veranitalteten Wiederauflage 
dieles Werks, mit Ehren fo hätte wiedergeben können; 
auch Lipenius, Schott, u.v. Senkenberg jenen Mängeln 
noch nicht abgeholfen hatten; fo ift Hr. R., der fchon 
vor vier Jahren durch ein fpeeimen animadverfionum de ve- 
weribus legum latoribus ad Fabricii Bibl. Gr. fich als einen 
wichtigen Gehülfen zu diefem beyfallswerchen Unterneh- 
men legitimirt, nun auch diefen Theil des Fabrieinsfchen 
Werks vorläufig aufs Reine zu bringen bemühet gewelen. 
Den Anfang dazu machte er bereits 1787- in einer Inau- 
uraldifputation, die, loce Sterilium aliquot enunciationum, 
= iure controverfo depromtarum wie er Dër, de legum at- 
collectionibus fiue tentatis, fiue editis handelten, 
welcher Auffatz in dem hier angezeigten fpecinen aufs 
Gm abgedruckt it. und den erfteu Abfchnitt ausmacht. 
Dazu find itzt nachfolgende drey gekommen: Caput II. 
de juris attiei interpretibus aniverfim z „caput III. de his, 
` fingularia inrisattici avgumenta 8% inflituto pertracta- 
‘t: wo die Schriften in der Ordnung ausgeführt 'lind, 
Dt welcher Samuel Petitus In dem bekannten Werke, 
en Materien des Attifchen Rechts geftellt hatte, wo es 
denn manchen eben nicht erbaulichen Saltum giebt, fo 
dafs unfre wenigen eleganten Juriften got ENT unbe- 
arbeiteten Stoff zu Inauguraldifputationen daher entlehnen 
können wenn fie wollen; endlich Caput dé de le- 
um etticarum atque romanarım collestiontbus. Noch die 
Epiftola ad Weberum , in welcher fich Hr. R. auch über 
‚die Urfachen der verzögerten Ausgabe des grofsen Werks, 
nicht ohne Härte herausläfst, worüber wir nicht urthei- 
len können. Der sechtskundige Literator weils, was 


man in einer folchen Schrift ohngefähr zu fuchen hat, 
daher. wir uns enthalten, Proben des zweckmäfsigen und 
wohlgeordneten Fleifses, der in diefen Abhandlungen un- 
verkennbar it, auszuheben, und nur noch eine kleine 
Berichtigung , und ein paar zufällige Anmerkungen mit- 
theilen wollen. S. 13. med. wird dem Taylor zufolge, 
der fich auf Zambecii Prodrumum hiflforiae hiterariae beruft, 
Lambecius denenjenigen beygezählt, die colleftiones legais 
atticaram veranftalten und herausgeben wollen. Die Stel- 
le, welche Taylor im Sinne gehabt haben mülste, könnte 
doch wohl keine andere feyn, als die S. 204. des Prodro- 
mi (ed. 1710. fol.) befindliche, wo aber Lambecius, der 
auch hier den magno promifjor hiatu macht, nicht eine 
colleftionem legum atticarım, fondern nur eine difjerta- 
tignem de legislutione Draconis verfpricht. Weiter befin- 
det fich im Werke nichts für jene Behauptung. Im zwey- 
ten Abfchnitt ift dem Hrn. R. ein Schriititeller über das 
Attifche Recht entgangen, welches uns aber går nicht be- 
fremdet hat, da fein Name heut zu Tage wenigitens, 
nicht fehr genannt und fein Auffatz in einem Werke.be- 
findlich ift, wo ihn fchwerlich jemand vermuthen dürfte. 
Dieter ift der, weiland Epoche machende Bartholomaeus 
Keckermannus, in deffen Cperibus onraiùus (Genevae 1614. 
fol.) Tom. I. von’p. 1039. u. f. mehrere Auffatze de fexagii- 
ta rebas prblicis prifcis befindiich ind, und namentlich 
p. 1069. Difputatio de re publicg Atherienfi, tribas Aër/e 
traliata, wo denn ım zweyten Buche von S. 1085. bis 
1162. die vorzüglichften Materien des Attifchen Rechts 
erörtert werden, wo freylich mitten unter einem Wuft 
von compilatorifcher Gelehrfamkeit, doch manche brauch- 
bare und des Aushebens werthe Bemerkung verfteckt 
liegt. Diefem fügen wir noch Schurzfleifchens Urtheil 
über die Sammlung des Zezitus hinzu, in den Zpiflolis 
Seleflis S.. 343. »bemofthenis Scholiüfles in eruendo jure 
attico gnod ex felo Samuele Petito nemo intelligat peritus 
ac declaret, prae aliis mihi probatur. Aufrichtig wün- 
fchen wir ‚dafs alle Theile des Fabriciusfchen Werks iz 
fo gute Hände gerathen mögen. 
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Maınz und FRANKFURT sy in der Andräifchen 
Buchhandl.: ‚Wahlkapitulation des römifchen 
Kaifers, Leopolds des zweiten, nach dem kur- 
mainzifchen Originale zum Drucke befördert 
von Johann Richard Roth, K. Mainz. Hof- 
rath, Prof. und.Kurm. Sekretär bey dem 
Kurt, hohen Wahlconvente. Mit kurfürftl. 
höchfier Genehmigung. 4. 1790. — 9o S. 
2 5. Vorbemerkung, 4 S. Reverfales. ( Druck- 
pap. ıo.gr. Schreibp. 12 gr.) 


Die ift das wichtige Reichsgrundgefetz,, auf 
deien Erfcheinung das Publikummit fo viel 
Sehnfucht wartete. Da daffelbe einige fear wich- 
tige Veränderungen erhalten, fo glaubt Rec., es 
fey der Würde und dem Plane der A. L. Z. an: 
-gemeflen,, wenn er hier die Veränderungen an- 
zeigt, "welche die Fofephinifche ‚Wahlkapitula- 
stion bekommen, die bey diefer zum Grunde liegt, 
und:welche Rec. in dem Abdrucke vor fich bat, 
den eben der Hr. Hofrath Roth vor .zwey Jah- 
ren nach dem Originale des ‚Reichsarchivs mit 
-äufseriter Genauigkeit beforgte. In Art. n $.2. 
‚find die Worte „infonderheit auch die welchen 
„‚Kurnäufer, bey ihrem Primogeniturrechte, obne 
‚„daflelbe reftringiren zu lafen,“ weggefallen, 
und dem $.4 desgten Art. nach dem Worte Präro- 
gativen einverleibt worden. Dagegen hat die- 
fer $. zwey äufserft wichtige Zufätze erhalten, 
denn nach den Worten Macht und ‚Gewalt ward 
hinzugefetzt, wie fie diefelbe in und aufser ihren 
Territorien hergebracht habens und nach den Wor- 
ten Stand und Weien laifen heifst es nun: „in- 
Jonderheit wollen wir die Erz - und ;Bifchöfe -bey 
dem bisher rulug befeffenen Umfange ihrer Erz- und 
Bisthümer, fo, wie ihrer Metropolitan - und Diüce- 
Jangerec htfame, dort, wo ihr ins dioecefemum und ah- 
ve geitliche Gerichtsbarkeit durch den weffphälifchen 
Frieden nicht fufpendirt ifl, erhalten Wem die 
wirklich gefeheirene Beeinträchtigung einiger 
Reicksbifchöfe von Seiten Oefterreichs, die wirk- 
liche Anftellung eines Hofbifchofs in München, 
die gedrohte Errichtung eigener Bisthümer von 
Seiten Pfalzbaierns, die mehr, als aymal, von 
A, L. Z. 1790. Vierter band, 


mächtigern Reichsfänden verfuchte Vernichtung 
folcher Gerechtfamen, welche minder Mächtige 
aufserhalb ihrer Territorien, und in jenen der 
mächtigern ausübten, ferner die Decrete der fran- 
zöfifchen Nationalverfammlung, wem diefe Din- 
ge bekannt find, der wird die Wichtigkeit diefes 
Zufatzes fühlen, und wer die Dohmifche und Mül- 
lerfche Schrift über den Fürfienbund gelefen hat 
der wird den Einflufs nicht verkennen, welchen 
der Fürftenbund hier bewies. Im gten $. des 
nämlichen Artikels wird die Erhaltung des Sitzes 
und der Stimme auf Reichstägen fowohl, als an- 
erw veichsflandifchen Verfammlungen, verfickert 
und verfprocten, keinen Reichsftiand a voto et 
feilione unter einigerley Vorwande, als noch nicht er- 
haitener Beiehnung, nicht gefuchter oder nicht er- 
theilter ‚Bejlätigung der Yormundfchaft und Lan. 
desverwaltung zu Sufpendiren oder auszufchliefsen. 
Im Sten $. hiefs es fon blofs Reichsanfchlag , Hei 
ift diefs mehr beftimint, und heifst: reichs- und 
kammergerichtlicher Matricularanfchiag, auch hat 
diefer $. nach den Worten: or entlich gewilliget 
den febr wichtigen Zufatz ersalten: alfo, dafs 


Jothane Admifion erft nach vollfländig bewirkter 


Qualificirung erfolge, am wenigflen aber felbige von 
blofsen Perfonaliften, die nicht mit vordefchriebenen 
en fich bereits unmittelbaren Befitzungen ver fehen 
find, Statt finden fol. Zwar war der Kaifer 
fcnon vermöge des Tten $. verbunden, die Comi- 
tialunterfuchung wegen der feit 1654 aufgenom- 
menen Fürftenund Stände zu Stande zu bringen; 
allein da keine Zeit beltimmt war, fo Unterblich 
fie aus leicht einzufehenden Gründen. Nun ver- 
fpricht der Kaifer, diefelbe mittel} eines binnen 
Jahresfrifl von dem Antritte unferer künftigen Res 
gierung an, zu erlaflengen kaiferlichen Commillions- 
decrets zu Stande zu bringen. Im $ten $ ili das 
Verbot der Eingriffe in die Rechte der Stände nä- 
her beftimmt, als ehemals, denn Dart dafs es 
foni hiefs: in Religions- politifchen. Jeftiz- Ca- 
meral- und Criminalfachen, fo itt das unbefiimm- 
tere polktifche, in Landeshoheits- und de, 
Polizey - Militär - Lehns - und Gnadenfachen ver- 
wandelt, auch verlprochen worden befonders die 
Städte bey thren wohlhergebrachten" Verfaffungen 
Den. hai, A Kg 
Si ‚gefetztichen Regierungsformen zu handlh:ben, 
ii ohne 
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ohne darian willkührliche Veränderungen zu machen, 
noch zu geflatten. Im gten $. werden die dem 
Art. VII. $. 2. LP gemäfse Unionen der Stände 
confirmirt, und ik. der wichtige Zufatz hinzuge- 
fügt: „Wir follen und wollen auch keine Panis- 
hriefe auf Klöfter und Stifter im Reiche verlei. 
hen, als wo und wie Wir diefes kaiferliche Refer- 
vat rechtlich hergsbracht haben.“ Man weifs aus 
den Dolimfchen un! Müllerfchen Schriften, was 
unter der Regierung K. Jofephs II. mit den Panis» 
briefen vorging. Im äten g. Art. II. iteht wie- 
der ein wichtiger Zufatz, indem der Kaifer auf 
allem, was auf Keichstägen oder Reichsdeputatio- 
nen .gelchloffen, und durch keine nachherige 
"Reichsgefetze oder das rechtmäfsige Reichsherkom- 
"men wieder aufgehoben worden, oder bey gleichmä- 
Ssigen Reichsverfammlungen ferner gefchioffen wer- 
den möchte, mit Inbegriff der über den Beytritt und 
"die Einwilligung zum Dresdner und Tefehner Frie- 
den vorhandenen Reichsfchläffe — feft zu halten, 
und nicht zu geftatten verfpricht, dafs in Reli- 
gionsfachen jemand dem I. P., dem Nürnbergi- 
ichen Executionsrecefle und den mit andern Reichs- 
ffönden oder Landjländen reichsverfeffungsmäfsig er- 
richteten Verträgen und disfen gemäs ausgefellten 
Reverfalien entgegen vergewaltiget werde. Im 
zten $. fteht Reicksgerichte Dart Reichshofrath, 
und nach Cenfirung noch: oder Beurtheilung. Im 
gten €. Debt am Ende der Zufatz: „überhaupt 
eber keine Schrift geduldet werde, die mit den fym- 
bolifchen Büchern beiderley Religionen, und mit den 
guten Sitten nicht vereinbarlich ift, oder wodurch 
der Umflurz der gegenwärtigen Verfaffung oder die 
Störung der üffentlichen Ruhe befördert wird.“ Wer 
wird aber wohl Richter feyn, weiche Bücher den 
fymbolifchen entgegen, welche die Störung der 
öffentlichen Rube befördern? Doch in Anfehung 
jener nicht ein Religionstheil über den andern? 
Kann ein Landesberr deffen ungeachtet in feiven 
Staaten wirklich antifymbolifche Bäcker geftat- 
ten? — Im Art. II. fielen die ee, e und ı$ als 
nun überflüfsig hinweg; dagegen erbielt der 3te 
€. den Zufatz: Ürerhaupt aber ihre, der Kurfür- 
Ren, Vorfellungen und Gefinnungen, auch alsdann, 
wenn fie aus ergmem iniviebe an Uns gebvacht Der» 
den, gern vernehmen, und Uns darauf nach Be- 
‚hajjenheit der Unmjftände jedesmal mit kaiferlichem 
Vertraven Surückäufserm Nach dem 1gten $. der 
fofeph. Wahlcap., Ger itzt.S. 17 if, ftett ein ganz 
neuer €, nämlich: „Wir follen und wollen auch 
„tasjenige, was von den beiden Vicariatstöfen 
ain mitler Zeit der Vacanz, und bis wir die 
Wahkeapitnletion in Perfon befehworen, folglich 
3 Regiment wirklich angetreitt, „bebandelt 
‚und verliehen worden, es fey Mm Juitiz 3 oder 
„ünadenfachen, in fo weit, als daffelbe die Grän- 
zon der goldenen Bulle, der gegenwärtigen 
` Wahleapirülstion und des unverrückten Herkom: 
, mens nicht überfehreitet, in der allerbeitändig- 


ren Form genehm halter, .conürmiren und ra- 
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„tificiren, wie fich daffelbe geziemt und gebührt, 
„immafsen wir folches hiemit confirmiren und 
„ratificiren.“ Mit beiden -Stellen verdient der 
Briefv/echfe! zwifchen Mainz und Pfalz im neven 


Zufchauer Heft 14 S. 218 aus mehr, als einer 


Rückficht, verglichen zu werden. Ia Gren €. des 
Art. IV. hat man nach den Worten: berechtiget 
find, den Zufaiz beliebt: „Dagegen wollen Wir 
auch dort, wo einmal eine Feftung von Reichswe- 


\ gen befetzt, und, mit eier fündigen Gouverne- 


ment verfehen war, Jolche unter keinerley Vor- 
wand ohne Einwilligung der Kurfürfen, Furflen 
und Stände räumen und eingehen laffen, noch we- 
niger aber zugeben, dafs der fonfiige Grundei. 
genthimer fich eigenmächtig‘in.den Befitz der Fe- 
Slungswerke fetze, oder folche wohl gar demoli- 
re.“ Im greng verfpricht der Kaifer: „über- 
„hauptdie von dem Reiche gefchehene Geld - oder 
„Iruppenbewilligung zu einem andern Zwecke, 
„und gegen andere, als wozu und gegen welche 
„fie gefchehen, nicht anwenden zu laifen. Man 
fieht es leicht ein, wohin beide Veränderungen 
zielen, ` Der rte 6 erbielt den wichtigen Zufatz 
nach den Worten „mit fich bringt“: „Jedoch 
Joli den Kurfärjten, Furfßen und Ständen undurch 
unbenommen feyn, wegen ihrer befandern. in die 
Friedenshandlung Einjlufs habenden Angelegen- 
heiten, ihre eigene Gefandte zu fchicken, welche 
ulsdann bey den Traktaten ohne WWiderrede oder 
Sonfiige Bundernifs zuzula/fen wären.“ Im ı3ten 
$. dind die Worte: „zwifchen unfern Vorfahren‘ 
bis — „gehandelt“ weggelaflen, dagegen der Late 
€. gänzlich abgeändert worden, und beifst der- 
malen: „Und ob gleich in dem Inflrumento Pacis 
und den Reicksconjfitutionen zu Genüge verfehen 
ifl, wie weit einem Stande oder Angejeffenen des 
Reichs erlaubt fey, fich bey auswärtigen Mächten 
in Kriegsdienfle zu begeben oder einzulajfen, wo- 
bey er auch ferner okne Nachtheil der Landesge- 
feize zu verbieiben hat; fo wollen Fir doch in 
der reichsväterlichen Abficht, damit das Reich der 
dienf/fahigen Mannfchaft richt entbiöfset werde, 
für die Zukunft keineswegsogeflatten, dafs ohne 
Unfere und der Kurfärffen,' Furften, und Stände, 
förinliche Bewilligung jenen‘ Mächtenz -die nicht 
felbf} anfehnliche Reichslande befitzen, eine Wer- 
bung im Reiche zugelaffen oder nachgefehen, viel. 
weniger die Stände des Reichs oder deffen Ange- 
hörige mit Verfammlung, Durchfuhr und Ein- 
quartirung der geworöenen Mani fehajt , oder mit 
Muflerpläatzen und dergleichen auf irgend eine 
Art befchweret, oder Zort in einige Wege wider 
die Reichsconflitutionen und das Infrumentum Pa- 
cis verfahren werde“ Der ı5te:$. ift auch auf 
beträchtliche, durch: bewaji nete Mannjchaft es- 
cortirte Rekrutentraitsperte, ausgedehnt; doch 
aber die Siärke dief/r Transporte nicht befiimmt 
worden. Im zöten'g. belicbre.man nach den Wor- 
ten JZeldeenzleyen hinzuzufetzen: „auch von 
Kriegs. und Friedenszeiten,“ und im I$ten e. 
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‚die Worte durch auswärtige Völker auszulaffen, 
wodurch beide $$. eine wichtige Ausdehnung er- 
hielten. Im sten ©. des Art. V. ward fatt ge. 
wöhnlichen gefetzt: dazu befimmten Legftädten ; 
im Aren $. nach Reichspfennigmeiltern wurden 
die Worte „oder Reichskaflirern‘ hinzugefügr, 
und im gten €. Dat des zweydeutigern Reichs 
Vorwiljen oder Bewilligung blofs des Reichs Be- 
wiligung gefast.. Der Art. VI. hat keine Verän- 
derung erhalten; dagegen ilt der ılte $. Art. VIL 
folgendermafsen gänzlich verändert worden: Fer- 
ner follen und wolien Wir ein ausfuhrliches Reichs- 
gutachten darüber erfodern, wie die vorhandenen 
und immittels kräftig aufrecht zu erhaltenden 
Reichspolizeyordnungen zu verbeffern, und den 
itzigen Zeitumffanden näher anzupajfen, ‚auch 
wie zur möglichfen Perbefferung der zu Wafer 
und Lande zum ohi des Reichs, der Stände und 
Unterthanen Beffen zu befordernden Commerzien 
des Reichs durch gemeinfame, den Verhältni[fen 
Dentfchlands alienthalben angemejfene Maajsre- 
geln zu gelangen fey. Infonderheit wollen Wir 
den für Deutfchland wichtigen Buchhandel nicht 
aufser Acht lajen, fondern das obgedachte 
Reichsgutachten auch darüber erflaiten laffen, 
-wie fern diefer Handlumgszweig durch die völiige 
Unterdfückung des Nacherucks, und durch die 
Herfelung bikiger Druckgreife von dem itzigen 
-Verfalle zu retien feye ` Das ift alfo alles, was 
durch das rattlofe Beftreben des Königl. Preufäi- 
fchen Legationsraths Ganz in Betreff des Nach- 
dracks erwirkt werden konnte, und man mufs 
nun erwarien, ob die Reichsfürlften fich vom gänz- 
lichen naten Verfalle des Buchbandels durch den 
Nachdruck völlig überzeugen werden, was ge- 
wifs zu, wünfchen ift, Im gten $. Art, VII, ift 
nach den Worten „und Erköhung“ binzugefetzt 
worden: oder auch um Prorogation folcher Er- 
köbung, und nach den Worten „zu erwarten, 
erinnern itebt itzt: „oder bey verfammelten 
„Reichstage diefelben ans kurfürftl. Collegium 
„verweilen.“ Im neunten Artikel &. 4 wird we- 
gen Heritellung des Münzwefens ein eigenes Com- 
milhonssecret verfprochen. Nach dem sten ©. 
des Art. X. foll auch bey Umtaufchung der Gränz- 
laude okne ses Reichs und dabey inrereflirter 
Stände Miteinwilligung nichts vorgenommen wer- 
den. In Betreff der Lehen, fonderlich in Italien, 
wird 6. 10 nach den Worten „gehandhabt wer- 
den“ hinzugeletzt: „hingegen nicht zugeben, 
„noch gefcheben laffen, dafs gedachtem Reichs- 
„ichluffe (vom gten Dec. 1722) durch anderwei- 
„te, ohne des Reichs Wiffen, Zuibun und Ge- 
„uchmigung getroffene Verabredunzgen etwas ent- 
„zogen werde, fondern deshalb die Gerechtfüine 
„des Reichs allewege beobachten und wahrnel- 
ament Nicht pur- die iraliänifchen Vafallen, 
fondern auca die Beftze” unmittelbarer Allodien, 
Falls diefe nicht etwa in Continenti ihre Freyheit 
nachweifer können, follen- vermüge $. 12, zur 
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Reichshülfe angehalten werden. Der eilfte Ar- 
tikelblieb unverändert in dem sten $. des Art. XI. 
aber ward in Betreff der Execwtionsordnung ver- 
fprocken, dafs nicht nur die leizte Hand an die 
Revifon derfe!ben geleget, fondern auch diefelbe 
in einen folchen Zufand gebracht werde, dafs 
der Endzweckder allgemeinen Sicherheit und Wehl- 
fahrt dadurch vollkommen und dauerhaft erreicht 
werde; zu. dem Ende Wir auch bald nach ange- 
tretener Unferer kaiferlichen. Regierung zur end- 
lichen Berichtigung diefer fo dringenden Reichs- 
angelegenheit, bey der allgemeinen Reichsverfamn:- 
lung das Erforderliche veranlaffen und befördern 
wollen. Die wichtigften Zufätze und Veränderun- 
gen hat unftreitig der vierzehnte Artikel erhal. 
ten.. Bekannt ilt die Behauptung der römifchen 
Curjaliten, und noch ncuerlich faste der Pabit 
in feiner Refponfio, dafs unter den Concordatis 
Principum blofs das Afchaffenburger Concordat 
verftanden werden müffe; von der Acceptation 
der Basler Decrete unter K. Albert Il. 1439, von 
der bulla confirmatoria Eugenii IV. 1447, welche 
die deutfcke katholifche Kircheufreyheit ausfichern, 
wollte man römifcher Seite nichts willen. Nun 
itin der neuen Wahlkapitulation der Streit ent- 
fchieden. Denn im ıften $. heifst es nun nicht 
mehr concordata principum, welehes zweydeu- 
tig war, fondern die mit dem Pabffe Eugen IF. 
und Nikolaus V. gefchlojlenen Concordate. Ge- 
gen diefe und foritige Privilegien u. f. w. der 
Stifte foll nicht gekandelt werdeu „durch Erthei- 
lung unformlicher oder Erfchwerung gewöhnlicher 
Gratien, durch befonders allzufzrke und noch 
nicht. retaxirte Annaten, durch Refigsationen, 
befonders in favorem tertii, noch durch 
Eriheilnng eines breve eligibilitatis, oder 
Verleihung einer Prabende an einen Mann, der 
kein gebohrner Deutfcher, und mit keinem tefli- 
monio idoneitatis von dem ordinario be- 
neficii verfehen if. In Betreff der Nuntien 
word 6 3 der Zufatz gemacht: „Da aber die 
Sehon Lang gedauerten Befchwerden der deuifchen 
Nation gegen die Eingriffe des römifchen Hofes 
überhaupt, befonders in Betref der _Nintien, 
noch unerledigt find; fo wollen Wr uber diefes 
älles die unauffchiebliche Erflatiung cires ange- 
mefjenen, und zum Theile von Unferm For fahrer 
am Reich, Jofeph Zen glorwürdigen Andenkens, 
den oten Ausufè 1788 gejöderten Gutachtens nach 
dem Antritt Unferer Regierung fogleich in Eri- 
nerung bringen, und den dariiber zu Jallensen 
Reichsfchlufs auf das baidigfe zu befördern 
bedacht feyn.“ Im vierten § anitatt ibrem 
ordentlichen Gerichte heifst es nun: von ikrem 
orden:lichen welilickem Gerichte, oder einen 
Offcialen, als judice delegato principis, 
wodurch alfo allem Recurs nach Rom vorgebeugt 
worden. Im sten $. wird wegen der Jadicatur 
folgender’wichüge Zufatz nach den Worten „ge- 
jaien werden möge“ gemacht: „Da es, aber Ge: 
EE gen- 
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enffände giebt, die ohne Zweifel zur geiflichen 
Gerichtsbarkeit gehören; fo wollen Wir, wenn 
iiber folche geiftliche Sachen ein Procefs entfleht, 
die Bifchöfe nach Maafsgabe der Fürflenconcor- 
dote bey der erflen, die Erzbifchöfe bey der zwo- 
ten Inflanz, und diejenigen Erz- und Bifchöfe, 
welche dem Pabfle nach der Wahl des Provinzial- 
oder Liöcefanfynods, oder mit Beyrath ihrer Dom- 
kapitel für die dritte Inffanz tüchtige Richter vor- 
gejchlagen haben, oder vorfehlugen werden, kraf- 
df [chutzen, dafs jede geiflliche Streitfache in 
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dritter Inffanz vor keine andere, als die vorge. 
fehlagenen und vom Pabjle genehmigten Richter 
unmittelbar gebracht, und von Ihnen colbegia. 
liter im Namen Sr. pabfllichen Heiligkeit ab- 
Jedoch find hiervon die cau- 
[ae maiores in jure expreffe enumera- 
tae ausgenommen, durch welchen Zufatz denn 
auch der bisherige grofse Streit in der destfchen 
katbolifcien Kirche gehoben ik. 


(Der Befchluß folgt.) 


KLEINE SCHRIFTEN. 


PurLorosis. Haile. Ein Perfuch, den Terenz fo zu über- 
fetzen, dafs er Terenz bleibt. von Hn. Rector Schmieder 1789. 
305. 8. Es veifteht fich zwar fchon an fich, dafs eine 
Ueberfetzung eines Schriftitellers, verdient fie anders die- 
fen Namen, dem Charakter des Originals treu bleiben mufs; 
‘da aber diefe Treue eine fo feltene Tugend it, fo mag.im- 
mer der Zulatz auf Gem Titel gegenwärtigen Verluchs 
nieht überflüffig feyn. Ueberzeugt von dem Nutzen, den 
eine itrenge Prüfung fremder Ueberfetzungen-tür Jünglin - 
ge hat, liefert der Vf. felbft eine Ueberletzung von ein 
Paar Scenen aus zwey ‚verfchiedenen Stücken des Terenz 
-in reimfreyen Jamben, die er, mit vechtfertigenden An- 
merkungen begleitet, der Prüfung der Jugend übergiebt. 
Wir glauben, dafs auch Männer mit dielem Verfuche zu- 


frieden feyn können, und halten den Vf. für berechtigt, 


es nicht dabey bewenden zu laflen, wie er denn auch nun 
bereits die De Zeen 1 des Mädchens von Andros und 


des Eunuch geliefert hat, Wir müffen uns mit ein 
Paar Proben, die den richtigen Blick des Ueberfe- 
tzers verrathen, begnügen, In den Brüdern Auf- 


tritt I. wurde fonft immer Micio allein redend gedacht, 
für eine ftumme Perfon ge- 


und Storax, den er anredet, 
halten. Dagegen der Uebeifetzer, aus guten Gründen, 
den Dialog der erften Verfe alfo abtheilt: ,, Micio? Nun, 


Storax! kam denn Aefchinus die Nacht vom Schmaufe nicht 


Storax. Nein, keiner auch der Sclaven, der, 


zurück ? n, de 
Im V.ıo. Vxor, fi elle, 


ihn zu begleiten, ging!‘ — 
cogitat — tibi bene elle foli, cum fibi fit male. 
berletzer bemerkt mır Recht, dafs die Frau nicht über das 
Alleinausgehen , fondern mit Recht darüber Befchwerden 
führt, dals fie fo lange allein bleiben mufs: er verbindet 
daher: foli cum fibi fit male: die Frau denkt, — du Leit 
beym frohen Feit vergnügt, wenn fie — einfamer Kummer 
quält! — Aus dem fich jelbfl Strafenden ilt des eriten 
Aufzugs zweyter Auftritt überferzt. Chremes Worte: quam 
velem Menedemum invitatum, ut nobiscum hadie effet, ame 
plius, vt hanc laetitiam nec opinanti primus obiıcerem do- 
mi! findalfo übergetragen : Här ich doch den Menedemum 
genöthigt, heut mit mir zu fpeifen , und noch mehr, dafs 
ich bey mir, was er nicht hofft, ihn diefe Freude meu ge- 
nielsen Jäh! Weil Menedem, nach dem Vorliergehenden, 
bereits eingeladın war, fo nimmt der Vf. invitatum hier 
in einem flärkern Sinn für: hätt ich doch nicht nachgelaf- 
fen, bes Ach ihn erbeten härte, Ob deis der Sprach 
gebrauch erlaubt, ift uns zweifelhaft. Wir find ge- 
neigter,, eine griechifche, dem Terenz auch fonft geläufi- 
e Conftruction, anzunehmen für quam vellem, ut nobis- 
cum hodie efet Menedemus invitatus, ds h, wie wünfchte 


Der Ue- 


ich, M. hätte meine Einladung, heut bey mir zu effen, an- 
genommen! Das in der Ueberferzung befindliche Wört- 
chen fäh vertheidigt der Vf, allo: „Es ıft nicht Einfchieb- 
fel. Der gutherzige Chremes möchte dem Nachbar gern 
die Freude,machen, warum? um an den Umaimungen des 
Vaters, und Sohnes felbit feine Freude zu fehem. Warum 
fchiebt aber der Vf. dem Chremes diefen egoittilchen Ge- 
danken unter, da ihm, nach Terenz, nur daran lag, dem 
Freunde eine unerwartete Freude zu machen ? Primus glaubt 
der Vf, durch neu erfchöpft zu haben, gleich , als wenn 
Chremes den Menedem /chon einmal die Freude, den ver- 
loınen Sohn wieder zu finden, hätte geniefsen fehen! 


Leipzig: Carl Gottfr. Schreiter , Phil: Prof., de Ho- 
vratio, Plutonis aemula , eiusque epifolae ud Pilones cum 
hums Phaedro comparatione. 1739. 37 5. 4. Nach einer 
allgemeinen hıftorifchen Einleitung über die Gefehiähte 
der Auslegungen des Sendichreibens an die Pifonen, Itelle 
der Vf. die finnreiche Vermuthung auf: Horaz habe den 
Platon. Dialog, Phaedrus, bier ver Augen gehabt, und 
von dem, wäs Piato von den Werken der KBeredifmkeit 
fagt, die Auwendung auf die Werke der Dichtkunft ge- 
macht, Am läugften-verwsilt der Vf. dabey, zu Zeigen 
dafs Plato's und Horazens Genies fehr ge Ca dr waren, 
dafs die dialogifche ‘Form der Platoniichen Werke fahe 
dem römifchen Satiren- und Rpiiteldichter zu far kam 
dafs dieler die gemeinnützige Sokiatiiche Philofophie allen 
unnützen, hochfliegenden Speculatienen vorzog, und im- 
mer auf die Weisheit des Lebens hinwies, (Ivan ‘olite den- 
ken, gerade darinn weiche er von dem, oft in Spıtzfin- 
digkeiten und transcendenten Grübeleyen fich verirrend-n 
Plato, ab!) Den Charakter beider Männer fchildert der 
Vf fehr treffend S. 12 in dıefen wenigen Worten : „„Fiuto- 
nem dixerim, poeticae aptiorem, ingenii fui ubertatem et 
copiam ad philoJophiae fpatia illuminunda et exorrunda 
contulijje; Placcum, animo ad pkiiofophiam nato, feveri- 
tatem et gravitutem eius mufarum culu, et elegantiorum 
literarum ftudia temperajje uc dijlinxijje.““ Erft >. 48 wird 
durch die Darftellung des Inha!ts von Plato's Phaedrus ge- 
zeigt, dafs im Ganzen faft einerley Ideengang, ähnliche 
Grundfätze und ähnliche Zwecke in Horazens Sen:fchrei- 
ben, wie dort, herrfchen. Die Verzleichung bleibt itzt 
nur noch im Allgemeinen fliehen ; foll aber in dei Folge 
durch eine genauere Gegeneinanderhaltung der Hauptltücke 
der Epiftel an die Pifonen und des Fhaedrus weiter aus eina 
ander gefetzr und gerechtfertigt werden. Alsdann wird tch 
auch mit ‘mehrerer Sıcherheit über des Hu, Yf, fchartlin- 
nige Hypothefe urtheilen laffen! 
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Dennerftägs, den ıgten November 1790, 


RECHTSGELAHRTHEIT. 


Manz u. Frankrurr, in der Andräifchen 
Buchh.: Wahlkapitulation des rümifchen Kat- 
fers Leopolds des zweyten etc. 


CBefchluß der im vor. St. abgebrochenen Recenfion.) 


D: Art. XV. blieb, wie er war; dert 8. des 
XVI. Art. ward aber auf følgende Art abge- 
ändert: „Infonderheit wollen Wir an das Reichskam- 
gnergericht für Uns allein keine Infiruetionen noch In- 
hibitzonen, ebenfowenigauch in particulari an 
Unfern und des Reichs- Kasnmerrichter in Juflizfachen 
keine Verfügung, noch auch Referipte auf Einfen- 
dung der protveollorum pleni et fenatuum 
erlaffen, Sondern dafern etwas an diefes Gericht zu 
verfügen, dafs folches von Uns und des Reichs Kur- 
füvfen, Fürften und Ständen zugleich gefchehe, in 
Obscht nehmen, überhaupt aber ermeldtes kaiferli- 
che - und Reichskammergericht bey feinen Ge- 
rechtfamen, Gerichtsbarkeit und reichskonftitu- 
tionsmäfsigen Verfaflung, Ehren und Aufehen 
gegen -männiglicken in alle Wege fchützen, er- 
halten nud handhaben, und der 8.15 erhielt nach 
den Worten „Rathe refolviren‘* den Zufatz: und 
den vorgefchriebenen modum als eine formam 
effentialem beobachten. ES follen jedoch diefe 
an Uns von dem Reichshofrathe zu erftattende Vota 
bey Fuftizfachen überall nach Anleitung der Reichs- 
hofrathsordnung wur in dem $.13 et zo Titul V. 
derfelben befliiamten Fällen, oder wenn wichtige den 
allgemeinen wnd öffentlichen Ruhefland betreffende Um- 
fiände mit eintreten, Statt finden, und durch die dar- 
uf zu ertheilenden Refolutionen foll die Jufliz nicht 
fiffivet, fondern befördert werden. Im Art. XVH 
wurde der $. 3. fo abgeändert: Und immafsen die 
Aufrechterhaltung des gedachten Kaemmergerichts 
und der heilfamen Fufliz evfodert,, dafs nicht allein 
die in vorigen Zeiten gewölnlich gewejenen Ordinari- 
vifitationen des kaiferlichen und Reichskammergerichts 
nebft den damit verknüpften Revifionen hinwieder in 
Ging und Ordnung gebricht, fondern auch den in 
letztern (bey Ermanglung des remediirevifionis, 
ud comitia genommenen hiunjigen vecurfibus 
Lil und Maafs gefetzt werde; ais wollen Wir fobald 
A. L. Z. wo Vierter Bund. 


nach angetretener Unferev Regierung Uns nieht nur 
zur befondern Angelegenheit feyn laffen, dafs über 
den herzuftellender Gang der Ordinari- Reichsvift- 
talionsdeputation und der dabey vorzunehmenden ala 
ten und neuen Revifionsfachen ein künftiger Reichs- 
Schlufs za Stande komme; fondern da auch die an 
die Reichsverfammluug bisher genommenen oder künf- 
tig gu nehmenden Rekurfe fowohl an fich als in Ab- 
Sicht ihrer Wirkung eine gefetzliche _Vorfchrift und 
Befimmung erfodern, fo wollen Wir gleichermafsen 
zu Erzielung eines den Reichsfatzungen nd der Ju- 
fiz gemäfsen Regulativs alle Beförderung thun, und 
immittelft keineswegs hindern, dafs diejenigen Re- 
kurfe, die itzt zuv Vornahme reif find, nach vorder- 
Samt auf dem Reichstage fejlgefetzter Ordnung der 
Vormahme, auf allenfalliges Andringen der Rekur- 
renten einsweil vorgenommen, und nach den Bey je- 
der Sache vorliegenden befondern'rechtlichen Gründen 
erledigt werden konnen, die §§ 4— 12 einfchliefslich 
aber fielen weg. Die Art. XVIII. XX. XXI XXII. 
XXVI. XXVII. XXVII. XXIX. blieben ganz uñ- 
verändert. Im Art. XIX wurden die zeen 7. 
auf folgende Art näher und deutlicher beftimmt : 
„Wenn auch Landflände und Unterthanen wider 
ihre Obrigkeit in Privatfachen, welche die landes- 
fürfliiche Kammer betreffen, Klage führen: fo follen 
und wollen Wir diefe bey ihren ordentlichen Landes- 
gerichten entfcheiden lafen, weder den Reichsgerich- 
ten geflatten, über folche Klagen in letzter Inflanz, 
wam Privilegia de non appellando vorhan- 
den find, und darinn kein ausdrücklicher Vorbehalt 
enthalten, oder ein anderes durch Verträge mit den 
Landfchaften und Obrigkeiten nicht beflimmet ifl, zu 
urtheilen. Auch follen und wollen Wir bey andern 
Klagfechen der Lendflände und Unterthanen wider 
ihre Obrigkeit, infonderheit, wenn es die landes- 
herrlicke Obrigkeit und Regalien, fowohl über- 
haupt, als in fpecie die jura collectarum, armaturae, 
Sequelae, Landesdefenlion, Befatzung der Teltun- 
gen und Unterhaltung der Garnifon, nach Inhalt 
des Reichisabfchiedes vom Jahr 1654 8: Und gleich- 
wie etc. und dergleichen betrifft, ad nudam inflan- 
tiam fubditorum keine Mandate oder Refcripte, wel» 
che Anordnungen in meritis caufae enthalten, we- 
der Ordinatienen, noch Protectoria oder Conferva- 
“toria ertkeilen, fondern nach Inbalt jetztg edächten 
Kkk Reichs- 
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Reichsabfchiedes 6: Benebens follen Kammerrich- 
ter etc. and §: Was dann Kurfürften, Fürften und 
Ständen etc. zuvörderft die Austräge in Acht neh- 
men“ und der $.7. heifst: Wo aber in Sachen, da 
Landftände, Unterthanen, oder in den Reichflädten 
die Kürger oder deren Zu zt biz wider ilire Obrig- 
keit Klage führen, die Jurisdiction fundiret, dan- 
noch, ehe und bevor die Mandate, Referipte oder 
etwa in deren Stelie tretende Ordinationen ergehen, 
die beklagte Obrigkeit jedesmal und in allen Fällen 
mit irem Bericht und Gegennothdurft zuvorderlt 
verneämen, geltalten bey defen Hinterbleibung 
ihnen geftatter und zugelaffen feyn foll, folchen 
Mandaten oder Referipten, welche Anordnungen in 
meritis caufae enthalten, auch Ordinationen kei- 
ne Parition zu leiten, und wenn alsdann fich 
befinden würde, dafs die Uuterthanen billige Ur- 
fache zu Klagen haben, cem Procefle fchleunig, 
doch mit Beobachtung der fubfantialiusm abhelfen, 
imunittelit gleieawohl fie zum fchuldigen Gekorfa- 
me gegen ihre Obrigkeit, auweifen.“ Im Art. 
XXII. kat der einzige $.4. im Betreff der Mifs- 
heuratken nach dem Worie Mifsbeurath die Aus- 
dehnung „oder einer gleich Anfangs eingegangener 
mörganatifchen Hewrath" und nach den Worten 
sfür null und nichtig anfeken und achten“ den 
Zufatz erhalten: „Sovich aber die noch erfoderlirhe 
„nuhere Beflimmung anbetrifft owas eigentlich noto- 
„‚tifche Mifsheurathen feyn, wollen wir des zu einem 
„darüber zu fafenden Regulativ erfoderlichen Reichs 
„fchlufs bald möglich zu befurdern uns angelegen 
"selen lafen In Asfchung der Reickstiofrätbe 


ift im $. 10 der Zuiatz gemacht worden: „auch ` 


fol kein Reichshofrath feine Stelle anders, als nach 


` worhergegangener vechtlichen Cognition und darauf 


erfolgten Spruch Rechtens enifetzt werden,“ Das 
follte jeder deutfche L.andesherr befchwören! 
Dann bätte vielleicht mancher Rath mehr Muth, 
und der Despetismus fände nicht foviel Liebha- 
ber und Vertbeidiger !! Im Art. XXV. §.7. Debt 
“nach den Worten „befreyt feyn“ der merkwürdi- 
“ge Zufatz: Wie dunn cuch dev Stände Gefandte, 
Refidenten, Gefrhäftsträger und Angehürige, diemicht 
bejonders bey dem Reichshufrathe zu alida anhängi- 
gen Proce[fen legitimiret find, von allev Jurisdiction 
nicht nur, wie vorgedacht, der LHofmarfchallamts 
und aller erbläudijchen Gerichtsflellen, fondern auch 
des Reichshofraths gänzlich befreyet feyn und ver- 
bleiben follen. Im Ar, XXX. wurde der §. 3. der 
Jofepäinifehen Kapirulation ausgelaffen, und die 
pe 3 u. 6. aus der Wablcapitularion Franz des er- 
Ben wieder eingerückt. 

Dies find nun alle Veränderungen diefes Reichs- 
grundgefetzes. . Wichtig find mehrere, wie nn- 
fre Lefer aus diefem getreuen Auszuge erleben 
haben werden; aber wer mag den Finger verken- 
nen, der bier den Faden führte, wer nun noch 
die Allgewalt des poliifchen Schkriftkiellers läug- 
nen? Leicht wäre es Rec. gewefen, über ver- 
{chiesene Aeuderungen Siusissechtliche Bemer- 
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-zu geben. 
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kungen niederzufchreiben, allein theils erlaubte 
diefes der Raum der Blätter nicht, theils glaubt 
Rec., es werden noch eine Menge Schriften dar- 
über erfcheinen, und dann kann ein Rec. fich 
um fo beftimmter und weitläuftiiger erklären. In 
Rückficht „diplomarifever Genauigkeit verdient 
deier Abdruck gewifs allen Glauben, indem der- 
felhe oner den Augen des Archivars verenfßaltet 
ward. Um fo mer befremdere es aber auch Rec., 
nicht nur zehn Druckfekler angezeigt zu finden, 
fondern anch noch einige andere wicht bemerkte 
‚anzutreffen, So iù z.B. das Wort Citirung im $. 
7. Art. II. mir Schwabacher gedruckt, und alfo 
als neues augeführt, daes doch in der Jofephi- 
nifchen ftebt. So fteht S. 20, Z. rt. fatt gedachte, 
dachte; fo fehlt S.53. Z. 1. das Wort der; fo ftebt 
die Seitenzahl 49 Dar 47 u. f. w. Rec. erwarte- 
te auch nach den offentlichen Ankündigungen in den 
Frankfurter Zeitungen einige Aumerkungen zu 
diefer Capitulation; er vermuthete, Hr. R. würde 
bie und da, wonn auch nicht faatsrechtliche Be- 
trachinngen, doch Gefchichte der Veränderungen 
hinzufügen. Berechtigt war das Pablikum, dies 
von einen Staatsrechtsiehrer, vom Serretür beym 
Wariconvente zu erwarten ! Aber Hr. R. fand für : 
gut, in der Vorrede von 37 Zeilen von fonft 
nichts, als den ausgelafleuen Stellen, Rechenfchaft 
Im ganzen Werke finder man nicht 
eine Bemerkung, nicht einen Wink von der Wich- 
tigkeit ver Veränderungen „und Zulätze. Das 
hätte das Publicum von Hn., R. doch wohl erwar- 
ten follen, 


ARZNETGELAHRTHEIT. 


FRANKFURT u. Leipzic, b. Hertel: Dr. W. Ca- 
dogans Abhandlung von der Gicht und allen 
langwierigen Krankkeiten als Folgen von einer- 
tey Urfache betrachtet nebft einem Vorfchlag zu 
ihrer Heilung nach der englifchen zehnten 
Ausgabe überfetzt- Zweyte deutjche Auflage 
mit einer Vorrede von Dr. W. H. S. Buch- 
Ge Sächf. Bergrath. 1790. 130 S.in$. 
(7 gr. 

In Tee gutgefchriebnen und gutüberfetzten 

Abhandlung wird der Satz durchgeführt, dafs fait 


alle chronifche Uebel nicht von vorübergehenden 


Urfachen, als!ron Erkältung’. f. w., wie es die 
Kranken gerze wollen, fondern von unfrer uñ- 
natürlichen Lebensart entftehen, deren Fehler 
der Vf. auf Trägheit, Unmäfsigkeit und Gemüths- 
unruhe zurückbringt. Er zeigt, dafs Arzuey- 
mittel nur lindern, nie keilen, öfterer aber gar 
nicht nützen können, dafs ihr Gebrauch häufig 
fchade, dringt auf Hebung der eriten Urfachen, 
die das Uebel gründeten und unterbalten und em- 
pfiehlt daker Bewegung, Mälsigkeit und Gemürks- 
ruhe, worüber er fich denn ausführlich erkläret. 
Diefe Kleine Schrift enthält grofse EECH, 

S ie 
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die nicht genug in Umlauf gebracht werden kön- 
nen und deren oft zu einfeitige, parteyifcke Dar- 
ftellung in einer populären Schrift viclleicht nicht 
franz unzweckmafsig it. Wir wollen nicht hof- 
fen, ‚dafs die Lefer blofs auf feine viel zu weit 
getriebne Warnungen gegen den Gebrauch der 
Arznevmittel achten und feine befferen diäteti- 
fchen Vorfchriften vernacbläffigen werden. Ge- 
gen Brod und Wein itt er fehr eingenommen. Al- 
les gilt von allen chronifcken Krankheiten, Vtaber 
mer .auf-Gicht angewendet. Oft ftöfst man doch 
‚auf unrichtige Voritellungsarten, die in der deut- 
Schen Ueberfetzung kätten berichtigt werden fol- 
len, foz. B. im Abfchnitt von der Trägheit, wo 
der Vf, ganz-fonderhär und wider alle anatomi- 
-fche und phylielogifche Begriffe von demEinilufs 
der ‚grofsen und. kleinen Gefäfse auf die Bildung 
der Säfte unfers Körpers und der Notawendigkeit 
der Bewegung fpricht. > Durch die kleineren Ge- 
fäfse, die kein Blat aufnehmen können, fcheide 
fich- das Blutwaffer ab, durek: noch kleinere die 
Lymp&e unddurchdie kleiniten eine unmerkliche 
Dünn®. Diefe Veränderungen , die in den Gefä- 
fsen und Säften vorgehen follen, befchreibt er 
Sehr anfchaulich. Die Kräfte des Herzens und 


der Pulsadern reichten nicht zu, die Säfte in die ` 


Gefäßse zu briugen, uni fie da zerreiben, durchfie- 
ben, fäubern zu laffen. Alle Muskeln des Körpers 
müfsten mitwirken und das veranlaffe nur Bewe- 
wegung- Hn. Buchnolz Vorrede enthält einen 
Auszug und eine Ewpfekiung der Schrift, das Lob 
‚ des Seidfchützer Bitterwaffer in den Anfälleux vom 
Podagra, (man nimt einige Morgen kintereinan- 
der fo viel, dafs 5—6 Stühle erfolgen) und des 
Reibens mit wollenen Handfchusen oder mit gre- 


{sen trocknen Badefchwämmen beym Mangel von ` 


Bewegung. 


GörrınGEn, b, Dieterich: Bemerkungen über die 
Natur und Heilung der bruftentzündungen für 
angehende Aerzte von Dr. D W. Sachtieben, 
Practicus und Accouckeur zu J.ippftadt, 
1790. 370 S. g. obne Vorrede. (16 gr.) 

Eine Abhandlug, die dem V£. die Erlaubnifs 

verfchafte, in den Preufsifchen Staaten die Arzney- 
kunft ausüben zu dürfen und von der das Ober- 
collegium medicum zu Berlin, dem er fie überge- 
ben mufste, urtheilte, dafs fie mit .Fieifs und Be- 
lefenkeit ausgearbeitet fey. Die verfchiednen Ar- 
ten von wahrer und falfeher Entzündung, der 
Theile, die in der Brufthöle liegen ,' find der Ge- 
geuftand derfelben, den Hr. S. fo behandelt, dafs 
man ibn als ein Mann kennen lernt, dem die 
jetzt berrfchenden Ideen geläufig find und der 
fie aus den beffern Schrifrftellern. gefehöpft hat. 
Aber da er fie weder in neuer Verbindung darzu- 
ftellen und dorch feines Röfeunement, intereffant 
zu wachen wufste, noch aus einem Schatz ven 
felbfkerworbuen Erfakrungen anfchaulicker, be- 
ftimmter, bereichert und berichtigt konnte her- 
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vorgehen laffen, fo hätte er diefe Schrift unge- 
druckt laffen follen. Das Gute, das fie entbält, 
findet fich in fo vielen Büchern, die in den Hän- 
den jedes Arztes find und wird mit mehreren Nu- 
tzen aus diefen gelernt werden, die bald zeigen, 
wie die .befferen Heilmethoden erfunden, bald, 
wie fie ausgeübt wurden und wirkten und fo 


‘den Lefer zum beobachtenden, feibitchätigen, er- 


findungsreichen Arzt bilden. Die volitängigfte 
Compilation bringt doch nur todte Erkenntnifs 
hervor und nicht den Geit, der fie anzuwenden 
und felb zu finden weifs. Die weitläuftigen bis 
zur $, 79 fich erftreckenden Bemerkungen über 
die Fieber überhaupt enthalten, nebli feir gemeis 
nen Sätzen, unfruehtbare und nicht gut ausgeführ- 
te Erörtrungen über die Definition des Fiebers. 
Die Menge von älltäglichen Recepten, die allent- 
balben eingefckaltet werden, können nur einer 
fehr elenden Claffe von Lefern angenehm feyn, 
auf die kein Schriftiteller Rückficst nehmen foll- 
te. Nach S. g. follen Stoll, Fritze und Finke die 
Lehre von den Fiebern am mebriten bereichert 


haben, ein Satz, den wir für fehr paradox halten. 


Hr,S. nimmt den Sitz der Entzündungsfieber und 
alfo auch der Bruftentzündungen iim Iymphati- 
fchen Syflem an, ohne Gründe für diefe Meynung 
anzufübren. Es wird jetzt immer mehr Mode, 
den Sitz der Krankheiten hier aufzufinden und 
man macht es fich fehr' bequem, "` indem man es 
für unnöthig hält, den Beweis davon zu führen 
und fchon Licht genug zu haben glaubt, wenn 
man auch den Fehler des Iymphatifchen Syftems 
nicht beftimmt, der den Krankheiten zum Grund 
liegen foll. Den Gebrauch der Vehicatorien be- 
fchränkt er auf den Fall, wenn das Uebel. rhev- 
matifcher Art ift oder die Bruft eines Reizes be- 
darf, um fich vom Schleim zu befreyen. Er kennt 
alfo die vortheilhaften Wirkungen eines Gegen- ` 
reizes nicht. | 


Marsurg, in d. akadem. Buchh. : Syflematifche 
Lehre von den einfachen und. gebväuchlich/ten 
zufammengefetzten Arzmeymitteln. Zum Ge- 
brauch feiner Vorlefungen entworfen; von 
Courad Aoench, Heffen-Caffelfchen Hofrath, 
der Arzueygel. Doct. u. ord. öffentl. Lehrer 
der Botanik zu Marburg. 1789- 412 $, 
er. 8. 

Des Vf. Hauptabficht war, die Arzneymittel, 

nach ibren vornehmften Wirkungen und Eigen- 
fchaften zu ordnen, und ihre vorzüglichiten Wir- 
kungen, ihre Gaben und Vermilchungen genau 
zu beiiimmen. 
' Um die Klaffen zu beftimmen, zu welchen ei- 
gentlich die verfchiedenen Arzneymittel in Be- 
trackt ihres Effects geferzt werden mufsten, hat 
der Vf. dabey die Hauptwirkung jedes befondern 
Mittels, zur Richtfchuur genommen; eine Ver- 
fabrungsart, die man gewifs in jedem Betracht 
billigen wird, je mehr man aus Erfahrung weils, 
Kkk 2 wie 


455 


wie grofs. die Verwirrung in den Begriffen ift, die 
durch Beftimmung der Nebenwirkungen, veran- 
lafet wird. Die Arzneymittel felbfi, hat der Vf. 
aus den drey Reichen der Natur zufammengetra- 
gen, und fie nach dem Linne benannt. Bey den 
roten Arzueyen hat er, aufser den fyflematifchen 
Namen, auch ihren Geburtsort, fo wie die ein- 
zelnen von ihnen gebräuchlichen Tacile, nebit 
ihrer Güte, Eigenfchaften und Kennzeichen u. f. w. 
angegeben. Die Anzakl der hier aufgeführten zu- 
fammengefetzten Arzneymittel, ift febr einge- 
íchränkt; dabey find aber die pkarmaceutifesen 
Zubereitungen angegeben, und die kürzefte Ver- 
fahrungsart angezeigt worden. Dafs der Vf. 
Muyrays hierkergehörige Schriften fleifsig benutzt 
hat, gefteht er felbft zu; Rec. mufs aber zu fei- 
ner Ehre bekennen, dafs er fie, als ein fachkun- 
diger Mann, mit Auswahl benutzt hat. ` Wir ha- 
ben an diefem Buche, dafs die Arzneymittellehre, 
nach einer ganz eigenen, unfrer Meynung nach 
aber fehr zweckmäfsigen Art vorträgt, zu viel 
gute Figenfcbaften gefunden, als dafs wir nicht 


einige kleine eingefchlichene Irrtbümer, mit Still- 


fchweiren übergeben follen; ‚doch können wir 
nicht Soili ie dafs der Vf. in Abücht auf die 
Richtigkeit in der Sprache, zuweilen etwas nach. 


läffig gewelen ift. 


b. Schons: William Deafes, Wund- 
ne zu Dublin, erfahrungsmäfsige Heilart 
der Luftfeuche und der damit vergefehjchafteten 
wenerifchen Zufälle. Aus dem Englifchen über- 
fetzt, mit Anmerkungen, Zufätzen und einem 
Rezifter begleitet von Chriflian Friedrich Mi- 


chaelis, D. und Arzte am Johannisbospital 


u Leipzig. 1790. 162 S. 8. (12 gr.) 

Das Originai-Kaum fckon 1781 zu Dublin heraus: 
Ur. Michaelis, der überkaupt fich alle Mübe ge- 
geben kat, den Vf. zu erläutern und zu berichti- 
gen, hat alfo Gelegenheit genug gehabt, die Be- 
merkungen der Neuern über die Lultfeuche in 
Anmerkungen beyzubriugea. Der Vf. behandelt 
erft die Localzufälle der.Luftfeuche, dann auch 
die allgemein gewordene Krankbeie. Den Trip- 
heilt er mit entzündungswidrigen Mitteln und 
viebt in dem entzündlichen Zeitraum Purganzen. 
Hr. M. ihätie den Vf. billig verbeflern und be- 
merken follen, dafs Purganzen aller Art zur Hei- 


lung des Trippers felten, oder nie nötkig find 


ind dafs, iO > 
der Salze noch die Jalappe fckicken, welche bei- 


de Mittel der Vf. vorfchlägt, der doch zugleich 
bemerkt, dafs alie Darzigen Purgirmittel fckaden. 
Zu Ende des Trippers giebt er ohne Noth Queck- 
filber, uud mit der Queckfilberfalbe beilter die 
allgemein gewordene Lufffeucke, aber fo, dafs 
die Salbe den Speichelflufs richt zu heftig erregt, 
In einem befondern Anhang liefert Hr. M. feine 
Bemerkungen über die Luilfeuche der neuge- 


per 
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falls ja purgirt werden mufs, ficà we: 
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bobrnen Kinder. Er tritt der Meynung Hunters 
bey und verfickert in go Jahren nie gefehen zu 
haben, dafs ein Kind die Luftfeuche mit auf die 
Weit brachte. Sehr gut bemerkt er auch, dafs 
man die Äugenentzündung neugehohrner Kinder 
nicht für venerifch halten müle, weil fie von 
ganz andern Urfachen herrübre, In einem 
ansern Ankang befchreibt Hr. Hahnemann die Be. 
reitung feines aullöslichen Queckiibers genauer. 


“Münster, b. Perrenon: Medicinifch-praktifche 
Bibliothek für Aerzte und Wundärzte von D. 
Carl Georg Theodor Kortum, und D. Fohann 
Chriflophschäffer, Aerzten zu Dortmund.Zwey- 
ten Bandes erftes Stück. 1790. 266 S. 8. 

Wir haben bey Anzeige des eriten Bandes un- 

fer Urtheil über diefes nützliche Werk uupar- 
theyifch gefallt und Rec. hat das Vergnügen, mit 
Grund verlickern zu können, dafs es in der Fort- 
fetzung an Güre gewonnen habe. Die Anzeige der 
Schriften find weitläuftig und belteben mehr in 
Auszügen des Merkwürdigen, wasin jeder Schrift 
vorkommt, als in eigentlicher Beurräeilung ein- 
zelner Gegenflände. Die Recenfionen aus andern 
Blättern, die man in den eriten Theil aufgenom- 
men hatte, findet man in diefem auch nicht, fon- 
dern blofs die eigene Arbeit der Verfaffer. Drey 
kleine akademiflche Scariften von dem würdigen 
Greis, Hu. Prof. Leidenfroft, find ausführlich, 
wie fie es in allem Betracht verdienten, ange- 
zeigt, de aliımate, de tinnitu und de fufarru au- 
rim. Da fait von jeder Akademie in Deurfech- 
land die kleinen Schriften leichter zu bekommen 
find, als von Duisburg, und die Leidenfroftifchen 
Schriften ihren grofsen und ausgezeichneten 
Wert für den ausübenden Arzt haben und voll 
von $charfinn und den Refultaten einer langen 
und mit dem gröfsten Fleifs forıgeferzten Beeb- 
achtung find, fo wollen wir die Vf. recht fehr 
bitten, in dieiem Stück (rem Veriprechen und 
ihrem Plan treu zu bleiben. 


FERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Von folgenden Büchern find Fortfetzungen 
erfchienen: 


1 ai Š E 
Lezro, b. Schneider: Familiengefechichte der Ro~ 


fenöufche. 2ter Th. 1790. 1758. 3ter Th. 
3145. g. (I Rthlr. ger 
Fbend., b. Jacobäer: Zrbauliche Belehrungen 


chriftlich vernünftiger Bibelfreunde über die Ges 
jehichte der Israeliten, nach dem zweyten Buch 
Mofe. Zu Privatandachten ausgearbeitet von 
3. D. G. Weiler. Ztes Bdch. 1790. 2025. g. 


Ebend., b. Böhme: Moritz Wilhelm Wenzel von 
Brunau. zter Th, 1790. ‚310 S. 8. (26 gr.) 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Dow: Pitiuresgue Antiquities of Scotland 
etched by Adam de Cardonel: Part, I. et II. 


1788. gr. $- 


H: v. C. hat fchon ein ähnliches Werk her- 
ausgegeben, das mit Beyfall aufgenommen 
wurde, welcher dem gegenwärtigen gewifs auch 
nicht fehlen wird. Es ift durch Format und nicht 
zu grofse Stärke für den Reifenden in Schottland 
äufsert bequem, um ihn aufmerkfam auf die Ue- 
berbleibfel der Caledonifchen Pracht zu machen, 
und ibn zu ilinen zu leiten. ` Nor jedem Bande 
ftehet eine Einleitung; die vor dem erften giebt 
Nachricht von den Klöfern der Mönche und Non- 
nen, und den Hauptkirchen in Schottland. Die 
Wohnungen der erften Geiftlichen, die man Cal, 
dees, cultores Dei, nannte, waren kleine Cellen; fie 
wurden aber bald in die herrlichften Gebäude 
verwandelt, und nicht wenig zahlreich. Der Vf. 
giebt ein vollitändiges Verzeichnifs aller Klöfter 
mit ihren Namen, Lage, Jahr ihrer Stiftung und 
Stifter, wo die beiden letzten bekannt waren. Er 
zählt 28 Klöfter der Canonicorum regularium St, 
Auguftini, Abteyen und Priorate; 6 Praemonftra- 
tenfer Abteyen und Priorate; 13 Rothe Mönche 
oder de vedemtione captivorum; 13 Dominicaner; 
i Canonici fet. Antonii; Benedictiner zufammen 
13 Abteyen und Priorate; Cistercienfer, 13 lauter 
Abteyen; Schottland war die 26fte Provinz die- 
fes Ordens. Noch gehörten dazu 3 Priorate, die 
von dem burgundifchen Priorate Vallis caulium 
oder olerum in Schottland geftiftet waren; 8 Fran- 
ciscaner Conventualen; 9-Obfervantinen; 8 Car- 
meliter; ı Carthäufer; ı Gilbertiner, 
und Nonnen in einem Klofter, geltiftet von ei- 
nem englifchen Priefter, Gilbert, der unter Wil- 
helm dem Eroberer lebte, Die Tempelherren hat- 
ten faft in allen Kirchfpielen Befitzungen ; der Vf. 
nennt 9 der vornehmften; nicht ganz fo reich 
waren die Johanniter- Ritter. Ihr vornehmfter 
Sitz war zu Torpichen in Wefllothian. Zufammen 
vg Mannsklöfter. Der Nonnenklöfter waren 
2 Auguftinerinnen; A Benedictinerinnen; 13 Bern- 
hardinerinnen; 2 Clariflinerinnen ; 1.von unbe- 
A. L. 2.1790. Vierter Band, 


Mönche : 


kannter Regel zu Coldingham, aber nach einer 
Legende das ältefte in Schottland. Ferner find 
angegeben 33 Collegiatkirchen, die unter De- 
chanten oder Pröbften ftanden, und Präbenda- 
rien oder Canonici hatten, opd az Hospitäler; 
der Vorgefetzte in denfelben hiefs Magifter, Die 
Einleitung vor dem 2ten Bande enthält Bemerkun- 
gen über die verfchiedene Art und Weife, wie 
man bey den ältern Befefligungen in Schottland 
zu Werke gegangen ift, und hier finden wir eine 
Nachricht, die Rec. fchon einmal gelefen zu ha- 
ben glaubt. Der Vf. hat fie aus einem Pamphlet 
eines Naturforfchers genommen, den er nicht 
nennt, und er fagt nicht, ob er fich felbf durch 
den Augenfchein vonder Ausfage feines Gewährs- 
mannes vergewiflert hat. Es giebt nemlich nord- 
wärts von den Graffchaften von Forth, wo die 
Gegend weniger bekannt’ift, Ueberbleibfel von 
Teftungswerken, die auf einem ebengemachten 
Hügel liegen, den eine Mauer umgiebt. Diefe 
Mauer ift nicht mit Kalk oder Kitt aufgeführt, fon- 
dern die Steine find zufammen gefchmolzen, und, 
darnach das Feuer auf fie gewirket hat, mehr 
oder weniger verglafet. Der Vf. des angeführ- 
ten Pamphlets glaubt, dafs man fie auf die Art zu 
Stande gebracht habe, dafs man zwey- Parallel- 
Wälle von Erde aufgeführt, fo wie die Mauer 
laufen follen, den Zwifchenraum mit Steinen und 
Holz angefüllet, und das Holz alsdenn angezün- 
det habe. Deran beiden Seiten aufgeführte Damm 
verhinderte, dafs der Flufs nicht ausweichen konn- 
te, und wurde weggenommen, wenn derfelbe hin- 
länglich erftorben war. Viele Stellen find da, wọ 
die ganze Maffe Glas-if, wo das nicht ift, it doch 
wenigftens jeder Stein angegriffen. Ordnung be- 
merkt man in ihren Lagen garnicht. Das gröfs- 
te von diefen Forts liegt auf der Anhöhe Knoch- 
farvil, zwey Stunden von Dingwall in Rofsfhire, 
Die Fläche auf demfelben innerhalb der auf diefe 
Art verfertigten Mauer ift 120 Schritte lang und 
40 breit. Einandres ähnliches Fort-liegt auf der 
Anhöhe Craig Chadrik, Guer Meilen weitwärts 
von Invernels, welches das Merkwürdige har 
dafs es mit zwey verglasten Mauern hinter ER 
ander umgeben war, von denen die letzte yon 
einer beträchtlichen Höhe gewefen zu feyn fcheint, 
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Auf diefe Forts folgen in Abficht des Alterthums 
diejenigen, welche man Pictifche nennei, unddie 
Pennant in feinen Reifen in den Hebriden aus- 
führlich befchreibt. Diefe Befchreibung wird 
hier zum Theil eingerücket, und mit vielen hin- 
zugefügten Bemerkungen vermehrt. Die von 
erofsen Städten entfernten Schlöffer find immer 
ftärker als die nahe liegenden, Befonders gilt 
das von den an dem Seeufer liegenden, die fich 
auch gegen den Angriffvon auswärtigen Feinden 
zu vertbeidigen hatten. Sie find daker entwe- 
der auf eine Halbinfei gebaut, die durch einen 
breiten Graben, oder durch einen Moraft von 


dem feften Lande getrennt und unzugänglich ge- ` 


macht if. — Nach diefen Einleitungen folgen 
in jedem Bande die Abbildungen und kurzen Be- 
fchreibungen ven den wichtigften Ueberbleibfeln 
der Klöfter und Burgen. Die Abbildungen neh- 
men nur den Raum eines Kartenblattesein: aber 
fie find febr fauber und fein geätzet, fie fallen 
febr gefällig ins Auge, und machen der Kunft des 
Hna. v. C., der felbft der Verfertiger davon ift, 
Ehre. Einige, von denen die Befchreibung kurz 
ift, fiehet man nur von einer Seite; von andert 
find 2 oder 3 Seitenauf fo viel Blättern gegeben. 
Verfchiedene, befonders unter den Klöftern oder 
Kirchen, find von ungemeiner Schönheit , ande- 
re von fonderbarer Caprice.. Zu .den.erlten ge- 
hören z. B, Hafsingdean mit einem Schönen Bo- 
gen zum Fingange, das Sehlofs Strathuven mit ei- 
nem kühnen Brückenbogen, das Klofter Elgin; 
Falkland, Jacobs V Pallaft von wirklich äufserk 
edlem Anfehn, die Kirche St. Andreas, das Klo- 
Ber Melrofe, die Abtey Dryburgh, Aberbrothos, 
die Abtey Bedmerinoch, die fehr regelmäfsig gebaut 
gewelen zu feyn feheint; Kelfo, die Ruinen die- 
fer Benedictiner Abtey find’äufserlt prächtig. Zu 
den fonderbaren Ideen fcheint das Klofter „Jed. 
burgh, und das Klofter Sweatheart (Suavium Cor) 
zu gehören. Da wir gleich hinter diefem letz- 
ten Klofier das Caftell Bothwell fanden, konnten 
wir wegen der zärtlichen Benennung des erften 
uns nicht verwehren, an Mariens und Bothwells 
Trauerfpiel zu denken. — Die Stärke und Rei- 
nigkeit des Papiers, worauf diefes Buch, auch 
die Einleitung gedruckt ift, ift unvergleichlich, 
und die Schriften find fo febarf und fauber, dafs 
man bey der erken Einleitung zum erften Theile 
zweifelhaft werden follte, ob nicht alles in Ku- 
pfer gefochen worden fey. In dem Texte felbft 
find Ge fchon hin und wieder etwas abgebraucht. 
Warum kann Deutfchland, das noch fo manche 
Denkmäler der alten Baukunft hat, nicht ein fol- 
ches Werk liefern ? 


Haugurg, b. Bohn: Hamburg topographifch. 

politifch und hiflovifch befchrieben. Zweyter Theil 
105. 8. e 

Der im Jahre 1787 erfchienene erfte Theil. die- 

fes Buchs ift zu feiner Zeit von einem andern 
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Mitarbeiter der A. L. Z. angezeigt, und nach Ver- 
dienft empfohlen worden. Dieter zweyte Theil 
enthält die Topographie des Stadtgebieis, eine von 
dem Vf. (mit etwas Affectation, die Diogieen Zu 
vermehren) fo genannte Oeketologie von Hamburg, 
und den Verfuch einer "Eihognintikräiefer Be, 

Die Topographie des Stadigebiers yarbindet das 
Verdienft der firengften Richtigkeit und Vo zm. 
digkeit mit dem bey Gegeniländen diefer Ar: siche 
leichten Intereffe eines anziehenden Vortrags. Der 
Landfchaftscharakter der Alliergegenden (S. 42 
und 55.) ift eben fo wahr als fchön gezeichnet. 
Nur hätte der Vf. S. 45. die von Hagedorn befunge- 
ne Linde mit Stillfichweigen übergehen mögen, 
weil der Dichter fich die etwas zu poctifcheFıry- 
heit erlaubt hatte, eine — Rec. erinnert fic 
ob Buche oder Ulme, — Zeitlebens für eir n- 
de anzufehen ; auch wäre ein nach des VE Vor- 
fchlage aus dem Stamm einer verdorbnen Linde 
gearbeitetesVlonument wohl eben kein feltr che, 
chelhaftes Symbol für die Unfterblichkeit des 
Dichters. Burg feld CS. 57.) mufs heifsen Berg- 
feld. : Der ebendafelbft erwähnte Gefundbrunnen 
war im vorigen Jahrhundert im Ruf einer gro- 
{sen Heilkraft, ift aber nachher durch das Eindrin- 
gen von andern unmineralifchen Waffer verdor- 
Den worden. -Er enthält-indeffen noch immer 
E martialifche Beymifchung und etwas fixe 

uft.: 

Die Oeketologie von Hamburg enthält in 
Ir Kapiteln viel Intereffantes, mit Sachkennt- . 
nifs und nach. dem Leben Gezeichnetes, aber 
mit unter auch manches, Verfchrobene und Halb- 
wahre, über Hamburgs. Einwohner überhaupt, 
über deren verfchiedene Stände, und befouders 
über Handel und Gewerbe. Am gründlichften 
und unterriebtendften ift der Vf. in den Anga- 
ben zur Berechnung der Hamburgifchen Bevölke- 
rung. Er rechnet die Anzahl der Einwohner felbfl 
in der Stadt und in den Vorflädten nach den Mor- 
talitätsliflen, (bey denen er 26% zum Mlultiplicator 
annimmt,) auf 90709- Chriften, und 3816 Juden, 
mithin. zufammen auf 94529; nach der Contribua 
tionsliften aber auf 46365; die Einwohner des 
Landgebiets auf 25860. 

Die Ethognomik von Hamburg ift ein wi- 
driges Carricarurgemälde von den beiden äu- 
fserften und eben daher fehr feltnen Extremen 
des Charakters und der Lebensart, der {teifen Ar- 
hänglichkeit. an kleinftädtifche und altfränkifche 
Sitten, und dem äufserften Grenzpunkt grofsftädti- 
fcher und moderner Sittenlofigkeit. Carricaturen 
dielfer Art können nie für Gemälde vom National- 
und Local- Charakter eines Volks und einer Stadt 
gelten, bey denen es gerade auf das hier feblen- 
de, auf die richtig getroffene Nüancirnng der 
Viertel-Tinten ankommt, und paffen am wenigften 
auf grofse Handelsftädte, bey denen der unausgc» 
fetzten Verkebr mit Fremden aus allen Ländern 
und Ständen das Eigenthümliche und Locale all- 

mäh- 
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mählich ganz verwifcht, und zuletzt blofs.den ge- 
wöhnlichen Ton der guten Welt übrig läfst, der 
bıs auf wenige unmerkliche. Nüanzen ich in al- 
len grofsen Städten gleich "P. Schonin den Ur- 
theilen eines reifenden Briefftellers lieft man Wit- 
zeleyen dieler Arr mit Widerwillen , aber mehr 
noch in einer Topographie, die fich von fo man- 
cher andern Seite durch Gründlichkeit und un- 
ermüdeten Fleifs fo auszeichnend empfiehlt. 

Wir haben nun nach dem Verfprechen desHn. 
Vf: noch einen dritten Theil zu erwarten, Es 
kaun ihm nicht an Berichtigungen und Zufätzen 
zu den bisher verarbeiteten Materialien fehlen. 
Möchte es iim gefallen, diefe vor der Hand dem 
dritten Bande als Suppleinent beyzufügen, um fo- 
dann bey einer neuen Auflage alles am gehköri- 
gen Orte einzufchalten, manche in feinem itzigen 
Pian noch: übrig bleibende Lücke auszufüllen, 
und überhaupt feinem Werk alsdanı durch gänz- 
liche Umarbeitung einen Köhern Grad derjenigen 
Vollkommenheit ‚und desjenigen claffifchen Wer- 
thes zu ertheilen, den es fo fehr verdient, und 
den ein Werk diefer Art immer nur allmählich 
und nur durch eine Folge mehrerer Auflagen er- 


halten kann. 


n. GörtTingen; b: Dieterich:  #Staatskunde von 
Deutfchland. Von Grellmann. Eriter Theil. 
1790: 270 9. $. (20 gr.) 

Es feblt uns freylich nicht an Verfuchen, die 
allgemeine Kenntnifs des gegenwärtigen Zukan- 
des von Deutfchland Zu verbreiten, allein wie 
hier von unferm Vf. in der Vorrede bemerkt wor- 
den, fo bat die deutfche Staatskunde durch alle 
bisherigen Werke über diefen Gegenttand wenig 
oder nichts gewonnen. Ein Werk alfo, wie Hr. 
Grellmann hier zur nähern Kenntnifs des deut- 
fchen Reichs, und der Vorzüge und Mängel un- 
frer Verfaflung angefangen hat, wär eigentlich 
Bedürfnifs, und die Art, wie er hier feinen Ge- 
genftand behandelt hat, erwirbt dem Vf. unver- 
kennbare Verdienfte umdie deutfche Gefchichte. 
Dieter erfte Theil befchreibt ert Deutfehland im 
Allgemeinen, und enthält überall Beweife einer 
grofsen Belefenheit, eines feltenen Fleifses, und 
unermüdeter Forfchung. Und behandelt der Vf, 
künftig auch nur die gröfsern Staaten unfers Va- 
terländes mit gleicher Gründlichkeit, fo kann er 
gewifs durch diefe gelehrte Arbeit einen allge- 
meiner, länger dauernden; und felter gegründe- 
ten Ruhm, als alle feine Vorgänger, erwarten. 


Es werden in diefer vorläufigen Befehreibung 
des deutfchen Reichs, und deffen Verfaffung 1M 
Allgemeinen, in drey befondern Abfchnitten die 
Beftandtheile des deutfenen Reich und deren Be“ 
fchafferheit, deffen eigentliche Staatsverfaflun8 
und das Verhältnifs des befonders Straarencharak“ 
ters der verfchiedenen BReichslande vorgeftellw 
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Der erfte Abfchnitt, worinn Deutfchlands Gröfse 
Provinzen, Einwohner, Produkte, Handel und‘ 
Aufklärung befchrieben werden, har dem Vf. ge: 
wifs die mehrefte Zeit und Mühe’ gekoftet. Er 
enthältRefultate einer langen prüfenden Lectüre, 
und in demfelben ift. mit grofser Kunft aus den ` 
Schlacken fo vieler Werke, vom verfchiedenften 
Werth das Wichtigfte zu feinem Zweck gefammlet 
und geordnet. Bey den beiden andern war ihmi 
von unfern Pübliciften gut vorgearbeitet; er hat fich 
indeffen nie durch den grofsen Reichthum der 
Materialien verleiten laffen, die Grenzen eines 
Handbuchs zu überfchreiten, oder mehr Facta ın 
diefen Abfchnitt aufzunehmen, als nöthig waren, 
Unkundigen die Eigenthümlichkeiten unferer Ver- 
faffung anfchaulich zu machen. Die beften Quel: 
len find bey jedem $. zum weitern Nachlefen em: 
pfohlen, und kaum erinnern wir uns aus unferer 
Lectüre am gehörigen Orte irgend eine Schrift 
vermifst zu haben. Nur bey den von Deurfch- 
land im Allgemeinen ` handelnden Büchern 
glauben wir, dafs der VE bey Anführung der 
vorzüglichften Quellen, die minder wichtigen 
oder Auszüge aus gröfsern Werken wohl hätte 
weglaffen Können. Büfchings FErdbefchreibung 
wird unter der erten; wie billig, citirt, aber wo- 
zu nun weiter Gatterers Abrifs der Geographie; 
ein wichtiges Werk freylich. für die allgemeine 
Eribefchreibung, worinn aber Deutfehland der 
Abficht des Buchs gemäfs nur Kurz behandelt ;iit; 
oder Fabris Handbuch der Geographie? Unter die- 
fen Quellen ftehen auch Randels itatiftifche Ueber- 
ficht, und Crome über dieGröfse u. Bevölkerung der 
europäifchen Staaten neben einander. Da fie 
ungefähr eine und diefelbe Materie behandeln, fo 
konnte der Vf. eius von beiden Werken wählen, 
welches ihm das vorzüglichite fehien, und da He: 
Randel unftreitig Deutfchlands Gröfse und Bevölke- 
fung genauer unterfucht hat, fowürden wir blofs 
auf. feine Ueberficht verwiefen haben. Fifchers 
Gefchichte des deutfchen Handels gehört gar nicht 
hieher, und wir zweifeln, obirsend ein Lefer 
je eine nähere Aufklärung über den gegenwärti- 
gen Handel, den Deutfchland in diefem flüch- 
tig gearbeiteten hypothiefenreichen' Buche finden 
würde. Dreyfsig Millionen Einwohner fcheinen 
dem Vf. felbt mit Einfchlufs Schlefiens für 
Deutfchland zu grofs. Da jetzt immer Berechnun- 
gen der Volksmenge in einzelnen deutichen Staa- 
ten zum Vorfchein kommen, und diefe überall eis 
ne gröfsere Volksmenge erweifen, als man zu 
glauben pflegie, fo hat Deutfchland ficher ohne 
Schlefien, die vorhin bemerkte Volkszahl. Der 
Raum verbietet uns, Beweife für unfre Meynung 
bier vorzulegen. Bey Gelegenheit der deutfchen 
Auswanderurgen werden die verfckiedenen Pros 
vinzen genannt, die inneuern Zeiten durch Deut- 
fche angebauet wurden, Jedoch find die deut: 
fchen Colonilten in Jütland nicht fo gut gediehen, 
Lila 4 als. 
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als der Vf. meynt. Gebhard bemerkt in feiner 
gröfsern Cänifchen Gefchichte, dafs fchon 1765 
die allerıneiften diefer Colonilten entweder in ihr 
Vaterland zurück, oder nach Altrachan gezogen 
waren. Bey den verfchiedenen in Deutfchland 
wohnenden Völkerfchaften werden die drey refor- 
mirten Gemeinden und ihre Wohnfitze genannt, 
diein vorigen Zeiten ausden Niederlanden, Frank- 
reich und Iralien eigwanderten. Hiebey hätte 
aber bemerkt werden müflen, dafs dureh die Wal- 
lonen die Fabrication der feinen Leinwand unter 
uns vorzüglich befördert worden. Die allgemei- 
ne treffende Charakteriftik der Deutfchen hat un- 
fern ganzen Beyfall, und verfchiedene in den No- 
ten gezogene Parallelen; -7. B. über die Menge 
der Hinrichtungen, das Verhältnifs der ehelichen 
und unehelichen Geburten, Geburten nach den 
verfchiedenen Ländern enthalten reichen Stoff 
zum Nachdenken. Die Unterabtbeilungen über 
Deutfchlands Produkte und Handel umfaffen alles, 
was in einer allgemeinen Ueberficht dayon gefagt 
werden konnte. In Mähren findet der VE noch 
Leoparden ; wir hätten feinen Gewährsmann über 
diefe ungewöknliche Thierart, den er nicht an- 
führt, zu kennen und zu prüfen gewünfckt. Uns 
fcheinen diefe Leoparden, wenn dergleichen Thie- 
re wirklich, in Mähren vorhanden find, Ueber- 
bleibfel der ehemaligen nach indifcher Art zur 
Jagd abgerichteten Leoparden zu feyn, die im 
16ten Jahrhundert auch während des dreyfsigjähri- 
gen Krieges in Deutfchland nicht ungewöhnlich 
waren, und um diefe Zeit zuweilen in deffen 
nördlichen Provinzen wild gefunden wurden. 
Sollte verhältnifsmäfsig in keiner deutfchen Ge- 
gend fo viel Hanf, als in der Graffchaft Hoch- 
berg, gebautwerden? Der fchlefifche Krappbau 
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ift fchwerlich fo ergiebig, als der Vf. angiebt, die 
Ausfuhr iit in neuern Zeiten über die Hälfte ge- 
fallen, und in den letzten Jahren felten hö: 
ker als.4o oder 50,000 Thaler gewefen.  Beym 
deutfcben Tobaksbau verdiente die Gewinnung 
deffelben in der Uckermark und dem Magdebur- 
gifehen mit angeiührt zu werden, da die ehema- 
lige Tobaksadaimitration diefen Provinzen jähr- 
lich fur gelieferten Fobak 380,000 Dialer zu bezah- 
len pllegte. Bey den Mineralien würden wir 
das fchlefifche feit 1773 betriebene Bleyfarben- 
werk, Querbach nicht vergeilen haben, da hier 
hinlänglich Schmalt für diefe Provinz gewon- 
nen wird. Unter den deutfchen Handelsplätzen 
ift Breslau vergeffen worden. Sonft hat der Vf, 
den deutfchen Handel in bündiger Kürze vorge- 
Hell, und vorzüglich deffen Hauptwege auf den 
vornehmiten deutfchen Flüffen gut befchrieben, 
Nur beym Oderbandel fcheint es ihm an Nach- 
richten gefehlt zu haben, über welchen doch die 
fchlefifchen Provinzialblätter und Hagens Be» 
fchreibung von Neuftadt Eberswalde, Borgftede 
topographifche Befchreibung der Mark Branden- 
burg und andere Schriften gute Beyträge enthal- 
ten. Die Einfuhr deutfcher Senfen in Rufsland 
ift weit beträchtlicher, als der Vf. S. 82 annimmt. 
Hermann rechnet, ‘dafs jäarlich‘ eine Million in 
Rufsland eingeführt werden, 


Da uns andere Plätter mit einer ausführlichen, 
und für den Vf. fchmeichelhaften, Anzeige be- 
reits suvorgekommen find, fo wollen wir nicht 
ausführlicher wiederholen, was andre fchon vom 
Inhalte diefes Buchs ausgezogen haben, erwarten 
aber, wie gewils der gröfste Theil unfrer Lefer, 
die baldige Fortferzuung mit Verlangen, 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNEYGELAHRTAEIT. Leipzig: De ortu calculo» 
vum feleorum ejusque caufis...... pro gradu D. disputat 
Salomo Conflantinus Titius, Vitebergentis, Philof, D. Me- 
dic. Candid. 1790, 24 S. 4. — Nach einer kurzen An- 
gabe der verfchiedenenMeyrrungen über diefen Gegenftand 
werden Zufammenhäufung des Principii lymphatiei und re- 
finofi und Anfetzung erdigter Theilchen als nächfte Urfa- 
che, und als Urfachen diefer auf einer Seite widernatür- 
liche Mifchung der Säfte, vermöge deren die zu Gallen- 
ftein fchicklichen Theile in fo grofser Menge darinn vor- 
handen find, auf der andern ein fchlechter Zuftand der 
feften Theile, vermöge deffen die Säfte nicht vollkommen 
genug ausgearbeitet werden; dannauch trägere Bewegung 
des Gallenganges, und daher entftehende Stockung der 
Galle, angegeben, Als entfernte Urfachen werden Man- 


gel an Bewegung, befonders krumm Atzende Stellung, 
langer Schlaf, langes Liegen auf dem Rücken, (wir glaub- 
ten eher auf der rechten Seite,) Traurigkeit, Genufs, üb- 
ler, grober, zäher, herber, faurer — Nahrungsmittel 
kurz aufgeführt. In dem zu diefer Differtation gehören- 
den Programme handelt Hr. Prof. Platner die phyfiologi- 
[chen Urfachen das Confenfus nervorum ab, und nimmt, 
nach Stahlifcher Lehre , an, dals derfelbe eine Wirkung 
der Seele fey. „Animus,‘“ fagt er, „‚fimuli fenfu, quamli- 
bet obfeuro et confcientia vacuo, admonitus, ejusque im- 
patientia agitatus, vim [uamexpromit , et nervos, adhibed 
quocunque poteft, (fcilicet omnes ejus fubfuut difioni ep 
poteitati,) quo et fenfum flimuli retundat, es caufam ejus 
dimovest atque depelas,“* 
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Sonnabends, den 2otea November 1790. 


SCHOENE KUNSTE. 


Frankrurt a. M., b. Fleifcher: Esiß ihm at- 
bes Recht, ein Luftfpiel in fünf Aufzügen, 
nach dem Optimille des Collin d’Harleville. S. 
100. 1789. H, x 

Strassurg, b. König: Der mit allem Zufriede» 
ne, ein Luftfpiel in fünf Aufzügen, aus dem 
Franzöfifchen des Hn. Collin d Harleville. S. 
Loo, 1789, $. 


Kere von beiden Ueberfetzungen diefes, auch 
auf deutfchen Bübnen mit Beyfall aufge- 
nommenen, Charakterfltücks leitet der Feinheit 
des Originals völlige Genüge, keine it gefchmei- 
dig, nett und präcis genug; doch hat im Ganzen 
die Strafsburger vor der Frankfurter vieles vor- 
aus. Dies wird jeder’ fogleich bey Vergleichung 
des Monologs der erften Scene empfinden, den 
wir nach beiden Ueberfetzungen mittheilen 
wollen: 


Frankfurter Ueber/etzung. 


„It das möglich? Wie? Erft fechs Uhr? Und ich 
„fchon aufgefanden ! Und hier in dem alten Schlof- 


„fe!! Bey meinem Oheim! — Der glückliche Mann! 
„Er wähnt, ` ber ihm fey die befte Welt, und ich fer- 
„be faft vor Langerweile! — Dech vielleicht ift es 


„gut, dafs ich da bin. Vielleicht kann ich meiner 
„Koufine nützlich feyn, unddies Vergnügen wird 
„mir wehl alie die Langeweile, die Entfernung von 
„Hof und Stadt, aufwiegen. Das arme Mädchen! 
„Je näher ihre Verbindung kömmt , je trauriger und 
„melancholifcher wird fie! und wie die Heirath hin- 
„tertreiben ? — Je nun, irgend ein Vorwand — 
„meine Schwefter — oder — je, die erfte beite Lüge 
„wird [chen hinreichen.« 


Strafsburger Ueberfetzer. 


vllt es möglich? Noch nicht fechs Uhr ? Und ich — 
„fchon auf? Ich — indem alten Schloffe hier — 
„in &inem fo traurigen Aufenthalte — bey meincm 
„Oheim? — Der glückliche Mann! Er behauptet, 
„bey ihm gehe alles in der Welt am beften — und 
„ich fterbe hier vor Langerweile. — Doch vielleicht 
„ift es gut, dafs ich gekommen bin. Vielleicht kann 
„ich meiner jungen Nichte nützlich fern, — Wenn 
„das wäre — ach, dann würde ich niemalen bereuen, 
„die Stadt und den Hof verlafen zu haben. Je 
„näher die Verbindung der armen Angelika heran- 


ad, L. Ze 1790. Vierter Band, 


„rückt, je trauriger und tiefinniger wird fie. — Soll- 
‚te wohl der junge edle Mann, der Secretair — ein 
„verkleideter Liebhaber feyn ? — Das mufs ich er- 


„forfchen! Ich befürchte, man will das gute Mäd- 
„chen aufopfern. — Könnte ich es verhindern ! — 
„Still! — Aber unterdeffen möchte die Heirath vor 


„lich gehen, 5 Wie fie verzögern ? — Darauf mufs 
„ich jetzt denken! — Ein Vorwand! Meine 
„Schwelter — Gut! die erte beie Lüge wird fchon 
„zureichen.‘“ 


en 


Der Frankfurter Ueberfetzer hat zuweilen Galli- 
cismen ohne Noth beybehalten, Ankleiden gehn 
etc.; ja, S. 75. bat er in einem feyerlichen Selhtt- 
‚gefpräch zweymal das im gemeinen Leben übli- 
che Adieu dem edlern Lebewohl vorgezogen. Ein- 
mal $. 24. hat ebenderfelbe den Sinn des Origi- 
nals verfehlt. Das Geheimnifs, das der Optimift 
den andern lehren will, befteht nicht darinn, dafs 
der, der fein Schwiegerfohn werden wolle, lu- 
ftigen Humors feyn müffe, fondern in dem Arca- 
num, zuder Munterkeit zu gelangen, die ihm 
felbft eigen ift. Mit Recht hat es alfo der Strafs- 
burger S. 21. nicht auf das folgende, fondern 
auf das vorhergehende gezogen. Was einzelne 
Ausdrücke betrifft, fo hat bald diefer, bald jener 
der beiden Ueberfetzer einen glücklichern erhafcht, 
So ift esz. B. paflfender, wenn der Frankfurter 
S. g. fagt: „Mein Onkel ift doch immer aufge- 
„räumt,‘ als wenn es bey dem Strafsburger S. 6. 
heifst: „Mein lieber Oheim ift doch immer voll 
„Freuden.“ Sọ iftes z.B. viel dialogifcher, wenn 
in der Frankfurter Ueberfetzung S. 17- fteht: 
„Güt für uns, dafs Sie noch leben!“ als wenn 
der Strafsburger S. 14: fchleppend fagt: „dafs Sie 
„noch leben, darüber find wir alle recht ver- 
„gnügt.“ Der Frankfurter kündigt auf feinem 
Titel an, dafs er nach dem Optimifte gearbeitet 
habe. Wenn er dies nur darum angezeigt hätte, 
weil er die Scene des Stücks nach Deutfchland 
verlegt, und die Perfonen deutfch benannt hat, 
fo hätte der Strafsburgen Weberfetzer mit glei- 
chem Recht feine Arbeit eine Nachbildung nen- 
nen können, da er dafielbe gethan hat. Ja, die- 
fer hat fogar einmal S. 52 folgende Anfpielung 
auf einen deutichen Gelehrten eingefchaltet: 
„Wenns gefährlich wird, fo fchreibt man nach 
„Hannover, frägt den berümten — ich glaube, 
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„er Reilst— Zimmermann — um Rath, er antwortet, 
„und man wird wieder gefund.“ Allein der 
Frankfurter Ueberfetzer hat fich in der That mit 
feinem Original verfchiedene .grofse Freyheiten: 
erlaubt, hat zufammengezogen, verietzt, wegge- 
laffen, und Zufätze gemacht. So hater& 57. ei- 
ne ganze Tirade überfprungen. Der Monolog, 
der in der Strafsburger Ueberfetzung S. 65. fteht, 
fehlt bey ihm ganz. S. 6. hat er über den Un- 
terricht in der englifchen Sprache nur drey Re: 
den, da das Original fechs bat. Warum 


doch die ganze Stelle dunkel if, läfst Dech nicht 
wohl einfehen. ` Die kleinen Zufätze, 


die Ablicht, das Komifche zu verflärken. 
Redensarten, z. B. wie S. 22: „Ich feh es einem: 
„an der Nafenfpitze an, ob er ein ehrlicher Kerl 


„il.“ S.80: „Er iftvergnügt, wieein Pofillon.“ 


S. 11: „Nun, wenn nur die Brautleutchen auch: 
„fe denken“ — Debn nicht im Original.. 


Leypen, b. Honkoop: Deliciae poeticae. Faf- 


ciculus VIL, qui pleraque continet carmina Ja- 


ni Grotii, 1788. 8. 64 Bogen. 


Von den fechserfen Fafcikeln diefer niedlichen: 


Sammlung neuerer lateinifcher Gedichte iftiu N. 
8. der A. L Zd. J. Nachricht gegeben worden. 
Das ficbende, drey Jahre fpäter erfolgte, Bänd- 
chen enthält blois 56 längere und kürzere Ge- 
dichte des Janus Grotius, von denen der Heraus- 
geber, Hr. van. Santen, in der peetifchen Zufchrift 
am den ln. Bavius Voorda fast: 


Qui bene cum Patria nupa florente Juperftes 
Nunc bene poft Patriae vulnera merfus humo efl.- 


Unter jedes Gedicht if das Jahr feiner Abfaf. 
fung hinzugefetzt; das erite ilt vomJ. 1746, das 
letzte vom J. 17$2.. Alle find unter zwey Ab- 
theilungen gebracht, deren erfte ze imelegifchen 
Versmafs enthält; die zweyte begreift Lyriea von 
verfchiedenen Versmaafsen, 26an der Zahl Ob- 
gleich die meilten diefer Gedichte fogenannte Ge- 
legenheitsftücke find, fo ift doch in vielen derfel- 
beu eine glückliche Nachahmung der catullifchen 
Mufe unverkennbar, andere unterfcheiden fich 
vom Schlage gewöhnlicher Gelegexheitsgedichte 
dorch eine neue von verfiändiger Phantafie ge- 
leitete Wendung, wie z. D in dem. Hochzeit- 


liedchen: Virgims im genug etc. 


Pos certe adnuitis, thalami tutela mariti » 
"Hymen amorisj canjugater et Venus 
Adnuitis, plauditque Puer Cuthereius alis, 
Zonam refolvi dum ligatam cunfpieit. 
Plaude iterum, Puer alme, nevo gavife triumpho 3 
Fharetramque et arcum pula myrtus ambiat, 
Matris in aede tuae Jufpendet culmine ab alto, 
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in der 
Rede der Frau von Rofenau S. 26. Z. 25. das. 
ı Wort Secretair ausgelaffen worden, obne welches: 


die. der 
Frankfurter Ueberfetzer macht, haben, fcheint es: 
Solche 
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Colum Puella gaudiorum confein. 
Et tu fronde comas quae cingere mitis olivae, 
Pacisque nutrix et foror, Concordia, 
Aufpiciis fac nexa tuis haec vincula demum 
Divolfo fato rumpat ultimus dies. 


Die Geifsel des Archilochus führt er mit bitterer 
Strengein dem Gedicht: In Calumnietorem Batavo- 
rum Anonymum, wovon wir denSchlafsherfetzen : 


O dignum facinus, quod expietar 
Flamma vindice, culeive poena d 

His tu feilieet artibus placere 

Speras Auriaco, Sed ile, patrem 
Si now degenerat fuum, (quod abjit!) 
Hoc tam immane nefas, Batavus ipfe, 
Diris omnibus exfecratur, €t te 
Kivum devoret oris ut profundi 

Dis juranda palus, ‘ovem tonantenv 
Nobiscum, canis inpudens, precatur. 


LITERARGESCHICHTE. 


Bercamo, gedr. b Antoine: Gli Scrittori di 
Bergamo, o Da Notizie floriche e critiche m- 
torno alla vita, e alle opere de Letterati Ber- 
gamafchi, raccolte e feritte dal P.L. F. Bar- 
naba Vaerini, di Bergamo, dell Ordine de 

' Predicatori ed Accademico Eceitato, Lomo 
primo. 1788. T Alph. rg Bogen in A (2 
Rtbir.) ; di, 

Die Italiener befitzen {cuon vom vorigen Jahr- 

hundert ‘her eine Menge fpecieller Literaturwer- 
ke, die fich nur über einzelne Städte oder Pro- 
vinzen ihres Vaterlandes eritrecken. di er: be 
allenfalls nicht kennen follte, den verweiien wir 
auf die Struvifch - Juglerifche Bibl. hift. titter. T. 
I. p. r1 26 ff., und auf den Catalogi bibl: Bu- 
navianae T. Ln 554. IE, wo er fie in langen 
Reihen und Gliedern auf verfchiedene Art claff- 
ficirt finden kann, -Im Bünanifcben Katalog wird 
fogar fchon eines Bergamafker Schriftkellerver- 
zeichniffes erwähnt, das auch Hr. Vaerini oft an- 
führt, nemlich: Donato Calvi Scena letteraria 
degli fevittovi Bergimafchi. Bergamo 1644. Al- 
lein, theils it diefes Buch an und für dich fehon 
trocken und unvollftändig, theils reicht es nicht 
weit über die Mitte des vorigen Jahrhunderts. 
Dafs das neue Werk fehr ins Weitläufige gebe, 
können unfre.-kefer fchon daraus beurtheilen, 
wenn wir ihnen fagen, dafs diefer erfte Band nur 
die mit den beiden erten Buchfaben des Alpha- 
bets anfangenden Namen der aus der Stadt Ber- 
gamo und ibrem Gebiete gebürtigen Scehriftftel- 
ler entbält. Er geht alfo gerade fo weit, als das 
allgemeine Literaturwerk über. die italienifchen 
Schrififteller vom Grafen Mazzucheli, auf deffen 
For'fetzung man bisber leider! vergebens-gewar- 
per bat. Diefes allgemeine Werk kann durch das 
fpecielle vop Ha, Faerini häufig ergäuzt und ver- 

bef- 
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d 
beffert werden, folglich auch Hn. Adelungs Zufä- 
tze zum Jücher. Hr. EP erzählt uns in der Vor- 
rede, dafs Hr. Peter Anton Serasfi, den auch wir 
Deutfche aus feinen Bemükungen um Taffo’s Le- 
ben kennen, zu einem ähnlichen Werke gefamm- 
Tèt, aber, durch andre Befchäfftigungen abgehal« 
fen, feine Materialien unferm Vf. überlaffen ha- 
be. Diefer rühmt auch die patriotifche Hülfslei- 
fung andrer Männer. Aufser mehrern Öflentli- 
chen und Privatbibliotheken flanden ibm auch 
einige Archive zu Gebot, die er alle am Ende 
nennt. Der Vf. verfichert, er habe dies alles kri- 
tifch und der hiftorifchen Unparteylichkeit ge- 
mäfs benutzt. So weit wir davon urtheilen kön- 
nen, hat er 'es wirklich getban. ` Apoflolo Zeno 
und Tirabofehi find feine Mufter.  Schriftfteller, 
die Zwar gebohrne Bergamafker waren, aber ihr 
Vaterland jung verliefsen, und nie wieder dahin 
kamen, bat er, fo wie noch lebende Perfonen, 
weggelaffen ; hingegen folche, die zwar nicht in 
Bergamafco gehohren, aber dahin gezogen, am 
längften dort gelebt und ihre Bildung erhalten ha- 
ben, Aufgenommen, Für die Künfler feines Va- 
rerlandes hat er einen eigenen Band beftimmt. 
Fleifs und Aufmerkfamkeit des VF. felbit bey ge- 
singfügigenUnfländen,find durchgehends fichtbar. 
Datz gar manche Nachrichten nur die Landsleu- 
te des Vf. intereffiren können, verfteht fich. Es 
ift dies der Tall bey allen Specialiteraturen, hin- 
gegen firdet auch, wer nicht aus Bergamo, 
gn felbft nicht einmal Italiener ift, viele wilikoin- 
mene Notizen. Aus ihrer Menge heben wir nur 
folgende. wenige aus: “+ 


Johann Maria Acerbis oder Acerbi, den Mazzu- 
chelli im’ J. 1753, da er den erften Band feines 
Werks herausgab, noch als lebend anfüürte, war 
ichon 1745 geltorben. Daher it auch lir, Ade- 
lung, der feine Notiz von diefem Gelehrten aus 
Mazzuchelli entlehnte, zu verbeffern. — Unter 
Boxifacio Agliardi wird Nachricht von der ge- 
Ichrten Gefellfchaf: zu Berganio, deren Mitglied 
auch unfer VF. ift, gegeben, weil diefer Agliar- 
di einer ihrer Stifter war. — Der Dichter. gjo- 
hann Albani, den auch Adelung zus Mazzucbelli 
anführt, lebte nicht nur 1691 noch, fondern bis 
8710. Er wurde gg Jahre alt, — «jacob Akf- 
fandri (auch bey Adelung) war ein Theatiner, 
Garb ert 1767, — “lerander Allegri, der Dich- 
ter, ftarb weder 1s7e noch 1572, foudern erft 
1594. Seine fämmtlichen Werke erfchienen zu 
Bergamo 1596. — Joh. Bapt. Angelini, der un- 
ter andern herausgab: Za Deferizione-deh’ mere, 
lare col roccolo (Bergamo r724 und 1734. 12) ftarb 

2767. — Von mehrern Gelehrten aus den Fami: 
lien Barziza, Benaglio und Biffi findet man hier 
umftändliche id befriedigende Nachrichten. == 
Der Jurit, Chrifloph Bravi, farb 1590. * Aufser 
den von Adelung aus Mazzuchelli angeführten 
Bücher- hat man von’ ihm noch; Laminare legum 
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et latutorum in foro civili, canonico, et confcientias 
Bergami 1685. 12. 


KINDERSCHRIFTEN, 


Hannover, b. Schlüter: Katechismus der chrift- 
lichen Lehre. Zum Gebrauch in den evangeli- 
Sehen Kirchen und Schulen der königl, Braun 
Schweig - Lüneb. Churlande. Die erfte Auflage mit 
‚flehenden Schriften. 1790. 190.8. (1 gr.) 

Wichtigin honem Grade und einer aufmerkfa- 

men Betrachtung würdig ift unftreitig ein jedes 
Buch, das zur: Grundlage des Schulunterrichts 
über die gröfsten Angelegenheiten der Menfch- 
heit, über unfre Plliiehien in diefem Leben, und 
unfre Erwartungen für die Zukunft beilimmt 
it, Ein Landeskatechismus, der feiner. Beltim- 
mung .entfpricht, der den ftufenweife möglichen 
Fortfehrivt zu beffern Einfichten und Gelinnun- 
gen bey mehrer» taufend Menfchen beförlern 
kann, gebört daher unter die angenehmiten Er- 
fcheinungen für denjenigen, der mit einiger Theil- 
nehmung den Gaug beobachtet, welchen die mo- 
ralifche Aufklärung und Veredlung des menfchli- 
chen Herzens und Geiftes nimmt, und fich jeder 
befonders öttentlichen Veranftaltung freuet, von 
der e5 ihm vorkommt, dafs fie in die gegen» 
wärtigen Zeitverkältniffe hineinpaffe, den Punkt 
des jetzt erkannten und gefühlten Bedürfniffes 
genau treffe, und ohne irgend eine Sproffe auf 
der Stufenleiter, die zu dem Beten und Ällgemein- 
zweckmälsigen leitet, zu übergehen, eine ach- 
tungswürdige und zahlreiche Menfchenklafle dem. 
grossen Ziele ihrer Beffimmung näber führt. 

Mit ungemeinem Vergnügengiebt Rec. diefem: 
neuen Landeskatechismus für das Füritenthum: 
Calenberg,- der von nun an die Stelle des bisher 
beybehaltenen und. in feiner Art und für feine 
Zeit ebenfalls vorzüglichen Gefeniusfihen Kare- 
chismus einnimmt, das auf genaue Unterfuchung' 
gegründete Zeugnils, dals er im Ganzen berrach- 
tet feine Beltimmungerfülle, und den Zweck eci- 
nes folchen Buches zu befördern fehe wohl ge- 
ichickt fey. Erilt folgendermafsen eingerichtet: 

Voran.(S. i — 5) lieben die fünf Haupsflücke 
der chriftlichen Lehre, die in einem .chrililichen 
Katechismus für unfre Zeiten. wenn kein Anftofs 
gegeben werden Sollte, nicht fehlen durften. Dann 
folgt (5.6 — 146.) eine, ausführliche Erkiäyung der 
chrifllichen Lehre, in acht Äbichnitien, "peniich s 
von Gott- und der heil, Schrift, von der Schö: 
pfung und Yorfebung, vom. Menfchen, von der 
Erlöfung, des menfchlichen Gefchlechts, von der 
Heiligung der Menfchen, vom känfiigen Zuftande 
des Meufchen, von den Pflichten und der Tugend 
eines Chriften, Br 37 7",.158.) von der heiligen 
Taufe und dem heiligen Abendmaähle.. Ueberall 
findet ficà Stoff zu den zweckmäfsigten Beleh- 
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bel angemeffen, ja fogar von den kirchlichen Leh- 
ren, fo weit fie praktifch werden konnten, wird 
hier Keine einzige vermifst; dennoch ftöfst man 
auf keine. theologifche Formeln, wenige ausge- 
nommen, die wohl deswegen beyläulig mitge- 
nommen werden, weil fie nun einmal in die 
Volkslehre und Sprache übergetragen find, und 
daher, wenn fie fehlten, nicht ohne Anftofs ver, 
mifst würden (z. B. von drey Perfonen in der 
Gottheit) ; die verhältnifsmäfsigfte Ausführlichkeit 
indem moralifchen Theile, die gedrängtefte Kürze 
im Vortrage, der Fafslichkeit unbefchadet; bey- 
läufg mit kleinerer Schrift nützliche Winke für 
den Lehrer, diefe Anleitung nützlich zu gebrau- 
chen. Die gewöhnliche Form in Fragen und Ant- 
worten ift beybehalten, zwar zur Erleichterung 
für die Lernenden und für den Lehrer, aber ge- 
wifs nicht, um die Stelle einer eignen, freyen Zer- 
gliederung und Enutwickelung der Gedanken zu 
vertreten, fondern mehr um nach vorausgegan- 
gener Erklärung das Gelernte nützlich zu wider- 
holen. Die biblifchen Beweisfprüche find fehr 
glücklich gewählt, nicht nur nach den Grundfä- 
tzen einer geläuterten Auslegung, fondern auch 
nach Verhältnifs ihrer Fafslichkeir, und ihrer leich- 
ten Erklärung und Anwendung für Ungelebrte. 
Sie ftehen ganz ausgedruckt bey jeder Lehre . die 
fie beweifen oder erläutern follen , und die Wor- 
te, worinn ihre Beweiskraft liegt, find zur Be- 
quemlichkeit für die ungeübtern Lefer durch 
den Druck ausgezeichnet. Beyfpielweife zeich- 
nen wir noch einige befondere Vorzüge aus. In 
der Lehre von der Erlöfung (S. 35.) findet man 
den biblifch - kirchlichen Lehrbegriff unentitellt; 
aber die übrigen Verdienfte Jefu werden nicht, 
wie fonftgewöhnlich, übergangen, oder ins Dunk- 
le gefellt, In der Lehre vom Menfchen (S. 26.) 
find zwar feine Verirrungen und Verderbniffe 
nicht übergangen,, aber auch feine mannichfalti- 
gen Vorzüge bemerkt worden. Für die Hoffnung 
des künftigen Lebens findet man (S 51.) auch 


Vernunftgründe neben biblifchen Stellen ange- 


führt. Die Moral if nicht jüdifch, fondern chrift- 
lich und vernunftmäfsig;. die Beweggründe und 
Hülfsmittel der Tugend find nicht vergeffen; die 
Pflichten find vollffändig und genau erklärt, und 
wen freut es nicht, wenn er hier anftatt der blofs 
leidenden Geduld, die man leider! fo oft noch 
in unfern Tagen als eine der erften Tugenden 
angepriefen lieft, vielmehr (S. 101.) thätigen Much 
und Seelenftärke, wenn er ferner bey den Pflich- 
ten der Gerechtigkeit dieWiedererftattung (S. 110.) 
wenn er keine feelenverderbliche Selbftverach- 
tung, fondern vielmehr Demuth, d. b. willige 
Anerkennung fremden Werthes und eigner Män- 
gel, wenn er endlich auch Treue des Freundes 
(S. 126.) und Liebe des Vaterlands (S. 128°) in 
einem Katechismus empfoblen Debt? 
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Es folgt drittens (S. 147 bis 167.) eine Reli- 
gionsgefchichte, ‚die vielleicht nur etwas mehr Fa- 
cta- und Namen enthält, als ungelehrte Chirilten 
kennen müflen, gleichwohl aber manche ähnli- 
che populäre Verfuche in anderm Betracht hinter 
fich läfst. Auch die angehängten Liederverfe zw 
den einzelnen Lehren des Katechismus finien 
wir fehr gut ausgewählt; fie erhöhen ebenfalls, 
fo wie die am Schluffe beygefüsten Gebete die 
Brauchbarkeit des ganzen Büchleins. Datz end- 
lich auch D. Luthers Erklärung der fünf Haupt/lü- 
chen mit abgedruckc worden ilt, felbit dies halten 
wir für einen Umiftand, der hin und wieder zur 
guten Aufnahme diefes Katechismus das feinige 
beytragen kann. 
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Es kommt freylich zuletzt alles darauf an, 
dafs diefes Buch auf die rechte Art gebraucht wer- 
de, wenn es nicht wieder eine neue drückende 
Lag für das Gedachtnifs der Kinder, fon:iern ein 
Hülfsmittel zu Beforderung reiner chriltlicher Ein- 
fichten und Gefinnungen bey der kommenden Ge 
neration werden foll. Dann wäre noch zu wün- 
fchen, dafs mehrern Ländern mit eben fo vieler 
Klugbeit und Einficht beffere Lelirvücher des 
Chriltenthums gegeben würden, und dafs da, wo 
die Laudesväter und ihre Conliltorien, es fey aus 
blinder Anhänglichkeit an alte Formeln, oder aus 
unbegreitlicher Gleten gültigkeir-und Bequemlich- 
keitsliebe, oder aus Begünitigung geneinfchäd- 
licher Privilegien, oder aus unachter Politik, oder 
endlich gar aus ınifsverstandener Hicht auch die al- 
teu zweckwidrigen Kateckismen dem Volke, das 
doch nur durch gewalrte Kenntnifs des Bellern fein 
Bedürtfnifs füllen kann, nicht rauben zu wollen, 
— dafs, wo diefe nicht öffentlich dafür Sorge 
tragen, einzelne Privatperionen und vorzüglich 
Prediger dich der in diefer Rücklicht moraliich 
verlaffene, Volksitände annehmen, innen dies fo 
wohlfeile Buch uneigennützig mittheilen, und 
es bey ihren eigenen Katechifationen zum Grund 
legen möchten. Rec. hat diels aber nur denen 
anrathen wollen, die ihre Lehrerpflicht nicht blofs 
nach dem Maafsftabe der Landeskirchenordnung 
abmeflen mögen. 


Rostock, b. Adler:  Lefebuch für die Schulen 
der Gemeine zu St. Jacob beflimmt, und zu- 
fammengetragen von D. Detharding,, Pred. 
diefer Gemeine, 1788. 100 S. g. 


Die erten Sätze No. ı — 17. find für die er- 
ften Lefefchüler recht gut, dergleichen mufs man 
aber nicht drey Octavfeiten, fondern wenigitens 
einige Bogen voll haben. Die übrigen Texte find 
für folche Kinder , was den Inhalt betrifft, meis 
ftens zu fchwer, und zu wenig anziehend, 
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Sonnabends, den 2oten November 1790. 


GESCHICHTE, 


RomA, in der Salomonifchen Druckerey: Me- 
morie ifloriche degl uomini illuftri della Regia 
Citta di Aviano, raccolte dall Abbate Franc. 
Ant. Vitale, Patrizio di detta Città, Giure- 
confulto, e Socio della Elett. Bavara Acade- 
mia delle Scienze, p. 762, 4 mit Kupfern, 
1788. (2 Rtklr. 2 gr.) 


D: berühmten Männer, welche Ariano, eine 
kleine Stadt und bifchöflicher Sitz im Nea- 
politanifchen, Ceon deren Gefchichte der Vf. aus 
den Papieren feines Bruders Tommafo, der fich 
mit einem grofsen Werk über diefen Gegenftand 
befchäffiigt, einen kurzen Abrifs vorangefchickt 
hat,) find hier nach alphabetifcher Ordnung ver- 
zeichnet. »Staatsmänner und Mönche, Magiltrats- 
perfonen und Geiltliche, Juriften und Aerzte, Ge- 
lehrte und Edelleute, wechfeln mit einander ab. 
Die wenigften davon find als Schriftfteller in der 
Gelehrtengefchichte denkwürdig; doch werden 
die Liebhaber diefes Fachs in den Nachrichten, 
die hier von Albanefe, dem Verf. eines Promtua- 
vii univerforum operum Cuiacli 8. 29, von Angeria- 
0, einem guten lateinifchen Dichter, S. 35, und 
von Decio Memmoli, einem Vf, tkeologifcher und 
moralifcher Schriften, S. 108, mitgetheilet wer- 
den, viel Intereffantes finden. Sowohl ‚Männer 
aus den älteften, als neueften Zeiten, find in 
diefem Werke aufgeftell. So kömmt S. 48 einer, 
der 1272, und S. 103 einer, der 1787 ftarb, vor. 
Bey fo fpeciell topographifchen Biographieen die- 
fer Art werden freylich immer auch Perfonen ein- 
gemifcht, ‘welche auswärtigen Lefern minder 
wichtig find, und die Vaterlandsliebe verleitet in 
folchen Schriften oft auch wirkliche Verdienfte 
zu überfchätzen. Je nachdem die Materialien 
find, die der Vf. vor fich batte, hat er einige 
Lebensbefchreibungen fehr ausführlich, andere 
febr kurz vorgetragen. Wenn dann aber hie und 
da fo ganz kurze darunter vorkommen, wie fol- 
gende S. 45: „P. Elzeavio di Ariano, de minori 
„Olfervanti Riformatis; egli fu eletto Provinciale nel 
„Capitolo congregato nel Convento di S. Francefco 
„di detta città nell anno 1699; religiofo divita efem- 
A. L. Z. 1790. Vierter Bund, 


„plariffima, "meritò il fequente elogio dopo la fua 
„morte: Idibus Novembris Ariani tranfıtus Sacerdo- 
ptis Patris Elzearıi ab Aviano Exprovincialis zela 
„Regulares Obfervantiae imbuti exemplaris vitae vir 
„fuit, eins corpus honorifice tumulatum 1729. — 
fo hätten folche leere, unfruchtbare Notizen lie- 
ber ganz wegbleiben follen. Der VE hat aus Ar- 
chivalnachrichten und andern ungedruckten Pa- 
pieren gefchöpft; öfters hat er die Urkunden 
wörtlich eingerückt, wovon viele für die Genea- 
logie berühmter italiänifchen Familien von Wich- 
tigkeit find. Uebrigens mufs man bey dem gan- 
zen Werke mehr auf die Sachen, als auf die Ein- 
kleidung, fehen, indem der Vf. nicht unterhal- 
tende Biograpbieen liefert, fondern nur trocken 
erzählt, Aufser einem Grundrifs der Stadt Aria- 
no, ift das Buch auch mit den in Kupfer gefto- 
chenen Bildniffen vom Vf. felbt, von Tom. Mat- 
ta, von Marc. Paflari, von Phil. Mar. Perelli und 
Carlo Vitale geziert. Auf der zwoten Seite hat 
der Vf. feine vordem herausgegebenen Schriften 
verzeichnet, deren Titel wir, da fie in Deutfch- 
land wenig bekannt worden find, hieherfetzen: 
Concordatorum vtriusque poteflatis amplifima col- 
lectio adnotationibus illufirata — De iure Signa: 
turae ‚Jufitiae in ordinem redacto. — Datarige 
Pontificiae ius univerfum T. E. fol. — Differ- 
tazioni liturgiche recitate nella Pontificia Acade- 
mia di Liturgia — Differtatio hiflorica de oppi- 
do Labici — Commentarins in binas veteres ina 
Jcriptiones Lucii Aurelii Commodi aetate pofitas 
quo gladiatorum materia fere tota enucleatur, — 
Memoriè iftoriche de’ Teforieri Generali Pontifici, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Grossennarn, beym Verf.; Predigten von M. 
Gotthold Friedrich Bürger, Diaconus an der 
Hauptkirche in Grofsenhain. 1789. 8. 294 
Seiten, ; 
Wir haben diefe Predigten mit vielem Vergnü- 
gen gelefen, und der Hauptfache nach recht gut 
und zweckmäfsig gefunden, und in diefer Rück- 
ficht wünfchen wir von ganzem Herzen, dafs Hr. 
B., der itzt, laut der Vorrede, gröfstentheils nue 

Nnn Wochen- 
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Wochenpredigten zu halten hat, bald Gelegen- 
heit bekommen möchte, vor einer zahlreichern 
Verfammlung zu reden. Diefer in der That nur 
allzueingefchränkte Wirkungskreis ift auch die 
Urfache, warum er de gegenwärtige Sammlung 
von Predigten durch den Druck bekannt macht, 
um nämlich, wie er es für feine Pflicht häi, für 
mehrere Menfchen dadurch nützlich zu werden, 
Sehr oft kann man einen Prediger fchon aus den 
Materien, die er zu feinen Vorträgen wäblt, be- 
urtheilen, und deswegen wollen wir zuerft die 
Haupifätze, welche Hr. B. abgehandelt hat, an- 
zeigen, Es find folgende: Von den guten Zeug- 
niffen der Lebendigen zur Ehre der Verftorbe- 
pen: der Lebenslauf Jefu als Mufter des unfri- 
gen; die vornehmften Troftgründe beem Tode 
der Unfrigen; die liebreiche Ermahnung: neb- 
met Gottes Wort mit Sanftmuth an; Von den wei- 
fen Abfichten Gottes bey der ungleichen Verthei- 
lung feiner Gaben ; von der Frömmigkeit der fpä- 
tern Jahre nach einer wild durchlebten Jugend ; 
die Würde eines -Chriften aus der Befchaffenheit 
feines Herzens: hier iĝ des Herrn Tempel; von der 
Liebe zum Leben ; von Verfündigungen an Kranke 
u.Sterbende; vom Gewitter, wie wiresanzufehen 
haben ; vom Gewitter, wie man fich dabey betragen 
mufs; eineangenebmeVorftellung von Gott aus dem 
Kirchenfeegen;-von den Veränderungen, die bey 
Todesfällen unter den Lebendigen erfolgen; die 
Menge der Guten ift vielmals gröfser, als man 
denkt; von den Urfachen, die dem Soldaten das 
Gebet höchft nöthig machen ` von der Vorfehung, 
die fich im Soldatenftande offenbaret; von dem 
falfchen Eifer, wodurch fich der Soldat in feinem 
Stande verfündigen kann. Die drey letzten Pre- 
digten find im Churfächfifchen Lager gehalten, 
und beweifen zur Gnüge, dafs der Hr. Vf. die 
Kunft verftehe, feine Vorträge praktifch, für die 
Gemeinde, zu welcher er fpricht, anwennbar zu 
machen. Diefe gute Eigenfchaft findet fich auch 
in feinen übrigen Predigten; denn er giebt dich 
allenthalben Mühe, die moralifchen Vorfchriften, 
weiche er ertheilt, den verfchiedenen Ständen fei, 
ner:Zuhörer anzupaflen. Nur möüffen wir hier 
vor einen Fehler warnen, den fchon mancher, 
und auch Hr. B., begangen, vor einen Fehler, 
der vielleicht nicht wenig dazu beygetragen har, 
die moralifchen Predigten überbaupt in einen 
üblen Ruf zu bringen, Man mufs fieh nämlich 
büten, dafs man bey der Schilderung gewiffer 
Dinge, die im gemeinen menvfchlichen Leben Dar 
finden, nicht allzw tief ing Detail gebe, weil man 
fonft ins Kleinliche verfällt, und leicht etwas 
vorbringt, was der Würde der Kanzel nicht an- 
gemeflen it. Regeln im Allgemeinen laffen fich 
hierüber freylich nicht geben: aber ein feines, ge- 
übıes Gefübl und ein guter, richtiger Gefchmaek 
können und müffen einen jeden leüren , wie weit 
er in diefem Stücke gehen darf. So fcheint uns 
z, B. der Hr. Vf, offenbar gefehlt zu haben, wenn 
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er Ger: Ein fogenannter [chörer Geif und ein 
gelehrtfeynwollendes Frauenzinmer Lefet lieber 
Romane und belufligeude Zei:jchrifien, ol den 
matten, elenden Bibeltenwie man fich ausdrückt, 
Wer fühlt nicht das Auffallende diefer Behau- 
ptung! Sie ift allerdings gegründet; aber fie hät- 
te anders ausgedrückt, anders eirzekleider wer- 
den müffen, wenn die in einem Religionsvortra- 
gean das Volk ganz unanitöfsig bleiben folle. 
Worüber wir uns aber am meilte gewundert bae 
ben, das find mehrere wirklich hyperorthodoxe 
Aeufserungen, die wir mit der übrigen aufge- 
klärten Denkungsart des Hn. Vf. nicht wohl zu. 
fammenreimen können. Er har nicht nur vom 
Sündenvergeben und’ Aufaeben der Strafe ganz 
falfche, dem Geifte des ächten Chriftenthums wi« 
derfprechende Begriffe, fondern er fagt auch: 
Wir können Gewitter als Strafen anfehen, weil 
durch fie die Sündtluth bewirkt wurde, und So- 
dom und Gomorrba im Feuer aufging. . Ferner, 
er finder Spuren der Dreyeinigkeit im A. T.? — 
und vorzüglich in dem fogenannten jüdifchen See- 
gen, —? und meynt, dafs diefer deswegen in 
chriftlichen Verfammlungen beybehalten werden 
folle. -Desgleichen, dafs Gott fo gutdenkend, 
fo fchonend, fo väterlich if, wem verdanken wir 
diefes? dem Sohne Gottes und feiner Erlöfungs 
Alfo nieht zuerft und hauptfächlichs.der Volikom- 
menheit und Ziebe Gottes? Alfo wäre wohl der 
Vater der Menfchen ohne die Erlöfung des Soh- 
nes nicht gutdenkend? Ferne fey es von uns, 
dem Hn. Vf. diefe Folge, die doch fo natürlich 
daraus fliefst, aufbürden zu wollen; aber diefg 
find und bleiben doch allemal jüdifehe, abergläu- 
bifehe, unchrifiliche Begriffe, die in einer Ver- 
fammlung von Verehrern Jefu nicht unterhalten 
und erneuert, fondern beitritren und ausgerottet 
werden follrem. -Noch ein Beyfpiel: Euch (Sol- 
daten) das Glück im Kriege zu geben, könnt ihr 
Gott durch nichts, als mit Gebet bewegen, Diefs ift 
beynahe Schwärmerey; denn fogewils das Kriegs- 
glück, wie alles in der Welt, von Gott und fei- 
ner Vorfehung abhaugt, fo wenig darf man fich 
doch einbilden, dafs fich Gott in beftinmten Fäl- 
len und Angelegenheiten. durch unfer Gebet zu 
etwas bewegen laffe, indem man Gott durch die- 
fe Vorftellungsart zu tief zu den Meufchen her- 
unterzieht, als ob er, gleich diefen, nach perio- 
difcher Wilikühr; nicht aber nach dem allesum- 
faffenden Plane feiner höchlten Weisheit handel- 
te. Und in Abficht des Kriegsglücks, wo obne 
ein Wunderwerk nicht immer die Partey fiegen 
kann, welche das Recht auf ihrer Seite hat, wird 
eine folche Behauptung noch unnatürlicher. Wenn 
es übrigens der Hr. Vf. zu den Verfündigungen 
gegen Kranke und Sterbende rechnet, dafs man 
be durch irrdifche Gefpräche mehr zurück in die 
Welt, als vorwäris in den Himmel, feben läfst, 
fo fcheint uns diefs ein pfycvologifcher Fe ler 
zu feyn, und auf die verwerlliene Gewohnteit 
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hinzudeuten, nach welcher man kranke, äm 
Taik wache Perfonen, noch durch fogenanns 
ia yeti ie Gefpriche zu betäuben fucht. Zu 
disten b naderungen fügen wir nur noch hinzu, 
dafs die ineikten Eingänge diefer Predigten zu 
weis bergevolt Dud, ein’ Fehler, den febon die 
alten Tbeorifien Jer Beredtfamkeit mit Grunde 
zügen, we: ein Eingang, der nicht ganz eigen- 
thiinlich mie der Rede Zufainmenhängt, in der 
Ta me rüberllüffige Ausfehweifung, als zweck- 
mälsigc Vorbereitung des Zubörers ift. 
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Frankrurt a. M., mit Andreäfchen Schriften: 
Sonn- und fefltägiger Religiensunterricht fur 
die erwachfene Jugend und das Volk, von 
Nimit, Prof. d. Theol. zu Mainz. 1790. 

Das Bedürfnifs eines beffern Religionsunter- 

richts in Schulen und Kirchen, was jetzt fo all- 
gemein gefühlt wird, mufste bey derkatholifchen 
Religionspartey um fo fühlbarer werden, da die 
bisher üblichen Lehrbücher und die bisherige 
Einrichtung der öffentlichen Religionsvorträge für 


Kenntnifs und Praxis des Chriltenthums wenig. 


oder vielmehr gar nichts hoffen liefsen. Aber 
wer hätte geglaubt, dafs man diefs Bedürfnifs fo 
bald und fo thätig zu heben fuchen würde, da 
man weils, wie einige Vicariäte fo fteif über dem 
alten Schlendrian. (praxis ecclefiae, Krchenge: 
brauch genannty) halten, und fich das ins refor- 
mandi ausfchlielsungsweife anmafsen, ohne es je 
zu exerciren, es fey dann dadureh, dafs diejeni- 


gen, welche eine noch fo zweckmäfsige Neue- . 


rung wagen, vors geiltliche Tribunal gefodert, 
und für ihr fubordinationswidriges Betragen öf- 
fentlich befchimpft werden. Freylich erfodern 
folche Verbeflerungen Eifer und Anftrengung! 
Freylich ift es fo eine Sache, an morfehen Pfei- 
lern zu rütteln, ohne fich vorher auf dauerhafte- 
re gefchickt zu haben! Eins mochte man bisher 
fo fehr fcheuen, als das andere. Nichts defto 
weniger gefcbahen feit kurzem folgende wichtige 
Schritte. Der Hofprediger Werkmeifter deckte 
die Mängel der Schulbücher unbefangen auf. Der 
Kurfürft läfst an einem neuen Katechismo und 
Predigtplane arbeiten, nach welchem in einem 
beftimmten Zeitraume die ganze chriltliche Reli- 
gionslehre in Predigten zufammenbängend vorge- 
tragen werden foll. Beides erwartet das Erzbi- 
fchöfliche Vicariat in Mainz von den Mainzifcben 
Gelehrten. Schon it im vorigen Jahre das katho- 
lifche Religtionshandbuch mit der heil. S: des N. T. 
erfchienen, und hier liefert Hr: Prof. Nimis einen 
Sonn- und fefltagigen Religionsunterricht, der mit 
jenem Handbuche in genauer Verbindung Debt, 
und unfere Aufmerkfamkeit verdient. 

Das Ganze beiteht aus fechs Patentbogen, 
welche zu einer einzigen grofsen Tabelle zufam- 
mengefügt werden mum. -Ueber Zweck und 
Gesrauch derfelben erxlär’ Du, der Vf, in einen 
kurzen Vorberichte auf folgende Art, „Der Seel- 
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„forger zählt im Bezirke feines Amts drey Klaffen, 
„denen er Unterricht fchuldig it: Schulkinder, 
„erwachfene Jugend, Volk. Die Schulkinder mufs 
„er durch freundfchäftliche Unterredung bilden; 
„Zu dem Ende bringt er ihnen gute Sittenlehren 
„bey, die fie täglich ausüben können, und wie 
„er dabey den Verltand zum Nachdenken erweckt, 
„fo führt er fie zur richtigen Erkenntnifs Gottes, 
„und legt damit den Grund zur wahren Tugend. 
ech ach der Zunahme des Alters mufs er fie wei- 
„ter führen, die Vernunfilehren mit Stellen aus 
„der Bibel belegen, und fie fo zur erften Beichte 
„und Communion vorbereiten.“ (Wie vermünf- 
tig und zweckmäfsig ił diefs alles; nur wäre 
noch Zu wünfchen, dafs unfere katholifchen Glaus 
bensbrüder mit Zulaffung der Kinder zur Beichte 
und Communion nicht fo eilen möchten.) sln 
„der Folge erweitert er bey dem wöchentlichen 
„Schulbefuche die Gründe jener Lehre, und fø 
„gehr er fchon vorläufig dasjenige durch, was in 
s.der nächiten fonn- oder fefttägigen chriltlichen 
„Lehre: für die erwachfene Jugend abgehandelt 
„werden wird. Für diefe-find die fonn- und felt, 
„tägigen Catechifationen befonders beflimmt. AL 
„te Jahre follte die ganze Glaubens- und Sitten- 
„leture erklärt werden, und fo Könnte der Kate- 
„chismus leicht mit dem Predigtplan in nähere 
„Verbindung kommen. Für das Volk ift der Seel- 
„forger Raıngeber, Tröfter, Lehrer, Vater und 
„Preund: Der Einflufs; welchen das Chriften- 
„thum auf die wahre Wohlfarth hat, macht eg 
„füblbar; benutzt aber dazu nicht blofs die Peri- 
„copen, fondern die Schriften des N, T. übers 
„haupt, u. fs w: In Anlegung eines Lehrplans 
für diefe Klaffen überhaupt will der Vf. nun die- 
jenige Anordnung befolgt wiffen, die mit der 
Anlage und Gefchichte der Religionslehren über- 
einftimmt, dem Gange der Natur nach den vier 
Jahreszeiten folgt, die fich nach den Tbätig- 
keiten und Gefchäfften der Menfchen richtet; 
die nach der ftufenartigen Lehrmethode Jefu 
eingerichtet wird, und die den Zweck, weichen 
die Kirche an den Sonn- und Fefttagen erzielt, 
treu beybehäl:. Den Lehrplan felbit aber zer- 
fchneidet er in die zwey Haupttheile: 3 für die 
Schulkinder, der in einer befondern Tabelle nach 
fünf Kiaffen herauskommen foll; 2) für die er: 
wachfene jugend und das Volk: Den letzten Lehr- 
plan, welcher fich an die letzte Tabelle für die 
Schulkinder genau 'anfchliefst, liefert hier der VE 
in einer befondern Tabelle, welche in zuwee Haupt- 
theile zerfäll, 1: Glückfeligkeitsiesre für die 
erwachfene Jugend und das Volk. Diefer ift in 
drey Columnen getheilt, von welchen die erfte 
den Grundrifs, die zwote aber die Glaubens -y 
und die dritte die Sittenlehren felbft enthält. 1. 
Predigtplan, nach welchem die Glückfeligkeitss 
lehre atle Jahre einmal ganz und im Zufammen- 
hange vorgetragen wird: ` Dieter ift wieder in 
drey Columnen zerfehnitten, Die erfte liefert 
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Stoff zu Abhandlungen nebh einer Anzeige der 
Grunditelien in der b. Schrift. Die zwote zeigt 
die an den Sonn - und beweglichen Fefttagen im 
Religionsbuche nachzulefenden Artikel an. Die 
dritte it als Anhang za betrachten, und enthält 
Warnungen und Cafualreden an den unbewegki- 
chen Fefttagen des Kirchenjahres.. In jeder Colu- 
mne find übrigens vier Hauptfücke, wie vier be- 
fondere Zeitltufen im Jahre, und bey den vier 
Hauptftücken find wieder zwölf Abfchnitte, wie 
zwelf Monate im Jahre. Diefs ietzte fcheint uns 
etwas gekünftelt, und einigen Zwang in den 
Plan zu bringen, wie denn überhaupt die Form 
einer fo grefsen Tabelle viel Unbequemlichkeit 
hat. Auch bätten wir gern gefehen, dafs der 
Vf. fich nicht an die gewöhnlichen evangelifchen 
Bruehftücke gebalten, fondern zweckmälsigere 
und den vorzutragenden Lehren angepafstere 
Stellen: gewählt haben möchte, Aber wir be- 
fcheiden uns gern, dafs man. diefen ‚Sehritt gleich 
Anfangs für zu-kühn gehalten, und eben deswe- 
gen nicht befolgt haben würde., Schon viel ge- 
wonnen, wenn diefer Plan nur erh befolgt wird! 


Gorga, in der Ettingerfchen Buchhandl ; Lehr- 
buch zur Beförderung der menjchlichen. Ghäckfee- 
ligkeit, von A. C. M. Wahl, 1790. 358 Sei- 
ten $. 

„Viele Menfchen auf die Bahn der Tugend zu 
„führen, und vollkommen glücklich zu machen, “ 
das ift, nach des Vf, eigener Erklärung, der gro- 
fse Zweck diefes Buchs. Die bisherigen Sitten- 
lehren ‚würden vom Volke nicht gelefen, und 
wären den Begriffen deffelben nicht angemeflen. 
Wir zweifeln, dafs diefe von mehreren gelefen 
werden dürfte. Sie beiteht aus lauter einzelnen 
moralifchen Abhandlungen, obne Verbindung, auf 
einzelne Stellen der Bibel gegründet, und am 
Schluffe in ein kurzes Gebet verwandelt. ` Wir 
können uns des Gedankens nicht erwehren, dafs 
diefe Abhandiungen urfprünglich Predigten wa- 
ren, (wenigftens wäre, um ihnen itzt diefe Ge- 
Bal ou geben, nichts weiter nöthig, als das 
Schlufsgebet in den Anfang zu fetzen, und Text, 
Thema etc. hinzuzufchreiben,) denen aber der 
VE die gegenwärtige, mehr verfprechende Ge- 
italt gab. Doch das möchte immer feyn, nur 
müfste doch wohl zuerft in einer Volksmoral vor- 
züslich auf moralifche Bedürfniffe gerade deier 
Claffe von Menfchen Rückficht genommen feyn; 
allein die Themata find fo allgemein und alltäg- 
lich, als fie nur immer in gewöbnlichen Predig- 
ten feya können. Z. B. Es ift mit dem Auffchu- 
be der Bekehrung die grüfsefle Gefahr verbunden — 
dar Wort Gottes ift die Richtfehnur unfers Verhalt- 
tens, u.a. m. Ferner find diefe Abhandlungen 
zum Theil auf Stellen des A. T. gegründet, wo 
der Vf, ungleich paffendere im N. T, hätte auf- 
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finden können. -Soit z. B. bey der-Abhandlang 
von der Liebe zur Ordnung, Gen. 4, 7.; bey einer 
andern vom der Erkenntnifs Gottes, Jer. 9, 23. 24. 
zum Grunde gelegt. Auch find oft Abbandlun- 
gen weit von einander getrennt, die doch genau 
zufammengehöüren; z. B. die erfte: die Liebe zur 
Ordnung ijt der einige Grund einer vollkommenen 
Glückfeeligkeit, und die dreyzehnte: die vornehm- 
fien Quellen der Unordnung, u. dgl. m. — Bey 
der Abhandlung diefer Materien aber find felbit 
die billigen Erwartungen unerfüllt geblieben. 
Definitionen von dem Gegenftande, den der ‚Vf. 
bearbeiten will, find entweder ganz weggelaffen, 
‚wie z.B. bey der Abhandlung über Selbiterkennt- 
nifs, wo denn der Vf. febr abfchweift, oder fie 
fie find erft gegen das Ende der Abhandlung, und 
nicht felten auf Koflen des gewöhnlichen Sprachge- 
brauchs gegeben. Beides ift der Fall der vorhin 
{fcbon angezeigten Abhandlung über Liebe zur 
Ordnung, worunter der VF. chriflliche Tugend über- 
haupt verfteht, — Die Ausführung ift auch oft 
feir mangelhaft, In der Abhandlung z. B. über 
Nothweudigkeit und Nutzen der Selbfterkenntnifs 
ilt gerade auf die Hauptvortbeile, dafs fie uns mit 
unfern Fehlern bekannt macht, und fo ihre Ver- 
befferung erleichtert — dafs fie uns in der Wahl 
einer Lebensart febr zu flatten kömmt, etc. gar 
keine Rückficht genommen, und unter den Mit- 
teln, zur Selbiterkenntnifs zu gelangen, vermifst 
man einige der wichtigften, nämlich: fich vor 
Schmeichlern zu hüten, fich mit nicht minder Tu- 
gendhaften, als wir felbft find, zu vergleichen, 
auch das Urtheil unferer Feinde nicht unbenutzt zu 
laffen. etc. — Eben fo wenig hat der VE in den 
meilten Abhandlungen dem Lefer die Ueberficht 
erleichtert. Man mufs oft wieder zurückkehren, 
um den verlornen Faden wieder zu fuchen, Bey- 
Spiele nimmt er am liebften aus dem A. T. her. Die 
Gefahren z. E. der Leidenfchaften werden durch 
die Beyfpiele Sauls, Elis, der Ifebei u. f. w. erläu- 
tert. — Halbwahre Sätze kommen öfterer vor, als: 
„die herrfcherde Leidenfchaft ift die Quelle aller 
„falfchen Grundfätze.“ u.a.m. Nicht felten Röfst 
man auch auf HWiderfprüche, z. B. in der zwoten 
Abhandlung wird die Selbiterkenntnifs als das al- 
lerichwerfte und als ein kaum ausführbares Ge- 
fehäfft gefchildert, S. 35 aber heifst es: „Wir brau- 
„chen, wenn wir uns genau wollen kennen lernen, 
„nicht er eine weitläuftige und mühfame Unterfu- 
„chung anzuitellen.“ etc. — Von der Schreibart 
nur einige Proben: S. 3 „Der Verehrer der Tugend 
„empfindet einen Yorfchmack der Hölle, wenn er 
„Sich bey Lalterhaften aufhalten mufs.“ — „Wer 
„wird nicht lieber unter Löwen und Bären wohnen 
„wollen, als unter Leuten, eren S, 46 „Die herr- 
„fehende Leidenfchaft if fo zu fagen ein Raubyogel, 
„welcher das Opfer, welches der Fromme Gott 
„darbringen will, verzehrt.“ u. Le 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leırzia, b. Göfchen: Reife in die mittäglichen 


Provinzen. von Frankreich, zwey Bände, mit 


fechs Kupfern von Penzel und Geufer, zwey 
Alph, auf bolländ. Dap, (2 Rıhlr. 13 gr.) 


| S 
Rec kennt den Ungenannten nicht , welcher 
A dem gefchmackvollerem Theile unfers Publi- 
cums mit diefem Werke ein fo feltenes als an- 
genehmes Gefchenk macht; allein es ift auf kei- 
nen Fall ein neuer Bürger des Parnaffes, die fe- 
fe Originalität und vollendete Ausbildung des 
Ganzen verrathen einen Dichter von geübtem Ge- 
nie und Gefchmacke; dürften wir kühn genug 
feyn, zu rathen, wir würden uns etwa den San- 
ger der Willhelmine und Inoculation der Liebe als 
Verfaifer denken. Er fey indeflen , wer er en, 
das geiftige Gaftmahl, welches er der lefenden 
Welt bereitet hat, it fo ausgefucht, dafs man dem 
wohlthätigen Wirthe nicht Dank und Bewunde- 
rung genug zollen kann; es ift eines von denen, 
zu welchen Deutfche ven (ren Landesleuten fo 
felten geladen werden, ein Gailmabl, bey wel- 
chem die feinften Sinne der Seele vollen Genufs 
und Befriedigung finden. — Man erwartenicht, 
dafs Rec. das Werk unter eine Klaffe ordne, es 
gehört unter jene freyen Geniepreducte, welche 
unfre älthetifchen Linn6en zur Verzweiflung brin- 
gen können. Eben fo wenig erwarte man einen 
Auszug; denn gerade das, was eines Auszugs fä- 


hig wäre, ift das Unbedeutendeite, Das Gan- 
ze it eine Folge humorilüfcher Seelenge- 
‘mählde, an dem Faden einer einfachen Reife 


entwickelt. Der Reifende ift einer von jenen fel- 
tenen Menfchen, in welchen die Natur alle höhe- 
re Talente des Genies vereinigt. Komifche fati- 
rifchel.aune, Empfindfamkeir für das Schöne und 
Gute, Empfänglicukeit und Daritellungsgabe eben- 
fowohl für p’yfifche, als für moralifebe Friche, 
nungen, warme brgeißierungsvolie Anlchauung, 
und kalte treffende Beobacktong, alle diefe, 
{chon im einzelnen fo feltene, Cohen, können 
fich nicht in gleicheren Graden. gleicherem Um- 
fange und fehönerer Hsr:nonie iv einem und dem» 
felbeu Kopfe linden, als es bey diciem der Fall 
A, L. Z, 1790. Vierter Band, 


ift. Die böfen Geifter der Hypochonders, das 
ilt der Grundrifs des Ganzen, treiben den Rei- 
fenden von Ort zu Ort, allein weder die Laften 
von Medicamenten, welche er mit fich führt, 
noch die Wundergaben der Quackfalber, denen 
er fich unterwegs gläubig in die Arme wirft, ver- 
mögen feine Beängftigungen zu lindern, bis ihn 
fein Freund Teronu, den er auf die überrafchen- 
‘delte Weife in Strafsburg findet, durch den Rath, 
in die Provence zu reilen, rettet, Hier löft fich 
im Genuffe des ländlichen Lebens auf einem klei- 
nen Dörfchen feine menfchenfeindliche ‚Laune in 
die offenfte gefälligte Heiterkeit auf, In den 
Gemählden des eriten Theils herrfcht durcheän- 
gig ein düftrer Ton der Schattirung und Farben- 
gebung, der aber ununterbrochen intereffant 
bleibt; überall feine Züge von Spott und Tho- 
renverachtung, Aufwallungen eines edlen Mifs- 
muths über einfchränkendeVerhältniffe der Menfch- 
heit und .menfchlichen Gefellfchaft, Zuckungen 
eines unterdrückten wieder emporftrebendeu 
Frobfinns, liebenswürdige Regungen der Sym- 
pathie, und fruchtbare Bemerkungen über Philo- 
fophie des Lebens. Oft find in kleinen verfifi- 
cirten Stücken alle diefe mannichfaltigen Züge 
zu einem Danzen von bezauberuder Harmonie 
vereinigt. Der zweyte Theil enthält lachendere 
Gemäblde. In den Gefilden der Provence öffnet 
fich die Seele der Reifenden für jede Schönheit 
der Natur und des menfchlichen Herzens in fei- 
ner natürlichen Einfalt und Unfehuld; alle ihre 
innern Sinne für Glückfeligkeit uud geifige fitt- 
liche Wolluft erwachen aus dem Schlafe, in wel- 
chen fie der Hypochonder niedergedrückt harte, 
Rec. kann zur Empfehlung des Werkes nichts 
weiter thun, als einige Proben fentimentalifcher 
und fatirifcher Stücke auszuheben, weiche gewifs 
jeden Mann von Gefehmack zum’ Genuffe des Gan- 
zen reizen. Er föfst fogleich auf die Schilde- 
rung eines Quackfalbers, welche in der That 
Züge enthält, deren fich unter uns auch Män- 
ner, die keine Quackfalber find, nicht fchämen: 
er Ih. 32. 33.) 


Ein Zepter in der Hand, um das zwo Schlangen 
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Safs diefer Ehrenmann auf einem Thron von Kno. 
chen, 

Wie das Symbol der Medicin. 

Ich, hub er an: (was er zuvor gefprochen, 

Erfuhr ich leider! nicht) ich komme von Berlin. 

Den Zahn, den ihr hier feht, hab" 

m Wochn — 

Friedrich dem Finzigen hab' ich ihn ausgebrochen 

Undi gnadenvoll f henkt er mir ihn. 

Bey Grofs und Klein — Gott feys gedankt! —ge- 
litten, — 

Bac ich nur Hände genug, — fucht man mich 


ich vor wenig 


überall, 
Seht zum Beweis, wohin ein Mann von Sitten 
Nicht dringen kann, hier das Original 
Der Hornkluft, die ich einft in dem Eskurial 
Der fchönen Io Carls des Dritten, 
(Sobald ich mich durch die redringte Zahl 
P Der Neider meines Gliicks geftritten,) 
In drey Minuten ausgefehnitten. 
Der Tag nach diefer Cur erhielt ich das Diplom, 
Das ihr hier glänzen feht, als Leibarzt, und als 
- Ritter, 
Und fo bewährte fich mein altes Axiom; 
Oft fchwellt die Pfütze felbft zum Strom 
In einem nächtlichen Gewitter. u. f w. 


Wie voll Laune ift die Elegie des Reifenden um 
den Mops, welchen er von Leipzig mitgenommen 
hat, und welcher in Frankreich ftirbt. Rec. hebt 


nur den Anfang, und einzelne Stropaen aus: (z 
Th. 120.) 


Das grofse Warnungsbild, das ich mit ihm ver- 
lohren , 
So weit mein Auge reicht, erfetzt ein andreg 
nicht, 
Belehrender war nie ein Sonderling gebohren, 
Und keiner trug bey kurzen Ohren 
Ein philofophifcher Gelicht. 


Zwar fah ich manche Stirn von Königsberg bis 
Leiden 
Mit diefem myftifchen gelehrten Ucberzug, 
Doch fah ich keine je, die Runzeln fo befcheiden, 
Von allen Weifem zu beneiden, 
Als meines Hundes Stirne trug. 


Der fchönften Stadt entführt, wo der Beruf zu 
fchlafen , 
Durch Lindenduft verflärkt, das Bürgerrecht ihm 
" gab, 
Ward er, Wie Epiktet, vom unugeftalten Sklaven, 
Mein Freund, — er wars tdem Polygraphen 
Der Sehweiz zum Trutz, bis an fein Grab, 


Er warf "den hohen Ernft der kritifchen Gebehrde 

Nie auf ein Mitgefchöpf, nie aufser lich, herum; 

Dee Schuarehier fuchte gie, fo weit ihh Gottes 
Erde 
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Auch trug, dafs er bewundert werde, 
Ein gröfser Auditorium, A 
Kein unbequemer Freund, kein Trunkenbold, keiu 
Freffer, 
In richtiger Menfur nicht ftolz, nicht zu gemein, 
Schlief er fein Leben durch, und wahrlich defte 


‚ beffer, 
Er fchläferte, wie ein Profeflor , 


Auch feinen klügern Nachbar en, 


Indeffen übertrifft die Gefchichte von der Gaf- 
wirthin zum fchwarzen Bocke in Harlem alle 
übrige Producte der Laune des Vf, in diefen Theis 
len. So treffend feine Satire durchaus iå, forüh- 
rend find diejensgen stücke, welche fich auf 
Glückfelrgkeit und Weisheit des Lebens beziehen. 
Rec. halt folgende Gedichte in Jeder Rückficht 
für Werke, die das Gepräge der Volleudung an 
Den tragen: (ı Ta. 29.) 
P Mein wahres Mitleid jedem Erdenfohne, 
Er trage eine Königskrene, 
Er fchleich’ an einem Hirtenftab, 
Den ein erzürnter Gott, zur Strafe 
Hier, feines Hofs — dort, feiner Schaafe, 
Der Laune Dämon ubergab! 
Ihn leckt der Mara Lied, ihn lockt der Lerche 
Kehle 
Umfoaft. Er überhört die Kunft und die Natur, 
Im Krampfe feiner kranken Seele 
Hört er auf ihr Gewinfel nur, 
Die Laune fchleicht dem Bettler in die Hütte, 
Dem Fürften in fein Staatsgemach, 
Schleicht uns fogar mit abgemefsnem Schritte 
Zu Hymens ftillem Glückfpiel nach, 
Wo, felbfi beym Anfpruch auf die befte Nummer, 
Dem Mürrifchen nur eine Niete fällt, ` 
Die das Gepräg von feinem Stundenkummer 
Oft Enkeln noch vor Augen Dellt, 
Wenn Heinrich in dem Arm der [chönen Gabriele 
Nach einer edeln Thut der Lieke Lohn empfüht, 
Wer zweifelt, daß nicht da die Farbe feiner Seele 
Auf einen Buflar! übergeht; 
Inseß der Ere feiner Krone 
Nicht ihm, nur feinem Mißmuth gleicht, 
Mit w.Ichem er zur königlichen Frohne 
Ins Bette der Infantin [chleicht. 


ER e 


Wenn von dem Morgenfchleier nun 
Dein Liebesblick das Land enthüller, 
Die Saaten tief im Rauche runn, 

Der aus der Ahren Blüte quillet, 
Und’ Bech dein Herz mit Freude füllet, 
Und dir es Noth wird wohlzurhun ; 
Wenn alles mit dir lebı und fühlet, 


Sich fympaihienvoll dein Fus 
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Am Tanferdfehön vorüber ft’ehlet, 
In deffen Kelch mit Schne 'genufs 
Des Lebens — eine Mücke wühlet; 
Dein Geift in Harmonie gewiegt, 
Krafıvoller durch fein Y onlbehagen 
Die Lobgefänge (Cher. Jeer, 

Die deiner Zunge fich vorlagen ; 

Dein volles Herz die Adern fpannt, 
Mit Refenöhl die Wangen fchminket, 
Und von Gefühlen übermannt 

Im Strudel der Natur verlinket — 
Sprich! ob dann beffer angewandt 
Dir einer deiner Tage dünker? — 
Und will ein Thor, den im Gebrauch der Zeit 
Nur Sorgen der Gefchäfte quälen, 
So fromme Tage für entweiht 

Im Laufe deines Lebens zählen ; 

So lohne der Vermellenheit 

Das Hohngelichter weif’rer Seelen, 
Selbft der Verwefung ausgeftreut, 
Wird über unfrer Gräber Höhlen 

Der Saame eines Tags von folcher Fruchtbarkeit 
Den beften Tagen beygereiht, 

Nie unferm Aerntenfelle fehlen. 


In der gewiffen Zuverficht, dafs ein Werk, bey 
deffen Bildung das reichite Genie und der feinite 
Gefehmack in folchem Grad» gewetteifer: haben, 
bald die allgemeine Unterhaltung aller Herrn 
und Damen von Geif feyn wird, fügen wir nur 
noch binzu, dats Hr. Göfchen nichts gefpart hat, 
um die äufsere Geitalr dem innern Wertte def- 
felben angemeflen zu machen, 


KINDERSCHRIFTEN. 


Errancen, in der Bibelanftalt: Allgemeines 
Lefibw h für den Bürger und Landmann, vor- 
nenmlich zum Gebrauch in Stadt und Landfehn- 
len. Von D. Ge, Fre Seller. 1790. 556 S. 8. 
(s gr fächf. oier 20 Kreuzer rheinl.) 

Weun der oder die Verfafler eines Lebrbuches 

für Volksfehulen alle Haupigegenttände des ge- 
meiunü:zigen Unterrichts darinn umfafsen, wenn 
fie die nothwendigen Gränzen deffelben nicht 
übrrfebreiten, wenn fie im Ganzen Richtigkeit 
und zweckmäfßsige Auswahl b»obachten, und 
noch überdies durch einen wonhlfeilen Preis den 
hauigen Arkauf und Gebrauch erleichtern, fo 
erweifen fie dem grofsen Publicum einen Dientt, 
wofür fie Dank und gute Aufnanme ihres Werks 
erwarten dürfen. Dies können und mülfen wir 
nun nach unfrer unpartheyıfcnen Ueberzeugung 
` yon dem Seilerifeten Lefebuche wirklich fagen; 
und wir achten es därer für PAicht, es zur Ein- 
führung und fleifsigem Gebrauch für Bürger- und 
Tandfehulen beitens zu empfeilen. In deier àb- 
ficat zeigen wir aucu den Inhalt und die näke- 
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re Einrichtung deffelhen kürzlich an. Zrdbe. 
fehreivwig.  Erfler Untericht. Diefer ift bey al- 
ler Kürze docu hinreichend zur.erlten, flüchtigen 
Ueberficht des Ganzen; nur muls der Lehrer hin 
un wieder aus dem folgenden weitlauftigern Un- 
terrichle oder aus einem andern geographifchen 
Buce etwas zur Erläuterung einfchalten, um 
dem hio!sen Namenverzeichniffe und der Betrach- 
tung der Landkarten einiges Intereffe zu geven. 
Dam ausführlichern Theile liegt das Lehrbuch 
für die Jugend in Nordkarelina von dem Prof. 
Bruns in Helinftädt zum Grunde, und es wird da- 
ber überall, wie billig, auf Beförderung der In- 
duftrie, auf Gewerbe und Handelfchaft Rücklicht 
genommen. Von dem frankifehen Kreife geht 
der Vf. aus; es verlteht fica, dafs ein vernünfti- 
ger Schullehreer diefen Gang nicht blindlings, 
fondern mit der genöriger Asänderung nachah- 
men, und von dem Kreife,, worinn feine Stadt 
oder fein Dorf liegt, aus, und von da zu dem 
nächftgrenzenden u. f. w. forrgehen werde, — 
Hoffentlich. werden die Vf. (denn es haben meh- 
rere daran gearbeitet) bey künftigzu erwartenden 
Auilagen für eine grofsere Gleichförmigkeit in 
der Ausarbeitung forgen, und z, B. von Italien 
u. a. Ländern verbalmifsmäfsig etwas mehr,o er 
von andern erwas weniger fagen, als bier gelcue- 
hen it ` Doc: kann auc. jeızt dies kleine. Als: 
verhältnifs der Brau@hbarkeit des Duc eg im iran- 
zen nicht vie! fe..aden, wenn nur die Lehrer.es 
lich angelegen feyn laffen, i ren Unrernehi den 
jed»smaligen Fahigkeiren und Bedürtiiilfen anzu- 
Bailen, 

‚Es folsen Sittenlehren und Kiugheitsregeln. 
Keine oder nur wenige moralifche Bey 'pieie, lon- 
dern vieluebr Grundfärze und Regeln in einem 
falslichen Vortrag, mit üuresgängiger Rücklicut 
auf die Lage der Bürger und Lanaleute, mit Bes 
weggrünlen, vwele e nicht von dem zeiclichen Vor- 
theil und Schaden aliein, fondern auch von rei- 
nen Maximen der Billigkeit und von dem Werthe 
oder Uuwerthe einer Handiung und Gefinnung 
entlehnt find. Auch aut Grundiätze der Religion 
überhaupt, und infonder.eit derctriitlichen, wird, 
wie man fchon von diefem Vf. erwarten konnte, 
immer zurückgefehen; dies finden wir nun ei- 
gentlich darum zweckmäfeig, well man jeden Ver- 
fuch der Aufklärung und Beletirung an «as fchon 
vorsandene anfenliefsen, und ibm dadurch theils 
einen licherern Eingang in die Se ulen, Heiles 
auch gröfseren Einfluls auf die amierweits be- 
Munmte Deukungsarı verfchaffen kanun. Sonit 
wür.en wir eine gröfsere Trennung der Siten- 
lenre von der Religion, und vornehmlich des 
pofiiiven, fo wie eine genaue doch populare- 
Unterfcveidung «effen, was die Klugsein und 
was sie Rechtfe:affenneit fodert, für zuträg- 
licher balten; allein dies war nicht Ueberzeugung 
des würdigen Vf, und möchte such hin und wie- 
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der der Einführung diefes nützlichen Buches in 
die gewöhnlichen Schulen hinderlich gewelen 
feyn. Bey den meilten moralifchen Leärern 
wird auf ein Beyfpielaus Rochow’s Kinderfreun- 
de verwiefen; wenn der Lehrer diele Gefchich- 
ten nicht erzählen, oder lefen lafen, und mit der 
Lehre vergleichen würde, fo würde freylich die 
gute Abficht der Vf. vereitelt. 

Nun kommt die Reihe an Üebungen des Fer- 
flandes und Witzes — äbnlich den Uebungen, die 
man in Rochows Katechismus der gefunden Ver- 
nunft fo zweckmäfsig gefunden hat, und dem 
Anfchein nach daraus entlebnt, Dann folgt das 
Nüthigfle aus de Naturlehre, meilt aus Junkers 
Handbuche der gemeinnützigen Kenntniffe, aber 
verändert und durchgefehen von Hn. Schreber, 
Zucrh fagt der Vf. über die Elemente und über 
die Erfcheinungen im Dunfkreife, gerade das und 
fo viel, als zu richiiger Beurtheilung der gemein- 
iten Phänomene, zu Verhütung des Abergläu- 
bens, und zu Beförderung beträchtlicher Vor- 
theile'im gemeinen Leben, auca zur reiigiöfern 
Anficht der Natur erfodert wird. Bey der fol- 
genden Befchreibung des menfchlichen Kurpers (wird 
eben darauf und zugleich auf Diatetik gefeben, 
Auch die übrige oder eigentliche Naturgefchichte 
it nicht blofse trockene Claffification, fundern 
mit vielen praktifchen Bemerkungen durchwebt. 
Die Himmelskunde und Zeitrechnung giebt eine 
fafsliche Idee von dem Weltganzen , und macht 
das Licblingsbuch.des Landmanns, den Kalender, 
doch einigermafsen verftändlich. Vorzüglich gut 
finden wir die Ockonemie oder Landwirthfchaft, 
Der Lehrer mufs aber alles auf feine Landfchule 
anwenden; denn hier if faft alles felbft die Ter- 
minologie (z. B. 7. Simra Roggen) auf Franken 
eingerichtet. In’der Kürze kommt aber viel Gu- 
tes und mit leichter Abänderung überall Anwend- 
bares über den Ackerbau, Wielenbau, über Gar- 
tenbau und Baumzucht, über den Dünger, Vieh- 
zucht, Viehkrankheit, Pferdezucht , und im An- 
hange auch über den Weinbau vor, wobey be- 
fonders der Umftand unfern Beyfall erhält, dafs 
die Gründe des empfohlnen Verfahrens mehren- 
thenheils angegeben werden, und in Anfehung 
der ältern und der neuern wirtbfchaftlicken 
Grundfätze, eine dem Mifsbrauch am wenigen 
unterworfene Mittelftrafse beobachtet wird. Kap. 
VIL entkält gute Rathfchlage , mancherley E other: 
le zu erhalten, Schaden zu verhülen, und in Noth 
fich zu helfen. Vieles it offenbar aus Beckers 
Noth- und Hülfsbüchlein und andern dergl. Bü- 
chern zufammengetragen , Z. B. vom Effig, Un- 
geziefer, Erhenkten u. f. w. Die Arzneymittel, 
hätten lieber wegbleiben follen; auch aus dem 
Noth- und Hülfsbüchlein wünfchten wir fie gänz- 
lich weg. Denn was der Landmann und Bürger 
{ehr leicht mifsbrauchen, und alsdann fich und 
andern dadurch fchaden kann, und wovon der 
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Mifsbrauch fich fehlechterdings durch keine dem 
Nichtarzte angemeflene Belehrung verbüten lafst, 
wovon man, um 2s recht anzuwenden, fcblech- 
terdings das Ganze, nicht ein herausgriffenes 
Bruchitücke kennen mots, davon if ibin keine 
fragmentarifche flache Keuntnifs nütze, die oane- 
hia als botze Eimpirie auch zur Bildung feines 
Geiltes gar nichts beyträgt. Wie wili z. B. ein 
Idiot in der Heilkunde es beurteilen, ob. der 
Rubrkranke ttark genug fey, ein Brecùmittel zu 
ertragen? Wie kann man ihn einer folchen Be- 
urtbeilung fänig machen ? Kann felhft der Ge- 
lehrte und geübte -Arzt fich darinn fo gefährlich 
irren, wie vielmehr der gemeini;zi:ch kürner fich 
weife dünkende Iciot? Kap. VIIL — recht gute 
hiitorifche und vernünfuge Lehren über den 
Aberglauben S. 435 — 467. Sodann eine Gefchich- 
te der Deutfchen. Es wird dariun auf eine (ehr 
fafsliche Weife gezeigt, wie Deu:fchland und feia 
ne Bewohner allmäldich in den gegenwärtigen 
Zuftand gekommen find, und der Vorzug unlrer 
bürgerlichen Verfalfung vor der ehemaligen fehr 
einleuchtend und begreillich gemacht, — Solche 
Belekrungen find wohl vorzüglich gefchickt, die 
Bürger mit dem Staat und feinen Einrichtungen 
zufrieden und ruhig zu erhalten, ohne dafs man 
ihn durch gewaltfane Mittel zur Unterwerfung 
zu zwingen, oder ikm durch pofitive Gebete 
Gehorfam auzubetehlen braucht. — Das g. Kap. 
führt mit Recht die Auffchrift: gemeinnätzige 
Rechtslehre. Sie kann fowobl vielen Ungerechug- 
keiten, als auch verderblichen Proceflen vorbeu- 
gen, weun neinlich der Lehrer bey Erklärung 
diefes Abfchnitts die befondern Gefetze feines Lan- 
des verltändlich und einigermalsen begreiflich 
macht, Im Anhange Geiben noch einige Sitten- 
lehren, befonders für Erwachfene, z. B. über ei- 
nige moralifche Vorurcheille, Warnung ver Un- 
menfesheit, vom gefitteten Umgange, Regeln für 
Handwerkspurfche und Handwerksleute über- 
haupt. 

Da aller Nutzen diefes Buches von dem rech- 
ten Gebrauch deffelben abhängt, fo wird das Blatt, 
in welchem der Hr. Vf. fich darübererklärt, nach 
der Anmerk. S. 541.) jedem Exemplar des. Lete- 
buchs befonders beygefügt; dem Rec., würde ès 
fehr angenehm gewefen feyn, wenn er es bey 
dem feinigen gefunden, und wenn er zugleich 
die eigne Erklärung des würdigen Hn. Ilerausge- 
bers über die Einrichtung dieler Schrift bey: der 
Anzeige und Kritik derfeiben häcte benuizen kön- 
nen. Eigenes fchriftktellerifches Talent zu zei- 


‘gen, konnte bey einem folchen Buche nicht der 


Zweck feyn; -aber das Brauchbarlie mehrerer 
einzelnen Volks- und Lefebücher mit guter Aus- 
wahl und Ordnung zufammengetragen, und dem 
Publicum fo woblfeil in die Hände zu liefern, 
dies war immer ein lobenswerthes Unternehmen. 
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Montags, den 22ten November 1790. 


VERMISCHTESCHRIFTEN. 


Frorenz, b. Allegrini: Novae Eruditorum De- 
liciae, feu Veterum -zyexdorwy Opufculorum 
Collectanea, Franciscus Fontani Bibliothecae 
Riccardianae Praefectus collegit, illuftravit, 
edidit, Tomus I. 1785. LXXI. 206 und go S, 
Q. Tomus II. 1788. CI. und 319. 9. 8. (2 


Rthlr. 10 gr,) 
H: F., ein gebohrner Florentiner, hat fich, 

wie er felbit erzählt, unter dem berühmten, 
itzt verftorbenen, Foggini zuRom, wohin er 1772, 
als Lehrer der griechifchen und lateinifchen Spra- 
che an das Collegium Florentinum berufen war, 
fir das Studium der alten Handfchriften gebildet, 
wozu ihm die Vaticanifche Bibliothek, unter der 
freundfchaftlichen Anleitung des gelehrten Greifes, 
fo mannigfaltige Veranlaffung gab, und nachher, 
als er in fein Vaterland zuruckberufen ward, be- 
nutzte er die Mediceifche Bibliothek in Gefellfchaft 
des bekannten Bandini, zu gleichen Abfichten, 
Nachdem ihm endlich die Auflicht der Riccardi- 
fchen Bibliochek anvertraut war, fuchte er nun 
ganz eigentlich in die Fufsftapfen ihres ehemaligen 
Voritehers, des arbeitfamen und verdienten Lami, 
zu treten, deffen zu Florenz von 1736 bis 1744. 
in 15 Octavbänden erfchienene Delicias Erudi- 
torum, felbit mit Beybehaltung der Auffchrift; 
der äußserlichen, und, dürften wir dies doch nicht 
 durchgiingig fagen, innerlichen Form fortzufetzen, 
bemühet gewefen ift. Wenigftens kann ihn, in 
Anfehing der Wahl, weder der allgemein und 
weit genug angelegte Plan diefer Sammlung, noch 
feine fehr günflige und beneidenswerihe Lage 
veranlaffen, fich, wie er in den beyden. anzuzei- 
genden Bänden gethan, blofs auf Kirchenge- 
fchichte, Kirchliche und kanonifche Rechte, auf 
Patrifüik, zumal die fpätere einzufchränken, wie er 
nach 5. XH. und AIR, des Vorberichts thun will, 
Was die Art der Bearheitung betrift, fo hätten 
die lateinifchen Ueberfetzungen griechifcher Stücke 
gewils fänmtlich weghleiben können; ein cor- 
. recter Text, und etwa bey ehr fchweren zweifel- 
haiten, oder verrlorbenen Stelien, dergleichen doch 
hier wenige vorkommen, eine gedrängte Aumer- 
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kung ift alles, was man von einem folchen Heraus- 
geber zu erwarten berechtigt ifte Unter den An- 
merkungen, die Hr. F. beybriugt, ift der gröfste 
Theil überlüffg. Zu was dient z. B. gleich S. 16. 
die Anmerkung von den Leiden, die Galiläus Ga- 
lilaei um feines Syftems willen auszuftehen hatte, 
oder, wenn S. 74. ein lleifsiger Lefer mit der fam- 
melnden Biene verglichen wird, was war es nöthig, 
über den künftlichen Bau diefes Thieres auf Plini» 
us, Aelian, Uluffes Aldrovandi zu verweifen? Die 
vielen und weitläuftigen Allegate aus Profanfchrift- 
ftellern / Dichtern und Profaitten, aus Patribus u. f, 
w. find an den meiften Stellen über£üisig. Der 
griechifche Text ift äÄufferft uncorrect in Worten, 
Accenten und Diftinctionszeichen, Fehler diefer 
Art find faft,nicht zu zäblen; vieles fcheint Hr. F, 
in den Handfchriften, woraus es genommen if, 
gar nicht richtig gelefen, oder unächt abgefchrie- 
ben zu haben, Z. B. in dem Sendfchreiben des 
Glycas S. 12. oben fteht: ou &orov rye vs ftatt: 
rov diexon T. ye Ebendafelbit Z. 7. v. 0 Urania 
ftatt: oeovaiz Z. 2. v. O. e/ye na) Dart: & DEI? 
Ebendafelbit Z. 4, v. u. wird die in der Handfchrift 
verdorben feyn follende Stelle, die Hier xg) oros 
Maan Ayida * ro uer avroug abgedruckt ift, 
nur einer kleinen Hülfe bedürfen: xe) era ams 
daihéve ra nur’ aurous. Hr, F. hat fie, wie man 
aus feiner Ueberfetzung fieht, ganz mifsverftanden, 
Der Gedanke hängt fo zufammen: sc, re diey ev- 
SÉ NGA Grornanwu eAykancı ra mar’ eenig, TOPA- 
Yozıe ol rahavsg aldwurgy, quales nam effent es 
guam male res fuae haberent, illico miferi depre- 
henderent, Diefs überfetzt Hr. F., der a9ovray 
hat abdrucken laffen , ganz ohne Verband: quinam 
flatim evaderent, et guot mala ejfugerent, guae 
in fe ipfis miferi nunc fentiunt. Auch eudews darf 
niemandirren, das hierunter zu &i9wyroy zu ziehen 
it, und einen fenfum fufpenfum macht. S., 176, 
in der Mitte; duuyIys Ratt; dvvndels w f ow. In 
der Ueberfetzung ift uns noch, manche Unrichtig- 
keit aufgeftofsen, S. 164. Z. 8, v. u. heifst es vom 
Elias, zur Zeit der Theurung; uanpxig ödorronicug 
narerpungev , diels ift überfetzt: longa itinera arri- 
puit, Wohl nicht; fondern iter mit Zuziehung deg 
elliptifchen Exvrov: longis itineribus fe confecit, S, 
19i. unten, an diẹ- hartnäckigen Juden heifst es: 
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N H kd $ A r ` [4 BA £ 
ENKETI Aoımov, w uæralot, Èy Ao yw nad gë RE ge- 
E deg Baieene vu 176 Anise ege: negy Pihoveme™ 
re: hier follten die zwey in einander gefchobene 
Ideen. blofs in Worten vm eurer Bejlerung willen 
bemerklicher in der Ueberfetzung ausgedrückt feyn, 
als Hr: F. gethan hat, etwa for Ne igitur pugna 
citer amplius-contendatıs in. verbis tantum 
et veftvae id quidem in melius commu- 
tationis caufa divinam comminationem confi- 


flere. 
er erfte Band entbält lauter Graeca. Zuerft 
von D 1 — 206. vier Sendfchreiben (Aóyor)-des 
Michael Giycas aus dem zwölften Jahrhundert, 
dergleichen Lami in den beyden erften Bänden fei- 
ner Deliciarum fchon zehn bekannt gemacht hatte, 
Zwey von den hier abgedruckten waren jedoch 
fchon ans Licht geftellt; das, welches hier mit 
XII bezeichnet it, und von 8 r -— 36. Debt, von 
Lam: im VIII. Tom. der Florentinifchen Ausgabe 
der Opera omnia des fo. Meurfius von Lami p. 261. 
mit Lamvs lateiniicher Ueberfetzung, und dabey 
N. XV, (von S. 34 — 71.) von Domenico Becucci 
in einem in Deutfchland wenig bekaunt geworde- 
nen Werk: Orthodoxa dogsate, quae facrofaniti 
Apoftoli expofuerunt. Florentiae 1768. gleichfalls 
mit des Becucci lateinifcher Ueberfetzung, fo dafs 
alfo Hr. E um diefe zwey nur das Verdienft. der 
Anmerkungen hat. Zuerft erfcheinen alfo eigent- 
lich hier Num, XIV. (5. 37 — 53.) und Num. 
XVI. (S. 72 — 206.) mit Hrn. F. eigener Ueber- 
fetzung, fo dafs es in allem nun 14 Sendfchreiben 
des Glycas gäbe, da Antonino Mongitore in der 
Bibliotheca Sicula Tom. II. p.75. deren 22,, und 
ttavio Caetano in den Animadverfionibus ad Tom. 
Il. Scriptorum -Siculorum np. 106. gar 42 zählen. 
Auf keinen von beyden hat fich Hr. F. berufen, fo 
wenig als auf Walchs Abhandlung vom Giycas in 
den ‘Commentationibus Gottingenfibus vom Jahr 
1782. In Abficht auf ihren innern Gehalt find fie 
kaum viel mehr werth, als Mag. Gotthard-Schufters 
und fo vieler andrer erbaulicher Männer Theo- 
logifche Send/fchreiben in der erften Hälfte diefes 
Jahrhunderts, das fechszehute ausgenommen, das 
fur die Gefchichte der Dogmatik und Polemik el- 
nigen Werfh haben kann. ihr Inhalt ift folgender: 
Num. XIII an den Akropolit Gregorius, ilt uber- 
fchrieben: wepircv di re auer det gd bn mrge 
Ó éuzeude, EY TE ngj UY mare TOV FEY Nëncisnugck 
So Debt der Titel hier, wir wundern ug aber, 
dafs weder Lami, der es zuertt bekannt gematht, 
noch Hr. E einen offenbaren Widerfpruch in der 
Auffchrift bemerkt und verbeffert haben; denn da 
S. 25. vom Chryioftomus gefagt wird , avasyuar) 
eur nu dene? roug nä Toy DEE FERNY- 
puos én auf mufrovov Adyovres u. ©. 26. hinzuge- 
fetzt it: Chryfoßomus hahe difputirt nære Twy opu- 
gocıy Asyovray Avaı TOY BUGavOY xaj xealyyTov, auch 
gleich ım Eingang des Sendfchreibens S. 2. ftehr, 
er habe nur das „uns fichtbare Himmelshemifphäri- 
um zugeltanden, die cyklifche Bewegung desHim- 
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mels vom Abend geren Morgen aber geläugnet: 
fo mufs es in der Aufichrift offenbar heifsen: ger 
nivyros flatt zuivyroc: denn letzteres, nicht erfteres, 
nahm ja Chryfoftomus in der befagten Stelle an. 
Die ganze Enticheidung von Glycas iitdiefe. Dadoch 
alle berühmte Väter, Bajtins Gregarius-Nuz. u. 
Nyf., 30. Tramafcenus, Anaflaflus Sinaita u. f. 
w. deren Stellen angeführt Dud. das Gegentheil 
lehrten ; fo fcheine Chryfoftomus nur xar Augen 
wider die Manichäifchgefinnten difputirt; wovon 
man jedoch den Zufammenhang nicht ‘'einfiehr, 
wenn er deu Lehrfatz hat beitreiten wollen, der 
S. 25. 26. angeführt ilt. Eine Stelle wollen wir 
noch bemerklich. machen S. 29. ge, In der Infel 
Brittannien fey der Tag von 19 Stunden, die Nacht 
aber nur 6, u. oft fey die Finiternifs äufferfi fchwach. 
Hr. F. in der Anmerkung, zieht .diefes auf die Sol- 
fitia aefliva im Junius, Num. XIV. wieder eine 
tiefinnige Speculation: si naro THY mpwriy PUEPXY 
maonyaye ro Qis ó Feos, rivog Zeen KATE TIV TETÉp= 
ryv rsg Qwsnpzs dyuicvoyyse ; er fucht dem Chry fo- 
ftomus mit Stellen anderer Väter nachzuhelfen, die, 
wenn wir ihnen keinen unrechteu Sinn beylegen, 
etwa fo viel fagen : das erfte Licht war. die Licht- 
materie; die am vierten Tag erichaftenen Lichter, 
die Lichtkörper (dyyaz Gwrodox«), in die das Licht 
gelegt ward. Num. XV: au den Mönch Efaias: 
du nar? Eindva ou Aen 6 jucrepog Zeien vous, TWG 
EY 70 un auveröc d rege: Zem, ÈV TE de Kauverog, 
Re rivog Eveney erde xej Aula naj Toi olmos moog 
SA Öievgvogarıv Zeanzeg, -Die Antwort aufs 
erfte it, den Verftand hat einer wie der andere 
anerfchaffen, aber die Organe des Körpers, worin 
er Dch befindet, befördern oder hemmen feine Wir- 
kung; Verfchiedenheit der Gaben und Eigenfchaf- 
ten aber, erhält die Ordnung der Welt, und ver- 
fchaft Gleichmäfsigkeit in dem Genufs derfelben, 
Nam. XVI. an Ebeudenfelben , ift der längtte reo? 
rou næg der meos iedalug amayrzv julu ned DEE 
dëueiuer TO NATÈ FEOV emıyeimoun dr 88 e 17771, 
Er beweifet wider die Juden, dafs die Weiflagun- 
gen des A. TI. auf Chriftum gehen, dafs dieler 
Gottes Sohn gewelen, die Dreyeinigkeit, due Ab- 
fchaffung der Mofaifchen Gebräuche u. t. w. Die 
Beichneidung war blofs ein Unverfcheidungszsichen, 
das fie vor der Vermifchung “mit andern Völkern 
bewahrte. Einen zufälligen Nutzen kann der onge 
Auffatz für- die Kritik der Alexandriniich - grıechi- 
fechen Bibelüberfetzung gewähren. aus der der Vf. 
befonders aus den Drop. eren, fleifsig Siellen Fey- 
bringt. Bey einigen fehlugen wir nach, und be- 
merkten doch Abweichungen von dem vorhande- 
nen Text, z. B Exodi 3, 7. 8. page 182. rxrejanv 
del ro dësiëdlan aurougc. Amos 5, I. Pag. 190. oy 
Auußavo A4 suas Ioyvay, Dart deswnverliändlichen 
$pjsov. Weder Drufus noch Monilaucon baben 
hier einer Abweichung erwähnt. Weiter läfsı fich 
hier nicht eingehen. Sein Bekenntnifs über Aquila 
müffen wir nicht vergeffen, den er S. 134. als ei- 
nen Texiverfälfcher anführt, Für die Wiilenfchaf- 
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ten wäre alfo wohl wenig (Gewinn aus diefen Send- 
fchreiben ; etwas mehr für den Suidas und die grie- 
chifchen Wörterbücher. Den ührigen Theil des er- 
ften Bandes fülleu auf go S. des Photzt hier zuerft 
edirte "Epwrzunra dan eu ia sai? &monplsern die 
ere neue nach einer Abfchrift, die Vignoles aus 
dem Codice Vaticano go genommen, und mit 

wey Haudfchrilten der Riccardifchen Bibliothek 
82$. u. 1150. verglichen, auch eine lateinifche Ue- 
berfetzung beygefügr hatte, die hier mit abgedruckt 
ift; die zehnte, nur,aus wenig Zeilen beftehende, 
und in den Vaticanifchen Handfchriften fehlende, 
aus einer Handfchrift der kaiferlichen Bibliothek zu 
Wien 89. Diefe verfchaffte ihm Hr. Minter aus 
Kopenhagen. © Diefe Synodalfragen fcheinen ein 
Stück, oder der Anfang eines gröfsern Werks zu 
feyn, wozu den Photius feine mit den römifchen 
Bilchöffen geführten Streitigkeiten veranlaflen konn- 
ten. Sie beziehen fick entweder auf die zwifchen 
der griechifchen und lateinifchen Kirche vorgefal- 
lenen, oder auf andere kirchliche Händel, und find 
eine Beyfpielfammlung von Billigung oder Mifsbil- 
ligung- verdienenden kirchlichen Oblervanzen, Ka- 
nonen , Decreten u. f. w. ohngefähr in «er Art, 
wie lich zuweilen Photius in feinen Briefen aufzu- 
richten gewolint ift, gegen feine Vertrauten, als 
er des Pairiarchais für verluftig erklärt, uud vom 
Kater Balilias Leer Würde enifetzt war. Als el- 
ne Einleitung zu dielen Phoriansichen Anecdotis, 
foll die, auf die Vorrede tolgende und 55 S, ein- 
nehmende Diff. de Photio novae Romae epijcupo 
eiusque feriptis dienen, in welcher Hr, E die, in 
der caufa /gnatiana u. Photiana am Byzantinifchen 
Hof, und zwifcheu der griechilchen und römiichen 
Kirche mit fo vieler Erbitterung geführten Händel, 
zwar mit einer rühmlichen Freymüthigkeit, und 
gar nicht in der katholifchen Schrittitellern fonft 
gcwöhnlichen Weile erzählt; doch fo, dafs er fait 
weiter nichts gethan, als des Martin Hanke Buch 
de byzantınarum rerunsfcriptoribus graecis D, 269. 
— 392. ausgelchrieben und ins Kurze gezogen hat, 
obgleich er bein vielmehr S. XXXXV. das Anfehen 
giebr, einen unmittelbaren Gebrauch der Quelle ge- 
macht zu haben, da er doch meiftens ganz mit Iain- 
kens Worten Spricht, und auch nicht eine einzige 
Thatfache mehr als Hanke beygebracht hat. Pag. 
XXI. not. 3. zieht Hr. F. in der Stelle des Nicetas 
aus der Vita Jona die Lefart gvoygorépwv vor, 
welches Ichon Hanke p. 275. $. XIH. gethan, und 
beftätigt fie mit 2 Vaticanifchen und einer Medicei- 
fchen Handfchrift, die eben diefe Lefart haben. 
Diefer Zuitiminung ungeachtet halten wir emmer, 
een für das Wahre, wie der ganze Gang der Stelle 
erweislich wacht: Gregorius, Bifchof v. Syracus, 
Petrus Mifer, Bifchor von Sarden, Eulampus, Bi- 
fehof v. Apamea, u, einige andere Geiftliche von 
geringerm Anfehen; eben darum bleiben fie unge- 
nannt, weil fie zsnworeop: find. In eben diefer Ab. 
handlung giebt“ Hr. F. literarifche Blöfsen, S, 
LXVI, weifs er noch nicht einmal, dafs des Photii 
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Libri IV. adverfus recenies Manichaeos längit 
herausgegeben find. Als Fabricius zu der Biblioth. 
graec, fanmelte, konnte es freylich heifsen:: do~- 
lendum vero, tres- libros adhuc a nobis defiderari, 
unus enim primus tantum luce dònatus fuit a Bern, 
Montefalconio in Bibl. Coifliniana, aber feit 1722. 
haben wir fie jaalle vier in den heyden erften Bän, 
den von Wolfii Anecdota graeca facra et projana. 
Der zweyte Band enthält lauter Schriften zur 
Gefchichte der Bafeler Kirchenverfammlung von 
1431., deren Verhandlungen und Urkunden fchon 
Herrmann von der Hardt, wie die Acten der Coft- 
nitzer Verfammlung, herauszugeben gefonnen wär, 
Wie zahlreich und mannichfeltig die, dieten Theil 
der neuern Kirchengefchichte berreffende, metens 
noch in Handfchriften befindliche, Denkmäler find, 
wiflen wir fchon aus dem von Schöpfiin in feinen 
Commentationibus hifforieis et criticis pag. 541 — 
556. bekannt gemachten Verzeichnis def bey dem 
Collegio Navarreno zu Paris in fieben Bänden, und 
bey der Univerfitätsbibliothek zu Date) aufbewahr- 
ten Urkundenfammlung, welcher Recenfus Hrn. F 
nicht bekannt geworden zu feyn fiheint. Wir ha- 
ben jenes weitläufige Titeiverzeichnifs mit den hier 
bekannt gemachten Stücken verglichen, und z. B. 
gleich da, unter N. 1. von Hin. I abgedruckten 
Auftarz, auch dort S. 550. unten mit unter den an- 
geführten beinerkt: Cracovienss Studii in Poloni 
feripta pro-Cončilio Bafilienfi conira Eugemum, 
fo wie andre mehr. Da aber in dem Schöpfinfchen 
Verzeichuits die Anfangswörter der einzelnen Stü-» 
cke nicht angedeutet find, fo ilt man nicht bey al- 
len im Stande, die dort fontit nahmhast gemaachen 
Verfaffer für die von Hrn. E obee Nahimen der 
Verf, abgefchriebenen Stücke, herauszuräihen, weil 
die Auffchriften nicht gleichlautend fino. Es hat 
uns an Gelegenheit gefehlt, zu unterluchen, ob 
nicht die von Hrn. Würdtweinim VII. undt Il. 
Tom. der Subfidiorum diplomaticorum bekannt ge- 
machten Stücke hierzu nähere Auffchlüfle an die 
Hand geben möchten. Was man alfo für itzt er- 


hält, denn Hr. F. will diefe Urkundenfammiung ` 


fortfetzen,. ift folgendes. Z Der fchon erwähnte 
Trattatus almae Univerfhtatis Cracovienfis fuper 
aufloritate Sacrorum generalium conciliorum unts 
verfalem ecclefiam repraefentantium , adiaefionem 
per ipfam Univerfitatem. faitam Sacro Bafileenfi 
Concilio et Santfifimo Domino nofiro Felici Papae 
V. continens. (S. ı — 157.) Darin erklärt lich, 
die Univerütät zu Krakau für das Anfehen der 
allgemeinen Kirchenverfammiungen, fo wie fur die 
Bafeler insbefondere, und beftätigt das Dekret der- 
felben über die Wahl Felix V. II. Zwey Briefe 


von Felix V., der eine an Karl VII. von Frankreich, . 


den er zur Rechtfprechung feiner, durch die Bale- 
ler Väter getroffenen Wahl, und zur Schutzleiftung 
der Verfammlung felbft, auffodert, der andere an 
Kayfer Friedrich, fich der kirchlichen Angelegen- 
heiten anzunehmen. (S. 158 — 170.) Uebrigens 
begreifen wir nicht, warum Ur, E die Data D? 
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beyden Briefen unterlaffen hat, abzufchreiben. 
IIT. Deliberatio et Confilium Studii Piennenfis 
fuper Confultatione Archiepifcopi Salzeburgenfis 
nec non Apofolicae Sedis Legati A. 1442., dafs 
man die Parthey der Bafeler Kirchenverfammlung, 
als eines Concilii Oecumenici de jure et fa@To ergrei- 
fen müffe. ı8. 171 -— 177.) IV. Refutatio erro- 
yum in literis ab olim Eugenio mifis Univer- 
fitati Parifienfi contra Sacrum Bafilienfe concilium 
“fuflinens veritatem in Concilio Conflantienfi decla- 
ratam , [fcilicet quod generale. Concilium univerfa- 
lem ecclefiam repraefentans poteflatem immediate a 
Chriflo habet , cui quilibet cuiuscunque flatus vel 
dignitatis etiamfi Papalis obedire tenetur etc. (S. 
178 — 188.) V. Compendium quoddam pro Tu- 
ffifieatione Concilii Bafileenfis contra olim Eu- 
„geni 
Felix V. werden rechtgefprochen. (S. 199 — 20g.) 
VI. Iufificatioues depofitionis olim Eugenii 
o Pupatu fatlae per Sacrum Bafileenfe Concilium. 
Eugenius habe alle Canones der Kirche und Conci- 
lien geringgefchätzt tractirt und feine Abfetzung 
verdient ($. 209 — 218.2 VII. Summa Capita 
ex Confilüs Univerfitatis Viennenfis, Erfordienfis, 
Colonienfis, Cracovienfis, Lipfienfis tutandi con- 
cilii, nec non eius flatuta fervandi caufa Annis 
1446. €t 1442. (S. 219 — 230.) VIII. Trafatus, 
uod facrum generale Concilium Bafileenfe non et 
(legitime) tranflatum vel diffo'utum. (P. 231 — 519) 
Von diefen acht Auffätzen find NL II, VIM. aus 
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einer Mediceifchen Handfchrift vom XV. Jahrh, 
(Cod. XII. Plut. XVI) N. U. aus einer Riccar 
difchen von gleichem Alter, (Plut. 3.11. N. VL) 
abgefchriebene Anmerkungen hat Hr. F. bey die 
fem Theile gar nicht gemacht; und daran har er 
wohl gethan; dafür find, Dar einer erkiärenden 
Einleitung, zwey eigends von ihm ausgearbeitete 
\bhandlungen vorausgeichickt, die erfte (S. XIX 
— LXXII) de Concilio Bafiieenfi Hıflorica Com, 
mentatio, in welcher die Veranlaffung, Fortgang, 
und wichtigften Debatten diefer Kirchenverfamm- 
lung vorgetragen find. Die andere, (S. LXXV — 
CI.) de Schismate Dijfertatio, worin Schisma S. 
LXXXI. erklärt ift durch Voluntaria alicuius vel 
nonnuliorum ab Ecclefia catholica disceffio ea mens 
te fatla, ut coetum alium ii fibi confituant cum 
nolint opinione. aligua diffentientes unitatem cum 
ceteris tencere, In beyden Abhandlungen zeigt fich 
Hr. F. als einen aufgeklärten Katholiken und muthi- 
gen Florentiner, der den widerrechtlichen Anmaf- 
fungen des römifchen Stuhls gar nicht gunftig ift. 
Eine fehr ftarke Stelle wider die Jefuiten, und das 
Betragen des römifchen Stuhl bey den neuern 
Verbeflferungen in der Römifchen Kirche, fteht 
S. CI und CH. Die lateinifche Schreibart des Hrn. 
F. hat mit unter grobe Sprachfehler; z. B. S. LVL 
commentum, guod alii recoquerunt, S, LVII 
per Synodum indium inchoatumque, pacem ine 
undam iri und dergleichen. 


KLEINE SCHRIFTEN, 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Göttinger, b. Dieterich: 
Jdeae quaedam ad raiiosem res creatas ub omnihus parti- 
bus beatas percipiendi, a Joh. Nic. Mëčer, Phil. D. 789. 
S. 24: 8. Diefes in feiner Geburt unterrüickte Product 
eines verunglückten Gehirns ilt fo beichaffen, dafs es 
in der Erfahrungsfeeleskunde an feiner rechten ‚Stelle fte- 
hen würde, undallerdings unter die merkwürdigern Phä- 
nomene gebiet, Die Fäden zu verfolgen ‚ an welche der 
Alf, fein Käfonnement gereihet hat, iit unter Giefen Um- 
Ränden fo unmöglich, als zu beflimmen,, was er eigent: 
lich vortragen wollte, oder vorgetragen hate Man höre 
nur die Ueberfchriften der Kapitel. Krier Theil. C. I. 
de nodo fimplici res creatas percipiendi, C. II. de modo 
compofiio res Creatas percipiendi. C. Hl de modo compo- 
fito res ereatas adhibendi ad ves humanas. C. IN. de ra: 
tione experte C. V. de ratione in univerfum. C Vi 
de ratione Jufliciente in Sophia. Theli C.E Quaedam 
exteriora de Phyfices parie ei: guze "ët gnod Sophi dicg- 
rent, Jerapiyfivam. 1. Motus. Sch Extenfio, 3. Divifto. 
a. Modus exijiendi, se Gravitas. 6. Modus fucis. Ein 
paar Stellen mögen zur Charakteriiirung diefer fonder- 
baren Schrift dienen. $.5.: sanimae purae hum a- 
nae [une effluxiomes ex ipfus Dei amma. Unde id 
extflere deberet? Ex ipfius Dei anima purifima exfcindi 
deberent omnes reliquae animae, cur ? Quia animae pu- 
raeno abommibuspartibus fint beatae, talis 
ef ipfius Dei Anima Purifima.“_. S. 9. „Rationis e x- 
pers ot llia Ipfius Dei Puriffima Anima, 
guae rationis expertes rationes adhibere gcberet.“ S. 12. 
„Mulsi fint, qui rationem fic ita, ita fie fic, ita 
ita fic, fic ita Jic, ex romano fitu in jouts 
ludum exercenut, vel ex Jovis Iudoin Ro- 
muli terram fnerent. Multi fint, qui yationem tia 
ita ex Saturno- Germanico - Latio - Latino 
Albo translocent, tt magis magisque Rationem in nis 


hilum mutare deberent. Multi fint, qui Logicen La- 
tino - Latio - Latino - Cufo - Cufae et iterum 
ex Cufo -Cufae Parte in aliud nescio quid glisce- 
ant.“ Der NL hat fich durch’ viele Perioden hindurch 
auf diefer ganzen Seite fo in fein isa fic, jie ita verwis 
ckelt, data er fich gar nicht wieder heraus finden kann, 

Ohne Anzeige des Druckorts, a: geblich mir Wör- 
bezifchen schriften; Foltifch - Kirckliches Manch Her- 
maesn von des Reformen | Kayfer ‚Jofepäs überhaupt, 
vorzüglich in Ungars mit nützlichen Winken zur 
Richtung der Gelinnungen des Adels , der Geift- 
lichkeit und des Volks, auf den nähcftbevorfehen» 
den Reichstag in Ungarn. Ohne Jahrz. 250 >% ®. 
Die Gepenftände, welche hier abgehandelt werden , find 
folgende: Toleranz-Decret v, November 1781. Verbefle- 
rungen des fatus publico - ecclefialici, bey den Katholi» 
ken; Popular Confeription, oder die Zählung des Voiks, 
Ausmeflungsgefchäft, Steuerrektification, Phyliokratifches 
Syftem', Neue Gerichtsordnung , Gerichtshöfe, Provinzi- 
altafel, Landesarchiv, Neues Kriminal-Gefetzbuch , und 
etwas über das begonnene politifche Geferzbuch, KEintüh- 
rung der deuifchen Sprache, Reformen im Schulwelfen, 
Scholae mixtae, Türkenkrieg, wo ein Paar Worte über 
den Handel, Fabriken und Manufakturen mir unter!au- 
fen. Freylich ift alles, was der Vf. uns über diefe Ge. 
genitände nützliches mittheilt, bekannt, und die unbe- 
kannten hin und wieder eingeftrenten Anekdoten find für 
den Statitiker aufser Ungarn, kein grofser Gewinn, 
Dennoch aber kann er immer feine Hanpt-Ablicht für 
und in Ungarn dadurch zu wirken, eder, wie er es 
nennt, auf den Bufch zu klopfen , — fehr erreichen, in- 
dem dort wohl vieles nicht fo bekannt oder im rechten 
Lichte angefeheu werden dürite ; mehreren Einnerungen 
wünfehten wir befonders Eingang, Beherzigung und gu- 
ten Eıf.lz. 
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Dienftags, den 23ten November 1790, 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


KorenHaGen u. Leipzig, b. Faber u. Nitfchke: 
Erleichterte Kenntnifs und Heilung des Trippers 
von D. Et C. Tode, Profeffor zu, Kopenha- 
gen u.f.w. Dritte, flark vermehrte und durch- 
aus verbejferte Ausgabe. 1790. 468 S. in 
8 


Dir Schrift, durch die zur Ehre der Kunt 
und zum Wohl der Menfchheit fo viele beffere 
Ideen über die Natur u. Heilart des Trippers in Um- 
lauf gekommen find und die ihren Vf. als einen 
Mann von vieler medicinifchen Einficht, trefli- 
chen Beobachtungsgeift und freyer Denkart bey 
der fpäten Nachwelt noch wird geltend machen, 
hat jetzt, obgleich fie febr verändert erfcheint, 
nur für den Literator Werth, der den Gang der 
Wiffenfchaft ftüdirt und allenfalls für den Arzt, 
der alle Erfcheinungen des urfprünglichen einfa- 
chen Trippers [denn nur diefer und zwar fo, wie 
er beem Manne fich darftellt, it der Gegenftand, 
den Hr. T. abhandelt; über die Zufälle, die fo oft 
mit ihm verbunden find, in die er übergeht, als 
Hodenentzündungen u. f. w. äufsert er fich nur 
beyläufig und obenhin] in ihrem Zufammenhang 
und nach den verfchiednen Graden, unter denen 
fie ftatt finden, volltändig will entwickelt lefen. 
Es war zu erwarten, dafs ein Mann, der mehre- 
re Jahre durch ein eignes Syftem vorgetragen und 
unter vielem Widerfpruch verbreitet batte, nicht 
leicht der Anhänger einer neuen Lehre werden 
würde und wenn fie fich auch noch fo fehr durch 
innere Wahrheit und äufsre Anwendbarkeit em- 
pfehle. Aber von einem fo freymüthigen und un» 
befangnen. Denker konnte man fich doch Daritel- 
lung und Unterfuchung derfelben und einen Ver- 
{uch verfprechen, fein Sytem zu rechtfertigen, 
wenn auch wenige literarifche Erfahrung erfoder- 
lich war, um die Refultate, die er finden würde, 
vorherfagen zu können. Die Ankündigung die- 
fer neuern Auflage mufste alfo bey jedem ange- 
nehme Hoffnungen erregen, dem felbft im Prak- 
tifehen der Medicin das nicht nur, was gefchieht, 
fondern auch der Geit deffelben wichtig ift. Die 


Angriffe und Zweifel eines Tode würden, müfste - 
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man glauben, die Principien zur Sprache bringen, 
die den verfchiednen Lehren zum Grund liegen, 
ihre genaue Auseinanderfetzung und Beilimmung 
veranlaffen und fo nicht nur diefen Thei der 
Wiffenfchaft aufhellen, fondern auch unfere Ariz 
te an ftrenge Prüfung und Unterfuchung ihrer 
Ideen immer mehr gewöhnen. Aber wie feñr £n» 
det man fich getäufcht! He T. verläfst den ein- 
malgewähken Gang nicht, erwähnt zwar der ent- 
gegengefetzten Meynungen, aber ohne in fie. 
einzugehen, ohne fie gegen die feinigen Zu hal- 
ten, glaubt diefe durch leeres Anpreifen, durch 
Trotzen auf feine Erfahrung heben, jene durch 
Machtfprüche, gehäffige Seitenblicke herunterfe- 
Gen zu können. Es ift ein Intereffe der Wiffen- 
fchaften und ein Bedürfnifs der Zeit, das uns nö- 
thigt, den falfchen Gefichtspunkt, aus dem in die- 
fer Schrift die Tripperlehre genommen wird, kurz 
anzugeben. 

Den Tripper ais einen Entzündungszufall,als ei. 
nenCararrh der Harnröhre anzufehen, war der Weg, 
der zur Wahrheit führte, viele falfche Ideen ver- 
drängte, den Apparat von Heilmitteln vereinfach- 
te und unfchädlich machte. Man wendete bis da- 
hin Curmethoden an, die bald der Conititution, 
bald dem Uebel felbft, höchft nachtheilig waren. 
Wir verkennen alfo die Verdienfte »des Ha. T. 
und der anderen nicht, denen wir diefe Verbeffe- 
rungen verdanken; ob wir gleich jetzt weiter zu 
feyn glauben. 

Denn es ifthier nicht blofse Entzündung einer 
abfondernden Oberfläche, wie im gewöhnlichen 
Nafencatarrh, fondern es ift hier eine fpecififche 
Entzündung, die ihren eignen Gang nimmt. In 
jener entiteht ein Schleimflufs, der Folge der durch 
den Reiz und die Entzündung felbf in gröfsre 
Thätigkeit gefetzten Organe it; — in diefer 
nehmen wir den Schleimfluls zwar auch wahr, 
aber finden zugleich den Schleiin felbft verändert. 
Er hat den Charakter der Krankbeitsmaterie an- 
genommen und ilt als folcke in jedem andern 
Körper wirkfam, d. h. er verbreitet die Krankheit, 
hier den Tripper. Dieter Unterfchied ändert gar 
viel. Das Trippergift, das die Krankheit erreg- 
te, haben wir nun nicht allein zu tilgen. . Hat 
fich die Krankheit einmal gebildet, fo kann es 

Qgg uns 
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uns glücken, jenes aus dem Körper zu fchaffen 
oler zu zerflöhren und wir gewinnen nichts. 
Mit der Krankaeir it zugleich eine Ouelle deffel- 
ben entitanden, die jene unterhält und fie auf je- 
der abfonderugen Oberfläche bkervorbringt. Es 
it alfo hier kein Gift wegzufchaflen , abzufpülen, 
wie Hr. T.; immer will, -fondern die Befchaffen- 
beit der Organe oder Säfte der Härnröhre zu he- 
ben, von der die ununterbrochne Erzeugung def- 
felben abhängt. Und wie will man denn diefes 
Gift fortfchiemmen? Der Vf. hofft am mehrften 
von der Befördrung -des Schleimäluffes der Harn- 
röhre felbit. Wir wollen nicht unterfuchen, ob 
der Arzt innere Nittel in Händen hat, diefe zu 
„bewirken und ob die des Hn. T. grade die zweck- 
mäfsigen find, fondern das Widerfpreckende der 
Ideen feibft darıkan. Wie kann das Gift durch 
ein Mittel weggefchaft werden, das daffelbe in 


gröfsrer Menge anbäuft? Denn heifst: die Ab-, 


fondrung des Schleimes in der Harnröhre vermeh- 
ren, nicht: das Gift in grüöfsrer Menge anhäufen, 
da, wie oben gezeigt worden ift, aller abgefon- 
derter Harnröhrenfehleim. Trippergift ilt? Es ift 
ein Ausweg nur denk ar, durch den die Todifche 
Theorie zu reiten it. Man müfste beweifen, dafs 
der Schleim der Haruröhre gar nicht zu Tripper- 
gift würde, fondern dafs fich diefes ihm beymi- 
Ice, Eine klee, die aufser andera Schwierigkei- 
ten die ener unendlichen Theilung hat und von 
Hofmann. gegen Unzer in andrer Beziehung fchon 
hinlänglich widerlegt Ht. Wir baben es äbri- 


gens hier abfichtlich unenifebieden gelaflen,. wie 


der abfitefsende Schleim zu Trippermaterie wird, 
ob durch die fpeeififche Entzündung felbA, durch 
einen Charakter, der fich den abfondernden Or- 
ganen em rockt oder durch eine Veränderung, 
die in dem abgeichiednen Schleim durci: Gährung 
oder auf vine andere Weife vorgeht. Sohn Hun- 
ter hat unsindefs die eritere “leynung fehr wahr- 
fcheinlich gemacht. Das eben geführte Räfonne- 
ment, das ich in den Grenzen der Erfahrung hält, 
und fich aus ihr ergiebt, itt gegen einfeitige Hy- 
pothefen gerichter, die einer beflern Praxis fich 
entgegenfetzen. Die grofse Bedeuklichkeitden'frip- 
perabilufs zukeben wird nun kein unbefangner Arzt 
mit Ha. T. fühlen können. ` Er wird feine Be- 
- fchaftenheit ftets unterfuchen, weil erein Zeichen 
von der Art und dem Grad des Uebels ut, aber 
kein Bedenken tragen, ihn fo fehnell als möglich 
zu heben, indem er feine Urfachen wegfchafft. 
Hiermit ilt der Art, ihn zu unterdrücken, nicht 
das Wort geredet, die diefe Urfaeheu — die Ent- 
zümlung — zu einem Grad treibt, der keine Ab- 
fonderung mehr leidet. Von den grofsen Mitteln 
gegen den Tripper, die inder Vollitändigkeit und 
in Deutfchland Girtanner zuerft bekannt gemacht 
bar, Keinen Gebrauch machen, weil der Tripper 
fich am Ende felbit heilt, halten wir für uw ver. 
antwortlich. 
bedeutende Schmerzen und Sorgen erfpart, man 
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Dem Kranken werden doch namer . 
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fetzt ihn dem Nachtripper weniger aus under ift 
nicht eine fo lange Zeit in Gefahr, durch Nack- 
läffigkeit, Debauchen oder ungefähre widrige Zu- 
fälle an den üblen Folgen des fogenannten ge- 
ftopften Trippers zu leiden. Es ift aber auch für 


"die bürgerliche Gefellfchaft wichtig, wann die 


Krankheit. früher ihr Ende erreicht, weil die 
Wahrfiheinlicökeit ihrer Verbreitung dann gerin- 

ger wirk > 
Dafs die neuern Methoden befonders in Ein- 
fpritzungen mancherley Art in die Hurnröhre be- 
ftehen, empfiehlt fie bey Hn. T. gar nieht, An 
mebrern Stellen diefes Werks wird febr vor ihnen 
gewarnt, Ee bat fie feibit nie angewendet und 
fie nur in- den Händen von elenden Wundärzten 
gefehen; de ein fcharfes Gemengfel und wohl. 
noch auf eine ungefcäickte Art einfprützten. So 
bekam unfer Vf. eine ordentliche Scheu vor dis, 
fen Mitteln. Er fürchtet felbit eine Einfprützung 
von Milch, weil er fich die Gewalt des ‚Einfprü- 
tzens gefährlich vorfell. Wenn man aber die 
Kranken gehörig unterrichtet, fo wird man das 
Mechanifche nicht zu fürchten haben,- Ree. hat: 
einen häufigen Gebrauch von ihnen gemacht und 
machen fehen und es ift ihm nur ein Fall vorge- 
kommen, wo ein Kranker fich durch eine ver- 
kehrte Merkode etwas fchadete. Er verordnete 
gegen einen langwierigen Nachtripper endlich 
Alaumeinfprürzungen. Der Kranke wartete die 
Zufammenziesung der Harnrösre, die be bewirk- 
ten, nicht ab, wollte troiz derfelben doch unun- 
terbrochen einfprützen und zog fich fo eine leichi- 
te Entzündung zu, die aber felbit die Heilung des 
Nachtrippers zu befördern fchien, -Nach S. 73. 
foll der Urin deito metr fehmerzen, in je gering- 
rer Menge und je gefärbter erabgebt und delto 
weniger, je häufiger und blälfer er abgefondert 
wird. Einige Beobachtungen des lwe. flimmen 
mit diefer wicitigen Bemerkung überein, die wir 
wünfchen, von mehrern praktifchen Aerzten be- 
ftätigt Zu lefen. Auffallend war es uns, S. 108- 
von einer Hlodenentzündung zu lefen, die von ei: 
nem angelleckren,Geblür entitebt und zur Venus- 
feucie Lelbit gehört. ` Hat fie der VE felbft be- 
merkt und unter welchen Umitänden? Drattifche 
Purganzen follen vorzüglich fcbaden, indem fie 
die kreuchtigkeiten von der Harnröxre abziehen, 
fo dafs nıckt genug vorhanden ift, das reizende 
Gift fortzufpülen; wie denn auch eine folche Be- 
raubung des Körpers von feinen Feuchtigkeiten 
die Einfaugung des in diefem Canal beliuslichen 
Giftes befördert. (alfo durch einen horrorem va- 
cui? Man enthale fico doch aller Erklärungen, 
wenn man keine befsre aufzuitellen w£ifs!) Auf den 
Nachtueil des Betaitens und ewigen Abwifchens, 
zu den die Tripperkranke fo fehr geneigt find, 
hat es uns gefreut aufınerafam gemacht zu fehen.. 
Wir kaben kürzlichr einen Tripper behandelt, der 
blofs dadurea nicht zum Weichen zu bringen war. 
Von eingeiognem und zuräksleibendem Ir pper- 
gilt 


sot 


gift will Hr. T. viele üble Folgen bemerkt haben, 
als Zeugungsunvermögen, fchwächliche, rachiti- 
fche, fkroptulöfe Kinder, Nervenfchwäche, Gold- 
aderbefch.werlen; eine befondere Art von Gicht; 
Fleetren; Drüfengefchwülfte und allerley Haut- 
gefchwüre; in welchen Fällen der Gebrauch des 
Quec#filbers mehr Schaden als Nutzen ‚fchaffen 
und "oc eng ein trügliches Palliativ feyn foll, 
Von der Saffaparille und dem Franzofenhölz kofft 
er am mehriten. Man kann uns nicht zumuthen, 
auf folche allgemeine- Worte viel Rückfiebt zu 


nehmen; aber wir erfuchen, den Vf. das Eigen- 


thümliehe diefer Uebel! darzutbun und es aufser 
Zweifel zu fetzen, dafs das Trippergift die Krank- 
heitsurfache ift. Ee kann fo unfre Kunitfehr be- 
reichern und zugleich das wichtigfte und unum- 
ftöfslichlie Argument für feine Idee von der nicht 
vencrifehen Natur des 'Trippers geltend machen. 
Dieter Idee ift der dritte Theil der Schrift von EB. 
273 bis zum Ende gewidmet, mit der Üeberfchrift: 
„Natur des Trippers (aber der erite Theil bat 
fchon die Ücberfchrift „„Gefchichte und Natur des 
Trippers“ — !) Er enthält alles, was in vielen 
Schriften und Recenfionen vor und nach ihm für 


und wider den Unterfchied des Trippergiftes von 


dem venerifchen gelagt worden it und iltreich 
an eigenthümlichen fcharflinnigen Erörtrungen. 
Wie fchön, dafs die Clique deutfcher Aerzte ihren 
Ein:lufs verloren hat, die Hu. T. weil er nicht 
den berrfchenden Glauben batte, verunglimpfen 
und befchimpfen zu können meynte, Im Grun- 
de war ihnen der.freymüthige Vf. der medici- 
nifch-chirurgifchen Bibliothek gehäffig, der nicht 
lebte und radelte, wie fie. Der Raum verbietet 


uns, in den Streit felbt einzugehen und wit kön- 


nen uns nur zwey kleine Bemerkungen erlauben. 
Un, Todes Angriffe find mehr auf die alte Trip- 
perlebre gerichtet, die in der Zeit herrfchte,. als 
er fie zuerft vortrug. Jetzt hat man viele Wider- 
fprüche zu heben gewufst und nimmt viele Er- 
feheinungen anders, Man kann nun confequent 
denken und doch der venerifchen Natur des Trip- 
pers anhangen. Die von Andree und Hunter cr- 
zählte Gefchichten von Fällen, woaufeingebrach- 
tes Trippergift Chankers und der Harrifunfche 
Fall, wo Eiter aus einem Cnanker in eine Harn- 
röhre gebracht, einen Tripper hervorbrachte, hät- 
ten doch mehr Erwägung verdient. Thatfacken 
gehen doch allem Käfonnement vor, wenn fie 
nicht innere oder äufsre Zeichen der Unwahr- 
fcheinlichkeit baben. Die Gründe, die Hr. T. 
gegen die Wiedert:olung diefer Verfuche anführr, 
haben uns überzeugt, S, 23. SI» 93. 134. 217. 
259. finden lich Stelen und Worte,die gegen alle 
gute Sitten find und die jeden Lefer von morali- 
fchen Gefühl und Gefchmack beleidigen müffen, 


Jena, b. Melchior: Sichre, leichte und auf Er- 
Jehrung gegründete dri, fich LL u. f.w.von 
den verjchkumen Arten der Gonorrhoe oder Trip- 
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er zu heilen, für das männliche und weibliche 
Gefchlecht; nebft den venerifchen (!) Recep- 
ten und des (dem) neuerfun'nen CH) antive- 
nerifchen (!) Mittels von G. Baron le Febure 
de St. Udephont u. f. w. Nach dem vermehr- 
ten und verbefferten Manufcript des Verfaf- 
fers ins teutfche überfetzt von G. von E — r.: 
1789. 54 5. 8. | 
Schon der Titel giebt den elenden, unwiffenden 
Charlatan hinlänglich zu erkennen. Auf den Urin 
wirkende und abführende Mittel wendet er häu-: 
fig an, Lifst das Blut Pfundweis abzapfen und em- 
plieklt — Queckfilber! Es würde unnütz feyu, 
die theorejifchen und praktifchen Irrthümer, von 
denen es in diefer Schrift wimmelt, auseinander 
zu feizen und zu widerlegen. Wie mag der VF. 
zu den Titeln gekommen feyn, die ihm auf dem 
Titelblatt gegeben werden? Der Ueberfetzer fagt 
in der Vorrede, der verftorbne Kaifer habe ihn 
nach Wien berufen. Das it gewifs eine platte 
Unvwvahrheik. 


Korznuascen n. Leirzie, b. Proft: Auswahl 
aus den Tagebüchern des Königlichen Friedrichs- 
Krankenhanfes zu Kopenhagen. Erfler Theil, 
welcher die Fahre 1782, 1783, 1784 enthält. 
Von Friedrich Ludwig Bang, diefes Kranken- 
haufes erftem Arzte und Prof. der Arzneyw. 
zu Kopenhagen. Aus dem lateinifchen über- 
fetzt durch D. Johann Heinrich Fugler, Land- 
phyfikus Zu Giffnorn im Lüneburgifchen. 
1790, XXXVI und 330 S. 8. N 

Eine mit vielem Fleifs abgefafste Ueberfetzung 

eines praktifchen Werks von anerkanntem Werth, 
die fich fait fo gut, als das Original liet. Eine 
einzige Stelle it uns, wahrfcheinlicher Weife 
durch einen Druckfehler, unverliändlich geblie- 
ben. S. 18. der Befchreibung desKrankenhaufes 
zu Kopenhagen wird von einem eriten Fürbitter . 
des Krankenhaufes-geredet, von dem Rec. nicht 
weils, was er fich dabey denken foll. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Lanpsuur, b. Hagen: Knrzer Unterricht vow 
dem Weihwalfer. Von Ignatz Steur, zulam- 
mengetragen aus des hochwürdigen Paters 
Collin, regulirten Pramonftratenfer Guorherrn 
von der ftrengen Obfervanz, weitläuftiger 
Abhandlung von dem Weihwalfer.; 1735. 88 S» 


Hr. S. unterrichtet feine deutfchen Glaubens- 
genoflen von der Weitung, dem Alterthum, vom 
dein Gebrauche und der Wirkung des Weihwaf- 
fers. Es hat die grofse, die wunderbare Kraft, 
die häfslichen Sünten-zu tilgen, die Teufel zu 
verjagen, allerhand leiblicve Krankbeiten und 
Schwachheiten zu heilen, eine glückliche Nieder- 
kunft zu verfchaffen, die Feflel zu zerbrechen. 

Qag 2 Tod- 
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Y'odten zu erwecken, die zahmen Thiere gefund 
zu machen, die Schlangen und andre wilden Thie- 
re zu vertreiben, die Gärten, Wiefen, Weinber- 
ge und Felder von den Heufchrecken zu be- 
freyen, Feuersbrünfe auszulöfchen, und die Un- 
gewitter abzutreiten. Der Beweis von diefen 
herrlichen Kräften wird aus Legentengefchichten 
geführt. Damit aber das Wafler den Chriften 
diefe Vortheile gewäbren könne; fo werden auf 
ihrer Seite nicht mehr und nicht weniger, als 
diefe fieben Tugenden erfodert, ein lebhafter 
Glaube, ein lteifes Vertrauen, eine gewifie Ehr- 
erbietung gegen das Weihwaffer, eine herzliche 
Bereuung .der Sünden, eine tiefe Demuth, eine 
kindliche Dankbarkeit, eine langmüthige Beharr- 
lichkeit. Wie wirkt nun das Weihwafler? auf 
eine dreyfache Art 1) ex opere operato 2) ex ope- 
ve operantis 3) ex fide operantis ecclefiae, per modum 
impetrationis. Bringe aus .diefen Formeln einen 
vernünftigen Sinn heraus, wer da kann! Hr. St. 
mufs das wohl felbft nicht gekonnt haben; fonft 
hätte er in dem deutfchen Unterrichte fich deutfch 
darüber erklärt. Es mufs ihn gedünkt haben, 
der Unfinn, der in diefen lateinifchen Schulphra- 
fen liegt, fey immer noch leichter zu verdauen, 
als die Fragen; woher es denn komme, dafs die 
Katholiken doch von Gewittern, vom Feuer und 
Ungeziefer nicht verfchont bleiben, da fie doch 
an dem Weihwaffer ein fo leichtes Mittel dawider 
haben? Rec. erinnert fich, in Goldhagens Religions- 
journal fchon vor mehreren Jabren eine Empfeh- 
lung derfelbigen franzöfifchen Abhandlung ‚| und 
Auszüge daraus gelefen zu haben. Es läfst fich 
leicht fchliefsen, weffen Geiftes Kind Hr. St. fey. 


Sırzeurg, b. Duyle: Tagzeiten auf den Vora- 
bend und Tag der Geburt unfers Herrn Fefu 


eegenen TEEN = nenn Tr nn EI 
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Chrifi, — neu aus dem Latein überfetzt, 
1790. 90 S. 4. 

Man findet bier nichts anders, als das Stück 
aus dem römifchen Brevier, das auf und den Tag 
vor Weihnachten gebetet werden mufs, in einer 
höchft elenden Ueberfetzung. In welcher Abficht 
fie veranftaltet worden fey, läfst fich gar nicht 
abfehn. Das römifche Brevier ift, nach der Be- 
hauptung aufgeklärter Katholiken für den Geift- 
lichen keine geniesbare Koft: wie foll der gemeine 
Chrift daran Seelennabrung finden? Man fchlie- 
fse aus einer Strophe S. 69. auch auf das Ganze: 


Dies den heutig‘ Tag bezeuget, 
Und durch Jahrslauf deutet an, 
Mie du aus Vaters Schoos dich geneiget, 
Zur Weltheil bift kommen an, 


Hırneurguausen, b. Hanifch: Predigten von 
C. F. Dotzauer, Diac. in Sonnenfeld im Hild- 
burgh. 1790. Iro S5. $. 


Die Themata find febr alltäglich (z.B. Gott ift 
die Liebe, — die Pflicht eines Chriften in der Tugend 
immer vollkommner zu werden, etc.) und einige 
derfelben fehr undeutlich, (z.B. was gehört dazu, 
ein würdiges Mitglied des Reichs Chrifti zu werden F) 
Die Ausführung ift hin und wieder fehr mangel- 
haft, die Schreibart endlich nichtfelten zu fchwül- 
ftig und undeutfch. Z.B. „Gott, dem der Seraph 
„mit gedeckten Antlitz anbetet, — deffen Allge- 
„walt die, gethürmten Meereswogen raufchen.“ 
„Wie eine Blume, die am Morgen aufblühet, der 
„kühle Odem der Abendluft entblättert.‘“‘ Eine Be- 
„trachtung, die uns mit Gott in fo traulichem Ver- 
„hältnifs bringt.“ „Sich diefer Wohlthaten allen 
„zu verfichern.“ etc. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


RECHTSEELAHRTHEIT,. Jena: De jurata [pecificatio- 
ze loco inventarii exhibita. Praef, Carol. Frieder. Wal- 
chio. Refpond. Go. Wolfgang Textor. Diff. inaugural. 
1790. 345. 4. -Zuerftzeigt der Vf., dafs der in Sachfen 
und, nach dem Zeugnifs mehrerer angefehenen Rechtsge- 
lekrten, faft in den meiften deutlichen Provinzen ange- 
nemmene Rechtsfatz: — eine eidliche Specification 
wird einem Inventarium gleich geachtet, und hat mit dem- 
felben gleiche Wirkungen — deutfchen Uriprungs ift, 
und mit den altern deutfchen Rechtsgrundlätzen vollkom- 
men übereinftimmt; bemerkt fedann, dafs jedoch Vor- 
münder den Mangel eines Inventariums durch eine eidli- 
che Specification eben fo wenig erfetzen können, als der 
Erbe, wenn er den Jegatariis oder fideicommiflariis die 
quartam falridiam oder trebellianicamabziehen, wohlaber 


wenn er die Legate und Fideicommiffe nicht über die Kräf- 
te der Erbfchaft hinaus leiften will; und führt endlich 
aus, dafs jener Rechtsfatz:, die eidliche Specifiation hat 
’mit dem Inventarium gleiche Wirkungen, — nur in den- 
jenigen Ländern und Orten gilt, wo derfelbe durch be- 
fondere Landesgeletze, Statuten, oder gültige Gewohnhei- 
ten angenommen ift, in deren Ermangelung hingegen 
bleibt es bey der Verordnung des römifchen Rechts, wel- 
ches denn um fo mehr aufser Zweifel it, wenn diefes in 
Landesgefetzen oder Statuten fogar ausdrücklich beftätigt 
worden, wovon einige Beyfpiele hier angeführt werden, — 
Enthält diefe Streitfchrift gleich nichts neues, lo ift doch 
nicht zumifskennen, dafs De von grofser Belefenheit zeugtz 
und mit vielem Fleis ausgearbeitet ift. 
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Arm: dafs Hr. S. fich fchon durch meh- 
rere mit Einficht und Wärme ’gefchriebene 
Erbauungsbücher, Achtung im katholifchen Deutfch- 
lande erworben hat, erwecken diefe Vorlefungen 
auch darum ein gutes Vorurtheil, weil fie auf 
Befehl des Füritbifchofs herausgegeben, und noch 
mehr, weil fie fchon vor der Erfcheinung des drit- 
ten Bandes, durch ein grofses recenfirendes Circu- 
larfchreiben vom 29. Jenner 1789. mainzifchen Diö- 
cefangeiftlichen von dem dortigen Vicariate dringend 
empfohlen wurden, In wie ferne fie diefe Ehre ver- 
dienen, mögen unfre Lefer aus folgender Anzeige 
eines (uicht proteftantifchen) Recenfenten beurthei- 
len, die das Gute darin fo wenig in Schatten Bel, 
len, als die Fehler und Mängel derfelben verber- 
gen foll. Die Paftoraitheologie zerfällt, nach des 
VE. Ordnung , in drey Thee, I. Sie unterrichtet 
den sSeelforger in feiner Vorbereitung. Il: In 
feinen Amtsgefchäfien, u. f. w. DL In feinen 
übrigen Verhältnijlen, 

Der erffe Band enthält aufser der Einleitung, 
den erffen Theil von der Vorbereitung des Seelfor- 
gers, oder die Theorie vom erbauenden Schriftbe- 
trachten. In der Einleitung giebt Hr. S. a) den 
Zweck und Begriff der Paftoraltheologie an: „in 
fo ferne diefe Wiffenfchaft die Bildung des Seelfor- 
gers zum unmittelbaren Zwecke hat, trägt fie den 
Namen Paforaltheologie;, in fo ferne fie dieGlück- 
feligkeit des Volkes bezielt, und in diefer Abficht 
auf Popularität in allem öffentlichen und Privatun., 
terrichte dringet, könnte man fie "Volksiheologie 
nennen,,, und vermifcht alfo die Anleitung des 
Volkslehrers , wie er. die Religiouswahrheiten auf 
eine falsliche und zweckmäfsige Art dem Volke vor- 
tragen foll, mit Volkstheologie. Diefe unterfchei- 
det fich von der Paftoraltheolagie, wie fch die Re- 
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ligionskenntniffe des Volks von der Gefchicklich- 
keit des Lehrers, fie populär vorzutragen, unter- 
fcheidet, b) Die Foderungen an die Hörer oder 
Lefer diefer Vorlefungen, find in ein Sendfchrei- 
ben der katholifchen Pfarrgemeinen an die. heran- 
wachfenden Geiftlichen und zukünftigen Seelforger 
eingekleider. Wozu deier rednerifche Kunftgriff 
in einem Lehrbuche? c) Charakteriffik des guten 
‚Seelforgers. Es war Hn. S. nicht genug, das Bild 
des guten Seelforgers gezeichnet zu haben ; er woll- 
te noch eine Stelle aus Bernardus anbringen, wel- 
che ftatt einer Sammlung aller Schönen Züge para- 
dirt. Dann handelt er noch insbefondere von dem 
Eifer des Seelforgers, und dem Enthufiasmus, mit 
der Bemerkung , dafs er über diefen fchönen Ge- 
genftand im Monate Julius Vorlefungen gehalten, 
und zwar gerade nach den Fefttagen Jehannes des 
Täufers, Petrus und Paulus; man müfle die Ge- 
dächtnifstage grofser Männer als wohlthätigeWeck- 
flimmen Gottes an dieMenfchen anfehen. So wich- 
tig ift ihm alles, nicht allein was, fondero auch, 
wann ers gedacht hat! I. Th. Yom erbauenden 
Schriftbetrachten. Hierunter verfteht er die Be- 
fchäftigung des Auges, des Ohres, des Verftandes, 
des Willens, der ganzen Menfchenfeele, mit dem 
Inhalt und Gett der Schrift, zur Beförderung des 
Wachsthums an Weisheit, Tugend, Glückfeligkeir, 
und unterfcheider es nach fünf Gründen, welche 
aber alle auf die zwey erften reducirt werden kön- 
nen, von der gelehrten Schriftforfchung, Diefe, 
fagt er, geht auf Unterfuchung aus; die erbauende 
Schriftberrachtung auf Beflerung, Veredlung- des 
Herzens, und um diefes Zweckes willen auch auf 
Erleuchtung des Verftandes; jene wagt fich in Tie- 
fen, Dunkelheiten, Räthfel; diefe bleibt bey dem 
Gewiffen , Klaren, Planen ftehen. Das Schriftftu- 
dium, wenn es auch in der Abficht, fich zu er- 
bauen, unternommen wird, fetzt die gelehrte 
Schriftforfchung, welche den wahren Sinn. der 
Schrift auffucht, offenbar voraus; wenn man der 
Gefahr ausweichen will, von fchwärmerifchen Ge- 
fühlen, von willkührlichen,, myftifchen Auslegun- 
gen irre geführt, und von ascetifchen Empfinde- 
leyen ergriffen zu werden. So leicht Ar, S. die 
erbauende Schriftbetrachtung fchildert, fo fodert 
er doch §, 74. dazu, dafs der erbauungfuchende 
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Lefer im Aufmerken, Vergleichen, Denken, fchon 
geübt fey, um vieles, richtig und fchnell zu be- 
merken, dafs er von” gefunden ‚Vorbegriffen ange- 
führt, durch Leetüre anderer geiftvollem Schriften, 
und den Umgang mit edlen, guten, weifen Men- 
fchen gefchärft, mit ftetem Nachdenken befchäftigt, 
und durch das Thun, Handanlegen, Befolgen der 
erkanuten Wahrheit geftärkt, (alfo fchon ein gu- 
ter Chrift, um Erbauung zu finden!) fey. Was 
nun Hr. S. im erfen Hauptfl. über die einfache 
und „kunflofeffe“ Kunft ($.73.) eines geübten, 
wahrheitfuchenden, und jugendliebenden Beobach- 
ters zu fagen hat, bringe er unter die Rubriken: 
Bemerkungen, (vielmehr Erforderniffe) Empjindui- 
gen, Uebungen und Warnungen des Schriftbetrach- 
erg, a) Unter der erten Rubrik werden zwölf 
Stücke von dem Schriftbetrachter gefodert, die 
man von Jedem, der irgend ein Buch beurtheilen: 
will, mit Rechte fodern kann, Hr. A fpricht hier 
won Schriftbetrachtungen, als wenn er rednerifche 
Amplificationen darunter verfünde. So heifst es, 
S. 119. Der Blick des erbauungfuchenden Schrift- 
hetrachters fey mit ftetem Nachdenken begleitet. 
Man foll aber nachdenken a) über Inhalt, b) die 
Hauptperfon der Gefchichte, c) andere merk wür- 
dige Perfonen, d) die Verfaffer. Wie foll man (Rec. 
hebt nur das aus, was von dem Nachdenken über 
den Inhalt, als das wichtigfte Stück bey der er- 
bauenden Schriftbetrachtung, gefagt wird; das 
übrige ift noch unzweckmäfsiger, bey dem Inhalt 
des neuen 'l'eftaments verfahren? Man werfe bey 
Sch folgende Fragen auf: it die Rede, die erzählt 
wird, klar, leicht verftändlich ? Ift die erzählte 
Begebenheit, Rede, leicht behältlich , leicht wie- 
sererzählbar ? Haben die Lehren mit Lehren, die 
T'haren mit Thaten, die Schickfale mit Schickfalen 
eine Verbindung? Haben die Lehren auf 'Thaten 
und Schickfale, und diefe auf Lehren eine Bezie- 
hung, eine Verbindung mit einander? War cas au- 
fserordentliche damals, als es gefchah, leicht wahr- 
fcheinlich? Gefchah das aufserordentliche ohne Vor- 
bereitung,  Zurüftung? Hat die Thatfache ihre 
Publieität,, gefehah fie vor Mehreren? Ht das or- 
dentliche mit dem Aufserordentlichen in enger Ver- 
bindung? It zwifchen dem Vorangehenden und 
dem- Nachfolgenden ein Zufammenhang? Weifen 


die Begebenheiten zurück auf ältere Schriften, und: 


hinaus: auf kommende Begebenheiten? In welchem 
Verhältiffe Geht das Klare gegen das Dunkle ? 
Harmonirt der Inhalt mit den ungezweifelten Welt- 
begegenheiten der ehemaligen Zeit? Man. fieht 
leicht ein, dafs diefe Fragen die Glaubwürdigkeit 
der Bibel, nicht de Erbauung brtreffen; To wie 
ale diejenigen, die Hri a über den Charakter der 
Schrituteller S. 123. angeftellt wiffen will. Alle 
diefe Erforderniffe werden: uut vorgelegten Muftern 
bibiiicher Betrachtungen erläutert. S. g8- wird 
auch ein*lapitel aus Thomas von Kempen, über 
Natur und Gnade, als ein Bey!piet einer Schrift- 
betrachtung angerühmt. Diefs Kapitel muls dem 
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Hrn.-Vf. der witzigen Äntithefen wegen gefallen 
haben. Offenbar ift diefs keine biblifche Medita- 
tion; fie hat keine Schriftftelle zum Grunde; fe 
vermifcht Natur des Menfchen mit den mifsgelei- 
teten Neigungen deilelben, und widerfpricht dem, 
was Hr. A 11. B. S. 429. von der Freyheit des Mern- 
fchen fagt. b) Unter der Auffchrife -von Empfin« 
dungen, werden kurz jene genannt, die der er- 
bauumgfuchende Chrift bey dem Schriftlefen, bey 
fich erregen foll. <c) Die Uebungen des Schriftbe- 
trachters (oder vielmehr Regeln, nach welchen die 
Schriftbetrachtung angeftellt- werden foll, damit Er- 
bauung erfolge), werden eingerheilt in folche, die 
das Schriftberrachten initteibar, und Solche, die es 
unmittelbar befördern ; und die leizıerır wieder in 
jene, die fich wegen ihrer Leichtigkeit deu Anfän- 
gern empfehlen, (was Hr. S. hier fagt, ift in dem 
gauzen Bande das brauchbarfte und zweckinälsig- 
fte), und in folche, die {chem mehr Anftrengung 
und Gefchicklichkeit fodern. Hier fetzt Hr. S. die 
Regel fet: fammle die ver[chiedenen w-mäide von 
einem Gegenflande in eine Gallerie, und feize zu 
Jedem Gemälde eine Erklärung des Hauptzuges. 
Wie dunkel! Durch das beygefügte Mutter, wor- 
inn die Walfertaufe des Johannes. mit der Feuertau- 
fe Jefu verglichen wird, it im Geringften nichts 
aufgeklärt worden. Wenn fchon ein Unterfchied 
zwifcheı: Wafler und Feuer ift, fo läfst fich mit al- 
lem Aufwande von Witz doch kein Unterfchied 
zwifchen Waffervereinigung und Feuervereinigung, 
der Seele aufbringen. Eben fo tändelnd und zweck- 
widrig ift die Regel S. reg, „Um die Gefchichte 
und den Geif der Gefchichte zugleich zu Jludi- 
ren, fo vereinige mit den einzelnen Wahrheiten 
der Gefchichte die allgemeinen Wahrheiten, die in 
den einzelen liegen.‘ Hier wird die Euthauptungs- 
gefchichte des Johannes erzählt, und aus jedem 
befondern Satze der Erzählung eir allgemeiner her- 
ausgezogen. Ift diefs der Geift der Gefchichte ? 
Sind die felbftgemachten Sätze biblifche Wahrhei-. 
ten? oder find die biblifchen Sätze fo fruchtbar an 
Bedeutung , dafs in jedem befondern Satze ein al. 
gemeiner enthalten it? d) Warnungen vor eini- 
gen Fehlern. Unter diefe rechnet er ı) Einfeitig- 
keit, 2) dem Sektengeift, der in Auslegung der 
Schriftfteller gar keine Rücklicht auf die Traaition 
nimmt, „So würde z. B. die treue Einficht der 
Schriftlefer , auf den Inhalt deffen, was man apo- 
fiolifehes Glaubensbekenntuifs nennt, und das un- 
ter die köftlichiten Gefchenke der Tradition gehö- 
ret; viele taufend grobe Irrihümer verhütet haben, 
und noch verhüuten,‘*“. Was ilt hier, wenn von der 
erbauenden Schriftbetrachtung die Rede ift, die 
Tradition? Wie wird jene durch diefe befördert ? 
Wen die Vernachläfsigung der Tradition fo ein 
fchädlicher Fehler ift, fo hätte Hr. A diefs mit 
Beyipielen erweifen Toilen, Er Iprieht aber nur 
von dem apoftolifchen Glaubenshekenninifle, Aber 
welche Ehriftenparrhey nimmt darauf keine Ruck- 
Geht?! Welche Isschümer werden durch daffeibe 
wider- 
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widerlegt? Was nützt es zur Schriftauslegung ? 
Sind die Ausdrücke darini, die aufser allem bibli- 
fchen .Zufanimerhänge daftehn, nicht eben fo dun- 
kel und vieldeitig‘, nicht noch dunkler, als in der 
Bibel? Oder mufs diefs Symbolum wieder durch 
die Tradition erklärt werden? Wäre es aber dann 
das költlichte Geichenk der Tradition? — Ünter 
fchädliche Fehler rechnet Hr. S. 3) deu Eifer, die 
Lehren der Schrift der philofophifchen Vernunft- 
conform zu finden. „Denn, nachdem, fo fchreibt 
er S. 176. , jeder Philofoph feine Vernunft für die 
rechte philofophifche Vernunft zu halten gewohnt 
it, und, wenn er fich nicht mit eiferner Sirenge 


"beherrfcht, auch wirklich dafürhält; fo heifst: dre 


Schriftlehren mit der philofophifchen Vernunft in 
Harmonie bringen wollen, vielleicht nichts anders, 
als eine Wahrheit dem Allerley der widerfprechend- 
Ben Meynungen conform machen wollen.“ Es 
wäre Verfchwendung, wenn man hier zur Verthei- 
digung der Rechte der Vernunft nur ein Wort fpre- 
chen wollte. Aber warum gilt denn die philofo- 
phifehe Vernunft fo wenig bey dem H. V.? Hat er 
mehr Zutrauen auf die unausgebildete, gemeine 
Vernunft? Läfst fich mit diefer eher zurecht kom- 
men? Er gefteht übrigens ein, dafs die photo, 
phifche Vernunft gar wohl dazu taugt, die Spinn- 
weben von der Religion abzukehren, dafs fie fich 
belfer zum Haferfufs, der ‘die Statue abkehrt, 
Cwarlich ein für Gefchmack und Denkart des Vf. 
febr charakteriitifches Bild!) als zum Meifsel , der 
gerne daran fchnitzeln möchte, Schicke. -Wenn 
die Vernunft ein Allerley der widerfprechendften 
Meynungen ift, wie kann fie dazu gefchickt Teen, 
die Religion zu reinigen? If die Function der Ver- 
nunft, wenn De als Hafenfuls die Spinnweben von 
der Religion abkehrt, von jener verichieden, wenn 
fie als Meifsel daran fchnitzelt? In-beyden Bildern 
wird ja vorausgefetzt, dafs die Religion veruuftal- 
tet feyn könne. Jm zweyten Hauptjl. werden die 
befondern Hulfsmittel, in dem erbauenden Schrift- 
betrachten Fortfchritte zu thun, angegeben; und 
hierunter 1) das praktifche. Studium der Fater, 
welches, nach S. 1892., nur Sinn hat für die Zeug- 
nife von groisen Wahrheiten der Religion, für 
meilterhalte Darftellungen meralifcher Wahrhei- 
ten, und für merkwürdige Belebrungen. Lot: 
es auch der Mühe; fich durch den Spreu durchzu- 
arbeiten; um hier und da ein gutesKorn zu finden ? 
Hr. S. fodert felbit, dafs man die Väter mit prü- 
fendem Augen lefe, dafs man das Dunkle, Zeit- 
mälsige, Individuelle liegen lafe, das Schöne, 
Wahre, brauchbare aushebe, und befonders in ih- 
ren Geilt einzudringen‘ fuche. Hahen wir nicht 
Bücher, in welchen der erbauungfuchende Volks- 
lehrer die Wahrheit reiner, biblifcher und leichter 
vorgerwagen findet? Hr. S. hätte hier ftatt der alt 
gemeinen Empiehlung der Schriften der Kirchen- 
väter die beiten vorschlagen follen. ‘Oder foll der 
Secllorger fie alle Tefen? Auch jene, die von alle: 


A 


gorifchen. und meftiichen Dyutungen Hrotzen 2 
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Auch jene, in welchen die Grundfätze der Mönchs- 
moral herrfchen ? Die Väterftellen, die Hr. S. ge- 
fammelt hat, find offenbar lauter bekannte Gemein- 
fprüche vnd witzige Einfälle, welche zu finden, 
Rec. keinen. Folianten durchblättern möchte. 2) 
Man fol} Telbft die Bibel üiberfetzen. Nicht genug. 
Man fol auch, nach S. 201. Schriften überfetzen, 
in denen der Geif der Schrift zu Haufe ift. Wo- 
her werden aber die Seelforger die Zeit dazu nehe 
men? 3) Sie follen die Schrift paraphrafiren. Die 
zwey Regein der Paraphrafe: Trage keinen Begriff 
in die Bibel hinein, der nicht darin Hegt” übers 
fexwemme den eintältigen Sinn der Schrift nicht 
mit wäfsrigen fynonymifchen Ampiticationen: find 
am meilten in den angeführten Multern vernäch- 
läfsigt worden. 4)-Man foll die h. Schrift als: 
Gefchichte betrachten, als Gefchichte der Vorfe- 
hung, der Menfchheit, der Religion , der Offen- 
bahrungen Gottes, als Familiengefchichte. Was 
ift denn nun wohl noch in der Schrift zu betrach- 
ten übrig? Man foll alfo die ganze Schrift betrach- 
ten ! Diefe Schriftbetrachtung foll Hülfsmittel der 
Schriftbetrachtung feyn? Als Mufter wird von Se 
216 — 2382. die Gefchichte Jolephs zergliedert, 
und nicht allein gezeigt, was aus devieiben zur 
Gefchichte der Menfchheit, was zur Geichichte der’ 
Moralität, der Vorfehung u: d. si, gehöre, fons 
dern die Vorfehung wird auch S. 226. zur Sehau- 
Spielerin gemacht, und zu diefem Ende die 'Fheo- 
rie des Schaufpiels erklärt, und auf die Gefckich- 
te Jofephs angewandt. 5Y Man mufs noch die 
Schrift als eine Sammlung merkwürdiger Charak- 
ter betrachten. ‘Sie enthält die Charaktere der 
Perfonen, von denen erzählt und geredet wird, 
der Perfonen, die die Verfaffer iind, der Haupt- 
wahrheiten, die darin eingefchäsft werden, der 
Manieren, wie die Wahrheiten vorgetragen wer- 
den. Welches Gefchichtbuch enthält folche Cha- 
raktere nicht? Es war dem Vf. hier biofs darum 
zu thun, den Charakter des Paulus zu fchildern. 
Denn diefe Schilderung macht allein den ganzen 
Abfchnitt aus. Man findet hier aus den Schriften 
deflelben feine. Begriffe von Gott, von der menich- 
lichen Natur, von Chrios, von der Liebe der 
Brüder, und von der unfichtbaren Welt gefam- 
melt 6) Die Bibel iĝ ein Mittel zur Vermehrung 
und Perbejlsrung unfrer Begriffe, denn fie kann 
das Nachdenken wecken. Ais Beyfpiel wird der 
Begriff von Seelengüte entwickelt, welches wieder 
den'ganzen Abfebnitt ausfüllt. Welches andre Buch 
giebt nicht eben lowohl Anlafs zum Nachdenken 9 
Im dritten Haupzff. werden noch gröfsere Proben 
des erbauenden Schriitbetrachtens nachgetragen, 
und in drey Abfchnitte Seorduet, 1) Ans der alts 
teftamentifehen Bibel die Vorfehung; a) aus der 
Schöpfungsgefchichte. Nachdem die Weltfchöpfung 
aus Mofes erzählt worden‘, fchreibt Hr. S. S. 275; 
„man darf aufiodern < läfsıt dich eine natürlichere: 
Ordaung. denken? läfst es fich 'einleuchtender dar, 
ellen, dafs ein Gott alles gemacht? läfst es fich 

Rrr z orin» 


SII 


erinnernder darftellen ,“dafs Licht, Erde, Pflan- 
zen, Thiere um des Menfchen willen da find? 
Und, wenn diefes ift, wie grofs ift der Menfch?* 
b) Aus der Sunde des erften Menfchenpaares. 2) 
Aus der evangelifchen Gefchichte. Vorzüge des 
Unterrichts durch Parabeln. Claffification, Sinn 
derfelben , Bemerkungen über einzelne Parabeln, 
S. 313. vergafs Hr- S. die Hauptregel, dafs man 
die Parabel nicht über ihren. Zweck ausdehne, 
Diefen Fehler begieng er in feinen Bemerkungen 
über die Parabel von Senfkorn S, 319., vom Sau- 
erteig S. 324. Der ganze Unterricht über die Pa- 
rabeln, wie er da iteht, dient eben fowohi zum 
dogmatifchen, als zum erbauenden Schrififtudium. 
g) Pafloraltheologie des h. Paulus, oder Beach, 
tungen über feinen erflen Brief an Timotheus, 
Wär es nicht der guten Ordnung gemäfser, wenn 
Hr. AS. die in das Paftoralfach einfchlagenden Idea 
en des Paulus an feinem Orte angebracht hätte, 
als dafs der ganze Commentar hier als Mufter ei- 
ner erbauenden Schriftbetrachtung eingerückt wird ? 
— Will er fich oder andre auch erbauen, wenn 
er S. 405. fchreibt: „Wenn ich einen Theil mei- 
nes gelehrten Jahrhunderts betrachte; fo meyne 
ich, Paulus fitze im Jahre 1788. in einer berühm- 
ten Stadt Deutfchlands, und habe den Auftrag von 
der Vernunft erhalten, die Krankheit der fchreyen- 
den Gelehrten zu unterfuchen, und den Statum 
morbi unter feinen rechten Namen kund zu ma- 
chen. Da er nun diefen Gelehrten den Puls ge- 
fühlet , fo habe er folgendes Gutachten abgegeben: 
Sie Dud fo krank, dafs fie die gefunde Lehre Jefu 
nicht mehr vertragen können; dafs fie- unaufhör- 
lich am Grübeln und Woertgezänke leiden, und ein- 
ander zu leiden machen, u. d, gl.‘“ Der Gegen- 
ftand ift für diefe drolligte Allegorie zu erhaben, 
und die Achtung der Männer, die Hr. A. Markt- 
fchreyer nennt, zu fehr gegründet, als dafs er 
fichs hätte erlauben follen, auch nur in feinen 
Vorlefungen ein Späfschen daraus zu machen — 
Nach Durchlefung diefes Bandes ftellte fich Rec, 
das Entftehen deflelben auf diefe Art vor: Hr. S. 
hatte verfchiedene Auffätze über die Schrift in fei- 
nem Pulte liegen, die er glaubte, dafs fie auch 
von Andern mit Nutzen gelefen werden könnten : 
es war nun nichts nörhig, als einen allgemeinen 
Namen zu finden, unter welche das Allerley fei- 
ner Meditationen, Anekdoten, Einfälle und gefam- 
melten Bemerkungen pafste, und unter welchen es 
ausgekramt werden könnte. Daher erklärt fich Rec, 
den Mangel an Zufammenhang und Subordination 
der Begriffe, die vielen Wiederholungen derfelbi- 
genSache, die fynonymifchen Amplificationen, und 
das grofse Mifsverhältnifs zwifchen Regeln und 
Muffen, Wenn man auch zugiebt, dafs Mufter 
beifer unterrichten, als Regein; fo müffen doch 
jene zweckmäfsig, nicht zu weit hergeholt, nicht 
zu gedehnt, nicht überladen feyn. Man mufs es 
ihnen nicht anfehen, dafs ‘die Regel nur ausge- 
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dacht wurde, um fie an den Mann zu bringen. 
Daher erklärt Ich Rec., warum Hr. S. nur das 
erbauende Schriftberrachten unter die nothwendi- 
gen Vorbereitungen des Seelforgers rechnet; und 
warum er gerade nur mit eiefem Stücke der Vor- 
kenntnifle des Seelforgers in feiner Paftoral fich 
abgiebt. Er konnte die Regeln der Schrifterklä- 
rung eben fo gut, als die Moral und Dogmatik bey 
feinen Schulern vorausferzen. Wenigftens ift es 
fehr unverhältuifsmäfsig, damit einen ganzen Band 
auszufüllen. Im Grunde beruht das erbauende 
Schriftbetrachten auf diefer einzigen Regel: he. 
trachte die Dogmen, die Vorfchriften, die Ge. 
fchichten der Bibel in ihrem Verhältnifse zu der 
Sittlichkeit: fiehe auf die Folgen der Wahrheiten 
und der Handlungen, wenn fie dich erbauen fol- 
len. Der Lehrer, der die Erbauung aus der Schrift 
befördern will, hat daher nichts zu thuu, als die 
wichtigen, intereflanten und gemeinnützigen Wahr- 
heiten der Bibel nach ihrem Verhältniffe zur Sitt- 
lichkeit zufammenzuftellen. Wenn ers aber dem 
Lehrer der Dogmatik und der Moral zutrauen 
kann, dafs fie ihre Pflicht verftehen; fo hat der Pa. 
ftorallehrer nichts mehr nachzuholen. Wenn Hr. e 
S. 57. 76. die Wörter, Kanon, Mufer , für feine 
Arbeit zu gut hält, fo ift wohl feine Befcheidenheit 
hierinn zu affectirt. 
(Der Befchlufs folgt.) 


TECHNOLOGIE. 


FrANKFURTH a. M., pb Fleifcher: Ueber ver- 
Schiedene Erfindungen, die Gebäude auf eine 
Sehr einfache und wohlfeile Weife gegen Feu- 
ersbrünjfte zu fichern. Aus dem Franzöfifchen 
des Hrn. Abbee Mann, 8. 1790. 1049. mit ei- 
ner Kupfertafel. (g gr.) 


Das Original, welches unter dem Titel: Memoi- 
re fur les diverfes methodes inventées jusgu’ a 
prefent pour garantir ‚les edifices d’ incendie, par 
M. l Abbee Mann, a Bruxelles 1778.(0 wie auch 
in Rozier Journ. de Phyfique Oct. 177%. erfchien 
wird hier nebft dem Nachtrage des Vf. in einer 
brauchbaren Ueberfetzung geliefert, und dadurch 
die zwar fchon bekannten, aber wichtigen Verfu. 
che desHrn. Hartley und Lord Mahon in England 
gemeinnütziger gemacht. Hn. Hartley's Verfahren 
die Decken der Gebäude, durch dünnes Eifenblech, 
und Lord Mahon’s Methode, fie durch eine Lage 
von Mörtel Luftdichter zu machen, und folche da- 
durch, fo wie andere Theile der Gebäude vor Feu. 
ersgefahr zu fichern, finden fich hier ausführlich 
befchrieben, fo wie De von dem Abbee Mann felbft 
unterfucht, und Proben damit gemachtet worden. 
Auch find die Verfuche beygefügt, welche Hr. Are, 
quin zu Wien nach Mahon’s Verfahren ebenfalls’ 
mit glücklichem Erfolge anfellte. 
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Donnerstags, den 25ten November 1790, 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


München, b. Lentner: Yorlefungen aus der 
Paforaltheologie. erc, ` 


CBefchlufs der im vor, St. abgebrochnen Recenfion.) 


Krater Band. Mit diefem fängt die eigentli- 
che Paftoraltheologie an, wovon er vier 
Stücke. enthält: I Anleitung für angehende Pre- 
diger, vom Thema, von Erfindung der Predigt- 
materialien, von Auswahl, Ordnung, Ausarbeitung 
derfelben, von der Popularität in Predigten. Der 
Vf. fagt bier viel Gutes; befonders getiel dem 
Rec. die Aufzählung der Materialien, die nicht 
auf die Kanzel gehören,’ und der Abfehnitt von 
der Popularität in Predigten. In diefem lieft man 
die Mufter, die der Hr. Vf. überall fo fehr häuft, 
am \lieblten. Bey feinen Ideenzergliederungen 
begieng Hr. S. oft den Fekler, dafs die Theile 
keine bellimmten, keine verfchiedenen Begriffe 
haben, ein Fehler, der bier befonders, wo die 
Analyfe vorgenemmen wird, um verfchiedene 
Prediztpuncte daraus herzuleiten, hätte vermie- 
den werden follen. So beifst es 8. 5: Eine Pre- 
digt it als chriftliche Predigt gut, wenn fie 1) 
eine Wahrbeit des Chriftenthums, 2) aus Quellen 
des Chriftenthums, 3) nach Abficht des Chriften- 
thums, und mit dem Geilte des Chriftentkums vor- 
trägt. S. 71. Zur Heiligkeit verbindet uns I) die 
Frfcheinung Jefu auf Erden, 2) die Gebote, 9) 
die Verheilsungen, 4) die Drobuugen des Evan- 
geliums, 5) das Beyfpiel Jefu. S. 85 werden die 
Folgen der Sünde in diefe Puncte getheilt: 1) Vor- 

` würfe des Gewiffens, 2) Unrube , Unzufrieden- 
heit mit fich felbit, 3) Schwäckung_ der Kraft, 
dem Lafter zu widerfleken, 4) Veritärkung des 
Reizes zur Sünde, 5) Vertryutwerden wit der 
Sünde, 6) Fertigkeit im Böfen, 7) Sünde aus 
Vorfatz, g) Sklavendienft der Sünde, 9) Erfor- 
benheit des Gefühls "är alles Gute, 10) Unver- 
mögen, die Feffe! des} afters zu zerbrechen, II) 
Zerrüttung des Wahrbeitĉnnes, 12) Triumph im 
Unrechtthun. Wer fiebt richt forleich, dafs n. 
I, 2, dann n. 3,4, 5 12 beyrate fynonymi- 
{ciie Ansdriücke find? Am Ede djieies Abfchnitts 
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kommen noch drey Auffätze vor, die botz des- 
wegen daftehen, weil fie der Vf. nicht weglaffen 
wollte: ı) eine Tabelle, die die in den Parabeln 
enthaltenen Glaubens - und Sittenlehren enthält, 
2)'zerftreute Winke an chriftliche Prediger aus 
den Briefen, das Studium der Theologie betref- 
fend, 3) vermifchte Lehren eines erfahrnen Pre» 
digers an angehende Prediger.! II. Anleitung für 
angehende Kinderlehrer. a. Eigenfchaften und 
Kunflgriffe eines guten Kinderlehrers. Unter an- 
dern foll er einen Vorrat von Gleichniffen aus 
der Kinderwelt befitzen. Zu dem Ende entwirft 
Hr. S. eine Symbolik für Kinder, oder eine Samm- 
lung’von Hauptwörtern, bey denen fich Anfpie- 
lungen und Gleichniffe anbringen laffen. Der 
Verfuch ift ihm aber mislungen. Entweder find" 
die Gleichniffe oder die Anwendungen zu klein- 
fügig, zu fchwer zu errathen, one Verhältnifs 
des Bildes zu der Sache. Von der Ordnung des 
Unterrichts, welches der fchwerfte Punct ift, fagt 
Hr. S. weiter nichts, als dafs einige Lehrer fich 
mit Nutzen an die gewöhnliche Ordnung der 
fünf Hauptftücke kielten, andre zuerft die natür« 
lichen Religienswahrheiten, dann die chriftli-\ 
chen, und zuletzt das Wefentliche des katioli- 
fchen Lehrbegriffs vortrügen. S. 246 verlangt 
er, dafs man die Kinder gleich mit der Offenba- 
rung bekannt mache, weil die rohe Vernunft der 
Offenbarung bedürfe, um fich zu bilden. Aber 
es ift hier die Rede nicht von der Not':wendig- 
keit der Oifenbarung zur Bildung der Menfchen- 
vernunft überhaupt, fondern von der Empfäng» 
lichkeit der Kindervernunft für diefelbe, Hr. S. 
fagte S, 226 felbft, dafs die Religionswahrheiten, 
durch die Natur und die Gefchichte erklärt, zur 
Grundlage des höhern Unterrichts dienen müfs- 
ten. b. Mufter einiger Kinderlehren, S. arg 
konnte das Uebernatürliche in der Reue bey als 
iem Dehnen nicht fafslich gemacht werden. 5.286 
ift es darum etwas recht Grofses um einen Chri- 
ften, weil man ibm, wenn er zu Grabe getragen 
wird, ein Kreuz voran trägt, undihn inein geweih- 
tes Erdreich legt, III, Anleitung zum Privatun» 
terricht, für Verehelichte, für Äelrern und Kin- 
der, vom Aelternzwange u. dgl. IV. Anleitung 
fur angehende Beichtväter, entkält durchaus zweck- 
CF mäfsi- 
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mäfsige Vorfchriften; befonders ift der XlIre & 
(von dem Verhalten des Brichtvaters bey Verlöb- 
niffen) zu empfehlen. +6. XUL ittdie Theorie vom 
Aufiegen der Bufse zwar ricbtig entwickelt; aber 
einen wichtigen Dienft bätte bier Hr. S. den 
Beichtvätern leiten können, wenn er ihnen be- 
ftiminte, der Natur des Menfchen und des La- 
fiters anpaffende Bufsmanieren vorgefchlagen bät- 
te. Diefs ift der fchwerfte Punct, den man den 
Einfichten der Beichtväter am wenigiten überlaf- 
fen Sollte. 


Der.dritte Band enthält die Fortfetzung des 
Ilten Teils, oder V. Anleitung für angehende 
Krankenfr-unde. _$.36 hat Hr. S: überfeuen, dafs 
ein allgemeiner Grund des Schreckens vor dem 
Tode bey den C ren die Furcht vor der Hölle 
fey. Wenn der Seelforger den Kranken beruhi- 
gen will, fo mufs er durch richrige Vorftellun- 
gen diefer enigegenwirken. Der Abfchnift von 
Teitamenten S. 40 118 vortrefilich, und macht 
dem Herzen des Vf. Ehre, VI. Anleitung für 
den Priejier Gottes zum Beften der Gemeine. Sei- 
te 95 — 117 Gnd wieder Skelete von Sonntagspre- 

` dipten, S. 181 206 Predigtmaterialien auf die 
Fefttäge, eingerückt, die man hier nicht erwar- 
tet hätte. Ueberhaupt kommen hier maache Stü- 
cke von dem äufsern Gottesdienite der Katholi- 
ken zum Vorfchein, ohne, dafs der Zweck def- 
felben, was das Wichtige dabey fey, und das 
Verhaältnifs der einzelnen T'beile zu dem Haupt- 
zweck beitimmt worden ift. VII. Vermifchter Un- 
terricht von den noch übrigen Seelforgerpflichten, 
z. B. in Abficht auf Schulanftalten, bey Durch, 
tung eines öffentlichen Verbrechers, u, dgl. Wenn 
er hier von Schatzeraben, Hexereyen fpricht, fo 
hätteerallerdines von Befeflenen, die dem Seelfor« 
ger oft den Kopf fo warm machen, handeln fol- 
len. Hierüber hätten wenıgitens gute  Verord« 
nungen aus 'verfchiedenen Diöcefen angeführt 
werden können. Der dritte Theil it fehr kurz, 
und handelt ven den übrigen Verhähniffen des 
Seelforgers, von feiner Hauswirtlifchaft, -Gaf 
freyheit, von feinem Verhalten gegen die Armen, 
gegen feine Amtsgenoffen, gegen die Obrigkeit, 
gegen andere Religionsverwandte. Hierzu Kom- 
men noch zwo Zugaben, unter den Rubriken: 
Pafforalcorrefpondenz und Verfuch eines Tege- 
buchs für einen Seelforger. Ueber welche Diuge 
fchreibt man nicht Briefe, und macht man fich 
keine ‚Bemerkungen in fein Tagebuch? Unter 
giefen all-sumfaffenden, gefetzlofen <uffchriften 
findet man denn wirklich Allerley, kleine Auffä- 
tze Skizzen von Predigten, von Abhandlungen, 
Bon mots, Anekdoten, die jedem Buche, ja, je- 
dem andern Werke eher, als einen Lehrhuche 
ges Paltoralt:eologie, hätte einverleibt werden 
können. — Bey der grofsen Weitläuftigkeit iit 
es ein geito groferes Göhrechen diefer Patoralan- 
werfungen, dafs darino keine Vorfchläge ge- 
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macht werden, wie der Seelforzer manchen kerr- 
fchenden- Vorurtbeilen‘ und fchädlichen Irr:!ü- 
mern über gewiffe Stücke des äufsern Gottesdien- 
ftes in der karbolifeken Kirche fteuern, und ih- 
ren nachtheiligen Einflufs auf Moralität und Er- 
bauung fchwächen, oer ganz hindern könne. 


'Dahin gehört unter andern die Meynung, dats 


die Sacramente ex opere operato mitzen, dafs 
die Weihungen und Seegnungen eine abfolute. ei- 
ne von der Dispofition des Chriften unabtängige 
Kraft haben, u. dgl. Um den Mectanismus, 
und alle Formelkraft von den priefierlichen Ver- 
richtungen zu verdrängen, müffen dem -Prieiter 
felbit die richiigen Begriffe von feiner Gewalt 
beygebracht, und die Maximen angegeben wer- 
den, nach welchem es ganz allein möglich feyn 
kann, dafs feiue prielterlichen Verrichrungen des 
Yolk erbauen, und die Tugend beförlern. - Dir 
Paftoraltheolog mufs den Priefier unterrichten, 
wie er das Volk Stimmen und zubereiten müfle, 
damit ihm die heiligen Gebräucue, deren es in 
der katholifchen Kirche fo viele giebt, nützen, 
Hr. S.. den fein Bilchof felbit zur Herausgabe 
feiner Vorlefungen anfgefodert hat, käite insbe- 
fondere ganz freymütkig auf das grofse Hinder- 
nifs der Voikserbauung, welches in der lateini- 
fcben Liturgie der Katholiken liegt, aufinerkfam 
machen follen. 


Leipzig, in der Weidmannifchen Buchhandl.: 
G. a}. Zellikofers, evang. reformirten Predi- 
gers in Leipzig, Predigten, nach feinem Tos 
de herausgegeben. Sechfler. Band, enthaltend 
Bufspredigten und Predigten zur Betrachtung 
der Gröfse Gottes in den Werken der Natur 
una der Regierung der Welt. 1789. 496 5. 8. 
Siebenter Band, enthaltend Preöigten über 
chriftlicebe Menfchenliebe und chriflliches 
Wobltyun, und einige andere Predigien 
vermiiesten Inhalts. 1790. 410 Seiten 8. (3 
Rtklr. ro gr.) 

Schon der Titel giebt die wichtigen Materien 
an, weiche inJiefen zween Bänden, den lerzıen 
aus dem Zoilikoferfehen Nachiaffe, abgeisandelt 
find, und der Name des Vf. bürgt dafür, dai 
der aufgeklärte und währheitfuchende Lefer auch 
bier viel Nenes und lauter Gemeinnütziges finden 
werde. ` Wichtig, febr wichtig find in dirfer 
Rückficht die Bufspredigten, wo der fek Z. 
wie allenthalben, feinen eigenen Gang ging, «ie 
Hauptbegriffe pbilofophifcher entwickelte, und 
auf diefe genauere Bekimmung derfelben feine 
Anweifungen gründete. So ilt z. B. der Unter- 
fenied, welchen er zwifeken Bufse und Bekeh- 
rung fellferzt. vollig’wahr und in der Sache feibit 
gegründet; ob wir uns [chon nicht eriunern kon- 
nen, dafs die Noraliften vor ihm auf diefen Un- 
terichied aufmerkfam gemacht hätten. So hat er 
ferner in dem, was er Ober die Pilicht der Wie- 
dereritartung fagt, ganz gewils alle feine Vor- 

Kkk 2 


angir 


517 


gänger übertroffen, die gröfstentheils den rech- 
ten Gefichtspunkt verfehlt, inre Foderngen üker- 
trieben, und dadurch, wie gewöhnlich, der gu- 
ten Sache gefchader Haben. Meilterhaft find die 
Predigten zur Betrachtung der Gröfse Gottes in 
den Werken der Natur und der Regierung der 
Welt; meifterhaft insbefondere ilt der Vorirag 
über den geltirnten Himmel, und wenn es in un- 
fern Tagen noch Eiferer geben follte, die der, 
gleichen Betrachtungen nicht für chriflich und 
der Kanzel würdig halten, fo wellen wir ihnen, 
anltatt aller Theorie über. die Homilerik, blofs 
das aufmerkfame und unparteyifcue Lefen diefer 
Predist empfehlen. Der Presigteu im fiebenten 
Bande über chrifliche Menfchenliebe und chrifili= 
ches Woblthun find zwölf, die ein Ganzes aus- 
machen, und alles zulammenfaffen, was über 
diefe wichtige Materie vom Volkslehrer gefagt 
werden kann. Auch hier iftalles anwendbar und 
alles fürs Leben, und altes fo geitelit, dafs im- 
mer das eine dem andern zur Grundlage ient. 
< Zum Lobe Zolhkofers fagen wir nichts, 
fein Ruhm ift feitgegründet, fein Verdienit ent- 
fchieden, feine Werke zeugen von ibm, und wer- 
den fein Andenken noch lange in Ehren und im 
Seegen erhalten, Inzwifchen fcheint uns bier 
der rechte Ort zu feyn, noch einen einzigen Punct 
zu berübren; und diefer Punct betrifft die bey 
der nunmebrigen Ueberficht aller Zoilikoferfchen 
Predigten fo natürliche Frage, welche unter fei- 
nen Vorträgen wohl die muiterhaftelten feyn foll- 
ten? WHierüber naben wir manches friiefe Ur- 
theil gehört und — gelefen, das wir gern be- 
richtigen möchten. So gewifs und allgemein, zu- 
geltanden ‚es it, dafs alle Zollikoferichen Pre- 
deren obne Ausnahme gut und vorzüglich find, 
weil fie eine reine und anwendbare Moral in ei- 
ner reinen und fehönea Sprache vorirugen; fo 
unleugbar und der menfchlichen Natur angemef- 
fen iit es auch, dafs nicht alle Arbeiten eines 
Mannes denfeiben hohen Grad von Vollkommen- 
bet naben und haben können. Diejenigen dürf- 
ten Deh weil am meilten irren, welche die nach 
feinem Tode herausgegebenen Predigten gerade- 
zu und deswegen für die beiten halten, weil er in 
feinen leızten Jahren am reifiten gewefen fey. 

keils war Z. damals völlig reif, fchon ganz, 
was er je ward, als er feine Predigten über die 
Uebel in der Welt herausgab; und theils find aie- 
fe nach feinem Tode bekauntgemachten Predig- 
ten nicht gerade diejenigen , welche er am Ipäte- 
ften ausgearbeitet und gehalten bat, ` Uns fchei- 
nen vielmehr feine Predigten über die Würde des 
Menfchen, feine Warnungen vor einigen herrföhen- 
den Fehlern unfers Zeitalter? und die Vorträge in 
diefen zween letzten Bänden die vorzügliculiten 
zu feyn; und wenn wir fein gröfstes Weiter, 
Boch herauskeben sollen, fo würden wir, die 
Predigt, das Bild des vollkommenen Mannes, der 
in keinem Worte jehlet, nennen, Eben io urtheilt, 
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wenn wir uns recht erinnern, Hr. Garve, der in 
diefem Stücke wohl ein competenter Richter ift; 
und felbit der fel Z, geftäud es dem Rec. in ei- 
nem freundichaftlichen Gefpräche zu. dafs diefe 
Predigt, in Abficht auf Kunft und Beredtfamkeit, 
leicht feine vorzüglichfte feyh dürfte. Wir ge- 
ben es zu, -dafs die Erörterung diefer Frage 
manchem Lefer ganz gleichgültig fcheineu mag; 
aber uns fcheiut fie deswegen wichtig, weil wir 
die wahren Urfachen zu errathen glauben, war- 
um fich “iefer und jener fo abfichtliche Mühe 
giebt, dem, der darüber zu urtheilen verfucht, 
den Gelichtspunkt zu verrücken. 


KRIEGSWISSENSCHAFT. 


Leirzıg, b. Beygang: Ueber die höhere Preus 
Ssijehe Taktik, deren Mangel und zeitherige 
Unzweehmäjsigkeit, nebfl einer dagegen vorge- 
iragenen Yichligern und zwecknafsigern Metha- 
de etc. Von RK. F. von Lindenau., ehemals 
Major in Preufs. Dienften etc. Erfler Theil, 
1787: XL. und 1789. in g. mit 12 Kupfern. 
(ı Rtr. 12 gr) 

Nack der Vorrede diefes Werks ift die Abficht 
des Hu, VF , durch daffelbe die Fehler der Pren- 
fsifchen Takik zu zeigen, und eine zweck- 
mäfsigere vorzutragen. — In der Einleitung 
werden als die Eigenfchaften, nach denen man 


eine Evolution beuriheilen müfe, Zweckinä- 
fsigkeit, Kürze und Sicherkeii angegehen. Man 


follte hieraus fchliefsen, -dafs Kürze und Sicher- 
heit nicht zur Zweckmäfsigkeit zu rechnen fey; 
überall fcheinen hier keine klaren Begriffe zum 
Grunde zu liegen. Dazu ift die Entwickelung 
diefer Eigenfchaften fo allgemein ausgefallen, dafs 
fie für den gemeiniten Veriland nichts Aufklären- 
des enthält. Um diefs zu beweifen, und von 
dem Vortrage des Hn. Vf. einen Begriff zu ge- 
ben, fetzen wir bier eine Stelle ber, fo, wie 
wir das Buch auffchlagen: S. 24. „Die Zweck- 
„mäfsigkeit, als die welenrlichfte Eigenfchaft aller 
„‚Kriegsübungen und Mangeuvers. müfs vornehm- 
„lich darınn beftehen, dafs die Abficht, zu wel 
„cher lie gegen den Feind dienen follen, richtig 
„und vollkommen erfüllt werde. Diefe Richtig- 
skeit und \ ollkommenheit, in Rückficht auf das 
„Zweckmäfsige, können aber dergleichen Kriegs- 
„übungen und Manoeuvres nur dadurch erhalten, 
„wenn man die Kriegsvorfälle, die Urfachen oder 
„Gelegerbeiten, für oer bey welchen folche an- 
„gewendet und gebraucht werden follen, baupt« 
„fachlich aber das, was. der Feind aller Wahr- 
„febeinlichkeit nach dagegen pn könnte und 
„würde, mit Üeberlegung zum Grunde legt, Walt 
„te man die Zweckmäisigkeit mit Hintanferzung 
„der Beobachtung obiger Gegeritände bois in 
„den Naindn oder in cer Liuiton beitehen laffen, 
„fo wäre in der Lhat zwar nichts Leichteres, aver 
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„auch nichts Unrichtigeres.“ ` Zwifchen diefen 
theils unverdauten, theils etwas verwirrt vorge- 
tragenen Gedanken, trifft man oft auf gute Be- 
merkungen, worunter insbefondere die gehören, 
welche der Hr. Vf. über das Mangeuvriren, bey 
denen man das Terrain anders annimmt, als es 
it, macht. Dadurch zeigt der General, dafs er 
nicht in jedem Terrain fich zu helfen weils, und 
die Officiere lernen nicht das, worauf es am mei- 
Gen ankömmt, fich der Vortheile des Terrains 
zu bedienen. Nach einem vorausgefcüickten 
Bauptentwurf follen die beiden eriten Tneile von 
den Evolutionen, der 3te von den Manoeuvern, 
und der Ate von der Anwendung der Manocuver 
inverfchiedenem Terrain handeln. Der erte Theil, 
den wir vor uns baben, handelt von der Formi- 
rung, dem Abbrechen und der Defenfion der 
Quarreös, von der Pafirung der Defileen, den 
Flügelvorzieben und der Retraite en eehiguier. 
Erit werden die zu diefen Abfichten in der Preu- 
fsifchen Armee üblichen Evolutionen befchrieben, 
die Fehler derfelben gezeigt, und dann (angeb- 
lichi) zweckmälsigere vorgefchlagen. Die Be- 
fchreibungen der Preufsifchen Evolutionen und 
die Bemerkungen über diefelben gewähren aller- 
dings eine nützliche Lectüre. Wir geben bier- 
durch jedoch keinesweges zu, dafs die Vorwür- 
fe, welche der fr. Vf. über die eingeführten 
Eyolutionen der Preufsifchen Armee macht, ge- 

ründet find, denn die meiften leiden offenbar 


Widerspruch, 


Um einen Beweishiervon zu geben, wollen wir 
die Fehler anzeig&n, die uns gleich im eriten Capitel 
bey der Vergleichung der Formirung der Quärre&s 
nach der Preufsifchen und des Vf. Art aufgefal- 
len find. -ı) Hat hier der Hr. Vf. den Weg bey 
der Schwenkung in der Preufsifchen Formirung 
zu grofs angegeben; der fchwenkende Flügel 
geht nicht den Bogen, fondern die Sehne; 2) bat 
der Hr. Vf. nicht erwogen, dafs die Bewegung 
bey der Preufsifchen Formirung im Dublir-, und 
bey feiner, gröfstentheils, aber nur im Cadancir- 
fchritt gefcheben kann, indem hier in der Bewe- 
gung ınit 6 Mann eine Schwenkung gemacht 
werden mufs; 3) nähert fich bey der vom Hn. 
VE proponirten Formirung das Quarre& dem Fein- 


VERM. SCHRIFTEN. Hannover, b. Helwing: Anwei- 
fungen für Jünglinge zum eignen Nachdenken 5 Befondars 
zum Leien, Excerpiren und Schreiben, von Chrifloph Mei- 
ners, 1789. 72 5. kl, 8, C4 gr.) Was der VE S. 1—19 
von guter Eintheilung der Zeit und nöthiger Erholung 
vorausfetzt, und der rite Abfchnitt, über die Kunft zu le- 
fen, ilt beides dem jungen Studireuden fehr zu empfehe 
len. In dem aber, was er S. 43—54 über das Studium 
der Alten einichiebt, kommen Aeufserungen vor, die man 
der Jugend nicht anpreifen kann. 2. B. 5.43: 44. „die 
Werke der Alten werden mit jedem Jahre in eben dem Ver- 
hältniffe entbehrlicher, je gebildeter die neuen Sprachen, 
und je gröfser die Summe der von uns felbit erworbenen 
Kenntnide wird!“ (das if Außertt einfeitig 1) ingleichen 
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de, fatt dafs fich der offene Theil bey der Preu- 
fsifchen Formirung von demfelben entfernt. Zie- 
ket man diefe Puncte in die Berechnung, fo er- 
giebt. fich, dafs des Dn. Vf. Formirungsart nicht 
die vermeynten Vorzüge vor der Preufsifchen 
hat Ueberdem hat die erftere noch den Feler, 
dafs fie Sch unter hundertmal nicht einmal in der 
Nihe des Feindes ausführen läfst. Zu Zeiten 
trifft man auch in diefem Werke auffalfche Schlüf- 
fe, indem die befosdern Fälle nicht in Berracht 
gezogen werden, Diefs id z. B. der Fall in dem 
Capitel über die Defileen. Hier wird behauptet, 
man mülfe ohne Unterfchied den Uebergang mit 
deu Flügeln anfangen; da doch diefs, wenn der 
Feind uns erreichen. könnte, ehe wir völlig auf- 
marfchirt wären, immer ein grofser Fehler feya 
würde. 

Man fiehet aus diefem Werk überhaupt, dafs 
Theorie ohne Erfahrung nur allzuoft auf Irr- 
thümer und Anmafsung führt, Wir glauben 
diefs um fo mehr bier bemerken zu müffen, da 
der Herr Verfaffer an mehrern Stellen nicht 
mit der Achtung von der Preufsifchen Taktik 
fpricht, die fie nach dem einftimmigen Geftänd- 
nifs aller Kriegsverftändigen unferer Zeit ver- 
dient. In einer Wiffenfchaft, worinn die Erfah- 
rungsfätze fo oz: noch einander widerfprechen, 
als in der Taktik, läfst fich ohnehin nicht fo tald 
zu einer wahrfcheinlichen Beftimmung desjeni- 
gen, was überall zweckmäfsig fey, gelangen, 
und diejenigen, welche hierinn fich itzt fcbon 
im Betitz allgemeiner und evidenter Regeln glau- 
ben, Scheinen uns immer die Sachen nur einfei- 
tig angefehen zu haben. Uebrigens erinnern wir 
noch, dafs die von dem Hn. Vf, vorgefchlagenen 
Evolutionen nicht von ihm, wie man nach. fei- 
nen Aeufserungen glauben Sollte, erfunden, fon- 
dern fchon in der Taktik der Infanterie, Mauvil- 
lons Effai Da Vinfluence de la Poudre d Canon und 
andern Werken gedruckt find; dafs aber dem- 
ohngeacktet fich eine ziemliche Anzahl fehr gu- 
ter Bemörkungen in diefem Werke finden, die 
nicht anderswo angetroffen werden, und dafs es 
für die Aufklärung der Taktik von Nutzen feyn 
könnte, wenn die zu (ehr gewagten Vorfchläge 
in einer befondern Schrift unterfucht und berich» 
tigt würden. 


HRIFTEN. 
S. 44. 45. „Man trifft in den Schriftfteliern keiner andern 
Nation eine foiche Reinheir, Richtigkeit und ungekünttel- 
te Schönheit der Sprache an, als in den beiten Werken 
der Alten, für welehe die Sprache und Reredtfamkeit ein 
viel wichtigeres und eben deswegen beffer bearbeitetes In, 
ftrument waren, als fie es für uns jind.“ Sollte nicht, 
was etwa in diefen Aeufserungen Wahres it, auf diefe Art 
gefagt, Geringfchätzung der Alten erzeugen? Der 2tẹ 
Abfchnitt, über die Methode zu excerpiren, S. 55— 62, 
wenn man auf Quart- oder Octavblätter excerpiren foll, 
ift unbedeutend. Der 3te Abfchn. 5. 63 — 72, über die 
vortheilhafteften Uebungen im Schreiben, empfiehlt, vor- 
züglich Auszüge aus Büchern machen zu laden. 
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RRIEGSWISSENSCHAFTEN. 


STRASBURG, b. Heitz: De la Force militaire con- 
fideree dans fes rapports confervateurs, pour 
Servir au developpement d'un plan de conflitu- 
tion dispofe dans Vobjet de faire mouvoir en- 
‚femble et avec l’armee les corps de l’ Artillerie, du 
Genie et de VEtat- major, fans alterer et fans 
confondre leurs fonctions, fuivant de grandes 
vues d’econömie, et en ajoutant aux moyens dont 
ces covps dispofent ala guerre et fur les fron- 
tieres, toute lenergie a de doivent acquerir, en 
fe renforçant les uns par les autres, et en diri- 
geant leurs defjeins concertes d'après une feule 
intention. Parle Coloneld’Arfan. 1789. 1165, 
gr. 8. (II gr.) ' 


D- Vf, bemerkt in der Einleitung, dafs in Frank- 
reich der Gebrauch der Feftungen und über- 
haupt allesdeffen, was fich auf die Vertheidigung be- 
ziehe, neulich fehr verfchrieen worden fey. Eis 
nige Zeit lang habe es gefchienen, als wenn die 
ganze Kriegswiffenfchaft in der Wiffenfchaft der 
. Pofitionen beftünde. Bald darauf habe die Tak- 
tik, diefzs zerbrechliche Werkzeug der Siege, alle 
Geifteskräfte gefpannt. Anftatt dafs man diefe 
Mittel in ihrem wahren Verhältnifs bätte verbin- 
den follen, habe man eines nach dem andern 
nach dem flüchtigen Credit ihrer Anhänger regie- 
ren gefehen. Dies hätte eine Menge von über- 
eilten Bewegungen hervorgebracht; bald hätte 
man vermindert, bald vermehrt, bald aufgehoben, 
bald umgeftürzt: daraus fey die Abfonderung der 
Corps entftanden, deren wechfelsweifer Zufam- 
menhang in den Verrichtungen zur Annäherung 
einzuladen fcheine. Allgemeine Bemerkungen 
über) die Mittel, welche zur Sicherheit dienen. 
Das Vorurtheil von der Unnützlichkeit der Feftun- 
gen fey im fiebenjährigen Krieg entftanden, wel- 
cher gerade die überzeugenditen Beweife von ih- 
rer Nothwendigkeit liefere, dergleichen der Vf, 
aus ihm anführt. Ueber die Artillerie und das 
Genie, Diefe beiden Corps feyn im Anfange, fo 
zu fagen, nicht getrennt gewefen; wenigftens 
habe das Uebergewicht des Marfchalls von Vau- 
ban fie zufammen gehalten; in der Folge aber 
A, L. Z. 1790. Vierter Band. 


hätten fie fich fo febr von einander entfernt, dafs 
man genöthiget gewefen, Einigkeit zu gebieten; 
weil aber die Denkart fich nicht gebieten laffe; fo 
feyn die heimlichen Widerfprüche nur um fe thä- 
tiger geworden, und wenn die Generale nicht; im 
Stand gewefen wären, den fcbädlichen Einflüffen 
der Nebenbuhlerey zu widerfiehen, fo würde man 
bald auf einer Seite Laufgraben obne Batterien, 
auf der andern Batterien ohne Laufgraben gefe- 
hen haben, und der Minirer würde endlich bey 
feinen Arbeiten weder auf die Laufgraben noch 
Batterien Rückfieht genommen haben.  Diefes 
fey die unvermeidliche Folge van der Abfonde-- 
rung diefer Corps. Im J 1755 habe man zwar 
einen Verfuch zu ihrer Vereinigung gemacht, die- 
fer habe aber mehr einer Unordnung gleich ge- 
fehen: denn De Valiere fey nur darauf bedacht 
gewefen, die Verrichtungen zu verkehren. End- 
lich habe der Marfchali von Belleisle, ein perfön- 
licher Feind des De Valiere, das Gebäude umge- 
worfen zur Zeit, wo die Sache angefangen habe 
ins rechte Geleife zu kommen. Nun fey das In- 
genieurcorps durch feine gegenwärtige Einrich- 
tung überhaupt nur zu abftracten Vergleichungen 
geltimmt, wodurch es den Geit der Thätigkeit 
verliere, weil ihm alle Mittel zum Handeln abge- 
fchnitten worden. Es habe weder Mineurs noch 
Sappeurs, noch irgend einen Trupp zu feinem Be- 
fehl, Es habe nicht einmal die Erlaubnifs, Ver- 
fuche über den Wideritand der Maffen anzuftel- 
len, die es gegen Canonen und Bomben anlegen 
folle. Die Artillerie hingegen führe. Voritellun- 
gen von Belagerungen auf, fie lege Laufgraben, 
Sappen, Logements an, u. f. w.; die Officiere vom 
Genie aber würden forgfältig davon entfernt ge- 
halten. Diefe hätten ihrer Seits Belagerungsfchu- 
len, wo fie genötbiget feyn, die Dispefitionen der 
Artillerie fpeculativifch anzubringen. So fehe 
mar hier immer das eine Corps fich unfreywillig 
zu den Verrichtungen des andern vereinigen. Ue- 
ber das Verhältnifs der Minirer mit den Ingenieurs. 
Vauban hätte auch noch den Vorzug gehabt, die 
Minirer nach feinen Abfichten zu lenken; jetzt 
machten fie aber ein befondres Corps aus, ohne 
Verbindung weder mit dem Genie noch der Artil- 
lerie felbfi, die fie obue Grund zurück behalte, 
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Ueber den Dienft der Sappeurs. Die Verrichtun- 
gen der Artillerie ftünden eben fo wenig in Ver- 
bindung mit den ‚Arbeiten der Sappeurs als der 
Minirer; jene dienten im Krieg nieht anders als 
unter der unmittelbaren Leitung der Officiers vom 
Genie. Es fey daher ein-unverzeihlicher Fehler 
in der Conftiturion, dafs fie unter denen ftunden, 
welche nicht beflimmt.feyn, fie im Krieg anzu- 
fuhren, und folglich weder ein nahes noch ent- 
ferntes Intereffe an ihren Eigenfehaften, Kennt- 
niffen und Erfahrungen hätten. Ueber die Ver- 
richtungen der Quartiermeifter der Armee. DieOffhi- 
ciere vom grofsenStab hätten imAnfang nur einvor- 
übergehendes Dafeyn gehabt,das eben darum weni- 
gr lältig gewefen fey; ungeachtet willkührliche 
und unbegränzte Befürderungen zu allen Zeiten 
hier eine offene Thür gefundenhätten. Indeffen 
müffe man doch gefteben, dafs diefe bewegliche 
Einrichtung keine Fortpflanzung des Unterrichts 
verltatte. Aber es batte das Ingenieurcorps doch 
gewiffermafsen eine Niederlage der dazu gehöri- 
gen Kenntniffe vermitre!fi feiner topographifchen 
Arbeiten gehalten. Erft kürzlich habe man einen 
befländigen grofsen Stab erfchaffen. ` Dieter fey 
zufammengefetzt, auseinigen Adjutanten, welche 
fich Kenntniffe hätten erwerben können; aus ei- 
ner gröfsern Anzahl folcher, die ihren Weg durch 
Gunit gemacht hätten; und auseinigen vom Artil- 
ferie- undingenieurcorps, die den dafelbft üblichen 
Prüfungen kein Genüge hätten thun Können. Der 
Unterricht könne fich nun zwar mit der Zeit hier 
fortpilanzen; aber ein folches neues Gefehöpf fey 
‘doch in Abficht aufdie Artillerilten und Ingenieurs 
etwas audallendes; denn da die letztere ohnehin 
‘anderer Verrichtungen wegen ihr Dafeyn hätten, 
fo würde es nichts mehr koften, fie auch noch 
für eine Art von Dienit beftelten zu laffen, wel- 
eher in nichts anders als den einfachften Hand- 
griffen, die fie ohnehin täglich in Ausübung bräch- 
ten, befiunde. Die Wiffenfcbaft der Botten fte- 
he verwittelit der Dazwifchenkunft der verfchanz- 
ten Pager, oder der Ortlagen, die deren Stelle 
vertreten, mit der Vertheidigung der Feftungen 
'im genauelten Zufammenbang, undalleMaafse in 
der Verfchanzungskunft und der Willenfchaft der 
Pofitionen, hingen von der Zahl, der.Eigenfchaft, 
und den Schufsweiten des Gefehützes ab. Ueber- 
dies feyn alle Werkzeuge und Mafchinen, die 
Zum Schlagen der fliegenden Brücken, und zur 
Fröffnung der Durchgänge nöthig feyn, in den 
Händen der Künitler, wovon die Artillerie einen 
Ueberilufs habe. Die Errichtung des grofsen Sta- 
bes werde endlich auch noch dadurch auffallend, 
weil fie die Errichtung eines andern Corps nach 
dich gezogen habe, nemlich das der militärifchen 
Ingenieurs geographes; dazu habe man woùl 
fchreiten müffen, weil die Officiere des grofsew 
Stabes keine Uebung in dem topographifchen Ar- 
beiten hätten. Nun nennten diefe das Topogra- 
phifche den meebanifchen Theil, ‚und fcheinen 
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fich die höhern Speculationen des Krieges aufbe- 
halten zu bahen. Diefe lächerliche Diftinction 
fey eine Quelle von Scharlatanerien und Anfprü- 
chen. Weit weniger Schwierigkeiten würden dä 
Statt finden, wenn die Generale aus einem zahl- 
reichen Corps wählen könnten, wo die einzelnen 
Mitglieder die Gabe der $peculation mit dem Ta- 
lente des Künftlers vereinigten, denn mar könne 
es nicht oft genug wiederholen, das Topographi- 
fche fey nur ein Spiel für die Officiere vom Ge- 
nie; und obfchon die Officiere vom grofsen Stab 
diefe befehwerliche Arbeit zu verachten fc"ienen, 
fo mache fie doch einen wefentlichen Theil der 
Sache aus: denn niemals entwerfe man auf dem 
Erdreich mit eben fo vieler Fertigkeit, als wenn 
man felbft gearbeitet habe. Kurz: eine alte Ge- 
wohnheit habe beem Mangel in der Conftitution 
die nötbigen Verbindungen zwifchen der Artillerie 
und dem Ingenieurcerps eine Zeitlang erhalten; 
diefe feyn aber nach und nach gefchwächt wor- 
‚den. Die Sappeurs feyn denen fremd geworden, 
die fie im Kriege anfütıren folleu. Die Mineurs 
hätten fich mehr als jemals abgefondert. Der 
grofse Stab matze fich alles an, was auf das Eta- 
bliffement der Truppen einige Beziehung habe. 
Es werde kein Project zu einer Redure gemacht, 
das nicht die Nebenbuhlerey veritummle.. > Der 
Seebau habe feinen nöthigen Zufammenhang mit 
der Fortifieation verlohrem: Dem Isgenieur fey 
nichts übrig geblieben, als den Cürals anzufennal- 
len, um an der Spitze cer Sappe zu marfchiren s 
diefen einigen Vorzug habe man ihm noca nicht 
ftreitig gemacht; da aber diefer Fall felten vor- 
komme, fo fey er nicht hinreichend, die Erhal- 
rung eines fo zahlreichen Corps zu rechtfertigen. 
Man müfle alfo eine Parthie wählen. Entweder 
cas Corps de Genie vermindern, oder den gro- 
fsen Stab vernichten, oder ein Corps zufammen- 
fetzen, das: im Stande fey, diefe fallche Verwen- 
dung der Menfchen aufzuheben. Von einem 
folchen Corps, das alles in fich vereinigen foll, 
liefert der Vf. hier den vollitändigen Plan mit den 
nöthigen Berechnungen der Koftem und Erfpar- 
niffe. Dafs er die Nachtheile, welche die Abfon- 
derungdiefer Corps nach Dei ziehen, recht guraus- 
einander geferzt habe, iit nicht zu läugnen, fei- 
ne Bemerkungen verdienen daher mit Aufinerk- 
famkeit erwogen zu werden. Auf derandern 
Seite aber fcheint er über die Schwierigkeiten, 
die fich feiner vorgefeklagenen Vereinigung ent- 
gegenferzen würden, zu leicht weggegangen zu 
ieyn. Diefe mülsten daher erft mir eben fo vie- 
ler Einficht aufgezählt werden als jene, wenn 
man ein unparteyilches Urtueil Den wollte. Da- 
rinnen werden auch die Kenner fehwerlich mit 
dem Vf. übereinitimmen, wenn er behauptet, der 
Dientt des grofsen Stabes beitünde in den einfach- 
item Handgriffen, welche die Ingemeurs täglich 
in Ausübung brächten; wir glauben vielmehr, 
dafs der einfeirige Unterricht bey den Corps de 
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Genie und der daher entfprungene Mangel an 
ausgebreiteten Kenntniffen den Generalen zur Èr- 
richtung eines fogenannten grofsen Stabes Gele- 
genheit gegeben. Es ift z.B. bekannt, .dafs fich 
die Ingenieurs von jeher wenig um die Taktik be- 
kümmert baben, einige verdienftvolle Mitglieder 
ausgenommen; daher entftanden nicht nur Lü- 
eken in ihrem eigenen Fache, fondern ein wirk- 
licher. Mangel an den Kenntniffen, wodurch fie 
{fich bey den Generalen empfeblen konnten, ‚und 
wodurch fich öfters Leute von übrigens weit 
feichteren Kenntniffen über fie hinauffchwangen. 


FrLenseurg, b. Korte u. Boje: Abhandlung von 
dem Dien/t der leichten Truppen. Herausge- 
geben von dem Königl. Dänifchen Obert. 
Lieutenant v. Ewald. 1790. 308 S. $.) 


Des Ho. v. E Abhandlung enthält recht gute 
Regeln über dea Dient der leichten Truppen, 
Wer indes Jenny und Grandmaifon kennt, wira hier 
eben nichts Neues finden. Was aber anderwärts 
nur ebenhin gefagt, ilt hier mit fevr intereffiren- 
den Beyfpielen belegt und erläutert. Gleich im 
Anfange S 13 macht der Vf. die Bemerkung, dafs 
im Kriege alte gerliente Soldaten, nicht fo gut, 
als junge noch nicht gediente Leute find, und dafs 
ihn im amer;kanifchen Kriege die erlien verlaffen, 
wenn die Jetzterir Stand ee alten, Ueberaus 
lehrreich find die Beyfpiele, die uns der Vf. von 
Hinterlalten erzähle. In der eriten Ausgabe die- 
fes Buchs war diefer Gegenitand nicer fo weitläuf- 
tig abgehandelt. Doen {ind nicht alle Zulätze von 
folcheınWerth. Das Kapitel über die Uebungen, wo- 
mit der Vf. diefe Ausgabe vermehrt, iftnicht fo gut 


ausgefallen. Man Hefer bier vondem Abmarfch der 


Flanke mit geöffnereu Gliedern a. el. el. Das Deploji- 
ren gefchiehet alfo: „Wenn das Peloton mit Zügen 
„rechts abmarfchirt ilt, und es foll in einer Limie 
„aufmarfchiren, fo wird zum Averiilfement von 
„Commandeur commandirt: Pelotons, Armlos! 
„Wie Pelotous ziehen fich in-Marich fo weit sus- 
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„einander, dafs :zwifchen jeder Botte ein Schritt 
„Raum ift und fetzen fich auf halbe Diftanz. Es 
„wird commandirt: Gang Corps halt! Marfchirt 
„auf! Das erfte Peloton ftehet ftill und alle übri- 
„ge wenden fich mit grofser Fertigkeit um ihre 
„Linke, und laufen, fo wie die Züge folgen, Rot- 
„tenweife ihren Neben-Männern zur Linken auf," 
Dies Kapitel hätte der Vf. überhaupt weglaffen 
können; er hätte feine Lefer auf Hn. v. Saldern 
Grundfätze der Tactik und v. Gaudi Inftruction für 
feine Infpection (im neuen militärifchen Journal) ver. 
“weifen follen. Diefe hätten es wohl verdient, in 
das Verzeichnifs der nöthigften Bücher für den 
Oficier, welches wir in der Vorrede lefen, mit 
aufgeführt zu werden ;-wenigftens wären fie völ- 
lig fo nöthig gewefen, als Struenfee’s Fortifications 
da zumal Tielkens Feldingenieur fchon angeführt 
war. Ueberhaupt fcheint Hr. v. E. bier nur die 
Bücher empfohlen zu haben, die ihm beyläufig 
vorgekommen find; denn auch felbft über den 
kleinen Krieg ift das Verzeichnifs fehr unvollftiän- 
dig. Ueber die Verrichtungen des Cavalleriften, 
(welche man fo vortreflich in Biracs Rittmeijter und 
in den geheimen Inflructionen für die preufsifchen 
Hufaren findet) ift gar kein Buch erwähnt. In 
der Artillerie wird Puget Verfuch über den Gebraurh 
der Artillerie empfohlen. Einen Beweis, dafs der 
lr. Vf. die neuern Schriften; über diefen Gegen- 
ftand nicht kannte, findet man in dem Kapitel über 
die Perarden. Er ik fo febr für diefelben einge- 
nommen, dafs er fie einer Canone vorziehet. Er 
fetzt ohne bedenken voraus, dafs ein Thor geöff- 
ner feyn würde, wenn man mit einer Petarde an- 
gekommen wäre; da doch dies Werkzeug nicht 
vielmekr als ein a pfündiger Canonerfchufs wirkt: 
Wenn einmal ein folches Ding wieder gebraucht 
werden follte, fo wollen wir dochratben, es nicht, 
wie Hr. v. £., feite zu nageln, das hörte die Schild- 
wache; dazu find Holzfchrauben gut. Auch kann 
man auf des Rec. Verantwortung für das Recept 
zur Ladung gutes Pulver nehmen. 


KLEINE SCHRIFTEN. 


. GOTTESGELAHRTHEIT. Mainz, b, Häfner: Dif 
de mijja privata, quam pro confequeuda ductor. theol. 
laurea er. disg» fubnuttit Jos Franc, Henkel; arch: Sem. 
alumnus. 1790- 67 See Menn die Katholil:«n alle 
Unterfcheidungslehren auf diefejbige Arr, wie hier Hr. 
H. das Dogma von der Privatmeife behandelt. prutten; fo 
wurde fichs bald ergeben, ob das Anfchen derfelben blofs 
kirchlich, oder in der Offenbarung gegründet fer, Hr, He 
fchlug, um den Werth der Privatmefle zu beflimmen, die 
beite Methode ein; er prüfte deufeiben nach der Ge- 
fchichte. Der Urfprung der Privatmefle lafsı Dei nicht 


genaw',beftimmen. ` Map kann zwar vorausfetzen,, dafs 
auch in den erlien „Jahrhunderten nicht jeder Laye bey 
jeder Abendmahlsteyer durch eignen Genufs Antheil ge- 
nommen habe; aber.es läfst Dech doch aus den fünf erften 
Jahrhunderten kein klares Beyfpiel aufbringen, dafs je 


ein Prielter das Abendmahl verrichter habe, ohne dafs 


einige Layen daflelbe empfangen hätten. Die Laren, 
fchreibt Hr. H., entfernten fich nach und nach aus Träg- 
heit von dem Tifche des Herrn, denn mám ftöfst in dem 
Vten Jahrhundert auf Kirchengefetze, die den Layen zur 
h- Communion anhalten, und im VIten Jahrh» auf GE 
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die Aenfeiben die Communion dreymal im Jahre vorfchrei- 
ben. Rec. möchte die Vernachlafigung der Communion 
nicht der Trigheit der Layen, fondern dem#Mangel an 
Unterricht, und der Zuruckziehung der Priefter zufchrei- 
ben, Wenigftens fälle die Epoche der veränderten Spra- 
che in der Liturgie mit dem Urfprunge der Privatmefle 
ganz zufammen. Die Veränderung, die die Völkerwande- 
rungen in den Mutterfprachen hervorbrachten, hatteauch 
auf den äufsern Gottesdienft üherhaupt, und auf diefe h, 
Handlung insbefondre einen ganz auffallenden Bezug. Der 
Prielter blieb bey feiner einmal hergebrachten Sprache 
in der Liturgie ftehn, die der Laye nicht mehr verftand ; 
der Priefter, anftatt Dech nach dem Bedürfniffe des Layen 
zu bequemen, entfernte fich von demfelben, Die Hand- 
lung war nun nicht mehr gemeinfchaftlich,;, der Laye 
konnte dem Priefter nicht mehr antworten; -nicht mehr 
mit ihm beten; nicht mehr die Ermunterungen zum ge- 
meinfamen Genulle des Abendmahls, die in den Kirchen- 
gebetern enthalten waren , verftehen, und empfinden. — 
Nachdem Zou einmal die Hauptveränderung vollendet 
war: nahmen die Privatmeflen immer mehr überhand; es 
entftanden fogar folitäre Meflen, bey denen nicht ein- 
mal ein Menfch zugegen war. Die P. M. nahmen mit 
der Auzahl der Priefter,, der Kirchen, der Kapellen und 
Altäre immer zu. Sehr richtig find die Folgen der Pri- 
vatm. gezeichnet. Diefe waren ı) dieMeynung, dafs man, 
ohne eigne Communion oder Gegenwart, blofs durch die 
Application des Priefters, an den Wirkungen der Melle 
Theil habenkönne. 2) Der Urfprung der Mefsitipendien ; 
der Laye brachte nun nicht mehr Brodt und Wein, wie 
vorher, zur Confecration, zur Unterhaltung der Priefter 
und der Armen’ mit; fondern reichte dem Priefter Geld 
dafür. 3) Der Glaube, dafs auch den Verftorbnen die 
Früchte der Meffe zugewendet werden können. Daher fo 
viele Stiftungen von Prieflerpräbenden. 4) Der Mifs- 
brauch, dafs derfelbige Priefter an einem { age mehrere 
Meflen las, um mehrere Stipendien zu verdienen ; dafs 
er mit dem Layen wegen der Application Contracte fchlofs. 
ei Die Ordination der Priefler auf das blofse Mefleleten, 
6) Die Vernachläffigung des Pfarrgottesdienites. 7) Hatte 
Hr. H. dazu fetzen follen, dafs;jnun der Begriff vom Opfer bey 
der Mefle der hervorftechendite ward. — Wenn nun der 
VE aufden tridentinifchen Canon kommt, nach welchem 
die Privatmeflen als erlaubt erklärt werden, merkt man 
ihm die Verlegenheit an. Er weifs zur Rechtfertigung 
deßelben nichts zu fagen, als dafs doch durch die’ P. M. 
die Andacht der Chriften, das Vertrauen auf Jefus, und 
das Andenken an fein Leiden, folglich auch Troft und 
Beruhigung befördert werden könne, Aber davon ifthier 
die Rede nicht, fondern davon, ob die Privatmefle nicht 
den Ablichten Jefu entgegen fey. Dürfen wir auf diefe 
Art über die Gefetze Jefu räfonniren ? Könnten die eben 
genannten Vortheile ‚nicht beffer und ficherer durch Un- 
terricht, durch Gebet und Gefang, als durch die P, M. er- 
halten werden ? Oder werden diefe religiöfen Empfindun- 
gen nicht auf eine andere Art, nicht viel Jebhafter und 
theilnehmender erregt, wenn man felbft zum Empfang 
des Abendmahls vorbereitet ? ` 


Päinacocır. Herford: Ueber das Studium der Ge- 
Jchichte der Literatur und Kunft auf Schulen. Ein Pro- 
gramm, von Ludwig Wachter, Dr, d. W. W, Profeflor und 
Rector des Gymnafiums zu Herford, 1790. 2 Bog. 8. 
Der Vf. diefer kleinen gut gefchriebenen Abhandlung, 
fetzt den Gelichtpunkt feft, aus welchem die Literärge- 
fehichte zu beurtheilen, und wis das Studium derfelben 
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zweckmäfsig zu betreiben it. In der kurzen Einleitung 
würdigte er die Verdienfte der vornehmften ältern und 
neuen Literatoren, Ha. Hofr. Eichhorn folgt er in der 
Beftimmung der Grundregeln des Studiums der Lit. Ge- 
fch. felbft. Er theilt fe in die allgemeine und befondre 
ab; beftimmt ihren Zweck, Nutzen und Nothwendigkeir, 
und rügt den Mitsbrauch, und den aus dem verkehrten 
Vortrage derleiben fur die Zuhörer entftehenden Nach- 
theil; empfiehlt mit feir guten Gründen den Vorrheil 
dieles "tudiums fchon auf Gymnaßen ; und fchreibt dann 
zur Behandlungsart und zum Vorträge der Lit. Gefch, fol- 
gende allgemeine Regeln vor: 1) Murze, Aushebung des 
Wichtigen und Zweckmäfsigen, mit Uebergehung des Un- 
bedeutenden oder minder Nochwendigen. 2) Soll der Do- 
cent das Studium der Lit. Gefch. fo angenehm als möglich 
zu machen fnchen, den Kopf des Junglings frühzeitig ans 
Selbftdenken gewöhnen, und gegen blofses Gedächtnifs- 
werk gleichgültig machen. — Liefert gleich der Vf. in 
diefen Blättern nichts neues; fo lafst fich doch von fei- 
nem Gefchmack im Vortrage,, un der gelauterten Lehr- 
methode, die er annimmt, und wovon er in diefem und 
dem folgenden Programm einen Beweis giebt, viellocaler 
Nutzen hoffen, 


Bieiefeld, gedr, m. Honäus Schriften : Gefchichte der 
Literatur und Kunft für Schulen. Erftes Heft, enthaltend 
die erfte und zweyte Periode. Eine Einladungsfchrift zu‘ 
einer Redeübung, von Ludwig Hachler, Dr. d W. W., 
Prof. und Rector des Gymnaliums zu Herford. 1790. 
2% Bog. 8. Als Leitfaden feines Vortrags der Gefch. d, 
Lit. u. Kunft will der Vf. diefe Verfuche nach und nach 
bekannt machen, und nach Endigung derfelben ein fo 
viel möglich vollitändiges Ganze daraus verfertigen. Sei- 
nem im opigen Programm angegebnen praktifchen Regeln 
im Vortrage der L. G., bleibt er getren, und handelt die 
erite Periode hier nur deswegen weitläuftiger ab, um fich 
im Vortrage deflelben defto. weniger dabey aufhalten zu 
dürfen. Er geht ven Adam bis Noah, undenthalt die Ky» 
poihefen der Stuffenweilen Entwicklung der Geilteskräfte 
der erften Mentchen , und die verhältnifsmäfsigen Forte 
fehritte ihrer Ausbildung durch das Hirtenleben, der 
Ackerbau und die Jagd. — Erfindungen diefer Perio- 
de. — 2te Periode, von Noah bis Aojes. Eitftehung 
von Staaten durch die Völkerwanderung. Ausbildung der 
Erfindungen der riten Periode, und hinzugekommne neue 
Erfindungen. Kultur der Wiffenfchaften. Denkmäler der 
Literatur diefer Periode. — Dief2s erfte Heft fchliefsr 
mit einer Nachricht von der jetzigep-Einrichtung des Here 
forder Gymnaliums. 1 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. Warfchau: Betrachtun- 
gen eines polnifchen Patrioten über den Schaden für Po- 
len, der aus der Vernachläffigung des Handels und der Ge- 
vingfchätzung des der Stadt Danzig zu ertheilenden Schu- 
izes entfteht. A, d. Polnifchen überfetzt. 1790. 169. 4. 
Freylich enthält diefe Schrift nur einige hingeworfne und 
mitunter auch fchlefe und einfeitige Bemerkungen zu den 
wichtigen politifchen Unterfuchungen über die Vortheile 
und Nachtheile der Verbindung Danzigs mit Polen ; indef- 
fen find einige Data, z. B. über den veränderten Gang 
der Handlung feit der Befitznehmung von Weltpreufsen, 
über den weit über die angegebnen ız p. C. verrechneten 
Zolltarif zu Fordan, auch eine kurze Tabelle, wie ausneh- 
mend die preufsifchen Zölle die alten polmifchen überfeir 
gen etc, — ganz wichtig und merkwürdig, 
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Sonnabends, den 27ten November 1790. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


Lonpon u. Paris, b. Prault: Le Morelack 
ou Elan fur les moyens d'abolir la traité et 
Pefelavage des Negres, 288 S. 8. 1790. 


D: Vorfchläge, welche hier gegeben werden, 
um den yerhafsten Negerhändel nebit der 
abfcheulichen Negerfklaverey einzufchränken, 
find eben fo wenig neu, als die Beyfpiele, wel- 
che der Verfaffer von der erfchrecklichen Behand- 
Jung der amerikanifehen Negerfklaven anführt, 
und beide gröfstentheils aus den bekanntelten eng- 
lifchen und franzöfifchen  Schriftitellern gezogen, 
die wir feit einiger Zeit über eben delen Gegen- 
ftand in Menge gelefen haben.  Indeffen verdie- 
nen manche von des Vf. Vorfchlägen , der Neger- 
fklaverey endlich einmal ein Ziel zu fetzen, wohl 
eine nähere Prüfung an Ort und Stelle; z. B. die 
Arbeitsftunden genauer zu beltimmen, damit der 
Neger der fo fehr nöthigen Ruhe geniefsen Kön- 
ne, mehr Negreffen nach den Pflanzungen zu 
fenden, um die jetzt beynahe unmöglichen Ehen 
zu vermehren, indem jetzt auf den Infeln kaum 
so weibliche gegen 1000 männliche Neger ge- 
rechnet werden können. Ferner überläfst der Vf. 
einer nähern Prüfung, ob man nicht in den Kolo- 
nien von zwanzig Negern jährlich einen freylaf- 
fen, oder Negerkindern in 25 Jahren die Frey- 
heit ertbeilen könne. Er verlangt aufserdem, 
dafs Freygelaffene, die für fich kein bürgerliches 
Gewerbe treiben, angehalten werden , für Tage- 
lohn wenigftens zwölf Stunden des Tages die ge- 
wöhnliche Arbeit der Pflanzungen zu verrichten. 

Wer die vielen Schriften, welche zeither in 
England und Frankreich über Negerhandel und 
weftindifche Sklaverey erfchienen find, gelefen 
hat, und von denen bier manche, wenn gleich 
nicht allemal die wichtigften excerpirt find, wird, 
wie  gefagt, [chwerlich in diefer Schrift auf That- 
fachen oder Bemerkungen ftofsen, die nicht läng- 


ftens von andern wären vergebracht worden. AL `. 


lein für eine zahlreiche Klaffe von Lefern, denen 

jene Schriften nicht zu Händen gekommen, oder 

die in der. Kürze die vornehmiten Befchwerden 

über den unmenfchlichen Negerhandel, oder über 
A. LZ 1790. Vierter Band, 
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die beftmöglichften Mittel beyfammen zu lefen 
wünfcht, das Schickfal der Unglücklichen zu er- 
leichtern, wenn Negerfklaverey einmal, wie eg 
bevnahe zu erwarten fteht, fortdauern foll, ent- 
hält diefe Schrift immer Materie genug, über die- 
fe, der ganzen Menfchheit fo wichtige Frage zu 
urtheilen. Wir können uns daher nıcht ausführli- 
cher über des Vf.Bemerkungen über denMenfchen- 
raub auf der afrikanifchen Küfte, die Behandlung 
der Sklaven auf den Schiffen und in den Planta- 
gen, „die Urfachen der grofsen Mortalität unter 
den Negerfklaven und andere mit diefen verwand- 
te Gegenitände einlaflen, weil wir fie zum Theil 
fchon in frübern Anzeigen unfern Lefern mitge- 
theilt haben, oder die hier in langen Stellen häu- 
fig excerpirten Werke, wenn wir ein paar. min- 
der bekannte Reifebefchreiber nach Guinea aus- 
nehmen, zu den gelefeniten Werken unferer Zei- 
ten gehören. Sonit enthält diefe Schrift in nuce 
eine hinlängliche Widerlegung alles-deffen was 
Hr. Prof.. Meiners feit kurzen für N egerfklaverey 
ausgekramt hat; doch müflen wir hinzufügen 
dafs der franzölifche Verfafler, dem unter den 
Scriblereyen jenfeit. des Rheins kein Buchftabe 
irgend einer Schrift yon Hn. M. je zu Geficht 
kam, auf feinen Hauptbeweis für die Sklaverey 
der Neger, als wären fie eine niedrigere oder 
ausgeartete Menfchengattung, eben fo wenig 
Rückficht genommen, als jeder andere thun kann 
dem die Gefchichte der Menfchheit ein Studium 
mehrerer Wichtigkeit und von gröfserer Schwie- 
rigkeit fcheint, als darüber aus hunderten von 
Reifebefchreibern dies und jenes ohne Auswahl 
und Zufammenhang und ohne Kopf zu excerpi- 
ren, und die beterogenften Facta in ein einmal 
gefermtes Sytem zu zwingen. | 


Das allgemeine Intereffe, welches die Franzo- 
fen gegenwärtig an der Politik nehmen, hat die 
Herren von Condorcet , le. Chapelier, und von Peyf- 
fonel veranlafst, unter der Auffchrift: 


Bibliotheque de homme public, ou Analyfe rai- 
fonnee des principaux ouvrages françois et etran- 
gert, fur la politique en general, la legislation, 
les finances, la police, Vagriculture et le com- 
Vuu merce 
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erce en particulier, et fur le droit naturel et 
public. zu Paris. 1790. in $. 
eine Sammlung von Auszügen aus allerley alten 
und neuen Werken herauszugeben. (Seit Dev fon, 
nels Tode fetzen die beiden andern Herausgeber 
das Unternehmen fort.) Es erfcheint monatlich 
ein Band, und nach der Ankündigung im Titel, 
kann das eine lange Reihe von Jahren fo fortge- 
hen. Inden erten Bänden ftehen Auszüge aus 
Plato, Ariftoteles, Montesquieu, Bodinus, Smith, 
etc. Vortreflliche Schriftftelter, die ihren Vortrag 
nicht mit unnützen weitläuftigen Ausführungen 
untermifchen, verlieren in jedem Äuszuge unend- 
lich viel. Aus andern, die intereßante Sachen 
enthalten, und ın ihrer alten Geftalt ganz nicht 
mehr lesbar find, +muüffen nicht blofs die Grund» 
Hätze ausgezogen werden, fondern es i mehren- 
tbeils noch ein eignesRaifonnement über den Zu- 
fammenhang derfelben unter einander, ‘und mit 
der Denkungsart ihres Zeitalters, über ilire Ver- 
anlaflungen in diefer u. f. w. nöthig, um den Aus- 
zug lebrreich zu machen. Sammlungen von der 
Art, wie die gegenwärtige, die bey der in neuern 
Zeiten fo febr angewachfenen Literatur, dem 
Gefehmacke des Publicums willkommen zu feyn 
fcheinen, können daher wohl dienen, einen An- 
fchein von mannichfakigen Kenntuiffen, oder 
wohl gar von Gelehrfamikeit, aber nicht wahre 
Einficht, zu ertheilen. Die Bibliotheque del homme 
public mag gegenwärtig in Frankreich viel Käufer 
und Leier finden, die bey ihrem Raifonnement 
über politifche Gegenstände, fremdes und altes 
gern citiren ( wie denn die franzüfifchen Raifon- 
neurs gar zu gern entfernte und alte Beyfpiele 
anführen, "zumal aus China, Aegypten u. f. w3 
wovon man fo gut als nichts weifs.) In Deutfch- 
land verdient diefe Sammlung nicht empfohlen zu 
werden. Sie würde vielmehr dadurch febr fchäd- 
lich werden, dafs fie das Studium der grofsen 
Schriftiteller felbit verdrängte: 

Im Gren Bande, dem neuelten, den Rec. vor 
fich hat, Debt noch eine Differtation vòn Condor- 
cet, über die von der Akademie zu Berlin aufge- 
gebne Frage: Ob es erlaubt fey; das Volk zu tàus 
fchen? in der gewöhnlichen trocknen Manier die- 
{fes Sehriftitellers, der immer auf abftracte Grund: 
fätze ausgeht, ohne die Erhabenheit der letzten 
Principien, welche vollfiändigen Auffchlufs geben, 
zu erreichen ; und ohne feinem Vortrage den Reiz 
gehen zu können, der in der fruchtbaren Anwen« 
dung abftracte Grundfätze auf mannichfaltige Ge- 
genftände liegt. . 


GEKGNCOMIE, 


Leipzie, b. Erufius: Journal für das Ferf: 
und „Jagdwefen.. Des sten Bandes ıte Halfte: 
236 5, Vorbericht, Plan und Inhalt 18 S. g: 
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Die Abfichten der Herausgeber — find: „die 
„Torftbedienten zur Lectüre zu reizen, und (nen 
„Gelegenheit zu geben Verfuche, Beobachtun- 
„gen, und daraus gezogene Erfahrungen bekannt 
„zu machen Alte fechs Monate wird ein Heft 
von Io bis 12 Bogen erfcheinen, uad auf Verlan- 
gen des Publicums Toilen im zweyten Jahrgange 
alle 3 Monate 6 bis g Bogen erfolgen. ı Da, wo 
es nöthig ift, will man den Text durch Kupfer 
deutlich machen. Diefer Plan hat zu viel Aehn- 
lichkeit mit dem, Sowohl des bereits gangbaren 
Forflarchives, als der Forß- und Jagdbiblioihek ; 
wir müffen daher recht feir bitten, dafs die Ier- 
ausgeber diefes Journales — den ihrigen 1) auf 
noch ungedruckte, neur Abhandlungen, Beobach- 
tungen, Verfuche und Erfahrungen überalle Thei- 
le der Forlt-und Jagdwiffenfchait; 2) auf neue, 
oder noch unbekannte Anitalten und Einrichtungen ; 
3) auf-Änzeigen und Beurtbeilungen der in den 
Forft- und Jagdwiffenfchaften (von jetzt an) ber- 
suskommenden guten nützlichen, folglich den 
Forltbedienten unter der Menge zu empfeulenden 
Schriften mit Anzeige des Ladenpreifes und der 
davon vorhandenen Keceniionen; 4) auf Be. 
kanntmachung der felten vorkommenden Preisauf- 
gaben; 5) auf kurze noch ungedruckte Nachrich- 
ten von Erfindungen, Beförderungen und Ehren- 
bezeugungen im Forft- und Jagdfache; 6) Auf 
Anzeigen der noch unbekannt gebliebenen Hosz« 
preife aus verfehiedenen deutfchen Provinzen, mit 
Erläuterungen der Verhältniffe und der dazu ge 
wählten Grunrlfätze; und endlich 7 ) auf getreue 
Einrückung der über vorhergegangene Stücke 
überfendeten Bedenklichkeiten und. Berichtigun- 
gen; folglich auch, der felbfi über diefes Jour, 
nal erfetienenen Recenfionen — einfchränken und 
ausdehnen möchten; da wir denn koffen dürften, 
dafs wir nicht einerley Sachen in diefem Journale 
undin dem Archiv und auch in der Bibliothek zu 
leien bekämen. Wenn die im Stuttgardfchen woh- 
nenden Herausgeber, venen ca gear nicüt an Wif 
fenfchatften, Ertabrung, Gefchicklichkeit und gus 
tem Vortrag feblet, wie billig, auch fehr vorlich- 
tig und trenge bey der Wahl ihrer Sammlung 
find, fo wird es ihnen coch fchwerlich an Stott 
zu den alle 6 Monat verfprochenen 12 Bogen — 
feilet; ; ; l 

Diefes Journals erftes Bändchen enthält: Einige 
Verfuche und Erfahrungen vonder (über die) Holz- 
enltur von C: C. Ortielt, gewifs lefenswerth, und 
jedem Baumzuektlichhaber in Gebirgsforiien febr 
intereffant.. — Hoher kumm: es, dufs man auch 
bey der genaneflen Taxation der abzuireibenden Uer, 
ter — dennoch weniger Klafternund Reifach (Rei, 
dig) erhalt, als man nach der vorangezangenen ice 
tation (Schätzung) bekommen fokte? — Diefe 
Frage wird in 18 Seiten beantwortet; hätte aber 
oune alle Umieawere und unnöthige Beweife in 
eben fo viel Zeilen beantwortet werden können, 
Nemlieir Hoersaupt: aus Nacklicht eingeriffsnsr 

dirif- 
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fträflicher Mifsbräuche bey Würtenberger Port 
betrieb, und insbef@ndere find (dafelbft — dech 
wohl nicht überall?) — Schuld: „ı) unrichtiges 
»Aufferzen des Klafter- und Reisholzes; 2) das 
„Splitterhauen “ (wohl nicht fehr beträcktiich,) 
„3) Vernachläfsigung des Holzfägens,“ (ein gro- 
fser Fehler Ger Verfaffuug; wobey die 6te Klafter 
verloren geht) „4) Das fogenannte Figreisina: 
„chen“ (bedeutet den Reifigabgang beym Auspu- 
tzen der Knüppelin die Wellen oder Wafen) „wenn 
„folches ein Aceidenz der Hol-hauer ift: 5) Das 
„Klöärzholzmachen“ (heifset un’paltbare, oder viel- 
mehr aus Betrügerey und Faeulbeit nicht gefpal- 
tene äftige Klötzer in die Klaftern legen, oder gar 
‚wraeken, verfchleudern). ` së) Das übertriebene 
„Nachhaustragen des Holzes durch die Holzhau- 
er;“ ~- Rec. würde noch hinzufügen: 7) un- 
fichere Schätzung ohne Rückficht auf obige gang- 
bare Gebrechen der Forltökonomie, und auf Fra- 
etion der mathematifchen Refultate mit den An- 
gaben der llolzkaner gegründet; wie Hr. M. S}. 
(io nennt fich der Verfailer diefer gelehrten De- 
duction,) gethan zu baben 5. 25. befcheiniger. — 
Schutzfehrift für die Aspe (Populus iremula) von 
W. H. Käpler , (Oberföriter zu Oftheim im Eife- 
nachfchen, bekannt — durch feinen Forfkatechis- 
mus) — fehliefset mit dem Deukfpruch : 


a Aspen ale auszuretten \ 
„Möchte mancher drüber fpetten ;. 

„Aber Liebe fuchs zu Bellen, 

„Und das Trockne anzuwüljern. 

„Drum laßt Aspen; Aspen bleiben 

„Und thut nichts dargegen fehreiben ; 
„Denn dergleichen Thun und Machen, 
„Bringen Wiljende zum Lacken 

n„Merket diefess Aspenfeinde, 

„Von miry euerm guten Freunde: 


W: H Käpler. 


Warum entflehen gewöhnlicher Weife, wenn der Nach- 
wuchs — der Natur überlaffen wird, aus gehauenen 
Buchenwaldungen, junge Birkenwaldungen etc. ? 
Rec. würde Hn. M. &, in aller Kürze antworten: 


- KLEINE SC 


Purzorocıe. Frankfurt u. Leipzig: Ueber die Be- 
aennung Volkslehrer, eine philologifche Abhandlung ver- 
anlafst durch die Reehtshändel des Hn. RR Sintenis. 
3790: 36 S. H. — Wir fehen nicht ein, wie durch diefe 
Abhrudling etwas gegen die Beylegung diefes Prädicats 
überhaupt, und alfo auch gegen Ha KR. Sintenis infon- 
derheit etwas gewonnen fey. Hr. X. har gegen die Form 
der Zufammenletzung nichts einzuwenden; nur ift ihm 
‚der Ausdruck deswegen, verwerllich, weil er keinen ihm 
ganz eignen Begriff mit fch führe, den man mit keinem 
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went die Buchenkahl abgetrieben, und keine: dunke- 
le Gehane gefünret werden. — Allein da giebt es 
wieder eine Deduetien zum Beweis: „dafs es ein 
„irriger Wahn fey, wenn man behaupten wollte: 
„der Boden befitze die Grundlage jenes Holzfaumens 
„etc. GIG welches doch auch ohnehin wohl nie: 
mand mehr glauben und behaupten wird. — Bey- 
trag zu der vorhergehenden Betrachtung, beffer und 
intereilanter — Nachricht vom der Behandlungsart 
der Nadelvaldungen, von (in) dem Würtenberger 
Antheile des Schwarzwaldes. `" Sehr intereflant. — 
Nachricht von einey Krankheit unter den Füchfen. — 
Etwas über Privatwaldungen von Hn. Kapler. — 
Bemerkungen über den Winter 19%} in Würtenberg ; 
mit Vergleichung ausLitthauenfcken Nachrichten, 
nützlich und fchön — von R. Ç verinuthlicl: Reit- 
ter, Lehrer der Herzogl. Jägergarde in Stuttgard.) 
— Was if in einer holzarmen Gegend, worınn gus 

leich eine flarke Wildbahne ift, nützlicher — auf 
das Birken- oder auf das Buchenbrennholz fein Aun- 
genmerh zu richten? Eine jeidliche Exploßion des 
Ha. M. Et zu feiner obigen Abhandlung vom 
Nachwuchs gehörig. — Neüere Beobachtungen 
über die Brunftzeit des Rehwildpretes, aus dem ach- 
ten Bande der Schriften der Berl. Gefellfch. nat. 
forfch. Fr. mit Erläuterungen von F. F. — Sind 
die Wild- und Waldzäune — (erftere bedeuten die 
Umfcbliefsungen. der Felder, letztere die um Forit- 
anlagen) nützlich oder [chädlich? von M, 5. (veran. 
laffer und beantwortet zu Folge des S. 23 geäufser- 
ten Wunfches des würdigen Oettelt.) Hr. Z. fucht 
zu beweifen: „dafs alle dergleichen Zäune un- 
höthig wären, wenn Thiergärten“ — (doch auch 
in Zäunen) „angeleget würden; wozu die Städte 
und Communen, um des Wildfchadens entührigt 
zu feyn, — Koften beytragen follen: Für die 


‚franzöfifche Nationalverfammlung ere, kommt 


deier Vorfchlag zu fpät. Zuletzt liefet man die 
‚Lebensgefchishten 1) des berühmten Ha. v. Zan- 
thier; aus dem erten Bande der Schriften der 
Berliner Gef. Nat. f. Fra, und 2) die des am 2$ten 
Jan. 1790 in Stutgard’verftorbenen Hof- und Do- 
mainenrathes, Herru J. Fe Stahl —; zweyer 
Männer, welche {fich um die Forltwifienfchaft febr 
verdient gemacht haben. 
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fo beftimamten Worte auszudrucken im Stande wäre: 
Volk bedeute entweder eine Nation, oder Volksklaffe, 
oder Pöbel: aus diefen Redeutungen lafle Dech Volksleh- 
rer als ein für proteltantifche Prediger paflender Titel 
nicht ableiten. Indeffen, wenn man den Ausdruck Volk 
im ällgemeinsten-Sinne nimmt, und es ein Volk giebt; 


“das die chriftliche Lehre angenommen hat, fo könnte un- 


befchadet der Sprachrichtigkeit diefe Lehre Yolkslehre hei- 
fsen 7 und derjenige v det daffelbe zur Erkenntnifs der 
Grundwahrheiten der ch), Religion führt; "@welches 

Honn eng 


un 


2 


vorzuglich auf proteftanc fche Geiltliche, deren -Hauptge- 
fchafte night Verrichtung der Ceremonien ilt, pafst) oder 
auch überhaupt über wichtige Angelegenheiten belehrt, 
Volkslehrer beisen, Allenfalls war die Beylegung diefes 
Titeis vom Ho. KR. Sintenis unter damaligen Zeitumftän- 
den vielleicht nicht fe ganz politifch klug. Aber dafs 
man darüber fo viel Worte, oder gar demfelben Vorwür- 


fe macht, ift wohl weder politifch noch moralifch, noch : 


pllologifch. 


Í mn 

VERMISCHTE Schr. 1) Hamburg, gedr. b: Meyn: 

Revidirte Einrichtung der im Jahre 1765 errichteten Ham- 

burgifchen Gefellfchaft zur Beförderung der Künfte und 

nützlichen Gewerbe, Befchloffen in der am 24 Sept. 1789 

gehaltenen Verfammlung fammtlicher Mitglieder und pu- 
blicirt im October 1789. 16 5. 4. 


2) Ebendafelbft: - Yerzeichniß aller , in der, von der 
Hamburgijchen Gefellfchaft zur Beförderung der "Annie 
und nützlichen Gewerbe, vom I2ten bis zum z4flen April d, 
ZS. in dem großen Saal des Rathskellers veranflalteten er. 
fien öffentlichen Ausftellung ven den benannten Künftlern 
und Handwerkern aufgeftellt gewefenen Kunftwerke, Ar- 
beiten und nützlichen Erfindungen. 1790.24 S. 8. 


3) Ebendafelbfi: Drey Reden, welche bey der 25jäh- 
rigen Stiftungs- Feyer der Hamburgijchen Gefellfchaft zur 
Beförderung der Kunfle und nützlichen Gewerbe den 15 
April 1790 gehalten worden ; Jammt der im Numen der 
Vorfteher im Jahr 1765 gehaltenen erfien inrede. Zur 
Erläyterung über den Zweck diefer Gefeilfchaft, und über 
die Gefchichte derfelben in den eriten 25 Jahren Tier 
Exiftenz. 865.8. — Diefe drey Schriften, die zunäch A sa 
die Einwohner von Hamburg in den Druck gegeben find, 
um ihr Intereffe fur dies fo nützliche und wohlthätige 
Inftitut mehr zu beleben und mehr ıhätige Beförderer 
zu erwecken, wird jeder einlichtsvolle Staatsmann und 
Menfchenfreund mit wahrem Wohlgefallen durchlefen. 
Richtig verftandner Patriotismus , Kenntnifs und Klug- 
heit leuchten aus den Beftimmungen der neu redidivgen 
Einrichtung hervor, Die zweyte Schrift zeigt öffentlich 
‚ einige gelegnete Folgen diefes Inftituss. Die dritte ent- 
hält 1) die Anrede an die den ıoten October 1765 zum er- 
jtenmale von den Vorftehern zuJammenberufene Mitglieder 
diefer Gefellfchaft von Hn, D. $. 4. H. Reimarus. 2) An- 
rede bey der 2sjährigen Stiftungsfeyer der Gefelljchaft d. 
15 April 1790 von ebendflb. (Beide im Geilt eines äch- 
ten Kepublieaners voll treflicher Wahrheiten und fchon 
gefag.) 3) Ferfuch einer Gefchichte der Gefellfchaft in 
den erfien 25 Jahren ihrer Exiftenz, Eine Vorlefung ge- 
halten bey der 2sjährigen Stiftungsfeyer den ı5 April 
von Hn. Lie. J. A. Gunther. Wir müflen einiges aus die: 
fer Schriftherausheben. Die Gefellfchaft. bildete fich 1765 
aus einem freundfchaftlichen Cirkel, der vor mehr als 25 
Jahren im Haufe des unvergefslichen Prof. Reimarus wö- 
chentlich gehalten wurde, und ward unterm g April 1767 
durch ein Decret des Raths der Stadt „öffentlich beitä- 
tie. Der Beytrag eines jeden Mitgliedes ift 2 Spec. 
Ducaten. Diefer patriotifchen Gefellfchaft verdankt Ham- 
burg die Zeichnungsfchulen fur angehende Handwerker; 
fie liefs mehrere junge Handwerker durch den Mechani- 
kus Schübler unterrichten; unterflützte Künftler und 
Handwerker auf Reifen ; munterte dureh Prämienverthei- 
-Jungen zur Induftrie auf, trug zur Abitellung des Zunft- 
zwanges und der, Handwerksmifsbräuche bey; fetzte Prä- 
mien; zur Aufhelfung und Verbeflerung des Brauwefens, 
der Zuckerliederey, Färberey , Beckerey, Fifcherey, des 
Bauwefens, der Töpferey, der Schmiedearbeit, zur Merter, 
gung gefchmackvoller Möbeln, ja zur Yerrolko meinung 
fait aller Künfte und Gewerbe aus ; beförderte die fur die 
von eben diefer Gefellichafs gänzlich vorbgreitete, und 
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1738 zu Stand gebrachte vortrefliche Armenanfialt fo 
wichtig gewordene Spinnerey; trug durch Schriften und 
öffentliche Schritte zur Vervollkommnung einiger Theile 
der Handlung bey; that uud führte Vorichlige zum Be~ 
{ften der Schiifahrt aus; fuchte den Anbau des Flachfes 
und des Krapps zu befördern; bewirkte die Anleuung der 
Schraubenmuühlen in den Hamburgifchen Marfchlande- 
reyen ` fetzte nicht ohne Erfolg einen Preis für die bez 

fte Einrichtung der Kornmagazine und Verfertigung 
vollkommnerer Feuerfpritzen aus; that 1763 den erte 

Vorichlag zur Anwendung der feitdeın fo allgemein ge- 

wordenen Blitzableiter ; veranlafste Verfuche zur Verfer- 

tigung hänfener Feuerfchlauche ohne Nath und fegelru- 

ichene Feuereimer, und war für noch mehrere Polizeyan- 

ftalten thätig, wohin noch vorzüglich die slücklich ausge- 

führten Bemühungen- für die Rettung der im Wafer und 

Eife verunglückten Perfonen und die vorher bereits er- 

w.hnce Armenanftalten gehören. Eben fo griindete diefe 

ehrwürdige Gefellfchaft die allgemeine Verlorgungsanftalt 
und die Creditkafle für Erben und Grundflicke. (Zwey 

fehr wichtige Anftaiten. Den Preis über den beften Vor- 

fchlag der Einführung der Creditaflociation gewann ein 

Tifchlermeifter, Namens Schaeht Der Capitalfond der 

Verforgungsanftait ift bis jetzt feit r2 Jahren zu 1,022,909 

Mark Banco, und der Creditkaffe in einem Zeitraum 

yon 7 Jahren zu einer Summe von 575000 Mk. Bco., und 

das von derfelben garantirte Capital zu 2,425,000 Mk. 

Bco. angewachfen.) 1787 fetzte lie einen Preis auf die 

begen Vorfchläge zur zweckmäfßsisen Einrichtung und 

Verbindung von Lehr- und Arbeitsfchulen für die nie- 

dern Stände, gab im vorigen Jahre soo Rıhlr. zur Hin- 

fchickung einiger jungen Leute nach der bekannten Schul- 

anftalt zu Rekan her, und bewirkte (durch beides eine fehr 

nützliche und faft unentbehrliche Vorarbeit zu der bes 

reits angefangenen ‚beffern Einrichtung der Hamburgi- 

fchen Armenfchulen. Nähere Ueberlegungen über die 

Mittel, dem Sitrenyerderbnifs des Gefindes ohne gefetzli. 

che Zwangsmittel zu wehren, i die Gefellfchaf: willens, 

durch eine jetzt auszuferzende Preisfrage zu veranlaflen. 

bie hat eime anfehnliche Bibliothek gefammelt, und für 

die Ausbildung junger Wundärzte mit Eifer gearbeitet. 

So hält Hr. Prof, Giejecke unentgeltlich anatomilche Vor- 

lefungen, und Hr. D. Lappenberg hat fich ebentallt dazu 

erboten. Es wäre zu wünfchen, dafs die Gefellfchafr die 

1783 und 1785 aufgeworfene, aber nicht befriedigend be- 

antwortete, Preisfrage über den Einflufs des Hanfeatifchen 

Bundes und der Handelsftädte überhaupt auf Deutich- 

lands Verfaflung, Cultur nnd \Vohlftand wieder erneu- 

erte, wie dazu Hoffnung gemacht wird. 4) legt Hr. e 

Kühl Rechenfchaft über den Vermögenszuitand der Ge- 

fellfchaft ab. Die Einnahme von 1765 bis 1789 beträgt 

43,255 Mk. Cour, Sch, die Ausgabe 40,287 Mk. Cour. g 

Sch. — _Unftreitig ilt diefe Gefellfchaft der Unterftü- 

tzung und Achtung, die der Senat der Stadt (Hamburg 

ihr angedeihen läfst, werth, und als ein redendes Zeug- 

nifs für die Güte Ihrer Staatsverfafflung auzufehen. Nach 

unferer Meynung ift dies der einzige Weg, wodurch die- 

fe Art ven Staaten ihr Gewicht erhalten können, fich 

fühlen lernen, nicht einfchläitern, nicht veralten, und 

wodurch Patriotismus im edelften Sinne des, Wortes ent- 

flammt wird ; wodurch die Reichen, die bey angehäuften 

todten Schätzen in folchen Staaten oft auf lächerliche 

Ueppigkeit verfallen, — angefeuert werden,ihren Ueberflufs 

zun Beften des Staats aus freyer Entfchliefsung zu ver- 

wenden; und die zu fehr in vielen Reichsftädten aufal. 
lenden Scheidewände, welche Gefchäftsmänner, Kaufleu- 
te, Gelehrte und Handwerker, Begüterte und Unbzgij- 
terte völlig. trennen, durchbrochen werden, und alle fich 
zu achtungswerthen Mitgliedern der Staatsgefellfchaft er-' 
heben können! Es ware zu wünfehen, dafs die Hep- 
ausgeber diefer Schriften die Namenslifte aller Beforde- 
rer und Unterftützer diefer Gefellfchaft durch den Druck 
ebenfalls bekannt gemacht hätten. 
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Sonnabends, den 27ten November 1790. 


GOTTESGELAHRTHEIT, 


‘Paris, b. Didot: Conciliorum Galliae, tam edi- 
torum, quam ineditorum collectio, tempo- 
rum-ordine digelta, ab anno Chrifti 177 ad 
annum 1563. Cum epiftolis Pontificum, Prin. 
cipum confitutionibus, et aliis ecclefiafticae 
rei Gallicanae monimentis. Opera et ftudio 
Monachorum congregationis fancti Mauri. 
Tomus primus. (pagg. 34 und column. 1434 
fol.) 1789. C10 Rthlr. 4 gr.) j 


Bere hatte bereits einer der gründlichften 
und glücklichften Kirchengefckichtsforfcher, 
der Jefuit, Jacob Sirmond, (in dem vorliegen- 
den Werke oft Sirmund genannt,) eine fehr rei- 
che Sammlung Urkusden, Acten und Nachrich- 
ten von Gallicanifcher, oder die Gallicanifche 
Kirche angehenden Concilien, yeranftaltet, (Con: 
cilia antiqua Gallise, Parif. 1629. Voll. 3.) in An- 
fehung des mittlern und neuern Zeitalters aber 
noch eine grofse Lücke offen gelaffen, welche 
zuerf einer von den königlichen Bibliothekaren, 
Abt von Targny, auszufüllen übernahm; nun 
aber erft der unermüdete Fleifs, der um alle Fä- 
cher der gelehrten, vornehmlich biftorifchen und 
patriftifchen Theologie, unfterblich verdienten, 
Maurinifchen Benedictiner, wahrhaftig auszufül- 
len angefangen hat. Diefs bereits im Jahr 1785 
angekündigte Werk (Mémoire fur une nouvelle 
Collection des Conciles de France, par des Reli- 
gieux Benedictins de la Congreg. de A. Maur, 
etc.) unterfcheidet fich nach feinem Plan und In- 
halte von dem Sirmondifchen vornehmlich da- 
durch: Erftlich, Sirmond geht vom Jahr 314 aus, 
und endigt mit 983; die Mauriner fangen mit 
der Gründung der Gallicanifchen Kirche (oder 
richtiger, mit den erften Spuren von Chriftenge- 
meinen, Bifchöfen und Synoden in Gallien,) an, 
und gehen bis ans Ende der Kirchenverfamm- 
lung zu Trident. Zweitens, fie vergleichen die 
febon von Sirmond und Andern herausgegebenen 
Actenftücke mit Handfchriften und ältern Editio- 
nen, berichtigen den Text, und benutzen dabey 
die kritifchen Entdeckungen neuerer Gelehrten, 
Couftants, le Cointe, Mabillons, Muratori u. a, 
A. L. Z. 1790. Vierter Band, 


Drittens, fie liefern viele bisher ungedruckte, 
oder doch in die eigentlichen, fowohl allgemei- 
nen, als nationalen Concilienfammlungen, bis- 
ber nicht aufgenommenen Urkunden, theils aus 
Handfchriften, vornehmlich der königlichen Bi- 
bliothek, theils aus Martene’s, Durands, Balu- 
zens u, a. Collectaneen, Mani: Supplementen, 
u.f. w. Auch viertens, nehmen fie mehr foge- 
nannte placita regia und placita minora, die Kir- 
chenfachen betreffen, desgleichen folche Schrif- 
ten auf, welche nicht zunächft die Gallicanifche 
Nationalkirche angehen; aber doch in derfelhen 
wie in der gefammten katholifchen, vornehmlich 
abendländifcherr Chriftenheit, oder doch mehrern 
Provinzen derfeilben zugleich, ein bedeutendes 
Anfehn erhalten, oder fich fonft merkwürdig ge- 
macht haben; dahin gehören z. B. Lehrentfchei- 
dungen auswärtiger Synoden, römifcher Bifzhö- 
fe, angefehener Theologen, Decretalen, ächte 
und unächte, Documente päpfilicher Legaten 
kaiferliche Edicte, Mönchsregeln, u. L. w. Bai 
lich fünftens, verbreiten fie fich in den einge- 
mifchten Erläuterungen weitläuftiger über die 
beurkundeten Begebenheiten felbt, ihr Gewicht, 
ihren Fortgang und Ausgang, über Werth und 
Unuwerth, Datum, Quellen der Urkunden, u 
f. w. : 
_ _ Diefe Vorzüge ihrer Arbeiten werden fowohl 
in der gedachten franzöfifchen Ankündigung, als 
inder dem Werke vorgefetzten Präfation genauer 
detailüürc. Hier wird aufserdem eine Lilte der 
Handfchriften, aus welchen die Actenfücke der 
eriten zwolf Jabrhunderte genommen fird, mit 
dem Zeichen und der Zahl des Verzeichniffes des 
königlichen Bücherfchatzes, mitgeteilt. — Ih- 
re Anzahl reicht gegen vierzig. Aufserdem ha- 
ben die 'Herausgeber von der bisher nicht edir- 
ten, zu Brüffel befindlichen Collection von Cano- 
nen der Spanifch - Gothifchen Kirchen, die der 
Jefuit Andr. Burriel ausgearbeitet hinterlaffen 
desgleichen von den Anmerkungen, die Baluze 
und ein Ungenannter zwey Exemplaren des Sir- 
mondifchen Werks beygefchrieben hatte. Ge- 
brauch gemacht. i 

. Nach diefem Plane, diefem Vorrathe von Ma- 
terialien, und vornehmlich nach dem gerechten, 

XxXxX a günltigen 
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günftigen Vorurtheile von dem Fleifse und der in 
diefer Art von Arbeiten geübten Fertigkeit der 
Urheber diefes Werks läfst fich allerdings die be- 
dte und unübertrefilichfte Ausführung des Unter- 
nehmens erwarten, fo fern man die Grundfätze 
gelten läfst, nach welchen Ge felbt r nebit allen 
‚bisherigen Sammlern und Bearbeiterh von "Seng, 
dalacten, die Erfoderniffe eines folchen Werks 
beftimmen, und den Werth deffelben beurtäeilt 
wiffen wollen. In diefen Grundfätzen if nun alb 
lerdings viel Willkührliches; ja, die ganze An- 
lage und Oekonomie der Concilienfammlungen 
überhaupt fcheint mehr auf hergebrachter Ge- 
wohnbeit und itillfichweigender Conventien „ als 
auf einer wohl überlegten und zweikmäfstgen 
Theorie zu berußen. Es ift aber hier der Ort 
nicht, auch wohl zu unfern Zeiten zu fpät, weit- 
läuftiger davon zu fprechen. ` 


Das ganze Werk wird aus fieben oder acht 
Bänden, von der Gröfse des gegenwärtigen er- 
Hen, beftehen, welcher die Concilienucten bis 
ans Ende des fechlten Jahrhunderts, oder genauer, 
bis zum Jahr 591, liefert. Diefen aber find noch 
 vorgefetzt: Praefatio Fac. Sirmondi; Pontifices 

\omani Dei ea tempora, quibus concilia in hoc vol, 
defcripta , celebrata funt, mit Bemerkung ihres 
erfen und letzten Amtsjabres; Principes Romani 
verum in Gallia potiti, eben fo auch Gothorum Re- 
ges, Burgundionum, Francorum, ferher Notitia 
provinciarum et civitatum (Calliae, Honori Aug. ut 
“videtur, temporibus condita, von Sirmond zuerft, 
“hier aber mit febiitzbaren Erlänterungen, heraus- 
gegeben, endlich Syllabus eorum, quae tomo TI. 
continentur. Angebangtiltein alphabetifckes, febr 
genaues und volländiges Regilter. Es würde 
‘überflüfüg feyn, die ganze Folge von Documen- 
ten durchzulaufen, auch felblit, um nur zu be- 
merken, wie viel Neues unfere Mauriner zuerft 
mitgetheilt haben. Wir begnügen uns mit der 
Anzeige, dafs deffen fogar viel nicht fey, auch 
in dem angegebenen Zeitraume nicht viel feyn 
könne; eine reichere Nachlefe läfst fich in den 
toigenden Bänden erwarten. Das meite, was 
die Herausgeber vor ibren Vorgängern, vernehm- 
lich;jLabbe und Sirmond, voraus haben, find die 
obfervationes praevine, ferner kleine Abbandlun- 
gen über berühmte Kerzereyen, Streitigkeiten, 
Perfonen und Stellen, oder auch ganze Bücher 


von griechifchen und lateinifchen Kirchenvätern, ` 


ù. f w.  Indeffen wird man das Bemühen der 
Vollftändigkeit aus der Anführung eines Theils 
der von den Herausgebern bier zuerft mitgetheil- 
ten Auffätze am ficherften fchätzen lernen, In 
der Periode, wo fo viel Concilien wegen des Aria- 
nismus gehalten wurden, findet mar viele zur 
Sackerläuterung dienliche Zeugniffe aus Atbana- 
fius, Sozomenus, Hilarius, auch CS, 142) des 
Jetztern ganzes Buch de Synodis, deszleieren aus 
Theodoret, Bahilius, u, a, und eine pach Zeitab- 
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fehnitten zertheilte, allgemeine Gefehichte jener 
Händel eingerückt. 5. 322. Hieronymus wider 
Yigilantius, ganz abgedruckt. S. 347—439. Col- 
lectio documentorum Ad Scmipelagramsmi caufam, 
worunter aber nichts Ungeürucktes. S. 688 bis 
778 das ganze fechszehnte Buch des Codicis Theo 
dofiani, mit Gohofreds Noten im Auszuge, Sei- 
te g06. Regula A. Csefarii und ınebrere dahin ge- 
hörige Schriften, auch S. 933. Hormisdae ep. ad 
Caefarrum, aus Bolland, die erite Art vou Klo- 
tterexemptien, in deraber doch den Bifchöfen die 
Vifitation vorbebalten wird. S. 1046. Regula 
Aurchani, Ep. Avcatenfis, S. 1124. Regua S. 
Ferreoli, S. 1248. Regula So Benediei. u. fiw. 
Den gröfsten Werth aber erhält die ganze Arbei 


„durch den Schatz kritifeher, hiftorifcher, gro: 


graphifcher Bemerkungen, die darinn ausgeüreuet 
iind. Allerdings würde man hie und da aus neu- 
ern Unterfuchungen deutfcher Gelehrten über 
einzelne Maäterien, manches noch beybringen 
und berichtigen können, z. E. über die Ariani- 
fche, Pelagianifche u. a. Ketzereyen, über die 
Schlüffe von Saredica, über Leo’s I. Brief an Fla- 


“wian; auch fällt es bald in die Augen, dafs die 


Herausgeber Dch bey dem, was fie aus dem Cog. 
Tneodof.. abdrucken laffen, nicht einmal der Rit- 
terfcben, bey Leo’s Schriften nicht der Ballerini- 
fchen Ausgabe, bedient habeu; allein diefs find 
verzeibliche und leicht zu erferzende Mängel, 
welche gegen die übrigen Verdienite der Bearbei- 
tungides Werks nicht in Betrachtung kommen; 
gegen. den Fleils im Auffammeln und den kzit- 
fexen Scharffinn im Beurtkeilen verfchiedener 
Lefearten „ in der Abwägung-der Gründe für und 
wider ÄAechtheit einzelner Urkundenftücke, in der 
Unterluchung über chrowuelogiiche Schwierigkei- 
ten und Zweifel, in der Vergleichung ähnlicher 
und unäunlicher, früberer und fpäterer Difcipli- 
nargeferze und Kirchengebräuche u. f. w. 

Auch die äulserliche Geftalt, typogrspbifche 
Correeiheit und Schönheit verdient Erwähnung. 
Für die Bequemlichkeit des Gebrauchs ilt mit ei- 
ner in neuern Scarilten feltenen Ueberlegung ge- 
forgt, jede Seite nach dem Inhalte-rubricirt, zur 
Beeüuten die Jahrszail nach Chr, Geb., zur Lin- 
ken die der Regenten gefeizt; jedes Actenltück 
in zwo Columnen gedruckt, jede Columne ge- 
zāli, nur dals Ueberfchrifien und: Obfervatio- 
nen in der Mitte oder über beide Columnen aus- 
gelircckt lichen. ` Die Mannichfaliigkeie der Ty- 
pen nach, der Grüfse des Schnilis in den Ueber. 
fchrifien, den "Texten und in den Bemerkungen 
über, unrer und neben Texten; diel.uculenz des 
Drucks im Ganzen; die netre Form der Curfiv- 
feurift; der innere breite Raná, das fchickliche 
Ebenmaals der Zwifchenräume, und die durch- 
gangigenolidität der Seizung verdienen von Kunft- 
verltändigen Studirt zu werden; wiewoll wir 


auch die Difizrenz der Ziffern, deren einige üher 


die andersu zu vlt kinausreichen, auch das aicut 
locın 


Sg 


loben können, dafs der Setzer fich in manchen 
Kleinigkeiten der Orthographie, nicht ganz gleich 
bleibt, und z.B. zuweilen oe und ap, zuweilen 
ö und ä` fetzt, wiederum bald in ecclehä fetzt, 
bald diefe altmodige Zeichen des Ablativs weg- 


lafst, auch. bald gewien Worten- unnöthizer 
Weife Accente giebt, (z. B- folum), bald nicht. 


Auf dem Titel iteht: Sumtibus Petri Didot, Gi 
primogeniti, und auf dem letzten Blatt: ‘Typis 
Franceifei Ambrofü Didot, natu maioris,- cleri Gaili- 
sani Lypographı. 


NATOR GTS CHCI TIE: 


HA, in der Rengerfchen Buchhandl.: Des 
Herrn Marquis von Peiroufe ete. Abhandiung 
über die Eifenbergwerke und Eijenhütten in der 
Graffchaft Foix.. Aus dem Franzöfifchen über- 
fetzt und mit Anmerkungen verfehen von D. 
L. Guflav Karflen, königl. Preufs. Bergka- 
det erc, Obne die Vorrede 312 Seiten in $. 
1789. l 

Der nunmehrige Hr. Afef, Karken in Berlin hat 

-diefe Ueberfetzung mit dem Bey falle aller deurfehen 
Metallurgen unternommen. Recverinnert Dch richt, 
ein franzöfifches Werk über einen metallurgifchem 

‚ Gegenftand gelefen zu haben, das mit fo vieler 

: Gründlichkeit und mit fo vielem wiflenfchaftlichen 

- Schasflinn abgefafst wäre, als diefe Schrift. Der 
Hr. v. P. erfebeint hier nicht als blofser Theore- 
tiker, fundern vorzüglich auch als praktifcker 
Eifenküttenmann; er verdient daher von "allen 

-wiffenfehaftlichen Metallurgen gelefen zu wer- 
den, Das Original ilt bereits A. L. Z. 1786. Nr. 
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26e. ausführlich angezeigt worden, und wir dür- 
fen alfo hier niglits mehr fagen, als dafs die Ue- 
berfetzung fowohl, als die Anmerkungen, den 
euten:Ruf, worinn Dch Hr, K. gefetzt hat, aufs 
ueue beitätigen. Nur eine einzige Stelle erlaube 
man uus zu berichtigen. Hr. M. d. P. hatte ver- 


‚Achzrt, dafs die verichiedenen Gebirgsarten der 
-Pyrenäen fehr. oft mit einander abwechfeln , und 


auch einzelne Lager, ze B. von Thonfchiefer, 
Gneus, Quarz mit Glimmer oder Sebörl u. f. w. 
mitten im Granit oder Kalkiteın vorkommen. Hr. 
K, fcheint geneigt zu Teen, diefe Erfcheinung ei. 
ner Umwandlung zuznfchreiben, denn er fagt in 
einer Aumerkung Seite 22: „Hier kann man fie 


(nämlich die in Granit durchlerzenden Lager) für 


nichts, als einen veränderien Granit halten. Ente 


‚weder nämlich. der kryliallilirte Glimmer ift zm 


Theil in Hornblerde übergegangen, und der De, 
Vf. nennt diefe, wie ja der Fall auch fonit täg- 


dich vorkömmt, obne Unterfcried Schürl,; oder 
es it wirklich folcher, fo ift vielleicht die Horn- 


blende wieder in fchwarzen Stangenfchörl umge- 
wandelt, welches man öfters: bemerkt; denSpeck- 


‚flein hingegen ift aus dem Feldfpat entitanden, 


und erftere wieder zum "Del on Serpentinttein 
verändert, welches ich inueffe:: alles keineswegs 
für Gewifsheit ausgeben will." Sollte denn Hr. 
K, als ein folleifsiger Beobachter der Natur, nicht 
fchon durch metirere Erfeheinungen überzeugt 
worden feyn, dafs keine Umwandlung der Grund- 
erden in der Natur Qatt finde? und diefe müfste 


‚doch vorgegangen feyn, wenn fich eine Zon, 


est, wie Hornblende, in eine Kiefelert, den 
wäit e R, Ca e KÉ, a 
icawarzen Stangenfchörl, hätte umwandein feilen. 


KLEINE SCHRIFTEN, 


ARZNEYGELAHRTHEIT. Tübingen, in der Cottsiichen 
Buckhandl.: Deinach — Luft, Lage, Vergnugungen 
und Vortheile für die Gefundhkeit, de ein Aufenthalt en 
'diefem Brunnen gewähren kihn. 1789. So An 8. nebit 
6 Kupfertafeln und 3 Vignetten, Ca Rthlr. 3 Diefe fchlich- 
"te Üefchreibung des Deinacher Sauerbrunnens ift-in Bric- 
‘fen abgefalst, die aber, ungeachter fie nichts Vollttändi- 
ges „ nichts Gelehrtes, keine hiftorifehen Unterfüchungen 
und keine chemifelen Kunitprozefle ‚enthalten, von jeher 
doch für die Druckerpreffe beftimmt waren; der Vf fehrieb 
fie auch wohl nicht für Aerzte, fendern für Brunnenlieb- 
haber, und wahrichemlich, um dem Deinachbrunnen recht 
wiel derfelben zu verfchatien. Bey der Durchlefung diefer 
Befchreibung war es dem Rec. ofr, als Jee er eine bren- 
nenbefchreibung aus der Parriarchenzeit, wo der Genufs 
Ges Lebens noch rein, frugal und unvergifter war, und 
mehr, als einmal, flieg ihm der fromme Wunfch auf, die- 
fen Biedern Brunnenort befuchen zu können. Deinach ift 
ein kleines Dorf im Herzogthum Wirtemberg, am Eingang 
des Schwarzwaldes: in einem engen,  romantifchen hal, 
unwcir den kleinen Städten Zavelftein und Calw. Die 
Natur hat, nach unfers Vf. Meynung, für Deinach fehr 
viel, die Butt aber gerade nur fo viel gethan, um mit 
Bequemlichlieit fich hier nufkaisen zu können. Es giebr 


an diefent, patriarchalifehen Brunnenort keine Oper und 
keine Comoedien, und, wie Rec. glaubt, zum Bellen für 
die Curgäfte, denn find die Schäufpieler fchlecht, und 
‚Spielen dte {chlechte Stücke, foennuyiren fie die Zuichauer, 


-erregen Verdrufs und Widerwillen, und bringen um Zeit 


und Geld, ohne Unterhaltung dafür zu geben; find fie 
gur, und fpielen fie sure Stücke, die das Herz zur mitlei+ 
digen Üheilnehmung hinreifsen, zu wehmüchigen Em- 
pfindungen fchmelzen p oder Angft, Furcht und Schrecken 
erregen, fo ift ihre Wirkung auf die Nerven der Zufchauer 
wahrhaftig bey den meilten laugwierigen Krankheiten, zu 


- deren ‚Heilung man die Brunnenörter befücht, den Hei- 


lungsanzeigen geradezu entgegen; denn gewils gehören 
eben untere Dramen und Yiauerfpteie unter die Urfachen 
der Allgemeinheit der Nervenkrankheiten; unbefcholtene 
Luftfpiele,wobey man die Empfindfanikeit und den Spleen 
weglacht, die das Zwergfell erichürtern, und Sorgen und 
Verdruis beräuben, find wohl die einzigen Theaterttücke, 
die eine medicinifcehe Brunnenpolizey dulden dürfte, Es 
giebt; in Deinach keine Pharobänke, welche alle Leiden- 
jchaften in Bewegung bringen, und dus Blut in wutende 
Wallung. jagen, doit es feine Gefäjse zu zerjprengen droht. 
Dank fey es der Wachfamzeit des Fürften, der diefe Tem- 
pel der Raferey ücerafl im Werden zerflört , anflatt fie mis 
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uusjchliefeenden Privilegien auszufattens und Dank der 
Unverdorbenkieit der Curoäfte, welche diefe Wach[amkeit 
tepnale uxncthig maht! Oferbar find die landesherr- 
jich priviiegirten Pharcbänke an Curorren eine Finanz- 
operation, wobey nur die Chevaliers d’induflrie und die 
landesberrliche Brunnenkafle gewinnen, cie Curgätte aber 
jımmer veriieren, und es ift eine gerechte und mei.fchen- 
liebende Strenge des Fürften, dergleichen Glücksfpiele, 
wo öıe Gäfte nichts gewinnten können, als Unmuth, Ver. 
drufs, Aerger und Verzweillung, an Brunnenorten zu un- 
terfagen , wenigftens follte der Brunnenarzt, deffen er- 
{te und heilige Pflicht die Gefnndheit, Zufriedenheit und 
Heiterkeit der Curgälte alt, altes anwenden, dergieichen 
Spieltifche umzufürzen; die Landespolicey wird ihu un- 
terftützen, wenn fie fich nicht felbit einen Schandilecken 
machen will. Was für die Privilegirung der Phrarobänke 
an Brunnenorten fprichr, fpricht auch für die Errichtung der 
Bordelle! Deinach weils auch nichts von jenem Zuj/rm- 
menfitzen in Zeiten Ajlembleen, wo jedermann lange Wei- 
Ze hat, urd jedermann fich bereden mufs, Unterhaltung 
zu finden; nichts von jenen [chvecklichen Gaflmahlen , wo 
man die Aörper durch Speifen zu Grurde richtet, und den 
Geift durch den Genufs flarker Getränke betäubt, damit er 
die Zerflörung des Körpers nicht bemerkt! Wer von allem 
diefem , Der der Vf. , Jich nicht trennen kunn, der bleibe, 
wo es ihm gefüllt; wer aber Vergnugen findet-an Betrach- 
tung der Natur, die man in der Aühe der Städte nie in 
ihrer Reinheit erblickt und geniefst, an. Beobachtung der 
durch Mode und feine Lebensart noch unverdorbenen Men- 
fchen; wer feinen Gef dem Geräu/che entziehen will, und 
dem Zwange des Hoflebens,; wen die Fejjeln abflumpfen- 
der Gefchüffte zu hart drucken, und wer diefe abzuftreifen 
ftrebt, der komme hieher, und geniefse der Natur, hie- 
her, wo auch kein äufserlicher zufülliger Umfland ihn an 
das erinnert, was er fo gerne verlief. Die Schilderun- 
gen und Refchreibungen, die uns der Vf. von den Ge- 
genden, den Spaziergängen, den Luftplätzen, den Ver- 
gnügungen und der Lebensart in feinem lieben, kleinen 
Deinach wiebr, find Bürgen für die Rechtmäßigkeit die- 
fer Einladung, uud reizen gewifs jeden. unverkünitelten, 
unverdorbenen Gentleman, üe zu befolgen; gern rheilte 
Rec. einige Bruchitücke von diefen lockenden Schilde- 
rungen mit, aber er mag das liebliche, einfache Gemäl- 
de, defien Ganzes einen fo milden und trefäichen Ein- 
druck auf ihn gemacht hat, nicht zerffückein, und dem 
Lefer das Vergnügen nicht rauben, fich durch die beyge- 
füyten feinen Kupiertafeln und Vignetten den Eindruck 
der Kefchreibung noch mehr zu verfinnlichen. Ueber 
d:n Gehalt des Deinacher Sauerwafler fpricht der Vf. 
incht ais Chemiker von Profeflion,, oder als Arzt, fondera 
als Curgaft, der gern gewufst hätte, was er trinkt, dem 
es «ber höchft gleichgültig ift, ob er ein Paar Cubikzoll 
fixer Luft oder „5 Gran Bitterfalzerde mehr oder weniger 
in den Leib bekömmt. Aus 12 angeführten leichten Ver- 
fuchen leitet der Vf folgende Refultate her: Der haupt- 
fachliehfte wirkfame Beftandtheil diefes Sauerwaflers ift die 
fixe Luft; wenn es Eıfentheilchen enthält, fo ift die Men- 
ge derfelben unendlich klein; Kupfer ift Kein Beftandtheil 
derfelben, wie man vor Alters ın Wirtemberg allgemein 
glaubte; frifches Sauerwafler fcheint kein ungebundenes 
Laugenfalz oder alkalifche Erde zu enthalteu, nach Abdun- 
ftung der Flüfligkeit hingegen zeigt fich offenbar eine al. 
kache Erde, die nun nach Wegtreibung der Luftfäure, 
in welcher fie aufgelöft war, ungebunden wirkt; die Er- 
de des Räckftandes war theils Birterfalz-, theils Kalker- 
de, und theils Selenit, auch enthalten diefe. Water et- 
was Kochfalzfäure. Das beygetügte Gutachten eincs prak- 
tifchen Arztes zeigt im kernichten Briefton theeretifch, 
und einigermafsen auch praktifch, dafs es vorzüglieh ge- 
gen hypochondrifche und hyfterifche Befchwerden aller Art 
wirkfum ift, die ihren Urfprung in Blutanhäufungen oder 
Schleimveiftopfungen des Unterleibes haben; befonders 
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breitet fich der Vf. über deffen Auflöfungskraft des fchlei- 
michten Infarctus aus, und fchliefst feinen Brief: Wer 
‚noch nieht Glauben kat, der komme, Zeie und empfinde, 


Mainz. Ueċter wedicinifchen Unterricht. Zur Ankün- 
digung der Wintervor!sfuigen, von D. G. Wedekind. Kur- 
fürftl. Mainz. Hofrath, Leibarzt und Prof, r789. 62 S. 8. 
Hr. W. fprichr zwerft von der Wichtigkeit der Kunft des 
Urterrichts im Allgemeinen. Der Menfch habe durch 
ihn (wie er fügt, durch Mittheilung des Empfundenen 
und Gedachten ;‘“ das Zeil alfo den Begriff vom Unterrich- 
ten erfchöpf&a® ) mir fchwachem Arm das muthige Botz 
und den HarktiiEle;hanten bändigen, ohne Elofsfedern 
die Welt durch ungeheure Meere unteifen, ohne Fiügel 
fich in die Lüfte erheben gelernt, u. f. w. Nach einer 
fo weit hergeholten, febr unbeitimmten Einleitung, die 
wenig verlpricht, folgen gar nicht ünintereffante, wenn 
auch nicht immer tief gefchöpfte, Betrachtungen über die 
Vorzüge des mündlichen Unterrichts vor dem. den Bücher 
geben, über die Schwierigkeiten, die er vorzüglich für 
den T.ehrer hat, wie fie am betten zu heben tind, u. f, w. 
Man fieht, dafs der Vf. über fein Lehrgefchäfft nachge- 
dacht bot, und dafs es feinem Herzen nahe liegt. Nur 
nimmt er in deier Abhand’ung zu wenig Rückficht auf 
medicinifchen Unterricht, der fein Eigenthümliches hat, 
Nach Ho W. follen die Lehrer keine Conpendien fchrei- 
ben und nicht ablefen, Die Hauprlätze follen dietirt, und 
die Erläuterungen von den Zuhörern kurz und’ zweckmä- 
{sig nachgefchrieben werden. Mit Recht empfiehlt er die 
Examiın tion, denen jeder Profefior bom Schlufs einer 
Woche wenigitens eine Stunde widmen fol. Er fchlägt 
noch ein Inftitut vor, wo unter Anleitung eines-Lehrers 
die Studirende über alie dem praktifchen Arzt wichtige Ma- 
„terien {elbit Ausarbeitungen ımachca mülsten ‚ und fo die 
Vortheile des mündlichen Vortrags und des Studirens aus 
Büchern verbunden würden. ` Dann S, 34—62 redet er 
von dem Nutzen und der Art feiner Vorlefungen über die 
medicirifche Ancthropelogie, unter welchem Namen er 
vieles zufammenfafst, das man hier nicht erwartet, 


Pavia. Differtatio de venum calculo eiusdemque cum 
aliis morbis fimilitudine, auctore Ant. Maria Cova, M. D. 
45 5. 8. 1790. C3 gr.) Eia Nierenftein macht bey fei- 
nem Durchgange durch den linken Harngang eines funf- 
zigjährigen Mannes die gewöhnlichen Befchwerden. Das 
Befondere in diefer Krankengefchichte war, dafs, als fich 
nach vier Tagen die Zufälle gelegt, die Kräfte nach gehö- 
rigen Vorfchfiften fich wiederfinden, und nun der Harn 
in Menge und mit häufigerm Bod-nfatze abgefloffen war, 
nach Verflufs von anderthalb Monaten der Harnabgang fich 
wieder verminderte, und zugleich auf der Hüfte derfelben 
Seite eine Menge kleiner Wafferblafen auffuhren, welche 
binnen 14 Tagen verichwanden, da dann ein jäher Anfall 
von peinlichen Blafenfchmerzen fich einftellte, und fo ein 
ziemlich grailser Stein mit Blutflufs abging, worauf alle 
fernere Befchwerden verfchwanden. Der Vf. zeigt, wie die 
Zufälle des Nierenfteins von den ähnlichen der Koliken, 
des Gallenfteins, der Milzbefchwerden, der Güldenaderbe- 
wegungen, der Hypochondrie, des rheumatifchen Lendenwe- 
hes und des Rheumatismus und der Entzündung des Pfoas 
abweichen. Bey letzterer hätte als parhognomifches Zeichen 
die fichtliche Vermehrung der Schmerzen bey Aufziehung 
des Oberfchenkels nach dem Unterieibe zu erwähnt wer- 
den follen, die beym Nierenfteine nicht gefchieht Bey- 
läufig werden die von Andern für diagnoftifch ausgegebe- 
nen falfchen Zeichen widerlegt, und etwas von der Cur- 
art hinzugeferzt, wo wir jedoch die Buttermilch und das 
Ricinusöhl vermiflen. Es zeigt fich in diefer Schrift einige 
Unordnung und eine verwickelte Schreibart, die auch durch 
manche Iralicismen entftellt wird; Ce, B. explare Datt erue- 
re,) fonft verdient fie alles Lob. 
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Sonntags, den 28ten November 1790. 
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Lonpon, b. Debrett: An authentic Statement 
of oll the Faäls relative to Nocika Sound, its 
difcovery, hifferu, [ettlement and trade, 1790. 
26 S. B. 


Bey Ebendemfelben: Authentic copy of Lieut. 
"sort Memorial refpeifing the capture of 
the Fefjeis in Nootka-Seund. 1790.65. S. 8. 


Loxrcon, b. Elinsiy: The fpanifh Pretenfions 
fairly difcusfed by A. Dalrymple, 193. g. 


ie Hinderniffe, welche die Spanier feit dem 
Maymond:7%g. der engl chenSchHffarth nach 
der Nordweftlichen Küfte von Amerika, in den 
Weg legten, und die Störung, weiche der einträg- 
liche brittifche Pelzhandel durch W egnehmung ei- 
niger Schiffe im Nutkafunde erlitt, hat die oben 
angeführten Schriften veranlafst, um durch au- 
thentifche Zeugniffe der englifchen Regierung nnd 
dem ganzen aufgeklärten Publikum die fpanifchen 
Ungerechtigkeiten, und die Nichtigkeit ihrer An- 
fprüche auf diefe Gegenden zu beweifen. Die zwey- 
te Schrift klärt diefen Vorfall, und den bisher nach 
der von Cook zuerfi entdeckten americanifcken 
Küfte getriebenen Handel am beften aus Urkunden, 
Schifstagebuchern, und andern gültigen Papieren 
"auf. Die beyden andern enthalten theilsErzählungen, 
die aus diefen Papieren gezogen wurden, theils 
Unrerfachungen uber die Rechtimäfsigkeit der fpa- 
nifchen Anfprüche auf die ganze amerticanifche Kü- 
fe längft der Südfee von Caphorn, bis zum 60. Gr. 
N. Br. und ob Spanien fremden Schiffern in fol- 
chen Gegenden, die nie von ihnen in Befitz ge- 
nommen wurden, den Handel mit unbezwungenen 
Einwohnern verwehren könne. 


Die erfte Schrift, deren VF. fich Argonaut un- 
terfchreibt, erzählt aus den bisher vorhandenen 
Nachrichten, vorzüglich aus den auch von uns an- 

ezeigten heilen der Herren Portlock und Dixon, 
die Entftehung der erften Handelsreifen nach Cooks- 
Flufs. den Charlotieniufein, Nurkafund, und an- 
dern Gegenden. welche ieit 1784. in Europa be- 
kannt wurden, Er fchränkt fich dabey aber vor- 

A. L. Z. 1790. Pierter Band, 


züglich, auf die Fahrten ein, welche in England 
eine befondre Gefellfchaft dahin 1785. anfieng, 
Von den zu gleicher Zeit nach diefer pelzreichen 
Küfte in Oitindien ausgerülteten Schiffen wird aber 
nichts erwähnt, ungeachtet ihre Reifen aus D’xons 
Journal bekannt genug find. Eben diefe Gefell- 
fchaft, welche den Nahmen Georg Sunds Compag- 
nie führt, gründete 1786. eine eigene Niederlaf- 
fung auf Staatenland, em Oficier in ihren Dien- 
ften hat die Infeln genau unterfucht und beichrie- 
ben, weil aber das zweyte dahin beftimmte Fahr- 
zeug Schiffbruch litt, fo ward diefs Etabliffement 
nachher wieder aufgegeben, Jene Gefeilfchaft ver, 
einigte fich hernach mit den Eugländern, und Por- 
tugiefen in Macao, dachte auf Niederlaffungen 
in Nutkafund u. a. Gegenden diefer Küfte, und der 
Handel fchien für England äufserft vortheilhaft, 
weil es nun die in Canton erhandelten chinefi- 
fchen Waaren nicht mehr mit baarem Gelde, fon- 
dern gröfstentheils mit americanilichem Pelzwerk 
bezahlen konnte. Die Oftindifche Compagnie konn- 
te auch von America wohlfeiler und fchneller mit 
Schiffsbedürfniffen, als aus Europa verfehen wer- 
den. Die Wegnalıme der englifchen Schiffe durch 
die Spanier erfolgte gerade, wie- die vereinigte 
Gefeilfchaft eine Factorey in Netkafund ÇS. Loren- 
z0 bey den Spaniern) anlegen wollte, auch be- 
reits aus americanifchem Holze ein Schiff erbauet 
batte. Bey den fpanifchen Feindieligkeiten ver- 
weilt der Vf. nicht, weil fie vielleicht, wie er 
fchrieb, aus den Zeitungen bekannt genug waren, 
Eigentlich war wohl die Abficht des Vf, bey diefer 
Schrift, dem Publicum bey der erften Nachricht 
des fpanifchen Angriffs eine kurze Ueberficht des 
ganzen Streits in die Hände zu geben. Sie enthält 
aber für Lefer von Dixons Seercifen nichts neues, 
auch nichts über den fpanifchen Angriff, das der 
VF. der zweyten Schrift nicht viel genauer befi hrie- 
ben hätte. Sie kann indels diefer letztern als Ein- 
leitung dienen, und der Lefer lernt daraus die dor- 
tigen Protocolle, und gerichtlichen Ausfagen bef- 
fer veritehen, wenn ihm allenfalls die ganze Streit- 
frage nicht fchen aus andern Schriften bekannt ift. 
Der Vf. der zweyten Schrift ift der Lieutenant 
Mears, einer der erften, der in Oftindien nach 
der americanifchen Pelzküfte ausgerüftet wurde, 
Yyy Vere 
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verfchiellene Reifen längt derielben"unternahm, 
und deffen Schiff von den Spasiern d. rt Mai 
17,9. weggenommen wurde, „Sie enthält eigzntlich 


lauter Actenftücke: des Vf. Ausfagen vor den Kö-. 


nizlichen Staatsminiftern, verfchiedene Briefe nit 
den englifchem Betfehlshabern auf der americani- 
fechen, Kite, gebit andern den fpanifchen Angriff 
näher erläurernden Urkunden. Der Vf. kaufte 
fchon 1733. den Wilden am Nutkafund ein Stück 
Landes ab, erbauete darauf ein Blockhaus, wel- 
ches drey Kauonen verrheidigten, Er erbandelte 
nachher von einem andern Hauptling der Wilden 
nordwärts diefes Hafens einen andern Strich Lan- 
da unter dem 48. und 49. Gr, N. Br. nebft der 
‚ausfchliefslichen Handelsfreyheit " fur “feine Rhe- 
der. Der Kaufpreis wird zwar nirgends an- 
gegeben Andeen erhellet aus der ganzen Erzäh- 
dung, dafs die Engländer lange vor der Fehde mit 
den Spauiern ver[chiedene Niederlaffungen am Nut- 
katunde und der benachbarten Gegend“ befaflen. 
Die Schiffe, welche die Spanier hernach 'aufbrach- 
ten, hatten an 70 chinelifche Handarbeiter am 
Bord, um hier in Dienten der Engländer das Land 
zu bauen, Die Spanier nahmen den letztern vier 
Schie mit allen Gerächfchaften und Ladungen weg, 
Der Veriuft, der daraus den vereinigten indifehen 
und englifchen Kautleuten entftand, wird hier in 
einer befondern Specilicarion auf 153,000 Piafter 
gerechnet, ihr muthmafslicher Bandelsverluft aber 
noch höher. Denn da jedes Schiff wahrfcheinlich 
1000 Seeorterfelle würde eingetaufeht haben, die in 
Canton ıco Piafter gelten, fo beträgt diefer durch 
die Spanier geftörte Gewinn, an 500,000 Piafter. 
Diefe letzte Rechnung wird Spanien aber fchwerlich 
anerkennen. Denn nach Dixons Bemerkungen über 
den Nordamericanifehen Pelzhandel, wird erftlich 
die Zahl der Oiterfelle im Durchfehnitt zu hoch 
angenommen, welche einSchif zu erhandeln pllegt; 
ferner wird ein jedes Fell in Canton jetzt nicht 
‚mehr mit 100 Piafteru bezahlt, fondern da diefe 
Waaren häufiger in China eingeführt-worden, gel- 
ten die beften etwa oo Pinfter, 
aber ao bis so fpanifche "Thaler.  Aufser den 
Chinefen wollte diefe “nene Ilandelsgefeilfchatt 
die 1788. in Canton zu Stande kam, auch Einwoh- 
ner der Sandwichiufeln, nach Ger Pelzküfle ver- 
pflanzen. Ihre Befehlshaber auf der americanifchen 
Kaffe ımufsten ihre dort gemarhbten Eriährungen, 
ihre Charten von den neuen Eutdeckuugen forg- 
fäi: AE verheimitichen, und einer derfelben, der 
den Nordamerisauern feine Journale und’ Charten 
iniixerheiltchaere, ward zurück berufen. - Däher er- 
Vuen wir aus alien diefen ‚Berichten, uud Vorftel- 
Jungen über die zur Zeit wenig bekannten Charlot- 
seninlein, wadde Facas wieder aufgefinrdene Stra- 
fsz mehts näheres, ungenchtet'die Schiffe der Ge- 
yeilfehaft viel verkehr mir den dortigen Eingebohr- 
nenwatten, Eben diefelbe befiehlr ihren’ GreicHäfrs- 
trggern geyen fremde Fahrzeuge, Rutfiiche, Spa- 
‚asiche, Toi Engliche, Gewalt zu gebrauchen. 
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Wiren die-Ensländer nicht mit den Spantern in 


Nurkafund in Srreitiekeiten gerathen; fo wäre diefs 
gewifs mit den Ruifen gefchehem, Diefe wollen 
ebenfalls im vorigen Jahr von Unalafchka aus je- 
nen Meerbufen in Beltz nehmeu, es follten zu 
diefenZiveck zwey Rufäfche Fregattemum Esp- 
horn dahin abgehen. -Letzteres hat.noch der Krieg 
mit Schweden verhindert. Was der V£, hierüber 
beyläufiz bemerkt, beftätigt Lefeps Reife, der in 
Ochotsk zwey Schiffe fahe, mit denen Cap. Bil- 
lings neue Unterfuchungen auf der N. A. Pelzkufle 
anftellen follte. Don Martinez uifo; der in Nutka 
die englifchen Schiffe aufbrachte, follte eigentlich 
die ruffifche Befitzuehmung diefer Gegenden verhin- 
dern. De, Alexander Dalrymple unterfucht in der 
dritten Schrift nur zu kurz und abgebrochen die 
Rechtmätfsigkeit der fpanifchen Awprüche anf die 
ganze amerkanilche Küfe !iupft dem füllen Meer. 
Er bemerkt, die Spanier hätten weder die füdlich- 
ften. ooch nordweltlichten Külten der neuen Welt 
entdeckt, oder in Befitz genommen, Die Magel- 
lantfchen Gegenden, wovon die Spanier bois die 
bekannte Meercnze unter Magellan r21. durch- 
fchitten, wurden früher von den Portugiefen be- 
fahren, und eine Charte in der römifehen Ausgabe 
des Prolemäus von reop, fagt ausdrücklich, dafs 
fie jene Küften bis zum 50. Gr. S. Br. gefehen, 
ohne ihr äufferfies Ende zu erreichen, oder bis 
Caphorn zu kommen, welches 55 Gr..5$ Min. f, Br, 
belegen ift. Dieis füdliche Ende haben nachher 
die Engländer unter Drake gefehen, und mit den 
damals üblichen Ceremonien in Befitz genommen. 
Indefs, wenn folches gleich gefchehen ; fo feheint 
er blofs die Infeln längft der öftlichen Küfte des 
Feuerlandes beietzt zu haben, welche aber? ift 
[chwer zu hbeftiminen, da er fie unter 38} Gr. S. 
Br., und wirklich aufserhalb den bekannten Gren- 
zen des Feueriamdes ferzt, - Uns Scheint Jedoch für 
England aus dieler vermeinten Befitzuchmung we- 
nig zu folgen ,„ weiches feit Drakes Weltumfeglung 
vor 17$6..nie verfucht bat, dort eine Niederlaf- 
fung zu gründen. Ja-wir hahen. zu diefem Ende 
Drakes und feines Gefahrten Winters Tagebücher 
nachzefenen, welche Hacuit im druten Bande fei- 
ner Reiten erhaliei; hat, und darin nicht die min- 
deste ‚Spur emer Befiizuehmung geiunden. Uns 
fcheint daher die gauze Sage der enzlifchen Befitz- 
nehmung der Öltlichen Kire des Feuerlandes auf 
einer Stelle in Purchas Pilgrims T. S. zo zu be- 
ruhen. In dielem Werke ti Drekes Reife aber, 
mals abgedruckt, allein nicht mit deffen eigenen 
Worten. Au dem anzgefuhrten Ort fast Purchas, 
er habe Drakes Gefährten Winter gefprochen, und 
von ihm gehört, dafs Drake von der Strafse uud 
den befuchten Külten with Gute and twigg ajser 
the engifh manner Befitz genommen habe, Nurka- 
fund hingegen beizen die Engländer wir beiierm 
Recht. Cook har dielfen Haren zuerft nnteriocht 
tm befchrieben, die Spanier haben ihn aut rrer 
Schiffarıh längit diefer Külte 1775. nicht geichen, 
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er erfcheint ach auf der Charte von diefen Rei- 
fen, die Hr. Palas im 3. Theil feiner Beyträge 
mitgetheilt hat, nur unter dem Dahmen ‚Cooks-Ha- 
fen, als ein Ipäterer lange nach 1775. gemaächter 
Zufatz. Die frühera fpanilchen ÜUnterfuchungen 
diefer Küfte, die von Johann de Fuca 1592. und 
Bartholomäus de Fonte 1640. gemacht wurden, 
beweifen für Spanien nichts, da fie ohnehin von 
fpanifchen Geographen bezweifelt und verworfen 


werden, 


VOLKSSCHRIFTEN. 


Harus, b. Hemmerde u. Schwetfchke: Zeie, 
buch für angehende weibliche Dienflbothen, 
von der Veriafferin des Unterrichts in der Ki- 
che und Haushaltung. Zweyter Theil. Mit 
eier Kupfertafel. 


Auch unter dem Titel: 


Unterweifung fir das weibliche Gefchlecht aus 
den untern Ständen, vornehmlich in den 
Pfliehten und Gefchäften der Kinderwärterıin, 
des Hausmädchens und Nähmädchens,, der 
angehenden und geübten Köchin, der guten 
Haushalterin und Krankenwärterin. 310 S. 8. 
Der erite, allgemeine, und mit zweckiwä- 

fsiger Kürze abgeiafste Theil diefes Lefebuchs ift 
in No. 137. der diefsjährigen A. L. Z. mit ver- 
dieutem Lobe angezeigt worden.  Diefer zweyte, 
fpecielle, und unweitditärkere Leit umfalst in fie- 
ben verichiedenen Abichnitten die Pflichten und 
Gefchäfte des weiblichen Gefindes, in allen auf 
dem zweyten Titel nahmkaft gemachten Dienftver- 
hältnifien. Unter dıiefen haben die Pflichten und 
Geichätte der Kinderwärterin und der Kranken 


—— 


KLEINE 


PurLetLosie. Göttingen,b.Vandenhök und Ruprecht, 
Aug. biatthiae l bfervationes criticae In Tragicos, Hojne- 
ram, Apollonius, Pindarnni etc. 789, 428.8. Ein klei- 
nes angenehmes Gefchenk y welches der gefchickte Vf. 
vor feiner Abreife nach Holland, als die Frucht feiner 
bisherigen mit Aufmerkfamkeit amgeltellten Lectüre, den 
Freuucden der bruik und der alten griechifchen Dichter 
hinteriiefs Ofesbar find die kritifchen Bemerkungen 
zu den anf dem Titel genannten Schriftficlle:n beym eig- 
nen Lelen gemacht worden, wie es eigeut’ich imiver feyn 
folle, und nicht etwa, wie es auch wohi gefchehen 
fol, aus Emendirfucht /oca vexata im Index oder in No- 
ten audrer aufgefucht, um daran zum Bitter zu wer- 
den. Mehrenstneils betieifen die Verbefferungen Srel. 
len, wo ma» nieht einmal augeltofsen hai; undawo der 
Vf. »chwierigkenen fühlte und fand und zu eben fuch- 
te. Uad oam it Ar hierin, wie Rec. gern gefteht, 
fehr glücklich gewelen Denn eine veränderte Wortab- 
thei.ung oder ineerpunerion macht bisweilen die gauze 
Verbe rung aus, Zudem ift alles in einer fruchtbaren, 
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wärterin Rec. am beften gefallen, und ficherlich 
find auch diefe heyden ,Gefchäfte diejenigen, in 
welchen ein fchriftlicher Unterricht am erften mir 
Erfolg anwendbar ift, obgleich auch hier das mei- 
fte immer äzf practifche Anweifung ankömmt. 
Aber das Hausmädchen, das Nühmädchen, die 
angehende und die geübte Köchin, und die Haus- 
hal:erin durch Bücher bilden zu wollen, möchte 
wohl eben fo vergebliche Arbeit feyn, als die 
fchriftlichen Anweilungen zum Reiten, Fechten 
oder Tanzen, und um defo vergeblicher,, je we- 
niger eine folche Anleitung ohne mündlichen Com- 
mentar, und ohne praktfche Anweilung felLit der 
Leferin vov Erziehuns, und alfo noch weniger der 
zu diefen Dienftgefchäften beitimmten Volksklaffe 
verflänubch (eyn Kann. Das zu den erioderli- 
chen KHandysten durch Anwerfung und Debung 
angeleitcıe \iadchen bedarf  diefes Unterrichts 
nicht, God das nicht auf diefe Weile angeführte 
Mädchen, wird den Handgriff der Dienftgefchäfte 
nie aus demfelben lernen; überhaupt wurde eine 
wie die andere in den meiften Fällen Mühe haben, 
den ihr praktifch noch fo gut bekaunten Handgriff 
in der Duücherfprache wieder zu erkennen; und 
die Maunichfaltgkeiren des Local- Ueblichen und 
der verichiedenen Provincial- Ausdrücke und Dia- 
lekte, vereiteln -vollends die Anwendbarkeit alles 
fchrittlichen Unterrichts. Wenn Rec. alfo diefem- 
nach diefem zweyten Theil nicht ganz. eben den 
Beytall geben kann, den er dem eriten Theil mit 
der wärnıften T’heilnehmung ertheilte, fo liegt diefs 
gleichwohl mehr in dem Gegenflande felbft, als in 
der Art der Behandlung, in der auch hier die Ein- 
ficht und Sorgfalt der Vf. unverkennbar ift, und 
der Rec. blofs hie und da etwas gedrängtere Kürze 
wünfchen ‚möchte, 


SCHRIFTEN 


faft möchte Rec, fagei, zu firengen, Kürze vorgetra- 
gen, fo dafs man auf delen wenigen Blättern Vorfchläge 
zu bevnahe 100 Stelfen findet. Wir heben unter denen, 
welche dem Vf, gelungen zu feyn fcheinen, nur 'einige 
zur Probe aus, und vorzüglich folche, die fich durch 


Leichtigkeit empfehlen, Supkoc. Trach. 53. ët Ö.xcucy 
toù; &heuepove Desyovv yvwueuoi Öouheus , äu ce 
Goxscu 76660» liefst der Vf. ro ec, quod ad yes tuas 
‚pertinet, quae ejje ex re tua pofent, Thiloftet 54. TY 
Dihourýra cé de dam deg Eunkebes Asywv 
fchlägt der Vf. vor mit Verfetzung eines y zu lefen day 
und Adem, — (Aber unnöthig if die Aenderung 1261. 
wo Neoptolem den Philoctet aus feiner Höle hervorruft, 
eu Ò a Lleiavros mat (Oihonriryy gyw) LEAT uT. Ae 
Und Hr. M, alfo lefen will goy 9° A Tlo/avroc, mar F 
Aonrgegg, Aën, EEAS se, A.) — 1364. feqq, 
fchläg: der Vf fehr gut vor, hinter are pẸcy ein Colon 
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zu fetzen, und dann das o yé coy narußgıray mit dem 
darauf folgenden Aen roge eu & Euvupexyowy zu ver- 
binden. — Eurip: led. 424. ift die Verbefferung Zen 
EE Unvmv apoevmy yeyyg fürtrefilich, far: 
steigeren Otem prévu yeyueiie Eben fo Suppi. 
45- čv% wor renva Avaay QJipévwy Ven Cl Hæ Tæ 
As/ßacı pehy, Matt: narghelregi, Sphig. I 294 
wo Öreft von der Furie fpricht: Hhaosern EJoyydc re 
ROCKY » xg] nuvav vhuyaarıc & Gas Epivvvs Juan 
gungwarefür wunuerz; feht glücklich ! droit, Rh. 
IV. 657. liefet Hr, M. itatt ee de xaT rarsloih né- 
uyr elnehog — Sail welches die, auch von Brunk 
angeführten Stellen des Strabo und Arift teles fehr 
wahrfcheinlich machen. — Hom. li. 179. wird von der 
Juno gefagt: zu@/ d’ ap’ u ßpooiov Zeien Zoo, ov 
er Ay liur Sege? Da Zoe nur von harten 
Sachen. als Holz ond Stein, gebraucht wird, will der 
V£ lieber drruf aozyoxax leiten, Aufser den fchon vom 
Vf, angeführten Stelien , beflätigt die!e Conjectur auch 
Od. Z. 111. 252 — Ger, M. 69. Au dy usivy op wor 
gerio, TCYTOTOPOG INIG» “Apyw verbeffert der Vf. 
nalın ye. Auf gleiche Weife könnte man auch eine 
ähnliche Stelle bey 4p0/. Rh. IV. 861. emendiren nehm 
yap yaiyo uui RÄ, p Cd T]. 205. fagt 
Ulyfs zum Telemach: AR e an o BEE 
a, TOAL T E E GË CH z. T. A, Dafür ut der 
Vorfchlag fehr einnchmend, zu ‚tefen d AR! di eyw, 
Toiosde MUQWY , Mag Eë T avariag, Auer. — 
Pindar, Nem. Im 18. Soo d Enelvay ré UEY oxang Avpg 
FE TEE lefet Hr. M. eyw de "ëm. TE, ES ot- 
fenbar verderbte Stelle Zihm. Z. 4. Aeren ep3u wy 
rw verbeffert d. Vf, fehr glücklich durch 
IAN viciffim inferens perniciem, welches aueh 
Ch der Erklärung des Scholiaften Evayriov Peowy ohe~ 
pen raig mwoAswioıg übereinfiimmt. So febr indeflen 
auch manche Verbeflerungen Eeytall verdienen , und. fi- 
cher auch finden werden, fo giebt eg doch in diefer klei- 
nen Schrift Conjecturen, die weder neu noch beiriedi- 
gend, bisweilen auch ganz unnöthig find. Hiezu rechnet 
Rec. folgende: Soph. Eleär. 718. will S M. fatt: Ze, 
cov, oi séBaMoy irria] you) lefen: yỌpLY , géi dr 
Zäen, irrena) myu Aber der Sprachgebrauc erfo- 
dert doch Zo em ar. Antig. 345. rege Zur: 
eelere mepiPparrei y nä für venppxdrs avp 
ift unnöthig, wider das Metrum und die Stelle aus Aen, 
de Venat. cap. 2. $. 10. nicht beweifend ; in Apol. Rh. IV. 


gs4. will der VE. guỌaædov oder &yr/oy ttatt: čuredoy 
lefen. Aber diefs letzte giebt denfelben Sinn. Selbft 
Hefychius erklärt es durch PDavepisı Bey 1. T. 97. e 

d joù au EÖUVNTKTO TATAG Guer 06 
ve 3 erklärt Ke VE das letzte éi für überflüffig- 
Der Sprachgebrauch erlaubt es aber doch. > i 
beym Aefop. Fab. 73- guds nu, oudE soßıozuevy, WU 
Ex. 1, 5, 407, liefet Hr, M, iray fatt: Zeen, 


gyuytiy SpR 
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So hat Schon der Ced. Harley "end Lipf. Auch Ernefi 
war geneigt, giefe Lefeart vorzuziehen, 

Cosuxa, b. Ahl: Jo, Melch. Lochmann, Leficnes 
Fobiarae, Particula 1 — iil, 783 — oo 4. biefe kriti- 
fchen Abhandlungen entftanden dem Hn. Prof. L. unter 
dr Hand bey Erklärung der Quincilianifchen Inftitutio- 
pen, Sie enthalten vorzüglich eine genaue vrüfu.g der 
Verfchisdenheit der Lesärt in der Almvloveerfchen, zur 
Berichtigung des Textes noch nich: nach Verdienti be- 
natten, Handfchriit, wobey aber der Ur, Vi. feine eigne 
Kriäuterungen und Vermutlungen mu eingeltreur hat. 
Bis itzt erftrecken fie ich nur auf die Ziwey erften Jü- 
cher der /ajtiturione, oralorise. Unter andern verbellert,er 
mit Hüife des Cod. Alba ~ 5. die von keinem Herausge- 
ber geheilte Stelle Bach Vi., Caen A 15. meilte: haft, 
insem er aus der geriotäenen Lefarı der Handichrift, 
timperi aut, herausbringt: /mperitanti fortunae, wo alle 
Ausgaben obne Sinn haben: wmperitiae out fortunae. In 
der fenr ichwierigen, stelle B. t. c. t. j. 18: die ..efart: eneri 
billig dem: omini vorgezogen ag %,, wobey, wie uns 
dünkt, bey den: die Antithefe liebenden, Quivctilian fchon 
das gruvavsrar eim Gewicht hat; nur darin könneu wir Hn. 
L. nicht Seyfall geben, dafs er eritlich die Worte: quar fè 
guis gravadıtur etc. auf den z.ögling gezogen haben will; 
und dann, dafs er die gauze Stelle: guapropter praecia 
pienda [uns etc. biofs auf die Beobachtung der rhetori- 
{chen Vorfehriten, und überhaupt auf die richtige Aus- 
übung d:r Kunit des guten Vortrags deutet, vieimehr 
muffen,, unfers Erachtens, die optima, (guae nemo pa- 
rens gravari debet), aut alies vorhergehende, was Quine 
ctilian bey der zweckmäfsigen Erziehung und Bıldung 
des jungen Redners vorgefchrieben hatte, gezogen wer- 
den, und dem zufolge überfetzen wir, hoffentlich ganz 
dem Zufanmerhang gemäfs: Hir mufsten überall die 
ahi des bejten empfehlen; macht nun aber (ein Vater) 
dagegen Scawierigkeis: fo wird er nicht die Unzweckmüän- 
Jsigkeit unferer Vorfchriften (non vationi defuerit ;, fon- 
dern fein eigenes. Unvermögen an den Tag legen (fed — 
oneri ). 

AnsracH. In einem vor kurzem erfchienenen Pro- 
gramm auf 21 S. in 4. fetzt Hr. Prof. Faber eine ehe- 
maligen obfervationes in loca quaedam Xenoph. Mem. 
Socr, fort, Wir beben ein paar Bemerkungen zur Probe 
aus. Lid.a. c, 4t %. 14. foll noch eine Schwierigkeit da- 
durch gehoben werden, dafs man in aA. Grau ri Soe 
cwo das erfte Wort für &Ao nehme: guid ganm àli- 
ud fecerint dii, eos curam tui habere credis? Aber dies 
fer Zufatz x0 kommt in diefer Wendung der Frage bey 
den Attikern icht vor. Hr. F. mag fich nach einem 
Exempel umfehen , wenn er uns aufs Wort zu glauben 
Bedenken trägt. ` AA. macht mit Affect den Uebergang 
vom Vorigen: Nun, wenn dir jenes nicht genïgt, was 
müjfen denn die Götter tan ng f. w.? im Flato iind die 
Fragen diefer Art häufig, wobey neuere Sprachen fehr 
in Verlegenheit gerathen. In der Stelle, I, :, 2. wo 
neulich Jemand ftatt ee du gar auf HE D riech, ift*da- 


„gegen von Hrn, P. die alte Lefart mit Recht vertheidigt 


auf ähnliche Art, wie fchon in dem Holyfches Commen? 
tar zu bLemafth. Or. Leptin. p. 391. Leber die W Orte 
Evre mp&rrev IO: ‚ 5. die nicht blofs von Gelehiten, 
fondern auch von gute Handfchriften au=gefchioff-n wer- 
den, geben wir unfere Stimme nicht zur Wiederauf 


nahme.. 


kt? 
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Montags, den 2gtea November 1790, 


SCHOENE KÜNSTE, 

Wen, b. Gräffer u. Comp.: Gedichte von Blu- 
mauer, Erfler Theil. _ 1797. 142 B. Zweyter 
Theil. 14. B. $. 


H: B. ift als Dichter fehon zu allgemein und 


zu vortheiltaft bekannt, als dafs diefe Samm- 
lung feiner vermifchten poetifchen Werke einer 
neuen Empfehlung, oder fein Dichtertalent einer 
"umftändlichen Charakterifirung bedürfte. In der 
gegenwärtigen Aulläge haben einige der neuern 
Gedichte die erfte Stelle erhalten; und von die- 
fen it keines mit fo grofsem und gewils febr ge- 
rechtem Beyfall aufgenommen worden, als, das 
gleich an der Spitze befindliche Glaubensbekennt- 
nifs eines nach Wahrheit Ringenden, welches fo viel 


Energie der Gedanken mit Wärme des Gefühls - 


und Eindringlichkeit des Vortrags vereinigt. Im 

` Ganzen fcheint uns dies Gedicht noch immer das 
Meitterwerk des Vf. zu bleiben, wenn gleich der 
Werth mancher andrer ernftüafter, in diefer Samm- 
lung belindlicher, Stücke gewifs auchinicht gering 
ift. und einige darunter, in denen lehrreiche und 
nachdrückliche Wahrheit, fo wie andre, in wel- 
chen: tiefes und lebendiges Gefühl den Ton an- 
sch, zu demtreflichften poetifchen Arbeiten der 
Deutfchen zu zählen find, Dahin gehört die fchö- 
ne Epiftel an Stoll, nach des Vf. Genelung. das 
Gedicht an Lila, ThA, S. 59, das an die Donau; 
an die deutfchen Mädchen‘; die beiden Menichen- 
gröfsen. die Epiftel im zweyten Theile, S. 106, u. 
a. um, ‚Das würdigfte. Gegenflück aber zu jenem 
Glaubensbekenniniffe fckeint uns. das an den jün. 
gern Hn. Forfler gerichtete Gedicht, O- Tahiti, Th, 
1, 5.82, zu feyn. Auch die Verie in das Stamm: 
buch eines Reiferden, Tn. Il, S. 136, find treff- 
lich, und verdienen bjer eine Stelle: 


Der Menfch gleicht einer Minze, Freund! 
Ift er von,gutem born, und fcheint l 
Dir acht fein Schlag, und ift noch fcharf fein Rand, 
Dann reich? ihm unverweilr die Hand, 
Griff aber fchon die Welt zu fehr ihn ab, 
So mindert das den Werth, den die Natur ihm gab. 
dA, La L, 1740, Vierter Band, 


Doch, hat ihn gar die Kunft befehnitten, 
Dann, Freund, mufst du vor ihm dich höten. 


Reime, wie diefe beiden letztern find, und deren 
bie und da mehrere verkommen, z.B. Sklaven — 
Waffen; Spectakel — Fackel; liegt — angeblickt ; 
Summe — Ruhme; Welt — fehlt; hätten wir frey- 
lich aus den Werken eines Dichters binwegge- 
wünfckt, der fonft auch das Mechanifche der Poe- 
fie, und die Anınuth und Leichtigkeit des Vers- 
baues fo febr in feiner Gewalt hat, Aber die an- 
geführten ernfthafternStücke, und befonders das 
erite, haben bey ihrer wiederholten Lefung den 
Wunich in uns fehr lebhaft erneuert, dafs es dem 
Vf. gefallen möchte, diefe Gattung noch öfter 
und anhaltender zu bearheiten, und fo der deut- 
fchen Poefie einen vortrefflichen Lehrdichter wie- 
der zu geben, der ihr nun fchon fo lange fehlt. 
Selbit feine fo ergiebige fatirifche Laune, die er 
aber bisher blofs der komifchen Gattung vorzu- 
behalten fcheint, würde Deh auch, wie fcihon in 
einigen einzelnen Stellen der Fall ift, mit diefer 
ernfthafiern Gattung febr -wirkfam und vortheil- 
haft mifchen, und zur gröfsern Belebung derfel- 
ben nicht wenig beytragen. 


Denn, dafs die komifche und fcherzhafte Poe- 
fie unferm Dichter ungemein gelingt, und fehr 
geläufig ift, weifs man fchon aus feiner Travelii- 
rung der Aeneide; aber man fieht es auch aus 
mehrern glücklichen Gedichten der gegenwärti- 
gen Sammlung. Ueberaus viel waiire und tref- 
fende Laune berrfcht z. B, in dem Gedichte an 
das Neue Jahr, Tb. I, S, 32, in welchem wir je- 
doch ungern $.32 die Allegorie, oder vielmehr 
die Perfonifieirung des gJahrs auf einmal vergef- 
fen fanden; 


Sagan, wird unfre Scriblerfchaar 
Das Sudeln nicht verdriefsen, 
Und werd’ ich länger, als dies Jahr 

Sie recenliren mullen? . 


Zu den beffern Stücken diefer Gattung gehören 
auch die Verfe in den eren und zweyten Band 
der travefirten Aeneis, Tu. L 5:54, und Th. H, 
5:95; die beiden Lieder an die Sonne und an 
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den Mond: das an den Magen; und vorzüglich 
das Gedicht an ven Wind; worinn folgende bei- 
Reeg (Th. I. S, 130.) vorzüglich witzig 
ind; 


Er handhıabt die Gerechtigkeit, 
Juft fo, wie manche ‚Richter, 
Statt dafs er Wolken oft zerftreut, 
Macht. Er fie nur noch dichter ; 
Die kleinen Lichter bläfst er aus, 
Die grofsen aber, die uns Haus 
Und Hof verheeren können, 
Macht Er noch flärker brennen. 
Von feiner Kaubfucht hat man auch 
Manch greuliches Exempel; 
Er fegt oft Nachts mit feinem Hauch 


Rein Kirchen aus und Tempel; 
Drum haben auch die Menfchen ann 


Verdanmt, dafs er mufs Sehijfe ziehn; 
Ja, Moresihn zu lehren, 
Läfst man ihn Gallen kehren, 


Voll treffender Satire find die Verfeauf die fchreib- 
Seligen Wiener Autoren, Th. I. S. 191; die Autor- 
politik, leider! nicht blofs für den Wiener Hori- 
zont, Th. I.S. 57; das Lob des Ochfen, des Efels, 
des Schweins, des Hans, und des Leibftunls, am 
Schlufs des zweyten Theil. Schade nur, dafs 
hier der Ausdruck nicht immer die erfoderliche 
Feinteit und Anfändigkeit behält, und zuweilen, 
anftatt blofs komifch zu feyn, platt und niedrig 
wird; z.B. Tu. I S.25, 129. Th. II 216. ff. 


Was wir oben von der Härte einiger Reime 
bemerkten, gilt auch von einigen anftöfsigern 
Härten des Sylbenmafses; z.B. Th. L 5.42; 


Daneben, der Dorfjugend Schaukelfpiel ; 


und S. 114: 


Und kömmt nicht felten dann Sternvoll. 


Dergleichen Misklänge werden leicht zu heben 
feyn; und fie verunftalten doch wirklien die Wer- 
ke eines Dichters, bey dem fie offenbar mehr 
Nachlafigkeiten als Usbehülflichkeiten find, und 
deffen Leichtigkeit oft Bewunderung erregt. Dies 
letztere iit vornehmlich der Fall in den kurzzeili- 
ger. zweylülsigen Verfen, in welchen Ts. 11. S. 
26 ff. menrere Stücke von beträcitlicher Läuge 
vorkommen, unter welchen der Beyirag zu den 
Leichengedichten auf den Tod der Kaiferin Maria 


Tberelia, niet blofs diefer fo glücklich befiegten ' 


Serwieriskeit halber, fondern auch wegen der 
vielen darin vorkommenden und fcuön gelägten 
Waurüeiten, Icharzbar iit, 


KLAaGENFURTA u. Larsach, b. Ignatz Edlen 
von Kleinmayer; Alxingers Sammtliche Ge 
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Sowohl durch feinen treflichen Doolin von 


Maing, als durch die ere, fchon vor fechs Jah- 
ren veranitalrete Sammlung andrer poetifcher Ar- 
beiten, kat fich Hr. von Zixinger dem deutfiken 
Publikum als Dichter. vortheilhaft bekannt ge- 
macht. Gegenwärtige Ausgabe ift beträchtlich 
vermehrt worden, und dem der frühern als Vor- 
rede vorgeferzten Gedichte, en fein Buch, von 
glücklicker Wendung, folgt bier ein zweytes: das 
Buch. an den Lefer, worin jenes die Weifungen 


‚erzäblt, die es von dem Vf. erzielt, als es, trun« 


ken von dem erhaltuen Beyfall, zurückkehrte, 
Sie geben einen rühmlicken Beweis ron feiner 
Befcheidenheit, und von feinem Vorfatze, feinen 
Geifteswerken immer mehr Correcıkeit und Vol- 
lendung zu ertheilen. Defto weniger wird der 
Vf. die Freymütkigkeit mifsbibgen können, mir 
welcher wir unfer Urtheil über feine Gedichte ab- 
zufaifen uns zur Pflicht machen, 


Unter den Oden und Liedern, welche den An- 
fang diefer Sammlung macken, finden fich einige 
Stücke, die zu den heffern in diefer Gattung aller- 
dings gehören; z.B. der Morgenbefuch; dasLied 


einer Nonne, das Lied eines alten Juden, und 
die Genefung, In den meiften aber vermiffen 


wir doch das hinreifsende Iyrifche Feuer, wel- 
ches fogleich den begeifterten Dichter ankündigt, 
und der Vf. fällt zu oft in den gemäfsigtern Ton 
des Ausdrucks, der nur dem befchreibenden oder 
lehrenden Dichter eigen [eyn folltei Von den Sinn- 
gedichten fcheint folgendes das befte zu feyn: 


Nur fechs Sacramente. 


Was? fieben Sakramente zählen 
Die Herren Theologen? Ey! 
Fir l.eute, welche niemals fehlen, 
Heifst das doch fehandlich fich verzählen ! 
Sind Buis’ und Eh nicht einerley ? 


Die DVeberfetzung der fehönen Virgilifchen Epifo- 
de, Nifas end Kuryalus iit iin Ganzen febr gut ge- 
rathen: nur härten die Hexameter mehr Feite 
und Zuhereitung fürs Gehör, und die Ausdrücke 
oft eines mehr poetifchen Colorits bedurft, Z. B. 
gleich Anfanırs: 


Nifus berinnt: Euryalus, wer giebt unferen Seelen 


und bald.darauf: 


— — lüngft pocht mir das Herz fchon nach 
i Schiachten, 
Oder. nach etwas Frofrem — — — 
So ift auch der berühinie Vers: 


Mich, mich / hier if der Thäter, auf mich her wendet 
i das Eileh 
nichts 
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nichts weniger als wohlklingend; und die Wort- 
fügung zuweilen fehr ungefällig; z. B. 


D s .. A 
Wenn ich nicht anders zu kürzen vermag ein grau- 
fames Leben, 


Es folgen Licheslieder nach dem Ovid, mit einer 
Schutz- vad Zueignungsfchrift verfehen, die, wie 
die Nachatmungen felbft, manche glückliche, 
aber auch vielleicht manche noch freyere, Verfe 
hat, als jene. — Dem innern Gehalte nach ge- 
hört wehl die Beurtbeilung der Freymaurergedich- 
te für einen Eingeweihten; ihr poetilcher Werth 
aber kebr fie über manche andre Gedichte von 
ähnlicker Veranlaffung. Dem letztern Stücke 
Gest man es freylich bald an, dafs es nichts wei- 
erf, als eine verfiticirte Rede, und findet das 
in der beygefügten Anmerkung darüber gefällte 
Urteeil des Vf. wohl allgemein mit dem feinigen 
übereinfimmend. — In der Ueherfetzung des 
Trauerfpiels Agamemson von Seneka bewundern 
wir des Vf. Geduld; und aufserdem gebührt inm 
das Lob, dem Ganzen mehr Gleichförmigkeit, und 
dem Unnatürlicaen vieler Stellen minder Anköfsig- 
keit gegeben zu haben, als fie im Original hatten. 


Im zweyten Bande machen Briefe, Straf- und 
Lehrgedichte den Anfang; gleich das erite aber, 
bey I'nerefiens Grabe, fcheint nur febr uneigent- 
lich unter diefe Rubrik zu gehören; auch die bei- 
den folgenden Stücke nach Pope und Addifon find 
mehr von andrer Art, und dem eritern fealt doch 
die Eleganz des, Originals fait zu fehr. In den 
übrigen Gedichten diefer Abteilung war uns der 
übzrall kervorleuchtende warme Eifer des Dich- 
ters für Aufklärung, Denkfreykeit, Wahrkeit und 
Tugend überaus fchätzbar; und fcuwerlich wer- 
den feine Offnen, edlen Aeufserungen über diefe 
Grgenitände ganz ihres Zwecks und Eındru:ks 
verfeilen. Auch der Ton poetifcher Briefe iftin 
den meiiten Stücken diefer Art fehr gut getroffen; 
vorzüglich hat die Epiftel an Hn. Reinhold zeg, 
einen leichten und angenehmen Gang, und inte- 
reflante Darftellung des Inhalts, welcher die Ver- 
wandtfchaft der Weltweisheit mit der Dichikunft 
it. Aus ibr lernt man anch cie Denkungsart 
des NL von einer fehr liebenswürdigen Seite Ken- 
nen. — Hero und Leander, nach dem Mefsus, in 
achtzeiligen Stanzen, mit einer artigeu Einleitung, 
an Hn. Wieland, gerichtet, ift fchon als eine glück- 
licere und gefebmackvolte Nachakmung bekannt. 
So auch der Raub der lelena, nach dem Ko uthus, 
in ännlicher Manier. Hierauf verfchiedne, Naciı- 
anmungen aus Ovids Verwandlungen, und der 
Anfang des «dritten Buchs der rgonauten des 
Apsionias Rhodius. In alien diefen poetilesen Ue- 
berfeizungen und Nathalsnunsen nimmt man mit 
Vergnügen das bekaunte malerifche Talent des 
Vert. wäit, und das Eindringen feines fei- 
nen Ge-fünts in den Gent feiner Original- 
dichter. Auch funlı man lich dyre iare Letung 
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zu lebhaft intereffirt und zu fehr befriedigt, um 
über die kleinen Flecken, die zuweilen dem Aus- 
drucke oder dem Versbau anhängen, mit fonder- 
lichen Mifsbehagen zu verweilen. Vielmehr mufs 
man diefe Arbeiten mit Dank und Vergnügen als 
eine nicht unbeträchtliche Bereicherung unfrer 
poetifchen Literatur, und als Befördrungsmittel 
anfehen, wodurch manchem unftudirten Lefer 
und mancher Leferin die Kenntnifs der Griecht: 
fchen und römifchen Erzählungsart, wenn gleich 
in einer etwas modernen Manier, verfchafft und 
erleichtert wird. Eben dies gilt auch von der 
aus dem Euripides überfetzteu Hekuba, von wel- 
cher jedoch der Vf. in der Zufchrift befcheiden 


gelteht: 


Freylich ift fie nur 
Ein Holzftich jenes göttlichen Gemähldes, 
An dem der Verwelt heifse Thrine, klebt, 
` Und auch der Nachwelt Thrine, wenn Gefchmack 
Und Menfchlichkeit nicht ausftirbt, kleben wird. 


Indefs giebt es auch Holzfliche ven Dürer und 
Unger, die felbit dem Gewäkidekenner werth und 
fchätzbar find. — Die Küfe, nach dem Larei: 
nifchen des Johannes Secundus, (nd eben fo feu- 
rige Ergiefsungen der Prantalie und, des üvfühls, 
als ihre von diefer Seite Jong beliebten Origina- 
le. — Die lateinifchen Gedichte, mit welchen die- 
fer zweyre Band fchliefst, find dem Hn. Hofrath 
Heyne in einer deutfchen poetifchen Zufchrift ge- 
widmet. Sie beftehen aus einer Elegie über die 
Vortheile des Arztes, aus dem in lateinifche Yerle 
überfetzten Anfange des vierten Gefanges der Mef- 
fiade, einem Gedichte auf Stoil’s Tod, derwEingange 
des dritten Buchs der.drgenauten des Apelionius Rio- 
dius, und einem nächtlichen Gefichte, worin der Ge- 
nius Wiens dem Dichter erfckeint, ibn des Bey- 
falls verfiehert, den fein Doolin von Mainz im 
Olymp erhalten Rabe, und ihn über die kalte Auf- 
nalıme diefes Gedichte von dem Wiener Publikum 
mit dem Beyfall andrer deutfchen Städte undäch- 
ter Kenner tröfter. 


Der Anhang zu den Lehrgedichten ift bier vere 
mutilich noch aus eben der Urfache. wie bey der 
vorigen Ausgäbe, abgefondert geblieben. Die da- 
rinn enthaltenen, Stücke gekören aber zu den 
beiten Arbeiten des V£, und machen feiner auf, 
geklärten, freymüchigen und edeln Denkungsart 
ungemein viel Ehre, In der fchönen Zuichrift 
an Ha. Nicolai in Berlin, die diefen verdienfivol- 
len Mann gar leicht für die Anfälle und Necke- 
reyen der Wiener Scribler entfchädigenkann, cha- 
rakcerifirt er diefe treflliche Gedichte fekrrichüg: 


Freund, nimm zu deinem Lohn vier Lieder hin, 
Das Gegengift der Möschsbe:riegereyn. 
Zwar brennen Le dem Höllenfieime gleich: 
Allein wer heilt mit leichter Arzeney 


ER? Krek. 


zu 


Hrebsart'ge Schäden, die der Menfchheit Leib 
So lange fchon zerfreflen und entftellt ? 


Görringen, b. Dietrich: Wallenflein, Schaufpiel 
in 5 Aufz. Von G. A, v, Halem, 1786, 1275. 
8- (5 gr.) | - 

Der Sprung von Wien nach Znaim, gleich im 
erten Akte, ilt zu ftark, und gegen die Täufchung, 
In der eren Scene mic Wallenftein, Ian Eggen- 
berg: „wozu das Geziere?‘“ das ift bart, Dann 
est er von: diefer Unterredung, wie Leute, die 
befändig Thür an Thür wonen, Der wichtige 
Moment fculiefst? dadurch kalt und fremd. Vor 
der Scene, wo Guftavs Tod erzählt wir, geht 
eine fehr gleichgültige voraus, die nicht genug 
bereitet und fpannt. Der fpanifete Gefandte tritt 
an dem ceremonienreichen Hofe Ferdinands, 
blofs mu der Rede ein; „Ew. Majeität denken 
„wohl nicht, dafs kein Krieg it!“ In der erften 
Scene des dritten Actes ił die Rede davon, den 
Päter Quixoga ins Lager zu fchicken, in der 
zweyten, it er fchon drey Tage da. In einer 
Scene it Piccolomini bey Wallenftein, gleich in 
der folgenden, bey Kaifer Ferdinand. Die- 
fer fchnellen Veränderungen find mehrere, und 
laffen fchliefsen, dafs diefes Schaufpiel, nicht mit 
der Abficht, dafs es aufgeführt werden folite, ge- 
fchrieben worden il. Nur fo angefehen ift es 
ein treffliches Stück Arbeit, Die Perfonen reden 
alle, vorzüglich Wallenftein, fehr chärakteriltifch, 
und mit hoser Würde. Seine Upterredung mit 
dem Schwedifenen Ofücier, die mit Trithemius, 
alle Unterredungen mit Seni — jene, wo er wie- 
der das Commando nimmt - find meifterlich ge- 
fchrieben. Minder gefallen uns die, mit Toere- 
fe, feiner Gattinn. — Sein Tod iit nicht nach 
der Gefchickte, Denn er rief: — „will Niemand 


mir elfen?“ und da Niemand erfchien, entblofs- _ 


te er feine Brutt, reichte lie dem Schwerte fchwe«- 
gend dar, und faak fo. Hätte Hr. v, H, mit ei- 
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niger Rücklicht auf theatralifche Voritellung ge- 
fchrieben, welch ein Gewinn für die tragifche 
Bühne wär fein Schaufpiel geweien! 


Schwerin, b.Bödner: Dramaturgifche Monate, 
Januar tz — Lä 

Der Vi. fangc hier eine Monaıfchrift an, wel- 
che den Lieshabern der Kuni und den Künttlern, 
gleich wichtig feyn muls. Grünsdliche Kritik, an- 
än. ger Ton, Beitimmtheit, ohne beleidigende 
Anmalslichkeit, fprecneu für den Beruf des Vf, 
beide Tineile beleuren zu dürfen Diefer Toeil 
enthält Recenlionen über folgende Schaulpiele 
und ibre Voriteliungen zu Hamburg, einige ver- 
glichen mit der Wiener Voritellung: Die Füriten- 
Plet, die Milchbrüder, die unerwartete Wen- 
dung, der Stammoauın, die Wilden, der Ring, 
Menichenhafs und Reue, die Italienerinn in Lon- 
don. — Die Beurtbeilung von Menfchenhafs und 
Rene, it nach allen Rücklicaten, die Feinweit des 
Gefühls, Begriffe des Wahren und Schönen, und 
Zweck der dramatifchen Dichtkunit angeben, 
meilterlich gearbeiier. Hr. von Korzeoue, erregt 
Auffehen und verdient es zu erregen. Um 
fo mehr mufs de Kritik wacaen; damit 
nicht das imitatorum pecus grade feine Ver- 
uachlafsigungen für das Verdienit halte, welci:es 
Auffenen erregt, und unfre Bünne mit grotesken 
Läcberlichkeiten überaauffe, Diefe Piicht ver 
Kritik ut nun bier mir der Achtung ausgeübt, die 
man Ha. v. K, fcauldig itt, --- Die Bemerkungen 
über das Spiel, find eben fo fein, eben fo waar! 
Aber warum die Worte, einzig, unnackahmlıch ! 
lm Reden geht das an. Niedergefchrieben, ge- 
druckt — geben fie dem gegründerelten Lobe ei- 
nen Anftrich von Parteylıcakeit, der, in die Fer- 
ne befouders'üble Wirkung Out, — Die leife- 
fe Annäherung, an die [dee von.ausfchlielslichem 
Verdienft, tollte ein foicher guter Dramaturge mit 
Sorgfalt vermeisen, 
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Oenogonrg, Braunfchweig, 1M Verlag der Schul- 
buchhandl. : Zinige Bemerkungen uber die im Winter 1788 
u. 1789. verfrornen Bäume, von CG H.v Sierstorpf, Ober- 
järermeilter zu Braunfchweig. 1790. 32 9+, BT. 8. (3 gr.) 
Unire Nachkommen werden es zum Theil noeh empfin- 
den, was wir au Garten- und Forfibaumen In dem. leız- 
ten harten Winter verloren haben. Faft alle Beobachter 
und erfshrne Oekonomen wollen den Froftfchaden an den 
Bäumen von den Spärfröften 1789 herleiten, nachdem der 
Februar gelindes Wetter gehabt hatte. , Dagegen geht Hr. 
vw. S. von der Hypothefe aus, dafs die Baume Ihren ge- 
‚wöhnlichen Vegetationslauf im Herbite 1788 nicht ganz 


beerdigt gehabt, und, da fie zu fruh vom Frofte überfallen 
werden, haben eriterben milen, ` Ree, wäre lchr ge- 
neigt, um der beygevrachten Gründe willen ihm beyzu- 
pflichten, ‚wenn ihm nicht bekannt ware, dafs der harte 
Winter 1740 die Bäume hoch früher überüiel, und doch 
nur wenige davon litten. Auch iteht ihm der wetfse Muul- 
beerbaum im Wege, Diefer hat nichis gelitten, ober 
fchön feinen Vegetationstrieb am fpärellen endiget, Er 
fcheint aber eben deishaib fo gut weggekommen zu feyn, 
weil er am Ipätellen unter allen Blumen Im Frubjahre 
vegetiret. 


a ee 


ct) 


562. 


DER CE MEI NE- 
LITERATUR- ZEITUNG 


‚»Dienftags, den 30’ November 1790. 


ERDBESCHREIBUNG. 


Loxnon, b. Johnfon: The temporal Govern- 
ment of the Popes State. 1788. 2688. 8, (I 
Rthlr, 16 gr.) 


Ha diefe Schrift auch weniger zufälliges In. 

tereffe für die Gefchichte des Tages, oder 
letztere weniger für den Inkalt diefer Schrift, als 
es wirklich der Fall ift, fo würde fie doch immer 
einen Platz unter den wichtigen Producten der 
politifchen Literatur verdienen, Die Gegenftän- 
de, die den Hauptinhalt des Werks ausmachen, 
find Finanzen, Yuflizpfiege und die Landesökuno- 
mie des Kirchenftaats nach ihrem dermaligen Zu: 
ftande. Um aber nicht blofs Refultate vorzule- 
gen, fondern die Lefer, we möglich, auch in die 
Kenntnifs der Urfachen davon einzuführen, hat 
der Vf. überhaupt die ganze politifche Organifa- 
tion diefes Staats und feiner Verwaltung, mit ei- 
ner multerbaften Deutlichkeit und Kürze ausein- 

„ander gefetzt. Es ift ein höchft trauriges De: 
mählde, was man bier aufgeftelit fieht; aber kein 
kundiger Lefer wird es untreu finden; und um 
fich auch bey minder Unterrichteten aufser den 
Verdacht einer Uebertreibung zu fetzen, und die 
Rrengke hiftorifche Treue, mit welcher er er- 
zählt habe, zu beglaubigen, beruft fich der Vf. in 
der Zufchrift feines Buchs an einen Irrländifehen 
Bifchof, auf deffen eigene an Ort und.Stelle ge- 
machte Erfahrung, (wiewohl ihm weit ftärkere 
Autoritäten zu Dienfte landen, wenn er die Schrif- 
ten von Buonceompagni, Molto u. a. m. gekannt 
hätte.) Die Einleitung enthält einige allgemeine 
Bemerkungen über den verderblichen Geift der 
päpfllicken Regierung; über das Räthfelhafte ik- 
rer fo langen Dauer; und über das Mittel, wel- 
ches den tödtlicken Folgen der innern Haushal- 
tung fo lange entgegengewirkt habe. Dies lag in 
den unermefslichen Summen, welche von andern 
Nationen für geiftliehe Angelegenheiten Jahr aus 
Jahr ein nach Rom gezahlt wurden. Auch jetzt 
beitehet uud wirkt es noch: nach einem Auffa- 
tze, den der Vf. einem Mitgliede der Dataria ver- 
dankt, belaufen fich fogar die Summen auf, 2 
Mill. 435,002 röm. Kronen, welche, trotz der Ab- 
„A.L. Z. 1790: Vierter Band. 


fonderung des halben Europa von der rönifchen 
Kanzley, und fo mancher von kat'olifehen Na- 
tionen felbt gemachten Verkürzungen ungeach- 
tet, gleichwohl immer noch alljährlich naca Rem 
kommen Toilen, Diefer.bohe Betrag, fey er auch 
übrigens ächt, ift nun zwar zuverlaffig nicht aus 
unfern Zeiten (wie dich fchon aus dem mitge- 
theilten Detail eines jeden dazu beytragenden 
Landes ergiebt, indem z. B. Spanien, ohne Rück- 
ficht auf die neuere Verminderung, noch mit 
649,845; und die beiden Sicilien mit 136.170 rö- 
milchen Kronen in Rechnung gebracht find, ob- 
gleich Galanti in feiner aus urkundlichen Papieren 
gefchöpften Deferizione florica — delle Sicilie, von 
webr nicht, als von 46,129 Ducati weifs) : wären 
indeffen die Zußüffe auch wirklich noch fo grofs, 
als De der Vf. angiebt, fo een fie doch bey wei- 
tem in keinem Vernältniffe zu der jätirlichen Ent: 
kräftung, welche der Kirchenftaat durch die un- 
glücklichen Maafsregeln feiner Regierer, - und 
durch die Indolenzder Regierten, leidet. ` In Ver« 
folge feiner Schrift handelt der VE Kap. II. von 
dem Papft als weitlichem Kegenten ; von feiner Raats- 
rechtlichen Macht, oder vielmehr feiner ungebun- 
denen Willkühr, fowehäl in. andern Theilen der 
öffentlichen ‚Gewalt, als infonderheit auch in Be- 
fimmung der Auflagen und Angaben, ` Kap. HI. 
IV. Von den päpftlichen Einkünften und den oyjent- 
lichen Staatsfchulden. “Alle Augaben im Kirchen- 
Daat find verpachtet, und dies tat auch hier zur 
Folge, was überhaupt die Erfahrung von Pach- 
tungen geleurt hat, dafs fowohl der Untertian, 
als die Staatskafle felbit dabey leidet: jener wird 
weit ärger gedrückt, und diefe nimint kaum zwey 
Drittheil von den Summen ein, die von den Un- 
terthanen wirklich erprefst werden, Bey aller 
Gröfse eines Landes, das über 2 Mil. Einwohner 
und mekr Umfang hat, als die Lande des mäch- 


‚tigen Kurfürften von Sachfen; und ungeachtet 


der drückenditen Abgaben fogar von den eriten 
Bedürfniffen des Lebens; und den Ertrag des 
höchit  verderblicken Lotto mit eingerechnet, be- 
trägt daber das reine Einkommen der päpitlichen 
Kammergleichwohl mehr nicht, als 3 Mul. 250, 000 
röm. Kronen. Von dieferSumme naumen die Zin- 
fen der Staatsfchulden bereits beem Antritt Pins 
Aaaa yI. 
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VI, auch nur nach dem Betrag gerechnet, wie fie 
der Vf. angiebt, auf so Mill. (nach Hn. Le Bret 
waren fie gegen jene Zeit fogar fchon auf So Aill. 
'gefiegen) allein 14 Mill, weg. Gleichwohl find 


die Ausgaben für die anderweitigen ’ gewöhnli- 


chen Bedürfniffe auch nichts weniger als gering: 
wern daier (S. 28.) fchon damals Jie ordentliche 
Einnahme gegen die Ausgaben im Durchfehnitt 
mit einem Deficit von wenigftens 300,000 Kronen 
im Rückftande geblieben ilt; fo läfst fich leicht 
ermeffen, zu welchem Grade das Verderben ge- 
fliegen feyn müffe, während der Regierung Pius 
VL der dem beginnen feiner Fitelkeit hockt un- 
weislich fo manches verfebwenderifche Opfer ge 
brackt hat, "Eines der Art ift bekanntlich auch 
fein Bau einer neuen Sacrifiey zur St..Peterskir- 

che; um diefes übel angebrachte Denkmal zu ftif- 
ten, mufste nicht nur ı Mil. rom, Kronen ver- 
Ichaen er, foudern poch überdies, zur Gewin- 
nung. des nörhigen Raums, das eirwürdige Gc- 
bäurte des Venusiempels, woran fich zu vergrei- 
fen der grofse Micheel Angelo wie einen Kir- 
chenraub anfah, gänzlich abgetragen werden, 
An dem neuen ‘Gebäude hat die Satire der Römer 
fich vericuiedentlich geübt; keiner aber von den 
Freunden Pafquins kann fich kaiegorifcher er 
klärt haben, als.der Urüetier eines Diitichons auf 
folgende Infehrift, welehe der befexeidene Papil 
beym Eingänge der neuen Sacriltey in Marmor 
hatte graben laffen : 

Quod ad Templi Vaticani Ornamentum publica Pota 
flugitubant, Pius UI Font. Max. fecit, perfecitque Ans 
nu etc. 

Das Difticbon, welches bald darauf unter die- 
fer Intchrifi ktand-, erwiederte: 


Publica? — Mentivis! Non publica Vata fuere, 
Sed tumidi Ingenii Fota fuere tui. 


Ehe der VF. Kap. VI bis XIV die verfchiedenen Be- 
börden der gujtizpflege und Polizey, fo wie K. XV 
bis XXI die manctierley Beitandtzeile der apo- 
Rolifchen Kammer, befchreibt, macht er fehr zweck- 
mäfsig feine Lier erft Kap. V. mit dem klerika- 
lifeben Charakter der Erziehung und -cen ge- 
wölhnlichen Fähigkeiien der theuern Werkzeuge 
bunn, die als erite Agenten des Papites überall 
die Zügel des Siaats regieren; und legt Kap. VI 
den ganzen. Zulammenbang der verfchiedenen 
Regiereugsibeile in einem kurzen Gruadriffe dar. 
Kap. XXII handelt vom Naggiorduomo oder Pre- 
fetto de Saueri Palazzi, und feiner Beitimmung; 
Kap. XXHI von der Congregation dei Buon Go- 
verno, Welche die Oberaufücht bat über alle Ge 
meinseiten im baart, und ière Verfallung reguli- 
rei; Kap. XXI von der Congregation St. Joer, 
einem der löblıci:ften Inititute in Ross, beiüimmıt, 
die Sache des Armen zu führen, der zu unver- 
miögend ilt, auf eigene Kelten fein Recht zu ver- 
foigen, der Fall geiöre vor welchem Gerichtshof 
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Kap. XXIV bis XXVIL enthalten ei- 


ne traurige Schilderung von dem öden Zuflande 
des Ackerbaues, der Manufacturen und des Han- 
dels. Nichterfreulicher ilt der Inhalt des XXVIIL 
Kapitels, oan dert. allgemeinen Zuffinde der Gererh- 
tigkeitim Kirchenflaat. Diefer zeige fich in der 
That, foxohl hey bürgerlichen, als peinlichen Fal- 
len, für jeden Rechtfchaffenen in einer höchit be- 
trübten Geftalt. Die gewöhnliche Unwiffenbeit 
und den Mangel an Grundfätzen bey den Rich- 
tern nicht zu rechnen, fo herrfcht auch bey alle 
Gerichtshöfen die Gewohnheit, aufnamenlofe Ein- 
gaben eine Sache zum Verkör und rechtlichen 
Verfahren zuzulaffen, welches’nicht nur eine Be- 
fchimpfung des Richteranıtes und gemeinen Men- 
fchenveritandes ift, fondern auch den gefeliichaft: 
lichen Zuftand unficher macht, indem es die Frey- 
heit und das Eigenthum der einzelnen Mitglie- 
der den fchändlichlten Angriffen Preis giebt. Ein 
imerkwürdiger Grundlatz it es ferner bey allen 
Gerichtshöfen, dafs Diebfiahl, von welcher Art 
er. auch fey, ein unendlich gröberes und unver- 
zeihlicheres Verbrechen fey, als Mord; den Mör- 
der hält man dater gemeinighch zum Miteiden 
berechtigen und laist ihn oft mit fünfjahrigen Ga- 
leeren absomınen, wenn ein anderer Nliflechäter, 
weil er ein Pferd oder ein Säck Silbergefchirr 
entwendet har, auf zehn Jacre, wo nicbt auf 
Levenszeit, veruriheilt wird. Die Folgen diefer 
Nachlicht können nicht ausbleiben ; und der Papit 
Rezzonico , Ganganelli’s Vorganger, der ia dicfer 
Art von Mitleiden befonders merkwürdig war, 
wurde es auch dadurch, dafs, ob er gleich nur’ 
eilf Jare regierte, dennoch die Anzabl der Mord- 
taten, die während dieles Zeiıraums begangen 
wurden, lich auf 10.000 belief, wovon ein vol- 
les Drittel in Rom allein verübt wurde. ` End- 
lich ut es auch aufiallend, wie wenig uberhaupt 
die Summe der Gefetze geachtet wird, wenn lie 
mit der Neigung oder gewiffen Ablichten der 
Richter. im Wıderlpruch ftenen. _ Rec. kann fich 
nicat entbrecien, einen Fall deier Art hier zur 
Probe zu geben, der, ‚wie der Vf. verlichert, fich 
im J. 1734 in Rom ereignete. Ein gewifler Don 
Blıguel Efpinof#, feines Standes und Herkoinmens 
ein Spanifcher Prielter, batte eine beträchtliche 
Menge Cedole oder Banknoten verfertigt und in 
Umlauf gebracht, welches nach dem Gefetz ein 
Kapitalverbrechen ift. ` Verfchiedene davon wur- 
den dem Gouverneur von Rom einugehändiger, 
und die Spuren Loures Urfprungs rüurten mit kla- 
ren.Beweilen auf gedachten Efpinofa zurück. Er 
war ein Spanier: es wurde dauer befchloflen, mit 
möylchiter Complaifance und Anjlandigkeit zu 
Werke zu geuen; der Gouverueur icbickte zu. 
ihm einen feiner Subiticuten nebft einem Nota- 
rms. -Die Herren wurden mit aller Höflichkeit 
e.pfangen, und.da fie nicht wufsten, wie fie ih- 
re sache anbriugen follten, Aulserte Don Niguel 
LJ: dals De vermwurklich in der Ablickt gekom- 
men 
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. men wären, um nach falfchen Banknoten zu fra- 
sen. Sie geftanden, dafs dies ihr Gefchäft wä- 
re, und fogleich öffnere®er honette Spanier fein 
Bureau, zeigte ihnen verfchiedene, theils fertige, 
theils noca unvollenlete Zertel, und fragte, ob 
die Dinger niebt Eu: gemacht wären? Sie ver- 
Deieren, dafs er ein vortreflicher Arbeiter fey, 
wären aber begivrig zu willen, wie in alier Welt 
er doch Zu dem Papiere gekommen, welches we- 
gen des darinn bein: een Zeichens der Bank 
ausrücklich zu dem Behuf müle verfertigt wor- 
den Teen, Von Neapel fey es, antwortete der Spa- 
nier, wo ereinen Freund kabe, der es für ibn 
mac en laffe. Die Herren fragten hierauf, oner 
ihnen nicht erlauben wolle, einige Zeitel mitzu- 
Mir Vergnügen willigre diefer ein, und 
fo zogen De ab, Bey angeitellter Vergleichung 
der neuen Banknoten mir denen, die bereits in 
den Handen des Gouverneurs waren, fand man 
beide auls genauelte übereinitiininend. Aber Don 
Miguel war ein Spanier, und was war da zutäun: 
Der Gouverneur wollte behutfain feyu, und erin- 
nerie fich, dafs er Ausücht auf einen Cardinals- 
hut habe; er fubr alfo zum Staatsfecrerair, dem 
Cardinal Pallavicini, eröffnete Sr. Eminenz den 
Fall, und bat fich guten Rath aus. „Stille | er- 
widerte der Cardinal, überlaffen Sie mir die Sa- 
und machen Den weiter darüber keine Sor- 
gr, Der Gouverneur freuere Den, von einer fO 
kitzlichen Sche loszekoinmen zu feyn, und fuhr 
nach Haufe. Se. Eminenz- aber eilten zu dem 
ah wurde nach Don Miguel gefchickt, Don 
Miguel kam, geitand teine Verfälfehungen, und 
dafs die Summe Den auf 5009 bronen belaufe: 
erklärte jedoch zugleich, er hab: verleniedene 
Jabre in Rom auf Beförderung gewartet; der 
Papt habe ihm nichts gegeben; frin vueld fey 


neimen? 


che 7 


fenon längt bis auf den letztes Heller vertan, 


undihm bleibe keine andere llülfe ubrig, als Banks 
noten zumachen. Der Cardinal uni der Geland- 
te faken einander mit ftarrer Verwunderug an; 
endlich wurde ausgemacht, der Cardinal foile dem 
Priejler ein monatliches Gnadengeld von IOO Jonn 
geben bis er mit einer guten Pjründe verforgt Jeyn 
würde, welches-Pey erer. Erledigung gefchehen Jolie. 
Don Miguel verfprach auf feine Ehre, Rere Bank- 
noten mehr zu machen, vorausgefelzt, dajs Se. Emi- 
nenz auch Wort hieten, Der. Gefandte zahlte dem 
Cardinal die 5000 Kronen, welche dicter dem 
Schatzineilter überlieferte; 

{chen Noten aber erbielten davon keinen Pfeu- 
ne, — Den Befchlufs des Werks macht Kap 
XXIX. vom Nepotismus des jetzt regierenden Pap- 
ftes; und Kap. XXX. überdie Unfahigken der Geif: 
lichen, und zwar uhverheyratheter Geililichen, ei- 
nen Staat glücklich zu VEGUEN, Es bedart wool 
nach der sisserigeü Anzeige keiner ausdrückli- 
chen Erinnerung, dafs diefe Schrift vor zundert 
andern Producten des Auslandes einer Ferdeut- 
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anifchen Gefandten. erzanltenden Fall, und fo-' 


die Beliizer «er fal- 
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Sehung werth fey, und wir wünfchen fehr, dafs fie 
ein fachkundiger Gelehrter übernehmen möge, 
der dabey zugleich des Cardinals Boncompagnis 
Werk über die Staatsökonome von Bologna, (Mol- 
t0’s) öffervazioni economiche, ingleichen Saggio fos 
praimezzi di viflabilise lo fiato temporale della Chie- 
fa u.a. m. benutzte. _ Dies würde ein Gewinn feyn, 
der die deutfche Copie noch um vieles über das 
englifähe Original erhöbete, Erfüllt it diefer 
Wuufca nicht durch die zu 


Leiezig, b. Weygand herausgekommene Dar- 
Stellung der weltlichen Regieruung des Kirchen: 
flaats, aus den neueflen und ficherflen Nachrich- 
ten. Nach dem Englifchen. 1789, 210. 8. 


Dies wirklich eine Ueberfetzung des vorigen 
Werks; obgleich, aufser der unbeitimmten An- 
zeige auf dem Titel, nirgend ein Wort vom Ori- 
ginale gelagt wird. Rec, hat nur diezwey erften 
bogen verglichen, aber auch Einer [chon wäre 
hinreichend gewefen, ihn zu überzeugen, dafs 
der Ueberfetzer weder mit Sach- noch Sprach- 
kenntnifs an fein Machwerk gegangen fey, oder 
auch hier und da nur billige Aufmerkfamkeit auf 
den Inhalt feines Textes gehabt habe, So mufste 
er z. l$. 5. 3., wo der Vf. die Gelder fpeeiticirt, 
die jasrlich aus den verlchiedenen katholifchen 
Ländern Europens nach Rom gehen follen, bey 
malsiger Aufinerkfamkeit fetten, dafs die beyni 
Artikel „Tuscany“ im Original verfchobene, und 
ihrer Kleinheit wegen fchon verdächtige, Zahl 
352, ein Veriehen des Drucks andeuie, welchess 
geprüft nach der Totallumme, in 31,352 zu ver- 
beilern fey, Sg. heifs: es im Original: His (des 
Papiis) decrees are always in the form of veferints, 
which conchsdewiih a general (sperfef- 
fory claufe; „contrariis guibuschngue non ob- 
fantibus,“ der Deberfetzer giebt die unterftriche- 
nen Worte; „welche lich mit einem allgemeinen 
Goergen Zufatze endigen," anftatı dafs der 
englifche Text von einer allgemeinen vernichtenden 
Gout redet, wodurch alle Gefeize, dies etwa das 
Gegentbeil verordaen, als nicht vorkanden fulen 
angefeien werden. S. LS, we von Verpachtung 
der päpitlichen Kammerländereyen die Rede iit, 
fagt der Vf, dafs die grofsen Pächter die über- 
nommenen Ländereyen gewuhnlich wieder in kleis 
neu Teen an arme Leure überliefsen, und lich 
eine gewiffe Nenie ausbedängen, to be paid in 
Kind, d. i. welche in Natura (in Producten) ent 
ricktet werden mufs; der Üeberfetzer verdeutfcht 
aber die Stelle: „welche in eben derfelven Art (2) 
gezahlt werden mufs.“ Eben 10 wenig dürfte je- 
mand aus der Üeberfetzung klug werden konnen, 
wenn bey Gelegenheit der harten Aullagen S. 17. 
un Original von dem Wuizen gefagı wird, feine 
Abgase berrage, mitılnbegrif der Ma.lgebühr, 
auf 9 Scüili. und 6 Peace Steri. jor every quarter 
of eight oufhels, welches der Ueverlerzer verdoll- 

Aaaaz metfcht: 
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metfeht: „von jedem Viertel von acht Scheffeln. 
Wir wollen die Beyfpiele. nicht weiter häufen; es 
iey an diefer Probe genug, um den Werth diefer 
Ueberfetzung zu beilimmen, 


SCHOENE KUNSTE, 


= 
Bretz, b. Himburg: Mafaniello von. Neapel. 
Ein Originaltrauerfpiel in 5 Aufzügen.. Vom 
Doctor Albrecht. 1789. 156 S. $. (12 gr.) 

Die bekannte Gefehichte des Mafaniello if ein 
febr dramatifcher Gegenftand, und der VE hat 
ibn mit glücklichem Erfolge bearbeitet. Die Be- 
gebenkeiten find. gut geordnet, die Sprache ift 
mehrentbeils charasteriltifch, und das Intereffe 
fteigt. - Nur bätte der Antheil des Volks etwa 
durch einige feiner Repräfentanten mehr verge-, 
genwärtigt, und fein Charakter ficktbarer darge- 
itellc werden follen, Dadurch bätre der Dichter 
die Revoiutioa uns näher gebracht, der Ueber- 
gang vom höchften Vertrauen in Gleichgültigkeit 
gegen Mafaniello wäre dann nicht erzählt, fon- 
dernans Änfchauen gebracht; und fo müfste das 
Intercfe am Ende des vierten und den ganzen 
fünften Act hindurch fehr gewonnen haben, — 
Maria, Mafaniello’s Frau, fpricht eine. zu gebil- 
dete Sprache. [n der erlien Scene, mit der Her- 
zogin, verliert fie fich beynahe in Spitzlinligkei- 
ten. Der Schlufs des zweyten Acts, nach Ab- 
gang des Genvino, mit dem Monolog des Vicckö- 
nigs, it offenbar zu kalt für die bedräng:e La- 
ge. (Gut gehalten ilt die allmäbliche Wirkung 
des Giftes, das nicht auf einmal niederwirft oder 
toll macht, _fondern allmählich die Heldenftär- 
ke fchwächt. ` Die Wehmuth, welche das Ge- 
fühl -diefer Abfpannung dem Mafaniello ein- 
flöfst. vermehrt fe fehr die unfrige, Hier find 
keine gewaltfamen 'Triebfedern ins Spiel gefetzt, 
keine tragifchen heateritreiche : verbraucht. 
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Selbft Männerfeelen müffen trauern, indem fie 
den Mann in Mafaniello langfam erfterben Leben, 


Franxkrurt, b. Fleifcher: ` Geflorben und ent- 
führt. Ein Luftfpiel mit Gefang. 1769. 72 
Sr gr: 

Die bekannte Anekdote bearbeitet, Die Ge- 
fchichte ift ganz artig verflochten, aber dennoch 
läfst fich aus einem Begräbniffe nicht wohl ein 
Luftfpiel machen. ‘Der Schlufs läfst unbefrie- 
dig. Das liege am Stoff felbit, nicht am Ver- 
fafler. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Giessen, b, Krieger d. 8. ` ` Predigten über die 
evungelifchen Texte an Sonn - und Fefitagen 
zur Beforderung der Familien- Erbauung. Aus 
den Werken der vorzüglichften jetzt leben- 
den deutfchen Redner gefammlet von dem 
H>rausgeber der Predigten über die ganze 
chriüliche Moral. Erter Theil, vom er- 
Den Advent bis auf Srxagefimae. 1790. 8. 
488 5. 

Zweck und Einrichtung des ganzen Buchs giebt 

der VF. (Ẹ. RB Müller, Stadtpfarrer in Giefsen, 3 
durch den Titel hinlänglich zu erkennen. Er 


geltehit felbft, dafs er die Sammlung beynahe wi- 


der feinen Willen und dem Verleger zu gefallen 
veranltaltet habe. Der Voorla:z, eine gute Aus- 
wahl zutreffen, lafst fich auch nicht wonl auss 
führen, wenn man Deh on die Ordnung der Sorn- 
und -Fefttage binden foll. Uebrigens tinden fich 
bier Predigten von Dapp, Breithaupt, Hermes, F. 
C. und G. H. Lange, Reinhard, Richter; Münter, 
Rojfenmüller, Hennig, Baader, Brückner, Teller, 
Schmahling , Baumgarten Crufius und Oemler. - Ei- 
ne nähere Anzeige und Würdigung derfelben 
würde bier völlig überflüffig und zwecklos Teen. 


KLEINE SCHRIFTEN 


Gesenicnte. Berlin: Des Fürften von Ligne Un- 
terredungen mit Friedrich dem Großen, Könige ven -Preu- 
Sen, aus dem Franzöfifchen mit Anmerkungen, 1789. 5 
Bog. 8. — Das Original deier Unterredungen ift theils 
durch fich felbft,_ (f. A: L. Z. 1789. N. 96. ) theils aus 
demjenigen, was, Hr. Nicolai'in feinen Anekdoten davon 
aufgenommen hat, bekannt genug. ` Dieter Ueberfetzer 
gefteht mit Hn. Nicolai die Schwierigkeit, dem Original 
ein Genüge zu thun, und liehet ein, dafs einige Stellen 
völlig unüberfetzbar find. Indeflen hat man dech Urfa- 
ehe, fehr mit ihm zufrieden zu feyn, nur-dafs die Perio- 
den durch Einfchiebung von Mittelfätzen zuweilen fchlep- 
pend oder hart geworden find; z. B. 5. 78. „Bis an fein 
Ende, ja noch kurz vor feinem Tode, hat dieler grofse 
Fürit, ohnerachtet ihm manche‘Freyheit, die ich mir in 
Reden und Schreiben gegen ihn erlaubt hatte, bekannt 


war, vermuthlich weil er fie meinem Dienfteifer und mei- 
ner Pflicht, die oft feinem Intereffe entgegen ftand, zu» 
fchrieb, mir die ehrenvolleften Beweife feines Anden- 
kens gegeben.“ Auch find wir auf einige undeutliche 
Conftructionen geflofsen. Z. B. S. 28- um euch jungen 
Leute in den Stand zu fetzen. ` S. 29. Er wird einft mit 
feinen frommen, abergläubigen und von Vorurrheilen be- 
herrfchten Vorfahren gewaltig abweichen. Die Anmer- 
kungen find zum Theil aus Hn. Nicolais Anekdoten, aber 
mit Anzeigung der Quelle, genommen. Eine S. 12. fte- 
hende dem Ueherfetzer gehörende beweift, dafs man zu 
des grofsen Kurfürften Zeiten noch fo weit in der Cultur 
ausländifcher Früchte zurück war, dafs weder diefer Herr 
We fein Hof wufste, ob, und wie man Granaten effen 
Olite, 
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Monde. nouveau peint, 2—4 T, 330, 332 
Monskailer, der. 326 317 
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Efprit des feances de l’Affemblee nat. 147, 
Eflai fur les moeurs champêtres. 146, 
Era dell’oro. 145, 
Ervanzeliftes du Jour. 4 Secr. 148» 
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sh E NGA: | 
in der Expedition diefer Zeitung, 
SG LP OZIOG 
D der Churfürftl. Sächfifchen Zeitungs - Expedition, 
Ze, "and WIEN 
bey dem Buchhändler Stahel | 
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je Allgemeine Literatur - Zeitung davon wöchentlich Geben Stücke ohne die Intelligenzblätter 

Knpfer und Regifter erfcheinen, koftet ` 

1. Wie bisher Acht Thaler Conventionsgeld, wobey die wichtigen IAH 0 zu Fünf Thaler, die 
Ducaten zu-swey Bthlr -20-Grofchen , die wichtigen-Carelins-auSechs-Fhaler-Jier Grofchen, 
die Laubthaler zu ı Athlr.. 12 gr., die Conventions - Thaler zur Rthlr, 8 gr. angenommen wera 
den, Für diefe Acht Thaler liefern die nächften löbl. Poflännter und Zeitungs- - Expeditionen in- 

nerhalb Deutfchland.kie’ AL. Z. wöchentlich poftfrey; bey: gröfserer Entfernung , oder an- 

1 dern etwa eintretenden befondern Fällen, kann der Preis auch etwas höher kommen, worü- 

ber denn mit dem lübl, Poftamte bey welchem die Beftellung gemacht wird, billige Ueberein- 
kunft zu treffen ift. tege 

2. Von der Vorausbezahlung können wir in keinem Falle abgehen. Sie ift zur Aufrechtkaltung 
des Inflituts durchaus nothwendisg, wenn anders die löbl, Poftlämter und Zeitungsexpeditio- ` 
nen, welche von uns unmittelbar die benöchigten Exemplare beziehen, die mit uns verabre= 
deten Zahlungstermine halten’ follen, Da wir uns lediglich mit dielen, nicht mit unfern ge- 
ehrteften Abonenten unmittelbar zu berechnen ‚haben, fe ,fetzen wir voraus, dafs, jene onne 
Vorausbezahlung, es fey dann auf ihre eigene Gefahr und Rifico keine Exemplare zu fpediren | 
anfangen, folglich allezeit in Stande feyn werden, in guter Ordnung zu bleiben, da wir hin- 
gegen in jedem Falle ausgeblieberer Zahlungen, uns genöthiget fehn, die fernere Spedition der 
nicht verabredetermafsen berichtigten Exemplare zu fufpendiren. 

9. Ungeachtet wir beem Anfange der A. L. Z. und in der erten Ankündigung v. J- 1784. nur für 
die vor dem Eintritt des neuen Jahres wirklich beltellten Exemplare Schreibpapier verfprachen, 
fo fahen wir uns doch bald in läftige Nothwendigkeit verfetzt, die Verwirrungen des Schreib- 
und Druckpapiers zu vermeiden, ale Exemplare ohne Unterfchied aufSchreibpapier aberucken 
zu lalen. Ungeachtet nun der mit jedem Jahre notorifch geftiegene Dreis des Schreibpapie- 
res, uns beynahe gezwungen hätte, diefen Aufserlichen Vorzug unfers Journals aufzugeben, 

‚und be ferneihin, wie es mit allen deutichen gelehrten Zeitungen gefchieht, auf Druckpapier 
‘sbdrucken zu lafen, fo haben’ wir jedoch bey der Beeiferung die A. L, Z. mit jedem Jahr eher 

zu verbeflfern, als in irgend einem Stücke ichlechter werden zu lalen, auch für das nächte 
Jahr das Schreibpapier beybehalten, 

4. Da es jedoch fchlechterdings unmöglich int fi ür eben , den Preis, fo gutes Şehreibpapier als vor 
fünf Jahren zu liefern, fo lafen wir für. Me Abonenteit,. welche ein paar Thaier mehr jähr- 
lich um daher befferes Papier zu erhalten, night anfehen,, Exemplare auf fehr fchönes Poj'papier 
äbdrucken. ' Diefe Exemplare aber koften jäbrlich Zwey Thaler mehr, als die gewöhnlichen auf 
ordinäres Schreibpapier, (nemlich es muis dafür'an uns dl Thaler jährlich, ange die Speditions- 

1 gebühren vorausgezahlt werden.) Auch mifen die Exemplare jedesmal vor Anfang des Jahrs 
bey uns befteilt und endlich können fie*hicht arlders als emonatlich brofchirt geliefert werden, 


weil bey den wöchentlichen SESCH die Schönheic.der Exemplare wegen der noch frifchen 
TAP ~ eier aa. ad Druck. 
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Druckerfarbe nicht erhalten werden könnte, auch die Verwirrung, mit den Exem, plaren auf or- 
dinärem Schreibpapier Richt zu vermeiden wäre, = 7t 
e, Es-find.uns(oft Fälle vorgekommen, 'dafs'man uns die ant ein Exemplar der A, I. Z. zw zahlen- 
den Acht. Thaler Pränumerationsgelder hieher nach Jena unter unfrer-Addrefle zugefandt, und 
A verlangt hat, die A. L. Z. dafür portofrey wöchentlich ‚fpediren zu laffen. Allein dies müller 
„wir ‚gänzlich yerbitten, nicht als ob wir nicht ‚jedem gern gefallig feyn wollten, fondern ‚weil 
"wir out diefe Art vermäge der einmal bey den Zeitungs- - Expeditionen Ce Einrichtung 
 niemandendienen ıkönnen. Denn Ge kommen tuns ja'jene Acht Thaler nicht ganz zu, indem 
ur ‘Thaler oder foviekfonft'nach! der von dem Abonenten mit dem‘, welcher ihm unmittels 
‚X Dar abliefert,getröffenen: Verabredung ‚über;die uns gebührenden Sechs. Thaler bezahlt wird, 
| sdenifpedirenden Poflämtern und Zeitungsexpeditionen zukommen, ı Jeder Abonent kann 'alfo, 
wenn er die Zeitung wöchentlich verlangt, nirgends anders als: bey dem Poflamte feines Orts, 
(„oder ; der. ihm nächiigelegenen , Stadt pränumeriren., ‚Von hieraus können wir die Spedition auf 
es: Weife einleiten, und find allo genöthigt die von den Abonenten an: uns unmittelbar ein- 
‚gefandte Pränuinezätionsgelder an die Abfender zurück zu ichicken. 
6. Wer, die Allg. Lie Zeitung monatlic ch brofchirt verlangt, , wendet Gch an die 8 nächftgelegene 
Buchhandlung und erhält fie für acht Tahler jährlich. Es ilt aber zu. bemerken, dafs wenn je. 
Ä ‘cmand auch mit einer "Buchhandlung i in Rechnung fteht, er doch nicht verlangen kann, ‚die Allg. 
" Lit. Zeitung von derlelben auf Credit zu erhalten , fondern folche ebenfalls, wie bey den Pofte 
ätntern fogleich bey der Beitellung bezahlen mis, 


28 Wir hoffen daher‘; aits uns 'künfig alle Joh), Poltamts Zeitungs” Expeditionen. und. Buch- 
Handlungen, bet. cht ‚erfolgehder terminlicher Zahlung mit der Entfchuldigung,, gänzlich ere 
"Eegen werden, als ‚ob die Pränumeration vón den Abonenten nicht zu erhalten wäre. . Da- 

hitkegen’bitten wit‘ Ach’ jeden unfrer' geehrteften‘ Abonenten, d dafern ` er wirklich bey einer 
RS SE oder 'Poftamte pränumerirt hätte, wenn ihm denn doch die Allg. Lit. Zeitung 

wnichg ordentlich folté geliefert werden , ‚fchlechterdings keine Entfchuldigung anzunehmen, 
„als. ob von ung die AL Z. nicht. ordentlich geliefert a vielmehr folches directe an uns ío 
ns gleich zù melden, ı 
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7 Tà Ablicht der Defecte Mliffen wir nochmals wiederhohlen, dafs wir alle diejenigen. welche eta 

o Wa durch unfre Schuld entitanden wären, bey der "Anzeige fogleich unentgeldlich erfetzen. 

sir Jeder"unfrer Ha. Abonetiten alfo, dem einzelne Stücke hicht geliefert werden, darf nur an die 

Behörde, von welcher er die Zeitung erhält, einen Zettel mic den ihm fehlenden Nummern als 
geben, mit dem Erfuchen; folchen: fogteich'zurücklaufen zu laffen, :' 

Gehn aber einzelne Stücke in Lefegefellfchaften, oder fonft verlohren , fo.ift jede einzel. 
ne Numer der A. L. Z. mit Einem Gro/fchen, jedes Stück des Intelligenzblattes mit Sechs Pfennigen 
jedes ganze Monatstück. mit Sechzehn Grofchen oder einen Gulden Conventiorsgeld zu bezah- 
len. . Unter diefer Bedingu: ng verfagen wir Niemanden die ihm fehlenden Stücke, und es ift 

ji Thlos eine “Ausflucht ‚der Undienftfertigkeit, wenn manchen Abonenten in Ve KE worden, 
„hier wären'vonuns Dicht an erhalten. Sollte nun jemand dennoch die verlangten Defecte. 
nicht erhalten können, fo erfuchen wir "hn ap ung geradezu franco zu [chreiben, die ihm 
fehlenden Nummern genau zu verzeichnen, auchden-Betrag dafür gleich beyzulegen, 


An, 


Anzeige 
des Allg. Repertorium der Litteratur für die Jahre.1735 .1790 betreffend., 


Die Einrichtung diefes: Werks ift aus*dem Intell. Blatt der AYL. ZI No, go: d. J zu erfehen.' 
Hier wiederholen wir nur folgende den Ankauf defeiben betreffende Punkte: 


` 


1) Es wird bis zur Oftermeife 1791 darauf pränumerirende Subfeription in alien Buchhandlungen, 
Poftämtern und Zeitungs Comtoiren, welche bisher die À. Lite Zeichng ‚debitirten, eröffnet; 


ai Der Subfcriptionspreis.auf gutes weißer ale Sech Match, än-Louisdor arg Min 
(oder ein Coroizn in Golde oder 4 Laubthaler) wovon die Hälfte, nemlieh-gAthir. oder; Curo- 
(mn bes der Unterzeichnung gegen egen gedruckten'von‘ den: drey- Directoren der A. L Z. 
unterfchriebenen Schein vorausbezahlt, As KS mme aber we ees Ges Mertes in 
der Ofer- Mefe 17,3 Reen ‚Wird, EEN AT "SH et CN 


3) Wer nicht bis’ zur Offermeffe SCH fühferibirt, kann achher das Sek nicht aa als“ um Scht 
Thaler, als den feftgefezten Ladenpreifs, erhalten. BARS 


u OIR- 755 


4) Für Liebhaber, welche-das A. Repertorium, auf Sc hr ‚eibpapier wünfchen, y CH Se wir dk Eiem- 
plare auf Schreibpapier abdrucken laffen, aber nur CH viel dich bis zur D Meile 1791 da der 
Druck beginnet, Subferibenten dazu g gemeldet haben. Für ein Exemplar Auf Schreibgapier ift 
der Subfcriptions Preis Siebenthaler in Louisd’or á d Bebe, ‚wovon A Béis, voraus, “und, 3 Rthlr, 
~ beym Einpfang des Werkes nachgezahlt werden, Wës < 

3) Mit der Leipziger OfterMeflfe 1791 wird der Subferiptiongtermin” aF das. Mig REPERI TAn ge~ 
'fehloffen , keine SubferiptionsScheine mehr ausge ‚eben, und das, Werk tritt. von da an, in 
den Ladenpreifs zu 8 Hithlr. ein. Wir erluchen daher fänmtliche Herren ‚Cölleeteurs ihre Beilel- 
lungen wo möglich noch’ vor Ende diefes ‚Jahres fpätltens. aber i in der, Oftermefle 1791. zu machen. 


6) Wir accordiren allen unfern bekannten oder unbekannten ‘Freunden; welche auch. undufgeför- 
dert von uns, Subfcription auf das A. Repert. Tammlen wolleny 125) Pro» Cent omg GeidBeir ag, 
als Provilion, wenn ‚fie nicht cunter e Exemplare..beftellen. "Sie Schicken iins dann entweder 
den Betrag, wann fie nahe Bad, baar ein, oder weilen ihn uns, wenn De entfernt lebeng auf 
irgend ein folides HandeisHaus in einer ‚grofsen | Stadt in-oder aufer: Deutfchland an, dais, 
wir ihn dort beziehen können, und ‚empfangen dafür von uns, die Steg efertipten Subfceriptions=` 
fcheine. Alle Beftellungen unter 5 Exemplaren können nicht anders als einzeln, angefehen, 
und darauf kein Rabar accordirt werden. a 


H R E 


7) In der Ofer Meffe 1792. liefern wir das ganze Repertorium vollfändig France Leipzig ab, 
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Jena, den ıften Decembar; ek him? a er 
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N Aus No. 160, des Intelligenzblats, ia zu SC Aen dafs es In ae der ausländifchen‘ Lit- 
teratur ey der bisherigen Einrichtung ‚auch Tur den ‚Jahrgaug 1791, und nr folgende 2 emie E 
Keime abgelonderte ausländifche Literaturgeitung zu erwarten. dey. E l 
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ERDBESCHREIBUNG. 


Lıssason, Almanach para o anno 1790. na Of. 
da Academia Real das Sciencias. 492 8. 12. 


(NES portugififche Staatskalender unterfchei- 
det fich durch feine Männichfaltigkeit und 
Ausführlichkeit von den vorhergehenden, dieRer. 
von den Jahren 1782 und 1784 vor fich liegen 
hat, beynahe auf allen Seiten, Es fcheint daraus, 
dafs die Verfaffer jährlich im Inhalte abwechfeln, 
und einzelne Gegenitänle der portugiefifchen 
Staatsverfaffung bald ausführlicher, bald kürzer, 
behandeln. Das Bildnifs des Prinzen Johann von 
Brafilien dient zum Titelkupfer, und am Ende ift 
auf einer kleinen Karte das Theater des jetzigen 
Türkenkrieges vorgeltellt, welches uns aber ei. 
ne magere Ueberficht deffelben giebt, weil ein 
grofser Theil des mittelländifchen Meeres und 
klein Afien mit abgebildet worden. Nach dem 
gewöhnlichen Calender folgen die Cour- und Ga- 
latage bey Hofe, und die Perfonen der königli- 
chen Familie. Unter denfelben finden wir den 
Enkel der Königin, den fpanifchen Infanten, Don 
Peter, nicht; wohl aber die drey natürlichen 
Söhne und Enkel des Königs Johann des fünften. 
Alle geiftlichen und weltlichen Landescollegia in 
und aufser dem Reiche mit allen dazu gehörigen 
Perfonen, der gefammte zahlreiche Hofitaat, die 
Staatsofficiere der Armee, fogar alle einheimi- 
fchen und fremden Kaufleute in den vornehmften 
Handelsplätzen, felbft in Oftindien und, Alien, 
find ferner darinn namentlich aufgeführt. Wir 
wollen daraus nur eins und das andere bemer- 
ken, um zu zeigen, wie wichtig diefer Almanach 
dem Stariltiker it, und wie manche falfche Nach- 
richten aus ihm in unfern gewöhnlichen Handbü- 
chern verbeffert werden können. 

Der hohe portugififche Adel, deffen Glieder 
alle namentlich angeführt werden, befteht, weil 
verfchiedene Titel in einer Familie vereinigt find, 
jetzt aus 55 Häufern, darunter ind zwey herzog- 
liche Alafoes und Cadawal, und ein freyherrli- 
ches Moffamedes. Die Titulos haben fich alfo 
feit 1782 vermindert, in welchem Jabre 63 Fami- 
lien diefer Claffe gezählt wurden. Das alphabeti- 

A. L, 2.1790. Vierter Band. 


{che Verzeichnifs der hohen Geiftlichkeit in allen 
portugiefifchen Befitzungen enthält allerley wichti.- 
ge Veränderungen, die aufser Poriugal noch nicht 
im allgemeinen Umlaufe find. Doch das Verhält- 
nifs der Suffraganflifter zu den. Erzbisthümern 
kann man hier nicht fo deutlich, wie im Alma- 
nach von 1782 , überfehen. Liffabon hat itzt kei- 
nen Erzbiichof mehr ; dagegen frz: der Dechant 
der königlichen Capelle in Villa Viciofa jetzt un- 
ter den portugiefifchen Bifehöfen. In Ofindien 
giebt es noch fehr viele Bifchöfe an folchen Or- 
ten, wo die Herrfchaft der Portugiefen längft auf- 
gehört hat, wie in Cochin und Malacca, auch in 
Pekin und Nankin fitzen portugiefifche Bifchöfe, 
Der Geueralvicarius des Erzbifchofs von Goa 
lebt in Mofambique, und wird Bifchof von Pan- 
tacomea genannt, einem Ort, von dem Rec. nie 
etwas gehört hat, defen Lage er daher nicht nä- 
her-beitimmen kann. Auch von den neuen Grofs- 
kreuzen der drey geiftlichen Ritterorden wird 
Nachricht gegeben. Die Zahl der hohen Geiftli- 
chen bey der Patriarchalkirche in Liffabon it febr 
grofs, und ihre Einkünfte anfebnlich. Die zwölf 
fogenannten Principalen ‚welche den Excellenz- 
titel führen, nehmen jeder 12000 Crufaden ein, 
und 34 Prelados mitrados jeder 4000 Crufaden. 
Die Zahl der im Reiche vorhandenen Klöfter hat 
man auswärts bisher über die Hälfte vergröfsert. 
Hier find von allen Orden die Häupter aus der 
Zahl der Klöfter angeführt. Ueberhaupt werden 
im Reiche gezählt: 413 Manns- und 104 Nonnen- 
zlöfter, einige kleine Convente und Congregatio- 
nen ungerechnet. Der Francifcanerorden ift un- 
ter allen der zahlreichfte, und dazu gehören 190 
Mönchsklöfter und Hospicien. Der ganze Kriegs- 
Daat wird ausführlich befckrieben, auch find alle 
Regimenter nach ihren Namen, Quartieren und 
Uniformen in einer befondern Tabelle vorgeftellt, 
fogar. die Tambouruniform ift hier befchrieben. 
Das erfte Infanterieregiment führt den Namen 
Lippe, und unter den Generalen und Staabsoffhi- 
geren erfcheinen noch verfchiedene Britten, fo, 
wie unter den Ingenieurs Deutfche. Im Reiche 
find zwo königliche Woilenmanufacturen, die 
1788 in den Städten Portalegre und Covillam an- 
gelegt wurden. In dem Verzeichnifs der einbei- 
Bbbb mifchen 


571 


mifcken und fremden Handelsleute in den vor- 
nehmften Plätzen des Reichs ift uns die Menge 
der africanifchen Handelshäufer befonders aufge- 
fallen. In Angola Dud deren 26, und in Benghe- 
la 16 vorhanden. Der Handel von Goa fcheint 
nach diefem Verzeichnifs gröfstentheils in indi- 
fchen Händen zu feyn, wie die Namen bewei- 
fen, und unter den dor.igen I$ grofsen Handels- 
:äufern find nur fünf portigifiiche. An einem 
neuen Gefetzbuch wird ebenfalls gearbeitet, def- 
fen Abfaffung zwo befondere, Juntas befchäfl- 


tigt. Der Lehrer in Coimbra it eine fehr grofse 
Menge. Das kanonifche Recht dociren acht Pro- 


fefforen, die von der Juriftenfacultät abgefondert 
find. Ferner lehren neun Profefforen, das ein- 
heimifche und römifche Recht, Philofophie oder 
eigentlich Naturhifterie, Phyfik, Logik und Me- 
taphyfik drey; die matkematifchen Wiffenfchaf- 
ten aber vier Profefforen. Die miedicinifche Fa- 
eulrät befteht aus fieben öffentlichen Lehrern, und 
die theologifche aus acht. Aufser diefen und ei- 
ner Menge fogenannter Subftitutos, diebey:al- 
len Facultäten angeitellt find, werden die buma- 
niftifchen Wiffenfchaften und Gefchichte von fie- 
ben Profefforen vorgetragen, und unter diefen 
find drey Lehrftühle für die lateinifche Sprache. 
Rector der Univerlität if ein Principal der Patriar- 
chalkirche in Lifiabon, und Canzler der Prior des 
Augufiinerkloßers in Coimbra. Ueberhaupt leh- 
ren auf diefer Univerfität 76 Öffentliche und Pri- 
vatdocenten. Esfolgen mehrere anfehnliche Lehr- 
anftalten in Liffabon, von denen wir nar hier die 
königl. Akad. der Marine, dieAkad. der Guardas ma- 
rinkas e a/pirantes und diein diefem Jahre erft ge- 
ftiftete Akad. der Artülerie und Fortificationanfüh- 
ren. Die königliche Akademie der Wiffenfchaf- 
ten in Liffabon mit ihren fämmtlichen Gliedern 
befchliefst den eigentlichen Almanach. Unter ih- 
ren auswärtigen Gliedern haben wir in Deutfch- 
land nur Hrn» Käfner und Capt. Müller in Bre- 
merlehn gefunden. Erfter macht zufälliger Wei- 
fe wegen feines Taufnamens Abraham unter den 
Correfpondenten den Anfang, weil in diefem Ca- 
lender fehr häufig Perfonen nach dem Anfangs- 
buchftaben ihres Taufnamens geordnet: werden. 
Angehängt find noch varias noticias euriofas e 
intereffantes, die zum Theil fehr wichtige Noti- 
zen enthalten. Z. B. die botanifchen Gärten und 
Natur- und Antiquitätencabinetter im Reich, die 
warmen und kalten Bäder, Nachrichten von den 
vorsehmften Hofpitälern, der Bevölkerung und 
Fleifckconfumtion von Lifabon, der kürzlich 
verfiorbenen hundertjährigen Alten, u. dgl. In 
. Liffabon wurden zu Anfang diefes Jahres 39,108 
Feuerftellen gezählt, und in zehn Jaliren waren 
fie mit 4338 vermebrt worden. Im vorigen Iah- 
re ftärben in Liffabon 5386: Perfonen, und 656r 
Kinder wurden gebohren, und in ebendemfelben 
liefen dort 892 Schiffe ein. Von diefen kamen 
ara aus Brafilien, und Go englifche Schiffe mit 


I 


ALLG LITERATUR-ZEITUNG&. 


572 


59,073 Centnern Stockäfch beladen aus Neufund. 
land. Life der vorjährigen Ausfuhr aus Porto. 
Exportirt wurden unter andern 35,600 Pipen 
Wein,.4,890,000 EllewLeinwand, 92000 Eilen 
einheimifcher Wollenzeuge, und 150,009 Ellen 
gröfstentheils portugiefifcher Seidenwaaren. Noch 
hat der Verleger ein Verzeichni/s der neuelten, 
portugiefifchen und bey ihm zu habenden franzö- 
fifeßen Bücher beydrucken laffen, welches über 
den Zuftand der dortigen Literatur allerley Auf- 
fchlüffe giebt. So find vor kurzem gedruckt wor- 
den: der erfte Band der Memoiren der königlichen 
Gefellfchaft der Wiffenfchaften, zween Bände 
in 4. Memorias economicas ebenderfelben, Pe- 
fligias da Lingua arabica em Portugal, por F. 
eJ. de Soufa, eine Flora Cochinchinenfisin zwey Fo- 
liobäuden, Documentos Arabicos da Hijforia Por- 
tugueza. Collecao‘, de Livros ineditos de Hifloria 
Portugueza.- dos Reinados de D. Soao. I. D 
Duarle, D. Alfonfo V. D.Sfoao. II. in zwey 
Quartbänden. Von den ältern portugififchen Wer- 
ken zeichnen wir aus: Geografia moderna in 6 
Octavbänden, koftet 2590 Rees; Memorias para 
a Hiftoria litteraria, de Portugal. sg Youngs 
Nachtgedanken hat Jäheirog Pereira überfetzt. 
Die dritte Ausgabe in zwey Bänden koflet 960 
R. Hifloria do Vida de A, Francifco Xavier peto 
Padre 3. A. de Lucena. Lisboa, 1783. 4 Octarbän- 
de; Morte de Abel traduzoda em Portuguez pe- 
lo P. 7. de Silva. Porto, 1735. E vermuthlielr 
aus dem Franzöfifchen, weil der deutfche VE 
nicht einmal genannt ilt. Unter-den Franzüfi- 
fchen Öffentlich verkäuflichen Büchern haben wir 
auch manche gefunden, deren Vertrieb vielleicht 
proteltantifche Mefas cenforias als Aufklärung 
befördernd unterfagt haben würden. 


LITERARGESCHICHTE. 


Wien, b. Stabel: Nachrichten von dem Leben 
und den Schriften des ehemaligen Bifchofs 
von Gurk, Hieronymus Balbi, zur vorläufi- 
gen Ueberficht der künftigen lateinifchen 
Ausgabe feiner fämmtlichen Werke, keraus- 
gegeben von.Jofeph Edlen von Retzer. 1790. 
175 Seiten. 

Man würde der Literatur Glück wünfchen kön- 
nen, wenn man hoffen dürfte, fo viele vortreff- 
liche Werke des Witzes und der Beredtfamkeit 
von Geleurten des funfzchnten und fechszehnten 
Jahrhunderts, als noch theils in Handfchriften, 
theils in typographifchen Seltenbeiten, verborgen 
liegen, und fich vielleicht nach und nach gänz- 
lich verlieren werden, ans Licht gezogen, ge- 
fammelt und von gelehrten Männern dem Publi- 
cum mitgetheilt zu fehen. Aber der Gefchmack 
des Zeitalters neigt fich vielmehr immer flärker 
zu leichter, fülslicher Koft, als zu folider Nah- 
rung. Hat dech feibit (ie vachdrürkliche Auffo- 

derung 
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derung eines Göthe nicht fo viel vermocht, dafs 
die Schriften eines Mannes, der unferer Nation 
zu feiner Zeit bey den Auswärtigen grofse Ehre 
machte, die Schriften Ulricas von Hutten, wie- 
derherzeftellt wären. Der vor einigen Jahren durch 
Hn. Wupgenfeil gemachte Verfuch gerieth gleich 
wiederins Siocken; esilt bey dem eriten Theil fei- 
nerlateinifchen Schriften, den Briefen, geblieben. 
Allerdings mag von diefem-Misiingen einer lobens- 
würdigen Arbeit auch das die Urfache gewefen fern 
dafs der Unternehmer ihr nicht gewachfen war, 
und fie mit leichtfertiger fteniekraft dahinfchleu- 
derte; aber felbit diefs rechnen wir zu den un- 
glücklichen Erfeleinungen in unferer Gelehrten- 
republik, dafs Arbeiten diefer Art nicht von ge- 
fchicktern Männern unternommen, daher auch 
um fo weniger unterllützt uud mit Beyfall beehrt 
werden. 


Hieyonym. Balbi fcbeint ohne grüfseres Ver- 
deal ein günfiigeres Schickfal erfahren zu fol- 
len. Der ME diefer Nachrichten von ihm bat 
ale Hülfsmittel beyfammen, den.unbillig fat ver: 
grfenen Mann (felbit in Saxii Onomalt. T. HI. 
‘schte Rec. feinen Namen umfoni) wieder ins 
i eben zu rufen. Mit feltenem Fleifs findet man 
ner alles gefammelt und mit Gefchmack bearbei- 
tet, was zur literarifehen uod kritifchen. Notiz 
feiner Lebensumiänle und Schrifien gehörte, 
Er war zu Veneüig (zu den Schriftficliern,, wel- 
che (on zum Genucfer machen, gebört, aufser 
den angeführten, auch der Jefuit dugufin Oldoi- 
ni im dJthenaeum Ligufficum p. 237.) man weifs 
nicht, in welchem Jahr, etwa um die Mitte des 
fanfzehnten Jahrtunderis, gebohren, 
fchien zuerit (aufser Du Boulay, vergl. Crevier 
Hik. de ’UÜriverf, de Paris T. IV. p. 439) im J. 
1489 zu Paris als Grammatiker auf dem gelehrten 
Kampfplatze, nachher ais Recktslehrer zu Wien 
und Prag; wo er aber feinen Charakter, oder 
doch feine Sitten, verdächtig machte. 1512 ward 
er Prinzenleürer am Hofe des Königs Ladislaus 
von Ungarı, und von diefem, zus Belohnung 
feines Verdienlts, mit einer Probftey in Presburg 
bedacht; 1522 aber von dem Erzäerzeg Terdi« 
nand an die Stelie des zum Erzbifchof von Salz- 
burg erhobenen, in der Gefchichte berühmten, 
Matthaeus Langius, zum Bifehofin Gurk ernannt. 
Sein Sterbejahr ift ungewifs; bey der Krönung 
Carls V. in Bologna war er noch zugegen. Un- 
ter feinen Schriften itchen die Gedichte meift auf 
Gelegenheiten ohen an. Einige artige Proben 
find hier fchon abgedruckt, meillerhaft überfeizt 
und beurtheil,. ZB. 


Ad Camillam, 


Te colo, te veneror; Aumguid mea vulnera euras? 
Fulnora non vati perpetienda piot 
Fe conis dono; um mra- mulneya weas T 


É ntepa Hitch por patienda wiro / 


DECEMBER 


und er- 


1790. 574 

Te modulis celebro; 'numgwid mea vulnera curas? 
Vulnera nen fido perpetienda mihi! 

Te fugiam: forfan, quod non potyere, Camilla! 

-Carmina , dona, preces, id fuga nofira dabit. 


Von mir geliebt und gefchätzt, haft da der Wunden 
geachtet? 
Wunden, welche mit. Recht keiner der Dichter er- 


trägt! 
Von mir, Camilla, befchenkt, haft du der Wunden 
geachtet ? 
Wunden, welche mit Recht keiner der Sterblichen 
fühlt! P 
Von mir in Liedern geehrt, haft du der Wunden ge- 
achtet ? 
Wunden, Camilla, gewifs für den Getreuen zu 
tief ! 
Alfo werd’ ich dich fieh’n! vielleicht, dafs, was ge: 
t der Gefang, nosh 


noch Gefchenk, endlich die Flucht 
mir gewährt. 


Bitte vermag, 


Zu feinen Satiren und-Dialogen zählt Hr. v. R. 
auch den bekannten Julius, dialogus fefivus 
etc., in den Pasgrillorum tomis duob, aber Julius 
exclufus betiteit. (Vergl. Baumgarten Nachrichten 
von einer Hall. Biblioth. B. I. S. 405.) . Von an- 
dern ward Erasmus für den Verfaffer diefer blu- 
tigen Spottfchrift gehalten, (von Leo Judae, fe 
Adami vit. theologor. p. 97. auch von Matthefus, 
in Hiforien von. M. Lüther, S. 8. a.) von an= 
dern Die, von Hutten u. f. w. (Vergl. Bayle Dis 
ction: v. „julius II.) und dafs Balbi es fey, bes 
rubet nur auf eier Vermutkung des hier nicht 
wenig verdächtigen Erasmus. ‚Von Briefen des 
Mannes, oder an ihn, bat der Vf. verfchiedene 
ungedruckte erhalten, ünd aus feinen Reden, wie 
auch politifichen und moralifchen Sehriften, vor- 
nehmlich der Abbandiung de Coyonatione, weit- 
läuftige Auszüge gegetem Am Ende Debt ein 
genaues, claflificirtes Verzeichkils der fämmtli- 
chen Schriften des Bifchofs. Die ganze Abhand- 
lung wird gründlichen Freunden der Literatur 
und Bibliographie fehr willkommen feyn, mehr 
noch die von dem Vf- verfprochene volifändige 
Ausgabe der grofsentheils höchft feltenen Sehrif- 
ten Balbi’s. 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN, 


Leuszte, b. Crufius: Anleitung zur wahren Wür: 
“de und Glückfeligkeit des Menfchen. Ein Bey- 
trag zur Aufklärung und Erbauung für Leu- 
te von guter Erziehung, von Johenn Gott: 
tieb Notk, Superintend(enten) der Graffchaft 
Stolberg Rolsla und des hochgräfl. Confifto- 
ei Bevfitzer. 1790. ohne Vorr, 489 Seiten 
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Es find kürzere und ausführlichere Betrachtun- 
gen, die auf Menfchenwürden und Glückfelig- 
keit Beziehung baben; welche aber weiter in 
keiner Itrengern Verbindung mit einander ftehen, 
Z. B. über die Kunt, fich gleich zu bleibeu, (wo- 
mit das Buch anfängt;) über den Gefichtspunct 
des Chrifen; über Aufklärung in der Religion ; 
wie man die heilige Schrift forfchen foll; über 
Gott, feine Eigenfchaften; Beflimmung des Men- 
fchen, feinen Fall, defen Folgen, u. dgl. Sg 
Zu welcher Klaffe von Exegeten der Yf, gehöre, 
werden einige Proben errathen Jaflfen. -- Inder 
Betrachtung über die Folgen des Sündenfalls, wo 
der Vf.die Erzählung davon beym Mofe für buch- 
ftäbliche Gefchickte nimmt, (S. 98.) eifert er fehr 
gegen die neuen Reformatoren 8 welche die Fol- 
gen des Falls (Kränklichkeit, Tod,) für natür- 
lich ausgäben, und den Tod für eine Folge der 
menfchlicben Natur hielten. Er glaubt, dafs es 
der Allmacht leicht feyn müffe, einem Körper 
ewige Dauer zu geben. 5S. 99: „Die Nahrungs- 
‚mittel, die der Schöpfer zur Erhaltung des Men- 
chen verordnet hat, und die die Kraft haben, 
„den Menfchen bis Se einen ee D zu 

irkenund zu vergröfsern, mülsten Auch im Stan- 
EE Körper in der Gröfse und Kraft 
„zu erhalten, die er durch fie empfangen! Und 
"da die Nahrungsmittel die abgehenden Kräfte 
"befländig erfetzen, fo fähe die unbefangene Ver- 
"nunft leicht ein, wie der Menfch (menfchliche 
Leib follte es heifsen, J „ohne Wunder unfterb- 
lich feyn könnte.“ Der Vf, kann es nicht lei- 
gea weun von natürlichen Einfchräukungen ge- 
redet wird, die den Sündenfall veranlafst ie 
follten. Rec. möchte den V£. hier auf Hn. Kil- 
laumes Buch úber den Urfprung und die Urjachen 
des Uebels verweifen., Die Frucht, meynt er, 
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Verm. Scueirten, Leipzig, b, Klaubarth: Joh. 
Georg Eck, Prof. Moralium et Politices, pr. commenda- 
tio fimplieitatfsiin veflitu, 1799. 20 SÉ VW KR gleich 
Univerfitäts- und Schulanfchläge, wotern Ge 1 noch et- 

‚as mehr dazukömmt, auf die Abiftellung der übertrie- 
EN leider racht unferer meisten Muienföbne nicht viel 
ae en als Aufwandsgefetze und Kleiderordnun- 
kat ronilirte und unbaronifirte Bürger und Bür- 
fobald fie es nur bezahlen können, fo ift es 
doch die Pflicht jedes rechtfchaffenen EN zuweilen 
feine Stimme mist freundfchaftlichem , e, edanterey 
entfernten Ernft, dawider zn erleben, Si r weai fein 
und anderer Lehrer Beyfpiel, dem wir doch me t fo viel 
zutrauen, als dem Beyfpiele WORTEN e wohlha- 
bender Commilitonen, dergleichen guten et 
einen Nachdruck geben. Auch Hr. Pr. E. fetz An 
die Kraft des Beyfpiels, und dringt deshalb "CSR 
auf die Begünftigung eines einfachern, pracht ofen 
fchmacks von Seiten der Volksregenten, DU ve s- 
lehrer und Reichern, macht aber auch allen Aeltern 


gen auf. ba 
gerinnen, 
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fey phyfifch fchädlich gewefen, habe eine erhi- 
tzende Wirkung gehabt, - Wallung ins-Blut und 
in die Säfte, und dadurch Zerftörung in den Kör- 
per gebracht, u. f. w. Er glaubt, dafs der Schö- 
pfer im eigentlichften, buchftäblichen Sinn die 
Erde, das Erdreich, verfiuchtshabe, und dafs djé- 
fer Fluch eben fo wobl Wirkung gehabt haben 
müfste, als da Gott gefagt habe: es werde Licht! 
S. 100: dafs alles das viele Unkraut, Dornen, 
Difteln; alle Abweichungen der Nater von den 
ordentlichen Gefetzen; die Unregelmäfsigkeit der 
Jahreszeiten; plörzliche, den Gewächfen und der 
Gefundbeit fchädliche Debergänge von ftechender 
Hitze zur Kalte: verwüftende Stürme, Hagel, 
Wolkenbrüche, „Ueberfchwenmungen , u, dal, — 
Folgen jenes Fluchs feyen. Die Natur bezeuge in 
jeder unangenehmen, drückenden Unvol!kommen- 
heit, dafs der Menfch gefallen fey. Man foilte 


"ron der unüberkgten (?) Bekauptung zurück- 


kommen: der Menfch fey in feinem natürlichen 
Zuftande, und alle feine Fehler und Unvollkom- 
menheiten feyen Einfchränkungen der Natur. 
„Der Fluch des Herrn machte einen Eindruck auf 
die Erde, durch welche alle Erfcheinungen von 
Unvoilkommenheiten (find fie das wirklich?) 
fichtbar (erklärbar) werden müffen,“* ie das 
möglich gewefen, darüber hat der VE die fon- 
derbare Vermuthung:: die Erde fey aus ihrer La- 
ge etwas verrückt worden, und wie es damit zu- 
gegangen fey, ja das mufs man beym VE felbft 
nachlefen, wenn man Luft bar, zu feheu, was 
er für Anfalten mit der Erde treffen mufs, um 
den Buchftaben einer alten Urkunde zu verthei- 
digen. Der Vf. meynt es gewils recht gut; aber 
an folchen Hypothefen‘ kann weder der Nature 
forfener, noch der dusch die neueften Unterfu- 
chungen aufgeklärte Bibellefer, Gefallen finden. 


HRIFTEN. 


und Erziehern es zur Pflicht, frühzeitig eine gewiffe Vor- 
liebe zu einer edien, frugalen Denkungsart in die jun- 
gen Gemüther zu pflanzen, und ihnen bald begreiflich 
dafs nicht Schurzfell oder Chorrock , fon- 
dern lediglich Verdient, den Mann mache, Wir-wün- 
fchen mit ihm recht viele Mütter. der Gracchen und fo 
viel vierte Heinviche, als grofse und kleine Staaten find, 
die fich über die Holleute luftig machen, qui portent leurs 
moulins et leurs bois de haute futaie Jur leurs dos. Unter 
mehrern willkommenen literarifchhiftorifchen Notizen 
hätte dem Hn. Prof. vielleicht noch folgendes Bibliothek- 
ftück Veranlaflung zu mancher droiligen Bemerkung ge- 
ben können: Etliche der Stat Liptzk gefetz odir der bur- 
ger: burgerin? auch, ander inwoner tracht: Cleidung: 
wirthfchafft: vnd- anders vfs des Raths ordenung vnd fia- 
tuten infunderheit geczogen, Vorkundiget Dorrjtag nach 
felicis in pincis. Anno falutis Millefimoquingentefimofex- 
to. Gedruckt in der fürfilichen fladt Lipizk, durch Ja- 
cob Tanner von Würtzburgk, mitbürger, q. 3% Bogen, 
das ihm vermuthlich nicht bekannt geworden ift, 


5%: 


Numero 359. 


378% 


ALLGE 
L-I 


MEINE 


TERATUR-ZEITUNG 


-Donnerflags, ‚den 2ten December 1790, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Harre, b. Curts Wittwe: Arwei/ung zur Bila 
dung ongehender Theologen von D. Joh. Aug. 
Nojflelt. Erfter Theil. 1786. 283 S. Zweyter 
Theil. 1786. 239 — 5$0 5. Dritter Theil. 
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55 der immer mehr überhand nehmenden Ge- 
ringichätzung aller gründlichen Gelekrfam- 
keit; bey der Usvorfichtigkeit, out welcher itzt 
Männer von Anfehen künfugen Religionslearern 
eine Bahn vorzeichnen, auf der lich freylich mit 
vieler Gemächlichkeit gelien lälsı; bey dem febäd- 
lichen Leichtfinn endlich, der durch folche 
Rathfchläge in der zur Trägheit ohnehin geneig- 
ten Jugend erweckt wird, kann nichts nöihiger, 
nichts verdienftlicher feyn, als der Ernft usd die 
Bündigkeit, mit welcher der würdige Vf. diefes 
nuninehr vollendeten Werkes gezeigt hat, was 
dazu gehört, wenn man das Chriüiteninum genau 
keunen lernen, und es in Zeiten, wie die unfri- 
gen find, mit Erfolg und Nutzen vortragen will, 
Aan. würde den wahren Werth diefer trefflichen 
Schrift vielzu gering aufcklagen, wenn man fie 
nach der befcheidnen Anzeige des Titels, dafs fie 
angehenden Theologen gewidmet feyn foll, beur- 
theilen wollte; fie verdient auch von denen, wel- 
che bereits in Aemtern fieben, nich: hiois gelefen, 
Sondern fogar Kudirt zu werden. Denn wer das in 
derKurze,und doch vollliändig überfchauen zu kön- 
nen wünfcht, was ein Lehrer der Religion wiflen 
und leiten mufs, wenn er feinen greisen Beruf 
ganz zu erfüllen im Stande feyn foll; wer Luit 
hat, Bech zu prüfen, ob er alies das beützt und 
veritebt, was zu einer frucitbaren Verwaltung 
des chrifilicuen Lelramtes erfoderlich ilt; wer 
das Ziel, wornacù er beem Einfammeln und Mit- 
theilen tbeologilicher Kenntniffe fireben mufs, gern 
im Auge benalten, den fo fehr'verfchiednen Werth 
der einzelnen theologifchen Wilfenfcuaften ver- 
-> nünftig fchätzen, und fein Benenmen darnach 
einrichten will; ı wer endlien den Wunfch füilt, 
eine Menge heilfamer Rathfeuläge beyfammen zu 
finden, die ihn bey feinen Bemühungen leiten, 
und vor einer ganz eitlen, oder doch die Arbeit 
A. L, Z. 1790. Vierter Dong, 


nicht genug belohnenden, Anfirengung verwah- 
ren können: der bediene fica diefes Buchs; et- 
was Volliiändigers, Reifers und Grünülichers 
wiffen wirihm in diefemFache nicht vorzufchlagen. 

Der Plan, nach welchem der Vf. gearbeitet 
hat, umfafsıt alles, was hieber gezogen werden 
mufste. Nach einer Einleitung, in welcher der 
Werth und die Nothwendigkeit einer folchen Anweia 
Jung dargethan wird, redet der Vf. von den Vor- 
deveitungs- und Hülfswiffenfchaften der Theologie 
von der Philologie, Philofophie, Gefihichte und den 
Schönen Wiffenfchaften. Hierauf geht er im zwey- 
icn Theil zu den eigentlichen theologifchen Wif- 


‘ fenfchaften über, und tandelt von der exegetifchen, 


hiftorıfchen, fyftematifchen und fymbolifchen Theolo- 
gie. Der dritte Theil endlicu hat zwey Hauptab- 
Schnitte, wovon der erite eine Anweifung zur vech- 
ten Führung des chrifllichen Lehramtes , und mithin 
die nötbigen Bemerkungen über Homiletik, Kate- 
chetir, Paftoraltheoigie und Kirchenrecht enthält: 
der andre hingegen die Fähigkeiten eines künftigen 
Lehrevs der Reiigion, und die allgemeinen Anflalten 
und Uebungen, um fich dazu zu bilden, ausführlich‘ 
befchreibt. Ih dem ganzen Werke herrfcht die 
Bemühung, die Grenzen jeder Wiffenfchaft genau 
abzuitecken; das Verhältnifs zu beftimimen, in wel- 
chem fie gegen die übrigen Reit denNuizen fichtbar 
zu machen,welchen fie tür den popu!ärenÜnterricht 
haben kaun, den der Lehrer der Religion künftie er- 
theilen foll; heilfame Winke Gier dir Art Ge 
en, wie fich jeder Theil diefes grofseu Feldesam be- 
ften bearbeiten läfst; die Stellen nachzuweifen 
die noch nicht genug angebaut find, und wo dem 
Fleifse fäbiger Köpfe noch viel zu thun übrig ge- 
laffen it; den Werth derjenigen Teile des tieg- 
logifchen Wiffens, welche man in den neueßen 
Zeiten als unfruchtbar und unnöthig verfchrieen 
hat, aus dem rechten Gelicktspunct zu zeigen und 
zu retten’; zugleich endlich die fo unentbehrliche 
Kenninifs der beiten-theologifchen Schriften zu 
befördern ‚ auf welche gelegentlich verwiefen 
wird. Bey diefer fich überall gleichen Sorgfalt, 
mir welcher Hr. N. feinen Evutwurf ausgeführt 
hat, zeichnen fiel: jedoch in jedem Theile gewiffe 
Abbandlungen durch ihre Fruchtbarkeit an wich- 
tigen Gedanken und Erinnerungen gauz vorzüg- 
Cccc : lich 


579 


Ich aus, Dahin rechnen wir im eren Theile das, 
was der VF. über den Werth und Nutzen philologi- 
Scher Kenntniffe Ger, und wobey denn manche 
übereilte Bebavptung derer, welche die Nochwen- 
digkeit, alte Sprachen zu treiben, befiritten ħa- 
ben, auf eine febr einleuchtende Art widerlegt 
wird, Im zweyten Theile verdient infonderheit 
der Abfchnitt von der exegetilchen Theologie Auf- 
merkfawkeit, Er itt voll von feinen Bemerkun- 
gen, die nar ein fo geübter Ausleger, wieder Vf., 
machen konnte; und fie find um fo Tchärzbarer, 
da fie fait durchgängig mit treffenden Beyfpielen 
erläutert find. Ungemein wiet aber ilt in die- 
fem Theile die Anweifung, welche S. 432 ff. zur 
Ableitung dev Hauptbegriffe und Hauptfätze der chrift- 
lichen Lehre aus der Schrift gegeben wird. Es if 
bis ıtzt rur wenig brauchbares über dirfes fchwe- 
re Gefcbäft vor!anden, das nothwendig mifslin- 
gen mufs, wenn es nicht mit der Vorfichtigkeit 
verrichtet wird, welche der Vf. vorfckreibt. Im 
dritten Theil endlich ift das, was über die zech, 
mäüfsige Einrichtung der Predigten gefast wird, dem 
Rec. gleichfam aus der Seele gelchrieben, und 
er empfiehlt es allen, die über diefe wichtige Sa- 
che mr Nutzen nachdenken wollen, auf das ür:n- 
genütte. 

Wollie man übrigens dem Vf. vorwerfen, er 
fodere offenbar zu viel, und es fey nicht möglich, 
die theologife"en Wiffenfchaften in dein Umfang, 
und mit der Gründlichkeit zu lernen , die er ver- 
lange: fo kann- man zwar zugelieben, dafs es 
hie und da fcheint, er habe die Abficht etwas 
aus den Augen verloren, in der er fe geb, und 
mehr gezeigt, wie die verfchiednen Teile der 
Theologie überhaupt am beften zu betreiben, als 
wie fie von dem künftigen Volkslehrer zu benutzen 
feyen; und dies dürfte denn namentlich von dem 
gelten, was im zweyten Theil über Jas Studium 
der Kirchengefchichte gefagt wird. Allein auf der 
andern Seite wird man doch auch einräumen müf- 
fen, dafs der VF. felkit mehr als einmal erinnert, 
jeder habe die gegebenen Vorfchriften mit eier 
Rückfie't auf feine befondern Fähigkeiten und 
Umflände zu befolgen; und dafs er das Ideal ei- 
nes vollkommnen Letrers der Religion aufzultel- 
len hatte, welchem man fo nah, als möglich, zu 
konmen fuchem mufs, w nn man es gleich nicht 
erreichen kann, Die Schreibart, der fich der VE 
bedient hat. if fo geträngt, un er falst oft in 
eine einzige Periode fo viel zufammen, dafs nicht 
felten eine gew iff» Dunkel: er daraus enifpringr., 
Doc: auch dies darf niemanden abic recken, da 
folc’e Werke o nein nıcht da fini, um eine 
blots angenenme und unterhaliense Lectüre zu 
geben, foudern um Qu itn und aufmerkfam üb«-r- 
ac zu werden. Wonl dem Jüngling, der fich 
durch die Brle rungen, Gründe und Vorfchläge 
des wündligen VF. erwuntern läfst, das wirklich 
zu wercenm, Was er notwendig feyn muls, wenu 
er eini fein Gewiflen uuverleizt eraalien, uud 
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wahre Verehrung Gottes unter den Menfchen be- 
fördern will! 


OEKONOMIE. 


Berrin, auf Koften des VE: Anweifung zu fiche» 
rev Vertilgung des fehadlichen Blütenwickiers, 
ach einer Befchreihung von mehrern fchädlis 
chen Obflraupen. 1750. oAne Vorrede 34 S. 
8. (8 gr.) 

Der VE, Hr. Kammergerichtsreferentarins Fei- 
ge bat endlich dem Blüthenwickler fo lange nach, 
gefpüret, bis er den Ort gefunden, woer im 
fpaten Herbite feine Ever anleget. ` Diet: find 
das Moos der dicken Aeite und Zweige. Uin fich 
davon zu überzeugen, mufs man das Moos im 
Frühjahre fanfı zerreiben, und es einige Tage 
in der Wärme Wegen laffen, “da denn die Eyer 
ziegelroth werden, und fich von felbir zeigen. 
Ferner findet man die Eyer be den Herzkirich- 
hbaäumen an den ahgeitorbenen zollslangen kleinen 
Aeltchen ote und unten am dicken Ende. Sie 
fallen keirht in die Augen, weil fie keine Trage- 
knospen haben; viele Gerten find fon abge- 
wittert, dafs fie auf einen geringen Stofs rerun- 
terfallen, andere dagegen dizen wieder fei, End- 
lich findet man auch no i die Eyer an gev iffen 
Büfchein abgetrockneter Blätter unt Blüten, vul- 
go Kiatten, wee e fich um die Trageknospen ge- 
legt und zufammen gewickelt haben. [in April, 
wenn der Frühling ent, vorzüglich aber ım 
May fchlüpfen die jungen Räunc en aus den 
Eyern, und bereiten ihre Wo'nung in der noch 
nicht vollig aufgefchloffenen Blürvenmafle. Zur 
Vertilgung diefes Infects dienet nun, dats man in 
den eren gelinden Tagen des Fehruars, fpäte- 
Deag im Anfange des Marzes mit einer eiwasaus- 
gehöhlten Baumkratze das Moos von den Baumen 
abkratzen und es verbrennen laffe. Zugleich wer- 
den die oben befchriebene Aeltchen nebit den fo 
genannten Klatten ebenfalls nach dem Abnehmen 
verbrannt. Wollen die Aeltchen nicht ven fe bit 
fich mittelft des Scrüttelns der Bäume ablöfen, fo 
mufs man De abfe'neiden, oder folche auf beiden 
Seiten mit der Bürite abkehren, damit die etwa 
daran gefetzten Eyer auf die Erde fallen mögen. 


BraunschwEis, in der Schulbuchh.: Braun- 
fehwergifches Kochbuch für angehende Kouche, 
EK chien, Haushälterimen und Hausmütter 
web einer Anleitung zu der einem Koche Jo un- 
entbehrii: hen Wiffenfchaft des innern Haw:halts, 
herausgegeben von 47. Chr Förfler u. 2. D. 
Knopf. Zweyter Band. 1790. 411 5. 8. 

(16 gr.) Ee 
Dies Kochbuch har das Verdienit einer ordent- 
lichen, veritändlichen und deatlic en Üireorie, und 
foll eigen ie, für el en frey gelprochene Leurlin- 


ge der Kochkunft feyn, damit de, wenn fie eris 
ey 
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bey Herrfchaften auf dem Lande ihren erken 
Dienit auireten follen, weniger verlegen feyn. 
Köchinnen und Hausmütter werden diefes Buch 
nur nutzen können, wenn fie Vorerkenntniffe ge- 
nug haben, um fich eins und das andre vor leich- 
ten Kücheurecepten berauszufuchen. Die zehn- 
te Abrheilung aber, wie mit der Butter, Holz und 
Keilen, dem Abhub, d.i. demjenigen, was von 
der Tafel an Speifen ungegeifen zurückkömmt, 
um neu masqu'rte G-richte davon zu verfertigen, 
mir der Küchenrechnung u. f. f. umzugeben, kann 
allen, die die Küche zu beforgen haben, empfoh- 


len werden.’ 


HANDLUNGSIFISSENSCHAFTEN. 


Hannover, b. Tamminger: Unterricht für die 
zu Koufleusen beflimmien Jünglinge. Zwey- 
ter Theil, von Chrijtian Chriftiani. 1788. 
456 S. 8. CI Riblr. „12 gr.) 

Handelt 1) von Wec feln mit Muftern in meh- 
rern Sprachen; 2) Fracht- und 3) Affe’urations- 
wefen; 4) Kenntnifs verfchiedener Waaren, Am- 
bra, Muscat u. d. gl. befondres ` 3 der Edelgeitei- 
ne und Perlen; 6) von Maäcklern und giebt 7) 
Muiter von Verladungsfe einen und Rechnungen 
“jm’verfeniedenen Sprachen. Warum nun gerade 
diefe Bruchitücke ausgehoben lind, lafsı Den gar 
nicht ablelien, da andere eben fo wichsige z. D 
Geld- und Münzkunde mit Zem Agıo.iren ganz 
übergangen lind. Die Ausführung uat pit vor- 
züerliches, vielmehr Kanu man gewits alles in be- 
kannten Büchern viel beffer finden, und itöfst 
überall auf marcherley Femer und Unrichtigkei- 
ten; z. B. die Wechfel follen von einem deu: chen 
Juien erfunden feyn. Bey sen Banken ut der 
Unterfchied der Niederlage - und Zettelvanken 
nicht deutlich beitimmt. Von dem Verladungs- 
fchein, Primgeldern und Löfchung ift bey der 
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Fracht gar nichts erwähnet. Inder Waarenkennt- 
nifs it vom Safran weder die Pflanze beftimmt, 
noch der eigentlich nutzbare Theil angegeben. 
Die Benennung Mäkler wird von mache klar her- 
geleitet ùnd durch Richtigmacher überfetzt, da 
doch die Gleichheit mit Maguignon und Mackler, 
im englifchen ein Trödler, deutlich auf ein eignes 
Grundwort hinweifet, und eben fo find die Börfen 
von der Familie Zourfe in Brügge hergeleitet, da 
doch das lateinifche Burfa für Gemeinfchatz und 
Verfümmlung viel älter it. Die Gebühren der 
Mäkler find nur vom Wechfelhandel angegeben, 
fie haben aber andere Beftiimmung durch Geferze 
und Herkommen auch bey Waaren, Verficherun- 
gen u. d. gl. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Beruın, b, Himburg: Kurzgefafste Stamm- und 
Ranghifte, des Königl. Preufsifchen Armee, für 
das Jabr 1790. .217.9..8. C15 gr.) 

Diefe. Lite erfcheint dies Jahr zum erftenmal 
mit Königl. Privilegio. Die Einrichtung ift übri- 
gens fo geblieben, wie fie bisher gewefen. Un- 
ter den Veränderungen linden wir. nur, dafs 1789 
alle Feläwebel der L-fanterie, Oberfeuerwerker 
und Feldwebel der Arullerie ‘hat die Artillerie 
auch Feldwebel?), auch alle Wachtmeifter der 
Cavallerie, filberne Porirp£es erhalien haben. In 
der Eıinieitung Deber man auch, in diefer, fo wie 


in einigen andern Ausgahen die Stärke eines Re- 


giwients von den verfchiedenen Gattungen von 
Truppen. Angehängt (E ein Verzeichnifs von 
den Veränderungen, fo fich im J. 1789 zugeira- 
zen, (es wird gewils den meilten Lefern ange- 
nehm feyn; Rec. wünfcht, dafs in diefem Ver- 
zeichnifs auch eine kurze Nachricht von den ver- 
fchiedenen Befenlen, weiche jänrlich in die Ar- 
mee gehen, mit vorkommen m0chte, 


KLEINE SCHRIFTEN. 


ARZNEYVGELANRTHEIT. Leipzig: De irritabrlitate va- 
forum Iymphul.corum feriplit Bernhard Gottlo" Schreger, 
"Med. Bacc. Cizenlis, ou, 688. 8. — Mir Haller 
und Cruikshank, gegen Wascagni, behauptet der Vf, die 
Keizbarkeit der Iymphatifchen Venen. Die Wirkung des 
Aloptens der »chlagadern zur Bewegung der Lymphe in 
dielen Gefaßen fey. nicht von Beange, da die meilten 
diefes nicht an »chlagadern, fondern an Blutvenen liegen; 
auch auf die Bewegung der Muskeln fey für die Bewe- 
gung der Lymphe wenig si reġhnen, weil jene nicht be- 
fandig fey, mauche Muskeln lange, im Schlafe alle, ruhn, 
ERG Iyınphatifche Venen liegen auch fo, dafsihnen Mus- 
Kelbewegung nicht viel oder gar nicht zu flatren kommen 
kaun,) Man fehe in lebendig geöäueten Thieren die im 


Bauche liegenden iymphatifchen Venen ohne Hülfe der 
(dann zerfchnittnen)) Bauchmuskeln fich entleeren. Die 
Klappen, (welche doch auch nur zur Hinderungdes Rück- 
ganges, nicht zur Fortbewegung felbit dienen, ) fehlen im 
menfchlichen Körper an einigen Stellen, an den Lungen, 
an der convexen Flache der Leber, — das \ymphatiiche 
Syftem der Fifche bat nach Monyo our am Ende Klappen. 
Die Klafticıtät der Iyımphatifchen Gefäfse wideritehe der 
übermafsigen Ausdehnung derfelben, uud wirke nur in- 
fotern zur Fortbewegung der Lymphe mit, reiche aber 
nicht allein aazu hin. Mascagni's Beobachtung der Zu- 
fammeuziehung tedter lymphatifcher Venen beweife „war 
die (im Tode noch übrige) Elaftieität derfeiben, aber 
nichts peren ihre Reizbarkeit, (die fie im Leben haben.) 

Uccca3 Es 
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Es werde Reizbarkeit zur Bewegung der Iymphatifchen 
Venen erfadert. Der Mangel abwechfelnder Syftole und 
Diaftole beweile dagegen nichts; auch die Speiferöhre ut 
reizbar, obwohl lie jene nicht hat. Die Wirkungen des 
Nervenfyftems auf die Iymphatifchen Venen, die Wirkun- 
gen reizender Arzneyen auf diefelben, beweifen, dafs ihre 
Bewegung nicht bois von Elalticitat, fondern auch von 
Reizbarkeit, abhänge, Da wir in andern Behältern des 
thierifchen Körpers, welche Fliüfigkeiten fortbewe- 
gen, Reizbarkeir finden, fo:lafe fien aualogifch fehlie- 
Gen, dafs auch diefe reizbar feyn. Nuck har zuerit Fa. 
fern in den Häuten diefer Gefafse angegeben. Cruikshank 
hat Fafern im Ductu thoracica gefehn, Sheldon hefchreibs 
eine Zunicam muscularem deier Gefälse, die vorzüglich 
im Ducsu thovac:co bey Pferden deutlich exfcheint, und 
mett aus Circularfafern befteht. Der Vf. feibit fah fol- 
che Fafern ùn Ductu thoracico einer Kuh, und einigerma- 


fsen in.dem eines Kalbes. Fifeher fah folche Falern fehr‘ 


deutlich in einem fehr ausgedehnten Iymphatifchen Gefä- 
fse der Lendengegend. — Zum vorz'iglichen Beweife fei~ 
ner Behauptuug führt der Vf. mehrere (meilt an lebendi- 
gen Thiere angeftellte, und zum Theil feir graufamen Ver- 
fuche an, deren Erfolge gröfstentheils für die Keizbarkeit 
deier Gefäfse Dud Er bemerkte nemilich bey den mei- 
Den derfelben, dafs die Iymphatifcher Venen von der 
Berührung des Vitrielöls, des Salpesergeifts , der Spiefs- 
glanzbutter, — fich zulammenzogen, ihreenthaliene Feuch- 
tigkeit fortprefsten, einige fo, dafs fie verfchwanden, (Oh- 
ne Zweifel mufsten doch Vitriolöl, Spiefsglanzburter, die- 
jenigen Stellen, welche fie uumittelbar berührten, zer- 
frefen und zeritören, und die Beobachtung ihrer reizen- 
den Wirkung konnte fich alfo wohl nur auf die benach- 
barten erftrecken. Rectificirter Weingeilt, verdünnte Mi- 
neralfäuren, Eflig, find zu folchen Verluchen gewifs fchick- 
licher. Beyläufig erzählt der Vf. bey dem zweyıcn Ver, 
fuche, dafs an einem lehendig geöffneten Hunde eine Ze: 
ne am Schenkel, vom Vitrielöl berührt, jich zufammenzog; 
bey dem eilften, dafs an einem eben gelchlachteten Kalbe 
die Gallenblafe, vorzüglich am Halte, Bewegung zeigte 
(fo veritehen wir das: „vitae figna dabat"), und an dem- 
felben der Ureter, vom Vitriolöl beruhrt, fich zufam- 
menzog. 


Pavysıx. Genf, b. Barde: Difenfe de Ü! Hygrometre 

à Cheveu, pour jervir de Supplement aux Eloi fur i Hy- 
rometyie; par Horace Benedict de Saujfure, Profelleur 
emerit& de Philofophie etc. 17988: 52 5.8. Co gr.) Der 
Vf. fucht hier den Einwürfen zu begegnen, die feinem 
Hygrometer, von den Herren de Luc, '‘Chiminello , und 
Jean Bebtiffe, gemacht worden ind. Merkwürdig iltes 
immer, wie auch Hr. v.S. in der Vorrede S. 2. bemerkt, 
dafs ‘diefe Herren grade felbit Hygrometer erfunden ia- 
ben, welches eben kein günftiges Voruriheil, für die Un- 
partheylichkelt ihrer Einwärfe, erweckt Hr. de Luc 
wandte ein, dafs der in feinem Elei jur l’Aygrometrie, an- 
gegebene Feuchtigkeitspunkt, feines Haarhygrometers, 
nicht hinreichend fey. Er glaubt nemlich, dafs, um den 
höchtten Grad der Feuchtigkeit zu erfahren, man den Hy- 
gromersr, nicht wie Hr. v. S. es thut, unter eine mit feuch- 
ten, Dunft gefüllte Glocke, foudern unter das Wafler felbit, 
fenken müffe. Dagegen Ger aber Kr. v. 5, und, wie wir 
glauben, mit Recht, dafs es bey diefem Verfahren nicht 
feine Ablicht fey, den Feuchtigkeitspunkt des Waliers, 
fondern den der Luft zu beflimmen, í 
als ein Beyfpiel von der Genauigkeit und Uebereinkim- 
mung feiner Hygrometer, dafs er ı5o Stück unter der 
Hand hatte, die Dech vollkommen gleich waren; und nur 
danu bemerkte er daran die ihnen vom Kin. de Luec im 
allgemeinen beygelsgten fehlerhaften Eigenfchaften, wenn 
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die Haare, die zu diefem Hygrometer befonders vorberei- 
tet werden muflen, wieder zurück zu gehen anfangen, 
Als einen Beweis für die vorzügliche Senfibilität feines 
Hygrometers fuhrt Hr. v. S., (5. 18.) folgenden Verfuch 
an. Er hing eines feiner Hygrometer auf freyem Felde 
einige Fufs über der Erde auf, und befeftigte daneben, 
eine dunne gläferne Platte und fo wie diefe mit Dunft 
bedeckt wurde, zeigte fein Fiygrumeter g8 — op Grad. Das 
Fifchbein, welches Ha, de Luc zur Verfertiguug (eines ei- 
genen Hygromerers anwendet, ilt nach Hn.v.S. ganz zu 
verwerfen, da die in deinen Fibern enthaltene glurinöfe 
Materie, niemals eine feur fenfible Empfänglichkeit, türdie 
Feuchtigkeit der Luft erlaube. Um den höchtien Grad 
der Trockenheit zu bekommen, gebraucht Hr. de -Luc den 
gebrannten Kalk, Hr,v. 5. aber das ätzende Laugenfalz, 
Wenn übrigens Hr. de Luc feine Idee auch nicht ven Hn, 
v. 5. geborgt hat, wie er es glaubt, fo müllen wir doch 
bekennen, dafs das ätzende Laupgenfalz, dem Kalke weit 
vorzuziehen ift. Wır übergehen. die verfchiedenen an- 
dern, oft fehr wichtigen, Bemerkungen, die Hr. v. S. zu 
Gunften feines-Hygrometers auführt, und bemerken nur 
noch, dals es uns fehr mifsfällie gewelen LU, einen folchen 
Streit, der doch eigentlich nur zur Beilimmung der W ahr- 
beit geführt werden follte, mit einer Bitrerkeir geführt zu 
fehen, die einem gelicteren Gelehrten, gar nicht zur Ehre 
gereicht. Des Ho. Chiminello uud o, Babtifle Einwürfe 
waren dem Vf. nicht fchwerer zu.beaniworten. Sie verra- 
then allzuviel Partheylichlieit, und uns wenigftens har die 
Vergleichung der Hygrometer v, Sauflüre uad Chiminello 
von des erftern wefentlichen Vorzügen fell überzeugt, 


Enpavungsscuairten. Berlin, b. Unger: Letzte 
Amtspredigt vun I. 9. Spalding am 2ıflen September 1783, 
Zum Beiten der Armenfchulen in der Berlinifchen Stadtin- 
fpection. 1783. 64 5. 3 Dieter Vortrag, womit der vera 
dienlivolle Spalding feine gemeinnützige Laufbahn fchlofs, 
ift fo fchön und vorzüglich, als irgend eine feiner frühern 
Arbeiten. und achmer noch ganz den Geif, der alle feine 
Predigten belehet. Die ruhige und fanfı Hiefsende, aber 
dabey tief einaringende, Beredfamkeit wurde uns den Vf, 
auch ohne Namensunterichri*. errachen lallen, und wir 
find völlig überzeugt, dafs fowohl die abgehandelien Rel 
gionswahrbeiten, ads der darauf folgende Abichied von tei- 
nen Zuhörern aufserordentliche Wirkungen auf die Herzen" 
derfelben gethan haben mufien... Der Text (aus Kohef, 
4, ic. genommen, und der Inhalt der Predigt 1} eine Fr- 
mahnung zur feftent/chlojenen, flandhaften Bejorpung 
unfrer wichtigflen Angelegenseiien. Vie Lefer der Doa 


"dinglchen Schritten willen es fichon, was diefer auigeklär« 


te Mann unter den wichtiglten Angelegenheiten eines Chri- 
ften verfteht, wie fehr er auf chätiges Chriftenihum, auf 
Rechtfchaffenheu und Tugend dringt, wie er dielen einai 
gen Zweck der Lehre Jefu allesthalben darzuftelien und 
zu befördern fucht. Darauf hat er während feiner ganzen 
langen Amtsführung ħingearbeitet, und es verftehrfich von 
felbit, dafs er auch bey diefer letzten und feyerlichen An- 
rede an feine Gemeinde feinen Grundfätzen treu geblieben 
it) In diefer Rückfiche wünfchten wir, ‚dafs benden 
Religionslehrer die gegenwärtige Predigt lefen und (udi- 
ren möchten, weil ie beffer als aus manchem dicken Bu- 
che daraus iernen können, was eigentlich Religion ift und 
und welche Lehrfätze als wirkliches Chriflenuchum für die 
Kanzel gehören; denn nur bey diefer weifen und zweck- 
mäfßsıgen Auswahl konnte Hr. 5. den Nutzen fliften ‚wel. 
chen er in fo reichen Maaise geftittet bat und gewifs noch 
nach langen Jahren fliften wird. ` Sein Andenken bleibe 
auch dadurch uater uns im Segen, dafs er in dielem Stü- 
eke viele vernunfuge Nachahmer findet! 
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Freytags, den 3ten December 1 790. 


OEKONOMIE. 


Leirzie, b. Crufius: Landwirthfchaftliches Ma- 
gazin, herausgegeben von A, G. F. Mund, 
Paftor primar. u. Confikorialis zu Goslar etc, 
Des zweyten Jahrganges erftes Quartalftück. 
1790. 10: B. und SR Kupfertafel.. tes Qu, 
125 B, u. 13B: Kr. 8. (20 gr.) 


ben fo angenehm und lehrreich als die vor- 
hergehenden. Das Trefurtifche Spinnrad; 
ausführlich befchrieben, und mit einer Kupferta- 
fel erläutert. Dies Spinnrad hat indeflen weder 
in Sachfen, noch in der Mark Beyfall gefunden, 
weil die Spinnerinnen das Spinnen mit beiden 
Händen zugleich nicht lange aushalten können, 
Fon der Landwirthfchaft der Türken: Sehr un- 
terhaliend. Der Herausgeber nennet feine Ge- 
wähbrsmänner. Diefe find der Abt Dominico Se- 
flini, der fich verfchiedene Jahre in der Türkey 
aufgebalten, und der Graf v. Hartig, Königl. 
Ungarifcher Gefandter in Dresden. Panicum Ita- 
licum ift nicht, wie aus Schellers Wörterbuche ge- 
fchloffen wird, eine Hülfenfrucht, oder gar Buch- 
weizen, fondern das in der deutfchen Botanik fo 
genannte italienifche Fenchgras, deffen Saamen 
zum Vogelfutter, wie das Milium arundinaceum 
und Phalaris Canarienfs von den Türken, als 
welche ungemein viel Vögel, befonders Canarien- 
vögel, halten, gebrauchtwird, Ribes reclinatum 


ift nicht eine Spielart von Jehannisbeeren, fon- 


dern die rothe Stachelbeere, Gro/Jularia [pinofa 
fativa altera, fol. latioribus,.C, B. P.  Diefe 
Fracht bat in Alien einen beffern Gefchmack, als 
bey uns. Ribes gro/fularia wird für die gemei- 
ne fchwarze Jobannisbeerftaude angegeben. Nicht 
recht nach dem Linnäus. ` Bey diefem ift Ribes 
nigrum'die Schwarze Johannisbeere, Aibes grof- 
fularia aber unfre bekannte Stachelbeere mit baa- 
richten Blätteritielen und rauben Beeren. — Er- 
ziehung des Carfiol - oder Blumenkohlfaamens, 
Sehr gut, wenn man diefen Saamen, womit man 
fo oft betrogen wird, nicht mehr aus Italien ver- 
fchreiben darf, Unter den neuen Erfindungen 
kömmt vor; das Ernähren der Kälber mit Heu» 
waffer und Milch. Lieber auf demkürzern We, 
A. L, Z, 1790, Vierter Band, 


ge geblieben, und das Heu der Kuh, 
davon aber dem Kalbe gegeben. 

Im zweeten Stücke: Be/chreibung einer neuen 
Sügemafchine von Hu. Reinhold zu Osnabrück, 
mit einigen Kupfertafeln. Sie kann da dienen, 
wo die Schneidemühlen fehr entfernt liegen, ift 
aber für einen gemeinen Bauer nicht wohlfeil ee, 
nug, da fie an 200 Thaler koftet. -Vem Pflan- 
zen des Getreides. In Zeiten ausgefäete und aus 
ihren Stöcken vereinzelt in gehöriger Weite aus- 
einandergefetzte Roggenpflanzen ` gaben beym 
dritten Verfuche einen 7254fältigen Ertrag, Ein 
Wink, was unfre Erdebey dereinft vermehrier 
Volksmenge vermag. “Zur jetzigen Zeit kann eine 
arme Familie, die etwa nur einen kleinen Garten 
in Befitz hat, hievor Gebrauch machen, und die 
kleinen Kinder zum Verpflanzen in Thätigkeit fe. 
tzen., — Praktifch - ökonomifcher Plan, oder 
kurzgefafste wirthfchaftliche Vortheile, vom Hn 
Amtmann Richter. Zuerft ein Plan zur Einthei- 
lung der Aecker in 4 Felder, um mehr Viehfut- 
ter zu gewinnen. Unfre Wirthfchaftsverbefferer 
würden oft beffer lehren, wenn fie beffer un- 
terfcheiden wollten. Im. gegenwärtigen Falle 
müfste Hr. R. geradezu fagen: er habe es allein 
mit den Aemtern der Landesherrfchaft und mit 
dem Landadel' oder Güterbefitzern zu thun, deren 
Bauern doch nicht weiter kommen können, wenn 
fie fchon wollten. Denn wo Schäfereyen oder 
Hüthungsfervituten den Dorfgemeinden nicht im 
Wege find, da find fie in Preufsen und Sachfen 
fchon längft fo weit und noch wohl weiter gewe- 
fen, indem fie ihre Felder zwar nach alter Art 
abgetheilt Behalten, aber ihre Brachfelder doch 
nahe oder über die Hälfte mit Hülfenfrüchten, 
Buchwaizen, Hirfe u. f. f. befäeu, und neb den 
Körnern genugfames Viehfutter gewinnen, dabe- 
kanntlich das Stroh von Erbfen, Wicken, Linfen 
u. f. f. dem getrockneten Klee in der Kraft zn für. 
tern nicht viel nachftebet. Was der VS. 113 
von Aufhebung der Gemeinheiten behauptet, dafs 
fie nemlich darum fo lange Anitand haben müf-. 
fen, weil die Grundherren und Bauern nicht ge- 
zwungen werden Können, dafs fie mit Aufopfe- 
rung der Einkünfte eines ganzen Jahres eine bet, 
fere Wirthfchaft anfangen, mag denen gefagtfeyn 
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die unfre Landsleute für zu unaufgeklärt aus- 
fchreyen, weil fie die Gemeinheiten noch beybe- 
halten.“ Hie und da hat fich der Vf. ükereilt: S. 
120. follden Weibern das Bierbrauen und Brannt- 
weinbrennen abgenommen werden, weil e3 eine 
befchwerliche Arbeirift, und eine genaue Reob- 
achtung der Zeit erfodert, -worunter die andern 
weiblichen Gefchäfte leiden! Dies it gegen die 
Erfahrung vieler guten, felbft adliehen Hauswir- 
binnen, und würde manche Edelleute, Land- 
geiftliche, Amtleute, Gutbspächter um ihren bis 
jetzt fo wohl beforgten Dausteank bringen, 
"Säz, foll keine feßtgefetzte durchgäugige 
Saatzeitfeyn. 
meilten Ländern Niederdeutfchklands diefe Regel 
an: 14 Tage vor und 14 Tage nach Michaelis ift 
die befte Saatzeic.» Ausnahmen ftofsen keine Re- 
gel um. Man fängt, fchreibt der VE, um Bar- 
tholomäi an, und fäet bey guten Tagen bis fpät 
in den Herbft. in einer Reike fort, auch wenn die 
Witterung im Januar und Februar gelinde if, ant 
zubereitete ÄAccker, wenn man. nemlich im. vo- 
rigen Herbfi wegen der Näffe nicht fertig wer- 
den konnte, Anbey verfichere ich aus vielfältiger 
Erfahrung, dafs die Fröfte nichts fchaden,, "wenn 
die Waflerfurchen nur gut angebracht und.auf- 
geräumt find. — Hier wird und mufs.der auch 
erfahrne Landmann fagen : Soch bar freylich kein 
Gebot; aber wie oft ift nicht das fpät eingefäete 
Korn To ear auf hohen gar nicht naffen Aeckern 
in der Milch noch vor dem Aufgehen fchon ver- 
froren? 


S. 132. follen allerley Obfibäume auf dieGrenz- 


faine, jeder Accker gefetzt, und die Nachbarn , 


den Nutzen zur Halite haben. Obgieich. dies 
leicht Streitigkeiten zwifchen den Nachbarn ge- 
ben könnte, fo mag dies noch hingehen. Wieik 
es aber zu ‚reimen, wenn bald hierauf der Vf, 
fast: Stralsen und fahrbare Wege müffen mit al- 
lerley Bäumen, wenn fie nur nicht‘ Obfibäume 
find, bepilanzet werden, um keinen Verdrufs we- 
gen des Schadens und der Diebe zu baben? — 
Werden denn den Dieben die Aeckerraine heili- 
ger als Stralsen und: Wege feyn? Und wenn dies 
nicht zu erwarten, werden die Diebe mir nicht 
bey Beitehluug der Obftbäume zugleich das noch 
etwa ftchende Getraide zertreten,. oder befchädi- 
sen? One Fluhirfchürzen, Feidhüter oder Dän, 
der wird ficher kein Obfbaum auf den Rainen 
beflehen, und müllen dergleichen Leute gehalten 
werden, fo wird atch mit dem Bepllanzen JerStra- 
fsen und Wege mit Obitbäumen aufzukommen 
feyn. Das Korn in.der Gehlreife zu mähen. 
Dies hat Rec. felit in der diesjährigen Botzen, 
ärndie gethan, und Jdadurchsfein nur gehlreifes 
Korn wider das Auswachfen auf dem Schwad 
bey den langwierigen Regen- gelicherr, "Indefs 
das reif gewordene Korn ; feines Nachbarn aus: 
waehien mufste, 
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Gut! Man nimmt doch.aber in den‘ 
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Lrirzió, b. Weidmann: ` Abhandlungen über 
die Gefchichte des Triedens[chluffes zu 
Utrecht zur Beendigung des fpanifchen Thron- 
Folgekrieges von Johann Konrad Fu, 1790. 
8: 511 S. (r Rehlr, 12 gr.) l 


Der ert vor kurzem veritorbene Vf, wollte 
durch diefe Schrift etwas beytragen, dem Mangel 
an belehrenden Staatsfchriiten in Deutfchiand 
mit abzuhelfen; aufser Bougeants Arbeit über 
den weltpsälifchen Frieden fey nichts der Art 
vorhanden. In einiger Rückficht käite denn doch 
wohl, älterer zu gefchweigen, Maubert hif- po- 
lit. dw Siècle nach der neuen Umarkeitung Axon, 
du Dor, Laugier und Spitler, die nur eben dem 
Rec. einfallen, eine Angabe verdient. Der Vor- 
fatz it löblich, und der Verfuch, wenn er auch 
nicht ganz gelungen feynfollte, aller Achtuns und 
Aufmunterung werth. Für junge Gefchäftsmän- 
ner. in auswärtigen Angelegenheiten find folche 
Arbeiten vorzüglich brauchbar; befonders wenn 
fie die erfoderlichenEigenfchaften haben. Dakin 
rechnet Rec.” 1) pünktlichjte Treue und Genauig- 
keit bey der Benutzung aller Quellen. ` Hu: F. 
haben wir Zwar treu gefunden, wo.wir prüften; 
allein er bat weder einzeln feine Quellen jedes- 
malangeführt, noch aile benutzt. Das erfte zeigt 
der Augenfchein. das letzte das Verzeichnifs der 
von (un gebreuchten Schriften (zufammen nur 
13). Zwar bat er Hauptbücher, als z. B. die Me- 
moires du Torcy angegeben; es fehlen aber über 
dreymal fo viel als bier reken, die nicht fehlen 
follten. Die,Memoires de la Torre, Harrach, Pils 
(org, Lamberty Mémoires, die Mémoires des Mar- 
quis von S: Phelippe und andre fpanifche Stücke, 
die Mémoires de Noailles von Millot, die Ge- 
fchichte des fpanifcken Sueceflionskrieges vom 
angeblichen Urnicalia und Omieri, die vertrefliche 
Macpherfonifche Gefchichte und englifche Urkun- 
kundenfammiungen, und viele andre, weiche 
nicht fchon-in dem Meufelifchen Lehrbuch der 
Europäiichen Staaten - Gefchichte angegeben, zum 
Theil auch fchon in Häberlins Gefchichte des 1g. 
Jabrhunderts genauer citirt worden. Fliegende 
Schriften, Deductionen, welche nicht in Samm- 
lungen fteken u. a. kleinere Zeitfchriften bringen 
wir nichteinmalin Aufchlag. Endlich aber niufs- 
te Hr, E auch den Werth feiner Quellen kris 
tifch beftimmt haben... Alsdenn wutste der Lafer 
bey dem Allegat fungefähr fchon die Glaubwür- 
digkeit der Argabe zu fchätzen. ‘Denn oßwetwas 
aus.Torcy Mem., oder aus Alois Uskunden ere, 
oder aber aus Burger, Larrey, der Hif. de la 
Reine Zurah genominen Tex, "loch wohl nicht 
einerley. <) Vollfändigkeit, woblverftänden mit 
beftändiger Rıckiieht auf die Haumi facte.” Wir 
haben nicht das ganze Buch unterfecht, fordern 
nur e.nzelne Stellen. (Zurgten Abin $, 200 etc.) 
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— Bekanntlich follte Ludwig XIV entweder mit 
‚Güte oder Gewalt feinen Enkel Philipp V, auf 
Verlangen der Alliirten, vom fpanifchen Throne 
"wegfchaffen. 
tel, aber umfonit. „Wegen eines Umftaändes, 
„welchen Philipp V entdeckt hatte, und der zu 
„Wichtig wäre, als dafs er ihn. dem Briefe anver- 
„trauen könnte, und welches nur dem Nsailles 
„mitgetheit wurde‘, fchlug’Pkilipp V diefes An- 
„finnen auf das fandhafteite aus.‘ — Diefe Nach- 
richt, obwohl deutfehe Journäle fie ausgeboben 
haben, vermifst Rec. hier, Eine Menge zerftreu- 
ter kleiner Züge bätte fich eben fo häufig noch 
auffaffen und mittelft derfelben die Darftellung 
anfchaulicher machen lafeu.. . Zwar fchiläertHr. 
E feine. merkwürdigern Helden bey rorkommen- 
den Gelegenheiten; allein meur durch allgemei- 
ne Behauptungen und Urtkeile, als durch einzel- 
ne Züge... -Man fehe z. B. fogleich die Schilde- 
derungen von Heinfius, Pr. Eugen und Marlbo- 
rougb. : Grade aber diefe Benutzung anfcheinend 
kleiner Züge würde dem Ganzen mehr Leben 
überhaupt und mehr Darftelluug der einzelnen 
Theile verlchafft, und die Lectüre des Werks un- 
terhaltender, gemacht baben. ` So vermifst Rec: 
gleich in der erten Abhandlung bey der Verzicht- 
leitung der Königin von Frankreich die bekann- 
te Aeufserung, ihres Vaters, über deren Ungül- 
tigkeit, und Ludwigs XIV Gefchicklichkeit zu 
verhüten, dafs die Wiederholung derfe!ben bey 
dem Aachenfchen Frieden nicht vorkommen durf- 
te. Der Kunitgriff Oeltreichs durch Ueber!laffung 
der [panifchen Monarchie an den Erzherzog Karl 
hätte hier auch am Ende der erften Abhandlung 
eine Stelleverdient, 3) Umpartkeyliekkeit nach 
den geläutertiten Gründregela der Politik und 
des Völkerrecuts abgemeffeu. — Hier müilen 
wir dem Hu. Vi. das Zeugnifs gehen, dafs wir 
feine Grundfätze mit der Moral und der gefunden 
Politik: übereinftimmend und fie unpartheyifch 
angewendet gefunden haben. 4) Gute Anord: 
nung. iefes zu beurilieilen, gebenwir meift mit 
des Hn. F. eignen Worien feinen Plan an. Erfe 
Abhandlung: Schilderung der Mächte Europens 
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Ludwig verfuchte das echte Mit- 
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etc. — Gedanken über die Theilungstractaten 
— Geheime Betreibungen am fpanifchen Hofe 
— Anfprücheaufdiefpanifche Monarchie. ZI Ab- 
handi; ` Geheime Unterhandlungen zu Stryden- 
fafs etc. — Schilderungen. des Pr. Eugen, — 
— Marlborough und des Heinfius — Denkungs- 
art und Vorfchläge der vereinigten Mächte. ZIA 
Abhandi.. — Friedensunterhandlungen im Haag. 
— de Torcy — die N. L. Abgeordneten — Fo- 
derungen der Vereinigten — Bewilligungen Frank- 
reichs. — IP, Abhandl. Fried. Unterb. ze Der: 
truydenberg — Jr. Abhandl. Geheime Uuter- 
hardlungen zu London ı711.— Umftände, Frank- 
reich einen vortheilhaften Frieden zu verfchaffen 
= England verfteht fich däzu — ` Bemühungen 
des Kaif. opd der V. N. dagegen — VI. Abhandl. 
Unterbandlungen zu Utrecht 1712. 1713. Eng- 
lane'Dictater der Europ. Mächte — Frankreich 
gewinnt — ‚Vergleichung des Utrechter Friedens- 
fchluffes mit den Bedingungen im Haag in Bezie- 
hung auf die Contrahenten. Anhang. England 
benauptet feinen Ruhm in dem Parifer Friedens- 
fehlufs 1762, und mufs beynahe alle Vortheile 


des Utrechter Friedensfchluffes 1783 zurück ge: 


ben. — Gefchichte des fpanifchen 'Thronfolge- 
krieges von 1700 bis 1713. — Unfre Lefer wer- 
den aus diefen Angaben erfehen, dafs die eigent- 
liche Hauptgefchichte wohl angeordnet, und der 
Rec. mufs hinzufügen, dafs fie wohl durchgeführt 
fey, hofft aber dariun gänzlichen Beyfall der Le- 
fer, wenn er urtheilt, dafs (die Gefchichte des 
Krieges billig die zweyte Abhandlung hätte aus- 
machen follen;- und 2) etwa unter‘ der Auf- 
Schrift; Erfolge des Utr. Fried. Schluffes, die Ge- 
fchichte des Badnifchen Friedensfchluffes und der 
Unterhandlungen bis zum Wiener Frieden 1725 
in einer zweckmäfsigen Kürze eher darzuftellen 
gewelen wäre, als das übrigens Gute, was Hr. F. 
von Grofsbritannien angeführt har. — Mehrere 
Anmerkudgen erlaubt uns der Raum diefer Blät- 
ter nicht, zu denen uns onf theils die Güte der 
vorliegenden Schrift, theils die Erheblichkeit ib» 
rer Gegenflände Veranlaffung gäbe. 
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RECHTSGELABRTHEIT, _ Gießen: Differtatio juridica 
inauguralis de illicita in/Fontiarum maltiplieatione et ni fpe- 
cie von der Cabinstsinflanz, quam — publicae eruditorum 
disquifitioni fubmittit Matihacus Jofephus Schick, fupre- 
mi judicii Camerze Secretarius. 1798, 57 5S: 4e — Die 
Vermehrung der gerichtlichen Inftanzen kann Allerdings 
in einen wahren Mifsbröuch der !andesherrlichen Gewalt 
ausarten, zumal wenn fie in der Abficht gefchieht, um die 
Appellationen an die Keiehsgerichte dadurch zu verhiu- 

Li 


dern oder doch zu erfchweren; allein defen ungeachtet 
fcheint es uns eine fehr unüberdachte Behauptung zu feyn : 
kein Landesherr dürfe, ohne befondere kaiferliche Befrey: 
ungen erlangt zu haben, tn mehr, als zwey Inftanzen, 
Recht [prechen, C$: 20.) Sehr einfeitig ünd’ oberflächlich 
erklärt der Vf. jede eigenmächtige Vermehrung der In- 
ftanzen für conftitutiönswidrig, oline zu bedenken. dafs 
hoch kein einziges Reichsgefetz die Zahl der gerichtlichen 
Inftanzen in deutfchen Ländern beilimmt hat, dafs die 
Ddddz Ge- 
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(Yefetze vielnehr nur Im Allgemeinen von ordentlichen in- 
ländijchen Gerichten, von erfter Inflanz, vom Richter vori- 
ger ‚Infanzen von Unter - Ober- und Hofgerichten rê- 
den, und dafs die ($. 26 u. 27.) ohne Beurtheilung 
angeführten Stellen des R. A, von 1594. A 94. g5. 
des H. Dep. A. von 1607. A 15. und des R. A. von 
vert, $. 103. und Log, buts die Verbeflerung des rechtli- 
chen Verfakrens an Inndesherrlichen Gerichten, und bey 
weitem nicht die Fervielfälsigung der Inflanzen zum Ge- 
genftande haben, Was der Vf, aus der altern deutfchen 
Juftizverfaffung zum Beweife feines Satzes vorbringt, 
gründet fich nicht nur auf hiftorifch - unrichtige Vorder- 
facze, Londern felbft auf ineontequente Schlüffe, die aus 
jenen Vorderfätzen gezogen worden. Ueberhaupt mufs 
man in Beziehung auf die Frage, welche es hier gilt, 
keine Data aus der ältern, {ondern aus der neuern, vom 
Ende des ısten Jahrhunderts angehenden Gefchichte der 
Terrivorialjultizverfallung hernehmen. Von diefem Zelt- 
piinete an wurden überall , ohne erit katferliche Befrey. 
ungen darüber auszuwirken, unter dem Namen, Zeuterung, 
Revifion, Supplication und Refitution felbft an den Unter- 
gerichten mehrere Inftanzen eingeführt, und in den meh- 
reften Ländern Obergerichte, als Mittelinftanzen, angelegt ; 
und dies alles'gefehah fo ganz unter den Augen des Kai- 
fers, und ward diefem felbit bey fo manchen Gelesenhei- 
ten, vorzüglich bey Gefuchen um befchränkte und unbe- 
fchräankte Appellarionsfreyheit,' als Beweis einer unpar- 
theyifchen Juftizplege angerühmt, ohne dafs je auch nur 
eim'Widerfpruch bekannt geworden wäre. — Eben fe 
wenig können wir uns von der Richtigkeit der Auslegung 


überzeugen, welche der Vf. dem Deput. Abfch. von 1600 * 


va und dem D A. von 1654 $. 113. giebt; um darzu- 


thun, dafs befonders diejenige Vermehrung der Iuflan-, 


zen, wadurch wider diefen Ausfpruch, des höchften Ge- 
iehts zuletzt noch die Verfendung der Acten in Kraft 
der Kevifion zugelaffen wird, in obigen Gefetzen verboten 
worden. Der Vf. ficht hier vorzüglich gegen den gelehr- 
ten Cramer; er hat aber dasjenige, was bereits'von an- 
dern mit Scharfinn dagegen bemerkt worden, nicht eia- 
mal zu benutzen gewulst. ‚Wenn es in den angeführten 
Reichsgefetzen heifst: daß im Falle, wo Jumma appellabi- 
lis nicht vorhanden, den Partheyen die Verfendung der 
Acten in vim Revifionis vom Landesherrn gelattet werden 
follte; D kana hieraus unmöglich folgen , dafs De im 
entgegengefetzten Falle nicht geftattet werden dürfe? 
in jenem Falle (es dem Landesherrn zur Pflicht gemacht, 
die Aevition nachzulaflen; in diefem Falle hingegen ift es 
feiner Wüllkühr, ober fie geftatten will, anheim geftellt. 
Wir müffen wenigftens bekennen, ` dafs uns jene Argu- 
mentafion eben fo unlogifch fcheint, als es z, B. der Schlufs 
feyn würde: keine Landfchafr. dürfe ihrem Fürften frey- 
willig Steuren geben, weil fie durch -Reichsgefetze nur in 
gewiffen Fällen dazu vertliehtet worden. „Kammergericht- 
liche Präjulicia nat Hr. Schick freylich für fich, und man 
merkt es feiner Abhandlung durchgehends an, dafs er fel- 
bige für die wichtigften Beweife hielt. Er hat aber wohl 
nicht bedacht, dafs bey theoretifchen Erörterungen die 
gefundenen Refultate zwar mit den Präjudiciis und den 
fich hierauf. beziehenden Erkenneniflen Ze höchflen 
Reichsgerichte verglichen, aber nicht aus felbigen gezogen 
werden durfen. 


sen, b. Palm: Uber Erhfchafts- Steuer oder 
Pech Gë Gebühr. Nach Grundlätzen deutfcher 
Provinzialrechte, infonderheit in Beziehung auf den Cojla- 
teral- Anfall in dem Fürftenthum ç Bayreuth. Mit einer 
Vorrede über diefen Gegenitand, von H. Johann Ludwig 
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Klüber. 1790. 82 S. mit der Vorrede, 8. «=a Der unge- 
nannte Vf. diefer kleinen Schrift fchickt vorerft den Be- 
grif von Collateralanfall voraus, ünterfucht fedann feinen 
Grund, welchen er in dem Satz der natürlichen Billig- 
keis: waseinen keinen Schaden, und dem andern Nu- 
tzen bringt, dazu ilt jener verbunden, zu finden giaubt, 
vertheidige feine Rechtmäfsigkeit nach den Reichsgefe- 
tzen, und beftimmt hierauf, welche FPerfönen vom Colla- 
teralanfall'frey' find, welche ihn zu entrichten haben, und 
von welchen Sachen er zuleiften it — alles diefes in Be- 
ziehung auf die befondere Verfallung und Gefetze in dem 
Fürftenthum Bayreuth. Inder Vorrede fucht Hr. Klüber 
einige Sätze der Abhandlung, die ihm irrig oder unbe- 
Stimmt fchienen, zu berichtigen, und einige Lücken det- 
felben auszufüllen. — — Im Ganzen genommen ift.die- 
fe kleine Schrift immer ein fchätzbarer Beytrag zu der 
nahern Aufklärung diefer Materie, die nech fo wenig 
bearbeitet ift; aber freylich ift es nur eine unvollen- 
dete Skizze, die noch maucher Zufätze bedarf, und von 
einigen darınn aufgeftellten Grundfätzen können wir uns 
gar nicht überzeugen. Z. B. S. 14. Get Hr. RI: „die 
„BKeichsftadt Nürnberg hat den Collateralanfall blofs re- 
„torionsweife wider aufpachifche und bayreuthifche Un- 
„terthanen eingeführt ; ungeachtet hier der Fall, wo das 


` „Erwiederungsrecht eintreten kann — eire unbillige oder 


„bejchwerliche Behandlung der Auswärtigen im Verhält- 
„ni zu den Linheimifchen — nicht vorhanden Ier Ge 


“wils sin Satz, der mit dem richtigen Begriff, dem \Vefen 


und der Natur der Retorfion durchaus unvereinbar ift, 
Ihr Grund ut natürliche Billigkeit, ihr Zweck Erhaltung 
der Gleichheit; Zerfchiedenheit der Geletze rechtfertigt 
daher diefelbe, und es ift gar nicht nörhig, dafs die Ge- 


fetze einen Unterfchied zwifchen Einheimifchen und Aus- 


wärtigen machen. Eben fo irrig itt es, wenn Hr, Kl. S. 
‘19. den Collateralanfall für eine Steuer ausgiebt, und die 
allgemeinen Grundfütze von Steuern auf denfelben an=- 
wendbar glaubt, Aus den Gründen, die er antführt, würe 
de folgen, dafs z. B. auch Zölle Steuern wären, und die- 
fes hat doch noch niemand behauptet, Dais der Grund 
des Collateralanfalls nicht in dem Satz; was einem kei- 


` nen Schaden, und dem andern Nutzen bringt, dazu ift 


jener verbunden, liege, darinn fimmt Rec, Hm, Kl. ganz 
bey; allein ab der von diefem angegebene Grund — nem- 
lich der Zweck der Staatsverbindung — verinöge welcher, 
wenn die Einkünfte aus dem öffentlichen Vermögen des 
Staats zu Beltreitung der öffentlichen Ausgaben nicht hina 
reichen, der Regent genöthigt und berechtigt ift, von dem 
Privateigencthum des Unterthanen Beyträge zu den Be- 
durfniffen des Staats zu verlangen — in Anfehung der 
deutfchen Reichsftände ganz befriedigend fey, fcheint 
noch manehem, gewils nicht unerhebklichem, Zweifel un- 
terworfen zu feyn. Auch können wir Hu bi. nicht mit 
beyflimmen, wenn er 5. 39. den Satz aufltellt, dafs näch 
der richtigen Theorie, der Collateralanfall nur von dem- 
jenigen Landesherrn gefodert werden könne, ‚unter wel- 
chem die Erbfchaft beiindlich ift, fie mag bewegliche 
oder unbewegliche Stücke betreffen. Den gewifs allge- 
mein richtigen Grundfatz, dafs im rechtlichen Sinn al- 
les Bewegliche, und unter gewifen Einfehränkungen 
unkörperliche Vermögen an dem Wohnort des_Eigeh- 
thümers gelegen zu feyn geachtet wird, hat Hr, Kl. mit 
nichts widerlegt.  Zyfch Abhandlung von dem Geldum- 
lauf, wo Theil r. S. 409. die Reehtmäfsigkeit diefer Ab- 
gabe umftändlich vertheidigt wird, fcheint dem Vf, der 
Abhandlung und Hn. KI, unhyekannt geblieben oder ent- 
fallen zu feyn, 
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Paris u. Lonnow, b.Beffe: Annales de Chimie, 
ou Receuil des Memoires concernant la Chi- 
mie et les Arts qui en dépendent; par M. M. 
de Morveau, Lavoifier, Monge, Berthollet, 
de Fourcroy, de Dietrich, Hafjenfrutz, et 
daet, Tom. Hi. 2759. 315 8. Tom. IV, u V. 
1790.43 y5.u1d1280.8.4,8; 


13% Anfang des dritten B. macht des Abbee 
Æ Hauy abgekürzte Darfellung feiner Theo- 
vie, über die Struck der Krifale. Er faid bey 
feinen Unterfuchungen über den Bau verfchiede- 
ner.Kryftaile dais man ihre Zufammenfetzuig, 
durch mechanifche Hilfsmittel, fehr bequem tren- 
nen könne; er fah. vais lick ihre Grundflächen je- 
derzeit in einer beitiinmten Ordnung darftellen lie- 
zen, Hieraus febliefst er, 
nichrere Varietäten einer und eben 'derfelben Sub- 
Tou, finden, man diefelben doch allemal beftimmt 
angeben könne. Seine aus diefen und ähnlichen 
Beobachtungen abgezogene Theorie über die Stru- 
ctur der Krytialie gedenkt er in emem eigenen 
Werke weiter auszuführen. 2) Der Hn. Berthollet 
und Zen zo, Bericht an die Akademie, Hn, Chap- 
tals künffiiche Bereitung des Alauns betreffend. 
Für Hn, C. fehr günftig. Er feızt einen getrockne- 
ten Tkon, dem fauren Dampfe, des durch einen 
Zulatz von Salpeter verbrannten Schweiels ; in ei- 
nem mit Kütt ausgefchlagenen hölzernen Kaften 
aus; da dann der Thon nachher beyim Auslaugen, 
den in ihm erzeugien Alaun von lich giebt. ai 
berihalleis Bemerkungen über Priejtleys Perfu« 
che, die Zufanmen fetzung des Wafers besrejjend, 
Ur, 8. fammelt.hier ailes, was bisher ‚über die Er- 
zeuzung des Wallers aus reiner und infllamınabler 
Luft, bemerkt worden. Fir, P. fucht zu bewei- 
fen, dafs gan bey der Verbrennung dieter beyden 
Loitarten, aulser dem Wafer auch Salpeteriäure 
erhalte; Jiefes wird aber widerlegt, und gezeigt, 
dais die Erzeugung diefer Säpre nur dann Statt ha- 
bon kann, wenn die reine, oder auch die inflam- 
mable Luft, vor der Verbrennung, mit einem gro- 
fsen Antheil Stückluft, gemifcht war. 4) Four- 
cröy Bemerkungen uber eine befondere durch die 
A. L. Z. r790. Vierter Band. 


dafs wenn fich auch ` 


Sonnabends, den Aen December 1790. 


Fäulnifs bewirkte Veränderung in einer menfchli. 
chen Leber. Man hatte ein Stück einer menfchli- 
chen Leber, an einem Faden aufgehangen, zehn 
Jahre hindurch der Luft ausgefetzt. Anfangs be- 
kam es einen ftinkenden Geruch, und wurde vom 
Speckkäfer zernagt; endlich aber war es ganz aus- 
getrocknet: und hatte einen poröfen erdigten Zu- 
fand erhalten, wobey man die ausgetrockneten 
Venen und Membranen fehr deutlich wahrnehmen 
konnte, Die Oberfläche diefer Leber, war fertig 
auzufublen, auf glühenden Kohlen fchmolz fie; 
vom Wafier wurde fie zum Theil, vom Weingeift 
aber, mit Zurücklaffung der Membranen und Adern 
volikommen aufzelölt.' Fernere Verfuche bewie- 
fen, dafs fie feilewartig war. e? Monge Abhand- 
lung über einige optifche Phänomene, 6) Seguin, 
allgemeine Beobachtungen über den Waärmefaf, 
und feine verjchiedenen Wirkungen; und Beobach. 
tungen über die Theorien der Hu. Blak, Crawford, 
Levsifier und de la Piace: über die thievijche 
Warme, und das Verbrennen, nebh einer Ueber- 
Jicht desjenigen, was bisher über die fen Gegen- 
fand gethan und gefchrieben worden, ` Der VF, 
zeigt fich in diefem noch nicht beendigten Auffarze 
als einen unpartheyifcken Beobachter. ») Feur- 
croy chem, Unter/uchung einer biättrichten kry- 
fallinfchen Subflanz aus den Gallenfeinen , und 
über die Netur der Blafenfeine. Wenn Gallena 
iteine von Menfchen , mit Weingeilf gekocht wer- 
den, und man dann die dadurch erkaltene Aufö- 
fung erkalten läfst, fo failt diefe blättrichte Materie 
zu Boden. Aus einem Quentchen Gallenftein. be~ 
kommt man davon nur wenige Grape, Der VE 
fagt zwar, dafs {ich diefe Subltanz von der aus der 
nenfchlichen Leber erhaltenen Ter verfchieden be. 
weifet, er befttismt aber nicht, von welcher Na. 
tur De eigentlich ift. Sie exiftirt in mehren ähn. 
lichen Concreticnen, iit aber, in verichiedenen 
menfchlichen Galtenfteinen , fehr verfchieden, In 
den Blalen- und Gailleniteinen der vierfulsigen Thie- 
re, vorzüglich des Rindviches, die fich gleichfalls 
im Weingeitt fehr gut auflöfen liefsen. konnte der 
Vf. diefe Materie nicht entdecken, g) Fourcro 
uber die Exiflenz des Emelie (Miateria E 
buminofa) in den Gewächfen. Fine merkwürdige 
Beebachtung, die uns in der Remis von der 
E ece über- 
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übereinftimmenden Befchaffenheit'der animalifchen 
und vegetabilifchen Subftanzen um ‚eimbeträchtii- 
ches weiter bringt. Der Vf. fand eine dem Ey- 
weils vollkommen ähnliche Materie, in mehreru 
Vegetabilien, und lehrt fie folgendermafsen abfchei- 
den: Z ey Piund ausgeprefsten Saft von junger 
Kreffe, wird einer warmen Luft adsgeletzt Er 
‚werdickt.fich.bald, und fetzt eme floekigte grüne 
Materie ab, die durchs Filtriren gefchieden wird. 
Wird nun der klare Safr gekocht, fo fcheidet fich 
ein weilser Stoff daraus ab, der nach allen feinen 
Eiz:nfchaften mit dem Eyweils ühereinkommt, 
9) Huffenfratz Bemerkungen , uber Berlinghrerr’s 
Abhandlung uber die Wärme. Hr. B. bemühete 
fch, durch eine neue‘ Tneorie iiber die Wärıne, 
Crawfords vorzüsglichite Grundfätze, ganz -umzufto- 
fsen; er wird aber hier mit vielem Eirer wider- 
legt 
Der vierte Band liefert zuerft Beithollets Ab- 
handlung uver den Phofphor, in welcher feine Fer- 
bintangen mit dem Schwefel unterjucht werden. 
Ein fe r intereffanter Auffatz, der uns mit mancher 
jetzt noch unbekannten Eizenfchaft deier befon- 
dern Subitanz bekannte macht. Die aus den fehr 
gut angeltellten Verfuchen gezo:enen Refultate be- 
it-hen im folgenden: bey emer Tenperatur von 30 
Reaum. befitzt der Phofphor einen felten Zuftand ; 
bey 76 Gr. wird er zu leuchtenden Dämpien aus- 
gedehnt; und da er kochte, zeigte ein belonders 
dazu eingerichtetes und darein getauchtes Queckäil- 
berthermometer 232 Gr. Die Verbindung des Phof- 
pliors mit dem Schweiei, hat der Vert, auf dem 
flüfligen Wege, und in lehr verfchiedenen Verhält- 
niffen unternommen, Er brachte zu dem Ende, 
den Phofphor und Schwebel mit Wafler übergoflen, 
in einen Kolben, den er der Wärme,ausfetzte: die 
Verbindung erfolgte in jedem Verhältnils fehr leicht, 
der Phofpsor oder der Schwefel mochte den grö- 
fsern Theil ausmachen ; wenn aber die Menge des 
Schwefels mit der des Phofphors gleich oder auch 
noch gröfser war; fo hatten die Producte, einen 
fehr zähen, beynahe fluüffigen , Zuftand. Rec. 
fallt dabey. ein, dafs Vahrıcanten, bey dem jetzt 
fo wohlfeilen Preife des Phofphors, fieh vielleicht 
einer tolchen Verferzuug mit Schwetel bedienen 
möchten, worauf man allo beyim Einkauf Ruck- 
ficht zu nehmen hat. Bey der Verbindung des 
Pho:phors mit dem Schwefel. auf dem trocknen 
Wege, bemerkte Hr. 3. wie es auch fchon Marg- 
graf vor ihm bemerkt hat, dats eine folehe Ver- 
binduug Eigenfchaften einer Säure annimmt, und 
einen hepatifchen Geruch aus Dh entwickelt: die- 
fes leitet der Vf. von einer vorgegangenen Zerle- 
gung des Waflers ab deffen Säauerttoff lich hier 
mit dem Schwefel vereinigt, und dainit Schwefel- 
fäure erzeugt, während dem das Principe. hydro- 
gene, mic einem andern Theil des Schwefels ver- 
bunden „ die nepatiiche. Luft bildet. 2% Milner, 
neue Kifahrur gen uber aie Prodsetion des salpeter- 
gajs, Man macat Braunltein in einer Rohre giü- 
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hend, und läfst dann aus einem andern? Gefäfse al, 
kalifche Buft-darüber hiuftreichen; dasjenige. was 
fich dabey entwickelt, it dann ein wahres Salre. 
tergafs; welches dabey aus dem Princıpe oxugene 
des Brauniteins, und dem principe azotique des- 
flüchtigen Laugenfalzes, zufammengefetzt wird, 
3) Ein Schreiben des Hn. Gedon, an Hn. Ser, 
thollet. Er gieht darin Nachricht von Zielpıs nen- 
en Verfuchen über die Reduction des Wafferhley- 
kalks, durch Plumbago. Sie gelang fehr gut, bey 
einem fehr ftarken Feuersgrade. Diete Verftär- 
kung bewirkte Hr. H. dadurch, dafs er kleine mit 
Braunftein getüllete Tiezel zwifchen die Kohlen 
fetzte , aus denen die dephl. Luft, zur Verftärkung 
des Feuers, entbunden wurde. 4; schreiben des 
Hn. Chaptal, an Hn. Berthollet. Einige Bemer- 
kungen, über den arzeneylichen Gebrauch der de- 
phl. Luft, bey der Schwindfucht, Einer feiner Pa- 
tienten war in der letzten Periode diefer Krankheit, 
da er den Gebrauch diefer Luft aufieng. Die Wir. 
kung war auch fo fchnell, dafs er nach drey Wo. 
chen,:fchon wieder beträchtliche Promenadeu ma. 
chen konnte. Da er aber den Gebrauch diefer Luft 
nicht länzer fortfetzen konnte, lo bekam er nach 
fechs Monathen feinen vorigen Antall wieder, und 
ftarb. Bey emennazjährigen Menfchen, der mit 
einem feuchten Athma beladen war, war diefe 
Luft mehr tchädlich. als nützlich. Wird fie aus 
Queckfilverkalken bereitet, fo enthäic fie einige 
Teilchen dees Mails aufgelöft, und bewirkt 
Salıvatıon; daher man bey ı:rer A wendung febr 
vorlichtig leyn muts. 5) Chaptaı uber die Killer 
und den Kaufe zu Roquefort. Eine Befchreibung 
der Lage von Roquetort, und der phylikaiitchen 
Befchatf-nheit der dortigen Keller. Die beiondre 
Befchatfenhe:t der dafelbit veriertigten Kate fey 
thesis der Mich, theils aber auch dem Einiiuife der 
Keller zuzufchreiben. 6) Lourcroy chem, Zerle- 
gung des tuftfauren Schwerfpats von Alfon-ikare, 
Im ftärkften Porzellanfeuer, ost er weder Waler 
noch Lufifäure aus dich entwickein, im zerriebe- 
nen Zuftande. löft reines kochendes Waller —— 
davon auf, Salpeter - und Salzfäure wirken AN 
den ganzen Stein gar nicht; der zerrienene wird 
aber vollkommen davon autgeloft; weiches aber- 
mals einen Beweis abgiebt, wie grots die Verfchie- 
denheit diefer Subltanz von der Kalkeróe ift, 7) 
Derfelbe uber die dr Zeien, chen Kif e wer Jeep 
luft. Hr. E empfiehlt fie ais ein allgemein ficher- 
wirkender Mittel bey Lungenfücktigen Pertbnen, 
wenn nicht Ichon eme Estzundung vorhanden iit; 
in welchem Fall fie aber allemal mehr ichädiieh 
it. g) sammlung alier user den Krapp gemuch- 
ten hemerkungen; von Beitnollet. Man finder 
hier alles im Zufammenhang vorgetragen, was 
über due Färbung mit Krapp bekannt worden ft. 
Die Beinerkungen:der Hirn. Vogler. Gren u. a. m, 
find uberletzt, und mit Ha, Welters u.a. auslan- 
difchen Chemilten Beobachtungen’ verglichen, g) 
doir 
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Fourcroy, über die Füllung der Vitriolfauren - Sal- 
peterfauren -und Koch[alz’auren - Bittererde durch 
dur flüchtige Laugenfalz; und über die dreyfa- 
chen Mittelfaälze, die, dabey erzeugt werden. 
Man erhält bey dergleichen Fällungen allemıl nur 
fehr wenig Präeipitar, der gröfsefte Theil deffel- 
ben wird wieder autwelöft, und das Ganze fchiefst 
dann zu zulammengeferzren Salzen an, in welchen 
ein Theil Saure mit der Bittererde, und der andre 
Theil mit flüchtizen Laugenfalze. gebunden ift. 
Rec. hat diefe Erfcheinung gleichfalls bemerkt, 
und fie ichon vor mehrern Jahren bekannt gemacht, 
10) Derfelbe, uber die Verbrennung mehrerer 
Körper in dephiogifiifcher Yaizfäure. Man findet 
hier nichts Neues, Sondern nur eine Zulammen- 
ftellung aller hieher gehörigen Beobachtungen , die 
der Vf. nach Lavoitier’s Theorie erklärt, 11) 
Senneöier user den Einfluis der Kohlen auf die 
Verderbnifs der Luft. Länglt bekannt, 


Den Anfang des funften B. macht eine Ab- 
handiung uber die Urfachen der vorzuglichjlen Er- 
Schertungen der Meteorologie; von Monge. Ein 
febr intereilanter auffatz, in welchem der Vf, es 
zuerlt vertücht, die mehreliten meteorologifchen 
Erfchernungen ohne Haute der Mechanik, bois 
nach chemifchen Grundfärzen zu erklären. Die ab- 
gehandelten Le;enitände iind das Rauchen des Waf- 
fers, der DN bei, die Entitehuag der Wolken, der 
Regen. äis e, Reif, Hagel, und die Wailerho- 
fen. Hr, M, uusmr dabey als ausgemacht an, dais 
div Lutt des Dunftkreit®s, nach ihrer verichiede- 
nen l'’emprratur. eu Verinözen belitzt, eine grö- 
fsere oder geringere Mense Watier, wirklich auf- 
zuofen. ieies aufsciöfte Wafler muis fich aber 
abicheiden, wenn die Lart kälter wird. weil fie 
dana emen (et des zur .\uflöfung erioderlichen 
Warmeitois verbert, Aus dirtem abgeterzten Wal- 
fer Lilou tich nun alle jene Metrore auf eine fehr 
einleuchtende Art erklaren. 2) Doithes Bemer- 
kungen uber enea (e zapen Hahnenkammformi- 
gen Quarz. Er ünder fich zu Bun, iit röthlich 
von Farbe, und mt vielen Milchweifsen kleinen 
Drufen durchfetzt die dem Chaicedon äholich find. 
Hr. 73. berrathter eime Erzeugung als die Folge ei- 
ner ımmerlichen Incruftation, u. f. w. 3; Fourcrey 
über de Er ver vegeiabilifchen Materien, 
durch die Levensluf: und uver eine neus Art fefler 
Mahlerfarben. Die bekannte Farbenveränuerung, 
welche die aus Hoizern und Rinden gemachten Ab- 
kochun»en erleiden, wenn fie der Luft ausgeletzt 
find, indem ege dunkler werden, andre fir h aber 
merklich aufklär n leitet Hr. F. von der Einwır- 
kung der Lebensluft aus dem Dunt kreie ab Aehn- 
liche Erjcheinungen bemerkte er auch, wenn der- 
gleichen, aus folchen Abxochuugen von felbit- rie- 
deriallende Pr.:cipitate der dephioziftifchen Bai ou. 
re ausgelerzt wurden, die darınn fehr verfchieuene 
Nuaucen hervorbrachte. Carmim wurde in dieler 
Luz gänzich emtärbt, und Jieferte gleich den an- 
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dern Sukfanzen nach dem Auswafchen und Trok- 
nen, fehr gute Mahlerfarben. Auch diele veran- 
derungen, leitet der Vf. von dem principe oxygene 
der dephlogiftifchen Salzfäure ab. 4) Wangue, in 
chen. Zerlegung der Tamarinden. Ihr mwarkigter 
Theil hat eine  fehr- zufammengefezte Befchaflen- 
heit, und ift nach des Vf. Bemerkung, aus Wein- 
ftein, gummichtem Stoff, Zuckerftoff, Gallerarti- 
genttofi , Citronenfäure, freyer Weinlteinlänre, 
Aepfelfäure, dem holzigten Theil, uud Walfer, 
zulammengefetzt. 5) Lavoifier's Bemerkungen uver 
die Platina. Sie betreifen blofs die Verfahrungs- 
art, um fie imGrofsen zu Schmelzen, Hr. L. meynt, 
dafs man bis jetzt noch kein:taugliches Mittel dazu 
kenne, und dafs die bekanuren Veriahrungsarten, 
nur im kleinen, anwendbar feyen. Rec. weil 
aber doch , dato blofser Zufarz von Borax und Koh- 
lenftaub, innreichend find, fie leicht zu ichinelzen. 
6: Fourcroy Bemerkungen über den bejondern ECH 
fiand der Cadaver, welche 1786. 4. 1787. CUS den 

“Grävern des Kirchhofs des Innocens genommer 
worden find, Sie waren gar nicht in Fauluifs ge 
gangen, Sondern fchienen äufserlich. mit eint: 
fettigen Subilanz belegt zu Teen, die fich bey 
genauerer Uurerluchung als eine Seife verkel 
in der das Feit durch Nüuchtiges Laugenfalz ver- 
dickt war, 7) degum Abhandlung uber den Wars 
meflojf u: f. w. Die lortletzung der Abhandlung 
im dritten Band. y) Anmerkung uber einen, dem 
Hm, Peüetier begegneren Zufall. Da Hr, P. eine 
durchs Zerlliefsen erhaltene Phofphorfäure Gefril- 
bere, fo entwickelte fich dabey eine entzündliche 
Lurt. Sie mifchte fich nicht ut Maller, und wur- 
de auch weder durch reine Luft, nuch durch Sal- 
petergais verandert., Da er aber einer Verbindung 
deier Latt mit reiner Luft Saipetergais zumifchie, 
fo erfolgte eine plörzlich@ Explotion, und das Ge> 
fäls wurde zerfchmettert. 9) Auszug eines Schreis 
bens vom Hn. Prof. Schurer an Hn. Berthollet. 
Hr..S. giebt dann" von dem durch Lin, v. Trouffwyk 
zu H rien angefielietn fchönen Verfuche, über 
die Zerlegung des Wäflers in reine und infiamma- 
ble Luit, Nachricht. Er bedient feb dazu einer 
engen glälernen Rohre, die an einem Ende, 
mit Einfügung eines Golddrathes zugelchmolzen 
it. Nachtem die Röhre mit Waller gefüiler, und 
zu dem offenen Ende ein zweyter Golddrath einge- 
bracht worden, welcher dazu dient, elektriiche 
Fuuken, durch das Wailer hindurch, an den an- 
dern Drath zu-fiihreu. fo werden ftarke elektrifche 
Funken hindurch geleitet; fo bald diefes gefchie- 
ber, eniwickein fich Luftblafen aus dem Wafer, 
weiches vorher von aller Lurt beireyet feyn muls; 
und das Walfer vermindert lich in feinem Umfa g- 
Die hiebey erhaltene Lurt ist fich wit einem 
Kuall entzünden, und wird dann wieder zu Wai- 
fer. „Ur. S. war bey diefem Vertuche felbit ge- 
genwärtig, und überzeugte {ich von der Wahrheit 

es io wichtigen Errolges, 
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Cörken, in Glandenbergifcher Hofbuckhand- 
lung: Sammtliche auserlefene kleinere Gedich- 
te des Katulls, metrifch überfetzt von einem 
preu/sifchen Gelehrten.- 1790, 4. B. in g. 
Gleich bey dem Titel ftöfst man ein wenig an: 

[ämmtliche, und doch auch auserlefene 
Gedichte? Noch mehr Anftöfse gicht es in den Ue- 
herfetzungen feibft; und wir fliimmen nicht in den 
Wuüunfch des Verlegers ein, der fich von dem, wie 
er fagt, fpröden, aber gewifs höchflwurdigen Hu, 
Verf. auch die übrigen Katullifchen Stücke ausbit- 
tet. Die Worte der Dedication an Korn. Nepos, 
Cum aufus es unus Italorum etc. besen hier: 
Als em Werk du wagteff, das noch vor dir nie 
ein Römer gewagt, als(kanns bey dem Jupiter be- 
shwören,) mit fo ritlimlichen Fleifs als vieler gro- 
[ser Kenntnifs, uns in drey Teilen die Gefchich- 
te aller- Zeiten bejchriebfl. Das droliige Deosora- 
bis, totum ut te faciant, Fabulle moin, heifst: 
La bitte du — dafs gänzlich fie dich zum 
Geruch fie machen mögen. 

~= Bey der letzten Ueberietzuug geziemt einem 
Necenf, an die Götier die ganz enigegengefetzte 
Bitte: es würde jonit des Riechens kein Ende eyn. 
Dals dem Vi, indeflen nicht hie und da einmal en 
Yers oder ein Gedanke geglückt fey, wollen wir 
jcht in Abrede Toun, Aber in welcher UÜcberje- 
ung it das nicht? Faft meynen wir, diefs ift 
Werk der Natur, und nicht der Kunst, Unglück- 
licher Weife aber bat ee ein Recent, nur mit der 
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Wıinzeure, b. Stahl: M. Tullii Ciceroms de 
oficiis ad Marcum filium libri tres, 1787. 8 
192 5. (4 gr.) 


vom: 
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„er feinen Gott an, 


650 
Ein blofser correeter Abdruck nach der letzten 
Erneftinifchen Ausgabe, auf gut Papier. Druck 


und Papier find für den wohlfeilen Preifs gut ge~ 
nug, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


StockHoLm, Nene Predigten über gewählte 
Texte, eines bis zur anderweitigen bejlern 
Perjorgung bey emem Regunent angejellten 
Feläpredigers 1799. 496 S. gr. 8. CiRthlr.) 

S..433. „Heiliger Vater, betet Jefus, fo redet 

1 Vater nennt er ihn, das wer 

„Gott Carilo, ihm war er Vater, und er ihm 

„Sohn. Gott hatte ibn nicht nur von Ewigkeit 

»gezeuget, ihm von Ewigkeit noshwendıger, ob- 

»gleich uns unbegreiflicher Weife — dena die in- 

„nern Handlungen der Gottheit Dud ihrer Natur 

„Mach aller Kreatur unbegreiflich, Gott hatte inm, 

„Jage ich, von Ewigkeit nsthwendiger weife fein 

„göttliches Wefen mitgetheilt, dafs er alfo auf die 

„höchlle Weife, auf eine Weife, die nur die eini- - 


„ge in ihrer Art ilt, fein Sohn war“; Oder S. 


400. über Gal, 5, 19.: „Der Menfeh geräth in al- 
‚le foiche Abfcheulichkeiter‘, weil er Heich Hr. 
„Darum nennt fie der Ap. Werke des Fleifches; 
„2as, fagt er, feyen De offenbar. Man könne 
„nicht zweijein, dgs mille einem jeden edalerch- 
„ten, dafs ze er Gd, Aber iñ das cffenbar, fo 
„it es auch znsee/anmts Ablcheulichkeit.“ Was 
dünkt unfre Leier zu diefer Probe ? Sie werden 
fagen : I das auch fragensyerih ? Dor Hr. Feldpre- 
diger mag. doch ja richtiger denken, Seiisiger aus- 
arbeiten, und correcter fchreiben lernen, damit 
nicht feine Gemeine eben fo gut. wie er, Ich 
a einer anderweitigen beilern Veriorgung feh- 
ne! 


ISE PNE SCHRATT EN: 


RECHTSGELARTHEIT. Jena, Carol, Frieder, Walch 
D- Le ufu et praeftantia Reformationis Fransofordien- 
fis in jure Germanico, 2 Progr. ing, 329. 44 Wenn [chen 
fagt der gelehrte Hr. Vf. die Frankfurter Reformation mit 
vielen fremden Rechtsfätzen vermifcht ift; fo ift fie doch 
immer für den Liebliaber des deutichen Fiechts von gro- 
fsem Werth,und enthält manche wichtige Beyträge zur nii- 
heru Aufklärung einzelner Geutfcher Rechtsinftitute Sein 
die Schreibart in derfeiben ıft lebrreich, weil viele, jetzo 
veraltete Rechtswörrer darin vorkommen; fie enthält 
auch masche intereflante Paroenile, Z. B. Leib an Leib, 
Geth an Guth: fo viel Mund, fo viel Pfund: fo follen fie 
die Teftamentseiben, als die vor allen afidern geüipten uud 


Verwandten den Vorzug haben, in Kraft deilelben Tefta- 
ments, mir Mund und Halm, wie bey Uns herkommen it, 
eingei”tzt werden. Aufserdem kommen noch viele Acht 
deutfche Rechtsmaterien ın derfelben vor; dahin gehüren 
z B. die Endigung der väterlichen Gewalt durch Anftelluug 
einer befondern ekonomie; die Lehre von den verding- 
ten und unverdingteu Heuratlien; die Lehre von der Fin- 
kindfchaft; von den Hauptmängsln der Pferde; die Art, 
eine Vollmacht zu unterzeichiien ; die Infinuationsart der 
gerichtlichen Ladungen; die gerichtliche Nefätigung der 


Veräußerung unbeweglichex Grundftücke u, few — Die 
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vertrautefte Bekanntfchaft mit dem deutfcher Recht, die 
grolse Gelehrfam ett und ausgebreitet zeielenheit des 
verdientivollen il». VE. find asch in diefen zwey kie:nta 
Schriiten unverkennbar. 


a 


Puiıtorocıe, Halle, b. Grunert. Ariflotelis Etliico- 
rum Nicomacheorum aduanıbratio accommodate ad nejirae 
philcfephiue rationem facra (1790. 75 S. 8.) ifi der Tirel 
einer akademifchen Schrift, welche der Vertailer, Hr. 
Joh. Fried, Gotil, Dellbruck, aus Magdeburg, Mirgiied 
des philol. Seminar. unter An. Prof Zar: Vorlitze - r- 
Er ezt darinn die Haupsätze aus PWs- 
fophen eur auseinander, und liefert auch eine ıabeilwri- 
fche Vordellung "der drey Ordnungen der Medios kt sin 
oder KECOTITWY, unter welche Arittstee- die Tugenden 
mit den ihnen in excefu und gerot entsegenge Cen 
Fehlern bringt. Er vergleicht zuwsiien neusie ol. 
phen, hofit aber einmal nech eine ausiühriichere dutem- 
mentellüng des Kantiichen und Arıltoieitichen o: Dys 
ftemsarftellen zu können ; wozu er (einer hier erwiefcuen 
Gelchicklicukeir im Interpreiiren, femer Grade, die Se- 
grife zu zergliedern , und feiner guten Schreibart halber 
alle Aufmunterung verdient, 
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 Sonnabends, den Aren December 1790. 


SCHOENE WISSENSCHAFTEN. 


Lenze, "9 der Dykifchen Buchh.; Nene Bib- 
liothek der fchönen Wiffenfchaften und freyen 
Kafe, XXXIV — XXXIX Band Cinch.) 
1787 — 1789. gr. 8. 


N fehr ungerne Debt fich der Rec. bey der 
Anzeige der gegenwärtigen Forfetzung von 
diefem um den deuifchen Gefchmack hockver- 
dienten kritifchen Werke, durch die Gefetze der 
A. L. Z. auf die Abhandlungen eingefchränkt, die 
in jedem Stücke (jedoch nicht obne Ausnaäme) 
den Recenlionen vorbergehen. So wenig er die 
Urtheile unterfchreiben möchte, die rn den mei- 
ften der letzteın über Schriftfieller und ihre Wer- 
ke gefällt werden: fo fehr (hun bey einigen die 
Strenge (z.B. in der Rec. von Alxingers Doolin 
von Mainz 35 D 1 $t.) bey andern die Gelindig- 
keit (z. B. in der von Rammlers Verfification der 
Gefsnerifchen Idullen in 36B. 1 St.) zu weit getrie- 
ben Scheint: fo wenig kann er fich entbrechen, 
den theoretifchen Erörterungen, die in dem vor 
ihm liegenden Bänden fat durchgängig über die 
Gegentände der beurtheilten Werke gegeben find, 
und worunter manche z.B. in den Rec, von Mo- 
ers Patrioisfchen Pkantafıen. g% B. ı St. von Schlof- 
Jers kleinen Schriften 36 B. 2 St. vom Engels Philo- 
Jop: für die Welt 38 B. 1Sr. dem Beften, was die 
vortreflichen Litevaturbriefe in diefer Art geliefert 
haben, zur Seite ftehen dürften. feinenlauten Bey- 
fall zuzürufen. Unter den Abhandlungen, oder 
vielmebr, kleinen. Auffätzan, die er bier anzuzei- 
gen hat, hat er keinen ohne alles Verdrenft, aber 
auch keinen. von (ebe ausgezeichneten 'Werihe 
gefunden. Kr l 

KXXIV B.. L St, Deier den Zweck dev Dicht- 
kunft, „Die Ablcht des. Prafaiften iit eine Reike 
von Forfiellungen, due Asflicht des Poeten eine 
Reine von impfindungen (die doch woblauch wie- 
der Arten von Vorjichungen find) bervorzubrin- 
gen. (Wie ungleich betiunmter, ‚obgleich auch 
noch nicht beilimmir genug, könnte man hier mit 
Kant fagen: die Ablicht des Reduers (denn es 
giebt auch profaifche Dichter) i, ein Gefchäfte 
des Verflandes als ein freyes Spiel der Einbildungs- 
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kraft zu betreiben ; und die Abficht des Dichters, 
ein freyes Spiel der Einbildangskraft als ein Ge- 
fchäfte des Ferftandes auszufütren.) In der Fol- 
ge wird der Gedanke entwickelt, dafs die Abficht 
der befondern Dichtarten keine andere fey, 
als befondere Arten ven Empfindungen her- 
vorzubringen, und dafs jedes individuelle Ge- 
dicht, nach dem Zweck der individuellen Em- 
pfindung, die der Vf. dadurch beabfichtigte, be- 
urtheilt werden müffe. (Das letztere kann doch 
wohl nur infoferne gelten: als man diefe indivi- 
duelle Empfindung an dieallgemeinen Gefetze des 
Gefchmackes hält; wo dann die Pucelle d'Orleans, 
die in diefem Auffatz blofs nach ihrem individuel- 
len Zwecke beurtheilt wird, bey allem ihrem poe- 
tifchben Werthe ein ganz anderes Urtheil verdiener 
dürfte.  Inwieferne die Formen der Dichtarten 
in Engels Theorie wirklich durch den Zweck, und 
zwarim Grunde durch ebendenfelben, vielleicht 
nur noch beitimieter als von diefem Verfaffer cha- 
rakterifirt werden, infofern fcheint uns der Wunfch 
S. yr: „nach einer neuern Poetik, in welcher 
„die verichiedenen Dichtungsarten nicht nach ih- 
„rer Form, fondern nach irrem Zwecke, unter- 
„fucht und geordnet würden“ bereits erfüllt zm 
feyn, So auffallend die Behauptung S. te ift; 
„Dafls Leute, die keine Dichter find, die Dicht- 
„Kunft lehren, ift eben fo lächerlich, als wenn je- 
„mand Unterricht im Zeichn geben wollte, ob- 
„ne felbit zeichnen zu-kön»en,“ fo wird fie doch 
viel auffallender: wenn man fie mit den gerech- 
ten Lobiprüchen vergleicht, die der Vf, Ger Dicht, 
kunft des Arifloteles, der doch wenigftens kein 
dramatifcher Dichter war, beylegr, 

2 Sr. Ueber die Baukunft der Aegypter. Aus 
einer Gefehichte der Baukunit von Hn. C. L. Stieg- 
titza Nach einer, etwas zu ausführlichen, Er- 
zählung der Uimtlände, dafs die Aegypter zuerft 
in Hölen ‚und hölzernen Hütten gewohnt, dann 
abes, nachdem fie Backiteine zu machen und Fele 
fenftücke zu bearbeiten gelernt hätten, -grofse Ge- 
bäude errichtet haben, wird die Bauart und der 
Kunftgefchhmack diefes Volks charakterifirt, tbeils 
nach den Berichten der alten Gefchichtichreiber, 
theils nach den UÜeberbleibfeln ägyptifcher Bau- 
werke. So lefenswerta insbefondere die Nach, 
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richten find, die von den in Felfen gehauenen 
Gebäuden, den Obelisken, und den Pyramiden ge- 
geben werden, und fo wenig den eigenen Be- 
merkungen des Vf. über diefelbe aller Werth ab- 
gefprochen werden kann: fo wenig ih zu läug- 
nen, dafs unter den letztern manches gefagt 
wird, was der nächfte befe Lefer eben fe leiciit 
hinzugedacht hätte,- und dats der Vf mit Vermu- 
thungen viel zu freygebig ift. So fagter z. B. 
5. 220 von den grofsen Steinen bey den Obelis- 
ken. „Wenn man fich der Flöfse (auf dem Nu? 
„nicht bedienen konnte, um einen folchen Stein 
„an feinen befimmten Ort zu bringen, fondern 
„ihn zu Lande fortfchaffen mufste: fo wurde er 
„unftreitig auf Wagen von Merfchen und Pferden 
„fortgezogen. 
„ehe er an den Ort feiner Beitimmung kam; noch 
„mehr Schwierigkeiten aber mufste die Aufrich- 
“stung und Feftftellung verurfachen. ` Doch findet 
‘sman keine Nachrichten, ob mechanifche Hülfs- 
„inittel, und was für welche dabey angewendet 
„wurden , oder ob nur eine grofse Menge Men- 
sichen die Aufrichtung bewerkftelligten.“ 


XXXVB. Er, Sir. Fofush Reynolds Rede an 
die Schülev der Eug), Akèdemie bey der Austhei- 
lung der Preife den ııten December 1786. Dafs man 
‘die Malerey nicht nur nicht-als eine Nachahmung be- 
trachten müffe, die dach Täufchung wirkt; fondern 
dafs fie genau zu reden und in vielen Rückfichten 
ganz und gav keine Nachahmung der fichtbaren Na- 
zur ift und feyn fol. Hr. R. giebt hier manchen 
für feine Zusörer gewifs neuen und nützlichen 
Wink über den von deutfchen Aeßhetikern viel 
genauer, obgleich bis jetzt noch lange nicht 
durchgängig beftimmten Lebrfatz: „dafs der äfthe- 
tifche Künitler überhaupt, und folglich auch der 
Maler, den Zweck feiner kunft nicht ohne zu 
idealiiren, und infoferne fich von der Form der 
Naturproducte zu entfernen, erreichen könne.“ 
Durch den ganz unbeftimwten Begriff vom aihe. 
tifchen Vergnügen, als dem Zwecke. des Künütlers, 
und die Vieldeuti@keir des Wortes Natur wird 
mehr als die Halfte diefer Rede für diejenigen 
ganz unbrauchbar, die mit uns’ überzeugt find, 
dafs jedes Ideal der Kunft in Grunde nur Vered- 
lung der Naturform Leen könney und dafs die 
Kunftwerke mit den Naturprodukten Aehnlichkeit 
baben müffen, wenn De diefelbe übertreffen fol- 
len. -Die Be.:auptungen, «welche als Grundfätze 
aufgefteilt werden: „Dafs fich die fchönen Künfte 
nur ap zwey Fähigkeiten der Seele wenden kön- 
nen; die Einbildungskraft, und das Gefühl“ und 
„dals die Rührung. ( welcae?) der Einhildungs- 
kraft der Zweck des Malers und jedes Künfilers 
feyn müffe, find fo wie lie, hier ausgedruckt wer” 
den, nach des Rec. Üsberzeugung Der: und 
können bey der Unkeitimmmtbeit, in welcher ihr 
waürer Sian von Ho. R. gelaffen it, keinen an- 
dern als gerade die fchwankenden und balbwah- 
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Es fodert« viel Fleifs und Arbeit, - 


6c4 
ren Refultate begründen, die hier wirklich auf 
diefelben gebaut find. 


a St. Ueber den Gefchmach im der Bautunft, 
Der reine Gefehmack in: der Baukunft herrfchte 


tbekanntermafsen) in Griechenland ia der kurzen 


Periode vou Perikles bis zu Alexander; er fank 
unter den Römern bald nach Auguftus, :und ging 
mit Rom gänzlich unter. Die gröfstentheils römi- 
fchen Mutter, die im r5ten und ı16ten Jahrhun- 
dert bey der Wiederheritellung der Künfte in Ita- 
lien ftudirt und nachgeahmt wurden, waren zwar 
allerdings mit vielen, aber doch noch lange nicht 
reinen, (Gefchmack gearbeitet, und meiftens mit 
Verzierungen überladen; und fo kam der unrei- 
ne Gefchmack felbft durch die Wiederherfteller 
der Künite auf uns. Für Baumeifter und Bau- 
herrn ift diefes Thema: fowohl in Rückficht auf 
die allgemeine Charakteriitik der den Werken der 
Baukunlt angemeffenen Schönheit überhaupt, als 
auch in Rückficht auf diegewählten Bey fpiele und 
praktifchen Bemerkungen gewifs lehrreich ausge- 
führt- Der äfthetifche 'Theorift hingegen dürfte 
darin eben fo wenig etwas Neues, als etwas, das 
eine befondere Rüge bedürfte, auszuzeichnen ha- 
ben; aufser dafs er der fchriftftellerifchen Behand- 
lung des Ganzen mehr Sorgfalt, der Diction weni- 
ger Declamation und mehr Reinheit und Eleganz 
wünfchen möchte, Die Rechtmäfsigkeit diefes 
Wunfches könnte er durch Stellen, wie die fol- 
gende beweifen. S. 187: „Wenn man die Gebäu- 
„de der Griechen aus dem fchöuften Zeitalter.der 
„Kunf betrachtet — — ; fo verfällt man in ei- 
„ne Begeifterunng, in ein Entzücken; man denkt 
„fich ganz in jene Zeiten hin, und wird unwillig 
„auf unfre Zeiten, wirft unwillig die Frage auf: 
„Warum ahmt man itzt den Gefchmack jener Ge- 
„bäute nicht meiir nach? Man bewundert zwar 
„diefe Gebäude; ibre Schönheit it zu fichtbar, als 
„dafs Be niebt jedem, der nur einigen (einiges) 
„Wonlgefalien, am Schönen befitzt, fogleich ın die 
„Augen fallen follte.‘“ Der Vf. fcheint hier ver- 
geifen zu Haben, dafs hiezu nicht nur etwas Ge- 
fchmack, fondern gerade derjenige gehöre, über 
deffen _ Mangel er mit fo. vielem: Rechte Klage 
füsrt. In einer ungleich befleren Sprache wirdim 


XXXVI B rb, -idem Auffatze „Ueber das 
Schichfal und‘ dejfen bildtiche’‘Vorjlellung bejm Ho- 
mer und einigen [pütern® Dichtern dorch metrere 
Sıellen aus dem Vater der Dichter gezeigt, dafs 
derfelbe unter Schiehfal keine blinde, geletzlofe 
Notiiwemligkeit veritanden- Babe: Das Kefultar, 
das ausHar Vergleictungjener Stell» gezogen wird, 
drückt das Verhaätsifs der homerilcten Gitter zum 
Schickfat’ Fölgendermafsen aus? (S. 9. „Ger: Te 
„Habptbegebenheiten in der Regierung cer Welt, 
„und im Leben “er Menfeben'tind im Rithe der 
„Götter (denn Iren vorherfeliende Krati it über 
„alle Andungen der Sterbienen weli erhaben) 
„aut ziemlicher Gewifsreit, obgleich nickı durci- 
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„aus unahänderlich und bedingungslos, entfchie- 
„den. Der Verlauf diefer Handlungen felbit aber 
vllt bey weiten fo fef nicht beftimmt. Die Men- 
chen können ihn durch ikr Benehmen ändern 
„und lenken, können fich ibr Schickfal erleich- 
stern und erfchweren, ihren Tod entfernen und 
„befchleunigen; fo wie auf der andern Seite die 
„Götter gleichfalls durch ibre Einwirkungdie Lei- 
„den ihrer Lieblinge zu miltern, und ihnen ibre 
„Tage erträglicher zu machen, oder Quaalen auf ih- 
„re Feinde zu häufen, und fie vielfach zu bedrü- 
„cken vermögen. Nur den endlichen Erfolg, deu 
„Ausfchlag der Sache ganz aufzuheben, oder nach 
„ihrer Willkübr umzuformen, Debt ihnen nickt fo 
„leicht frey.“ Rec. giebt fowohl diefer Auslegung 
des hommerifchen Sinnes, als auch allem, was in 
der Folge von den bildlichen Vorftellungen des 
Schickfals, 'insbefondere von den Parzen, gefagt 
wire, feinen uneingefchrärkten B-yfall; glaubt 
fogar, dafs jene’bomerifche Vorftellungsart auf 
der damaligen Stufe der Entwicklung des menfch- 
lichen Gries unter allen möglichen die vernünf- 
tigjle gewelen. feyn dürfte: hält aber die Bemer- 
kung nicht für überflüfsig, dafs die Ausfrücke des 
YE: ziemlich, nicht durchaus, fo feft nicht. nicht fo 
leicht in der erörterten Vorftellungsart vom Sciick- 
fal diejenigen Widerfprüche, von denen fich Ho- 
sner fo wenig als was immer für einer unter den 
ältern und neuern dogmatifchen Philofophen über 
jenen Punkt ganz reinigen läfst, kaum zu verber- 
‘gen, noch weniger aber aufzuleben gefchickt 
find. 

a St. Bemerkungen über die letzte Rede des Hn. 
Fofuah Reynolds im XXXV B. 15t. Der Heraus- 
geber geftebt Tele von diefem Auffatze, „dafs der 
„Vf. feinen Gegner faft nie ver!tanden babe, wel- 
„ches um fo leichter gewefen wäre, da Hr. R. 
„als Künftler zu Künftlern gefprochen habe.“ Er 
Hätte aber auch geftehen follen, Hr. R. babe zu 
diefen Mifsveritändniffen auch dadurch nur zu 
viele Veranlaflung gegeben, dafs er einen zwiffen- 
fehaftlichen Gegenftand durchgängig rednerifch be- 
handelte, und aus halbwahren Grundfätzen über- 
triebene Folgerungen zog. Freylich geräth der 
Vf. der Bemerkungen, wie es bey Mifsverftänd- 
niffen diefer Art nicht anders feyn kann, faft im- 
mer in das entgegengefetzte Extrem : Allein wenn 
Hr. R. z.B. aus feinem Grundfatze: „Die fchönen 
„Künfte wenden fich an die Imagination und ans 
„Herz:“ folgert: „Wird alfo die Einbildungs- 
„kraft von dem Künitler gerührt: fo ift der Schlufs 
„gemacht: wiri fie nicht gerührt: fo Ur das Dë 
„fonnement falfch‘ wer kann esdenn feinem 
Gegner verdenken, wenn diefer fich berechtiger 
glaubr, dagegen zu erinuern; dafs es bey der 
Schönheit metr auf die Art als auf den Grad der 
Befe. äftigung der Einbildungskraft ankomme, 
und dafs das Gefetz, nach welchem der Künftler 
die Einbildungskraft zu befchäftigen bat, fich nur 
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durch das Verhältnifs der Vernunft zur Einbil- 


-dungskraft beftimmen laffe? 


XXXVI B. y St. Worauf gründete fich der 
Beyfell, den Athen den Schaufpielen des Ariftopha- 
nes [chenkte? Mit Recht wird die Veranlaflung zu 
diefer Frage nicht fowohl von dem Wohlgefallen 
der Athenienfer an den fchinutzigen Scherzen des 
ungezogenen Lieblings der Grazien, welches man 
fich fchon lange her aus bekannten Gründen zu 
erklären gewohnt it, als von der noch viel auf- 
falleudern Duldfamkeit hergenommen, womit die 
angefebenften Bürger, Redner, Feldhesrn, Dema- 
gozen, ja derdamalige Souverain von Athen felbft, 
das Volk, den beifsenden Spott, und die groben 
Schmätungen des Komikers aushielten. ` br dem 
gegenwärtigen Auffatze werden aus dem indivi- 
duelien Zuitande der Republik zu den Zeiten des 
Arıllophanes mehrere, theils bisher unbemerkte, 
theils unbenutzte, Umftäude ausgehoben, durch 
deren Zufammenfaflung das Rathfel auf eine Art 
aufgelöfet wird, die uns völlig befriediget, und 
mit Achtung für den Scharffinn des Vf. und def- 
fen genaue Bekanntfchaft mit der Gefchichte des 
alten Griechenlandes erfüllt har. 

2 Sr. Ueber das Melodrama. Zuerft wird der 
Begrif des Melodrams beftimmt genug, obwohl 
nicht fo ganz unabhängig von den bisher vorhan- 
denen Muitern, ais der Vf. dafür halt, entwickelt, 
und aus demfelben eine kurze Theorie der Wahl 
und Bearbeitung des Stoffes für dı-fr Diehtartabge- 
leiter. Hierauf wird die Frage: „Ob‘* wie fich der 
VE. S. 135 ausdrückt, „das Melodram, auf, die 
„Bühne gebracht, von Wirkung feyu werde oder 
„nicht?“ verneinend beantwortet. Die Gründe 
des Vf. machen feinem Gefchmack und feiner Ein- 
ficht in die äfthetifche T'neorie Ehre, und find, 
unfrer Meynung nach, darum nicht wenigerleir- 
reich, weil fie mehr die Schwierigkeit als die Un- 
möglichkeit beweifen, ein Melodram aufzuftel- 
len, welches, zumal durch die kunft des Schaus 
Spielers gehörig unterltützt, alle die Wirkung zu 
thun vermochte, die man von was immer für ei- 
ner andern allgemein anerkann:en Dichtart sach 
ihrer Weife zu erwarten berechtiget ift, ‘Aus bis- 
herzen Erfahrungen lafst fich hier durchaus nichts 
mit Zuverläfsigkeit fchliefsen; und fo lange wir 
weder einen durchgängig beftimmten Begriff von 
Schönheit, noch ein Princip der '['beorie der fchö- 
nen Künfte aufzuweifen baben, worüber fich die 
Seibftdenker vereinigen könnten; fo lange läfst 
fich weder die äflhetifche Moglichkeit noch Unmog- 
lichkeit von irgend einer bisher verluchten und 
unverfuchten Dichtart a priori beweifen. 

XXXVIHB. 1 und 2 St. Perfuch einer natür- 
lichen Gefchichte der. Poefie aus den Elemens de la 
litterature von Marmoniel, 

XXXIX B. rat Ueber die Ilufion, Die Ue- 
berzeugung des Rec-: dafs fich über die Grenzen 
der dramatifshen Dlufion (wovon hier eigentlich 
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allein die Rede if), im Allgemeinen nichts mehr 
Neues fagen lafe, bevor nicht das Gemeinfchaft- 
lic se und Unterfcheidende zwifchen Jovi ber und 
äfthstifsher Wahrheit durch die Philofopl!en er- 
fesopft, und völlig ins Reine gebracht feyn wird, 
ilt durch diefen Auffatz beitätiger worden, dein 
er das Verdienft, manches von dem bisher gefagten 
beffer gefagt zu haben, gerne eingeilest. Vonder 
Manier des Vortrags folgende Probe: S.61: „In 
„der natürlichen Anlage der Dinge giebt es keine 
„vollkommenen Gemätilde. Die Natur denkt bey 
„ihren. Operationen nichts weniger als fich zu 
„fchmücken, und zur Schau zu Dellen, (follte 
wohl heifsen: dıe Natur hat noch mehrere und 
wicutigern Zweck als u. f. w.) — „Die Gefchich- 
„te hat wenige Charaktere aufzuweilen, an de- 
„nen die Poefie uicht das und jenes zu verbeilern, 
Dänen follte. Sie Collie woul heilsen : der durch 
fie bearbeitete Stoff, den fie dem Künttler anzubie- 
ten hat) „gleicht einer eisernen Bildfaule, die vol- 
„ler Raußheit aus der Form kommt, und noch die 
„Feile erfahren mufs. Doch muls man fickheym 
„Poliren wohl büten, die Züge zu fcuwächen. 
„Oft hat man den Menfchen zeritört, indem man 
„den Helden in feinem Glanze zeigen wollte.“ 


Das 2 St. diefes Bandes liefert nur Recen- 
fionen. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


ALTENBURG, b. Richter: Für Günglinge jedes 
Standes. Traurige Wahrheiten im Romanen- 
gewande. Ein Pendant zu dem Buche, für 
Töchter edler Herkunft. 1790. 416 S. 8. 


Der Vf. hätte fein Buch eben fo gut einenPen- 
dant zu Salsmanns, Kampfs, Baldingers etc. oder 
eines andern Schriften j über die Selbitbellecku.:g 
nennenkönnen. Denn diefem Later, und mit ikm, 
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allen möglichensheimlichen und verhorgenen Sün- 
den der jugend, kündigt er bier den Krieg an. 
Das Roinangewand, das er feinen traurigen Waar- 
heicen umseworfen hat, beiteht bois An Brief- 
form, oune eine Intrike von Unter»aliung oder 
Belange. Hingegen findet man hier die gauze 
Diaterik für Kranke, welche Deh durch diefes ba- 
Der. entnervt kaben, in mebrern- Briefen um- 
itändlicb beichrieben. S. 165 ift fogar eine ge- 
wille Bandage, und das Recept- zu einem Waich- 
waifer mitgetheilt. S..266 u. 267:ftöfst man auf 
das Detail der Stellungen und Handelegen foleser 
Sünder, und der eckelnafien Befcuaffenheit ı rer 
Wäfche. Kurz- man-mufs dem Vf. volles Recht 
wiederfahren lailen, dafs er unzemeine, un oft 
bis zum Eckel genaue, Kenntnifs der Veranlaf- 
fungen, Fortfchritte, Folgen und:-Merkmale aller 
unnatürlichen Laiter in feinem Werke an den lag 
gelegt hat. S. 116. rechneter unter die eriten 
auch das Spinnen. „Noch als ein Mädchen von 
8 Jahren," ‚fchreibt eine von feinen Correipon- 
dentinnen,‘“ fuchte ich mich jedes Spinnrads zu 
bemächtigen, nicbt aus Nachatimungsfucht, wie 
meine Aeltern glaubten, fondern weil ich ein ge- 
wiffes angenehmes Kützeln fpärte, welches nich 
zwang, immer wieder diefe Gelegenneit zu fu- 
chen.“ Die Abficat ees Vi. bey Verfertigung fei- 
nes Buchs, it unffreitig febr Deich und gut, aber 
in dem Ilomangewande, möchte es gerade das Ge- 
gentueil von dem fliften, was er beendzwecht hat. 
Schriften von der Art, wo Alles fo frey und un- 
verfchleyert dargeltellt ift, müfTen mit grofser Vor- 
ficht der Jugend in die Hände gegeben werden, 
um nicht felbit Reiz zur Sünde zu werden. Rec. 
warnt daher Aeltern und fittfame Frauenzimmer, 
vor diefem angeblichen Roman, erftere, damit fie 
wiflen, was iare Kinder daraus lernen können, 
und letztere, damit De fich ene Schamrörke er- 
fparen, wenn man ihn in ihren Händen antrıf. 


` eegen ` ne EEN (Eegen E en 


KLEINE SCHRIETEN: 


Kınnenscarirten, Berlin, b. Hefle: Bitel- Kate- 
chismus - Spruch - Gejang - Geber - und Lefebuch, vier 
eriter Unterricht für Kinder, zum Gebrauch in niedern 
deutfchen Schulen, von Koh. Gotthilf Lorenz, jetzigem 
Prediger in Biesdorf, Kauisdorf und Mahlsdorf bey Berlin. 
1790. 12 B. g. Có gr.) Der VE. wii den Kindern Bü- 
cher entbehrlich machen, die tür lie zu fchwer und theuer 
find. Erit Sprüche der Bibel, nach einen gutem Plane ge- 
ordnet, und hiuter jeder Materie einige Fragen, die den 
Katechismus ausmachen follen, Dann Lieder, Gebete, 
Sprüchwörter, fo wie die übrigen Brocken aus Naturge- 
fchichte, Arithmetik u. L w., alles wie es der Titel 
befagt, und wenn ein verftändiger Lehrer dazu kömmt 
in den Dorfichulen mit Notzen zu gebrauchen. 


Nürnberg, b. Grattenauer: Der Schreibefehiler, oder 
Vorubungen im. Brieffchreiben und andern bürgerlichen 
Auffatzen zum Gebrauch in Landfchnien, von 9. F. Schlaz. 
1:90. 5 B. 8- (2gr.) Der Vf bat die Abfıcht, das Ab- 
fchreiben der Lieder und Bibelverfe zu verarangen, und 
dagegen zu bürgerlichen Anffätzen Anleitung zu geben, 
Die Briefe, die er 5.5 — A4, giebt, beireflen Elle, dieje- 
dem Landmanne vorkommen können, und haben nur den 
Fehler, dafs lie zu lang find, Die bürgerlichen Auf 
fätze aber S. 45 — 80. Quittungen, Sehuidicheine, 
Saat - Aerute- Dreichregifter w L We ud durchaus 
zweckmäfsig, 
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‘Sonntags, den stea December 1790. 


NATURGESCHICHTE. 


Wırw, b. Wappler: Nic. Fofeph. Jacquin Col, 
lectanea ad botanicam, chemiam et hifloriem 
naturalem fpectantia; cum figuris. Vol. II. 
4. 1789. 306 S. Tab. 23. Ce Rthlr.) 


D)e Anfang machen die fortgefetzten Befchrei- 
bungen des Abt Wulfens von feltenen und 
andern in Kärntben wachfenden Pflanzen, unter 
denen wir nur jene auf den fauber illuminirten 
Tafeln vorgeftellten bemerken wollen. Es kom- 
men aber auch viele neue vor, z. B. itellaria bul- 
bofa, merkwürdig durch ihre knollige Wurzel, 
oder folche, die Hr. von Wulfen genauer aus ein- 
ander fetzte, z. E. Juncus anguflifolius und lati- 
folius; zwo Arten des Binfengefchlechts, die bis- 
her ganz unrichtig mit dem Juncus niveus Linn. 
verwechfelt worden, und die wir den Pfianzen- 
kennern zur weitern Unterfuchung empfehlen. 
Tab. I. Fig. I. Lich. vofatus; fig. 2. Lich. floccu- 
lofus — es ift eine Nabelflechte, welche viel 
Uebereinkommendes mit dem beygefetzten Lich. 
deußus hat; nur ift die Unterfläche von Jetztern 
etwas zu roth gefärbt. Tab. 2. fig. rt Lich. vi- 
yidi- flavefcens; fig. 2. Lich. fufco- rubens; fig. 3. 
‚Lich. albo- incarnatus, — Alle drey Arten lau- 
fen fehr in einander, und dürften fchwer zu un- 
terfcheiden feyn. Tab. 2. fig. 4. Lich. polyphyl- 
lus — nieht der linnäifche, vielmehr eine Abart 
von Lich. winiatus, die Hr. von Wulfen davon 
zu trennen verfucht. Tab. 3. fig. r. Lich. ma- 
draeporitormis — Ehrharts Lich. Papiliaria mit 
Ausfchlufs der dillenifchen Abbildung tab. 16. 
fig. ap, — übrigens it die Abbildung hier nicht 
ganz richtig; fig. 3. Lich. elveloides — ift Lich. 
decipiens Eurb. Tab. A Lich. lacteus — ehr 
gut vorgeltellt, aber was follen einige rothe Ho, 
gel in der Mitte? — Tab. 5. fig. 1. Lich. flave- 
feens; fig. 2 Lich. lagueatus — im Trocknen wird 
das fchöme Grün unkenntlich, und eine Figur 
von der trocknen Flechte wäre nicht überllüflig 
gewefen. Tab.5. lig.3. a) Lich. zallefcens Linn. ? 
—. eder vielmehr Lich. angulofus Schreb.? — 
Tab. s. fig. 3. bi Lich. fanguinarius Linn.? — 
watiricheinlicher Lich. fimitatıus Scop., der uns 
A L. Z. ıygo. Vierier Band, 


wenigftens fo gut davon verfchieden fcheint, als 
der Lich. peirasus, tab. 6. fig.2.a. Tab. 6: Ger, 
Lich. candelaris — aber ja nicht der linnäifche 
fondern Lich. murorum 'Hoffm. Tab. 6. fig, T: 
b) Lich. carbonarius. Tab. 7. Lich. fpeciofus — 
neu. Tab. 8. Lich. phyfodes, mit Abänderun- 
gen, die zum Theil eigene Arten find. Tab, a 
fig. 1. Lich. acetabulum; fig. 2. Lich. quevcifolius 
(Tiliaceus Hoffm.) Tab. 10. fig. 1. Lich, erifpus; 
fig. 2. Lich. granofus — gut vorgeftellt. Tab. 10. 
fig. 3. Lich. papyraceus — warum diefe neue Be- 
nennung einer bekannten Flechte? Lich. Vesper- 
tilio, Lichtf. nigrefeens, Hudf. lactusa Web, ere ? 
— Tab. 11. fig. r. Lich. Lichenoides! — fir. 2, 
Lich. fafcicularis — neu, und ganz von A 
tergefetzten Synonymen entfernt. Tab. ra Lich. 
eriffatus? — fig. 2. Lich. fugax — eine Tremelle; 
fig. 3. Lich. fucoides, — Hr. von Wulfen glaubt 
felbft, dafs letzterer in vielen ınit Lich. Zriflis Web 
übereinkomme, Von Tab. 13 bis 16 werden fol- 
gende, zum Theil neue Tangarten, fehr gut vor- 
geßellt: Fucus botryoides, volubilis, contervoides 
fafligiatus, mufciformis, fpinofus, filicmus, fruti- 
culofus, crifpetus. Tab. 17. Saxifraga tenella 
Zu den Jacquinifchen Obfervationen gehören K 
18. Crefcentia pinnata; tab. 19. Cineraria lanata - 
tab. 20. fig. 1. Diosma bifida; fig. 2. Xeranthe. 
mum [quamofum; fig. 3. Osmunda trifida; fig. 4 
Osmunda bifurcata; tab. 21. fig. ı bis 4. Polypod, 
‚Jurinamenfe, Trichomanes tamarifciforme, Adian- 
tum berbonicum, tenellum; Tab. 22, fig. ı bis 2 
Polypod. triphyllum, Brownea grandiceps. Den 
Befchlufs machen Entomologica von Nic. Hof, 
wozu Tab. 23 gehört. Nach der Meynung des 
Hrn. D. foll der Scarabaeus variolofus Fabric. nur 
blofse Abänderung von Linne’s Searab. facer feyn 
und Scarab. laticollis L. zeichne fich durch kein 
wefentliches Merkmal vor jenen aus, und des- 
wegen glaubt er, jene drey Arten mit einander 
vereinigen zu können, ein Verfuch, der uns in 
jeder Rückficht febr gewagt fcheint. Um Fiume 
fand er den Scarab. variolofus, welcher hier De 
I. a— b vorgefiellt wird, häufig, deffen wefent- 
liche Kennzeickenin den dentibus Clypei und den- 
tieulis thoracis zu Suchen feyen, die fulci, va 
siolae und puncta elytrorum müffe man nur als 
Gggg höchk 
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höchft zufällige Erfeheinungen anche desy vegen, 
fo Schliefst Hr. Hot etwas i eilfertig, Scar. veriolo- 
fus;Fabr. tantum varietas (geriet. Auch Linné ha- 
be gen Scarab. facer'und laticollis mit einander 
verwrechftit. Wir müfsten aber zu weitläuftig 
feyn, um Ha. Hof zu überzeugen, dafs alle drey 
genannte Arten weientfeh verfchieden find, we- 
nigitens eben fo gut, als mehrere diefer Gattung, 
die in Rückficht des clypei, thoracis, der Abwe- 
fenheit oder Gegenwart des fcutelli, tuberculo- 
rum capitis etc. mit einander überrinkoinmen, in 
wieslicht der Figur, Farbe, Puncte, Flecken, 
Streifen, Furcken u. w. unendlich wieder ab- 
weichen. Zudem unterfcheidet beide Arteu (Sca- 
rab. facer und Iaticollis) ibre äufsert verfchiede- 
‚ne Gröfse, ihr gr an zum Theil auch das 
befiändige Merkmal der elytrorum laeviuin fchon 
binreickend. Fig. 2. Curculio mutabilis — 
der längft ee Curculio Saceae Fabr, (fp. 
inf. t-i. n. 15. p. 164.) — die vergröfserte Ab- 
bildung, De zb, Duden wir Gel ir unrichiig 
Fig. 3. Curculio cardiniger — eine Aaen, 
die nicht-weniger fonderbar klingt, als curenlio 
brevirofyis antzirus, Fig. Curculio corruptor ; 
fig. g. Elater morgelloidis y fig. 6. Carabus pito- 
(ee antennarum articnlis villofis, apice pilofo - ci- 
biatis! "Nach der Abbildung,’ die pectinates 
tennas anzeigt, würden wir ihn nie für einen 
Laufkäfer halen. — Fig.7. Tipula parodoxa! — 


Nürwerag, in der Raspifchen Buchhandl. : Der 
Planzenthtere fünfte-Lieferuise. 1790. 4. 3 BO- 
gen guil G Kupfertafehn, 

In diefer Lieferung wird.die Befchreibung der 
Pumvicoraitir Fortgrleizt, und enthält: * die breit- 
gedrichte Pansicoralle, (Millepora compreffa L.) 
die netzfrmige Punctcorulle, die Dratcoralie, (Mil- 
Jepora Re ticulum L.) Man trifft fie insgemein 
auf ZE Mytilus edulis und Balanus Tintinna- 
baluh auf erfterm noch fitzend, ift fie 
auch abgebildet worden. Die iederaspige H Le- 
dercoralt, Biätterfchwanm, Miss epore. (Millepora 
coriacea L.) die vielformige P., das Kalechevrall,. 

ec) de polymorpha L.) Mre Abänderungen, 
io die kugelformige, äflige, topfförmige und oft, 
se Yöthliche find befonders auf Tab. XUE XIV. 
XV. KVL vorgeltellt worden. _ Die zinnoberrothe 
Rn Ee cinnabarina Pull.) ` Dicfe it es, 
deren Farbe die Vermuthung begünlüg 
se die Grundlage der edlen rothen Coralie. — 
Bis kicher die Befchreibung der auf 17. Kupfer- 
tafelr abgebildeten neun Arten der Penc cédra. 
le.‘ Die noch übrigen verfpriebt Ir, „aber in 
de:n folgenden Theile nachzunoten. Nun folgt 


ram! 


die Gas ung der Cellencoralle, EN $ See- 
Stad. (Usilepora, ‚oranrehende :weitlläß 
EI (Cs T ) Die vorangekende ‚weitlä 

tige Einle eituug giebt von den Schickfalen’ der Ar- 


ten Giele Gat ung Nachricht, worauf die, Be- 
feireibung der darunter gerechneten Arten RZ 


Die glasarsige Cellensovalle, dur chfcheinenge SE? 


ALLA, LITE ERATUR- ZEITUNG 


coralie. (Cellepora Fyalina L.) Stat 


: nicht vertand. 


- Mat. med., 


an- 


te, fie wä- 
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or Maler 
dachte fich bey diefer Corılle die Gefiait des Me- 
fembryanthem. cry ftaliin."E. poüirlich genug. List- 
ne verführte ihn durech ` Seg- dëeteg- Corat ere: 
benen Beynamen hyalina, dofen Deutung er 
Die Warzenfisnig! C (C lepora 
verrucofa u) Ur E it ungewifs, ob die hier 
in Abbildung vorgelegte, die vom Linné diefes 
Namens hefchrieben it, Siehabe Jare felbit in 
Verlegenheit gefetzt. Die (chwammertige C., der 

Schwarnmjtein. ( Cellepera fpongites iyot Hr. E 
verwendet fich für diefes’öbfolere officinale mit 
einem febr überllüfigen Aufwand von Beldan 
heit (S. 245. Note *) um darzutkun, dals daf- 
felbe in den gewöhnlichen Arzneymittelverzeick- 
nien bald unrichtig, bald gar nicht,- belimmt 
worden, und verliert fich eemgëch in Torjehens 
aus der er die gewifs niemand inter- 
eflirenle Nachricht mittheile, dafs es auch cg- 
feibit nicht angeführt werde. Als wenn Get 
zu feiner Zeit beliebte Buch zu dem Behufe ge- 
fchrieben worden, "om Auffchlüffe über Ge gen- 
ftände diefer Art zu geben. — Die griadige E, 

(Cellep. leurofa Pell.) Palas befchrieb fie ehe- 
dem unter dem Namen Cellep. Spongires, von 
der fie doch verfebieden it, Die äffige Ce ( Cel- 
lcd. ramulofa L.) die biätterichte C. (Cellep. he. 
mellefa 1.) “Die Beifchreibung der noch übrigen 

Cellencorallen will Hr. E für den künftigen Band 
“fparen, und wird nur noch die Tubiporen abhan- 
dein. ‘Auf den mit diefen acht Textbögen aüs- 
“gegebenen Kupfertafeln werden folge nde Efper- 
‘che Pflanzentbiere nn die wir nur noeh 
"nennen "a e XXXVI. Madrspora ta- 
vernöfn L, Lab, X Syn. '"M.acvopora E., Yab. 
XXXIX. M. pentagona. Tab. XL. W. cellutefa. 

Tab. XET. M. deirita. Tab: XLI M. weltäta. 
Tab. XLUL-M. Vue. Tab. KVI Millepora poty- 
morpha. Var. rubefc: "Tab. XYI M. minizeea. 
Tap. H. Cillepora verrucofa-L. Tab, HL C fpone 
gites DP Fabi IV. C. 1 tepvofa. Tab. V. C. rapta- 
low L. e VI. C, timeofa Pell. Tab. NAVEL 

Gorgohia radicata Paki Tab X XIX GG bamomei, 
las Tab. XXX G. fuperoja Pall Tab. IN. An- 
tipathes Larix. (at aber nicbt die mindene Aeri- 
lichkeit mit emem Larix, ) Tab. L Spongia ocn- 
lata L? Tab, D. S, papillaris Pall” Ta ab. IES. 

muricata L. Tab. e? S. dichotemo L Tah V. 
S. cavernofa L. Canflatr muricata, fo aus zufäl- 
iger Irrung in der Unterfchrifi der Tafel gefeizt 
worden.) Ze b. VIE. S. Jibrila Pet" "Top CS. 
5. Oegibeos "Feb, IV kivfegp biofe, "Tab. V. 

F. membranacea: Tab. VI F. lineaia. "Tab. VIL 
F. coriacea. Es'wird diefes Werk fowo&l durch 
Hn. Eiper SR ad innerer Güre und, Brauchbar- 
keit GEM innen, wenn er von einem befelreibun- 
gen die oft gayz E Gelennwätzig keit 
und Unbebülßfchkeit des Ausdrucks nehmen, 
und Be cagizen beftimmter uni ir ablesen 
wird, als auch iuret die Frrlagskätdkng pwenn 


ep 


613 


die bedenken will, dafs es mehrere giebt, wel- 
che ` Zoopfryten befitzen, und folcke mit ihren 
nicht fchlecht luminirten Kupfertafeln zu ver- 
gleichen im Stande find. 


Orrensach, b. Weifs u. Brede: Naturhifferis 
fehes A. BC Buch, oder Abbildung und De 
[chreibung merkwürdiger Thiere, nach Schre- 
ber und Bufon. Ein Gefchenk für feifsige 
und folgfame Kinder, von D. C. W. J. Gat- 
terer, J ehrer der Land- und Forftwirth- 
fchaft, Fabrik- und Handlungswifienfchaft, 
5 Bogen 8. und mebrere kleine Kupfer ven 
A bis 2.1789. 

So inconfeguent, als der Titel zufammenge- 
fetzt it, werden die Sachen im Buche felbit be- 
handelt. , Das Ganze hat viel Aehnliches mit der 
fchon anderwärts angezeigten Naturgefchichte 
für Kinder, die zu Nürnberg mit elenden Ku- 
pfern und einem noch erbärmlichern Commentar 
nach alphabetifcher Ordnung berauskam. Die 
gegenwärtigen Kupfer find etwas minder elend, 


und man. Debt fcion, bey aller Rohkeit, die 
Aehnlichkeit mit ihren guten Muttern. Auch ift 


die Befchreibung rein, und enthält die bekann- 
ten Dinge in einer guten Ordnung. Aber gleich- 
soit AH es damit noch nicht ausgemacht. Man 
merkt es zu deutlich, dafs Be nichts weiter, 
als ein Auszug einer ausführlichen Gefchichte 
it, der allerdings fein Verdient haben könnte, 
aber hier nicht am, rechten Orte Zeit, Kinder, 
fo fleifsig und folgfam fie feyn mögen, können 
durch foiche kalte und trockne Erzählungen un- 
möglich vergnügt und zweckmäfsig belebri wer- 
den, und fie haben für fiesfo wenig Iniereiie, 
als die font würdigen Namen auf dem 'Firel. 
Die hervorlteckendlelüigenichaft eines jeden Thie- 
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res in einer angenchmen Kürze ünd einer für die 
Faffungskraft der Kinder fchicklichen Beziehung 
dargeltellt, würde unterhaltender und lehrrei- 
cher für fie gewelfen feyn. 


Gers, b. Röthe: Die Farben der Nelke unter 
-gemeiniblichen Namen vorgefellt, nebh Aı.= 
gabe mahlerifchen Verfahrens beym Nach- 
copiren‘, zur Erläuterung und . Befätigung 
derfelöen; durch eine beygefügte gemahlte 
Tabelle anfchaulich gemischt, von aJe C: 
Etler; Kauf - und Handelsmann. 4 Bogen, 
ncbit einer Kupfertafel in Folio. 1789, 8. 

Von Blumilten erwarter man fchon nichts an- 

ders, als Micrologien, die die Anheftung an ei- 
nen einzelnen Gegenftand, und einige Seiten def- 
feilben nöthig macht. Leider werden nur zu oft 
ihre Betrachtungen durch die grofse Eingefchränkt- 
heit des Wiffens, die Unkunde des Beierkens, 
und die bombaftvolle Sprache für einen gchilde- 
ten Verfiand ziemlich ekelhaft; aber mit Versnü- 
gen fand Rec. hier einen Mann, der, obne Ge- 
lehrter zu feyn, offenbar über feinen, wenn auch 
kleinlich fcheinenden, Gegenftand gedacht kat, 
und fich die angelegentlichte Mübe giebt, der 
Natur und dem bey ihr bemerkten Gange zu.fol- 
sen, Botaniker von Profeflfion Können Ich hier- 
bey nicht verweilen, lie baben mehr zu thun; 
da aber die Farben, ibre und der Biklungen Varie- 
täten eben fo gut, als die Eigenfchafren der im 
Freyen wachfenden Pilanzen, den Regeln der 
Natur wnterworfen find, fo it zu wünfcken, 
dafs Männer vor äkulichem Beobacktungsgeilte 
noch weiter schen, und Päilofophie in die Kennt- 
nifs.diefer Naturerfcheinungen,, befonders in Iti- 
re nach und nach erfolgenden Uchurgärge, brin 
gen mögen. 


K WEINE »S CHR EF IGEN: 


Brcozeerinntgerr, Frankfurt u, Leipzig: Erkennt- 
mR des königlichen Kammergerichts zu Berlin in der te- 
kannten Sache des D. der Philofophies Heinvier Würzer, 
mit Anmerkuugen. Als ein Beytrag zu den merkwürdi- 
geil. Rechtsfillen. © zo Seiten im gtv: Bekanntiich 
tehrieb Er. W. aus-Hambarg über das berühmte kü- 
nig)! Preuß. Religtonsediet während feines Aufenthalts 
in Berlin Bemerkungen, »Jiefs folche, da ibm dafelbit 
und in Wittenberg die Cenfur verfagt wurde, in Leip- 
zig drucken, und fandte Ge dem König felbt zu, worü- 
ber er in Verkaf und Ingnifition genemmen, und dem 
Karnmergericht die Erkenntnifs üher ihn aufgetragen ward. 

Hier it nun gas kammergerichtliche Gutachten abge- 
druckt, weil es dem Herausgeber nicht fehien, dafs Hr. 
Kammerzeriehtsrath Alein folches in feinen Annalen fo 
bald bekane: mochen würde. Ch Sch nun zwar derfel« 
be herinn geirrt, (desn He, Kl. hat fechen in dem sten 
B, feiser Annalen einen Abdruck geliefert, ) fo wird 
doch auch der gegenwärlige \bdruck dem Pubülum nicht 


- vmanzehehm feyn. 


d Nicht jedermann hilt die Annales, 
den Goch. jener Rechtshandel febr interelfirt haben wird. 
Aulserdem enthält gegenwärtiger Abdruck einige Nach“ 
richten zur Gefchichte des Handels und aus den Verhö- 
en, ferner das Schöne. frasizößfene Schreiben, womit 
W, ein Eixempiar dem König fandte, und endlich ein 
Supplement zu deu Vertheid'gungsgründen,. die W. in fel- 
nen Anıworteg auf die ihm vörgelegte Fragen gegeben 
hat. Die Anmerkungen und Railonnements des Heraus- 
gebers über das Gutachten Krittüren folches fowchl in 
einzelnen Stellen, als belonders darüber, dafs W. fatt 
einer Belohnung, gleichwohl mit 6 Wochen Gefäingnifs 
und dem Erfarz der Koßen geüiraft worden it. Er will 
zwar das Kammergericht deswegen keiner vorfätzlichen- 
Ungerechtigkeit beichuldigen. Usbeftimmte Begriffe und: 
fülche Sätze, glanbt er aber doch, lügen bier, wie in 
fo vielen andern Urrheilsforüchen, zum Grund», Es 
geht aber diefe Kritiz wehl unftreitig in ihren Foderun- 
gen und Vorausleizuiugen zu weit. Geleizt auch, W. 

Ggeg z hätte 
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hätte weniger Unbefornerheit und Unbefcheidenheit, und 
gar keinen Spott fich zu Schulden kommen laffen, fo hätte 
doch die Klurheit gerathen , in einer Ehrenfache des Hof 
auch geringe Feier wider den Wohlftand nicht ungeahn- 
det zu lallen. Nun hat aber Hr. W. wirklich die Unbe- 
fcheidenheit zu weit getrieben, wenn er Z. B. S. 22 fei- 
ner Bemerkungen das Edict unter diejenigen Geferze rech- 
net, die mit allen Regeln der Gerechtigkeit und mit 
allen Vorichriften einer weifen Staatskunft ftreiten. So 
einen höchffübertriebenen, alfo an fich nicht einmal rich- 
tigen Ausfpruch, wird fich nicht einmal ein Privatfehrift- 
Geller von feinesgleichen fagen laffen, ohne unwillig zu 
werden. Und hier — Fernet ift Rec. gar nicht des Her- 
ausgebers Meynung, als ob Ws. Spöttereyen keine Ahn- 
dung verdient hätten, Wahr ilt es zwar, Spott wirkt oft 
befler, als blofse Vernunftgründe, und es ift fchwer, 
über lächerliche Sachen nicht zu lachen. Aber Regierung und 
Gefetzgebung müffen immer, felbft wo man ihnen wider- 
fpricht, mit Ernft und Achtung, folglich nie mit Spott, behan- 
delt werden. — Alfo da ohnehin der Arreft fchon nicht mehr 
zu ändern war; konnte das Gericht wohl gemäßigter fpre- 
chen, als dafs es Würzern gerade nur fo viel Gefäng- 
nifsftrafe zuerkannte, dafs er mit dem Tage der eröflne- 
ten Sentenz frey ward? Einen folchen Ausfpruch hätte 
fich W. bey vielen Gerichten Deurfchlands nicht verlpre- 
chen dürfen? und wie mancher Hof, wie mancher Für- 
ftenliebling wäre anders mit ihm verfahren! 


Jena, b. Cuno: Reus ab editione inftrumentorum non 
imniunis, fed perinde ac actor ad eam nbligatus eft. Diff. 
iur. auctore Car. gac. ene, 1788. 54 S. 8. Rec. will 
zwar zugeben, dafs, wenn der ausgeftellte Satz blots 
nach der natürlichen Billigkeit beurtheilt wird, oder aus 
Gelegenheit eines neuen Geferzbuchs die Frage entlteht: 
ob es rathfamer fey, den Beklagten und den Kläger ın 
Hinficht auf die Urkundenedition gleiche Befugniffe ein- 
zuränmen,, die von dem Hn. Vf. dargelegten Gründe al- 
je Aufinsikfamkeir verdienen , und da Gefetzgeber betim- 
men dürften, den Beklagten den bisher behaupteten Vor- 
zug in der Lehre von der Edition zu entziehen. Wenn 
hingegen ven dem Hm, Vf. die bisherige Theorie als ir- 
rig angegeben und geliufsert wird, dafs felbft die römi- 
Gen Geletze den Beklagten, wenigftens in bürgerlichen 
Angeirgenheiten, kein Vorrecht vor dem Kläger zugeite- 
hen, fo möchte zu viel gewagt worden In, Es itt zwar 
allerdings wahr, dafs die Interpreten auch in diefer Lehre 
vielen Unfug getr’eben, und fich willkührliche Ausdehnun- 

en und Ausnahmen ohne allen hinreichenden Grund er- 
laubt haben, wie z. B. dafs Einige das Privilegium des Fi- 
Lous, von den Beklagten die Herausgabe der Urkunden 
anzurerlangen, auch auf Kirchen, fromme Stiftungen u. 
f w. haben übertragen wollen; dafs die Regel, reus acto- 
yi nor tenelur inflrumenta edere,. zu fehr und auf eine 
unlogifche Weile eingefehränkt worden, u. f. w. Allein 
der Misbrauch hebt die Sache felbit nicht auf, welche 
darirn beftehr: it der Beklagte nach den römıfchen Ge- 
fetzen eben fo gut zur Herausgabe der Urkunden an den 
Kläger verbunden, als umgekehrt? Der Vf. bejaht die- 
fes, und giebt der Ze 4. C. de edendo , weil diefe Stelle 
ihm nicht ginfig ilt, die Wendung, als wenn der Aus- 
druck accufare blofs auf criminelle Angelegenheiten, mit 
gänziicher Ausfchliefsung bürgerlicher Sachen , zu ziehen 
tey. Wenn wir aber auch diefes zugeben wollten, fo 
würde deswegen noch nicht der Vorzug des Beklagten un- 
tergraben, weil derfelbe nicht auf diefer einigen Gefetz- 
ftelle, fordern auf mehrern beruht, welche theils gerade- 
zu den Satz des Hn, Vf. umflofsen, theils auf eine indi- 
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recte Weife (wie z. E. wegen der Ausnahme bey dem Fi- 
fcus) erfehüttern. Vorzüglich, dünke uns, hätte die Z, 
8. C. de edendo eine umftändlıche Zergliederung verdient, 
und nicht (S. 16) mit einer Kürze, welche auffällt, und 
mittelft einer nicht erwiefenen Angabe — „‚haec lex mani- 
fele ad L. 4. de edendo fpecias‘“ abgefertiget werden fole 
len. Diefe dem Hn. Vf. gewißs läftige Gefetzitelle, wel- 
che Rec, noch als einen unüberwundenen Feind deflelhen 
anfiehtl, ift für den Lefer der Streitichrift zu wichtig, 
als dafs fie hier nicht am rechten Ort ftehen follte: „Et 
quae a divo Antonino patre meo, et quae a me refcripta 
Junt, cum iuris et aequitatis rationibus congruunt. Nec 
enim divevfa funt vel discrepantia: quod multum interfit an 
gi parte eius, qui aliquid petit, quique doti exceptione fub- 
moveri ab intentione petitionis fuue poteft; rationes promi 
reus dejideret, quibus je poffe inftruere contendit, quod 
uiigue ipfa rei aequitas fuudet: un vero ab eo, a qua ali- 
guid petitur, actor dejideres rationes exhiberi: quando hoe 
cafu non oportet originem petitionis ex inflyumentis eius, 
qui convenitur , fandari.“ Diefe Bemerkung abgerechnet, 
müfien wir dem Vf. das Lob beylegen, dafs er vieles Licht 
über den gewählten Gegenftand verbreitet habe, und Rec, 
glaubt mit ihm, dai die Stelle in dem Preufsifchen Coe 
dex zweckmäfsig fey: „Der Richter, welchem obliegt, für 
die Ausmittelung der Wahrheit von Amtswezen zu for- 
gen, ift berechtigr, von jedem ohne allen Unterfchied 
und Ausnahme, der sin zur Aufklärung des Facti gehöri- 
ges Document in Händen har, er fey Kläger oder Be- 
klaster, oder eine dritte, in den Procefs gar nicht vere 
wickelte Perfen, defen Herausgabe oder Edition zu 


fodern. ‘ 


Leipzig, aus der Saalbachifchen Druckerey: De or. 
dine fuccedendi in ferenifima gente Saxonico - Albertina — 
Specimen primum inaugurale, auct. Chriftian. Erneft, Weifa 
fe, Phil. D. et Jur. Ver. Bacc. 1789. 42 Seiten in 4. Ei- 
ne mit fehr vieler Belefenheit und richtigem Urtheil abge- 
fafste Schrift. In einer Einleitung über die Succeffion in 
den fürfilichen Häufern zu alten Zeiten überhaupt, führe 
Hr. W. kurz anf, dafs alle Söhne des fächfifchen Stam- 
mcs damals gleiches Recht zur Erbfolge gehabt, und wi- 
derlegt die entgegenftehenden Meynungen recht gut. Als- 
dann beleuchtet er die einzelnen Erb- und Thalungsfäl- 
le, von Conrad dem Grofsen, bis auf Ernft und Albrecht, 
febr zweckmäfsig. Hie und da wären Kleine Bedenken zu 
machen, deren Darftellung und Beweis aber eine für dije- 
fe Blätter zu weitrläuftige Ausführung nöthig machen wür- 
den. Den noch zu erwartenden folgenden Speciminibus 
über die für den Staatstechtsgelehrten weit intereflante- 
ven fpäteren Zeiten fehen wir mit Verlangen entgegen, 


Puizorosie. Lemgo, b. Meyer: Curminum' arabico- 
run fpecimen I. Scholis fuis arabicis deltinavit Grilzel- 
mus Fridericus 'Hezel, Phil, D. Sereniff mi Hanorum Land- 
gravii a confiliis regiminis intimis, Sereniflinmi Ducis Sa- 
xo - Hilperhufani a confiliis aulicis, etc. 1788. 2 Bogen 
in $. Man findet hier das bekannte Gedicht des Tograi 
und noch 3 andere ganz kurze Stücke, die der feel. Reis- 
ke dem feel Hirt mitgetheilt fhar, alles mir der lat, Ueber- 
fetzung getreulich abgedruckt aus Hirtii Anthologia arabi- 
ca, Jenae, 1774. Die Urfache, warum fie hier aberinals 
gedruckt werden, ilt diefe, weil die Hezeliche Chreltoma- 
thie keine poetifche Stücke enthält, Aber diefer Abgang 
konnte doch fo leicht auf eine folche Weile eier werden, 
die der arabifchen Literatur felbf einigen Zrwachs ver- 
fchafft haben würde, 
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ky Unternehmen von fehr weitläuftigem Um- 
fange, und) wenn es dem bier entworfenen 
Plane gemäfs ausgeführt wird, von grofser und 
mannickfaltiger Brauchbarkeit für die Kenner und 
Liebhaber der bildenden Künfte‘, an welche diefe 
Ankündigung gerichtet ilt. Die Herausgeber hå- 
ben fich, wie fie verfichern, auf diefes Werklan- 
ge und mühfam vorbereitet. Die fchönen Künfte, 
welche den Gegenftand deffelben ausmachen fol- 
len, find die Baukunft / die Bildhauerey, Mahlerey 
und Kupferftecherkunft. Das Ganze foll in! acht 
Haupttüeile, jeder in alpbabetifcher Ordnung, 
oder in acht Wörterbücher, vertbeilt werden. 
Der ere Theil wird die Grundlage der übrigen 
ausmachen, und ein alphabetifches Verzeichnifs 
aller in den angeführten Künften berühmt geword- 
nen Männer enthalten, fowobl der ältern als neu- 
ern, und felbft der noch lebenden. Als Einleitung 
und Vorrede zum ganzen Werke wird eine Ge- 
fchichte der Künfte vorausgehen, und am Schlufs 
wird ein Regitter hinzukommen, worian die Zu- 
namen der Künftler, wie fie im italienifchen , la- 
teinifehen, deutfchen, holländifchen, llämifchen, 
englifchen, franzöfifchen und fpanifchen gefchrie- 
ben werden, befindlich find. Der zweyte Theil 
foll ein allgemeines räfonnirendes Verzeichnifs 
der vorzüglichiten ältern und neuern Kupferftiche 
liefern, deren Nutzen und vornehmfte Sammilun- 
gen den Gegenftand der Einleitung ausmachen 
follen. Die Kupfer felbfi follen nach ihrem ver- 
hältnifsmäflsigen Werthe gewürdigt werden, und 
die Eintheilung des Verzeichniffes wird in ver- 
Schiedne Klaffen gemacht, Toi, dafs zuerft die bi- 
blifchen Subjecte, und andre geiftlichen Inhalts, 
dann die hiltorifchen uud halbhiftorifchen, die 
mythologifchen und fabelkaften, die Gefellichafts- 
flicke, vermifchte Subjecte, archirectonifche Blät- 
ter, Solche, die zur Bildhauerey gehören, und 
endlich die Bildniffe, folgen werden. Man wird, 
anfser einem allgemeinen Regifter, noch cin Ver- 
A. L. Z. 1790. Vierter Band. 


zeichnifs der Erfinder oder der Maler und Zeich- 
ner, und ein zweytes von den Kupferliechern, 
beyfügen. Der. dritte Theil foll-eine Sammlung 
und Nachweilung..der räfonnirenden Katalogen 
der. berühmtefien Kupferitecker, und ihrer Wer: 
ke, enthalten. Als Einleitung hiezu wird eine 
hiftorifchkritifche Abhandlung über die Gefchich- 
te der Kupferfecherkunit, und ihrer verfichiede- 
nen Behbandlungsarten, dienen; wnd auch hier 
wird ein doppeltes Regilter binzukommen. Der 


vierte Theil giebt ein allgemeines und erklärendes 


Yerzeichmfs von den Monogrammen, Ziffern, 
Namenszügen, und -fymbolifeken Zeichen der 
Künftler, worüber gleichfalls eine Abkandlung ° 
vorausgehen wird. Im fünften Theile wird man 
die Lebensumftände aller der bildenden Künfler 
fammeln, welche in dem eriten Theile namentlich 
aufgeführt find. Jede Klaffe von Künftllern wird 
bier abgefondert bleiben, und zuerit werden die 
alten, hernach die neuern, nach den Schulen 
folgen. Vorläufig wird man einen allgemeinen 
Charakter und die Gefckichte jeder Klaffe und 
Schule entwerfen. Von jedem Künftler werden 
der Ort der Geburt und des Todes, die Lehrmei- 
fter, ihre Gönner und Beförderer, ihre Kunttreifen, 
ihre vorzüglichfien Verdienfte und Mängel, ihre 
Manieren und Kunftgeheimniffe, «und die merk- 
würdigen, fie und die Kunft betreffenden, Anek- 
doten, erzählt werden. Vielleicht kommen auch 
noch ihre Bildnifie hinzu. Der fechfte Theil giebt 
kritifche Nachrichten von den fchätzbarften Kunft- 
werken, unter allen gebildeten europäifchen Vol, 
kero, Die Ordnung wird hier geograpaifch und 
alpbabeiifch zugleich feyn, und man wird zugleich 
die vornehmiten Kunftifammlungen nachweifen. 
Im febenten Theile foil eine Erklärung! der vor- 
nehmtten hiforifchen, mythologifchen, u. a. Sub- 
jecte gegeben werden „ weiche in den vorhin be- 
fchrieberen Kunftwerken vorkommen; und der 
achte wird eine allgemeine räfonnirende Bücher- 
kunde der fchönen Künfte enthalten, und fowohl 
von den dabin gehörigen Lehrbüchern, als Bio- 
gıaphien, Topographıen, u.f.f. Nachricht erthei- 
len. Die Anzahl der Bände liefs fich, fo wenig 
als der Preis, vorher beftimmen. 


Hhhh WIEN, 


619 


Wien, b. Stahel: Emmeline; oder die ant der 
Schloffes, aus dem Englifchen ven Charlotte 
Smith. Eriter Theil. 248 S. Zweyter Theil. 
226 5. Dritter Theil. 270 S. Vierter Theil. 
350 5, $, 1790. 

Eine Waife von vornetimer, Abkunft wird, da 
fie ihre Aeltern in Armuth hinterlaffen habena, von 
ihrem Onkel, dem Lord Hontreville,der,weil Zweifel 
über die rechtmäfsige Verbindung ibrer Aeltern 
gemacht worden, die Güter ihres Naters in Be- 
fitz genommen, in Einfämkeit und Dürftigkeit 
erzogen, und mehr durch den eignen Gebrauch 
(rer natürlichen guten Gaben und durch Lectüre, 
als durch Erziehung ausgebildet. Sobald De ber. 
anwächit, ilt ibr erter Anbeter der plumpe und 
eigennützige Verwalter des Schloffes, auf dem De 
erzogen worden, Als aber der Lord Montrerille 
veinit mit feinem Sohn’ Delamere das Schlofs be- 
focht, verliebt fich letzterer augenblicklich in fie, 
und, da er als ein einziger-Sohn fo erzogen wor- 
Gen, dafs er keine Einreden gewohnt ift, können 
ihn keine Vorfellungen und Anftalten feiner itol- 
zen und; intereffirten Aeltern, die ihn mit einer 
-Perfon von unzweydeutiger Abkunftund von gro- 
fserm Vermögen verbinden wollen, von’diefer Lie- 
be zurückbringen. ` Die flänuhafte Erklärung der 
Emmeline, die ihrer Pilicht gegen ihren Onkel, 
den fie als ihren Woaltkäter betrachtet, getreu 
bleibt, ibre verfchiednen heimlichen Entfernun- 
gen, alle Hinderniffeund Schwierigkeiten, die man 
ihm in den Weglegt, dienen nur, feine Liebe noch 
mehr zu entwlammen. ` Endlich erzwingt er von 
feinem Vater und von ihr das Verfprechen, dafs 
fie binnen Jahres Friit die feinige werden foll, 
biunen welcher Zeit er dann Reifen in fremde 
Länder unternimmt. Nachdem er drey Bände 
hindurch gelitten, und nun feine Prüfungszeit 
fait überftanden hat, endigt fich fein Schicklal im 
vierten Bande aufs traurigfte Durch anonymi- 
fche Briefe beredet man itn von Emmelinens Un- 
treue, und dichtet diefer das Vergehen einer an- 
dern an, Er läfst fich dadurch verleiten, die Ver- 
bindungen mit jür abzubrechen. Als er von fei- 
nem Irthum überzeugt wird, verfällt er in eine 
gefährliche Krankheit; er wendet alles an, Em- 
melinen wieder zu gewinnen, aber vergebens. 
Denn theils findet es Deh nun, dafs fie nie etwas 
mehr, als fchweiterliche, Neigung für ihn pefüklt, 
und ibn nur aus Mitleid gelieyratbet haben wür- 
de, theils hat fie indeffen (pr Herz an einen an- 
dern verfchenkt. Indeffen nimmt fie an feinen 
Leiden immer noch fo viel Antheil, dafs fie die 
Verbindung mit ihrem neuen Geliebten zu voll. 
ziehen auffchiebt. Allein ein Duellzwifchen De- 
lamere und einem Butilen feiner ältern Schwefter, 
in welchem er tödılich verwundet wird, reifst 
fe aus diefer Verlegenheit. Erft im vierten Ban. 
de bekömmt Emmeline Mufse, ein Kaizchen zu 
durchfuchen, das fie fechon im erken erhielt, und 
worinn lich hinterlafsne Papiere ihrer Acltern be- 
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‚findens.. Hier’ entdeckt fie Documente, die die 


rechtmälsige Verbindung ihrer Aeltern beweifen, 
und durch welche nun Lord Afontreville fich ge- 
‚Höthigrfieht l ibridie Güter nebft allen, was er 
zeither unrechtmäfsig davon bezogen, herauszu- 
geben, und; da er nunenur allzupeneigt gewefen 
war, feinen Sohn ‚mit. ikr zu verbinden, fo itiert 
ihre Abneigung, und fodaun der Tod des Sohns 
für feinen Geiz eine empfindliche Züchtigung. 
Diefer kurze Auszug zeigt, wie wenig Intereffan- 
tes der Plan diefes Romans hat, aber auch diefrs 
wenige wird noch durch de .allzugrofse Weit- 
läuftigkeit gefewwächt, womit die Vf. ibn ausge- 
führt hat. :An Nebenperionen ‚ift kein Mangel, 
indem theils fehr viele Anbeter. die erk Emmeli- 
nens Reize, und dam ihre Reichthümer, änden, 
theils ‚mehrere weibliche Perfonen, unter deren 
Schutz" De Deh begiebt oder für deren Schick- 
fal fie” fich intereffirt, ikre Rollen fpielen. 
Die Charaktere find zwar gut angelegt und fte- 
chen durch ibre Mannichfaligkeit gegen eiyan- 
der ab, aber fie ind in der Ausführung zu fchwach 
gezeichnet. Da der Stil keine, umerfcheidende 
‘Vorzüge hat, fo fand der Ueberfetzer wenig 
Schwierigkeiten, opd er hat im Ganzen ziemlich 
Niefsend überfetzt.. Im zweyten Bande S. 44.bat 
Ger Ücherfetzer den Gebrauch des \Wortss Mock 
‘in der englilchen Sprache nicht gekannt, da er 
‚dasjenige eine Spötterey.des Leides (oder der Fraucr) 
nennt,. was ene Parodie (falfcher Schein, Nacli- 
äffung) der Trauer Felsen Follte, 


Leırzic, b. Jacobäer: Die Freunde, ein Luß- 
fpiel in fünf Aufzügen. 1790. 1268. 8. (ar? 
Obgieich zwey Paar, Freunde in- diefem Stück 
vorkommen, „obgleich ċer eine Freund feinen 
Freunde, den er für bankerott hält, feine eigne 
Handlung einräumen will, obgleich der andre 
Freund feinem Freunde fogar feine Geliebte ab- 
tritt: fo find doch die Scenen, die die Stärke der 
Freundfchaft fehildern Toilen, zu matı ausgeführt, 
und man, wird durch zu viele andre Nebenfcenen 
und Nebenperfunen zerftreur, ais dafs eine leb- 
hatte Rührung bewirkt werden könnte. Der 
Freund, der die Geiicbte abtriti, bat keinen gro- 
fsen Kampf auszufiehn, da diefe ihm fchon felbf 
den Kauf vorher aufgefagt hatte. -Ueberhaupt 
find, zwey ausgenommen, alle andre Perfonen 
fo gutherzig und fo biegfam, dafs Gch alle Schwie- 
rigkeiten febr leicht beben lafen. Die zwey ein- 
zigen bösartigen Perfonen, der frauzöähfche Mar- 
quis, und der Wucherer, dind Carricaturen, und 
fprechen von iren Bostieiten felbit zu viel. So 
mufs z.B. der Wucherer felbfl S. 112. fagen, er 
nehme das Geld vom Altar, und der Arıne müfs- 
te entweder zablen, oder es abitzen, und, wenn 
er darüber crepiren follte, Der (ranzuäfche Geck, 
“der die Mutter für fich einnimmt, die Erklärung 
des Vaters, keine Ausiteuer mitzugeben, die je- 
nen Geck abichreckt, und der Baukerot, der vor 
gege- 
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gegeben wird, um den Sohn auf die Probe zu 
ellen, find lauter in unzählichen Komödien längft 
` verbrauchte Sachen. 


HeinpeLserG, b. Pfähler: Ferdinand und Elife, 
oier Rückkehr von dev Schwärmerey zur Ver- 
nunft. -Ein Schaufpiel in 4 Aufz: von F. C. 
Braun. 1789. 160 5: 3. 


Eine gute Idee, aber zu romantifch verwebt. 
Die Charakterzeichnung hebt fich nicht über das 
Alltigliche. Ferdinand wird durch Gewaltitrei- 
che gellürzt und bekehrt. Der Herzog glaubt 
de Verläumdungen eines Dieners, dem er noch 
deffelben Morgens für vierzigjährige Dienfte ge- 
“Johnt hat, gar zu leicht. Dies conträftirt mt der 
angegebenen, Fetipkeit feines Charakters. In 
Friedrich, feinem Bedienten, (der zuletzt Hofrath 
wird) vereinigen fich auch manche Unwahrfchein- 
lichkeiten. Wenn er auch zwey Menfchen be- 
laufckt, "werden diefe fich beide von ibm arreti- 
ren lafen? — ‚Der Dialog ilt oft gut, manchmal 
zu declamatorifch! ` SE 


Lenze, in der Gräffchen Buchh.: Lotichens 
Lieder. 1790. 239 S. 8. 


Die Verfaferinn, die nach ihrer Angabe S. 102. 
erf neunzehu Jahre alt it, bat durch diefe Lie- 
der, (denen De einige Romanzen, eine Erzäblung 
in Verfen, und ein profaifches Gedicht beygefügt) 
viel Empfindung, Gefchmack,, Belefenheit, und 
eine gute moralifche Deukungsdrt an den Tag ge- 
legt. Die Veilcken, und der Frühling, die Sonne 
und der Mond, 
Toj und das Grab, (diefe beide Gegenitände am 
käufigiten, "doch "nicht von. der fchrecklichen, 
fonderna von der ruhenden Seite betrachtet) Neu- 
jahrs- und Geburtstage, Freundinnen und Kinder, 
Gottes Macht und Güte machen den voruehmlien 
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"S,144. Empfindfamkeit und Melane! 


der Abend und der Schlaf, der 
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Inhalt! diefer Lieder aus. Von der Liebe bat fie 
nur in wenig Gedichten, und auch da nur von 
der Liebe andrer gefungen. Zuweilen hat he 
einige minder gewöhnliche Themata z. B.: Ueber 
ein in der Ferne brennendes Dörfchen S. 36, Kla- 
gen eines entehrten Mädchens S. 89, über die man- 
cherley Arten von Thränen. S. 136, an die Laiter. 
holie fcheinen 
aus dem natürlichen Charakter der Verfaflerin 
in alle ihre Gedichte übergegangen zu feyn, und 
eben deshalb it fie im Komifchen, das fie nur 
fparfam verfucht hat, z. B. in dem Gedicht an ih- 
re Nafe 5. 68 minder glücklich. - Einförmigkeit, 
Wiederholung, mattere Stellen waren bey der 
Menge vonLiedern über einerley, oder doch fekr 
ähnliche Gegenflände fat unvermeidlich; neue 
und grofse Ideen und Bilder mufs man bey der 
Vf, nicht fachen, aber ein fanfter und leichter 
Ausdruck empfiehlt ihre meiften Lieder. Folgen- 
des iit eine Stelle aus einem Liede an das Grab: 


Ach, ich bin müde! Bald entzittert 
Der fchwachen Hand der Pilgerftab, 
O! freundlich winkt der Tod zum Schlummer! 
OÖ! herrlich glänzt das ftille Grab! 


Ich feh’ es fchon im Geifte offen ! 

Sieh, fieh, da fenken fie mich ein! 
Horch, Grabgefang — Ein dunkler Rafen 
Deckt mein vermoderndes Gebein! 


Der Tag entflieht; die tiefe Stille 
Der feyerlichen Nächt beginnt, 

Und durch die Trauerbirken fäufelt 
So fchauerlich der Abendwind. 


Die hellen Sterne blinken traulich 

In diefen Todeshain herab, 

Und in dem filberheilen Sirahle 

Des Mondes glünzer jedes Grab u. LW: 


KLEINE SCHRIFTEN. 


GESCHICHTE. Hamburg:  Umftändliche Erzühlumg 
von dem Ferlufle des Halfewell, Ofindifchen Anuffakrdey- 
Schiffe ; aus dem Englifchen von G. E. L. Timacus , Fähn- 
rich im Gren Hannörr. Infanterie-Regimente. 1789 5 B. 
8. Bas oftindifche Schiff Halfewell von 758 Tonnen ver- 
unglückte den sten Jan. 17§6. bald nach feiner Abfahrt, 
an der Kite von Dorfetfhire, nicht weit von Chrifichurch- 
‚head, zwifchen Pererellpoint und St. Albaushead, an der 
Infel Purbeck. Von 240 Perfonen, die auf dem Schiffe 
waren, retteten fich nur 76.7 "Das Schickfal vieler von den 
Umgekommenen war defo tranriger, da nach aufser den 
Gereiteten auf orden fchreffen Felfen zum Theil erklim- 
meten, und nachdem lie die Nacht in der Todesanglt zu- 


tains oder der übrigen 
.heyratket, 


älte und Kraftlofigkeit erfarreten y und 
licke, wo fie nach. den Stricke griffen, 
ifcher und Arbeiter in den dortigen 
Steinbruche zuwarfen, in die See ftürzten. Unter den 
Umgekommenen befanden fich der wackere Captain Pier- 
ce, viele Officiere, die beiden Töchter des Capicains, und 
noch 5 Frauenzimmer von Stande, Anverwandte des Capi- 
i igen Officiere, und fümmtlich unver- 
Der Capitain that für feine Perfon nichts, fich 
zu retten, und verliefs feine Tochter nicht. Ueberall 
fcheint aus der Erzählung zu erhellen,, dafs die Todesge- 
fahr, worinn er fie gefehen hat, ihm de Gegenwart des 
Geiles und die in feichen verzweifelten Fallen doppelt 
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nöthige unermüdete Thätigkeit genommen habe. Die Er- 
zählung lißse fich gut lefen, auch bar die Ueberferzung 
nichts aufallendes tadelhaftes; aufser dafs die Hülfszeit- 
wörter haben und feyn zu häufig ausgelaffen find. — Auf 
den eriten Seiten findet man eine kurze Nachricht von 
den gröfsern Schiffen, die die Engländer in den lerzten 
go Jahren verloren haben, der Victory, Doddington, St. 
George, Ramilies, (wo von goo Perfonen 24 gerettet 
wurden,)Lichtfield,, Reyal George, Grosvenor und Nan- 
cy Paquetbot: dergleichen einzelne Unglücksfälle entwi- 
Chen dem 'Gedächtiifs, fo grofs fie auch find, und es ift 
nicht Unrecht, lie fo zu fanımeln. 


Scuöne Künste. London, b. Dodsley, u. a.: Li- 
berality; or, the Decayed Macaroni; a Sentimental Piece. 
14 Dog, A Zur Anfangsleifte ift eine gauz glückliche, 
fauber geftochne Carricatur des abgelebten Gecken gewählt, 
der in diefem Gedichte redend eingeführt wird, und ein 
Blatt mit der Auffchritt, Subfeription, in der Hand hält. 
Der Balladenton ilt burlesk genug, worin fich diefer ar- 
me Teufel über die Folgen feiner Freugebigkeit heklagt. 
Vermuchlich ift es perfönliche Satire auf irgend einen in 
London bekannten Verfehwender, der fich ohne bedenkii- 
che Wahl in freundfchaftliche Verbindungen einliefs, eine 
reiche Heyräth that, lich nach einer Woche von feiner 

' Frau wieder fcheiden liefs, ihr ein Jahrgehalt auf Zeitle- 
bens ausfetzte, ‘und allen hulfsbedürftigen Bettlern feine 
Börfe fo lange öffnete, bis lie erfchöpft war, Das Meifte 
verwandte er auf die Erhandlung einer Parlamencsftelle, 
die ihm aber doch nicht zu Theil ward, ob er gleich el- 
nen Advocaten, einen Prieiter und Poeten beftechen hatte: 


In vain for. farcaflical Song 
Did my Poet his talents display, 

Ain Lawyer th Election prolong, , 
And the Parfon get drunk ev'ry day. 


To my very'laft Farthing I treated, 
And fet the whole town in a flame; 

And fince Fre fo bafely been cheated, 
TÜ publifh the truth to their [hame. 


Verzehrt von [einem übelverftandnen patriotifchen Dienft- 
eifer bewarb er lich um eine Penfon; aber auch das 
fchlug ihm fehl. 


Fet feite of fo fair a Pretenfion, 
Ih‘ wefeeling, ill-judging Premier 
Hath meanly deny d me a Penjlon — 
Though I ask'd luta Thoufand a Vear. 


In diefer Verzweilung entichliefst er fich, nach Bath zu 
eilen, und dort die bemittelten Brunnengälte in Contribu- 
tion zn fetzen, wo man die Hungrigen mit Gütern fullt, 
und die Reichen leer weggehn lofst Hier hoffe er Geld 
genug durch Privatunterzeichhung ‚zufammenzubrimgen, 
um fch auftind?z zu erhalten und den Reit feines Lebens 
‚vertändela zu können. | 
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VERMISCHTE SCHRIFTEN. Leipzig, ‚b. Klaubarth: 
Theoph. Gul, Irmifch Imago litterat: verique Scholarum 
doctoris ac rectoris, monumentum Chfpn. Jerem. Roflii — 
mortui d. XI. Jan. 1790. — elegi ad Kuflios filios. 17yo. 
XVI S. A Es ift eine Frucht wirklicher , nicht erdichte- 
ter, Gefühle der Wehmuth und des Danks bey dem Grabe 
eines würdigen und vum. den Jugendunterricht in Sach- 
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1799. bir 
fen verdienten Greifes, die den Mangel defen, was das 
Weien der Dichtkunft ansmacht , überfehen läfst, Das, 
was darin über,Rofts Bildung,und Denkungsart, über Ir- 
mifchs Studiren in Leipzig u. f. w. vorkommt, kann zu- 
gleich als ein Beytrag zu den Mores eruditorum in Sach- 
fen angefehen werden. 


Kinnenscktirtew. 1) Züllichaun. Freyfladt, b. From- 
mans Erben: Deut/fches A B C., oder dreyfsig Uebun- 
gen des allererften Lefens, Denkens, Zählens,gSchreibens, 
fur die unterfte Rlaffe der Bürgerfchulen, und den häus- 
lichen Unterricht. Ærfer Theil. 1790. 2B. gr.8. (2gr.) 

Deutfches A B C., oder hundert urd zwölf Uebungen 
des erften Lefens, Denkens, Verftehens, und Behaltens, 
zur Grundlage alles gemeinnützigen Unterrichts fur die 
unterfie Klafe der Bürgerfchulen und den häufslichen Un- 
terricht. Zweyter Theil 1790. 4 B. gr. 8. (3 gr.) 

Arweilurg zum Gebrauche des aus zwey Theilen be- 
Tlehenden deutfchen ABC, für Lehrer der untern Klafe 
iu den Bürgerfchulen. 1796. 6 B. gr. 8. (6 er.) 

2) Berlin, b, Unger: Buchflabern und Lefebuch. 1799, 
ıB.®. nebit SR Anweifung zum Gebrauch der Buchfta- 
ben und Lefebuchs, von g. F. Zöllner. Cent? 

Der Vf..von Nr. r: verlichert zwar (Anw. S. 4.), dafs 
der erite Unterricht fo eingerichtet. werden muffe, wie er 
hier eingerichtet ift, doch flimmt er 5,83. den Ton her- 
ab, nennt es nur einen Verfuch eines zweckmaäfsigen A 
B C buchs, und bittet Gelehrte, Recenfenten, (nicht Aunf.- 
jüngerlein), Väter‘ o f. w. um ihre Bemerkungen, „Rec. 


‚glaubt, gern, dafs der Vf. mit feiner Methode hier und da 


glücklich gewefen feyn mag, und dafs’ein Hausiebrer mit 
unter manches ihm Brauchbare finden wird, bey vielen 
Schülern aber ift eine Methode nicht anwendbar; nach der 
man mit;Einzelnen fo viel tändeln muffs, - Die fehr vielen 
Verfe find durchaus fchlecht, z. B. Theil I; 


mumu mu: 

fo bruli: di ku. 

mach du dein Buch itzt zu: 

wer vil tut, dem fchmeckt die ru. 

o jemini! fo ruft, wenns nöthig ift, ein kind, 
und worte, di erlaubt ihm find, 

di brauchtes nur zum rufen oder klagen : 
kind! lafs dir merere von deinem lerer fagen ! 
‚die droflel fchreiet: zip zip zip! 

mit beeren fängt man difen dib u. f. w. 


Billig aber follte man Kindern keine andren Verfe zu ler- 
nen geben, als die etwas fehr Nützliches, und das zwar 
fehr gut fagen. Theil Il. wird verlichert, dafsdieRecht- 
fchreibung im Th. I. und IL, um der ugend wilen lo aba 
weichend von der gewchnlichen fey, der es in der Felge 
Freude feyn werde, die Rechtfchreibung ihres erfien 
Leiirbuchs zu verbeffern und dadurch die richtige Recht- 
fehreibung zu erlernen ; aber, wenn fich das Auge einmal 
an dal, wax, tat, di, fi, u.f, w. gewöhnt hat, fo wird man 
die ohnedies fchwere Erlernung dêr Rechtfchreibung noch 
mehr erfehwert finden, Da übrigens der Vf. nach Sei, 
kein Honorar nimmt, fo ut das Werkchen doch fel:r 
theuer! 

N.ı2. zeichnet fich zwar eben durch keine neuen Er- 
findungen aus, es ift aber auf diefem Bogen überaus viele 
Veraulaflung, gleich neben dem Lefenlehren uutzliche 
Kenntntfle beyzubringen, und diefe Veranlaflungen le- 
gen fo deutlich ver Augen, dafs fie kein Lehrer verxen- 
nen kann, Die kurze Auweilung ilt faßslich und lehr- 
reich. 


Numero 365. 
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Dienstags, den „ten December 1790, 


PHILOLOGIE. 


Parma, in der kön. Druckerey: Aurelii Prus 
dentii Clementis V. CG opera omnia nunc pri- 
mum cum Codd: Vaticanis collata, Praefatio- 
pe, Variantibuslecidonibus; notis, ac rerum 
verbhorumgue indice locapleriffimo aucta'et 
illußrata. 1788. Praef. ot SN Laera NV, 
IL 284.4. C5 Rtilr. 16 gr.) 


r: war wohl zu erwarten, dafs die Bodonifche 
Pracht auch zur Ehre der Kirche würde an- 
gewendet werden. Und diefes it denn an dem 
Prudentius gefchehen, von dem wir feit Cellarius 
keine voilitändige Ausgabe haben. Der Heraus- 
geber der gegenwärtigen bat fich nicht genannt. 
Er ift zu diefer Arbeit befonders durch die ihm 
mitgetheilten Papiere des berühmten Jofeph Bian- 
chini und eines Francifcus a Puteo, gleichfalls 
Presbyter Congregationis Oratorii Saneti Philippi 
Nerii de urbe veranlafst worden, deren jeder den 
Prudentius herauszugeben willens war. Letzte- 
rer batte, nach einem kerbeygefchafften anfebnli 
chen Apparat von Ausgaben, einige Anmerkun- 
gen über den Librum Cathemerinan, nebh der von 
unferm Herausg. befolgten Ordnung der Mate- 
rien für die Vorrede aufgefetzt.” Von feinem Vor- 
haben in Anfehung des Dichters benachrichtigte 
er die gelebrte Welt in feinen Memorie di S, Lo- 
reuzo Martire. Roma 1756. Bianchini hatte alle 
Werke des Prudentius, den librum repi esou 
ausgenommen, mit dreyen guten Vartiraniichen 
Handichriften (docir nieht den vorzüglicheren 
dor: belindlicken) verglichen, und die Varianten 
aufgezeichnet. Durch diefe "bm dargebotenen 
Vorrathe, wie grlagt, und durch die Seltenbeit 
der Exemplare auch der letzien Ausgaben des 
Diebiers, fowohl der von Chawmillard 1687 als der 
von Cellarius 1739, liefs er fcu zu dem Gefchäf- 
te reizen. Sein Werk indeffen lag fchon menre- 
re Jahre fertig, und er mufste es, aus Mangel 
eines Verlegers, verfchliefsen, als der gelehrte 
Ritter Jof. Nie. Azara, fpanifcher Gefandte in 
Rom, davon hörte, und ihm den berühinten Bodo- 
ni zum Drucker verfchaffte. Der Druck felbft aber 
dauerre lecas Jahre. Nach ener Dedication an 


A Li Z, 1790. Vierter Band, 


Azara folgt die Vorrede, worinn hintereinander 
von dem Leien, den Schriften des Prudentius, 
von feiner Gelebrfamkeir und feinem dichterifelien 
Talent, von den Handfchriften, den Ausgaben 
feiner Werke, und endlich von dem bey der ge, 
genwärtigen befolgten Plan gehandelt wird. In 
deier Vorrede berrfcht ein mocchifcher Geif. So 
fieht es der H. für em Glück an, wenn from- 
mer Dichter Liebeslieder, die Spiele ihrer Jugend, 
verloren geben. So bedauert er, dafs man die 
leicktfinnigen Horaze und Ovide noch immer häu- 
figer lefe, als den Prudentius und andere chriftli. 
che Dichter, die ernfihafte Dinge in heiligem Aus- 
druck, und doch dabey fatis eleganter vortrügen. 
Und fogar ordinirte Geiftliche gäben fo dem Hei- 
dentbume den Vorzug. Schon ein Jefuit D Briet 
fagt: den Prudentius mit dem Horaz vergleichen, 
hiefse einen Efel neben einen Stier [pannen. In 
dem Abfchnitte von Prudentius Geburtsort und 
Leben, von der Bedeutung des V. C. hinter fei- 
nem Namen, dafs es nemlich ja nicht einen Con- 
ful von Marfeille bedeute, fondern nichts mehr 
und nichts weniger fey, als Vir clariffimus, von 
feinen anerkannten, bezweifelten (nemlich dem 
einzigen Diptychon V. et N. Teft.) und verlore- 
nen dem Co:nmentar in Hexaemerer) Schriften 
trägt er das bekannte aus Du Pin, Bayle, le Clere 
Bibl. Univerf. T. XI, Baier und andern vor, 
Als Dichter findet er in vörtreflich, und wasihm 
auch an Reinheit und Adel des Ausdrucks, ja bin 
und wieder (auf jeder Seite fatt) an Richtigkeit 
der Profolie abgehe, das erfetze erreiciilich durch 
die Reinheit feiner Lehre. Aus feinen Gedichten 
gegen die Ketzer (der Apotbeofe und Hamartige- 
nie) köune man noch heut zu Tage unzähliche 
Argumente fur den katholifchen Glauben und zur 
Ueberwindung der Ketzer, wie aus dem beftyer- 
fenenen Rüfthaufe, nehmen, Ferner vertheisiet 
er (im gegen alle Anfchuldigungen von eigner 
Ketzerey; z.B. S. 34, wegen des Worts Verbi- 
genra gegen le Clerc, S. 40. wegen der Abmah- 
nung von allem Fleifcheffen, und nachber in den 
Noten S. 39, v, 125. entfchuldigt er ihn über die 
Behauptung der alljährlichen Ferien in der Hölle 
theils mit poetifcher Licenz, theils mit der Aur 
sität anderer Chrilien zu Augulins Zeiten, 5. 45. 
li il Véi 95. 
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v. 95. über den Satz, dafs nur wenige ewig ver- 
dammtfeyen, mit blofser postifcher Begeifterung, 
welche die Güte Gottes recht grofs vorilellen wol- 
le, wogegen der Dieiter doch rechifckaffenka- 
tholifch, v. 822. der Hamartigenie, mit der Kir- 
che fage, der Seligen feyen-unendlick weniger. 
T. I. S. 4. über das fonderbare Gebet am Schlufs 
der Hamartigenie , wo fich Prudentius aus gro- 
Ier Befcheidenheit, ja nicht die Seligkeit, fon- 
dern nur ein lauwarmes Ilöllenfeuer ausbittet 
(clementer adurat, oder wie es le Clerc Bibl. Uni- 
vert, T. XH. p. 186. gar launig ausdrückt: I! fea 
ra content, pourvu quil ne voie point de Diable 
et que la Gêne ne devore pas fon ame — il con- 
fent a être englouti dans le trifle feu de !£verne, 
a condition au au moms il ne foit pas trop chaud.) 
mit dem Fegfeuer, welches, und nichts ande- 
res, er allerdings gemeynt habe. Der gute Mann 
wird böfe, und in der Hitze entgeht ihm ein ar- 
ger Sprachfehler, Reponimus arrogantem potius, 
infolentemgue nobis videri Reformatorum- confi- 
dentiam, qua'fe tam bene lotos, tamque puros ex 
hac-vita migraturos fuperbo praefumunt animo, ut 
aula indigeant purgatione, fed fiatim caelefti in 
-fede locatos (locatum) iri. Zugleichilter arg- 
Jos genug, Baylen, zum Vertheidiger feines Pru- 
dentius in diefem Stücke, fich gefallen zu laffen, 
Doch fcheiut in der That Prudentius hier etwas 
heterodox gewefen zu feyn, und zwar (gefagt zu 
feiner Ehre) aus blofser, etwas einfältiger, Gut- 
müthigkeit. Denn dafs er das Fegfeuer nicht 
meyne, ilt, wie le Clerc bemerkt, theils aus der 
Stelle klar: Multa in thefauris Patris ef habita- 
tio, Chriffe, Disparibus discreta locis non posco 
beata In regione domum, theils daraus, dafs er 
von gar keiner endlichen Errettung aus dielem 
gelinden Straforte fpricht. Zuletzt lehnt unfer 
H. noch (Vorr. S. 46 — 50.) weitläuftig den von 
le Clerc und Bayle gemachten Vorwurf des Ma- 
terialismus ab. §. 52. handelt er von den Codd. 
und verzüglich den noch bisher unverglicuenen 
Vaticanifchen, deren fechzehn feyen, und zwar 
Loft alle, etwa vier bis fünfe ausgenommen, von 
grofser Erheblichkeit. . So entt:alte der eine, No. 
32: in folio. membran. vielleicht aus dem achten 
Jahrhundert, alle Werke des Dichters mit recht 
guten Gioffen begleitet, u.f.w. Das folgende 
Kapitel fpecificirt die Ausgaben, unter deuen er 
mit Recht der Nic. Heinfifchen 1607. ı2 den gröfs- 
ten Werth beylegt, hingegen des Jefuiten Cha- 
millard’s, in uf. Delph. 1687. 4. berunterfetzt, 
Bey Cellarius Ausgabe, defen Gelesrfamkeit er 
übrigens Gerechtigkeit widerfahren lafst, bedau- 
ert er nur, dafs diefer ven den Vorurckeilen fei- 
ner Secte kinzreriffen, oft den Dicater da zu ta- 
dein gewagt kabe, wo er mit der katholifchen 
Kircūe völlig übereinftunme. Derleizte Abfeinict 
der Vor.ede befchreibt die Methode, welche der 
H. bey feiner Arbeit befolgt habe. . Die Ordnung 
der Gedichte fey bey Am dielelbige, wie beym 
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Heinfius, weil derfelben nemlich auch die beften 
Vaticänifchen Codd, beyfiiinmten. (Unangenehm 
it es, hier immer die Bücher, Cathemerinen, Pe- 
rilteptanon, gefchrieben zu feken, da der letzte- 
re Titel in Zweyen Worten mit zriechifchen Buch, 
ftaben angegeben feyn müfste, wie er doch auch 
nachier im Texte gedruckt ift, und der eritere 
wenigfiens ein Zeichen über dem ò haben foll- 
te. Beyläulig wollen wir kier mehrere orthogra- 
phifche Febler anfüüren, die anf fehlechte Kenut- 
nifs des Griechifchen bey unferm H. fchlieisen 
lafen: Plycomach. f. Pfych. Catbecumeni f. Ca- 
tech. Diptycon f. Diprycù., und was man wohl 
von unferm Manne erwarten kann, da fo viele 
gelebrtere es .fchreiben, Ptoloemäus f. Ptolem. 
Diphtongus f- Dipach. T. H.S. 105. Not. 3. sx 
xuwpios f. eag, 8. 111. in Arg. profopopaejse f. 
profopopoeise. S. der Vorrede te, Pieudo- Des- 
ter f. P. Dexter it auch wohl nicht auf einen 
Druckfebler, fondern auf die italienifche Ausfpra- 
che des H, zu rechnen, wie Oratius E Hor, Zwölf 
und noch ınebrere der Vatt. Codd. habe er höchft 
forgfältig verglichen, aber demungeachtet nicht 
fo viel Ausbeute daraus erhalten, als er wohl ge- 
dacht hätte. Diefes rühre theils von Heinlius 
Scharflichtigkeit her, der alle verbeilerungsbe- 
dürftige Stellen fchon meiitens aus den Codd., die 
ihm zu Gebote fianden, bericutigt habe; theils 
von. dem Unftande, dafs häufig in gleich guten 
Codd. zwey gleich gute, doch verfchiedene, Les- 
arien fichfänden, wo er denn beide dem Urtheil 
des Lefers darlege. Dies letztere mache ihn ge- 
neigt, der Vermutung des Gifelinus, und Behau- 
ptung des Heinfias, beyzutreten, dafs Prudentius 
felber manches nach und nach geändert, und auf 
die Art mehrere von ibm felbit kerrührende Les- 
arten der Nachwelt zurückgelaflen habe. We- 
nigfiens fey feine (des H.) Arbeit häufig zur Be- 
ftatigung der Heinfiichen, oft nur auf Einem Co- 
dex berubenden, Lesarten dienlich gewefen. Vor 
erinnerungen habe er beygefügt, wo es nuchig 
gefevienen, und befonders die jedesmal vom Dich- 
ter bezielte Stelle der H. Schrift am Rande ange- 
führt. Er ut mit Heinfius überzeugt, dafs Pru- 
dentius in Anfenung des A. 'leitament Dep der 
LXX bedient habe. Der Text felber, welcher nun 
foiger, weicät fo felten von dem lleinlifehen ab, 
dafs man (bn für eine Wiederbolung deiTelben hal- 
ten kanos, Jedem Hymnus, von den Carhemeri- 
nis fowoul, als megi seßavay, ilt ein Kurzes Ar, 
guinentum vorangeletzt, wozu noci bey den letz- 
teren eine iungere Adınanitio kommt, die mei- 
tens die Geichichte des jedesmal befungenen 
Martirers bert, Am Seitenrande Hein, aufser 
deu vorker erwärnten Citationen der Bic, noch 
kurze Insalisanzeigen, und auca die, im Grunde 
wenigen und unsedeuienden, Varianten. Wo 
unfer H. über den Heindlius hinaus weife feyn 
will, da geraiu es feiner Kritik gewotinlich fehleest. 
l. B. P. I. S. 135, Contr. Senun, Lil, v, 75. ge- 

fallt 
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fällt ihm: nummos ferere, vom Jupiter bey der 
Danaë gebraucht, fait beffer als nummos fieri, wor- 
aus es doch entweder durch blofses Verfeben, 
oder durch Unkenutnifs der Fabel entftellt it. S. 
136. v- 107. fchreibt er, ungeachtet der War- 
nung des Heiulius, doch wieder Ruficolas ( Bart 
Rufliculas,) wofür doch wenigltens die Gramma- 
tik ruricölas erfodert hatte. ` Bro v. 190: EE 
tot tempia dem Romae, quot in orbe fepulera He- 
roum numerare licet. Unfer H. verlifst, ohne die 
Autorität feiner Codd. vorzufchützen, (die hier 
nicht einmal wichtig genug gewefen wäre) das 
von Weitz gewählte-und von Heinitus beftätigte 
orbe, und fchreibt dafür urbe. Welcher Sinn 
aber: Mau kann in Rom fo viel Tempel der Got- 
ter zählen, als in der Stadt (d. b. auch: in Ram) 
Grabinäler der Helden?  Entfchieden natürlicher 
und beffer ift ja: als Grabmäler der Helden in der 
ganzen Welt (in’orbe). Zur kritifeaen Bericsti- 
gung feines Autors, oder wenigftens Bewa'rung 
vor dem Einfchleichen neuer Fehler, hat es un- 
ferm H. ferner fall ganz an der, bey Benandlung 
von Dichtern fo unentbehrlicken, Kenninifs der 
Profodie gefehlt. . Beym Prudentius, der felber 
bierinn fo forglos ift, und doch zuweilen fich eig- 
ne Regeln macit, durfte ein Editor hier deito we- 
niger Ichlummern. . Die ein für allemal gemachte 
Bemerkung hätte fchon viel helfen können, dafs 
Prud. nicht allein, nach Art der Griechen, feär 
baus kurze Silben lang braucht, fobzld in dem 
folgenden Worte eine Pofition den Anfang macht, 
foudern auch, nach demfelben Beyfpiel, durch die 
biolse Caefur dergleichen lang-werden läfst. Wel- 
che Verwirrung ift nicat z. B. durca die Ver- 
nachläffigung diefes Uimftands in folgende Zeile 
gekommen: La „23. Apoth. e 254. Filius au- 
ciore quod genitus fit paire fummo. Es fcheint, 
der H. hat einmal den Faden der Scanfion bey 
auctore verloren, und fo ailes drunter und drüber 
gehen laffen. Aueh trölter er fich in feiner No- 
te mie den Codd., undfügt hinzu: Heinfus in 
Notis paiio alter, Aser fcnon im Textha: Hein- 
fius: Ping autore genitus quod fit patre fummo, 
womit alles in Ordnung ift. In den Noten will 
freylich Heinf nach auctore das Wort ut; doch 
das genört eigentlica nicht hieher. ` Der Mangel 
des Prufodifehen Sinnes hat ihn auch ruhig S. 
322. v. Ap. 212. eiw ganzes Wort, nemlieh We, 
übergehen laten, welchesbey inm fehlt. S. 360. 
v. 1055, Nec Deus verus ef E Nec verus Deus. F. 
1. S. 113. N. 9. Nefrit aetas in einem Hexameter 
f Ne frier. r. LS age repi e, Byun. XE v. 229. 
kaun er in einem Hexameter fchreiben gräeini- 
win. vV- 257. hätte angemerkt werden follen, was 
ancu, Cellarius ın feinem Indice male tam prodi- 
chorum QUAN correptor wn, nicest hat, dass Cheli- 
dömigebraucht eg, Hat Cuel'ögii, S. 283. Lymn, 
SU v. 7. der Vers entitelli durch Verfeizung el- 
nes Wories: Scit Tiberina palus flumine guae lam- 
biur propinguo fias S. T, P. quae flunine etc. 
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Es ift das Metrum des Horaz: Soivitur geris ñi- 
emt, Bey diefer Stelle ift auch die Nachgie« 
bigkeit gegen feine Vait. Codd. febr zu tadein, 
vermöge deren er lambitur Datt des unftreiti- 
gen labitur, gegen Heinfius; zurückgenom- 
men hatn 9. 284. v. 17. wie auch 8. 343: V. 
665. Sola f. Solea, und noch dazu das a nn Ab- 
lativ kurz gebraucht, hätte follen bemerkt wer 
den. S. 329. Praef. ad Apoth. aliera v. 51. ver: 
Debt er den fleinfius gar nicht, mit feiner An- 
merkung über vitiofa ft. dolefa, und reder getröit 
von einem Fehler wider die Grammatik, der doch 
hier gar nicht abzufehen it, wo nur die Frage 
entruti: ob wehl ein Anapäk in regione pari 
echrrucht werden dürfe? 8.9. v- N. ad v. 39- 
fast unfer IL, dort eise herejes media producta. 
Er merkte, oder hätte gehört, es fey da ein lei- 
ler, und wufsie nicht, wo? Die erfle Silbe ik 
unric! tig gekürzt. — Dieumerden Text gefetz- 
ten Noten find eigentlich erklärend, fo wehl gram- 
matifeh als hiflorifeh, und, wiewoll nur felten, 
erbaulich, Oerierè und weitläufnigere , die fcon 
zu Papier gebracht waren, bater, guf outen Rara, 
theils weggeftrichen, theils abgekürze, und Pat 
daran, nach den ÜUebriggebliebenen zu feheisen, 
febr wohl gethan, Mängel dnd Feller Ind in 
dicfen Anmerkungen nur allzuhänäg bemerkbar, 
T.1.8..278. Teol g Pymn. XI. e 20: nban tus 
arguis, wird das Wort umbones auf die Wol tug 
ger Toga gezogen, welche auch allerdings Zu- 
weilen darunter zu verliehen ill: hier aber palst 
diefe Bedeutung gar nicht, fondern das in deim- 
felben Verfe vorkommende Wort phalanx und 
der Zufammienhang, nach welchem von einer ge- 
drängten Menge die Rede feyn mufs, führen dar- 
auf, dafs diefe Steile eine, wiewohl fehr unglück- 
liche, Nachabmung eines Juvenalifchen Verles 
fey: (fat. 2, 45. 46.) Sed ilios defendit numerus. 
junctaeqgue umbone phalanges. Bafs Pru- 
dentius den Juvenal, eben wie den Virgil, fetr 
hänäig vor Augen gehabt, if unläugbar, und felbit 
unfer Il.bemerkt es zuweilen. Bewerfe hud:rı- 
De X, Juv.. Sat. VII, 104. Eod hymn. v. 206. 
260. Sat. XV, 4.9. Eod.hymn. va Log, Sat. oe 
43. Apoth. v, 45%. Şat X, -55. In Anfehung des 
Virgil: Cathem. IV, sg Georg. 4, 133. Contra 
Symm. L.I 113. Eclog. VU, 33. Eod. Droid, Gar, 
v. 120. Aen VII, zue Prud: e, ën Georg- i, 
380. Die Note zu Aporh. v. 197. ottrt noch aus 
dem Juvenal g, 157. Hipporam ft. Eponam, wel- 
ches doch Leute, dic etwas kritifcher waren, als 
unfer H. längft, Dart des erfteren, wieder eingè- 
fetzt hatten. Nur Plutarch (Ed. Tref. 1599. F. 2. 
p- 312.) oder fein Agelilaus, den er anfi: It; 
hafchte nach einer griechifchen Etymologie dje- 
fer Stallgöttin, und machte daraus Dupong, Hier 
hätte alfo Prudentus übereinstimmend mit den 
Profanferibenten, die von derfelben Gottheit re- 
den, vorgeftellt zu werden verdient. Apart, 40a. 
Scheint Prudenti bey verbera lingue, welere den 
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Teufel Apollo aus einem Befeffenen verjagen, an 
ilor. III. Od. 12. v.'3. gedacht zu baben. Eod. 
Carm. 411. mufs wohl ventofus liquor ‚die Waf- 
ferfucht als befitzenden Teufel andeuten follen, 
welches einer Anmerkung werth gewefen wäre. 
y. 413. in der Note wird das notus in dem Ans: 
druck : notos fuspirat Jupiter ignes, unerklärt ge- 
laffen; es it ohne Zweifel fo viel als fuos, qui- 
bus ipfe antea faevire folebat, Ior. IV. Od, 2. v. 
6. Apotb. v. 751. fagt die Note zu dem: Amnis 
inexpletis volvens incendia ripis, es fey:. Cocytus 
fatis notus. Es it aber, wie jeder fieht, Pyri 
phlegethon; auch fatıs notus, hoffentlich. vw. 718. 
{cbeint: tenui diffanta fine, eisen Rückblick auf 
Tuvenals (Sat. 3, 97.) tenui diffantıa vima, zu ver- 
rathen. v. 76”. Heinfius zieht die Lesart auditis 
dem auritis offenbar vor. in dem Verfe: O mars 
auditis jam mitis lerihus! Die Erklärung, wel- 
che Gch nach der Note des H, in zweyen Varr. 
Coad. bey diefer Stelle findet: Aur:tis h. e. evau- 
dibilis, iù ganz unftarthaft. _ Auritis mülste nach 
Grammatik und Sinn auf Legibus gehen, nicht 
auf mors, welches Thon an mitis fein Beywort 
bat. Wenn die mors aurita legibus hiefse, uad 
vermüge des Silbenmafses beifsen könnte. dann 
wäre diefe Lesart offenbar als die fchwerere vor- 
zuzieku und recht fehön. (Horazens auritae qaer- 
cus gehörten dann hierher.) Nun aber fcřeint 
der H. gar, mit feinen Vaticanifchen Erklärern, 
die er billigt. auritis für einen Nominativ zu hal- 
ten, welches docharg wäre. Oime dies aızuneB- 
men, bleibt feine Note wenigitens fehr unver 
ftändlich, und gewils ift, dafs auditis hier einen 
weit heffern Sinn giebt. v. 1073, hatte der ei: 
genmächtige Gebrauch des Worts veternus für 
Kraftlofigkeit des Alters, den fich Prudentius er- 
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NECHTSGELAHRTHEIT. Jera: De juve prioritatis 
in fraudem aliorum creditorum impetrat» , Praefide Carol. 
Friedr. IFalchio. Refpond. : dia Conr. Lucio. Diillert. 
inaueural. 1790. 36 5.4. — Wenn, fagt der Vf., die 
Gläubiger das von einem ihrer Nitgläubieer zu ihrem 
Nachtheil fich erworbene Vorzus recht, nach der Ver- 
ordnung des L. 10. $. 13. L. 13. 1:2. H. quae in fraud, cre- 
ditor, anfechten wollen, fo muls man voreritvorausfetzen: 
1) dafs die anzufechtende Han: lung vor dem Anfang des 
Concurfes unternommen word n ilt; » 2) dats zu der 
Zeit, wo die anzufechtende H: ndlung unternommen wur- 
de, das Vermögen des Schuldners zu Befriedigung fei- 
ner “läubirer fehon nicht mehr hinreichte; 3) dafs ein 
Gliubiger fich vor andern Cläubigern ein Vorzugsrecht 
erworben hat, und zwar durch die Handlung des gemein- 
famen Schuldners ich erworben hat, ohne welches ihm 
jene vorgegangen oder doch gleich gewefen feyn würden. 
Wenn nuin alle diefe Umftände vorhanden find, fo ift 
Sodann das in Frage ftehende Vorzugsrecht nur dann un- 
gültig, und es kann keine Rücklicht darauf genommen 
werden, wenn der Gläubiger, der fich folches erwarb, 
mittelbar oder unmittelbar, die übrigen Gläubiger bösli- 
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laubt,.wohl eine Anmerkung verdient. Contra 
Symmach. L. I. v. 36. equina libido wird in der 
Note falfch allgemein erklärt, da es doch Auf Sa- 
turns Verwandlung in cin Pferd zielet, von dem 
gerade die Rede iit. Sieh. Georg. 7, 92 — 04. 
C. Symm. v. 6o tteht bey dem Worie Lacàevas 
die Note: Graeciae vitas, welche, tħeils durch 
die fremde Erwähnung eines fo berühmten Volks 
iin Altertham, theils aurca den Ausdruck civitas, 
auffalle, da nier coch eigentlich ürger:anen ge- 
natur werden. v. 94. 93. wird sie Kraft Mer- 
curg erwähnt, vermöge deren er, mit feinem Sra- 
be, Todte wecken und Lebendige tödten kann 

und darauf folgt diefer Ausdruck: facit hoc, wA 
utrumgue peritus abfuerit, geminogue armari? cri- 
mine vitam. Man fielt leicht den allzememen 
Sian, aber die gezwungene Redensart: Gemino 
Crime armare vitam, bätte wobl zrne Erklärung 
bedurft. C. Symm. L. I. v, 117. Herculs Liebe 
gegen den Hylas wird berührt und dahey ge- 
fagt: et in transiris Jactata efferduit Argo, Hein- 
{fius will lefen: jaciatae ejjeroñit Argus, Io dafs 
das Vertum auf den Ardor Herculeus gienge; 
unfer H. it bey der nicht leichten Stelle EE 
ftumm. Gemäfs dem Geifte des Herauseebers 

den’ wir fckon kennen gelernt haben, find Asa 
fserungen,, wie folgende: -T. L S. ior. Daewo- 
monum afu perierunt Acta Martyrum Emeteyii 
et Chelidonü. (Es warauch wohl der Mühe meh- 
rerer Teufel werth, die Acten zwey fo dunkler 
Märtyrer zu entwenden, 29 fie fo viel andere laf- 
fen mufsten!) S. 104. Hic Cellarius Incipit haere- 
ticum virus evomere, gegen die Anrufung der 
Heiligen nemlich, welche doch ip/fi/fima Ecclefiae 
doctrina fey. 

(Der Befchlufs folgt.) 
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cher Weife verhindert hat, fich auf eine ähnliche Art vor- 
zulehen, und ein ähnlickes Vorzugsrecht lich zu erwer 
ben. Es wird alio allzeit dolus er fraus vorausgefetzt, we] 

. ` 3 a . - a - 
ches derjenige, der lich darauf grunder, beweifen mufs — 
Webers Beyirage zu Ger Lehre von gerichtlichen lagen 
und Einreden, bhanalung 7. hätte der Vf. bey dieler 
feiner fchönen und gründlichen Probefchrift mit Nutzen 
gebrauchen können, 


Lrrer Gesca. Cafel, b. Hampe: Commentationis 
de likera Socratis contumacıa purs tertia, qsa adexumen 
publicum in Lyceo di XALL Mart. H DCCX Pe ap 
objervanter ac humanijjiwe inv. Carol. Ludovic. Birke: 
Lyceı Rector. 4. 12 5. — Der Vf, zeigt iu diefer gut la. 
teinifch gefchriebenen Abhandlung, dafs Soerates in fei- 
nem Betragen blofs eigner Ueberzeugung unverrückt ge- 
folgt, den Verderbniflen feines Zeitalters in ee 
des Reichthums und Luxus muthig entgegengegangen GA? 
dem Rechte auch gegen Befehl der Obern treu geblieben 
ift, ohne darum die Geftalt eines närrifchen Sonderlings 
oder Menfchenfeindes anzunehmen, < 
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PHILOLO@JIE. 


Paria, in der kön. Druckerey: Aurelii Pru- 
dentii Clementis V. C. opera omnia etc. etc. 


CBefchlufs der im ver, St. abgebrochnen Recenfion.) 


Dias“ befremdet es angenekm, dafs unfer 
Herausg. fich doch gegen einerley ÄAberglau- 
ben erklärt T. I. S. 356 ad v. 950., nemlich ge: 
gen die jefuitifcbe Anbetung des Herzens Jefu. 
Ueberhaupt fcheint er, als, wahrfcheinlich auch, 
Presbyter Oratorii, kein Jefuitenfreund, wie man 
fchon aus der rengen Beurtheilung des Chamil- 
lardfchen Ausgabe und aus der 8. 326 ad v. 316. 
vorkommenden Citation des Janfenius Ipreufis 
fchliefsen kann. S. 340. ad y. 602. empfiehlt er 
das Studium der hebräifchen Sprache gar fehr. 
Nach ihm felbft zu fchliefsen, wären die italieni- 
fecken Geiltlichen einer folchen Ermunterung, in 
Anfehung des Griechifchen, wohl auch bedürf- 
tig. — Zu bedauern itt es, dafs Bodoni mit der 
Schönbeit feines Druckes fo wenig. Correct- 
heit verbindet. Aufser den hinter jedem Thei- 
le felbit angeführten Druckfehlern, bemerkt 
man uorb febr viele, und oft finnverftellen- 
de, z, B. Praef, So ludum f, lufum, wenn 
man nicht etwa dies, fo wie Praef. 5. 166 nullo 
ufui auf Rechnung des zum Treil forderbaren 
Lareins bey uuferm Herausgeber fchreiben w.ll. 
Ferner Praef. S. L Operae wie auch T. I- S- 356. 
y. 953., wenn es nicht ake, Schreibart feyn foll, 
die doch fonit nicht beobachtet wird. Praef. S. 
22. ne È necs S. 26. veleii fe voluti. 32. revicen- 
dos f. reviucendos, 38. explicans f. explicant. S. 
62 funt nach ut f, fint. 63. io io f. is. 67. inni- 
xae f. innixas. T. LS. 24. reprehefentemusi,re- 
praefentemus: welcher Feler bey dem Wort im- 
mer wiederttolk wird.  S8..308. V. 23. 26. zwey- 
mal, wie auch fonit häufig, das Fragezeichen 
ganz fallch gebraucht. S. 346. Not. Ardentis f 
Arientes. Ead. p- v. 735. confumata f. coufumma- 
ta, Dabo Iheronya. Suida f. H. Vida. Ead, 
p- v 952. debitae f. debita. In der Note effun- 
dere wider den Vers f. fundere. S. 104. Not. II, 
evvoßis f. eyuopes. 9. 134. Ve 61, crimem f, cri- 
a A L 2, 1790. Vierter Band, 


men. — Durch diefe Ausgabe wirdaifo, wie man 
fieht, keineswegs eine entbehrlich gemacht, und 
dergleichen it auch (Sieh. A. L. Z. Iut. Bl; 1790. 
No. 52.) 1789. in Rom erfchienen. Prudentius 
verdient allerdings mehr gekannt zu werden, 
auch aufser der wieht!gfien Rücklicht als Kirchen- 
fcribent, in weichem mau alte Gebräuche und 
Denkarı fiudire, fondern felbit als Dichter. Sieh, 
z. B. Cattb. 5, 5. F25 fl. Apoth. v. 328: vè 338 
— 846. V. 421 — 448. , und fogar als Philofoph, 
denn man kann z, B. zuverficktlich einen Den- 
ker auffodern, ob er die Art, wie das Kind ver- 
nunftwidrige Religionsbegrifte einfaugt, richtiger 
zu bemerken und zu [childern im Stande fey, als 
Prud- Cout. Symm. Li lv. 199. — 225. gethan 
hat? Auch die Unparteylichkeit im Lobe Julians 
Apotb. 4350 — 454. macht dem Chriiten Ehre, 


Leipzic, b. Sommer: C, Plinii Secundi natura- 
lis hiflovias , cum interpretatione et notis inte» 
gris oh. Harduini, itemque cum commenta- 
riis et adnotationibus Hermolai Barbari, Pin- 
tiani, Rhenani, Gelenii, Dalechampii; Scali- 
geri, Salmafii , If. Voflii, J. F. Gronovii; et 
variorum. Hol. IX. Recenfuit varietatemgue 
lectionis adjecit Ge. Frid. Franzius. 1788. er, 
8.788 8. (ı Rthlr. 18 gr.) 

Vorjerzt läfstafich von dem eigentlichen Ver- 

dientte des Herausgebers noch wenig Befiimmtes 
fagen, ` Die Unbequemlichkeit , weiche die Aus- 
gaben cum notis variorum alle haben, dafs einer- 
ley Sache bisweilen von mehrern Auslegern wi- 
derholt wird, u. f. w. findet fich auch hier nicht 
felten. Sie kann jedoch bey diefer Ausgabe ei- 
nigermalsen dadurch entfchuldigt werden, dafs 
die Ausgaben und die anderg Bücher, aus de- 
nen die, verfchiedenen. Erklärungen ‘genommen 
find, meiftens felten und theuer find, und dafs 
die Käufer die Franzifchen Edition wenigftens 
nicht über einen zu hohen Preis fich zu befchwe- 
ren Urfache haben, da Druck und Papier gut 
it.  Dafs übrigens von den Varianten, wel- 
che in den vorbergehenden Ausgaben, oder in 
andern Schriften, von den auf dem Titel genann- 
ten Gelebrten angezeigt worden find, nicht leicht 
eine fehlen wird, glaubt Res, verfichern zu kön- 
KkkKk nen, 
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nen. Dals aber die Beurtheilung derfelhen, und 
die Gründe, warum eine der andern vorgezogen 
worden ił, hier feblen, und vielleicht auch erlt 
im künftigen Bande haben folten heygebricht wer- 
den. fcheint uns nicht gut, weniglieus febr unbe- 
quem, zu Teen, 


STUTTGADT, b. Erhard u. Löflund: Seneka 
von der Ruhe des Geiftes, der Unerfchütterlich- 
keit des Weifen, und der Vorfehung , mit einer 
eigenen Abhandlung über die Zufriedenheit von 
M. Carl Philipp Conz. 272 S. g. (12 gr.) 

Der-V£-beftimmtfeine Arbeit Lefern, die ohne 

der Sprachen des gr. u. röm, Altertkums mächtig 
zu, feyn, doch gern ihren Geilt und Inhalt wöllen 
kennenlernen. ` Die Usberfetzung ift nicht übel 
geraihsen, und in den beygefügten einzelnen Ab- 
haudlungen und Commentar über Seneka hat der 
VE für die Klafl» von Lefern, denen er feine Ué- 
berietzung beitiiumt, viel Gutes gefagt. 


Hersstänr: Humanififches Magazin zur ge- 
einnützlichen Unterpaltung. —  Herausge- 
geben von Friedr. Aug. Wiedeburg. Zwey- 
tes und drittes Stück. 1789. S. 97 — 288 RK. 
(16 gr.) - 

Es finden fich in diefen Stücken nur wenige 
eigne Abliandlungen, wie die Ferrfetzung und 
der Befchlufs der Nachrichten und Proben aus 
den RK. Heldendichtern, von den pelehrten Vor: 
lefungen der Griechen uns Römer, untein Send- 
fchreiben des Hn. Prof. Wiedeburg an den Her- 
ausgeber der neuen Schulewcyklopädie, Hn. Rect. 
Schulze. ` Alles andre, ein paar Gedichte abge- 
rechnet, (ind Ueberfetzungen aus der Parifchen 
Curonik, aus Theophraft, Molchus verlaufener 
Amor, aus Plautus Trinummi und Horazens Od. 
La, deren Abicht uud Plan bier richtiger als 
font gefaist ift. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Pıvıa, b. Bolzani: Della Salubrita del clima di 
Como, e delle caufe che Pollung pregiudicarlo. 
Memoria del Fifico Don Antonio delia Porta 
il- juniore, patrizio e decurione etc. (Loo, 
gr. g. mit den angehängten Anmerk, 206 S. 
P. IL. g6 8. 

Der Vf. leitet den Urfprung von Como von den 

uralten und unbekannten Oröbiern her. Die Gal- 
lier legten, als- fi in die’ Locnbardey eindran- 
gen, einen Tbeil ihres’ Kriegsvolks hieter, durch 
die fruchtbare Gegend angelockt. Como ward 
von den Romera erobert, und mit einer nachge- 
i ends ficu mm Municipiom verwandelnden Colonie 
sefgtztg Cäfar und emie nieten viel auf fie. Von 
leizieru ward die Stadt in die Mitre gefunder Ber- 
Se au, Ufer des Mees erhbaur. Diefer Lage wegen 
halt es unier Vf. iür lenr gelund, und Lucht dies 
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nach den Lehren der neuern Phyfiker zu erwei- 
fen. Kein faules, ftebendes Waffer S. 1°. Cias 
Gegentheil fagt der Anhang). keine fehädlichen. 
miseralile' en Dünite find hier anzutreffen; alles 
um! er it Vegeration, die die Lutt reinigt. Eben 
diefer Lage im Ti:ale gebe man zwar Schuld, die 
Luft könne zwifchen.'den Bergen nicht ge: Grieg 
erneuert werden, die Gegend bliebe ters feucht: 
dies fey aber nicht; die Winde itiefsen bei an die 
Felfen, prallien von. da zurück, und bracüten Wir- 
bel genug hervor, um alle OH Dünlie zu vertrei- 
ben. Alle Morgen blafe über den 5o Meilen im 
Umkreife haltenden See ein Win chen mir cen ere 
quickenäiten Ausdünitungen der Gewächfe ge- 
fchwangert, man nenne.ibn Tivano; gegen Alt: 
tag erhebe fich täglich eiue gegenfeitige Luft, 
die man Breva nenne- Im Fr: Ing und Herbft 
fey die Temperatur am unbeftäudigiten; da man 
eben keine merklicne Verminderung (S. 23.) der 
Luft dafelbit fpüre (2) lo fey diesen: mlänglicer 
Beweis von der Trockenheit des Klimas. Der 
Frühling komme dem hier mehr als an andern Ocr- 
tern der L.oinbardey gemäfsigten Winter an Tem- 
ratur Dä e, und fo bleibe es bis zur Mitte des Ju- 
nius. Der Sommer fey weit weniger heils, ale 
in andern Städten der Loiibardey, und daure bis 
Mitte Auguits. Die Regen feyen unbeltinmt und 
häufig; der Wind von Nord oder Olt. Hieraus 
entiiehe eine trockne Ärmolp;äre, wie ‘man an 
den gefunden, mutligep uwt geiftreichen Eins 
wohriern fehe. Der verderbiiche Scirocco komıne 
falt nie hicher, 

Nun folgt eine eben nicht empfehlenswerthe 
Unterfuchung der namhafteften Waffer in der 
Stadt und Gegend, des Fontanile, Rivcilino , Santa 
Croce; und des aus dem See, voin Spitalaporurker, 
Ho. Sirune. angeltellt. ` Alle vier hätten keine (?) 
luftartige Flüffigkeit enthalten; vom eriern fey 
ein Maas (boccale) 36, vom zweyten ebenfalls 36, 
vom dritten 355, und vom letzten 37 Unzen fe wer 
befunden worden (bey 37 Unzen iz Unzen Unter- 
fchied, ‘wie unmöglic", wie unglauhlich !! belon- 
ders da die Wafler allefammt, wie folgt , fo we- 
ng Beitändtheile enthielten - ). In keınem war 
eine pur Eifen; auch keine Kalkerde wart (nach 
Vermifchung mit Vitriolfäure!) wahrgenommen, 
(und doch entdeckte die Abdampfung un Rıvellino 
häufige Kalkerde!) Die Lakmustinkiur rötete 
fich bey keinem, Die verfckiednen Waff r wur- 
den "durch Deitillation zur Hälfte abgedampfr, 
und von jedem das übergegangene fowo Il, als 
das im Kolben rückitän ige (nacııdem dieles feine 
Trübneic abgeferzt hatte,) gewogen; da fichs, 
denn, (welch Wunder in ünfern durci Phyäik und 
Chemie erleucbteten Zeiten !) ergab CS. 49), dafs 
das deitillirre Wafler genau fo Ichwmer war, als 
das noch undeltillirie abygeirellere, der Reit im 
Kolben aber, das halbe Boccale vom ronvianıle i8 
Uuzen 2 Serup“l, das von Rivellino (7 Unzen a 


Scrupel , das vom Santacsoce 17 Uuzen o Drach- 
mein 
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men, und das vom Waffer des Sees 1g Unzen 3 
Scrupel wog (alfo die drey letztern durchs Ab- 
dampfen fpecififch leichter geworden wären! wer 
will das glauben °). Das Waffer des Sees [chien 
mit Gewifsheit, wenigjfiens grofsen Theils Digeftiv- 
falz, vielleicht mit etwas Vitriolweinitein gemifcht, 
zu enthalten, am meiften aner erdiges Kochfalz. 
Auch leg es nicht unwahrfcheinlich, dafs etwas Alann 
und Selenit darinn aufgelöft wäre, wiewohl der 
Experimentator nichts ähnliches fand. Das hei- 
fsen och Verfuche! kein Gewicht des Gehalts, 
kein befchriebenes Verfahren Mehr wird der 
Lefer nicht vernehmen wollen, um die Gefchick- 
lichkeit des Unierfuchers , ftatifche und chemifche 
Erfahrungen anzuitellen, nech Verdient zu wür- 
digen; denn das fernere erregt noch mehr Un- 
willen. 

An Gefundbrunnen fehlt es nicht, wenigftens 
enthalte das Waffer von Colletta und Cardano, 
wie er gefunden, eineiferhaltigesKoc.falz. Zur 
Bonner Zeiten find Däer ier gewefen, wie eine 
vom Vf. angefü rte. Infe:rift Ger, Unter den 
1,053,000 Ruthen Oberfläche des Comaskifchen 
Gebiets find nur (S. 75.) 533000 angebaut, das 
übrige find Weiden und Büfche, Man zänlt oh- 
ne den neuen Zuwachs (aggregatione) 75000 
Seelen. „Die Gebirge bauen auf Eifen, und füu- 
ren vielen guren Kafe aus. Mutterkorn, Brand, 
Lule u. f. w. findet fich im Getreide der Eine 
felen oder nie. Noch im November bar man 
Bluinenkoäl, Schoten, Stechfallat, Artifchocken, 
u. f. w. Hıudbeere, Johannisbeere und Erdbeeren 
kommen noch im September hervor. Die Oiiven- 
bau:me find durch die kalten Winter von 1494 u. 
1709 veruin ert worden. Die beften Weine 
wachlen bey Fino. Uggiate, Zezio, Corpi Santi 
uns um der Landie: att Cavallasca, und halten ich 
fünf und mehr Jare. Es folgen eine Menge 
grolstencheils zwecklofer Verfuc. e mirdiefen Wei- 
nin von einem jungen Apotheker in Co:ıno ange- 
ftell. Sie. wären an fpeciüfcher Schwere dem 
deitillirten Wafler gleich; fie trübten fich beyin 
Zufarz des Aızenden Suhlimats, un: liefsen einen 
rohen. Satz fallen; die von 2 Pfund 8 Unzen 
beyın Kochen -übergebende Menge Luftfärre 
nehme einen Raum von ı Pfund g Unzen Wuffer 
ein; aus § Pfund haba er e Unzen vollkomımnen 
Weingeifter alten, endlich eine fchwammige Ka 
le an Gewicht 3 Uaze un! 9 Scrupel Kleines 
Wilöprer gebe es in Menge, fo wie die beten 
Fifche, Agonis. Pärfche, Forellen u. f. w. im See, 
— Biy emer Bevelkerung von 13981 Seelen zä Jr 
Como 46 söjährige, 273 7ojäurige, und einen 
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Schöne Künste. Zondon, b. Dily: Gët: Liber- 
ën: a Poem. Occalioned by the Revolution in France. 
1733.16 S. in er. 4. Ca gr) Auchin England hat man 
die grofse Begebenheit der franzölifchen Staatsverände- 
rung in verfchiedenem Lichte angeienen, vornemlich in 
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Zuletzt etwas von berühmten Män- 
Die hiftorifch- phykalifch - li- 
terarifchen Anmerkungen, verfchiedenen Wer- 
thes, reichen von S. 159 bis 206. Hierauf folgt 
als Anhang, eine Abhandlung von der Ur- 
fachen, welche der Gefundheit des Klima fecha- 
den können. Der See tritt in den Sommermona- 
ten über fein Ufer in die Gräben und Plänen um 
Como herum; es bleiben Water einen, welche 
faule und anfteckende Fieber verurfachen. Er 
räth daher, die Gräben im Winter und Frühling 
mit gefunder Erde auszufüllen, und ihnen einen 
Abhang gegen den See hin zugeben. Der Flufs 
Cofa, der durch die Vorftädte läuft, über- 
fchwemmt Como zuweilen, verunreinigtdie Brun- 
nen, verdirbt das Wafler, und veranlafst Krank- 
keiten, wie im J. 1762. Durch Einfaflung feines 
Ufers mir Gebüfch, durch Wenre u. f. w. will er 
dem Uebel abgeholfen wiffen. So wünfcht er 
auch Aenderungen mit den Fleifchbänken. _ Am 
meitten befchäftigt ihn der See, welcher zuweilen 
die Stralsen zu Como (1567, 1596 und 1679 waren 
die gröfsten Teherfchwemmungen) überlluchet, 
und viel Verheerungen anrichter. Vorzweyhun- 
dert Jahren itand er bes der gröfsten Ueber- 
fehweınmung Ca, 67.) nur fo hoch, als er jetzt 
bey dem niedrigften Waffer it. Wenn eram 
kleiniten ift, fo fiehet man an dem Ufer in der 
Tiefe Häuter, Tiiore, Stırafsen u. f. w. Nur ei- 
ne Elle niedriger follte fein Spiegel feyn, fo wä- 
re allem Schaden vorgebeugt, welches er dadurch 
bewerkitelligt wiffen will, dafs der Ausflufs des 
Sees bey Adda vertieft und erweitert, und alle 
Hinderniffe des Antluffes in diefer Gegend aus “em 
Wege geräumt würden; wozu er Vorfchlage 
thur. Es folgen noch etliche Seiten unbedeuten- 
de Anmerkungen. Ueberhaupt ift der Inualt die- 
fes Bucos äufserfi mager, und der Vf. fenlüpft 
in einer geblümelten, fait poetifchen, Schreibart 
feùr oberllächlich über feinen Gegenitand- hin. 
Hier ift an keine Beitimmung der geograpnifehen 
Höhe von Como, an keine, auch nur fkizzırte, 
Ortbefchreibung, an keine Eezä Jung der Lebens- 
art der Einwohner. an kein naturkiitorifches Ver- 
zeichnils der Gegenflände aus einem der drey 
Reiche, an keine richtige Unterfuchung der Waf- 
fer, an keine Zuratbziehung des Eusiometers, 
des Hygrormerers. des Wind- Wärme- oder Elek- 
trilitaisıneffers, an keine meteorologifche Gefehich- 
te, an keine nach den Krankheiten ruöricirren 
Mortalitatsliiien — kurz, an nichts zu denken, 
wo.urch der Gefundheitszuftand einer Gegend 
vernünftigerweife ausgemittelt werden mufs. 


roojätrigen. 
nern aus Como. 


HRIFTEN. 

Abücht des Einfluffes, welchen fie auf das Interefle von 

Grofsbritannien haben kann und wird. Der Vf. des ge- 

genwartigen Gedichts hofft von deier Veränderung man- 

nichfaltige Vortheile. Durch Frankreichs Freyheit, glaubt 

er, werden mehrere Perfonen, als bisher, aus den nie- 
K kkk”? dern 
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dern Ständen in die mittlern erhoben werden, und ihre 
Vermögensumitände anfehnlich verbeffern. Englands Ma- 
nufacturen und Producte hofft er dadurch noch mehr be- 
fchäftigt und benutzt zu fehen, weil fie doch eigenthum- 
liche Vortheile und Vorzuge hätten, welche in Frank- 
veich, wegen Mangel der dazu erfoderlichen Hulfsbedürf- 
nife entweder gar nicht, oder doch nicht fo leicht, zu 
erreichen ftänden. Es lafle fich auch vermuthen, dafs 
die franzöfifche Nation jetzrnicht mehr fo, wie ehedem, 
auf Eroberungen bedacht feyn, und ihre Finanzen mehr 
zu innern Verbeflerungen anwenden werde. — Das Ge- 
dicht felbft wurde, wie der Vf. bemerkt , im Augenblicke 
der Veranlaflung geichrieben; und es verratli überall viel 
theilnehmende Wärme und Enuthufiasmus fur die Freyheit 
und die von ihr abhängigen Glückfeligkeiten. Nur hie 
und da linket der fonit feurige poetilche Ausdruck, oder 
geht in rednerifche Declamation uber. Zuletzt eine leb- 
hafte Ermunterung an die Mitbürger des Dichters zur 
Theilnehmune an dem Glücke und der gerechreu Freu- 
de in Frankreich. 


PsrnLoLocıe. Nürnbergu. Altdorf, b. Monath: Ap- 
pendix Obfervationum ad Panegyricos veteres, quae et prae- 
jationis vicem adiiberi poteft edisioni iloyum curatae) a 
Wolfgango Haegero, Profelore Altdorfino. 1790. 55 S. gr. 
g. — Die von Hn. J. vor zehn Jahren veranttaltete, und 
mit verdientem Beyfall aufgenommene, neue Auflage der 
fogenannten alten Panegyriker hatte in der Amiterdammer 
Bibliotheca Critica und in der Leipziger Bibliotheca phi- 
lologica ein paar fleifsige und billige Beurtheiler gefun- 
den, wovon der eritere befonders die Quellen der Nach- 
ahmung, woraus jene Panegyriker gefchöpft, furgfältig auf- 
gefpürt und Angedeuter, der andere auf mehrere Stellen 
aufmerkfam gemacht hatte, zu deren Berichtigung ihm 
entweder ein fchärferer Blick in Wahrnehmung der ei- 
gentliehen Verdorhenheit, oder mehr Muth und Entfchlof- 
fenheit in Aufnehmung des gefundenen Wahren erfoder- 
lich fchien. -Da Hr. J. beider Anmerkungen erheblich 
genug fand, um De einer neuen Audlage feines Buchs 
einzufchalten, diefe aber jedoch nicht fo bald erwartet 
werden konnte, fo hat er die Vorrede der alien Auflage 
umdrycken, und ihr diefe Wahrnehmungen nach der Ord- 
nung beyfügen laffen, in welcher Geftale fie nun ftatt der 
alren Vorrede mit Weglaflung des neuen Titels bequem 
eingebunden werden kann. Aufserdem AH Hr. 5. felbft 
auf mehrere Verbesierungenr gefallen, die er hier zt Zu- 
rathziehung neuerer Werke beftitigt und erläutert har, 
fo z.B. S, 29, die to. I. p. 306. übel abgedruckte Stelle, 
we das überfehene Laetus, was dort Nätionalname war, 
irre geführt hatte. An andern Stellen hat er feine vori- 
ge Meynung geändert; fo billigt er S. 34, 35. nun das ot- 
fervare, was TV. i. p. 400. aufdie einzige Autorität der 
Puteanifchen Handichriftzu rafch verworfen war. Eben- 
dat, ift das indulgentiam dare, io. L p. 454,, was vor- 
hin, als unlateinifch, Zweifel erregt hätte, mit einer vom 
Hn. Prof. Schenk angegebenen Ste.:e aus Plinius geli- 
chert. $.37. ift nun billig die Vermuthung zu To, Il. p. 
85., die Rittershufius in den Reliquus conjestyrr, in-pa- 
neg. p. 477. vorgetragen hatte, vorgezogen und auf Ruhin- 
kenius verwiefen. Nicht felten bat Hr. 9. feine Beur- 
cheiler, befonders den in der Leipziger philolog. Biblio- 
thek mit Anftand und ohne Geräufch oder Bitterkeit zu- 
rechte gewiefen, z. B. S. 24, 25. wo er das indulem für 
Abkömmling nicht antragen konnte; D. 50., wo Um deli- 
cati ac fluentes hart und. ungewöhnlich fchien, was jetzi 
mit einer pallenden Stelle aus Quinetilian gereitet ift; S, 
46. — 48., wo es der Weitläuftigkeit kaum bedurft hät- 
te, weil es in der To. 2, p. 179. befindlichen fehönen 
Stelle, diein der B, P, vorgefchlagnen Verfetzung gar nicht 
bedarf: denn ufum vitae agendse wäre doch wohl das al- 
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lerunlateinifchfte Latein, das nur feyn könnte, und ufam 
vitaz agendae adjiware wehl noch mehr, dagegen würden 
wir das id zweyer Hancfchriften vor adırı/eendum , wel- 
ches einen guten Numerus bewirkt, in den Text aufge- 
nommen, ugendae mit einer Handichrift in aupendae Ver- 
wandeit, augendae vitae ornamenta aber durch den Dativ 
cui bono erklärt und nun uberietzt haben: zur Errei- 

chung desjenigen , was uns, bey den ıelegenheiten, uns em- 

por zu jchwirgen, fo wenig Forfchub thun konnte. Ans 

derwärts itt Hr. a., vielleicht aus Liebe zum Frieden, 

wie es uns dunkt, zu näachgebend gewelen;, z. B. S. 27. 

in der T. ı. p. 2, 39. vorkommende “telie, wo das ula 

tra omnium vocum potentixm zuverlaflg das Wahre, viel, 
mehr praeconium, was auch fchon in dem vocum liegt, 

kalt und matt, der Gedanke aber ke: anderer, als die- 
fer ilt: mehr denn der wirkfamfte Zu uf der Menge. Der 
vox coronae wird fehr richtig potentia zugelichrieben, 
weil fie fo viel über die Kampier vermag, Sehr unfchick- 
lich Get daher der Beurtheiler; verborum et vocum prae- 

conia athletae olim optatunt, potentiam vevo nemo Janus 
coneuprfcit, putamus ipitur reponendum. ejje. praeconium, 

quod vis oppofittonis et membrerum concinnitas requirit. 

Die vis oppojitionis und dis membrorum concinnitas, die 
ja nicht in dem einzelnen potentia oder preecomum, fon- 
dern in dem ganzen Ausdruck omnium vocum potentia 
liegt, vermindert fich durch das beybehaltene potenwa 
nicht um ein Haar. Zum Ueberllufs verweifen wir zum 
Beurtheilen nech auf den ujui loquendi, der ihm hier fo 
nahe lag. Paneg. X Cap. V. to. IL p. 136. hae voces 
fuerunt ad inflammanda odia probris omnibus potentio- 
res. Eben fo fekr verwundern wir uns, dals fich HBr. J. 
Paneg. X c. 8. f. 1. Fo. il. p. 143. durch die Kritik der 
Bibl. philolog. (pan. 2. p. 90. ) hat wankend machen, 
und nachdem er derfelben den ganzen Gang der Rede 
und der dert gebrauchten Argumentauion a minori ad 
majus fehr richtig entgegengelfetzt, für des Puteaxi Ver- 
muthung hat einnehmen lafen, da doch fchon die Worte 
tuorum principum geflam majus extollere fur die Wahr- 
heit der Vulgata find. Die Puteanifche Lesar: gäbe hier 
einen ganz enigegengefetzten Sinn. Es ift hier gar nicht 
die frage, ob dies eine mifera oder vera gloria fey, wenn 
der Ruhm einer That fo hoch erhoben werde, als die 
wortreiche Beredfamkeit der Nation es nur geftatten 
will; eben fo wenig føll kier die Beredfamkeit Griechen- 
lands erhoben,  fondern vielmehr das Uebetriebene dor, 
felben oblique getadelt werden: die Frage kann nur feyn, 

was die, alles übertreibende,'griechifche Zunge mit den 
alleäglichften Begebenheiten vornahm. Wer aber dicie 
Stelle geändert haben wollte, mülste auch das vorherge- 
hende: tuorum prineipam gefla iin majus extollere glei- 
cherseftalt abandern ; denn heifst denn etwa gefta in ma- 
jus extollere etwas anders, als gloria factorum ad. verbo- 
rum copiam tendere? In dem Letzten fo gut, wie iu 
dem Erilern liegt der Begriff des Vebertreikens, der geht 
aber verloren, fo bald man mit der B. P liek: ad Lo 
cterum giorias verborum copiarı tetendifi,; ` den wer 

dies thut, der “bertrei®t michr mehr, (oudern thut nur, 

was die grofse That eriodert. Der ganze Gedanke wä. 
re kurz gefafst alfo diefer: O Griechenland, die du al- 

les, und deib die unbedeutendften Begebenheiten 

übertrieben bat, was wurdeft du mit den viel pró- 
fsern Handlungen unfers Fürften thun. Auch Paneg. 
IX. c. 32. £ 3. To. Ap gu hat fich die B. P übereilt, 

und die Lesart des Codicis Moerliani auf eine unrechte 
Stelle gezogen, welchen Irrthum Hr. J. nicht'gerügt hat, 

Paneg. X c s. f. g. To. IE p. 138. ift dies et mora ae 


non longa aetatis fuccefjio unftreitig das Wahre; aber oh- 


‚ne eben ängfllich an dreyerley ftuferweis fertfchreiterde 


Urfschen der abnehmeniden Schönheit mit der R., P zu 
denken, überletzen wir uns ganz limpel: deit und Zei, 
le und eine kurze Reihe von Jahrem 
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Görrincen, b, Dieterich: W. Chefelden’s Ana- 
tomie des menfchlichen Körpers. Aus dem Eng- 
l:fchen überfetzt von Auguft Ferdinand Wolf, 
d A. W. K. nebft einer Vorrede von F. Fr. 
Blumenbach, königl. Grofsbrit. Hofr. und 
Prof. ord. Mit ze Kupferu. 1790. 324 Sei- 
ten in 8. ( 


Mix vereliren Willism Chefelden als einen der 
gröfsten Wundärzte, die es jemals gege- 
ben hat, und bewundern mit Ehrerbietung befon- 
ders fein uniterbliches Verdient um die Lithoto- 
mie; wir erkennen feine Ofleography als eines 
der fchönilen und initructivften anatomilchen Ku- 
pferwerke ; wir wiffen auch 8 dafs diefe Anato- 
my of human body, welche hier zum eritenmale 
ins Deutfche überfetzt erfcheint,. im Jabr 1784 
zum zwölftenmalaufgelegt worden. Allein, wenn 
man bier von uns verlangt, ein unbefangenes 
Urtheil über den Werth. und die Braüchbarkeit 
diefes Buchs zu fällen, fo darf uns das alles nicht 
blenden, um micht zu behaupten, dafs es zu 
mangelnaft und zu unvoliltändig fey, angehen- 
den Zergliederern zum ÜUnterrichte zu dienen, 
Manche der Mängel, welche wir unfern Lefern 
zur Beltäugung diefes Urtheils anführen werden, 
find dem Vf. zwar nicht zur Laft zu legen, in- 
dem die Gegenftände deffelben feit den Zeiten, 
in denen er diefes Buch verfafste, und wieder 
auflegen liefs, mehr unterfucht und beffer er- 
kannt worden find; manche derfelben aber find, 
wie Sachkundige, finden werden, allerdings {ol- 
che, welche das Buch nicht haben follte, auch 
nur, um für die Stufe, auf welcher die Anatomie 
in den damaligen Zeiten fand, vollkommen ge- 
nug zu feyn. Diefer Tadel, den billigdenkende 
und unpartheyilche Lefer gewifs nicht ungegrün- 
det finden, benimmt der Grüfse, welche Chefel. 
den als Wundarzt hatte, nichts; denn er konnte 
ja immer ein trefllicher Wündarzt feyn, und 
um diefes feyn zu können, hinlängliche Kennt- 
nifs des menichlichen Körpers befitzen, ohne die 
Gabe zu haben, ein treffliches Lehrbuch der Ana- 
tomie zu fchreiben. 


dA. L. 2.1790. Fterter Band. 


Manche Theile, die Valvula Eufachii, dag 
Omentum gaftrohepaticum, die Membrana exter- 
na der Leber, der Milz, der Nieren, der Mus 
feulus attrahens Auriculae, der Levator Labii fu- 
perioris alaeque Nafı, der Riforius Santorini, der 
trachelomafloideus , die Arcus Ärteriarum in der Fo- 
la Manus, die Arteria circumflexa Ilium, der Nervus 
gloffopharyngeus werden'hier ganz vermilst. - Man- 
cheMufkelu find garzu kurz hefchrieben,und dieBe-. 
feltigungen derfelben nicht genau genug beftimmr. 
Vom Mafidarme ift nur gefagt, dafs er die Fort- 
fetzung des Grimmdarms durch das Becken bis 
zum After fey, nicht einmal die Lage deffelben 
vor den Kreuzknochen angegeben. — Die Val- 
vulae femilungres des Herzens find nur genannt. — 
Die Vena cava inferior wird kaum beyläufig ange- 
führt, und von ihrer Entftehung aus bei en Ve- 
nis iliacis vor dem fünften Lendenwirbel hinter 
der Arteria iliaca dextra nichts gefagt. — In der 
allgemeinen Betrachtung der Mufkeln fehlt die 
allgemeine Betrachtung der Zlechfen. — . In dem 
Capitel von den Sinnen des Geruchs und des Ge 
Schmacks it nicht die mindefte Befchreibung der 
Organe diefer Sinne. — Die einzelnen Mufkeln 
werden ohne alle Abtheilung nach einander. auf- 
geführt, und an manchen Orten in folcher Ord- 
nung, welche weder dem Zwecke, bey der Zer- 
gliederung von einem Mufkel zum andern zu leiten, 
noch dem,dieUeberficht der Mufkeln zu erleichtern, 
entfpricht. Der Digaftricus Maxiliae kommt nicht 
vor dem Mylokyoideo, dem Geniokyoideo, — 
fondern lange nachher vor dem Temporali; der 
longus Colli, nicht bey den vorderen Nackenmu- 
fkeln, foudern bey den hinteren, nach dem Obli- 
quo inferiori, vor dem Splenio, vor; dem Coccygeo 
folgt obne Abtheilung der Frontalis, dem Ptery- 
goideo externo der Subclavius, dem Pronatori qua- 
drato der Sternucleidomofloideus. — Der Omshyoi- 
deus hat hier den bekanntlich irrigen Namen Co- 
racohyoidens, und die Befeitigung deffelben ift ne- 
ben dem Proceflu coracoideo angegeben, ohne 

u beitimmen,, dafs der Ort diefer Befefigung an 
der innern Seite diefes Fortfatzes, und durch die 
Incifuram fuprafcapularem von demfelben gefchie- 
den fey, — > Die Befeftigung des Styloglofi an 
der untern Kinnbacke ift nicht erwähnt. — Die 
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ürey Scaiem werden als Ein Mufkel aufgeführt, 
der fich an den beiden oberften Rippen befefi- 
ge. — Die Confrietores Pharyngis werden als’ 
Ein Mufkel unter dem Namen Osfophageus aufge- 
führt, der von mehreren Theilen der Hirnfchaale, 
der Zunge, demZungenbeine. dem fchikd- und ring- 
förınigen Knorpelentipringe, und fich an den Pha- 
ringem befeflige. Der Pterygopharımgeus ift 
nach dem Vf. kein befonderer Mufkel, fondera 
nur der Anfang des Pharynx geben dem fügel- 
förmigen Fortfatze des Keılbeins. - Die Gemelli 
Ges Schenkels werden nicht als befondere Mu- 
fkeln, fondern als Stücke des Obturatoris interni 
angefehen, und als Toiche, ohre benanut zu wer- 
den, bey diefem beyläufig angeführt, inden es 
heifst, dafs diefer Mufkel zwifchen zwey Fortfä- 
Gen des Sitzbeins durchgehe, von denen er noch 
zwey Muikelftücke bekomme. — Der Bauchring 
wird nicht dem obliguo externo allein, fondern 
auch dem interno und dem transver[o zugefchrie- 
ben, und nur gefagt, dafs diefe Mufkein neben 
der Schaam eine Oeffnung zum Durchgangz des 
Proceffus vaginalis und der Vaforum fpermatico- 
rum haben, ohne die Geltalt und Richtung des 
Bauchrings genauer zu beitimmen, obne des in- 
nern und äufsern Aechfigten Schenkels ( Liga- 
mentum. Fallopii,) noch, dafs bey Weibern die 
runden Mutterbänder durch die Bauchringe ge- 
hen, zu erwähnen; obwohl das letztere weiter 
unten in der Betrachtung der Gebährmutter ge- 
fagt wird. — Bey der Anführung des Bauchrin- 
ges heifst es: „Bey Brüchen gehen Därme oder 
Netz durch eben diefe. Oeffnungen hindurch, “ 
und an einem andern Orte bey der Anführung 
der Mutterbänder: :„An diefer Stelle-feigen die 
‚Gedärme bey. einem Darmbruch bey Weivern 
herab.“ Hier ift der Schenkelbruch gar nicht an- 
geführt, und vom Leiitenbruche unterfchieden, 
welches doch befonders an der letztern Stelle nö- 
thig gewefen wäre, da bey Weibern Schenkel- 
brüche ungleich öfter vorkommen, als Leilten- 
"brüche. — Der Weg. der dusführungsganges 
der Giandulae. fubmexillaris wird unter dem Mu- 
fculo_ mylohyoides angegeben; ‚da er doch 
tiber demfelben hingeht. -- Die Theile des So, 
yitonaei und der Pleurae, welche die untere und 
obere Fläche des Zwerchfelles überzienen, Geht 
der Vf. nicht als Theile jener Hläute, fondern als 
eigenthümliche Häute des Zwerchfells, an. — 
Aus der Befchreibuug, des Ganges, den das Duo- 
„denum nimmt, wird ein Leier, der, ibn nicht 
Kennt, fehwetlich fich eine deutliche Voritellung 
davon machen, — Der Blinddarm und der wurm- 
formige Fortfatz deilelben werden mit einander 
yermengt. — Vom Gekröfe wird nicht. geiagt, 
dafs es eine Fortfetzung‘ des Peritonaei fey, fo 
auch nicht von dem Ligamento fufpenforio der Le- 
ber, noch dafs diefes in die äufsere Haut der Le- 
berübergehe. — Bey der Milz (E nicht ange- 
fübrt, dafs he einen Veberzug vom Peritonaeo 
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erbalte; auch ift ihrer eigenen Haut eben fo we- 
nig gedacht, als der eigenen Haut der Nieren 
und der zwiefachen Subftanz diefer Eingeweide. 
— Die data Mater hänge, fagt der VE, nur lo- 
cker an dem obern Theile der Hirnfchaale an, da 
fie doch bekanntlich fo Äufserft fet daran fizi; 
und vom Pericardio fagt er kingegen, dafs es von 
dem Zwerchfelle unzertrennbar fey, da man doch, 
leichter in Kindern , nach einiger Maceration es 
wohl davon trennen kann. — Die Befchreibung 
der Carotidis it unverltändlich, die cerebrais und 
facialis find nicht gehörig unterfchieden. — Die 
Vertheilung der Arteriae coeliacae in hepaticam, 
fplenicam,: eoronariam ventriculi finiftram, if 
nicht hinlänglich beftimmt, — Die Glandula pi- 
nealis und pituitaria werden zu den Iymphatifchen 
Drüfen gerechnet. — Der Urfprung des Nervi 
patheiici ilt am vordern Seitentheile der ringför- 
migen Erhabenheit beftimmt. — Der. eine -Ur- 
fprungsfaden des grofsen fympathifchen Nerven 
At nicht dem liomo maxiiavi fuperiori des Nervi 
divifi, fondern dem Ramo ephthalmico zugefchrie- 
ben. — Der Nervus moltis und durus werden ais 
Theile Eines Nerven betrachtet. — Das Par pri- 
mum Nervorum fpinatium ift bier. das Par decimum 
cerebrale. (Die Befchreibung der Nerven ift von 
Monro entlehnt.) — Die Lage der Venae cepl:ali- 
cae, bafılıcae und medianee am Arme ift nur fo be. 
ftimmt, dafs die cepkalica die oberfte genannt 
wird, welches doch nur dann gelten kann, wenn 
der Unterarm\borizontal, und der Radius oben 
tegt. — Vom Hymen glaubt der VE. dafs es 
‘tica nach der Kindbeit von felbjt in die Caruncn- 
las myrtiformes verändere, indem es äuftöre zu 
wachten, weil es unnöthig fey, wenn der Con» 
firicter Cunni flark genug werde, die Scheide zu 
verfeiliefsen, — 


Dennoch war'es keine unnütze Arbeit, die- 
fes Buch als eines der Denkmäler des grofsen 
Mannes für die Deutfchen bekannter zu machen, 


‘um fo weniger, da der Ueberierzer an manchen 


Stellen ergänzende und berichtigende Anmerkun- 
gen beygefügt hat, und zudem die Abbildungen, 
welche, von dem gefchickten Kupferftecher Hie, 
penhaufen nachgeftochen worden, febr fauber, 
und gröfstentheils richtig find. Die Abbildungen 
einiger chirurgifchen Kranken, die am Ende vor 
kommen, hätte man ohne Nachtheil ‚weglaflen 
könren. — Cafpar Bauhin iit nicht der erfte Be- 
fchreiber der Grimmdarmsklappe, wie hier in der 
Anmerkung des Ueberf. S, 152 gefagt, wo auch, 
wie gewöhnlich, diefeibe nach ihm genannt wird; 
denn fchon vor diefeın hat Varolius, vor diefem 
Vidus Pidius, und Fohann Pofthius ihrer erwähnt, 
und eber, als alle diefe, Fallopius in der Anato- 
mia Simiae diefelbe völlig befeiirieben, welche Hr. 
Hofr. Blumenbach in feiner medic, Biblioth, L Sei- 
te 372 bekannt gemachi hate 


Leir- 


Lriezig, b. Köhler; Lauverjat’s, Mitglieds der 
königh Akademie der Wundärzte in Paris, 
und der Gefellichaft der Wundärzte zu Will- 
na in Lithauen, etc. Nene Methode, den Kai. 
ferfehniti zu machen, und Vergleichung diefer 
Operation mit der Schaambeintrenmung; Aus 
dem Franzöfifchen überfetzt und mir Äumer- 
kungen verfehen von Augufl Gregorius Eya 
feld, Baccalaureus der Arzneyknnde in Leip- 

tg, fc 42ER hir.) 

Das Original iit berelis No. 43 von einem an- 
dern Mitarbeiter angezeigt. Wir müflen aufser- 
dem, was dort fekon getadelt worden, die Flüch- 
tigkeit und Einfeitigkeit der Beobachtungen; be- 
fonders aber die bis zur Graafamkeit ausfchwei- 
fende Empfehlung des .Kaiferfchnitts rigen. Man 
jefe die gewifs, fehauderhafte Gefchichte eines fol- 
chen Falles S. 103 der Ueberf. nur mit einiger 
Aufinerkfamkeft, und man wird eritaunen! Bey 
der eilften Geburt einer Frau, deren zwey letz- 
tere Kinder febr langfaın und münfam wegen der 
ichiefen Lage der Gebäbrinutter zur Welt beför- 
der: worden, ward der Vi zur Entbindung ge- 
rufen. Sie batte einen vollkommenen Hänge- 
bauch, und folglich eine feliefitebende Gebähr- 


matter nack vorne, wodurch die Geburt, der Na- > 


tur überlalfen, unmöglich zweckmäfsig zuwege 
gebracht werden konnte. Anftatt nun der Krei- 
fenden die wagerechte Lage auf dem Bette zu 
geben; den Hängebauch kunitmäßsig in die Höhe 
zu heben, und in diefer Lage die Wehen verar- 
beiten zu laffen, u. f w. machen Bäder und ein 
Aderlafs die ganze Hülfleiftung aus; und fo über- 
läfst er die arme Leidende ihrem traurigen 


Schiekfal ganzer 24 Stunden. Endlich fehlägt 


er den Kailerfchnitt vor; man widsrfeizt fich aber 
dielem Vorfchlage; zuletzt, nachdein lich die ar- 
me Kreifende Go Stunden lang geyuält, fchiefst 
das leider abgeitorbene Kind hervor, und die Mut- 
ter folgt ihm im Tode nach. Bey der Obduction 
fänd man ein gut und wohlgebautes Becken; die 
Gebärmutter und @eburtsiheile hergegen brandis, 
Gewifs, ein fchreckliches Verfahren, dafür man 
man alle deutfche Geburtshelfer warnen müfste, 
die Vorurtherl oder Uebereilung verleiten könnte, 
dem V£. zu folgen. Ungeachtet indeffen der Kai- 
ferfchnitt, er mag gerade, oder in die Qucere un- 
ternommen werden, allezeit für die Mutter ge- 
fahrvoll it, fo ift er doch, im Vergleich mit 
dem Schaambeinfchnitt überhaupt genommen, für 
die Menfcbheit wefentlich heiliamer; und diefs 
hat der VF., und wie Rec: glaubt, im zten Thei- 
ie, bewiefen. ` Mau lefe die, fogar von dem 
Frlinder der Schaampd*iutreunsng angeführten Be- 
obachtungen, und urineile. Gruulam ilt die Ope- 
ration feloit! fchrecklich God. die Folgen, denn 
es folgen Entzündung, Eiuklemmung organi- 
feher Theile, Verlerzungen derfelben, Brand, 
und nicht lelken der Tod, oder: wenigtieus- ein 
im Aöchiten Grad mitleidenswürdiger Zultand, 
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auf dem Fufse nach. VUeberhanpt hat der VF. in 
diefem Theile fait mathematifch die Unvollkom- 
menheitund Unzuverläfligkeit diefer Operation be- 
wiefen, und fie it zum Glück für die Menfchheit 
fchon längft von vernünftigen und erfahrnen Ge- 
burtshelfern, in und aufserhalb Deutfchland „ zu- 
rüickgewiefen worden. Die Ueberfetzung it ganz 
getreu; nur halten viele und käufge Druckfeh- 
ler den Lefer auf. Die Anmerkungen des Herrn 
Eyfold laffen uns auf einen Mann von Kopf 
nnd guten Kenntniffen in der Entbindungskunit 


fchliefsen. 


Lä 
OER@NOMIE 

Errent, b.Keyfer! Oekonomifche Weisheit und 
Thorheit. — Oder Journal von und für Ocko- 
nomen, Kameroliften; Hausmütter, Geartenlieb- 
haber und Freunde der Stadt- und. Landıörth- 
fehaftskunde. Dritter Theil, 1790; Ohne Vor- 
Ehe, go EET) 

In der Vorrede wird unter andern Folgen des 
Winters 1788 bið 1789, aucl des hohen Korn- 
preifes in Niederdeutfchland und der dadurch in 
manchen Ländern veranlafsten Kornfperre er- 
wähnt und gefagt, dafs eben diefe die Urfache 
der fo fchnelt gefiiesenen Kornpreife gewefen 
feyn fole. Mehr war es aber im Grunde die 
ftarke Kornausfuhre über Hamburg und Bre- 


febr 
men nach Holland und Frankreich, ` Hierzu 
kam die Füllung der Preufsifchen Magazine: 


zum bevoritehbenden Feldzuge, nebit dem, dafs 
die Verkäufer, wie es gemeiniglich beym An- 
febeine eines Kriegs der Fall ilt, jbr Korn auf 
höhere Preife einbieiten. ` 
Der erfte und längfte Auffatz, S. 1— 85, i® 
yvon Neuenhahn dem jüugern, Kaufmann in Nord- 
haufen, und handelt vom Einflafs der otan. Gefell- 
fchaften auf dem Ackerbau und von der Fritchtvar: 
keit und dem Kornhandel der Europüifchen Staaten. 
Der Vf. bat den letztern Gegenfland in gedrunge- 
ner Kürze dargeltellt, und den Wunfch erregt, 
dafs es ihm gefallen möge, dereinft eine ausführ- 
hebere Defchreibung der Fruchtbarkeit und des 
Kornhandels aller Länder; befonders in Rück- 
ficht auf Ackercultur, deren Mängel und Verbef: 
ferung auch Vergleichung mit benachbarten und 
auch entfernten Ländern zu bearbeiten. Ein Werk, 
woran es uns noch fehlt, Unfre Länderbefchrei- 
bungen find in diefer Abficht noch nicht urci: 
gängig hinreichend, und es müfste der Unterneh- 
mer eines folchen Werks, wenn er nicht felbf 
an Ort und Stelle gewefen, durch gute Corre- 
fpondenz es zuwegetringen, jeden Staatin An- 
fehung feines. Bodens nach feinen gröfsern und 
geringermAbänderungen darzufiellen. Die Frücht- 
barkeit des Sächhichen Kurkreifes (2ter B.) wird 
S. oo wegen des vielen fandigen Bodens our 
miıtelmälsig angegeben, Allein was find die 
Lilla | Auen 
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Auen tingit der Elhe, die Gegenden um die El- 
Der, der fogenannte Pläming u. f. w.? Von den 
äkelten Zeiten her hat der Kurkreis in Theurun- 
gen und Miswachsiahren an Meifsen cund Böh- 
men Korn abgeben können, welches an der El- 
ler, in Wittenberg, Torgau u. Lt eingelfchifft 
und weiter gefahren wird. Bey dem Stifte Mer- 
feburg, S. 61, wird gefagt, dafs der fo einträg- 
licbe Ackerbau und die davon entfiehende reich- 
licke Ausfubre dem benackbarten Saalkreife zu 
Nutze komme. Diels mufs- nicht fo veritanden 
werden, als ob der Saalkreis weniger frucht- 
bar fey, und feine Leebensbedürfniffe aus dem be- 
fagten Stifte nehmen müffe, fondern dafs das 
Merfeburgifche Korn in den Saalkreis hineinge- 
her, wenn bey erlaubter Ausfuhre ein Abzug auf 
der Saale und Elbe über Magdeburg ftatt finder, 
Bey der Mark Brandenburg S. 62. ilt unter den 
Früchtforten der Spelt kaum nennenswerth; es 
wirdnurbie und da äufserit wenig erbauer, ob er 
fekon flärker angebauet werden künnte, Dage- 
gen hätten Hırfe und Heidekorn genannı zu wer- 
den verdiente, Jene Getraideart gehet in Schiffs- 
laduxgen aus der Mark nach Hainburg, um als 
Niatrofenkoft auf der See gebraucht zu werden, 
und diefe wird befondersin der Neumark fo ftark 
gebauet, dafs das ganze Land damit verforgt 
werden kann, S. 64 beifst es: Im Deffauifchen 
und Zerbfiifchen geräth Roggen, Hafer, Heide- 
korn; im Cöthenfchen und Brandenburgifchen 
aber Waizen und Gerlte am befien. — Im Def- 
fauifchen aber zwifchen der Elbe und Mulde wird 
der belte Waizenacker gefunden, und diefes Re- 
vier macht auch mehr, als den vierten Theil des 
Fürltentbums Deflau aus. Vom Zerblier Lande 
müfste aber die Befchreibung diefe feyn: Längft 
der Elbe wird zur Bedürfnifs des Landes fo viel 
Waizen, überall aber fo viel Gerfte-gebauet, dafs 
es keines Inports von andern Ländern bedarf, — 
II. Yom Wardbay und Handel in Erfurt und den 
[Thüringıfchen Gegenden. Der Waid, der auch 
auf den Wiefen m Thüringen wild gefunden 
wird, und der Handel damit war bis zu Ausgang 
des ırten lahrtundertsfebr anfebnlich; der Haupt- 
handel war in Erfurt und Langenfalza, . War 
' gleich der Waid in verfchiedenen Ländern den 
Färbern zu einem Zünftartikel gemacht worden, 
fo, dafs auch an einigen Orten, z..B. in Nürnberg, 
wohin damals der Handel als einer Stapelsitadt 
febr Dark ging, die Färber jährlich fchwören 
Inufsten, blau allein aus Waid zu färben; fo fieg- 
te doch der wohifeilere Indig. Ganz kann Zwar 
der Bau und Handel diefes Products nicht aufhö- 
ren, da die Färber keine Blaukiepe obne Waid 
anitellen können. Es ift aber kein Verhältnifs 
mehr gegen den ehemaligen Abfatz diefes befon- 
ders Thüringifchen Landesproducts, HE. Ueber 
den Satz: Es gefchieht manches, ohne dafs es 
fch erklären läjst, wie es zugehe. “Nichts Neues, 
IV, Einige Bemerkungen über das Drehen der Scha- 


— 
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fe, von a: A, Schröter, Superint, in Buttftädt. 
Ein Dreher ward nach wiederholtem heftigen Rei- 
beu an der Stirne geheilet. Mehrere Erjakrun- 
gen müflen es nun freylich ausweifen, ob wir 
daran ein bewährtes Heilmittel werden haben 
können. Unter den mehrern, theils bekannten, 
theils von Hn. S. mutämaßslich angegebenen Ur- 
fachen des Drehens der Scharfe, füger Rec. noch 
das Stofsen und gewaltige Zufammerrennen der 
Lämmer mit den Köpfen kinzu. Diefs wäre aber 
abzuwebren, wenn die Lämmer fo lange faugen, 
als fie wollen, um gegen die Zeit, wenn fie an- 
fangen, fich zu itofsen, keine weiche H:rnfchädel 
mehr zu haben. Vielen Dank verdient der Her- 
ausgeber, dafs er in einer eigenen Note den be- 
rüchtigten Mafius, font Meefe genannt, ent- 
fchleyert hat, dadiefer, laut öffentlichen Ankün- 
digungeun, durch die Glandenbergifche Buch- 
handlung in Cörhen die, Oekoromen mit einem 
von ihm fogenannten koflbaren gefchriebenen und 
neu herauszugebenden Werke über die leichte 
Heilung des Drehens der Schafe auf ı Thir. Prä- 
numeration; beym nachherigen Verkauf aber auf 
I Ducaten berücken wollen. V. Ueber den Ein- 
Aufs der kunflıchen Luftarten auf die Vegeta- 


- tion, vom Hofapotheker Rückert, aus den Crelli- 


Jehen Annalen v. J. 1788 entlehat. If für Gar- 
tenfreunde und Kunftgartner. Hr. R. hatte näm- 
lich gefunden, dafs das Begiefsen der Gewächfe 
mit Wafer, das mit Lufifäure gefchwängert wor- 
den, wozu de Luftfäure auf verfchiedenen We- 
gen woulfeil zu erhalten, in jeder Rücklicht den 
Vorzug verdiene, Die Nachrichten, Anecdoten 
und Kecenfonen übergehen wir; wünfchen aber 
diefer intereffanten Zeitfchrift gute Umterktützung 
durch Beyträge, 


u 


ERDBESCHREIBEUNG. 


Berrin u. Küstrin, b, Oehmigke: Bemerkungen ` 
auf einer Reife von Thorn durch Pofen nach 
Sachfen. 17,0. 192 S. 8. (14 gr.) 

Der Yf. diefer Reife it, wie wir aus-der Unter- 
fchrift unter der Vorrede erfehn, Hr. Hornuf. Da 
diefe Reifebemerkungen fchon in der b, Groll in 
Warfcuau herausgekommenen Bibliothek abge- 
druckt, und mit diefer im Jahrg. 1789 unfrer A. 
L. Z. angezeigt find, To haben wir gegenwärtig 
nur anzuführen, dafs in diefem neuen Abdrucke 
verfchiedene Nachläiligkeiten,auch manche Druck- 
feuler, verbeffert find. Ueberdiefs erinnert der Vf. 
noch in der Vorrede, dafs Hr. Prof. Steiner in 
Warfchau nicht, wie ein Rec. in dem 36o0lten St. 
d. A. L. Z. 1789 vermuthete, ein Ausländer, fou- 
dern ein geborner Thorner ift, und dafs unfer Hei, 
fende in Unruhitadt keine. Synagoge gelehn,; der 
Graf v. Unruh wollte blofs den dortigen Juden erlau- 
ben, eine Synagoge zu bauen. Uebrigens ziert 
diefe Ausgabe ein kleiner Profpect von Thorn. 
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Freyrags, den roten December 1790, 


GOTTESGEL4HRTHEIT, 


Lezio, b. Ernfius: Ueber d 
Menfchen vom Elende durch Zelt, von Chri- 
fiian Gotthilf Salzmann. Erttes Buch. 1789. 
207 S. 8. Zweytes Buch, 1790. 208 BS E: 
(ı Kihir,) . 


IE feinem Carlsberg batte der Vf. viel vom menfch- 
lichen Elend gefchrieben, fo viel, dafs ihm 
mancherley Vorwürfe darüber gemacht wurden. 
Diefe Schrift foll das Gegenttück zu jenem Wer- 
ke feyn; hier will er zeigen, das und wie das 
menfehliche Gefchlecht von den dortaufgezäklten 
Arten des Jammers und der Noth nach und nach 
frey werden könne, Diefe Befreyung nennt er 
die Frlöfung der Menfchen; und weil er glaubt, 
das Chrifteninum enthalte die rechte Anweifung, 
wie diefe glückliche Veränderung zu bewirken 
fey ; fo befchreibt er diefelbe als eineErlöfung durch 
Zeen, Man fieht ohne unfer Erinnern, dafs He, S. 
hier nieht den Begriff der dogmatifchen Theologie 
zum Grunde legt, fondern einem andern Sprach- 
gebrauche folgt; und das kann man ihm auch 
ern geitatten, zumal da er Dech feluft beftimmt 
und deutlich darüber erklärt, Ibm fcheint neme 
lich das Cariftenthum, wenn es recht verltanden 
und befolgt wird, zwey grofse Wirkungen hervor- 
Bringen zu müffen; es mufs dem Menfchen mehr 
innre Würde, Krafrund Unabhängigkeit vom Jeu: 
ee richen verfekaffen, und ihm alfo die Färigkeit 
geben, Ungemach gelafsner und leichrer zu erira- 
gen; es muls ihn aber auci In den Stand ferzen, 
die Unannehmliehkeiten des Lebens entweder 
ganz aufzuteben, oder doca ungemein zu ver- 
mindern, In diefen beiden Stücken beiteht die 
Erlufung, die hier erklärt, uud nach ihren Mit- 
rein und Bedingungen mit fieter Rückficht auf 
den Unterricht Jefu Befebrieben werden foll. Der 
yg. theilet jedes Baca in einige Berrachtungen, 
"Im erflien reset,er alfo von der Befckaffenheit der 
zu hoffenden Erlófang der Menfehen; von der 
Mö,tenkeit und Waurfenejinlier ker einer folchen 
Erlölung; und ven einiges Puonomenen, dede 
Anvä erung der menle«leseg Erislusg unwabr- 
fcheinlicb machen, In einem "244 verthel- 
A.L. Z. 1790. Vierter bami. 


die Erlöfung der ` 


diet fich Hr, S. gegen ein paar Gedichte des Hn, 
von Hulem und des Hn. Canon, Glem, die über 
feinen Carlsberg gefpottet hatten, und thut dies 
mit ziemlicher Empfindlichkeit, Im zweyten Bu- 
che itellt er nach einer Vorrede, in der er feine 
Meynung über die das Wohl des menfchlichen 
Geichlechts fo fehr intereffirende Franzöfifche Re» 
volution fagt, eine doppelte Betrachtung an; die 
erite, über die Erlöfung‘ von der Unwiffenheit; 
und die andre, über die Erlöfung vom I:rıhum, 
Zuletzt tindet fich in einer Nacäfchrift die Erklä- 
rung, dafs diefes Werk künftig in dem Gewand 
eines Romans, der Ludewig von Carlsberg, oder 
über die Erlofung vom Elend überfchrieben feyn 
wird, fortgeferzi werden foll, weil es in feiner 
itzigen Geltalt nicht genug gefalle, und Hr. S. fich 
von einem grofsen Theil feiner ehemaligen Lefer 
verlafen feüe. 

Es ift ein Zeichen, dafs das Publicum des VE 
feiner Erlöfung vom Elerd noch nicht febr nahe 
feyn mufs, wenn es dıe heilfamen und wichtigen 
Wahrbeiten, die hier vorgetragen werden, nicht 
lefen mag, wofern De ibm ner in der Gettaltei- 
nes Romans vorgelegt werden. Denn in der That 
hat Hr, S. viel gelagt, was auch ohne eine fok he 
Einzleidung die Aufmerkfamkeit eines jeden ver- 
nünftigen Menfchen feifeln follte. Wir können 
uns hier nickt darauf einlaffen, alles einzeln an- 
zuzeigen, und ausfübrlich zu beurtkeilen. Aber 
grofs und lange noch nicht erkannt genug ift 
die Waurüeit, anf die Hr. S. überall dringt, der 
Menica müfle fich felber helfen, und feine eignen 
Kraite brauchen lernen, wenn es beffer mit ihm 
werden tolle; iruchtbar und äufserit wichtig ift 
der Gelicätspunkt, aus welchem er die Lebre Je- 
{u betrachtet, dafs fie nemlich in allen iren Vor- 
fchrifven darauf Iunarbeitet, die Fähigkeiten und 
Kratte des Menfcaen aufzuweeken, zu üben und 
zu bilden; richig und wahr find die Bemerkun- 
gen, die er iiber eine Menge von Misbräuchen 
wacht, welche bey der Erziehung und dem Un- 
terrichte der Jugend noch immer herrfcken; ge- 
mäfsigt und mit vieler Einficht abgefafst itt das 
Uriheil, welches er über die Befchkaffeuheit un- 
frer Zeiten, und über die Ausfichten zu einer be- 
vornenenden Erlölung fällt, die De uns öffnen; 

Min mm rüm- 
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rühmlich ift es endlich, dafs er dies alles mit einer 
grofsen Fafslichkeir, und doch mit vielem Nach- 
drucke vortrügt. Auf der andern Seite ift es nn- 
angenehm, dafs der Vf. auch hier fo oft in den 
aus Carisberg bereits hinlänglich bekannten Xlage- 
ton zurücktällt, welchen er itzt um fo‘'mehr bätre 
vermeiden follen. da die Tehler, von denen er 
Spricht, in jenem Werke fchon hinlänglich gerügt 
waren. Hiernäehft (ind manche feiner Behaup- 
tungen etwas einfeitig und oberflächlich; dahin 


rechnen wir, was er im zweyten Buche wider. 


das Studium der alten Clafüker Ger, Nach dem, 
was man von Rehberg, Heyne u. a. bierüber hat, 
wird man fich durca die Declamation des Hn. Salg- 
mann wenig erbaut fürlen. Endlich fcheint eres 
auch mit dem Pian feiner Abhandlung nicht eben 
genau zu nehmen. Man bekommt im zweyten 
Buche ger vieles wieder zy lefen, was fchon im 
erten da gewelen war, und kann fich zuweilen 
des Wunfches nicht enthalten, Hr. S. möchte den 
alten Clafükern immer etwas mehr von der Kunft 
abgelernt kaben, einen guten Entwurf zu einem 
Werke.zu machen. — Doch «a die Fortferzung 
diefes Buchs künftig die Einkleidung eines Ro- 
mans haben foll, fo iltes überilüfsig, den Vf. an 
die Regeln einer ftreugern Methode erinnern zu 
wollen; er wird feinen Lefern einen um fo grö- 
{sern Gefallen erweifen,` je mehr Ungewöhnliches 
und von der Regel abweichendes er feinen Lude- 
wig von Carlsberg wird thun und erfahren laffen. 


Prac, in d. Widtmann. Buchh. : Einleitung zur 
chrifllichen Religions - und Kirchengefchichte, 
von Royko. Zweyte verbefferte Ausgabe, 
Lu, 2 Alphab, o 


 Kbenlafelbft: Chröfliche Religions- und Kirchen- 
gej/chichte, von Royko. Mit Apptobation der 
Wiener Hofcenfur. 1790. z Alpaab, g. 


Das erke Buch ift A. L. Z. 1788. N. 265.-fchon 
beuribeil. Der Vf. kat verfchiedene Unrichtig- 
keiten in diefer neuen Ausgabe, die aber nurum 
fünf Seiten ftärker it, als die erfte, verbeffert, 
einige feinen Glaubensgenoffen Kartklingende Ur- 
theile geinildert, auch einige Zufätze, (die mei- 
ftens neuere Schrififteller, z. B. Henke, Ban", 
Dannenmayer u. a. betreffen) eingerückt, und die 
Feiler der Schreibart zu vermeiven gelucht, wel- 
Ce man ibm vorwarf. © Aber in Ablicht diefes 
Puncıs bezeigt er Don noch immer nicht forgfam 
genug, und fait lautet es eben fo. widerferzlich, 
als unfein, wehn er fagt: „lca nate nicht Zeit, 
ein jedes Wort auf die Wagflchale zulegen; noch 
rütme ich mich, eine fo feine Nafe zu haben, 
dafs ien das Sanfte oder Raute des Ausdrucks, 
des Wo-lklaugs u. LE von weitem riechen kon- 
are.“ Sellte noc» eiue dritte Ausg. folgen, fo 
würde er das meilte von dem, was der VE über 
Geic.iehte Überuaupt vorangefchicki hat, weglal- 
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fen können, um für die Literatur der Kirchenge- 
feiichte, die noch mancher Zufätze fähig it, mehr 
Raum zu gewinnen. — Würden dann zugleich 
Text und Noten in Verbindung gebracht, fo könn- 
ten viele unnöthige Wiedertolungen erfpart wer: 
den. Zu feinem Zweck it dies Buch allerdings 
eines der gefchickteiten. 

In der Anzeige des eriten Bandes der Kirchen- 
gefchichte (A. L. Z. ı79e. Nr. 108)- it fckon von 
dem Charakter und Werth diefer Arbeit im Gan- 
zen geredet. Der zweyte Band entbält num 1) 
Gefchkichte des ausgebreiteten Cüiftentbums, in 
der Periode bis zu Conftantin dem grofsen (S. 1 — 
330) und IL Gefehichre der Chriftenverfolgun- 
gen, (5.704) von welcher aber noch die Ukxterfu- 
chung ihrer Urfachen, und ihrer VOrtkeile, auch 
die Erzäsluug von Privatgegnern des Chriften- 
thums (Pailofophen, Schriftitellern) zurück if. 
Dafs auf die Art auch dies Werk zu einer be- 
trächtlichen Anzahl von Bänden anwachfen wer- 
de, läfst fich vorausfeben. Hiltorifche Aufklä- 
rungen von Wichtigkeit finden wir eben nicht; 
es ift aber immer fchon ein Verdienft, dafs der 
Vf. viele falicue Begriffe yon Tbatfachen, viele 
darauf gegründete theologifche und polemifche 
Maximen feiner Glaubensgeneflfen genau prüfer, 
und richtigere Erkenntniffe bey ianen in Umlauf 
bringt. Das thut er denn auch bier, z.B. in der 
Materie von den Miffionsreifen der Apoftel, von 
den Wundergaben, den Martyrern u, f. w, 


GESCHICHTE. 


Schwerin, b. Bärenfprung: Codex diplomatı- 
cus hilloriae Megapoliianae Fascic. l er F. 
Urkundenlieferung zur Kenktnifs der Mekrlen- 
burgifchen Vorzeit. Erftes und zweytes Hefr. 
Mit einem Reportorium des erten und zwey- 
ten Hefis. 3%4 S. gr 4. 


"Aufser der bekannten Urkundenfammlung des 
von Bohr war, — "wir neimen die hie und da 
zerfrreut mitgetheilten Urkunden aus — noch 
wenig von Meklenburgifehen Urkunden bekannt 
gemacht worden. Und doch ift eine Mekl,nbur- 
gifche Urkundenlieferung aufser ihrem Nutzen 
für die Landesgefehichte, Tür den Diplomatiker 
auch in dem Rerracht wichtig, dafs keine deut- 
fehe Provinz die eritern Stiftungshriefe der Städ«, 
te und Klöitrr fo, wie das Herzoginum Meklen- 


‘burg, darlegen kann. Die doriigeu Städte, die Klö- 


fter, der Adel taben ihre ganz eigene, von den 
Vorrechren derielben Stände in andern deutlchen 
Provinzen abgeuende Rechte, die nur aus gen 
Urkunden erkannt werden können, Es grbü ret 
alfo dem verdienitvollen Herausgeber, Hn. Huf- 
rath Rucdioff, Dank und Beyiall, dafs er eineu für 
die Stände feines Vaterlandes und den Gele rien, 
gleich wichtigen Schaz auf eine Ari E 
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die das Intereffe und die Wünfche beider im glei- 
chen Grade befriedigen und feine ganze Arbeit 
im eigentlichen Verftande gemeinnützig machen 
mufs. 

Die Urkunden der zwey erftern Hefte gehen 
nun bis N. CXXX von den Jahren ı218 bis 1329, 
Es ift bekannt. dafs fie Hr. R. als eine Zugabe 
der Monatsfchrift von und für Meklenburg heraus- 
giebt und dafs fie zufaumengenomm®u die Belege 
zu der von ihm bearbeiteten G>fchichte feines Va- 
terlandes find. gröfstentheils noch unbekanntund 
itzt aus den Archiven zum erftenmal mitgetkeilt, 
zum Theil aber, wenn die Abficht des H-rausg. 
eine wiederholte Bekanntmarhkung zur Befäri- 
gung einzelner in feiner Gefchichte enthaltenen 
Tratfachen erfoterte, aus der von Bebrifchen Ur- 
kundenfammlung entlehnt. - In der Mittheilung 
gebt Hr. HR. als gewiffenhafter Diplomatıker zu 
Werke; er zeigt es genau an, was aus Origina- 
len oni Copien, was aus Archiven und Privat- 
fainmlungen hergenommen ift, giebt beftimmte 
Nichricht von den Siegeln und ihrer Befchaffen- 
heit und legt jede Urkunde in der Abfchrift fo 
vor, wie fie im Original befchaffen ift, mit al- 
len ihren Schreibfehlern und Lücken. Die Ur- 
kunden, die er hier mittheilt, find Privilegien, 
Beftätigungs-, Lehn-, Kauf-, Verkauf-, Con- 
cefüions- und Theilungsbriefe, die theils die Ge- 
fehichte des Landes, theils die Gerechtfame der 
Kiöiter oder Stifter, der Stätte und des Adels an- 
gehen, die alfo fur das Intereffe theils des Ganzen, 
theils der einzelnen Ticile des Herzogrbums und 
für die Kenntnifs Jer Landesverfaffung durch- 
aus wichtig find. Wir theilen nur einige ausden- 
felben herausgezogene- Bemerkungen mit, die für 
den Hiftoriker, oder für den Diplomaiiker belet- 
rend feyn können, An einem Schenkungsbriefe 
eines Antheils in Lexow an das Kl. Mafchow vom 
21 Jan. 1310 ilt auf dem Siegel des Hu. Johnnn 
von Werle ein ganz deutlich gekrönter Büffels- 
kopf zu fehen, der aber keinen Ring in der Nafe 
har. Eine wichtige Urkunde ift die Theilung des 
Rofockifecheu Laudesnachlafles zwifcher Hein- 
rich zu Meklenhurg und Nikolas von Werie, un- 
gefähr vom J. 1314. Man erfiehr aus demfelben, 
dafs der aus der dänifchen Befitznermung gerei- 
tete Landerantheil-des Ha. Nikolas von Werle 
nicht fo ganz undberräciulich gewelen feyn müife, 
wel er aufser der Stadt Neurnkalden und dem 
Klofter Dargun mit deffen Gütern 1413 5 Hufe 
Landes im’ den keutigen \rmtern Nerenkalden 
und Dargun und viele Dörfer der Aemter notz, 
Gübrow uni Staventagen in lic! fafste. Eine 
feltne Bemerkung ilt es, vafs in deier Urkunde 
unter den Burgmwännern des in dem einen Landes- 
ant eil neu zu erhauenden Schloffes auch ein 
Weib, ein» Frau ven Waräurg vorkommt. Auch 
der Werlifet» Er'rbeilungsvertrag vom 2ten Dec. 
1315 (XCVIIL, fo uuveritändiiea feme alte platt- 
deuifcue Sprache ilt, bieibe en wichtiges Dokus 


DECEMBER 1790. 


ment. Merkwürdig it (CVID die aus dem Origi- 
nal des Herzoglichen Archivs zu Schwerin MUGE- 
theilte Meklenhurg - Schwedifche zwifchen dem 
Prinzen Albrecht von Meklenburg und der Prin- 
zefin Euphemie von Schweden den 24 Jul. 1321 
aufgerichtere Ehefliftung und llülfsverbindung. 
Erich gah feinsröchwefter einHeyratisgut von 5000 
Mark fein Silber,und Heinrich verlicherte ihr darge- 
gen zur Morgengabe und zum Gegenyermäcät- 
nifs den Befitz der Stadt Gadehufch und nach dem 
unbeerbten früheren Abiterben feines Sohrs Al- 
brechts, die Prixzeffin möge nun wieder nach 
Schweden zurückkehren oier fich zum zweyten 
male verheyratkien, auch nach ihrem Tode ihren 
Erben dis Summe von 26.095 Mark für die, Wie- 
dereinlöfung der Stadt Gadebufch und übernahm 
auch die Beforgung und Bezahlung der an dem 
päbftlichen Hofe zu fuchenden Dispenfation. Der 
König Erich und der Herzog Heinrich machten 
fich beide einer gegen den andern auf den Fail 
eines Angriffs zu einem Beyftande von 260 Rit- 
tern auf ibre Koften verbindlich; Heinrich aber 
mit dem Beyftand feiner ganzen Macht, wenn 
Schweden von Dänemark angegriffen werden 
follte. Aus einem Meklenburg: Ratzeburgifchen 
Taufchbriefe vom za Jun. 1327, (CXX, dervon 
den fämmtlichen Domherren unterfchrieben iht, 
fieht man, dafs das Kapitel zu Ratzeburg damals 
aus 23 Domberrn beftanden habe. Das Einla- 
gersrecht, beynahe ganz fo, wie man es in dem 
Mittelalter “in Franken und andern Provinzen 
Deutferlands &ndet. kommt bier zuerft in einem 
Verkaufbriefe des Dorfes Grofsenfchwarz an die 
Gstteshaufer zum bel Geit und S. Georg in 
Roftock vom 6 Dec. 1328 vor. Willkommen war 
uns, aufser dem uns aus der Behrifchen Urkun- 
denfammlung fchon bekanntenVermächtniffe Hein- 
richs des Löwen zum Belten des Klofters Ribnitz, 
ger (CXXX) aus den Landtagsacten mirgethelte 
letzte Wille deffelben wegen der Einkleidung 


feiner Tochter in das Kl. Ribnitz voim go Jan., 


132%. 
Die den lateinifcken Urkunden beygefügte 
deutfche Ueberfetzurgen zeigen den Mann, der 


mit der Urkundenfprache das Mittelalters voll- 


kommen bekannt it. Einige wenige Stellen ans- 
genommen, die kürzer und treffender hätten sus- 
gedruckt werden können, — wie in der Urkun- 
de CXXX „tali vevera neceffitate conflringilur, dev 
wird in Wahrheit von dem Gefühl eines Bedürfniffes 


durchdrungen, fatt, der fühlt fich durchaus gedvun- . 


gen, bat fich der Herausgeber durch alle Schwierig- 
keiten glücklich hindurch gearbeiter, Druck und 
Papier machen dem Verleger Ehre, 


Brazsrau, b. Meyer: Sammlung verfchiedner 
Schriften über Schlefiens Gefchichte und Ver- 
faffung von Friedrich Wilhelm Pachaly, Königl. 
Preufs. Generaifiskal in Schlefien. - Erfler 
Band, welcuer de Gefchichte des Landes bis 

Mmmm 32 zum 


654 


655 


zum Jahr 1736 enthält, nebft den erfoderli- 
chen geuealogifcezen Tabellen. 1730. 1 Alpır. 
8 Bogen, nebit 9 Tabellen aut 43Bogen g8. 
Cı Rthlr, 8 gr.) 


Hr. P. gab fchon 1776 und 1777 zwey Pänd. 
chen Verfucxe über die Seblefitcäae Geisischre her- 
aus, zwar ohne fich zu nennen, eber buld Zoch 
erfuhr man ibn ais Vf. durch Meufels griehrtes 
Teurfchland und Staatengefchichte, Jetzt fängt 


er an, uns jene, mit Beyfali aufgenommen®n, hi- 


ftorif-5en Aubandlungen oner feinem Namen 
umgearb itet vorzulegen, und noch andre, theils 
einzeln, theis in den Scilefifchen Provincialblät- 
tern abgedruckte, theils noch ungedruckte, Auffa- 
tze beyzufügen. Der vor unsliegende erfte Band 
enthält den 1777 zuerk gedruckten, Ferfuch über 
die Sichlefifche Gefchichte von 1163 bis 1740: aber 
febr vermehrt, wie fchon der erite Blick, den man 
auf die beiden Ausgaben wirft, lehret. Ganz 
neu find darinn die Einleitung von den älteiten 
Schickfale Schlefiens; ehedem eine einzelne Ab- 
handlung, zuerft, wo wir nicht irren, 1753 g€- 
druckt, jetzt aber in das Ganze hineingearbeiter; 
ferner die allgemeinen Bemerkungen über den 
Zeitraum von 1627 bis 1740, und die Fortfezung 
der Gefchichte bis 1786, und endlich die am Ende 
eines jeden Abfchnitrs beygefetzten Betrachtun- 
sen über Staatsverfalflung, Religion, Sitten, Ge- 
fetze, Handel, Münzwelen, Preife der Dinge u. 
del, m. Auch manche einzelne Materieu find 
neu bearbeitet oder kritifch verbeflert. Nicht zu 
vergeflen die, auch ganz neu binzugekommenen 
genealogifchen Tabellen, die man bey der eriten 
Ausgabe ungern vermifste. Bey den mannıchfa- 
chen Schickfalen und Tbeilungen, welche Scale- 
fien von jeher erfahren hat, find folche Hülrsmit- 
tel unentbebrlicher, als bey manchen andern, viel- 
leicht gröfsern und wichrigern, Ländern. ` Die in 
der eritern Ausgabe angenommene Eintheilung 
hat der Vf. beybehalten, weil De die natürlicsite 
it. Er betrachtet nemlich 1) Schleiien unter in- 
ländifezen, unabhängigen Fürften (von 1163 bis 
r355); 2) unter Böhmens Lebnsherrlichkeit (von 
1355 bis 1475); 3) uurer Böïmens erweiterten 
oberlandesherrlichen Gewalt (von 1474 bis 1627) 
4) unter Oeiireichs Herrfchaft (bis 1740), 5) un- 
er. Preufsens Regierung (bis zum Abiterben 
Der neuen Aus- 
Schon 


ter i 
Friedrichs des Eınzigen 1750). 
gabe God auch Marginahen beygelfetzt, | 
te fogenannte: Verluch erwarb lich viel Bey- 


der erl ; 
fall. Man rühmte daran mit Recht die woul ge- 


troffene Auswahl, gute Ordnung, Anzeige der 
Q.rllen, woraus gefchöpft worden, und einen na- 
türlichen, fimpeln, edeln Stil. alle diefe Eigen» 
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fciaften finden wir in der Umarbeitung erhöht, 
Vorzüglicnen Beytall werden die Ir ou erwäkn- 
ten, jedem Adichnitte angenängten Bömerkungen 
finden. Uad fo bätre man dann eine von Weit- 
fciweifigkeit uns allzugedrangton Kürze gleich 
weit enifernte, glaubwürdige, von Faseln und 
Nikrologie geläuberte Gefciichte dest. bone:: Lan- 
des, die man baupiläculich den fogenauntenLieb- 
habern der Hiltorie, wenn gleich auch Kensern, 
mit gutem Gewillen empfenlen Kann. ` Sollten 
einige die neuelte Gefchiente unter Preutsens Re- 
gierung auf 28 Seiten zu kurz finden; fo kann 
innen das treiliche Werk des Hn. von Kloter von 
Schiefien vor uud nach dem jahr 1740, vollere Ge- 
nüge leiten, Ur, P. wirft einen ui ht ganz gün- 
itıgen Blick darauf und will deffen VE nıcht ken- 
nen, glaubt aber mit Rechr, dafs wire beiderfeiti- 
gen Bemühungen gar wohl neben einander be- 
iteben konnen, 


ERBAUUNGSSCHRIFTEN. 


Leirzic, in der Weidmannifchen Buchh.: Aus- 
wahl der bejten zerjtreuten Troflgefänge für 
Leidende. Gefaimmeit von einem ihrer Brü- 
der. Mit eier Vorrede von Johann Samuel 
Peif, Prediger zu Hayn und Creudnitz un- 
weit Leipzig. 1789. 4582 S. 8. ohne Vorrede, 


Die Vorrede des Hn. P. F. erklärt fich weit- 
läuftig über die Entftehung der gegenwärtigen 
Sammlung von Gedichten und ihr Inhalt wird 
gewils jeden gutdenkenden uud gefühlvollen Le- 
fer für den Herausgeber diefrr Troftgefange in- 
terelliren. _Da er auf alle Gattungen von Lei: 
denden und auf alle Stände Rücklicht nehmen 
wollte, fo können wir auch die getroffene Aus- 
wahl der Lieder nicht mifsbilligen,, weil hier of- 
fenbar für Mannichfaltigkeit geforgt und das ei- 
gemtich religiöfe mit dem fogenannten profanen 
vermifest werden mufste.e Wir glauben dawer, 
dafs jeder, der Trol oder Belebrung lucut, etwas 
für ch linden und das Gefundene leicht auf feine 
befondere Lage anwenden könne. Und aus die- 
fen Gründen wird auch vie vor ung liegende Aus- 
wahl von Troltgefängen durch das Hekelfche Ge- 
fangbuca für Leidende keinesweges enibei rich 
oner unbrauchbar gemacht, da beide ihrer innern 
Güte wegen nicht nur wohl neben einander ag: 
iteben , Sondern auch füglier zu einen? Ganzen 
versunden und gemeinfchaftlich gebraucht wer- 
den konnen, 


- Numero 369, 
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Sonnabends, den (tren December 1790. 


-NATURGESCHICHTE. 


Hamsurs, b. Hoffmann: D. Wilhelm Jofephi, 
der Medicin, Anatomie und Geburtsbülfe Pro- 
feffors auf, der Univerfität zu Roftock, — 
Grundrifs der Naturge/chichte des Menfchen, 
nebit einer vorangefchickten Ueberficnt der 
allgemeinen Naturgefchichte zum Gebrauche 
der Vorlefungen. 1790. Ohne die Vorrede 
und Inhaltsanzeige 218 S. $, 


her: Grundrifs-hat nach feiner Anlage und Aus- 

führung Rec. viel Vergnügen gemacht, und 
erregt durch feinen rubigen, zweckmäfsigen und 
freyen Gang den Wunfch, dafs der Vf, uns noch 
mehrere, und vorzüglich von ihm {elbft durchdäch- 
te, ‚Arbeiten liefern möge. Nur ungern fah Rec. 
hin und wieder, dafs er, vielleicht ohne Mob an- 
dern zu ängftlich gefolgt fey, und wird diefe und 
einige andre Sätze, worinn er glaubt vom Vf. ab- 
weichen zu men, anführen, um zu zeigen, dafs 
er däs Huch wit-Aufmerkfamkeit und Interefle_ las, 
Die Ueberficht der Naturge/chichte überhaupt han- 
delt im erken Abfchnitt vom Nutzen der Naturge- 
fehichte. Unter mehrern richtigen Sätzen war es 
wohl.eben nicht nothwendig, die Naturgefchichte 
fur ein Mittel anzufehen, das „uns verfchiedene 
Beweife für die Richtigkeit unfers Gefetzbuches 


der Religion gewährte“, da. der Vf. zumal, Hn, 


Zimmermanns fehr treffendes Urtheil, und einige 
Beweife anführt, die in diefer.Rücklicht der hebrä- 
ifchen Ueberlieferung fchwerlich einen Vorzug vor 
andern verftatten.. Der zweete Abfchnitt zeigt den 
Nutzen der Naiurgefchichte des Menfchen, und 
der dritte bemerkt die natürlichen Körper über- 
haupt. . Die Verfteinerungen find wohl nicht ge~ 
fchickt, eine Klaffe im Mineralreiche zu beflimmen, 
und. es ift wahrfcheinlich ein blofses Verfe- 
hen, wenn der Vf. die nicht zur Zeugung fähigen 

fproffenden, fich theilenden) Thiere von denen 
ausfchliefst, die allezeit von Körpern ihrer Art her- 
vorgebracht werden. In einer fo allgemeinen 
Schilderung dürfte es beym Pflanzenreiche wohl 
beilfer gewefen feyn, Dart der ausführlicher Enu. 
meration der linneifchen Kiaffen und Ordnungen, 
die nur als künftliches Syftem nach dem Einthei- 

A. L, Z, 1790. Vierter Band, 


lungsgrunde mit wenigen Zeilen ‘hätten erwähnt: 
werden können, die natürlichen Ordnungen, oder 
nur die natürlichen Hauptclaffen der Gräfer, Lilien; 
Moofe u. f. w. darzuitellen. Nicht alle Thiere 
haben (S. 19.) zwey verfchiedene Oefnungen zur 
Aufnahme der Nahrung, und zur Abgabe des Ue- 
berbleibfels nach der Verdauung. Bey der Fort, 
pflanzungstabeile (S. 21.) hätten vielleicht die wahr- 
fcheinlich..blofs. weiblichen Gewürme können eins, 
gefchaltet werden. Die,Säugthiere find nach Blu- 
menbach angeführt, wobey es Rec. wundert, dafs- 
der Vf., der doch felbft Zergliederer ift, fich von 
der natürlichen Zufammenftellung des Igels und 
Stachelfchweins mit den Panzerthieren , oder des 
Wiefeis mit dem Hafen hat überzeugen können, 
Eben fo wenig hätte er auch noch die Amphibia. 
Nantes des Linnce bey diefer Klafle erwartet, fon. 
der bey den Fifchen, die nach Artedis gewöhnli- 
cher Abtheilung aufgezählt find. Das weifse Blut 
(S.,34.) it kein allgemeines Kennzeichen der Jn- 
fecten, Durch die slumenbackifche Abtheilune der 
Gewürme (S. 41.), fo richtig auch die neue Ord. 
nung: Cartilaginea ift, werden die ähnlichften Bil» 
dungen getrennt, eben wie bey Linné, 

Der zweyte Theil des Buchs enthält die Natur- 
gefchichte des Menfchen. 1. Ab/chnitt. Der 
ivlenfch ifl ein Thier, aber das vollkommene, IE 
Aufchn. Genauere Befiimmung der Verfchieden- 
heit des Menfchen von: den übrigen Thieren 
Schwerlich wird nach der im §. 2. gegebnen te 
zählung der äuffern Theile des Körpers und ihrer 
L.ängenverhältniffe hiervon eine lebendige Vorftel- 
lung ertftehen, wenn nicht jede Eigenheit des 
Menfeben mit ähnlichen,. oder mit dahingehörigen 
Mifsverhältniffen der andern. Thiere verglichen 
und nach ihrem körperlichen Wertlie oder geifti- 
gen Ausdrucke gefchätzt wird. Die Vergleichung 
des Menfchen und der Thiere in Anfehung des fo- 
genannten Inftincts und der Kunfttriebe (S. co" 
zeigt, wie hart und [chwankend diefe bisher {O be- 
liebten Abfchnitte find. ` Dafs die Naturtriebe der 
Thiere nicht wachien, fich nicht vervöllkommnen 
(5. 63.) it wohl gegen die alltägliche ohne Vorur- 
theil angeftellte Beobachtung. Die Sprachfähiekeit 
Debt hingegen der Vf. (S. 67.) als den eigentlichen 
Grund der menfchlichen Perfectibilität an, auch 

Nnnn glaubt 
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glaubt er mit eben fo viel-Recht eine aus den rohe- 
ften Anfängen nach und nach gebildete Sprache, 
aber dafs der T'hurmbau das Unheil der Verwir- 
rung angerichtet habe, das möchte man doch aus 
einer Naturgefchichte wegwünfchen. HI. Abfchn. 
Ueber die Verfchiedenheit des Menfchen vom 
Orang Utang: 1V. Abfckn. Ucber die Verfchie- 
[chiedenheit des Negers vom Europäer , und ‚feine 
nähere, aber zufällige körperliche Verwand/chaft 
mit den Affen. Ur, F. ift nicht fo eingenommen, 
dafs er diefer Menfchenvarietät nicht follte Gerech- 
tigkeit wiederfahren 'laflen, ob er gleich die Puu- 
cte, welche das Verhältnifs im Körperbaue beflim- 
men, durchgeht. V, Abfchn. Unterfuchung, ob 
alle Menfchen des Erdbodens nur von einem Paare 
abflammen. .Wird, wie billig, bejaht. VI. Abfchn. 
Quellen der Ausartungi und Verfchiedenheit der 
Wenfchen. Die dunkle Farbe der Haut wird doch 
nicht allein von der heifsen Zone hervorgebracht, 
und zeigt fich hin und wieder felbft in der kalten. 
VII. Abfchn. Hauptunterfcheidungsmerkmale der 
werfchiedenen Stämme und Racen von Menfchen. 
VII. Abfehn. 
Menfchheit. Der Vf. glaubt nicht, dafs der. wilde 
Zuftand, in welchem man, felbft in den letzten Jahr- 
hunderten , einzele Europäer antraf, der urfprüng- 
liche Zuftand des Menfchengefchlechts, und mit 
dem ungleich beffern, felbft der roheften Nationen 
zu vergleichen fey. IX. Abfchn. Verbreitung 
des Menfchengefchlechtes. X. Abfchn. Wohnun- 
gen der Menfchen. XI. Abfchn. Ueber Kleidung 
und Putz verfchiedener Völker. Faft zu kurz, wie 
die beyden vorigen Abfchnitte. XII. Abfehn. Yon 
Nahrungsmitteln und Getränke. XI. Abfehnitt. 
Entffehung des Menfcken. Sehr wohl, fagt der 
Vf. bey den Zeugungshypothefen: einige glauben, 
andere vermuthen, andere behaupten — XIV. 
Abfchn, Geburt deg Menfchen. XV. Abfchn. Ge- 
fchichte des belebten men[chlichen Körpers. XVI, 
Abfchn. Die fechs Perioden des men/chlichen Le- 
bens. XVIL Zbfehn. Tod und Sterblichkeit. 
Die drey letztern Abfchnitte Dud am ausführlichften 
behandelt, und die phyfiolozifchen fowohl ale die 
vorhergehenden fo angenehm und bündig, dafs fie 
eben fo zum Vergnügen dienen, als zum Denken 


Gelegenheit geben können, 


Erranern, b. Palm: Caroli a Linne — Amoe- 
nitates academicae feu differtationes variae 
phyficae , medicae, botanicae, antehac feor- 
fim editae, nunc collectae et auctae, cum ta- 
bulis aeneis. Editio fecunda curante D. 
Joan: Chrif Dan. Schrebero — Volumen 
fextum. 486. S. [5 Taf. Volumen feptimum, 
063.7 T. rage, 8. (4 Rıhlr. 16 gr.) 

Wären diefe Abhandlungen neu, und nicht 

fchön Jängft berühmt, fo würde ikre Reichhaltig. 
keit und Originalität die ausführlicüte Anzeige 
notäwendig machen, aber auch felbit jetzt, da fie 
darch (in, Schrebers Bemühung gemeinnütziger 
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gemacht werden, dürfen wir nicht vergeffen zu 
erinnern, dafs fie bey allen Schwachheiten. und 
Sonderbarkeiten, die bey dem Vf. individuell, oder 
Folge der Denkart feiner Zeit und feines Landes 
waren, vielleicht unter allen Schriften des unfterb- 
lichen Mannes das fchönfte Denkmal feines grofsen, 
viel umfaffenden Geiftes find. Die „Saiyrorum cas 
chinni" machen gewifs den wenigften Eindruck, 
wenn man diefe Arbeiten im Ganzen betrachtet. 
Der fechfte Band enthält folgende Abhandlungen. 
CI. Generatio ambigena, CL, Politie Naturae. 
CHI. Thefes medicae. CIV, Flora belgica. CY. 
Antropomorpha. CVI. Plantae africanae. CVIL 
Maceilanr olitorium. CVII. Meloe veficatorius. 
CX. Diaeta acidularis. CX. Polus Caffeae. 
CXI, Inebriantia. CXI. Morfura ferpentum. 
CXII. Termini botanicis CXIV." Planta Alfrces 
meria, CXV. Neilaria forum. CXVI. Funda= 
mentum fruffificasionis. CXVI. kReformatio bo- 
tanices. ‘CXVII. Prolepfis plantarum. ` CXIX. 
Fructus esculentis CXX. Prolepfis planterum 
(auct, Ferber.) CXXI. Centuria Infeölorum. 
CXXI. Lignum Quafiae CXXUI Raphania. 
CXXIV. Genera morborum, 


Im fiebenten Bande ftehen: CXXV. Motus 


poluchreflus. CXXVI, Hortus culinaris. CXXVII 
Hirudo medicinalis. CXXVII Opobalfamuwn 
declaratnm. CXXIX. Diaeta aetatuuw. C È 


Morbi artificum. CXXXI. Lepra. CXXXU. Fun- 
damenta Örnithologiae, CXXXKUI. ` Fundamenta 
Entomologiae. CXAXIV. Findumenta Agroftos 
graphiae, CXXXV. Varietas Ciborum. LXXXVI. 
Fervida et gelida, CXXXVII. Potus Tieae, 
CXXXVII.  Potus Chocolatae. CXXXIX. Spi- 
ritus Frumenti. CXE. Menthae ufus. „CXLI. 
Purgantia indigena. CXLI Siren Jeff ue, 
CXLII. Metamorphefis humana. CXLIV. Cu- 
ra generalis, CXLV. Ufus muscorum. CXLVI. 
Mundus 'invifibilis. CXLVIII. Ufus hifforiae na- 


zuralis. CXLVIL  Necefitas hifloriae naturalis 
Rofiae. CXLIX. Rariora Norwegiae, EL. Iter 
chinenfe, 


Erıang, b. Palm: Car. a Linné eg, Termine 
botanici differtatione academica explicati, 2 
Bogen. 8. 1759. 

Biofs ein einzeiner Abdruck der Linneifchen 
Differtation aus den Amoenitatibus, die derfelbe 
Verleger. in einer nenen Ausgabe beforgt. Wer 
irgend eine der beffern Anleitungen zur Botanik 
befitzt, wird ihn entbehren können, da Linnes-Ar- 
beit, der Natur der Sache nach, nothwendig in 
einer jeden derfeiben benutzt werden mulste. 


VERMI CHTE SCHRIFTEN, 


Giessen, b. Krieger d j.: Franz Ludwig von 
Cancrin, Abhandlung von der Natur, Un- 
terfuchune, - Larerfadt, Grabung und vor- 
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theilhaften Brennung, auch dem beftmöglich- 

ften Gebrauch des Gyps- undLederkalks bey 

den Bauarbeiten, mit zwey Kupf. mg, 1790. 

A Sr) 

Man findet hier nichts Neues, obgleich der 
Vf. in der Vorrede manches beygebracht zu haben 
verűchert, das eben fo bekannt noch nicht fey, ja 
es it auch das Bekannte, nicht fo zufammenge- 
ftellt und vorgetragen, als man billigermafsen fo- 
dern konnte. S. 3. $. giebt der lir. Vf. folgende 
lchrreiche oryktognoltifche Befchreibung des Gyp- 
fes, indem er fagt: „Der Spaar- oderGypskalkjein, 
(den er von dem gewöhnlichen Kalktiein, wel- 
chen er Leder- Bitter - oder Sireichkalk nemt, 
unterfcheider), befteht, fo viel defen Natur and 
äuflere in die Sinne fallenden Eigenfchaften betrift, 
in einem weichen, wei/sen, grauen, und rauhen 
Steine, der fehr leicht iff, in dem Bruche glänzt, 
wenige oler par keine Politur annimmt. Er giebt 
an dem Stahl keine Funken“, u. f. w. S. 25. fagt 
čer Vf.: „Weil die dem Gypfe eigenthimliche , fo 
feine und reine Erde die Urfäche von dem Zufam- 
menziehen und Erhärten, oder dem Binden des 
Gypfes ift: fo folgt auch, dafs der Gyps um defto 
belfer binden müfle, je feiner und reiner diefe Erde 
it, je mehr fich von diefer Erde in dem Gyps- 
fteine befindet, und jemehr diefer Stein durch das 
Brennen von den fremdartigen Theilen , vornem- 
lich dem Waffer und der Vitriolfäure gereiniget 
wird,“ Diefe Stelle if auch zugleich ein Beweis, 
wie weit der VE im Rücklicht feiner mineralogi- 


KLEINE 
GoTrEscdeLAHRTHRIr, Magdeburg, in Comm. br 


Creutz: Stimme eines Kosmepoliten, oder Gedanken, Re- 
flexionem: und Betrachtungen uber einige intere fante Wahr 
heiten der chriflichen Religion, und über den bedenklicken 
Zuftand derfeiben in unferm Zeitalter. 1789. 64 S. 8.- Nach 
des ungenannten Vf. eigner Erklärung find diefe Gedan- 
ken nad Reflexionen ein Auszug aus einem Sendichrei- 
ben an Hn. D. Semler, mit verfchiedenen Anmerkun- 
gen über das Buch des Hn- D- (ob der Geilt des Wieder- 
ehrifts unfre Zeit auszeichne ?) begleitet, welches Send- 
fchreiben aber nicht im Druck erfchienen if, Hin und 
wieder trifft man auf gute zu ihrer Zeit geiagte Bemer- 
kungen, weit häufiger aber findet man Reflexionen, die nur 
halb wahr find, und feichte exegetifche Kenntniffe vers 
ratkan. ZeBe S. 5. findet der Vf. in dem freymüthigen 
a, was Chrifius dem Kaiphas auf die Frage: bilt du 


Chrittus der Sohn des Hochgelobten ? antwortete , einem , 


ftarken Grund für feine Gottheit; denm Chriftus müffe 
Sohn Gottes im höheren Sinne genommen haben , fonft 
hätte der Hohepriefter keine Gottesläfterung ‚darin finden 
kösnen. Allein über wie vieles, (befonders über die Be- 
griffe-von oc Dess, ) mufs man vorher erft übereinge- 
kommen feyn, ehe diefer Beweis, für fich genommen; 
fatthaft feyn kann. — FS; 8. behauptet der VE: „die 
„‚Grundlehren der chriftlichen Religion müfsten einerley 
„Werth und Gewicht fowobl bey ihrer Bekanntmachung, 
„als auch in allen folgenden Zeitaltern, gehabt haben, 
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fchen Kenntniffe noch zurück ift; denn welcher 
Mineralog wird heut zu Tage nicht wiffen , dafs 
der Gyps nichts anders fey, als eine Kalkerde, die 
mit Vitriolfäure mehr oder minder gefättiget ift? 
Und würde nicht der Gyps aufhören, @ypszu feyn; 
wenn man ihm feine Vitriolfäure raubte? — Es 
ift wirklich unbegreifich, dafs diefs der Hr. Vf; 
da er doch Mineralog feyn will, nicht wiffen folle ! 
So weifs auch jeder Laye in der Mineralogie , dass 
der bononifche Stein, Schwerfpaterde zu feinem 
Hauptbeftandtheil habe, und alfo fchon lange nicht 
mehr zu dem Gyps gerechnet werde, unter wel- 
chem ihn dert, doch S. e, noch aufführt. Der Pros 
bierofen um Gyps und Kalk zu probiren, den der Vf. 
vurgefchlagen, und auf der erften Kupiertafel vor- 
geteilt hat, ift ein gewöhnlicher Windofen, der 
lich oben gegen feine Oefnung zu, etwas verjüngt, 
wo er mit einem Deckel zngedeckt werden kann, 
und der über dem Afchenfall noch ein Schurloch, 
mit einem Rot hat, damit man von unten hinauf 
heizen kann. Zum Kalkbrennen fchlägt der Vf. 
einen Ofen vor, an dem er mehrere Verbelferun- 
gen angegeben haben will, die wir übrigens in ih- 
rem ganzen Werthe laffen. Wir wünichten aber, 
dafs fich der Vf. bey feinen ferner Arbeiten in 
dem Fache der Mineralogie, Metallurgie und des. 
Bergbaues, mehrerer Beitimmheit und Deurüchkeit 
im Ausdrucke befleifsigen. und die Lefer fener 
Schriften, mit den vielen Wiederholungen und üns 
nöthigen Abtheilungen, verfchonen möchte! 


SCHRIFTEN 


„noch haben, und mm alle Ewigkeit behalten ; denn Dot, 
„der fie habe bekannt machen Lafen, fey infallibel, ewig 
„und unveränderlich es Zu diefen Gruncdlehren rechnet 
er fodann vorzüglich die Lehre von der Gottheit Chrifti. 
Aber bedenkt dann der Vf. gar nicht, dafs nach Maafs- 
gabe der Art, wie man die lehren unter einander ver- 
bindet, bald die eine, bald die andre, mehr oder weni- 
ger als Grundlehre erfcheinen y dafs nach Verfchieden- 
heit des Temperaments, und der Empfindung, eine Leh- 
re, die den, einem gänzlich erfchütiert, einen andern 
ungerührt laffen , dafs nach dem verfchiednen Grade von 
Moralität , der eine mehr nach diefer, der andre mehr 
nach jener Lehre, ein Bedürfnifs fühlen y und diefe für 
Grimdiehren zu halten geneigt feyn wird, und dafs fich 
wohl fchwerlich ein allgemeiner , für alle Menfchen aller 
Zeiten paffender Maafstlab der Wichtigkeit der Glaubens- 
lehren möchte angeben Jaen, wie dann überhaupt mif 
der ganzen Eintheilung in art. fund. et non fund, durch- 
aus gar nichts gewonnen it — 5. 16. und 32. f, fehreibt 
der Vf. die jetzigen Bemühuugen, allen Glauben’ an Chri- 
ftum zu vertilgen, den verführenden Kräften des zweyten 
Thieres zu, Off. Joh. 13. und Männer, welchen die Pre- 
det vom Kreuze eine Thorheit fey y behauptet er, ärbei- 
teten diefem Thiere in die Hände. Gafsner y Schröpfer,- 
Mefmer, Casliofro, und — Bahrdt, (als. Stifter der 
deutfehen Union), wären VorBoten der Stunde der Ver: 
fuchung, u. f£ w. key allen diefen und andern fonder- 
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baren Tehtanptungen laffen wir inzwifchen.dem Vf. die Ge- 
rechiigkeit wiederfahren,, dafs fie aus den beftien Ablich- 
ten und aus edlem Eifer für die gute Sache der chriftl. 
Religion entiprangen, wor 


`. Duisburg und Däffeldorf: D, Heinr. Adolph Grimms, 


Kurze Prüfung der Gedanken des Hrn. Prediger Beuzcn-' 


bergs » über die Erkiürung des Propheten Jonas. Ein 
Schreiben an einen Freund. 1790.40 S. 8. Hr. 2. ift Vf. 
der Brofchüre: Ein paar Kecenfionen aus Herzensgrund etc. 
regen weiche Dch Hr, G. hier mit anftändiger Befcheiden- 
heit und ‚Schonung verantwortet. Hätte er nicht viel- 
leicht befondre Localurfachen, fo würden wir urtheilen, 
dals fein Gegner zu unbedeutend fey, um eine Zurecht- 
wejfung zu verdieuen, und zu hartnäckig, um gebefie; 

zu werden. Das zeigte er auch in folgenden Blättern: 


Elberfeld und Duisburg: He, Benzenbergs , Pred. zu 


Schöller , Antwort auf des Hn. D. Grimms kurze Prüfung‘ 


dey Gedanken u, f. w. 1790. 15. S. 8. DietGeichichre vom 


Sonas im Fiche fey ein Punkt, den die ganze Juden -, 


und Chritenwelt bieber auf das Zeugnifs der Bibel ge- 


glaubet habe ; und wit Recht halte er (Hr. B.) {ich an dem 


Glauben, j 
kämpfe darb, Jud. v. 3. Er (Hr: B.) erfanne und zit- 


tre, dafs man jetzt auch an der Authentie der Gefchich- 


te von den Männern im Fenerofen zweifeln könne; und, 


das Reden der Ejelin Bileams mülle man um unfrer neu- 
en Porphyrivffe: willen nicht läugnen, fondern glauben, 
weil. und wie Petrus (2 Br. 2, 16.) es geglaubt. habe, 
Aach fey es Gott geziemend, dafs er folch Wunder that; 
vnd zwar darum, weil er's that- Er (Hr. B.) denke 
fich immer ‚ dafs Gott das Seufzen der Creatur unter dom 
Dienft der Eitrikeit, woraus die Menfchen fo wenig ma- 
chen, fo fürzalle Zukunft habe wollen anfchaulich ma- 
chen: denn da der Gerechte fich feines Viehes erbarme, 
und Niemand, er fey Kaufmann oder Bauer, fein ver- 
lehztes Pferd wolle misbandeln laffen, fo könne Gott, 


der uns den Gebrauch der Creatur blofs aus Güte ver- 
lieh, bey derfelben Mishandlung unmöglich gleichgültig 


bleiben, zumal, wenn es die allerfchlechtefe Seele fey, 
die dus Gefchöpf Gottes plage. — Es foire uns nicht 
viel Mühe koften, aus dem Gerede des Hn. >. ähnliche 
moralifche Porifmata abzuleiten; aber er würde wonl ur- 
theilen , dafs das eine cavi atto interpretis fey. 


Wittenlerg, b. Charifius: ‚Ratio, gua Chriflus ufus, 
conmendando pre andi oficio, deciarataret aferta. 


ef in 


déin, — leend. Carol. Liden Nitzfch. pag. 52», Nonnus- 


An od hifforiası de af religiofae precationis morali pertis, 


Cor, Lad. Aëzib pag. ro Zwey 
akademifche Gelegenheitsfchriften des nunmehrigen Ge- 
neralluperintendent in Wittenberg, welche fich, durch 
ihren intereffanten Gegenftand , gründliche Ausarbeitung 
and nette Schreibart gar fehr empfehlen, Man kann Be, 
enkt CH, de erte, als Ergänzung und Berichtigung 
des bekannten Cramerifchen Buchs , vom Gebet, betrach- 
ten, und wird vornehmlich die Bemerkungen , mit wel- 
Gë a der Vf das Stitlfchweigen Chrifti von den-Bewe- 
mr esründen zur Gebetspflicht, die zus den innern und 
ten Vortheilen ihrer Ausübung entfpringen, 
vertheidiget, ohne doch diefen Gründen ihre Tüchtig- 
keit abzufprecheu, fehr befriedigend finden, 


perti, prolif Sa 


Mainz, b, Häffner: De'reformanda theologia: morali 


; Yoann. Leon, Becker, p. theol. Doct. ac Prof, P, 
RS ER sg Der geiflliche Rati und Prof. Hr. 
Becker , (D gefinnt, nach und nzch in ET die 
Mängel der katholifchen Moraltheologie aufzudecken, und 
Vorfchläge zur Verbefferung derfelben zu machen, Unter 
die Gebrechen der Moralfyfiemen rechnet er 1) die Men- 
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der. einmal den Heiden übergeben fey, und’ 


- aaf merkum zu machen. 
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ge der menfchlichen Gefetze, 2) die ungeheure Anzahl 
und unzweckmäfsige Strenge der menfchlichen Strafen. 
3) die‘unrichtige Auslegung und ungzfchickte Behand- 
lung der, göttlichen Gefe:ze , 4) die-Seltenheit der guten 
Beyfpiele. In diefer Anth. fchränkt er fich blofs darauf: 
ein, aus Ger apoftoüifchen Verordnuug Apot. Gefch.- 15. 
aus einer Steile des Seneca, und aus dem Decrete Grati- 
ans. zu zeigen, dafs die kirchlichen Gefetze nach reifer 
Ueberlegung, nur nach Maafsgabe eines nothwendigen, 


. oder dech höchftwichtigen Endzwecks, ohne der Frey- 


heit der Chrifen Abbruch zu thun, ohne Stolz, ohne 
Bannflüche, mit Befcheidemheit, und nur mit fanfier, be- 
lehrender Aufferderung verfafst werden wüiflen. So 
gerne man dam Grundfärze beypflichtet, nach welchem 
Hr. B. die Menfcbengefetze geprüft willen will; fo fehr 
man es zum Beften de: Menichheit und zur Gewiffenser- 
leichterung der Katholiken wünfcht , dafs die Hierarchie 
nach demfelben die kirchlichen Gefetze muftere; fo 
leicht mans gefchehen laffen kann, dafs aile kirchlichen 


' Gefetze auf einmal alle Rechtmäfsigkeit und Kraft verlie- 


ren, fobald die Grundfätze des H.;2. auf De angewandt 
warden — fo läfst dich doch nicht einfehen, wie die über- 
triebne Anzahl und Streuge der kirchlichen Gefeıze, und ` 
der Mangel an guten Beyfpielen unter die Gebrechen der" 
Moral gezählt werden können. Diefs_find vielmehr Ge-' 
brechen der Gefetzgebung und der Erziehung: fie kön-: 
nen den denkenden und freyimüthigen Mann nicht hin- 
dern, ein brauchbares Moralfyftem zu fchreiben, Frey- 

lich wird das Compendium um mehrern Bogen dünner, 

und manche Vorlefüng erfpart werden können, wenn 

nichts mehr von den Kirchengeboten , nichts von-Ge- 
lübden , (air diefe rechnet Hr. B, A 6. hieher) nichts. 
von Cenfuren und Excommunicstionen,, vom Cölibatge-' 
Setze und Breviarbeten abzulandeln ift. Die Theorie 

der Sünden wird kürzer werden können, wenn die Sün- 
cen unter den Christen unbekännt, und die guten Bey- 
fpiele hänfiger werden, Aber esit zu verwundern, dafs 

der Lehrer, der Moral, die jlandlungen der Chriften mit 
der Theorie ihrer Filichten, die kirchliche Geferzgebung 
mie.den Grundfätzen der Rechtmäßigkeit der Gefetze 
vermifchen, wie er vergelen konnte, aafs er hier nicht 
ais Rath au! dem Conikorium, Sondern als Lehrer fei- 

ne Stimme zu geben habe, Wie lange müfsten die Ka- 

tholiken. nach eg gutes hiorallyfem eutbehren, wenn 

fie es abwarten feilten, bis ihnen die Hierarchie die 

Lafen des Judenthams (diefs it Hr. Ds. Idee, der Gal. 

4,31, hieher-beziehr y abnehmen ? Es 1 vielmehr” die 

Pllicht des! Moralitten, die Gramdfätre, worauf die Veri 
binalichkeit der-kirchiichen Getstze beruht, zu eutwik.- 
keln,.in Umlauf zu bringen, und die Hierarchen darauf 

Die katioi fche Moraltheologie 

bat Gch von Ho. B. um Tu wehr zu verprechen, da He? 

die . Delicateffe diefes "Gegenitasides nicht mehr zuriick- 

fchrecken darf, feine Meynung frey zu fagen, indem er^ 
A su flbfi verfichert,. dafs fein weier Erzbifchoff ihn 

durch fein. Beyfpiel dazu ermuntre;- welcher fichs zur 

vorzüglichen Angelegenheit mache, ‚die Cliriitien von dem 

harten Drucke unnützer Geletze,zu bufreyen, die-eifer. 

nen, jenfeita .der-Alpen gelchmiedeten Feifel zu zerbre- 

chen , und ihnen das fantıe- joch Jefu, aufzulegen. Un- 

terdefien aber mufs der Moraiilt die bereits. beftehenden 

Kirchengefetze nrach dem wahren Geifte des Chriftenthums 

prüfen; ep mufs‘ unterfuchen, aus welchem Gründen fie 
entftanden, ob fie nicht auf fIchieien itegriffen, z. B» von 

guten ‚Werken, auf römifche Politik gegründet, ob fie 

auf den-heutigen Zuftand der Chriften noch paffend , ob 

fie nicht onnëtz, oder gar fchädlich find. ` Auf diefe 

Art kann er einsweilen uas Gewiffen der Chritten auf 

einer Seite erleichtern, und auf der anderu die Moral 

gründlich vortragen , ohne eing feyerliche Abfchaffung 

der KRirchengeferze abzuwarten, 
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Sonnabends, den ten December 1790. 


GOTTESGEL@ÄHRTHEIT, 


WINTERTHUR, b. Steiner; Beyträge zur‘ Be- 
förderung des vernünftigen Denkens in der Re- 
ligion. ` Zwölftes Heft. 204 Seiten g, 1790. 
Dreyzehntes Heft. 260S. 1790, 


Noc eh ec nahe Bebé, 
vornebmlich durch fo manche biftorifcheEr- 
läuterung einzelner Schriftftellen, oder Dogmen 
und Meynungen der jüdifches und chriftlichen 
Theologie, in dem woblerworbenen Anfehn und 
Beyfall. Wir wünfcben nur, dafs es dem Her- 
ausgeber gefallen möge, zur Bequemlichkeit der 
Lefer dereinft, wenn die Sammlung gefchloffen 
wird, ein allgemeines Sachregifter über fämmtli- 
che Hefte beyzufügen ; da es fonft immer fehwe- 
rer wird, in einer fo zahlreichen und gemifchten 
Menge von Auffätzen das, was man eben auf- 
fucht, zu finden, und da auch nickt einmal die 
Seiten mit einer befondern Ueberfchrift verfehen 
find, ein in der That wichtiger Mangel der grüfs- 
ten Anzahl unferer Zeitfchriften. Im. zwölften 
- Heft find enthalten: 1) Gejchichtsmäfsige Beleuch- 
tung eimger Stellen der Briefe an die Ephefer und 
Coloffer, aus den Platonifchen Philofophemen: 
dafs Gott ein Licht ift; hingegen die von ihm ab- 
trünnigzewordenen Geifter Finfternifs find, dafs 
Gott allein wahrhaft, heilig, gerecht und gut if, 
andere Gefchöpfe nur durch Mittheilung feiner Ei- 
genfchaften auch wahrhaft, gerecht und gut wer- 
den müffen; dafs Gott aus fich den Ns; Oder Lo- 
gos, einen zweiten Gott, feinen erften, älteften 
Sohn geboren hat, in welchen alle übrige We- 
fen mit ihm vereinigt werden, ein Medium, durch 
welches die Gefchöpfe den Schöpfer erkennen, u. 
f. w. 2) Auszüge aus dem heil. Buche der Hindus, 
Bhagat Ghita, demfelben, welches, auf Lord 
Haftings Veranftaltung, Carl Wilkins aus der bei. 
ligen Sprache der Gentoos ins Englifche, und 
Parrand ins Franzöfifche überfetzte. Man Debt 
wohl, dafs die Lobfprüche übertrieben waren, 
mit welchen diefe myüifchen Gefchwätze ange- 
kündigt wurden. 3) Verfuch, den Unterfchied der 
Theologie und region zu befliimmen. Die richti- 
ge Bemerkung, dafs auch im N. T. fchon eine 
dı La Z, 37,0%. Vierter Band, 


gewiffe Zeitphilofophie herrfche, erfchwert aller- 
dings das Bemühen, diefe Begriffe von Religion 
und Theologie genau zu unterfcheiden und rich- 
tig zu entwickeln. Ueberall it darüber noch 
nichts Befriedigendes gefsgt, fo oft man auch 
diefen Unterfchied zu unfern Zeiten in Erinue- 
rung bringt. Unfer Vf. weifsfich auch nichtrecht 
herauszufinden, giebt indeffen lehrreiche Wiuke 
für eine noch zu erwartende Anflöfung der Fra- 
ge. 4) Ueber Joh. F, 22. und 27. Wie fchick- 
lich und zufammenhängend mit der Vorftellung 
von der ganzen Würde und Befimmung des Soh- 
nes Gottes die Idee fer, dafs ihm das Rirhteramt 
über die Menfchen zukomme. 5) Ueber die Theo- 
logie der erfien Jahrhunderte. Diefer erite Bey- 
trag betrifft nur Juftins Methode im Dialog mit 
Trypho. ` oi Von der Hilfe des Geiftes bey den 
Schwachheiten der duldenden Chriften, über Rom. g, 
26.27. Theopäylakts Erklärung, dafs unter dem 
Geifte der das Gebet vorfprechende Lehrer der Ge- 
meinde zu verftehen fey, wird gebilliget, und auf 
andere Stellen, welche die fleifsige Gebetsübung 
empfehlen, angewandt. 7) Ueber die theologifchen 
Syfteme; etwas für Laien, die oft unchrifllichen 
Kämpfen zufehen, beyläufig auch ein Schreiben 
von einem vernünftigen, aber die Bibel verfpot- 
tenden Schuhknecht, Peter Rut aus Breslau. 
8) Ueber Herrn Kleukers Gedanken von dem aus Weif 
Sagungen hergenommenen Beweife für die Göttlich- 
keit des Chriflenthnms; zur Rechtfertigung 'Sem- 
lers, Eichhorns und 'anderer von jenem fo oft 
gemisdeuteten ‚Gelehrten. 


Im dreyzehnten Heft finden wir 1) Ueber die 
Prüfung der Aechtheit des Briefes von Plinius an 
Trajan, eine genaue und verftändlicheg Wieder- 
holung der Gründe, mit welcken Hr. D. Semler 
diefe Aechtheit beftritten hat, und welche der 
Vf. zu unterftützen fucht. Er'vermuthet, dafs 
diefer Brief erft nach den Zeiten des Eufebius, auf 
Veranlaffung der Stelle Tertullians, die einer fol- 
chen Correfpondenz gedenkt, gefchmiedet fey. 
Es fehlt der Vermuthung noch viel an Wahr- 
fcheinlichkeit; die meiften Schwierigkeiten, wel- 
che S. und unfer Vf. in dem Briefe finden, lies 
genin der Kürze deffelben. Plinius aber hat feine 
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Epifteln und Berichte nicht in derfelben Form 
herausgegeben, (denn Editor derfelben war er 
felbit,) in welcher er fie zuerit ausgefertigt hat- 
te. 2) Ueber die merkwürdigflen Stellen im Briefe an 
die Romer: I, 18—32. Il, 1—29. IV, 2 — 18. 
V, ı2 -sı. VI, 1—14. VII, 1—6.u.a. Die- 
fe vornebmlich den Zufammenbang betreffenden 
Bemerkungen leiden keinen Auszug; fie verdie- 
nen aber Erwägung. Unter der feufzenden Crea- 
zur verlteht der Vf. die ganze leidende, empfinden- 
de Schöpfung. 3) Ueber die Jfraelitıfche Religion, 
vornehmlich von ihrer ftufenmäfsigen Vervoll- 
kommnung; eim fchöner Beytrag zur rechten 
Würdigung und zur Entwickelung des Geiftes 
der Bücher A. T. 4) Ueber Tiedemanns Abhand- 
lung von der Magie, befonders über. die von ibm 
übergangene Frage, warum die gemeine oder 
fchwarze Magie auch unter Chriften dem Vorge- 
ben nach fo viele Liebhaber bekommen habe? 
5) Von dev Parfıfchen Religion und Gefetzgebung ; 
Zend- Avefta fehr tief heruntergefetzt. 6) Ru- 
dolph Maurer über das Principium der Moral und die 
näöchften daraus abgeliiteten Grundfätze derfelben, in 
Briefen an den Herausgeber. Noch nicht been- 
digt. 7) Ueber Toleranz, vom Herausgeber, auf 
Anlafs des Preufsifchen Religionsedicts, in Ge- 
fprächsform. 


PHILOSOPHIE. 


Leıezıc, b. Hertel: Ueber den höchflen Zweck 
des Studiums der Philofophie. Eine Vorlefung 
von Gottlob Ernjt Schulze, Duer, und Prof. 
der Weltweisheir zu Helmftädt. 124 Seiten 
in g. (ggr.) 

Diefe Auffchrift kündigt. eine vielumfaffende 

und höchft intereffante Unterfuchkung an. 

Die Frage, was die Philofophie nütze? etwa, 
fo wie die Schneiderkunlt nützt, den Körper zu 
bekleiden; wird zwar nur von folchen aufgewor- 
fen, die lie, wie Gorgias, zu einem Gewerbe er- 
niedrigen. In ander Sinn wird von beflern Män- 
nern gefragt. Und da giebt ein jeder natürlicher 
Weife das Refultat feiner eigenen Piilofopbie, 
als. den objectiven  Eudzweck der Wiffenfchaft 
an. Der eine, die Befreyung des Gemüths von 
den Schrecken der Imagination und von der Herr- 
fchaft der Vorurtheile: ein anderer die Erkennt- 
nifs- überfinnlicher Dinge: ein dritter die Ein- 
ficht in den Zufammennang der Welt und des 
Verbältniffes, in vwelcäem der Menfch zu ihr Debt, 
woraus denn die einzige walıre und vollkomme- 
ne Einlicht wr feine Beit'immung folge: ein vier- 
ter die richtige Schätzung der Mittel zur Glück- 
feligkeit. Alle folche Antworten find treffend, 
in fo‘ fern das Syltem leiltet, was es verfpricht, 
Wie die Bangbung auch ausfallen mag, fo ift 
immer der Verfuch untadelbaft. 

Wenn man aber fragt, wozu man Philofo- 
phie ftudiren folle, onne voraus anzunelmen, 
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dafs eine beflimmte Erkenntnifs zu erhalten fey, 
fo bleibt immer noch die Ausbildung des eigenen 
Denkvermögens übrig, als eine unfehlbare Wir- 
Kung eines Studiums, welches auch feinen unmit- 
telbaren Endzweck verfehlte. Und diefer Aus- 
bildung der Denkkraft mufs der objective Zweck 
der piilofophifchen Erkenntnifs immer unterge- 
ordnet werden. Denn erftlich fällt in ihr, die 
fich mit dem letzten Grunde und dem Zufammen- 
hange aller menfchlichen Vorftellungen befchäf- 
tigt, der Gegenftand mit dem Subjecte felbf zu- 
fammen: und zweitens kann man immer noch 
fragen, wenn auch jene Eiufichr aufs vollkom- 
menite erlangt worden, wozu bedarf ihrer der 
Menfch, defen Beitimmung in der Anwendung 
feiner. Kräfte, nicht in der Erkenntnifs derfelben, 
beiteht? Der Lehrer der Philofophie hat alfo ei- 
nen höhern Zweck, als die deutliche Auseinan- 
derfetzung deffen, was er felbit für Wahrheit er- 
kennt. Seine Vorträge müffen weit mehr nach 
dem Einfluffe beurtheilt werden, den fie auf den 
Forfchungsgeilt feiner Zubörer haben, als nach 
dem Wertse des Syltems, das er vorträgt. 


Diefen Einflufs des Studiums der Philofophie 
auf die Denkäraft erfchöpft noch nicht die Frage 
von dem Zwecke deffelben, denn das Erkennt- 
nifsvermögen i nicht der ganze Menfch, Darf, 
ja mufs ınan nicht nach dem Verhältniffe fragen, 
in dem die erkennenden Kräfte und das Bedürf- 
nifs eigner Einficht zu der ganzen Beftimmung 
des Menfchen ttehen? In der Beantwortung !ie- 
fer Frage liegt unendlich viel. Durch unvorfich- 
tige Änweniung eines zweydeutigen Grundfa- 
tzes, dafs alles auf die Glückfeligkeit des Men- 
fchen, als auf den letzten Zweck abzielen müf- 
fe, kann gefolgert werden, dafs es erlaubi, ja 
dafs es notwendig fey, um diefes Zwecks wil- 
len, Wahrheit zu verheelen, Wahrheit fogar auf- 
zuopfern: es wird dem Philofophen zur Pflicht 
gemacht, die woklthätige Täufchung nützlicher 
Vorurtheile zu unterftützen. Die Philofophie 
wird ein Werkzeug, nachdem übrigens der Mann 
gefinnt ift, des politifchen oder religiöfen Despo- 
tismus. Wenn. man aber auch diefe fophiltifchen 
Befchönigungen des Unterdrückungsgeiites ver- 
wirft, fo bleibt es immer offenbar, dafs nicht 
jede Wahrheit jedem nutzt, und dafs nicht jeder 
fich mit£rforfehung aller Art von Wahrheit blofs 
um der Wahrheit willen zu befchäftigen babe. 
Es kann alfo die Frage über den Zweck des Stu- 
ciums der Philofopbie wieder in befunderer Rück- 
ficht auf einzelne Klaffen von Menfchen, oder 
gar Individuen, und danach der Vortrag eines 
Lehrers unter feinen befondern Umitänden be- 
ftimmt werden, - : 


So entitehen in diefer Unterfnchung auf je- 
dem Schritte eine Menge der fruchtbariien Aus- 
fichten und Gelegenheiten zu den treffiichfien 
Ausführungen. Vonallem, was hier möglich war, 
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fo mannichfaltig es auch ił, hat der VE der an- 
zuzeigenden Blätter gar nichts geleiftet. Er legt 
die Hypotlefe, dafs alle Kräfte der Menfchheit, 
den görtlichen Abfichten nach, in den Individuis 
ausgebildet werden follen, feiner ganzen Ausfüh- 
rung zum Grande, und hält Geb lange mit der 
Beantwortung der unauföslichen Schwierigkei- 
ten auf, die jedem hiebey einfallen müffen. Wä- 
re er.ftatt deffen doch nur vom Triebe zur Ent- 
wickelung. aller Fähigkeiten ausgegangen! Er 
giebt den allgemeinen Endzweck des Dafeyns, 
die Entwickelung, Erhöhung und Stärkung der 
Kräfte des menfchlichen Geifes, als Endzweck des 
Studiums der Philofophie, an. Er mulfste alfo 
zeigen, wie es denn jene Entwickelung beförde- 
re. Er fchränkt fieh aber hier nicht Inur aus- 
drücklich ganz zweckwidrig auf die Ausbildung 
der Erkenntnifskväfte ein, fondern er weifs auch 
nicht einmal etwas anders vorzubringen, als das 
ganz Gewölnnliche, und in ganz unbeltimmten 
Ausdrücken: dafs die Pnilofophie in vorzüglichrer 
Maafse, als andre Wiffenfchaften, u. f. w. Ueber 
ihren Einfafs auf die Ausbildung des Charakters 
gar nichts. An Widerfprüchen fehlt es nicht. 
Zu Anfange behauptet der Vf.: die Vorbereitung 
zu feinem künftigen Leben könne nicht den Zweck 
des Studiums der Philofophie ausmachen, weil 
die Objecte unferer Erkenntnifs mit dem Tode 
ganz verändert würden, und am Ende fchlieist 
er {elbit wieder die Vorbereitung zur Ewigkeit 
mit ein. Da die ganze Schrift fich durch gar 
nichts auszeichnet, und fich von keiner Seite em- 
pfiehlt, fo brauchen einzelne Behandlungen, de- 
ren Falfchheit ganz offenbar ift, als z. B. dafs 
mit der Entwickelung einer jeden Seelenkraft al- 
le andere wachfen, bier nicht befonders aufge- 


zählt zu werden. 
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Braunscawrıc, in der Schulbachhandl.: Hi- 
Storifeh - geographifche Unterhaltungen, oder 
Reifen des Herrn * zz durch alle vier HWeltthei- 
le. Ein unterrichtendes Lefebuch für die 
Jugend. Mit Landkarten. Erfter Theil. Aus 
dem Franzöfifchen. 1790. 298 Seiten in gtav. 


(13 gr.) 


Es ik fehr zu bedauern, dafs die Ueberfetzung 
von diefem Buche in die Hände eines Mannes ge- 
ratben ift, der vicht viel mehr von der Erdkun- 
de, als der Vf. des franzöfifchen Originals, zu 
wiffen fcheint. Daher findet man in der Ueberfe- 
tzung noch, dafs der grofse Mogul 14000 Ele- 
phanten bäi, dafs er bey Jagdparthieen und ähn- 
lichen Gelegenheiten von nicht weniger als 10000 
Mann begleitet wird, und auf [einen Reifen eine 
Bedeckung von 50000 Reutern und 100000 Infan- 
teriften bey fich hat, oder dafs Harcas die Refi- 
denz des Cantaifch ift, u. dgl. m. Billig h’ten 
alle diefe Unrichtigkeiten von einem deutfchen 
Ueberfetzer, entweder im Texté, oder in den 
Anmerkungen, berichtigt werden follen. Die 
Karten, welche die vier Erdtheile und Frankreich 
abbilden, find vollends in jeder Rückficht unter 
aller Kritik. In Ungarn liegt hier aufser Ofen 
auch Herrmanftadt; Buchareit fcheint nach die- 
fer Karte zur kleinen Tatarey zu gehören. An 
der Qitküite von Afien liegt ein Land von Je- 
fo. In Südamerica finder man noch ein grofses 
Amazonenland. Anftatt der Karte von Frank- 
reich hätte bey einer deutichen Ueberfetzung 
eher ein Blatt von Deutfchland beygelegt wer- 
den follen. 


KEEINE SG RER DEN, 


GoTTESGELAHRTHEIT,. Göttingen, b. Dieterici: Specimen 
exercitationum criticarum in Pet. i eflamenti libros dp cry hos 
e fcriptis Patrum et antiquis Yerjionibus, quod aus Um. 
Philofophorum Ordinis in Univerlitate Georgia Auguita au- 
ctoritate pro fummis in Philofophia honoribus obtinendis 
pub. defend, Benedictus Bendtfen, Hainienfis. 144 S. in 8, 
Wie unglücklich jene apokryptilche Schriften aus dem 
Zeitalter vor Jefus durch die antıkatholifche Polemik der 
Proteffanten zurückgeterzt worden find, ilt bekannt. Aus 
dem an Documenten fo armen, und doch für die Aufklä- 
rung der Gefchichte Jefu unferer Religiouskenninilfe fo 
merkwürdigen Zeitraum des Juderthums, weicher von 
Verferzung der Ifraelıten nach Babylonien an, bis zur 
Stiftung des Chriftenthums herab, uns die Geiltesbiidung 
jenes Volks ins Lichr fetzen follte, ift jedes Fragment 
doppelter Aufmerktamkcir würdig. Wer wünicht deswe- 
gen nicht kritifche und philologiiche Bearbeitung auch der 
fogenunuten Apoktyphen? und wer wird es nicht mit be- 
fonderm vergnügen bemerken, wenn ein junger Mana 
feine akademifche Jahre mit einem Specimen von dieler 
Art von Arbeit befchliefsen kann? kine Befchätugung, 
die er frühe leb gewonnen har, wird von..ihm in. der 
Folge delto leichter zur vollen Reife gebracht werden 
können, Hr, B, benutzt die alten Verfionen, und von 


Kirchenvätern die für diefen Zweck. bemerkenswerthe- 
iten: Origenes, Athanafius, Eufsbius, Clemens Alex. und 
Theodoretus, om aus allen jenen Apocryzhen- einige Stel- 
len kritifch zu verbeflern, vtt auch zugleich zu erklären. 
Die gegenwärtige Schrift kann übrigens, ungeachtet der 
Hr. Vf. felbit diefs nirgends angiebt, wl nur eme Aus- 
wahl feiner ÖObfervationen felbit feyn, und es ift zu 
wünfcheu, dafs der ganze Apparat, welcher fich aus fei- 
nen Hültsmitteln fammeln lätst, wenn Hr. B. fie genau 
durchgegangen hat, .einft von ibm in wöglichfter Kürze 
bekannt gemacht werden mögre; infonderheir wenn er 
fich die Mülie nehmen wollte, noch mehrere von denen 
Kirchenvätern, welche gerade die Apocrypha am liebften 
<itirt haben, (beionders auch Tertullian, wenn er gleich la- 
teiniich. it, ) vollitändig zu collationiren. Hrn. Prof. 
Holmes Arbeit, von welcher er, nach der Vorrede, fehr 
unvolliändige Nachrichzen hatte, darf ihn hieran nicht 
hindern, da Hr. H. nur Mie, nicht aber Kirchenväter, 
zu vergleichen verfprochen hat. ` Und doch kann nur aus 
Verbindung von beideriey Collationen einft eine kriti- 
fche Ausgabe der LXX. überhaupt, und befonders der 
Apokryphen entitehen,, welche wir um fo mehr wünfch- 
ten, da wir es für [ehr nützlich an/ehen müfsen, wenn 
das Leien der Apokryphen als die belte Vorbereitung zum 
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Lefen des N. Tes. durch eine gute Aausgabe derfelben, 
in welcher das Kritifehmerkwürdige mit den für Anfän- 
ger nörhigen Erläuterungen der hehräifchen Schreibart 
verbundea wäre, für Schulen und Akademieen erleichtert 
und gewöhnlicher gemacht würde, Hr. B. hat auf das 
Sirtenbuch des Sirachiden vorzüglichen Fleifs verwendet. 
Wie vellländ:g (eine Vergleichungen find, läfst fich, da 
er wahrfcheinlich bloß eine Auswahl davon geben woll- 
te, nicht beurtheilen. Von. feinem kritifchen Urtheil 
gefteht Rec. fehr häufig abweichen zu müffen. Kap. I, 3. 
foll xoy copixy der Zufatz etwa eines gutmüthigen Le- 
fers feyn, welcher auch die Weisheit unter die nicht ganz 
erforfchlichen Dinge zählen wollte. Aber diefe, Worte 
gehören vielmehr unentgänglich nothwendig in den Text 
wenn die Verfe 2 und 3 mit dem Vorhergehenden und 

achfolgenden Verbindung haben follen. _ Der Sinn ift: 
Die Weisheit (von welcher V. ı und 4 fprechen,) ift fo 
vielfach, als Meeresfand, ais Regentropfen, fo unüber- 
fehbar, als des Himmels Tiefe, u. dgl. m. V., 5 ift der 
Ausdruck Aoyoc Deen nicht in dem Sinn genommen, in 
welchem die Chriften des zten und folgenden Jahrhun- 
derts denfelben von Jefu gebrauchten. Aoyos Osou wird 


im zweiten Glied des V. vielmehr durch evroAoy auwuwv 
erklärt, Alfo kann auch deier Vers nicht von einem 
Chrisen zugefetzt feyn, um zu zeigen, dafs unter des 


Sirachiden oos auch Jefus als Aoyog verftanden fey.. 


H rs D c H 
Schon die Auslafiung des Artikels o vor Aoyes zeigt das 
Gegentheil. V. 25 it erefyuyoxg die fchwere und dem 
Sinn nach höchft wahrfcheinlich die ächte Lefeart: Mün- 
Jehe du Weisheit, fo befolge die Gebote. Die hebräifch- 
artige Auslaßfung des Aen bürgt für die Aechtheit des 
Aorifts im Indicativ. K. IT. itt V. 7. das von Grabe in 
den Text aufgenommene Glied; o Woßounevcce xvproy 
rıanseı wareoe äufserft matt, und vermuchlich eine Glof- 
fe, welche das Gorxxovwv Kupıov im nächft vorkerge- 
henden Glied erklären follte, K.IV, 11. ift die Bemer- 
kung, welche Hr, B. zur Eeftätigung der Lefeart avurbu- 
ce Tat des fchwereren eve@vcıwoe macht: {dafs nämlich 
avunduge auch fonft vom Sirachiden fo gebraucht werde, 
CK. XI, 1. XV, 5.) gerade wider die Wahrfcheinlichkeit 
von der Aechtheit des ayvibwre. "Von dem Wort SA: 
erem f. Schleusners Spicileg. Lex. in Interpr, gr. (Safe. I. 
pP. 44.) defen Fortfetzung; noch mehr aber eine volle 
Umarbeitung-des Zielifchen Thefaurus jeder Liebhaber die- 
fer Studien wünfchen muis. Bey der ichweren Steile Rap, 
E 
VI, 2. we uy diaprwayn ug ravpos y te cov ver- 


muthet Hr. B., es möchte im hebr. Text pres fatt 


Sy geflanden Gen: ne diripiatis et perdaris vitis in- 
ftar Die Stelle hat Achnlichkeit mit PL 7, 2. äere 
goracy wg hew tyy aen Aen, Die Worte: we 
HE find eine undeutliche, aber ächte Ueberfetzung, 
von (4, welches tatt BKS Co Coen 

fteht. Der Sinn ift: Damit du nicht zerriflen (entbiär. 
tert und abeefteffen) werdefi, wie die Stauden von Rind- 
vich. Vergi, den folgenden Vers. K. VII, 12. empfehlt 
fich der Vorfchlag: consy zu lefen, durch Leichtig- 
keit. Hr. B. überfetzt es; ütrique port (aeque) pernicio- 
Bue, coll "bad, WN 358.‘ Abee am Wort ogoiibg liegt 
auch nach diefer Stelle und nach der Etymologie das 
perniciofus nicht, fondern es bedeutet blofs Etwas, das 
auf gleiche Weife gefchieht, fortrückt, u. dgl. Die Lin- 
deiche Vermuthung, «vogov zu, leien, bleibt allo im- 


A.L. Z. DECEMBER 179% 


672 


mer wahrfcheinlicher. — Doch genug für unfern Zweck! 
Wir wünfchen, dafs der Hr, Vf. diefe genauere Beurthei- 
lung als Beweis vou der Aufmerkfanikeit des Rec. auf ei- 
ne Unternehmung anfehen möge, welche man fo voll- 
kommen, als möglich, von ihm ausgeführt zu erhalten wür- 
fchen muis, 


PHILOSOPHIE. Kopenhagen: De Libertafe humana atque dia 
vind, hac potiffimum in primaevo hominis fatu ordinando fpe- 
etata, Diff. inaugur., quam pro fümmis in Theologia hono- 
vibus — S. V. in Univerfitate G. A., quae Goettingae 
floret, Theol, Ordini obtulit Zaurentius Smith, Philof, 
Prof. Publ. Reg. Scientiarum Norvagiae Membrum Ord. 
et Havniae ad aedem Militiae navalis Sacrorum commini- 
fter. MDCCLAX XIX. 90 Seiten in 8. Der Vf. handelt 
in einer reinen lateiniichen Sprache in drey Abfchnitten 
1) von der menfchlichen Freyheit, 2) von der göttlichen 
Freyheit, und 3) von der göttlichen Freyheit bey der Ein- 
richtung des urfprünglichen Zuftandes der Menfchen. Man 
erfahrt aus den beiden eriten Abfchnitten, dafs er die 
Leibnitziiche Theorie von der Freyheit recht gut gefafst, 
und fie fo durchdacht bar, dafs er fie ohne Hülfe anderer 
wieder vorzutragen weifs, Das Wefen der Freyheit be- 
fteht nach ihm $. 7. 8 f. in der Befimmung der Hanta 
lungen durch allgemeine und abfitacte Vorfteliungen oder 
durch destliche Erkenntniß, $. 8. Die V®rftellungen 
aber werden; wenigftens zum Theil, durch ein felbftthä- 
tiges inneres Princip hervorgebracht, und ob.alfo gleich 
die ilandiungen felbt von Vorltellungen alhängen, fa 
find lie dennoch, weil freye Vofftellungen ihre Urfachen 
find, auch vermittelft diefer Vorftellungen frey. Unter den 
Vorttellungen aber, glaubt der VE, wären nnr diejeni. 
gen frey, welche durch felbftthätige und freye Aufmerk- 
famkeit und Reflexion hervorgebracht find. $. 13, Die 
Aufmerkfainkeit fey nur züweilen, die Reflexion aber al- 
lemal.frey, und folglich auch aile Handlungen, die von, 
ihr herrühren. Dafs durch diefe-Vorftellungsart eine ab- 
folute Freyheit weder erwiefen, noch der Grund der Wir- 
kungen, welche Man von einer freyen Urfache abzuleiten 
pflegt, erklärt fey, dafs alfo der bisherige Streit über 
Freyheit auf diefe Art nicht geender werden könne, wird 
ein jeder deutlich einfehen, der mit dem, was in unfern 
Tagen über diefe Sache ift gefagt worden, nicht unbe- 
kannt ift.- Denn dafs ein folches Prineip des Handelns in 
der menfchlichen Natur fey,. das feine Richtung und Be- 
ffinmung nicht abermals von opgoen äufsern Kräften er- 
hält, und durch ein anderes Dalyn in der Zeit bei me 
wird, fondern vielmelir die Erfcheisungen nach feinen ei- 
genen Geferzen ordnet, als worirn die wabre transen- 
dentale Freyheit beitekt, und welches eigentlich der Drei, 
tige Punct ilt, worauf ailes ankömmt, ift in der Abband- 
lung gar nicht erwiefen, {ondern vielmehr ganz mit Stili- 
Ichweigen übergangen, cler, wiees nach einigen Steilen 
fcheint, vorausgefetzt. Die Begriffe, welche von der 
göttlichen Vreyheir gegeben werden, beftätigen den Setz, 
dafs wir hierüber var nichts wiffen, und uns bey jeder 
Beftimmung um lecre, üunverffändliche oder myft'fche Ver- 
itellungen verlieren, nur ven neuem.‘ Die Fragen: Ob 
Gott alles, was et fich vorftellt, zugleich thue; ober auch 
Sünden begehe; das moralifche Uebel verurfache, u. w. 
find auf die gewöhnliche Art nach Leibsitz entfchieden. 
Im letzten Abfchnitt endlich fücht der VE. zu beweilen, 
dafs die urfprüngliche Einrichtung der oben Menfchen, 
fo wie fie vom Mofes in den erften Capiteln erzählt wird, 
wirklich genommen, der göttlichen Weisheit vollkommen 
gemäs fey, und dafs die menfchliche Vernunft diefe An- 
italten für die vollkoimmenften und beften erkernen müle, 
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Sonntags, den 12tea December 1790. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


(Nachtrag zu der Recenfion der Schriften über 
die franzöfifche Revolution, in No. 192. bis 
201. diefer Blätter.) 


Tl: No. 192 ift eine Schrift des Abbe Mably, des 
droits et devoirs du Citoyen, beurtheilt wor- 
den. Rec. erfieht aus dem Nouveau Dictionaire 
hiftorique, Tom. V., auch aus dem Journal de Pa- 
rıs vom Jahre 1785, dafs der Vf. jenes Werks, 
bereits am 23 April 1785 geftorben it, und alfo 
nur die allgemeine Gährung, welche vor der Re- 
volution hergieng, ihren eigentlichen Anfang 
aber nicht mehr erlebt hat. Aus der erwähnten 
Beurtheilung felbfterheilt genugfam, welchen Ein- 
Nlufs diefer Umftand etwa auf das Urtheil, zwar 
nicht über den Werth des Buches, aber dochüber 
die Einfichten des Verfaffers, haben kann. 

In eben diefem Blatte find die Protocolle von 
den Verhandlungen der Provinz Daupbiné ange- 
zeigt. Es gehört dazu noch ein dritter Proces 
verbal des Etats de Dauphiné, ajfembles a Ro- 
mans, dans le mois de Decembre 1798. a Grenoble 
chez Cuchet. 4to. 196 S., aus welchem die in oben 
benannten Blatte erwähnten Pouvoirs des Depu- 
tes gezogen find. 

Unter den Brofchüren, welche vor Eröffnung 
der Etats généraux erfchienen, und die Gefinnun- 
gen des Volks theils ankündigten, theils fiimmten, 
müffen ‚die Schriften des Abbe Aukuér bemerkt 
werden, Srofsentkeils freylich mehr des nach- 
mals fo berühmt gewordnen Verfaffers, als ihres 
innern Gebaltes wegen. Er ift einer von den 
Deputirten, welche die demokratifchen Ideen und 
die Anwendung einiger willkührlichen Grundfä- 
tze, die für evidente Principien gelten follen, 
am weiteften getrieben, und fich durch jene beem 
Volke und durch diefe bey einem grofsen Thei- 
le der Nationalverfammlung aufserordentliches 
Anfehen erworben haben. Zueri erfchien von 
ihm im November 1788 Zjfai fur les Privilèges. 
s4 S. g. Der Vf. geht von dem Grundfatz aus, 
dafs alle Finrichtungen der bürgerlichen Gefell- 
fchaft den einzigen Zweck haben müflen, zu ver- 
hindern, dafs keiner den andern beeinträchtige: 


A. L. Z, 1790. Vierter Band, 


Politiker freylich in Verlegenheit fetzt. ) 


dafs alle ihre Geietze aus dem Naturgefetze: ne- 
minem laedere abgeleitet feyn müffen, #rfchliefst 
daneben ausdrücklich alle Rückfickten auf der 
Urfprung von Privilegien aus, weil fie immer 
nach jenem Grundfatze beurtheilt werden könn- 
ten und müfsten, wenn fie auch noch fo guten 
Grund und rechtmäfsigen Urfprung hätten: und 
fo it denn die Folgerung klar: gue tous les Pri- 
vileges font par la nature des chofes, injufes, 
odieux et contradictoires d la fin [upreme de tou- 
te fociete politique. Die Privilèges honorifiques 
find ibm die fehlinmften von allen, weil fie die 
ganze Nation ungerechter Weife herabfetzen, um 
einige Auserwählte zu ebren, Selbft als Beloh- 
nung grolser Verdiene will er fie nicht gelten 
laffen, denn lenfenible des Citoyens efl toujours 
la chofe principale € feltfame Verwechfelung des 
gemeinen Welens, mit jeden einzelnen Individuis, 


‚aus denen es befteht) — oni ne doit pas äre fa- 
rie au ferviteur a qui il neff di un prix que 


pour lavoir fervie. (Diefer Preis der Belohnung 


fo!l alfo nicht in ausgezeichneter Ehre beftehen 


dürfen! Ueberhaupt zeigt fich bey unzähligen 
Gelegenheiten, in den Schriften diefer Art von 
Theoretikern, und dem Verfahren ihrer Anhän- 
ger, die verwerfiichfte Vorliebe zu Gelde und 
Vermügen, welches nach Maafs und Gewicht ab- 
gewogen werden kann, dahingegen alles, was 
diefem nicht unterworfen ift, die.matbematifchen 
Folgt 
eine lange und hin und wieder fchüne Declama- 
tion über die Achtung des Volks gegen wahres 


Verdienft, über den fchlechten Gebrauch, dendie 


Höfe von den Diftinetionen machen, die fie aus- 
zutheilen baben, und durch welche die Achtung 
des Volks immer irre geführt, und beides, die 


Grofsen und die Geringen, cOrrumpirt werden, 


(Alles ganz wahr und treffend, in folchen Verfaf- 
fungen, dergleichen Frankreich bisher hatte, 
Wenn der Vf. es aber aufdie hohen Würden crb- 
licher Repräfentanten des Volks in heifern Ver- 
faffungen, als z. E. die Pairie jin Englant if, 
anwenden wollte, fo würden ganz andre Gefichts- 
puncte nothwendig werden.) Viel treffender und 
'Þittrer Spott über den Geilt des Hochmuths, der 
fich der privilegirten Stände bemeiltert, und in 
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die ungercchtefte Verachtung ilfrer Mitbürger aus- 
artet: über die fehlechten Mittel, zu denen fie 
ihre Zuflucht nehmen, um das Geld zu erhalten, 
deffen fie benötbigt find, ihren Stand’zu behau- 
pten, und zu denen die Staatsverwaltung eines 
verdorbnen Hofes ibnen Gelegenheit giebt, Aber 
nicht ein einziges Wort über die polirifchen Ver- 
hältniffe des Adels in einer Monarchie. Nicht ei- 
ne Spur von Nachdenken über den Nutzen, den 
der Staat in diefer Abficht von der Verfchieden- 
Keit der Stände ziehen kann, und über die Art, 
den Adel zu behandeln, um ihn unfchädlich zu 
machen. Die ganze Schrift enthält nur inflam- 
matorifche Invectiven. Sie iftaber doch mit-Leb- 
haftigkeit und gedrängt gefchrieben, und hat 
dadurch einen grofsen Vorzug vor einer andern 
Schrift eben des Vf., welche fich hier natürlich 
anfchliefst: 


Die ce que le Tiers-Etat? 1789. 136 $. $ 
Die Antwort ift: Tout, Aufdie Frage: qwa- 
Pil été jusqu'a prefent dans lordre politigue? ant- 
wortet der Vf.: Rien. Que demande -t'il a deve- 
nir? Quelque chofe: Diefes kündigt fchon 
den Ton der ganzen elenden Schrift an, die in 
einer heftigen, feichten, fchlechtgefchriebnen De- 
_ elamation becht, Ohne alle Rückficht auf die 
Diente, die der Adel im Militair leitet, ohne al- 
te Rückficht auf feine Rechte als Landeigenthü- 
mer, mahlt er ihn hier als eire Cafte ab, die dem 
Lande zur Laft falle, und die der dritte Stand, 
als der allein die nützlichen Arbeiter entbalte, und 
die Nation ausmache, nur fortjagen dürfe, um 
fich recht wohl zu befinden. . Die Vorfchläge, 
diefem letzten zum gebührenden Gewichte in der 
Legislation zu verbelfen , find eben fo fchlecht 
durchdacht, Er foll durchaus Keinen andern De- 
Putirten erwählen dürfen, als folche, die wirklieh 
zu ihm gehören. (Als ob es nothwendig wäre, 
z. E. Bauer zu feyn, um das Intereffe des Bau- 
ernftandes einzufehen, und zu vertheidigen.) Er 
dringt fehr auf das Verbältnifs des dritten Stan- 
des zu den andern, der Zahl nach; und auf die 
Notliwendigkeit einer Zufammenkunft. von au- 
fserordentlichen Bevollmächtigten des Volks, um 
eine neue Sraatsverfaflung zu erfchaffen. Das 
allgemeine Recht jedes Bürgers, fich repräfenti- 
ven zu laffen; und folche Principien mehr, ha- 
ben dem Vf. den Namen eines metaphyfifchen Ko- 
pfes verfchafft. Wenn das Metaphyfik der Poli- 
tik heifst, auf alles, was Teit Jahrkunderten ge- 
fchehen ift, auf alle Verfaflungen s Einrichtungen, 
ber£ebrächte Rechte, Verbältniffe, gar keine Rück- 
ficht zunehmen, mit den Bürgern des Staats fpie- 
len, wie mit Schachfteinen, — fo ift der Abt Sye- 
yes ein tiefer Metaphyfiker: fo giebt aber auch 
diefer Ebrenname das-nächke Recht, aus einer 
Verfammlung von Gefetzgebern , ausgefchloffen 
zu werden. 3 
Beifer ift eire andere Schrift von (ug: 
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Vues fur les movens execution, dont ies 
reprefentans de le France pourront difpofer 
en 1759 

Sie it noch unter Jem-Minifterio des Princi- 
palminilers von Dong aufgeferzt, und iit da- 
ber voll ven dem dsmals gut gegründeten Mifs- 
trauen gegen den Miniker; und emtkält Einpfeh- 
lung von Maafsregeln, welche in der Folge, un- 
ter ganz veränderten Umitänden, nieht mehr hät- 
ten gefallen müffex, wenn fie nicht fo gut mit 
den übertriebnen demokratifehen Grundfätzen har- 
monirten, unter deren Vertheidigern Sy&yes einer 
der heftigften it. Er will Gier denn doch das 
Recht, eine Conititution zu machen, den Etats 
généraux überlaffen, dafern die Nation keine au- 
fserordentliche Bevollmächtiere dazuernennen foll- 
te. Er zeigt.hier ferner recht gut, dafs die Etats: 
généraux, nicht fo wie viele von der ariftokra- 
tifchgefinnten, damals noch mächtigen, Partbey 
glauben mochten, nur befugt feyen, Subfidien 
zu bewilligen, und Dal&ances alzufaffen, auf die 
denn der Menarch hören möchte, wenu es ihın 
beliebt: fondern dafs das Recht, Subfidier zu be- 
willigen, vielmehr mit dem Rechte des Volks, 
überhaupt an der Gefetzgebung Antheil zu nch- 
men, in der genauelten Verbindung Beie: dafs 
die Etats généraux diefes Recht fehr leicht ausü- 
ben könnten, wenn fie nur vorfichtig bey der Be- 
willigung von Subfidien zu Werke giengen, und 
fich durch Einfchränkungen eerfelben, die Sicher- 
heit verfehafften, beftändigen Einflufs zw behal- 
ten. So weit alles fehr gut: und der Vf. har in 
der Folge bey dem Verfahren der Nationalver- 
fammlung einen lobenswertken Antbeil an der 
Ausführung, diefes Plans genommen. Aber es ift 
in diefer Schrift auch fckon der Keim aller der 
verderblichen Grundfätze enthalten, deren Nach- 
theile bey der Beurtheilung andrer Schriften ge- 
zeigt worden find. Nemlich: Neue Eintheilung, 
des Reichs, fufenweife Wail der Repräfentan- 
ten ,-Öftere Erneuerung derfelben, und Verbot, 
diefelbe Perfon zweymal rach einander zu wäh- 
len. Er dringt fehr darauf, dafs. die Dispefitiom 
der öffen:lichen Gelder den Affembl&es Provin- 
ciales zuiteben müffe, welche von den Etats. ger 
neraux abhängig feyn würden; denn, fagt er, 
wenn den Miniltern die öffenilichen Caffen un- 
tergeben find, fo brauchen fie fich nur grofser Dif- 
fipationen zu enthalten, um die ihnen läftige Ver- 
fammlung der Etats généraux los zu werden; weil 
diefe auf die Widerfetzlichkeit des Volks nicht 
zählen dürfen, da die franzöfifche Nation nech 
nicht, fo wie die engliche, an die Ausübung it- 
fer eignen Rechte gewöhnt (ft, Eine Bemerkung, 
die zu der Zeit Grund hatte. Noch enthält die 
Schrift gute Bemerkungen über die Unrechtmä- 
fsigkeit, und die fchrecklichen Folgen eines Na- 

tionalbankeratts. 
Endlich it der Abbé Syeyes auch rori de 
Coaciyienat der Initrusion, weche der Herzog 
yon 
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von Orleans feinen Repräfentanten bey de’ Wahl 
der Deputirtes gegeben, und welche damals fehr 
grofse Aufmerkfamkeit erregte, weil in ihr die- 
jenigen Grundfätze fehr nachdrücklich vorgetra- 
gen wurden, durch deren Unterftützung der Her- 
zog von Orleans fich in jenen frühern Zeiten des 
Kampfes der Ariftokratifehgefinnten mit ihren 
Gegnern fo fer beliebt gemacht hat. 


Inflruction donnée par S. A S. Menfeigneur le 
Duc d'Orleans d fes reprefentans aux baillia- 
ges. Suivie de Deliberations à prendre dans 
les Affemblees. 1789. 75 S: 8s 

Diefe Schrift ilt die intereflantefte unter allen 

Auffätzen des Vf., weil in ihr die Grundfätze der 
demokratifchgefinnten Parthey in möglichfter 
Kürze aufgeftellt, und auf die vorzüglichiten Ge- 
genftände der Berathfchlagungen der Etats géné- 
raux unmittelbar amgev/endet find. 

Die Inftruction geht dahin, dafs auf die.nöthi- 
gen Miaafsregeln zur Sicherung der perfönlichen 
Freybei:, Refponfebilität der Minifter, Gleichbeit 
der Abgaben u. f. w. gedrungen werde. Vorzüg- 
lich zeichnen fich der 15 u. ı6te Artikel aus, und 
mulsten die Nation für den Herzog von Orleans 
fehr einnehmen. In jenem heifst es: Je veux 
que nies fondés de procuration ne portent aucun 
obflacle relativement d nes droits å toutes les de- 
mandes du Tiers Etat, qui leur paraitront "fer 
etraifonnabies. Im ı6tem befiehlt er, dafs De auf 
die Abfchaffung der Capitaineries dringen follen, 
jedoch fans porter atteinte aux droits de Chafe 
ordinaires. k 

In den beygefügten Deliberations d prendre 
werden die Fehler der Repräfentation des Tiers 
Etat, der Art, feine Deputirten zuwablen, fo wie 
fie in dem Reglement des Königs vorgefchrieben 
worden, gerügt, und auf ihre Abänderung ge- 
drungen; und in deier Räckficht ift die Schrift 
fehr Vehrreich. Die Vorfchläge zur Verbefferung 
find nach den Grundfätzen angelegt, welche in 
den oben angezeigten Schriften des Vf. ausge- 
führt worden; dem neuen von der Affemblee na- 
tionale nachmals wirklich eingeführten Syfteme 
zum Grunde liegen; und vom Rec. bey der An- 
zeige derÄrbeiten des zweyten Comite de Con- 
fitucion beurtheilt worden find (N. 197, 198. die- 
fer Blätter): Der Vf. giebt den erften Grundfatz 
diefer ganzen Politik p. 26. gerade‘ zu an. LU 
ny aura jamais une veritable liberté politique, 
tant que tes deux Pouvoirs (executif und législa~ 
tif) ne feront pas fepares rigoureufement. Er 
gehi in feinen abitracten Principien, die auf die 
menfchliche Gefellfcbaft durchaus nicht anwend- 
bar find, gar fo weit, dafs er die Genehmigung 
der allereriten. Verfammlungen von Wählenden 
Caffembiees primaires, zu denen jeder Menfch, 
der 25 Jahr alt, und in der Rolle der impofitiong 
directes aufgeführt war, COncurrirte,) zu den-wich- 
tigiten Verfügungen nothwendig findet, 
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3 Nicht genug, dafs die Grundfätze im diefer 
Schrift fo fehr gegen allentEiuflufs der Miniter 
gerichtet ind, es berrfchtauch noch im Tone der 
felben gegen die Männer, denen Frankreich doch 
die Wohlthat der Berufung: femer Stände ver- 
dankte, eine Bieterkeit, die kein Mann von An- 
fehen äufsern durfte, dafern er esgut mit der Sa- 
che des Volks mecnte, Es ift unverzeihlich, ja 
in der damaligen Lage der Diuge war es elte 
Schandikat, im Namen des Herzogs von Orle- 
ans zu fagen: Par une inconfequence digne des 
lumières qui de Tout emt ont eclaire le mwifere, 
ii a ete; (5. 12.) Solche Aeufserungen kuncisten 
fchon damals deutlich genug an, was für Gelin- 
nungen in der Verfammlung der Stände vorge- 
bracht werden, und was fürBewegungen in der: 
felben entfteken würden. Was foli mas aber zu 
der Verblendung, fagen, mit welcher die Miniter 
dem Eindruck, den diefe Schriften auf das Velix 
machten, und diefen Vorboten der Zukunft ru- 
hig zufabhen, obne die geringiten Maafsregein zu 
ergreifen, dich eines wirkfamen Anfeiens und Lin- 
luffes zu verfichern! Eitie Zuverlicht auf leine 
Verdienfte und auf den Glanz feiner Tugenden, 
verbunden mit dem beraufchenden Dunite einer 
vorhin allmächtigen und jetzt kraftlofen Mini- 
fterwüärde, haben offenbar den Mann geläahnmnt,. 
der die Seele der ganzem reformirenden Ver- 
fammlung hätte feyn müffen. ke? 
Weit gemäfsigter als die Schriften’ des Syeyes 
ift die gleichzeitige Schrift eines andern, in der 
Folge gleichfalls berühmt gewordnen Deputirteu,. 
Rabaud de St. Etienne, 


Eonfiderations fur les Interöts du Tiers Etat, 
adre/[vees au peuple‘des Provinces, par un 
Proprietäire foncier. 1788. 103 Se $- 

Der VE redet fehr nachdrücklich gegen die 
Vertheilung der Natien in fo viele Corpora, de~ 
ren einander entgegengefetztes Iuterefle die Na- 
tion in eben fo viele Theile abfondert, die einan- 
der entgegen arbeiten, und die Beförderung des“ 
gemeinen Bettens hindern. Er erkennt, dafs: 
die Erhaltung der Privilegien als die einzige Schutz- 
wache gegen den alles zeritörenden Despotismus, 
in der bisherigen fchlechten Verfaflung, felbit zum 
Beiten des Ganzen nothwendig war, dringt aber’ 
darauf, dafs nunmehro bey der neuen Berufung, 
der Nation dies alles dem allgemeinen Beften wei- 
che, und dafs die drückenden Privilegien der er- 
iten Stände abgefchaflt werden. Indem er den 
Esprit de Corps diefer letzten, und ihre Opnnoli- 
tion mit dem allgemeinen Beien abmahlt; iadem: 
er behauptet, dafs dem übrigen Stamme der Na- 
tion, dem ‚Tiers Etat, gar kein Esprit du Corps 
eigen feyn, und ep ao nur das allgemeine In- 
tereife zum Gegenliande feiner Bemühungen hba- 
ben könne‘; überficht er, dafs allerdings ein par- 
ticuiärer Geilt des dritten Standes möglich ilt, der 
fich zum Verderben der Nation denn auch ehr 
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avirkfam 'bewiefen kat: nemlich der feindfelige 
Gaf, alles auch gut gegründete vorzügliche Li- 
zenthum der Höhern zu zerftören. Er zeigt die 
Verpflichtung aller Stände, zu den gemeinen Caf- 
fen zu concurriren, aber obne ‚gehörige Rück- 
ficht auf die Realexemtionen und auf die Unge- 
rechtigkeiten, die in der fchleunigen Aufhebung 
derfelben liegen, und ohne beftimmte Angaben 
des Umfangs der Exemtionen, die er in mauchen 
Puncten zu hochanfchlägt. Die Schrift hatte ih- 
ren Werth, gewiffe Gefinnungen zu verbreiten, 
die nicht zu viel empfohlen werden, konnten: 
aber fie charakterifirt gar nicht in ihrem Vf. ei- 
nen Mann, der berufen wäre, bey einer grofsen 
Reform eine Hauptrolle zu fpielen. 


Unter den Schriftitellern, welche theoretifche 
Ideen mit Anwendung auf die franzöfifche Staats- 
verfaflung vortragen, hat ein Marquis de Cajaux 
in Frankreich einiges Anfehen erhalten. Er hat 
viel gefchrieben, wie Rec. aus dem hier anzuzei- 
genden Buche felbfi und aus andern gelebrten 
Blättern erfieht. Einer von feinen Schriften, die 
lich unmittelbar auf die Staatsverfaffung bezieht, 
mag hier eine Stelle gegönnt werden: 


Simplicité de [Idee d'une Conflitution, et de 
quelques autres, qui Sy rapportent , Appli- 
cation et Confequences. Par le Marquis de 
Cafaux de la Soc. Royale de Londres etc. 


A Paris 1789. 207 S. 8. 


Das Kennzeichen der Secte, zu der der Vf. fich 
bekennt, trägt das Titelblatt fchon im Motto: 
Si les hommes vouloient fe borner a greffer fur la 
nature, et aider fes operations, GR puijlants 
effers nous pourrions en attendre! So wie der 
Titel ankündigt, bemühet der Vf. fich, alles auf 
die gröfsefte Einfachheit zurückzuführen. Die 
Entfcheidung aller verwickelten Fragen wird 
denn auch leicht genug, wenn man alle Schwie- 
rigkeiten vorbeygent. Er eifert fehr gegen die 
Pouvoirs intermediaires, die Montesquieu in der 
Monarchie nothwendig findet ` Dreier grofse 
Schriftfteller, der febr tiefe Blicke in die Erfo- 
derniffe einer guten Verfafung gethan hatte, 
durfte ir feinem Zeitalter oft nur andeuten, was 
er felbit vollkommen helle einfahe: aber eben die- 

KLEINES. 
' Pavsır. Ohne Druckort : Befchreibung des neuent- 
deckten Stahlwaj]ers bey Liebwerda im Königreich Böh- 
men. 1790.55 S. 8. (3 er.) Leider find die Verfuche, 
welche der Vf. mit diefem fogenannten Stahlwaffer ge- 
macht hat, nicht bey der Quelle felbft gemacht worden ; 
und überdies für unfere gegenwärtigen Zeiten, wo man 
in der Zerlegung der mineralifchen Wafler fo weit ge- 
kommen ift, ganz unzureichend. Der Vf. fcheint dies 
auch gefühlt zu haben, indem er S. go. fagt: „wenn man 
aller Befchwerlichkeiten,, die bey Zerlegung deflelben 
(nemlich, des Stahlwaffers,) vorkommen, und faft nicht 
zu vermeiden find, fich erinnert, welche verurlachen, dafs 
man nie das, wahre Maafs der von der Natur „auf eine 
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fe Stellen beweifen, dafr er fich ganz ap iers ge- 
wenn er in den fpätern 
Zeiten gelebt hätte, in denen die Natioun zu ei- 


ner Revolution reifte, die er felt mit vorbe- 
reitet hat, vielleich: obne fie zu erwarten. 


Soit 
es anjetzt auch den gewöhnlichen Köpfen leicht, 
ihn za meiltern. Dieie überfehen denn gerade 


‚die ichwachen Stellen, wegen derer andre gro- 


fse und einfichtsvolle Männer ihn angegriffen 
‚haben. Die Verfchiedenheit derStände, die Mon- 
tesquieus.gewifs nicht oline Gründe, aus der Na- 
tur der Sache und aus der Gefchichte, fo fehr in 
Schutz nahm, itt bekanntlich den jetzigen Theo- 
retikern ganz vorzüglich en Greuel. Cafaux 
dringt ferner fehr auf Vereinigung der Nation zu 


‚einem Ganzen, durch Aufhebung der Provineial- 


Vorrechte und Privilegien einiger Stände; auf 
Vereinigung aller Deputirten in eine Verlamm- 
lung, um den innern Streit der verf[chiednen 
Stände aufzuheben; auf die Nothwendigkeit ei, 
nes thätigen Einfluffes des Volks auf die Staats- 
verwaltung, vermittellt fortwährender National- 
verfammlungen u.f.w. Alles, das Bekannte, aus 
den bekannten Gründen, und eben daher natür- 
licher Weife viel Gutes: aber im Ganzen eine 
Flachbeit und Mattigkeit des Vortrages, die der 
intereflanteften Unterfuchung alles Anziehende 
nimmt, und woes über das Gewöbnliche hinaus- 
gebt, und eigentnümliches kommen follte, Seich- 
tigkeit. In der letzten. Hälfte ift von der engli- 
fchen Verfaffung die Rede, und hier bemüht er 
fich zu zeigen, dafs die Vertheilung der gefetz- 
gebenden Macht in zwey Kammern unnütz und 
fchädlich fey; er führt aber ner die elendeften 
Gründe an, dafs doch die Majorität in beiden 
Häufern nöthig fey, um einen Entichluis zu faf- 
fen, u. dergl. Dafs der Vf. in England lange ge- 
lebt hac, follte man nicht erratben, Nicht das 
geringfte Eigenthümliche, nichts was eigne Be. 
obachtung verriethe, Er beichliefst damit, dafs 
jährliche Zufammenkünfte einer gewählten Na- 
tionalverfammlung und Prefsfreybeit die einzigen 
Erfodernifle einer guten Conftitution feyen. 
Diefe Schrift erweckt keine Begierde nach 
den andern Producten derfelben Feder, deren ei- 
nige darinn namhaft gemacht werden, 
y (Die Fortfetzung folgt.) 


CHRIFTEN. 


unnachahmliche Art vereinigten mineralifchen Theiichea 
ergründen kann: anbey den Verluft der hie und da vom 
Löfchpapier verfchluckten, ans Gefäfs auhängenden Thei- 
le berechnet; fo mufs man geltehen, dafs es eine vergeb- 
liche Muhe auch des geübteflen Forfchers fey, den mei- 
ftens auf Granen und noch weniger beruhenden Unter- 
fchied zu beftimmen““ Diefe Stelle diene auch zugleich zu 
einer Probe von des Vf, Stil. Uebrigens fcheint der Vf, 
viel zu wenig mit den Grundfätzen und Vorfchriften ei- 
nes Bergmanns, Weftrumb's und überhaupt der neuern 
Chemiker bekannt zu feyn, als dafs man eine gründliche 


‚chemifche_Analylg eines Mineralwaflers von ihm erwarten 


dürfte, 
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Montags, den ı3ten December 1790. 


STAATSWISSENSCHAFTEN. 


(Fortfetzung des Nachtrags zu der Recenjion der Schrif- 
sen über die franzöjifche Revolution, im Nro 192 bis 
201 diefer Blätter.) 


F: ift überhaupt.dem deutfchen Publico. garnichts 
d daran gelegen, eine Menge ähnlicher franzö- 
Dicher politifcher Schriften kennen zu lernen, in 
denen beynahe immer das nemliche wiederhoblt 
wird. Und wenn folche Schriften felbft, im Ori- 
ginale, oder gar durch Üeberferzungen verbreitet 
werden follten, fo würde die Bekanntfcbaft mit 
diefen Büchern, die nebft der Unwiffenheit und 
Seichtigkeit, auch noch in) dem Tone des voll- 
kommenften Seibftvertrauens gefchrieben find, 
der mit jenen Eigenfchafren gewöhnlich verbun- 
den it, einen fehr nachtheilisen Eintlufs baben. 
Statt die Titel foleher Werke anzugeben, und 
das ewige Einerley ihres, Inhalts in verfchiedner 
Einkleidung und Anordnung zu erzählen, wird 
es nützlicher feyn, denGeift, derin iänenkerricht, 
zu charakterıfiren, und zu beurtheilen. 


Die Grundfätze der evident [eyn follenden öko- 
noiniftifchen, oder pbyfiocratifcken Tiaeorie berr- 
fchen in diefen neuen politifcken franzöfifchen 
Schriften, mehrentkeils; und in den fliegenden 
Blättern und fogenannten Pieces du tems, falt oh- 
ne Aussubme. Ein grofser Theil von Europa, 
vorzüglich aber Frankreich, verdankt den Deko: 
nomilten unendlich viel. ie haben zuelt mit 
Nachdruck auf die ungekeuere Laft aufınerkfam 


gemacht, die den Uptertkanen durch eine zahllo- 


fe Menge willkübrlicher Einrichtungen aufgelegt 
worden ift: und auf die verkekrte Wirkung die- 
fer Menge von Regulstiven, die zum Theile aus 
dem Unverltände der dirigirenden Köpfe, und zum 
Taede aus dem Bedürfniffe des Augenblicks ent- 
'fprungen find. Durch die Aufhebung einzelner 
folcher willKührlieber und zweckwidriger Anord- 
nungen, iind fie Wohlthäter der Nation geworden. 
lore Theorie aber erhedt diefe Freyheitdes Staars- 
bürgers zum uneingefcbränkten Principio aller 
Stauswiffenfenakten. Jede Theorie nimmt in dem 
Konte, der fie adopürt, den C:tarakter des Man- 
nes an, und der erLabne menfchenfieundliche 
d, L, Z. 1730. Vierter Band, 


Grundfatz allgemeiner Selbĝthätigkeit und unein- 


‚gefchränkter Freybeit batan fich felbit ganz vor- 


züglich etwas grofses in fich. Diefen Charakter 
der ftrengen Gerechtigkeit, Gröfse und Feftigkeit, 
bat die ökonomitüfche Theorie in einigen ihrer 
Vertheidiger: und fo hat Rec. in einigen frühern 
Blättern diefes Syitem, ‚und die vorzüglicben Kö- 
pfe, die iom ergeben dind, dargeftellt. Aber eshat 
daffelbe auch noch ein unüberfehbares Heer 
feickter Köpfe zu Anhängern. Diefes verdankt 
es denn alfo nicht dem Tieflinne in den Grundfä- 
tzen, und dem firengen Zufammenbange des Rä» 
fonnements, fondern ganz andern Eigenheiten, 
Das püyfiokratifche Syltem verfpricht aus weni- 
gen allgemeinen , evidenten, Prineipien alles mit 
mathiematifcher Gewifsbeit abzuleiten. Wier kann 
denn wohl nicht ein evidentes Principium einfe- 
ben, und einer einfachen Demonftration folgen! 
Daraus ift denn auch gemacht worden, dafs die 
gefunde Vernunft, ja der'gemeine Menfchenver- 
itand, hinreiche, die ganze, angeblich durch ver, 
kehrte Bemühungen fchiefer Köpfe verwickelte, 
Staatskunft einzufehen, oder gar zu entdecken, 
Nun (tes freylich fehr leicht, die allgemeintiten 
Erfederniffe einer guten Verfaffung und Verwale 
tung anzugeben, wenn man auf alle fpeciellen 
Bedürfniffe und Lecalumflände, welche 'verwi- 
ckelte Anitalten nörhig machen, nicht achtet. Es 
ilt aber auch bekannt genug, wie elend das ift 
was die angebliche gefunde Vernunft vorbringt, 
wenn fie über Gegenitände fchwatzt, welche anf: 
weder genaue Zergliederung, oder Beobachtung 
und Erfahrung erfodern, Und auf die Umftände 
wollen foiche "[heoretiker keine Rücklicht neh- 
men: denn ihr Geletz der Vernunft fchreibt dents 
licn vor, wie die Sachen feyn follen, und was da- 
mit nicht harmonirt, oder vielmehr fich daraus 
nicht berleiten läfst, ift ihnen verwerflich, 

Alle Schriften von diefer Claffe find daher nn, 
erfchöpflich in Declamationenüber Grundfärze von 
nationaler, politifcher, religiöfer, bürgerlicher Frey- 
heit, de an fich recht gut find, aus denen aber 
für die Anwendung nichts zu lernen it, und in 
denen Se einander unaufuörlich wiederholen und 
abichreiben. ` Wer In diefer Art Literatur nicht 
recht bewandert it, läfst fich leicht durch diefe 
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Declamationen blenden, zumal wenn fie einiger- 
mafsen gut gefchrieben find : vermeyntı das eigen- 
thümliche des Schriftftellers in folchen Stellen zu 
finden, welche -deffen gerade gar nichts enthal- 
ten, und überfieht dagegen die erbärmliche l.eere, 
wo feibiigedachtes folgen follte. Daher rünren 
die felfaimen Lobeserrebucgen der nicitsbedeu- 
tendeien Schriften von diefer Art, die man oft 
hört un. liefer. 


Durch eine, zwar nicht unmittelbar noth- 
wen’ige, aber doch Ier natürliche, Folge der 
Grundüärze diefes Syitems, führt daffelb« zu dem 
vollkommenen Egoismus, und, was man beym 
eriten Aublick- kaum glaablich finden mag, zu 
einer übertriebnen Sc:ätzung des p yfifeřen Ge- 
nuffes. Der erte Grundfarz aller Staatsverfaf- 
fung und Verwaliung it inm zu Folge diefer: 
jeden in freyer Anwendung feiner Kräfte, alfo in 
freyem Erwerbe, uud freyem Genuffe des Ei- 
gentbuns zu fchürzen. Wenn man «ielen Grund- 
fatz aufs äÄufserite treibt, fo läfst Dech daraus fol- 
gern, dafs jeder, umgekehrt, auch wieder nur 
das geniefsen folle, was er erworben hat. Dirfe 
Uuke-rung des Princips itt fo felır in Geifte der 
ökunomiültifchen Philofophen, dafs einer der tief- 
fimmigften unter ihnen, der Vf. des Ordre naturel 
et ejJentiel des focietes Politiques (Mercier de la Ri- 
viere) dem Staatskörper den Antheil vindicirt den 
di» Narur in allen Erzeugniffen des Bodens bat, 
und den Menfchen nur das lafst, was fie mit ib- 
ren Arheiten hervorbringen, diefes aber auch 
ganz läfst: und ‚dafs metir als einer von ihnen, 
das Erbrecht, oder wenigiiens das Recht freyer 
Dispofition über den Nacllafs, ganz confequenter 
Weife leugnet. Wird aber einmal das zugege- 
ben, dafs niemand über etwas disponiren dürfe, 
was er nicht fe’öfl erworben, oder wie es einmal 
ein Ungenannter in Sei:lozers Staatsanzeigen Ier 
naiv ausdrückte, dafs im vollkommenitien Staate 
niemand effe, wer nicht gearbeitet hat; fo ge- 
niefst zwar jeder felbit das erworbne Eigenthum: 
aber es führt aledenn auch diefes Syftem, nur auf 
einem andern Wege in einer febr wichtigen Rück- 
Det eben dahin, wohin der ftrengite Despotis- 
mus führt. Diefer macht die Menfchen zu Ma 
fchinen für den Regenten. Jenes $) ftem könnte 
fie wotl am Ende zu W°fen machen. die dem nei- 
ligen Grundfatze, ĉafs ja niemand geniefse, wo- 
zu ein andrer die Bemühungen hergegeben hat, 
zu Folge , zwar felbt, und nach Willkür genie- 
fsen, was De erworben haben: aber docu wenig 
beffer find als Matfcninen Denn die Entwicklung 
der hoöhern G iiteskräfte fetzt Verhältutffe voraus, 
die jenem Geundfaize wideritreiren. Ium zu Fol 
ge darf niemand von der bürgerlicher Gefelllenaft 
eıwas mehreres er alten, als Bezahlung feiner 
aufgewandten Kräfte, Alle öffentlichen Anltalten, 
die fica nieht aufs unmirrelbar noi ige, oder all- 
grwein nützliche bezienen (und was wäre denn 
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erfoderu Aufwand von Kräften. auch von folchen, 
die davon’ nicht unmittelbar Vortbeil ziehen. Al- 
les, was fich nicht genau taxiren läfst, fährt tie: 
bey narürlirher Weife fehr fehlecht: und das Sy- 
Dem kann alfo feiner Natur nach nichts anderes 
als die Erzeugung pisyfifcher Requemlic! keiten, 
die fich zäblen und meflen lafen, und Freyteit 
des Handels mit folchen, beabfichten. Verftand 
und Genie ftehen, fehon des urfprünglichen Ge- 
fetzes moglichfier Gleie‘ heit unter den Monfchen 
wegen, in fchlechtem Credite, in Vergleichung mit 
der gefunden Vernunft. die allen gemein ilt; und 
die, diefem Syiteme zu Folge. zu den wicttigften 
Angelegenheitea der menfehblichen Gefellfci aft 
vollkommen hirnreicht. Mav glaubt fonü,- die 
Entwicklung aufserordentlicner Geilteskräfie nicht 
zu theuer zu erkaufen, wenn auch mancir Benes 
ficia in diefer Rückfient vergeblich vertheilt, und 
von urwürligen genoffen würden. In diefem 
Syfteme hingegen foll alles blois aus der allge- 
meinen Freyteit entftenen. Aber das ilt unmög- 
lich. Deunsder Beichthnm der Nation wird da- 
durch in die Claffe der Induiiriöfen concentrirt, 
und diefe Claffe denkt immer ihrer Na:iur nach, 
nur ans erwerben und verzehren. Nach den 
frengen Grungfätzen diefer Theorie, haben alfo 
die Inititute für die Entwicklung der Geittes- 
fänigkeiten, fo wenig als die edeln Anital- 
ten einer feinern Menfchenliebe, weiche aus 
dem Ueberiluffe einer grofsen Nation. d n Bedürf- 
tiven in den hübern Standen, in Rücklicht auf 
ihre Verbältniffe, ihre Erziebuug, Bildung, und 
daber entfpringenden Bedürfniffe, Unteriiürzung 
gange elen lafst, etwas zu erwarten. Sie geben 
gern die untern Claflen der Induitrie fc! Jauer oder 
auch nur durch den Zufall favorıfirter Speculan- 
ten Preis, damit der Anfciein einer uneinge- 
fchbränkten Freybeit zu tbun, was jeder will, er- 
kalten werde, deren Rechtmäfsigkeit in Anwen- 
dung auf das Eigentium in der bürgerlicıen Ge- 
feilichaft gar nicht trenge erwielen werden kann; 
und die nur den Mächtigen und Glücklichen zu 
gute kommt. Wenn fie confequent find, fo lei- 
den fie durchaus nicht, dafs das Staasoherhaupt 
etwas aus dem Schatze der Nation nacu Willkühr, 
oder nach beiter Einficat, zu Betorderung, felbf 
der edeliien Aifichten, verfchenke: und vwern 
auch diefe Verwaltung öffenilicherE:»küntte, durch 
die öffentliche freye Cenfur des Publ:cums, noch 
fo febr in den geisürigen Schranken gehalten 
würöe, Alles diefes laurer Grundfätze, naci de- 
nen die National Verfamwlung bey unzäiligen 
grofsen und kleinen Gelegenheiten, vertah- 
ren ift. 


Von einem der beffern Köpfe diefer Srcte, ift 
eine kleine Sc rift erfchienen, deren Gugenfand 
für «iv allgemeine Staaiskunit zu wicktig itt, als 
dafs die üvergangen wersen dürtle: S 

ur 
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Sur la Tome d’elire, par M. le Marquis de Con- 
dorcet. 629.8. 

Der Vf. entwickelt kurz und deutlich, wie es 
bey einer Wahl vorzüglich unter vielen Compe- 
teuren) dorch eine fehlerhafte Methode, die Stim- 
men abzugeben, zugehen könne, dafs eine an- 
fcheinen:ie Mel:rheit der Stimmen denjenigen er- 
wähle, den im Grunde die mehreften Wänlenden 
nicht wollen. Um es terauszuhringen, welcher 
unter den Cantidaten feinen fänmtlichen Miche: 
< werhkern, in der That von der Majorirätder Wah- 

jenden vorgezogen wird, mufsten wie er zeigt, 
alle Candidaten, zwey und zwey unter einander 
verglichen, und darüber geltiinmt werden, Die 
Refultate diefer Stimmenfammlung herauszubrin- 
gen, ilt febr weirläuftig, und oft geben fie gar 
keinen Ausfchlag. Der Vf. giebt ege Merhode 
an, diefes zu firaplifieiren; welche darauf hinaus, 
läuft, dafs jeder Wäslende, alle Competenten in 
der Rangordnung, die er ihnen geben will, auf- 
zeichne. Auf diefe Art liefse Den denn die Ma- 
joritär mir Zuverläfsigkeit herausbringen. — Ales 
ganz richtig <aleulire. Aber gegen den Zweck, 
auf den dies alles angelegt iit. laffen fich noch 
wichtige Erinnerungen machen. Der Hauptzweck 
der ganzen Unterfuchung ift, eine Wu Ier ode 
herauszuhringen, die von aller Cabale und Par- 
teygeiite fo viel als möglich frey feys Aus eben 
duc em Grunde billigt der Vf. auch fetr die War) 
dorch gewänlre Wanlcomisiftionen. welche dem je- 
tzigen Repräiestauons- Wefen in Fraukreieh zum 
Grunde liege. Auch mancıe Nebendemerkungen 
zielen eben dahin am, Diefe mathemaufchen Po- 
litiXer geben richtige und zufaimmmennängende Ge- 
feize über die ganze Staatsverfaflung an, die vor- 
treiiich uny unembehrlich feyo würden, wenn es 
auf eine phyfilche Wirkung abgeleien wäre, 
die naci Gefetzen der Mattema:ik berechne: wer- 
den ımufste. Der Werth der von iwnen angegeb- 
nen Auitalten ericheint aber ganz anders, wenn 
man die menfcthehe Gefeilichaft nicht als ein Ag- 
gregar vernünftiger Ein:eiten, fordern in dem 
Zuiande betrachtet. in dem lie ficu vermege der 
Eigenheiten dermenfchlichen Natur befindet. Bleibt 
die Stelle eines Deputirten zur Nationalverfamm- 
lung in der Folge von Wiebugken und ert är fie fich 
in Anfe ven,fo werden Cabale und Parteygeilt. Trotz 
allen Wahlreglenents, ihre Wege fe on zu Dn: 
den wilen: und je verkteckter diefe Wege find, 
defto fchäulicher werden fieleyn. Eine Parthey, 
die tico 6ffenilich dafür angiebt, Rent unter der 
Ceniur des Publieums, it der Etre und Schande 
ausgeleizt, muls däer in gewiffen Schranken 
blsiben, up) kann nur die beffern Mittel gerau- 
chen: varıngegen de heimlich Cabale fica alle 
fcilechten Mittel erlaube, Eine Bemerkung, die 
im englifenen Parlamente meurereinal bey der Ge- 
lezen et von Verfügungen gemacht worden, 
die vorgefchlagen wurven, um den Eınflufs des 
Hofes und wic«uger Partueyen zu verringern. 
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Bleibt die Stelle eines Deputirten in Anfehen, fa 
wird die-Zahl der Comperenten dazu bald klein 
werden, fo wie es in England det Fal ift. Dena 
die angefehenfter Männer, werden bald offenbar 
durchdringen, und wenige fich gerrauen, fich dage- 
gen aufzußellen ; es werden alfo nicht. wie Condor- 
cet voransfeizt. Bewerber zu Dutzenden aufıreien. 
Ferner geht fein ganzer Plan auf eine genaue Brur- 
theilung der Verdienfte der Competenten. Es ift 
bekannt, wie vielen Schwierigkeiten diefe fogar 
bey dem Examen von Candidaten zu einem be- 
ftunmten Berufe, durch fachverftäudige Männer, 
ausgeferzt itt. Wie kann es aber einem grolsen 
Haufen von Wählenden. oder auch ihren durch 
allerley Zufälligkeiten in einem grofsen Diitricie 
zufammengekoinmenen Wallcommiftarien zuge- 
trauet werden, dafs fie fo abwägen, wer dem an- 
dern vorzuziehen feyn möchte, wenn ein Sitz in 
der legislatorıfchen Verfammlung ertheilt werden 
fol! Es kommt hier lediglich darauf an, dafs 
Mau er von perfönlichen Gewicht und Anfenen 
zu den Deputircenitellen gerufen werden. Dazu 
aber würde ein dem jeizigen franzöliichen >y ite- 
me gerade enıgegengeferztes zu empfehlen feyn. 
Das Wahlrecht müfste auf Belitzer grofser Hofe, 
und auf Bürger in den Städten, (die letztern viel- 
leicht noch mit befondern Qualificationen.) ein- 
gelchränkt werden. Keine fufenweife Wahl, 
wodurch dem ,Zufalle fo viel überlaffen wird. 
Kleine Dittriete, die nur einen oder zween Depu- 
turte wählen, (grofse Städte könnten me«rere 
wänlen): damit perfünlieues Anfenen unmuttelba- 
ren Einflufs beweifen könnte. (Ein ganz andres 
Syitein empfiehlt ene Schrift, von der gleic ge- 
redet werden wird, und davon alsdenn mert, / 


Nicht ganz in’ dem nehmlichen Geifte, aber 
doch in einem fear verwandten, ift ein Flat fur 
la formation des ajlemblees nationales, pr ovinciales 
ei municiples en France par M. Servan, dem Vf. 
der im Nr. 200 angezeigten addreffe aux amis 
de la paix) 102 S. 8, gelfchrieben. 


Nach einigen wenigen treffenden Bemerkun- 
gen gegen den Pian, deg das neue Comite de 
Conflitution vorgelegt, (wovon in Nr. 197, 198 
Erwähnung gefcheben) trägt er feine eignen 
Grundfatze vor. Zueriü eine fehr richtige Bemer- 
kung gegen Rouffeauw’s Principe der volonte ge- 
nerale. Seine abitracte Principien feyn überall 
nicht genau anzuwenden. At wenigiten in ei- 
nen groisen Volke, welches aus fehr heterogenen 
Teilen betebe. Landeigene Guer und Bauer, 
(grofse Gutsbefitzzer und kleine Cultivateurs), 
Künstler (freye und mechanifche) Kaufleute (en, 
gros, und en detail, find die Hauprclaffen. Die 
erwählten Repräfentänten, fagı der VE. dind 
immer pur als Repräf-ntanten ihrer Ciaffen an- 
zulehen, weil fie das Intereffe derer befor- 
dern werden, von denen fie abgefandt worden, 
und fie müffen oft in der Natonalverlanmiang 
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auf folche Art combinirt werden, dafs das Inter- 
effe keiner Claffe die andre unterdrücken kann. 
(Hieran it etwas wahres. Die Landbewoliner und 
die Städter puten durch die Wahlen in einem ge: 
wiffen, nach den Umfländen zu ‚beitimmenden 
Verhältniffe Einfufs auf die Narionalverlanm- 
lung haben; aber es mufs nicht vergeffen wer- 
den, dafs die gewählten Perfonen durchaus nicht 
fo angelehken werden können, als ftellten fie die 
Maen von Menfchen vor, von denen fie ge- 
wählt worden: Se find einzelse Monte cn, deren 
liche Einfchten und Neigungen einen über- 


erfi d Maat : 
gn Einfluss auf ibre Entfchliefsungen has 
bene Die Natioralverfanmlung würde auch ih- 
enh fie aus De- 


ren Endzweck fchlecht erfüllen, w nn f 
putirten beftünde, . welche gleich Gewichten ge- 
en einander arbeiteten, um durch das Maafs der 
Xräfte verfchieaner Claffen den Ausfchlag zu ge- 
ben. Sie find zu Geletzgebern gewählt, welche 
das Intereffe der verfchiedenen Volksclaffen nicht 
verfechten, fondera beurtbeilen und regieren fol- 
len. Und eben weil die perfönliche Lage und 
Verbältniffe fo viel, — gutes und übles dazu 
wirkt, fo ift die Befiimmung der Zahl von De- 
putirten, die jede Volksclaffe haben foll, ein fehr 
otnmächtiges Mittel, den weit gröfsern indirecien 
Einflufs derfelben auf die Verlammlung in Ord- 
nung zu halten. Die Oftindifche Companie in 
1, rmlichen Antheil am 


England hat gar keinen for 
Unterkaufe: den indireeten EinAufs derfelben aber 


würde eine verbefferte Organilation des Parla- 
ments allein nicht zerffüren: dazu gehöreu andre 
Maafsregeln.) Er beitimmt hierauf die Zabl der 
Deputirten, welche jede Provinz (denn mit gutem 
Grunde vertheidigt er die Beybebaltung der alten 
Eintheilung gegen -die neuen Departements) zu 
der Nationalverfammlung fchicken foll, nach dem 
Verhältniffe der Gröfse, Menfchenzabl, und des 
Reichthums: jedoch fo, dafs die Gröfse nchr als 
die Zahl der Einwohner, und diefe mehr, als der 
Reichthum „Antheil an der Beitimmung haben, 
weil der Luxus den Reichthum in wenige grolse 
Säre unverbältniismälsig anhäuft. (Der Uedan- 
ke, der zum Grunde liegt, iit wieder gut. Aller- 


nr 


Osrdnomıe. Ferona, b. Moroni s Erben : Delta uti- 
liis delle pecore, Aiffertszione del Ir. le. dul Tojo, coro- 
nata della publica accademia d'agricoltura, arti e commer- 
ie di Verona. 248. er. A. (4 Er.) Den Nutzen der 
Schafzucht überhaun: wird niemand bezweileln; aber ob 
fie übera'l vortheilhaft fey oder in welchen Gegenden und 
Umiländen nicht; das verdiente fchon eine Preisaufgabe. 
Nur kann auch diefe Unterfuchung ‚wohl nieht fo kurz 
absethan werden, als hier gefchehen ift) Der Vf. preifet 
nemlich die Schafe wegen des Fieifches und Molkenwe- 
fens zum beflern Unterhalt der Landleute, der W olle zu 
ihrer Rleidung und Winzerbefchaftigung und vorneimlich 
sen des Düngers zu Verbeflerung der Aecker und Wie- 


WER e £ ! a 
fen zum Vortheil des Rindviehes, Die Einwendungen, wele 
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dings müffen die Provinzen gröfsern Antheil an 
den Waäle: haben, als die Haupıkadte, um die- 
fe in beitändigrer Verbinduag mit jenen zu erral- 
ten, und cie Depuürten zu notsigen, ihre Conne- 
xionen in den Provinzen aufrecht zuerhalen und 

fich Bekannkticoatt init dem Zuflande Earfeihen zu 

verfciiaffen. Aber die mathemarifche Beiimnung 

berntiet wieder auf der falichen Vorausfetzung, 

dafs jedes Individuum naca dem Princip voiiren 

wird, mach dem es gewählt it.) Folgt die An- 

wendung derfelben  Grun.fätze mathematifcher 

Beitiumungen auf die Provincialverfammlungen. 

Die Wal der Depura zur Natonalverfawmm- 

lung wiil er lieber den #rovinzialverfamumlungen 

überiaflen, als den Eiecteurs, welene die Depu- 

tirten zu beiden Nat. und Prov. Verfammlungen, 

wävlen follten, -fo wie es der Plan des Comite de 

Conjlitution (und die nachher erfolgten Decrete 

der Nationalverfammlung) mit lichbringen. Denn 
fagı er, die Verfammlung der Provinziat-Depuuir- ‘ 
ten ił nicht fo. fehr den Leizenfchaften ausge- 
ferztz als die gröfsern Wolksverlammlungen ; Ue- 

berlegung wird mehr und Kabale weniger ni 
an ihrer Wahl baben, (Es fcueint, dafs die Beur- 

theilung der beiden Wailarten aus allgemeinen 

Gründen nicht zulänglich feya könne, und dafs 

es auf den Geilt des Veiks, auf welcken lichauch 

Servan bey feinen Gründen auslrücksich beruft, 

und auf die Umttände vorzügliea ankomme.) Dies 

ift das wefentliche des Auffatzes. Indem der VP, 

zum Schluffe die Vortheile der Beybehaltung alter 

Provinzialeinrichtungen zeigt, wodurch der Ge- 

meingeiit allein erbaiten werden konne, der in Be- 

ziebung aufs Lanze, ın einem fo grofsen undaus 

fo verfchiednen Tneilen beitehenden Reiche, un- 

möglich fey , fallt er wieder auf die Empfetilung 

von Ehrenzeichen, und Belohnungen aller öffent- 

lichen Tugend durch Eitelkeit, welche bereits in 

der addsefje aux amis de la paix entbaltea war. Aber 

auch Bier ilt viel gutes über die Norhwendisksır, 

die eingelchzankten und alten Bande der Bürger 

zu veräärken. 

(Die Fortfetzurg folgt. ) 


KEIES-N-E SCHRÄAF:TEN. 


che er bexutwortet, ÜnG nur local. Das Verbeißen der 
jungen Weinftöcke kann durch Verlient im Beichneiden 
des Weins verhütet und untzmadlıen gemacht werden, Vie 
vielen Gelerze und Klagen über Beichadiguns von fremden, 
weit herum fchweifenden, Herden aber würden wegfallen, 
wenn alle Grundherrem feibit Scharfe hielten oder es ih- 
ren Unterthanen gegen eine mäfsige Abgabe e nes Pfunds 
Wolle vom Stuck erlaubten. Beyläufig wird auch der Laub- 
fürterung befonders mit Epheu, des Salzlı cens und der 
Veredelung durch gute Widder erwahnt Aber die Haupt- 
fchwierigkeit, wie man lich in niedrigen feuchten Gegen- 
den helfen könne, bleibt unberührte und an \ ergieichung 
des Nutzens von Schaafen gegen andres Vieh durch Rech- 


nung ift nech weniger gedacht, 
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M, E INE 


RATUR- ZEITUNG 


Dienstags, den ı4ter December 1790. 


STAATSWISSENSCHAFTEN: 


(Forifetzung des Nachtrags zu der Recenfion der ‚Schrif- 
ten. uber die franzöfifehe Revolation, im Nro, 192 bis 
201. die/er Biätter.) Š 


Nunmehr von folchen Schriften, die fich auf 
die Lage der Sachen in Frankreich unmittel- 
bar bezieken. 

Zu denen in frübern Blättern angezeigten 
Urkunden, welche die Affembl&e nationale be- 
kannt gemacht hat, find in der Folge noch eini- 
ge hinzugekommen, deren Titel hier, der Voll- 
ftändigkeit wegru, angeführt werden müffen. 

Bey der grofsen Menge von Decreten, wel- 
che die Nationalverfammlung über fo mannich- 
faltire Gegenftände abgegeben, und täglich fort, 
fährt abzufailen , ift eine Sammlung derfelben, 
als Quelle zuverläffiger Kenntnifs der neuen Ver- 
falfung zum Nachfchlagen unentbearlich. Es 
find mehrere folche Sanimlungen veranftaltet, da- 
von Rec. hier ein Paar angeben will, die fich 
durch die Einrichtung und wonlfeilen Preis (ziem- 
lich guten Druck dabey) empfehlen: 


Collection generale des Decrets rendüs par PAJ- 
femblee nationale, et fanctiones eu acceptes 
par le Roi. 1790, 8. 


Code politique de la France, ou Collection des 
decrets de D Affemblee nationale, a Paris chez 
Nyon et Baillard: 1750. 12m0. 


Die Decreie folgen in beiden nach chronologi- 
feber Ordnung, und diefe it beffer als die Ord- 
"nung nach dem Inhalte, die in andern Sammlun- 
gen erwahlt ift; denn die Nationalverfammlung 
kommt natürlicher Weife von Zeit zu Zeit ira- 
mer auf diefelben Gegeuflände zurück, und die 
Menge nothwendiger Supplemente zerftört. alfo 
doch die Ordnung nach den Mäterien. Ein In- 
dex, der jedem Bande der benannten Sammlun- 
gen hinzugelerz‘ it, erleichtert den Gebrauch, 
und gewährt den  ortheil jeder andern Ordnung 
zugleich, Rec. hat von jeder zween Bände vor 
Petz, 

Die neuern Urkunden, welche fich auf die Fi- 
nanzen bezieuen, iind: 

A. L, Z, 1590. Vierter Band, 


Le Livre rouge, Bey Baudoin. 1790. 519.8. 
IR auch in Spittlers hitorifchem Magazin im 
Ben St. des 7ten Bandes deutfch überferzt. 


Reporfe aux Obfervations de M. Necker et de 
M. de Montmorin, relativement au livre rota 
' ge, fuivie des Etats de Comptant de l’annee 
1783, et de ia, Correfpondance entre la Co- 
mite des Penfions, et les Miniflres et Ordon- 
nateurs, “a Paris de l'Imprimerie nationale, 

-~ 1790.32 S. 8. nebft diefen 


Etats de Comptant de l’annee et der rejles 
de Pannee 1783, avec la Table alphabeti. 
que des Perfonnes qui y font employees, et 
quelques notes. Suite de la Reponfe du Co. 
mité des Penfions à M. Necker. a Paris de 
P Imprimerie nationale. 1790. 64 u. 1085. und 

Correfpendance du Comité des Penflons avec les 
Minijlves et Ordonnateurs, relativement aux 
demandes d’eclairciffemens fur les Penfons 
et autres graces pecuniaires, Nr. 1, 2,9, à 
Paris de P Impr. de a/Jemblee nationale, 1790. 
64 S. 8. 23 

Diefe Correfpondenz enthält zwar wenig Er- 

läuterungen der Sachen felbit, aber eine authen- 
tifche und merkwürdige Darftellung des Verhält- 
niifes der Nationalverfammlung zu den Mihi- 
Bern, und der Art, wie fie mit diefen verfah- 
ren ift, 


Etat nominatif des Penfions fur le Trefor. yo- 
yal imprime par Ordre de !’Aljemblee natios 
nale, à Paris de’ Imprimerie nacionale. 1799. 
90. heftweife ausgegeben, und in zween bar, 
ken Octavbänden gefammelt. 

Etat nominatif des Penfions, traitemens confer- 
vés, dans, gratifications , qui fe Payent [ur 
d'autres Caiffes, que celle du Trefor royal 
Imprime par Ordre de P Affembiee nationale. 
œ Paris, de l Imprimerie nationale. 1790- Ö 

Ein fogenanntfes Supplement hiflorique et effen- 
tiel.a la Lifte des Penfions fur le Trefor royal, au 
Palais royal chez tous les Libraires 1790. ge 
von viele Hefte erfchienen find, ift eine ganz 
unbrauchbare, unzuverläffige Compilation aller 
Rrrr nach- 
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nachtheiligen Gerüchte über die Perfonen, die 
vom Könige Wohlthaten genoflen: zu keinem an- 
dern Endzwecke gemacht, als um das Uebelwol- 
len des Parifer Publicums za närren. 

Es find in den vorigen Blättern verfchiedne 
intereffante Auffätze von Bergaj/le angezeigt wor- 
den. Der Brief an Dinocheau, deffen in Nr. 197. 


Erwälnung gefchehen it, findet fich in Nr. 40° 


und 41. eines Blattes, das unter der Auffchrift: 
Les Actes des Apötves erfcheint, und fanit nichts 
als Scurrilitäten entnält. Nur findet fich in dem 
Nr. 62, 63, 64. noch ein andrer ernfthafter Auf- 
fatz, auch von Bergafle: ` 

Discours fur les Crimes_et les tribunaux de 
haute tralifon. Er zeigt hier ausführliea und 
fetr gut die grofsen Uebequemlichkeiten des Tri- 
bunals für die Hochverratbsverbrechen, welches 
nach dem Befcnluffe der Nationalverfammlung 
aus Richtern beteten foll, die von jedem Depar- 
tement, zugleich mit der Wahl der Deputirten 
zur Nationalverfammlung gewählt werden. Er 
‚zeigt, dafs diefes Tribunal mit dem Klager (denn 
das will die Nationalverfammlung felbit in die- 
fem Falle feyn,) viel zu nahe verwandt, viel zu 
dependent von ibm, zu wenig felbititändig fey, 
als dafs man hoffen könne, dafs es dem machti- 
gen Einfluffe des Partbeygeiltes ( vorzüglich an- 
jetzt, da er die Triebfeder alles deffen ił, was 
gelchiebt) wideriteiien könne. Er zeigt, dafs der 
gänzliche Mangel an Beftimmungen über die 
Form der Unterfuchung, die vor dem Eutfchluf- 
fe der Nationalverfammlung, die Klage zu füh- 
ren, vorhergehen mufs, vollends dem Parthey- 
geilte die Herrfchaft gebe, und dafs man die Kla- 
ge dem Advocaten der Krone hätte frey laffen, 
und der Nationalverfammlung ielbit nur das Recht 
beylegen müffen, diefelbe zu fülıren, wenn fie 
es gut fände, weil jener fie verfäumte. . Vorzüg- 
lich zeigt er fehr gut in jedem einzelnen Puncte 
des Decrets, wie zweckwidrig und gefäärlich die 
unbeftimunte Qualification des Hochverratiss ift, 
welche dem neuen Gefetze zum Grunde liegt (wel- 
ches in der Toar ein Meifteritück eines fchlecht 
abgefafsten Geferzes ift.) Inm zu Folge kann je- 
de Prävarication eines jeden fubalternen Staats- 
bedieuten dafür ausgegeben- werden; und fo it 
denn jeder, der öffentliche Gefekäfte verwaltet, 
der Gefahr ausgefetzt, durch die. Verketzung fei- 
ner Feinde, deren er ja wohl einige in der Natio- 
nalverfammlung haben wird, angeklagt, und von 
diefem greisen und mächtigen Kläger ‚erdrückt 
zu werden. _ (Die jetzige Nationalverfammlung 
ift nicht übel gefinnt, Gebrauch hievon zu ma- 
chen: und da die feindfeligite Verfoigung alles 
Minifterialanfeliens, und aller, die daran Teil 
baben, der Ton des Tages ift; fo ift die ganze 
Sace der Hochverraihsverbrechen, die fonit fel- 
ten vorkommt, und in ruhigen Zeiten eben nicht 
za den dringensiten Bedürfniflen des Staats ge- 
hört, dort gegenwärtig allerdings [ehr wichtig.) 
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Diefer renge Richter der Nationalverfamm- 
lung und ihrer wichtigften Decrete, hat fich noch 
gegen eine andere ihrer Verfügungen in ein paar 
kleinen Schriften erhoben, von denen hier-auch 
Rechenfchaft gegeben werden foll, um die voll- 
ftändige Gefchichte von den Bemühungen des Vf. 
zu liefern: CSS 


Proteflation de Mr. Bergaffe, Deputé de la Se- 
nechauffee de Lyon, contre les affignats- 
monnoye und 


Lettre de M. Bergaffe, deputé de la Senechauf- 
fée de Lyon, a Jes-Commettans, au fujet de 
fa Proteflation contre les Affignats- nonno- 
ye. Accompagnée dun Tableau comparatif du 
Suflème de Law avec le Sufeme de la Coiffe 
d'Escompte et des affignats- monnoye, Ohne 
Druckort und Jabrzahl. 

Auch diefe Schriften enthalten viele treffende 
Bemerkungen über die Ungerechtigkeiten und 
die grofsen Unbequemlichkeiten, welche in dem 
Verfahren der Nationalverfammlung liegen. Aber 
im Ganzen verrückt dem Vf. offenbar die Abnei- 
gung gegen alles, was die herrfchenden Parthey- 
en thun, den Gefichtspunct, und es beifst nicht 
ohne Anfchein guten Grundes, in einer Widerle- 
gung, die weiter unten angefü"rt werden foll, 
tant il ef urai, que la haine fe trompe plus grof 
fierement que lignorance.  Bergaffe fangt damit 
an, zu zeigen, dafs man mit den geiftlichen Gü- 
tern ungerecht, übereilt und zweckwidrig verfah- 
ren fey. Man hätte, fagt er, erit einen Anfchlag 
ihres Werths haben: müffen, einen Anfchlag der 
verfchiednen Laßten, die darauf haften, und iti 
res Betrags; 1) der von der ueiltlichkeit in Cor- 
pore darauf contrabirten Schulden; 2) der Unter- 
haltungskoiten der gegenwärtigen Beneficiaten; 
3) der Bolten des öffentlichen Gortesdienites; 4) 
der Bedüärfniffe der Armen, in fo weit fie aus den 
geiftichen Gütern verforgt werden. Alsdenn erft 
hätte man licher gehen,.und decretiren können, 
wie viel, was, und wie, verkauft werden follte. 
(Diefes alles, offenbar gegründet.) Es wäre al- 
fo beffer gewefen, das Anerbieten der Geiitlich- 
keit anzuneimen, welche 400 Millionen Livres 
auf ibre Güter aufnehmen, und dem Staate ge- 
ben wollte. (Scheint freylich beffer, weil da 
doch alles mehr in der bisherigen Ordnung ge- ` 
blieben wäre. Aber da die Geiftlichkeit,. als Corps 
im Staate, durehaus zerliört werden follte, fo 
mufste die Dispofition inrer Güter auch andern 
übertragen werden.) 

Nun, vom nachtheiligen Einfluffe der neuen 
Papiere auf den Handel, Hier läuft gutes und 
fchlechtes, gegründetes und abentheuerliches fe 
unter einander, dafs es eine weitläuftige Discuf- 
bon erfodern würde, zu fichten. Der Näctitheil, 
den circulirende Papiere in Atficht auf den Wech- 
felcurs ,. auf die Handelsverhaltnifle mit Auswär- 
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tigen üherhanpt haben können, ift bekannt: und 
es kann derfelbe,. unter gewiffen Umitänden, felır 
profs werden. Das ift dem Vf. aber nicht genug. 


In feinem ganzen Raifonnement läuft der wider- ` 


finnige Grundfatz durch, der freylich, ehe Ste- 
wart fchrieb, bey den mehrelften Theoretikern 
für unwiderfprechlich wahr galt, als ob die Prei- 
fe der Dinge mit jeder Vermehrung des Geldes, 
alfo auch des circulirenden Papiers, verbältnifs- 
mäfsig feigen müffen. Daraus beweifet er denn, 
dafs die Alfıgnats - monnoye den Ruin des gan- 
zen franzöfifchen Handels nach fich ziehen 
müflen, 

Nun folgen wiederum gute Bemerkungen über 
die allerdings fehr grofsen Nachtheile des Gefe- 
tzes, welches das neue Papier für Geld zu neh- 
men befiehlt. Die Papiere, die Clergé und Do- 
mainenkammer, nach feinem oben angegebnen 
Vorfchlage, gemacüt haben follten, wären nicht 
forcés gewefen, und hätten eben deswegen, fagt 
Bergaffe, alle Vorteile gewährt, die man fich von 
den Affignats- monnoye verfpricht, ohne die Un- 
gerechtigkeiten zu erzeugen, die jetzt unter dem 
Schutze der Geferze von jedem können begangen 
werden, der mit Papier, welches dem Gelde nicht 
al part fteht, bezailt, wo er Münze zahlen foll- 
te. Er zeigt verfetiedne Wege an, auf denen 
nunmehro , nach dem neuen Edicte, Operationen 
möglich find, fica auf Koiten des Publicums zu 
bereichern. (Diefes alles iit wieder enr gut, Es 
ift allerdings ein grofser und unheilbarer F:hler, 
dafs die Aflignats durciis Gefetz für Münze er- 
klart worden find. Ware es möglich gewefen, 
die ganze Summe durch freywillige Vereinigung 
der grofsen Handelshäufer, und durch die’ De- 
claration, dafs die Papiere in den Öffentlichen Caf- 
fen genommen werden follien, fo unterzubringen, 
dafs die Bedürfniffe der Handelscirvularion nicat 
gelitten hätten, fo wäre unitreitig diefer Plan un- 
endlich ıbefler gewefen.) Er macht die Gefahr 
der falfchen nachgewachten Affıgnats felır grofs, 
die denn doch bey jedem Papiere, das einen aus- 
gebreiteten, wenn gleica freyen, Curs hat, bey- 
nahe diefelbe ift- Enilich tellt er eine Verglei- 
chung von Laws Operationen mit den Affignats- 
monnoye auf: aber diefer Theil ver Schrift iit 
wirklich elend. Die Vergleichung beitebt in den 
unbetimmtelten, und zum Theil fogar hiftorifch 
falfetien, Angaben. Law’s Verwandlung der Staats- 
fcuulden in Actien einer Companie, die grofse 
und ficure Einkünfte, aber keinen Fond, befals, 
womit man hätte das Capital einlöfen können, 
hat nicht das geringite nut diefen Osligationen 
gemein, welcher. specialhypotnek auf geiltliche 
Gücer ertneilt it, und die innerhalb weniger Jah- 
re reahlirt werden Toilen, Gegen dir Caifle d Es- 
eoinpte kommen natürlicher Weife fehr heftige 
Ausfälle mit vor, die aberauf keinen guten Grüu- 
den beruhen. Schon früher hatıe Bergafle eine 
Schrift, aie vorzüglies gegen diefelbe gerichtet 


DECEMBER 1790. 


ren, 


604 


war, die er zwar nicht felbft gefchrieben, die er 
aber für fehr wichtig anfahe, herausgegeben, und 
dadurch bewiefen, dafs feine Einfichten in diefen 
Theil der Staat$wirthfchaft nicht vjel wertk find, 


Recherches fur le Commerce, les banques, et les 
finances, publiées par M. Bergafje. & Paris 
1789. 99 S. 8. 

Der Vf. diefer Schrift fängt mit ganz guter Aus- 
führung der bekannten richtigen Grundlätze über 
Geld, Zinfen, Auleihen und Banken, an. Bey 
ac letzten bleibt er fteten. Es iĝ aus den be- 
Dën Werken über die Staatswirthfchaft bekannt, 
dafs die Operationen der Banken bey ibrem gro- 
fsen Vortheile für die Circulation, auch einigen 
nachtheiligen Einflufs auf den Wechfelcurs ha- 
ben. Hierauf fchränkt fich der Vf. ein: und 
fchliefst daraus, ohne alle Rückficht auf jene gro- 
fsen Vortheile, dafs zum wahren Natienalvorttiei- 
le des Handels, die Londner Bank und die Caiffe 
d'Escompte (auf welche es denn eigentlich abge- 
fenen ift) aufgehoben werden müffen. Neben- 
bey entüält diefe Schrift, die von einem höckit ein- 
feitigen, aber doch fachkunäigen Vf. herrühiren 
muls, nutzbare Erläuterungen einiger ÜUmftände. 

Bergafle hatte in feinen angezeigten Scurif- 
ten über die Affignats fo offenbare Blöfsen ge- 
geben, date fie natürlicher Weife bald widerlegt 
wurden. Esiltdagegen erfchienen: 


Idees fimples et precifes fur le Papier monno- 
ye, lesajfıgnats forcés, et les biens ecclefhiasti- 
ques. Par M. Cerutti, a Paris chez Defen- 
ne. 1790. 113 8.8 

Im Ganzen erregt diefe Schrift wieder eine 

traurige Betrachtung über die Verfaffung, in wel- 
cher Det diejenigen Perfonen befinden, welche 
das Stautsruder fünren follen. Der VF. ift, wie 
man aus Artikeln in öffentlichen Blättern weifs, 
ganz befonders an Necker attachirt. Und die- 
Ier Staatsminiiter, der an der Spitze der ganzen 
Verwaltung fand: der fica von langer Zeit her 
in mannichfaltigen Verbindungen mit Staatsbe- 
dienten, mit Kauileuten, mit Gelehrten und Schrift- 
ftellern befunden hät: der in feinem Buche fur 
ladminifiration des Finances, fo febr auf den 
Werth der Belehrung und des Urtheils des Publi- 
cums dringt: hatte keine Schriftfteller an der Hand, 
die die Sache feiner Adminiltraiion beffer füh- 
und die Maafsregein, die er billigte und 
adoptirte (wie er denn, mit den Affignats - mon- 
noye zufrieden zu feyn, erklärt hat) beffer ver- 
tneidigen könuten, als diefen Cerutti! Um den 
Bergaife zu widerlegen, mufste man iu die poli- 
tifeuen Verhäliniffe der Geiftlichkeit hineingeien, 
und zeigen, dafs das neue Syitem, welches man 
in Anfehung ihrer ergriffen sat, wenigftens dem 
Volke nichrnachtheiligfey. Start deffen lafsı fich 
diefer in die alte Gefchiche der geiftlicken Ac- 
quifiiionen ein. Was gebt djes die gegenwärtigen- 
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politifchen Bedürfniffe des Reichs an ? Was ge- 
winnt die Nation dabey, wenn auch alle geili- 

che Befitzungen unrechtmäfsig wären; wean aber 
die Aufbesung derfelben ein gegenwärtiges gro- 
fses Drbel erzeugte? Der übrigen Ausführung 
liegen richtige Voritellungen über Papiergeld, die 
Affignats-monnoye, banken u: f. w. zum Grun- 
de. Was foll aber das Gefchwätz über Zen Ur 
{prung des Geldes, u. dgl.? Die Widerlegung der 
einzelnenBefchuldigungen desBergaffe ift ziemlich. 
Das befte aber ift eine angekängte Vergleichung 
von Laws Syiteme mit den Affignats, von @R- 
vière, woraus erhellt, dals Bergafle in feiner - 
gleichung alles überfeben, worauf es ankommt, 
und wirklich nicht weils, wovon er redet, 

Rec. hat von diefen Schriften über die Affig- 
nats- monnoye eine fo ausführliche Beurtnerlung 
mitgetheilt, weil fie dazu dienen kann, richtige 
Einlicht in diefe höchft wichtige Sache felbit, zu 
verbreiten. Er hat in einem Auffstze über Ne- 
cker und deffen Finanzverwaltung im Neuen Deut- 
{chen Mufeum, Auguft diefes Jahrs, Neckers Pla- 
ne einer Verwaltung bis dahin, dafs eine neue 


eege rn ne m nn mn nn 
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Lirenargescnh. Göttingen: Ueber den Einfluß der 
Normannen auf die franzöjifche Sprache und Literatur, 
von. rn, Herm. Ludw. Reeven, Prof. d. Philof. zu Göttin- 
gen. Nebft einer Anzeige feiner Vorlefuugen. 1729. 32 
Se — Die Normannen, welche fich um dea Antang des 
zehnten Jahrhunderts im nördlichen Frankreich nieder- 
liefsen, waren zwar ein Räubervolk, aber zugleich durch 
ihre Streifzüge ein reiches Volk gewerden, und hatten 
eben dadurch den eriten Schritt gethan, um ein mehrcul- 
tivirtes Volk zu werden; ihr edler Freyheicsfinn und Hel- 
denmush machte fe zu allem fähig; allein fie fielen un- 
gefchickten Fihrern in die Hände.  Unterdeflen, da die 
{ranzöfifche Sprache im reteu und (ten Jahrhunderte zu- 
erft anfieng, lich von einem blofsen Jargon zu einer Eu- 
rop, Hauptfprache emporzuheben; da die Normannen in 
diefem Zeitalter gleichfam das herrfchende Volk in Frank- 
reich waren, ihre Sprache mit der franzöfifchen vertaäufch- 
ten —, und bey ihnen endlich Wißienfchaften und Kennt- 
niffe, wie ınan fie damals hatte, ihren Sitz aatichlugen : 
fo ift es febr glaublich, dafs ie an.-diefer Revolution der 
Sprache den grölsten Antheil gehabt haben; ja, wie der 
Vf. vermuthet, während dafs durch die Gelinge der Pro- 
vengalen, im fütlichen Frankreich die Langue d'oc fich 
bildete, im nördlichen, Schoprer der Langued aui ge- 
worden find. Unter ihnen lebte ın der Normandie und 
in England die hiltorifch -romantifche Dichtkunft, fo 
früh als bey den Provengalen , auf, und fie thaten fo- 
gar den eriten Verfuch zur Ausbildung der franzöfifchen 


Profe. H. H. hat diefe hifterifche Befultate mit richtigem, 


Gefchmack aus den vorhandenen Quellen und charakteri- 
ftifchen Zügen diefer Nation gezogen, manches wenigfiens 
zu vieler Wahrfcheinlichkeit erhoben; fo dafs man die 
weitere Entwickelung diefes Gegenftandes wunfchen muf«. 
Der S. 13. Anm. 1. genannte Soldat des Rello heifst wohl 
befer ein Officier deflelhen, wie miles fo aft im Mittelal- 
ter gebraucht wird, Auch fchreibt der Vf. Roan: und 
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Ordnung eingeführt würde, in ihrem wahren Zu- 
faınmenhang, end feine Verkältniffe mit der Cat, 
fe d’Escompte aus, zuverlafligem Quellen vorge- 
legt; um eine richtige Beurtheilung diefes Man- 
nes zu veranlaflen, “er für das gemeine Weien 
in Frankreich (mag immer feyn, aus Eürgeiz ) fo 
viel, auch mit eigner Aufopferung, gethan har. 
Der Plan der eriten Aflıgnats - monnoye, der 
nicht von Necker berrührt, feinem eignen Pla- 
ne aber mit feiner Beyitimmuug vorgezogen wor- 
den, mufste zwar dort erwänt werden: aber ei- 
ne Ausführung diefer Sache, die eine weitläufti- 
ge Entwicklung vieler Puncte erfoderte, wäre 
dafelbfi nicht am rechten Orte gewefen, und es 
it deswegen das nöthigfte davon hier mitgetheilt 
worden. Esbrauckt wonl kaum bemerkt zu wer- 
den, dafs alles diefes nur die erte im Anton e 
des Jahres 1790 decretirte Emiflion, von 400 Mul, 
lionen in folchen AfTıgnaten, nicht aber die fpä- 
tern nach andern Grundfätzen und unter andern 
Umftänden befchloffenen Summen, angeht. 
` Ç Die Fortfetzung folgt.) 


SCHRIFTEN. 


man fpricht es freylich fo aŭs ; aber dem ungeachtet mufs 
man Reuen fchreiben. 


Scaöne Künste. Edinburg, b. Hill, u. Zondon, b. 
Johnfon: The. Harp. A Legendary Tale; in two Parts, 
1789. 16,5. 4. (1 Sh. 6 d.) Die Veranlaflung diefes Ge- 
diehts war eine kleine Legende, die ein Freund dem Vf. 
mittheilte, den man fie auf den Hebridifchen Infeln er- 
zählt hatte, um ihm das Sprichwort: „Ich werde nim- 
merinehr meine Harfe um-eines Weibes willen verbren- 
nen,‘ weiches er dort hörte, zu erklären. Col, ein fchor- 
tifcher Barde, an Kilda’s Ufer, fchiffe mit Mora, telner 
Geliebten, nach Cana, (rer Heumath. Unterweges über- 
fällt eein Sturm; Mora wird vor Entfetzen und Furcht 
ohnmichtig und halb entfeelt und vor Kälte erftarrt, 
gluckt es dem Barden endlich, mit ihr ar einer unwirth- 
baren Infel zu landen. Hierywvaralles äufserft öde; felbit 
kein Baum, keine Staude war da, um Feuer anzuma- 
chen, und feine Geliebte dadurch ins Leben zurickzuru- 
fen. Col enfchliefst fich alfo, in diefsr Ablicht feine Har- 
fe zu verbrennen, fo theuer und werth fie ihm auch war, 
Beide Liebende freuen Dech ihrer Rertung, als fie auf ein, 
mal das wildefte Gefchrey der Verzweifelung vernehmen. 
Es if ein fchifibrückiger Fremdling, der ihnen naht, und 
fie um Beyfianf antleht. ` In ihm entdeckt Dei Mera’s 
ehemaliger, fchon hoffnungslofer Liebhaber. Während 
dafs Col fchlaft, glückt es diefem, Morais Liebe zu ge- 
winnen, und fie zur Flucht mit Him zu überreden,. Der 
Barde erwacht am Morgen, flieht das wegeilende Segel 
von fern, und thränenvoll ruft er; .,Hab’ icb deinetwe. 
gen meine Harfe verbrannt? — Das Gedicht har einen 
gefälligen Balladenton; der Vf. defelben nennt Gch une 
ter der Zufchrift: _ Hector Macneil. 
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STAATSWISSENSCHAFTTEN. 


(Fortjetzung des Nachtrags zu der Recenfion der Schrif- 
ten über die franzöfifche Revolution, im Nro. 192 bis 
zor dieftr Blätter. ) 


Lettre de PAbbe Raynal a Vaffemblee nationale. 
a Marfeille ce to Decembre (1789) 94 Seiten 
in g. (Vom bekannten Grafen v. Guibert. ) 


er Verf. billigt die neue Eintheilung des 

Reichs und das neue Repräfentationsfyltem ; 
aber er tadelt fehr nachdrücklich die declaration 
des droits de komme, und hält der Nationalver- 
fammlung yor, dafs fie aufser jener neuen Ein- 
theilung noch nichts gethan habe, um die zer- 
ftörten alten Einrichtungen zu erfetzen ; wenn 
gleich fchon damals, -als er fchrieb, in unzähli- 
chen Blättern -wiederholt ward , CR fey alles ge- 
fcheben. Er empfiehlt fehr, mit der Einführung 
der neuen Municipalitäten, der allgemeinen Anar- 
chie wegen, nicht zu eilen, fondern die alten 
Einrichtungen zu Erhaltung der Ordnung vors 
erte zu nutzen: er dringt darauf, dafs die Kraft 
der executiven Macht und die nothwendige Subor- 
dination der bürgerlichen fowohl, als militäri- 
fchen Gewalt, wieder hergeitellt werde: dafs die 
königliche Macht, mit deren Erniedrigung und 
Einfchrärkung man fich fo lange befchäftigt, wie- 
der erhoben werde, um durch fie Ordnung und 
Rube zu erhalten, dafs ihr Anfehn und ihre Wür- 
de, der Glanz des 'Throns, welches alles fo noth- 
wendig it, um ihr die gefetzmäfsige Autorität 
zu erbalten, wiedergegeben werde. Er ruft Mi- 
nifter, Prinzen, Grofse, zu vereinigten kräftigen 
Maasregeln auf: fie fellen fich nicht Schritt vor 
Schritt immer mehr nehmen laffen, und unthätig 
nachgeben; in eitler Hoffnung, dafs das Ueber- 
maafs des Uebels zu ikrem Vortheile eine neue 
Revolution herbeyführen werde, die unmöglich 
fey. Aber das Recht, Krieg und Frieden zu 
fcbliefsen, will er dem Könige nicht einräumen. 
(Aus unbedeutenden und fchlecht ausgeführten 
Gründen. ) GE 

Es iĝ nicht abzufeben, warum die Schrift im 
Namen des Abbé Raynal abgefafst it. Eine Stel- 
je voll Declamation- über die neue Politik, die von 

A. L. Z. 1790. Vierter Band, 


‚wahren Patrioten beftärkt wird. 


nun an herrfchen folle, und der zu Felge alle 
öffentliche Verhandlungen der Nationen nur ein 
echange de fecours et bons offices feyn follen, fä- 
he dem Raynal eben nicht unähnlich. Man er- 
kennt aber den-wahren Vf. in den Gedanken über 
die Einrichtung des Militairs, die den vorzüglich- 
Den Teil der Schrift ausmachen. Er zeigt die 
grofsen Gefahren des Projects, die Officiere durch 
die Soldaten, und überhaupt durch Subalterne, 
wählen zu laffen: die Vorzüge des Adels in Rück- 
ficht auf den Kriegsdienit: er zeigt mit wenigen 
treffenden Gründen das Nachtheilige einer Mili- 
tairconfeription; zugleich aber die Nothwendig- 
keit, im Kriege gute Recruten auszuheben, und 
fchlägt vor, Militiens (Landioldaten, wie fie an 
einigen Orten beisen, ) dazu nach einem gewif- 
fen Piane zu gebrauchen. Er will Bürgerwächen 
beybel:alten wiifen; fie aber auf ihre eıgene Mu- 
nicipalitär einfchränken, und alle Verbindungen 
meürerer folcher fitenge verbieten, damit nicht 
ein grofses Departement einmal aufitehe, und Be- 
nachbarte unter mancherley Vorwande unterdrü- 
cke oder gar bekriege: er dringt. endlich darauf, 
alles Uebrige baldmöglicht zu entwafinen. (Abs 
les diefes find fehr heilfame, ja notbwendige Maas- 
regeln, deren Vernachläffigung fchreckliche Sce- 
nen erzeugen mufs. ) 

Eine kleine Schrift von Mounier, deffen in 
diefen Blättern mehreremale rubmvolle Erwähnung 
gefcüehen it: Aux Dauphinois 30 S. g. enthält 
eine höchft lehrreiche Schilderung des Despotis- 
mus, den die demokratifchen Factionen in dem 
gröfsten Tbeile von Frankreich an die Stelle des 
alten Minifterialdespotismus zu fetzen gewufst 
haben. Das Centrum diefer Factionen ift der Club 
des Jacobins zu Paris, welcher die Nationalver- 
fammlung inebrentheils beherrfcht. Mounier fehil- 
dert fehr lebhaft und rührend die Verblendung 
des Volks, welches durch aile mögliche Mittel, 
und oft durch unglaublich fchlecht ausgefonne- 
ne Lügen; von jenen Factionen in den Feffeln 
feiner Führer erhalten, und im Haffe gegen die 
Mitleid mit die- 
fem’irre geführten Volke, und Unwillen über die- 
jenigen, welche den Trieb zur Freyl:eit und das 
Verlangen nach Erleichterung der unerträglichen 
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alten Laft fo misbsunchen, werden dureh diefe 

kleine Schrift in höchfter Maafse erregt. Man 

Debt aus ihr deutlich, dafs das ganze Reich wirk- 

lich auf dem Wege zu gänzlicker Auflöfung ift, 

und wie fehr die guten Bürger Gefahr laufen, 

durch die vollkominerfte Ararchie dem zufam- 

mengerotteren bewaffneten Pübel und dem Mili- 

tatr Preis gegeben zu werden. So ift dann auch 

niemand metr feines Lebens ficher, der frey fei- 

ne Meynung fagt, und nicbt blindlings in das 
Gefchrey der Factionen einflimmt. Mit dieferLa- 
ge der Sachen rechtfertigt Mounier feinen Ent- 
fchiufs, fein Vaterland zu verlafen, und ver- 
fpricht, über die nenen Einrichtungen der Na- 
tionalverfammlung zu fchreiben, um, wo mög- 
lich, die künftigen Legislaturen auf beffere We- 
ge zu helfen. 

Eine grofse Menge von Schriften aller Art, 
in denen die Gefebichte der Nationalverfammlung, 
Betrachtungen über die neue Verfaffung, theore- 
tifche Entwickelungen u. dgl. m., angekündigt 
werden, und welche die Begierde, etwas zu er- 
werben f erzeugt bat, find keiner befondern Er- 
wähnung werth. 

Fliegende Blätter kommen immerfort in gro- 
fser Menge heraus. Die frühern Schriften diefer 
Art, von denen Rec. Nachricht gegeben hat, wa- 
ren merkwürdig: einige ihres innern Gehalts we- 
gen, andere, weil fie von den Gefinnungen der 
Nation zeugten, die damals noch nicht recht be 
kannt, auch wohl noch nicht recht befiimmt wa- 
ren, manche auch, weil De einen merklichen Fin- 
tufs auf. diefe Gefinnungen gekabt haben. Die 
fpätern fliegenden Blätter enthalten nichts Neues 
mehr, und werden immer matter. Marat, der 
fich Lami du Peuple qualificirt, ift nur noch etwas 
platter und gröber, als Desmoulins. Wenn die- 
fer den. Raufch den T'reyheit in fchlechten Wei- 
ne getrunken hat, fo mag ibn jener aus Tabak 
und Brandtewein gefogen haben. In feinem Cen 
eft foit de nous, einer Denuntiation des angebli- 
chen Mailleboifehen Complots, räch er dem Vol- 
ke..5 bis 600 Köpfe Nliegen zu laffen. 

Am allerwenigften verdienen die Pasquille, 
die unter allerley Aufichriften, als Vie privee und 
äbnlichen, herausgekommen, hier aufgeführt zu 
werden. Verläumder nebmen immer die berüäm- 
ten Namen aller Art am liebiten, weil ihr fchlecht- 
denkendes Publikum von folchen am liebften üb- 
les hört. Eine Schrift aus diefer verächtlichen 
Ciaffe mufs doch erwähnt werden. Noch ehe 
das ächte rothe Buch berauskam, war febon ein 
nntergefehobenes da: Le Livre vouge, on Lijie 
des Penfions fecrettes payess par le Zrch Royal. 
(Auch mit rothen Buchitaben., Es enthält eing 
grofse Lifte von Penfionen, die gewiffe Perfo- 
nen, theils dem Gerüente nach, empfangen. ka- 
ben folen; davon aber auch ein grolser Theil 
ganz offenbar blofs aus Verläumdungsfucht, und 
um diefe Männer verdächtig und gebäflig zu ima- 
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chen, erdichtet find. Der Betrug ift augenfchein- 
lich. Der Titel giebt ihn fekon zu erkennen: denn 
das rothe Buch war bekanntlich gar nicht eine 
Lifte von Penfionen. Ferner ind darinn die Blätter, 
welche die Ausgaben u. Bewilligungen unter Louis 
XV. Regierung angehen, vor der Mittheilung des 
Originals, auf Verlangen des Königs, verklebt wor« 
den, und die Nationalverfammlung hat die Bitte des 
Monarchen, diefe veralteten Rechnungen nicht 
durchzufehen, refpectirt. lu dem angeblichen Livre 
rouge aberfind eine Menge Ausgaben enthalten, die 
aus jener Zeitherrütiren müfsten: z. E. gleich auf 
einem der erften Blätter: dem Abbe Ufon von Bon- 
nac, jetzt Bifchof von. Agen, auf Empfehlung dev 
Madame Dubarry, 40,600 Livres. In Paris "at 
der Betrug daher nur wenige Tage feine Wir- 
kung thun können. Die Sache mufs aber den- 
noch bier erwähnt werden, weil dieles unterge- 
fchobene Werk. durch eine Ueberfetzung im Aren 
Stücke der unkritifcben Compilation, die unter 
dem Namen franzöfifche Staatsanzeigen beraus- 
kömmt, und deren in Nro. zor deier Blätter Er- 
wöhnung gefchehen, auch in Deutfchland be- 
kannt geworden ift, und Roc. weifs aus Erfah- 
rung, wie leicht alles Gedruckte unter uns An- 
fehen erhält; wie viele, auch verftändige Män 
ner, fich durch folche’ Schriften täufchen laffen, 
welcke die Scandala vom Höfen angebiich ent, 
hüllen, und wie nothwendig es daher iit, gegen 
folche Fabricare zu warnen. 

Rec. hat in einem frübern Blatte verfprochen, 
von den englifchen Schriften Rechenfekatt zu ge: 
ben, welcheetwa in Beziehung auf die frauzöfilcae 
Revolution erfcheinen möchten. 

Es fey vergönnt, hier eine allgemeine Be- 
merkung über die politifehe Literatur der Eng- 
länder vorauszufchicken. Es kommen in England 
von Zeit zu Zeit febr lehrreiche Schriften über 
politifebe Gegenttände heraus: wie fichs von el- 
ner durch ihre Staatsverfaffung feit fo langer Zeit 
fo aufserordentlich ausgebildeten Nation nicht 
anders erwarten läfst. Aber eben diefe Staats- 
verfaffung bietet den grofsen politifchen Kopfen 
einen amderu Weg dar, unmittelbar auf die gan- 
ze Nation zu wirken, als den literarifeben, auf 
den fich bisher fait in allen andern Völkern die- 
jenigen nothwendig einfehränken mufsten, de- 
nen etwa der Beyfall der Obern nichr genügte, 
und deren höhern Eärgeiz nur das grofse Publi 
cum befriedigen konnte.“ Es find daher wicht al- 
lein einige kleine Schriften, welcke durch Parle- 
mentsdebatten veranlafst worden, das Lehrreich- 
fte der ganzen politifeken englifehew Literatur, 
fondern die beften Gedanken der vorzüglichiten. 
Köpfe der Nation find in diefen Debatten felbft: 
ent alten, Diejenigen englifchen Zeitungen und 
Magazine, welche unpartzeyifche und ausführli- 
ehe Nachricht von den Parlementsverbandlungen 
geben, find alfo of: weit lebrreicher, als theore- 
Oeue Werke fallt guter Scheiftiteller. 

Äuch 


or 


Anch in‘ England exiftirt eine politifche Se- 
cte, deren Denkungsart fich vorzüglich durch 
Hafs gegen das Oberbaus, und durch den Wunfch 
einer ‚gleichförmig vertheilen Repräfentation im 
Unterhanfe auszeichnet: die alfo nicht übel mit 
der Partey harmonirt, welche in Frankreich die 
Oberhand hat. Ihr Urfprung reicht bis an das 
vorige Jahraunderr hinauf, im welchem die poli- 
tifchen und religiöfen Schwärmer, Levellers ge- 
nannt, eine grofse Rolle fpielten. Die Grundfä- 
tze find natürlicher-Weife gemildert. Die Specu- 
lationen über die eriten Gründe des Staatsrechts 
find in unfern Zeiten zueri durch den amerika- 
mifchen Krieg in lebhaftere Bewegung gefetzt. 
Späterliin durch die Verbeflerung der Repräfenta- 
tion im Unrerkaufe, weiche Pitt vorfchiug, Cob- 
ne fie im Ernite zu beireiben,) um fich die Gouf 
einer Partey im Volke zu erwerben, und zuletzt, 
durch die Verfuche der Diffenters, von dem Dri- 
cke der Telt Act. befreyet zu werden; welche 
deswegen mislangen, weil diefe Partey dadurch 
an Einilafs und Macht beträchtlich gewonnen’ ha- 
ben würde; un! man befürchtete, lie möchte die» 
fes gebraueten, um fchwärmerifch politifche 
Gleicaheit aller Menfchen zu befördern. Unter 
den Schriftliellern, welche fich auf diefe Seite 
neigen, find Price, der Vf. fchätzbarer politifcher 
und mancherleyanderer, auch theologifcher Schrif- 
ten, und der bekannte Polygraph Priejlley, die 
merkwärdigiien. Der erfte hatte fchon vor Zei, 
ten Verbindungen'mit Turgot, wie ein mehrere- 
male gedruckter Brief 'diefes vortrefflichen Mini- 
ters beweilt, Als politifcher Anführer it un:er 
andern Lord Stanhope bekannt, der unter dem 
Namen Lord Mahon, den er vorkin führte, durch 
phyfikalifche Schriften einige Auftmerklamkex er- 
rezthat, und deifen polititcher Schwärmereh in 
früsera Jahren in d’/vernois vortreffiickem Ze, 
bleaw des deux dernieres Revolutions de Geneve Er- 
wähnung geleisieht, Erit gegenwärtig Präfident 
der Societät, die fich unter dem Namen Revolu- 
tion Society verbunden bat, das Andenken der 
englifchen Revolution vom Jahre 1658 zu feyern: 
die durch die Aebnlichkeit der Grundfätze mit 


denen in der Aflemblee nationale herrfchenden 


zu allerley Verbindungen in Fraukreich veran- 
lafst worden ift: und mit der fich das legislatori- 
fche Corps von Frankreich fehr feltfamer Weife 
in Correipondenz eingelaffen hat.  Diefe Gefell- 
fchatt hat ihre unbedeutenden Verhandlungen un: 
ter dem Titel Acts of the Revolution Jocicty dru- 
cken laffen. 


‚ Einem’ neuern Vorfalle' verdankt das Publi- 
Kum etwas Intereflanteres. Die grofse Revolution 
inFrankreich hat in dem durch fo mannichfaltige 
Verhältniffe dabey intereffirten England, und iñ 
diefem Freyheitsliebenden Volke, defen Haaptin- 
tereffe die Politik it, die allgemeinfte Theilnah- 
me erzeugt. Eine Debatte im Unterhaufe über 
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die englifehe Armee veranlafste einen Ausbruch 
der längft im Privatunterredungen erhitzten De: 
müther. Es gefchahe fecht natürlicher Weife, bey 
Gelegenheit des englifchen Wehrftandes, Frank- 
reichs gegenwärtiger Lage Erwähnung: und dar- 
aus entitand eine Alteration unter Männern, die 
bis dahin in der genanelten politifchen und Prie 
vatfreundfchaft gelebt hatton. Durch die Zeitun- 
gen wurden die von Burke, Fox, Sheridan ge+ 
aufserten Gefinnangen über die franzöffche Re- 
volutiow bekannt, und Burke ward dadurch be- 
wogen, fein Urtheil über diefen Gegenliand aus- 
führlicher bekannt zu machen und zu rechtferti- 
pen, © Die frühern politifchen Schriften diefes 
groisen Mannes werden in Deutfchland freylich 
nur von febr Wenigen gelefen, weil fie fich ins- 
gefaart zunächit und unmittelbar auf Vorfalle im 
Parlamente, oder auf Umftände der einkeimnifehen 
Gefchichte Englands beziehen: Sieenthaiten aber 
zugleich die treffiichfte Belehrung über die wich- 
tigiten politifchen Angelegenheiten und über das 
Weien freyer Verfaflungen, Bey der gegenwär- 
tigen Veranlaflung ertciien von ihm zuerlt und 
vorläufig eine kleine Schrift: 


Subftance of the Speech of the Right Hon. Ed- 
mund Burke, "in the Debate on the Army Efi- 
mates, in the houfe of Commons, on tuesday 
the gth Day of Fear. 1790. comprehending 3 
discufjion of the prefent Situation of Ahaus 
in Lance, London,b. Debrett. 1790. 30 Sei- 
tem in 8i 

Sie enthält aufser einigen fehr wahren‘, lebbaf- 

ten, und fo, wie man es von dem Vf. gewohnt 
it, vorzüglich treffend gefagten Urtheilen über 
das Ganze der Revolution, und über die fchreck- 
lichen Gefahren einer Armee ohne Subordination, 
(welche die neuen Vorfälle in Frankreich immer 
mehr beftätigt haben,) eine, Vergleichung der 
Revolution mit der gleichfalls fo benannten Be- 
gebenkeit in England} da Wilhelm IN. den Thron 
beftieg. Der Vf. zeigt, dafs beide in allen Stü- 
cken einander geradezu entgegengefetzt find, iti 
den England alte Verfaffung und innere Ruhe 
behielt, ja verllärkte, und nur die 2erfor' des 
Alonzechen wechfelte; Frankreich aber die Per- 
fonen behält, und. alle alte Yerhältniffe zerltört. 
In einem Puncte führt die Abneigung gegen gro- 
fse Veränderungen, und die fehr gegründete Lie- 
be zu felten, durch Alter und Gewobnbheir ehr- 
würdigen Verfaffungen, cen vortreffiichen VE 
zu weit. Er behauptet, Frankreich habe eine 
gute Verfaffung gekabt, als die drey Stände. be- 
rufen worden waren, und aningen, in drey fe- 
parirten Kammern zu deliberiren. Freylich war 
das Anfebn des Tiersetat überhaupt damals fchon 
fo grofs geworden; und hätte durch die verdop- 
pelte Zahl feiner Deputirten' in den Augen des 
Publikums Io viel gewonnen, dafs man wohl be- 
haupten kann, er würde im Jabre 1789 nicht fo, 
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wie 1614, von den erften Ständen unterdrückt, 
und mit feinen gegründeten Foderungen abge- 
wiefen worden feyn. Im Anfange des vor. Jahrh. 
hatte der Adel ein ganz anderes Gewicht im Staa- 
te. Er war vor der Einführung des ftebenden 
Wilitairs wirklich noch die Stütze des Vaterlands, 
in ganz anderm Veritande, als gegenwärtig. Die 
alte ariitokratifche Denkungsart, die fich hierauf 
gründete, war von ganz anderm Gehalte und an- 
ders kräftigem Einiluffe, als die immer ohnmäch- 
tiger werdenden Vorurtheile, durch Luxus, Nof- 
fclaverey und Indolenz entnervter Grofsen. Der 
grülste Stein des Anftofses, die Exemtion von 
Auflagen, war durch dje wahrhaftig patrietifere 
Entfchliefsung des Adels gehoben, und durch 
deffen Entfagung’auf feine Privilegien hatte die- 


fer ganze Stand zu feiner gröfsten Ehre bewie- 


fen, dafs er den thätigken Antheil an der noth- 
wendigen Regeneration des Reichs nehmen woll- 
te. Aber die Zertheilung der Stände in drey 
Kammern ftand diefer grofsen Yerbeflerung im- 
mer noch fehr im Wege. Sie war ejn Radical- 
fehler, der ganz nothwendig gei'eben werden 
mufste. Denn folke zu jedem Entfchlufs Ein- 
ftimmung diefer drey Kammern erfodert werden, 
fo läfsı fich kaum denken, wie es möglich feyn 
follte, diefe in dreyen Verfammlungen zu erhal- 
ten ; deren eine jede alle durch eigene Verbält- 
nife und Vorurtkeile ausgezeichnete, einander 
enrgegengefetzte Perfonen, in Dech vereinigte, 
und unfek!bar von difcordanten Efprit de Corps 
befeelt worden wäre. Soliten aber gar die Be- 
fchlüffe zweyer Kammern die dritte binden, {o 
waren die unverineidlichen Folgen die fchreck- 
lichte Uneinigkeit, Widerfetzlichkeit und höchit 
wahrfcheinlich grofse Unruhen. Die Gefchichte 
von Schweden und die Verhandlungen der deu. 
fchen Landfchaften, welche fo conftituirt find, 
und welche doch in gewiffer Rücklicht, und ei- 
nigermafsen zum Beyfpiel dienen können, bewei- 
fen, wasfolche Deliberationen mehrerer verfchie- 
dener Stände für Folgen baben. Es ift wahr, die 
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Vereinigung in eine einzige Verfammlung hat al- 
le Dämme eingeriffen, die der Fiutb der Neye- 
rungsfucht entgegenfianden. Durch fie hat die 
alles zerfiörende Wuth, zu reformiren, die Kraft 
erkalten, der alles hat nachgeben müffen. Aber 
jene alte Verfaffung der Etats göneraux, welche 
dem Syftem, das unter Ludwig dem XIV. und 
XV. geberrfcht bat, zwar unftreitig vorzuziehen 
war, kann an und für Dech felbt doch unmög- 
lich gebilligt werde:: Rey derfelben wäre die 
Staatsmafchine fchwerlich iu richtigen Gang ge- 
kommen. 

Die angeführte Stelle in Burke’s Schrift epe 
greift denn auch der bereits erwähnte Lord Stan- 
hope in einer kleinen Schrift: 


Letter to the Right Honourable Edmund Bwr- 
ke, ete, 


Anftatt aber die Unbequemlichkeiten- zu entwi- 
ckeln, welche in der Form Jagen, unter der die 
Stände berufen waren, zählt er einige der be- 
karinteften Misbräuche auf, unter deren Drucke 
die franzüfifche Nation bis dahin gefeufzt hatte; 
deren Abänderung aber grofsentheils, wenigftens 
auch bey jener eriten Form der Stände, hätte 
bewirkt werden können, und gewifs bewirkt 
worden wäre. Die perfönliche Freyheit gegen 
willkührliche Verhaftbefehle zu ficbern, war ei- 
ne viel zu dringende und laute Foderung der 
Nation, als dafs ichs denken läfst, dafs das alte 
Verfabren mit der Baltille noch hätte fortwähren 
hönnen. Statt zu zeigen, dafs eine Revolution 
nothwendig gewefen, um die Verfaffung der 
Stände zu verbeffern, und was für Quellen von 
Ungemach für die franzöfifche Nation in diefer 
Vertaflung lagen, verfällt er in eitle und leere 
Declamationen über die Declaration des Droits, 
u.f.w. Ein ausführlicheres Werk von Burke, 
welches feitdem erichienen ift, wird nächftens an- 
gezeigt werden, 
(Der Befchlufs folgt.) 
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KLEINE SCHRIFTEN. 


ıLorosıe, Duisburg, -gedr. b. d. Wwe, Benthon: 
Aug. Chr. Borheck , e qua ad Caput IX. Ger- 
maniae Taciti de Mercurio, Hercule, Marte et Jude Ger- 
manorum quaedam disputantur. 1790. 18 S. 8- In diefer 
Einladungsfchrift zu Anhörung der beym Antritt feiner Proe 
feliur gehaltenen Rede erklärt der Vf. fehr fcharflinnig den 
vermeynten Irrthum des Tacitus, dafs die Deutfchen den 
Merkur, den Hercules und den Mars angebetet hätten, aus 
den nicht verftandenen Worten: iHermann und die Herkein 
des Heeres, fo dafs aus Hermann (Arminius eigentlich!) 
Merkur, (Hermes? aus Ber bein Herkules ; aus dem Wor- 
te Heeres aber Mars Läegc) entitanden fey. Die Ijis aber 
hälc er mit Fulda für die Göttin Hertha. Auf die Br 
re äist Ach itet Rec. nicht ein, wae aber die, drey eıfte- 


ren betrifft, fo ift es eine nicht zu erweifende Vorausfe- 
tzung: „Tacitus fage, due Deutfchen hätten die Gotthei- 
ten der Römer verehrt,“ wenn er gleich von ihrer Anbe- 
tung eines Merkurs, Herkules und Mars fpricht. Man mufs 
fich in der That wundern, dafs die Interpreten des Taci- 
tus auf alle mögliche Erklärungen, nur nicht auf die nà- 
türlichfte und nächfte, verfallen find, nämlich die: „dafs 
„er die Gottheiten der Deurfchen, weil er ihren Namen 
„nicht wufste, mit dem Namen feiner Götter, deren Ei- 
„genfchaften jenen am ähnlichften waren, nur kennbar 
„machen wollte.“ Rec. erlaubt es hier der Raum nicht, 
mehr zu fagen; aber er hofft anderswo die Gelegenheit, 
ein Wort zur Kritik der Unterfuchungen über diej Gott- 
heiten der alten Deutfchen beybringen zu können. 
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STAATSWISSENSCHAFTEN. 


‚CBefchlufs des Nachtrags zu der Recenfion der Schrif- 
ten über die franzöjifche Revolution, in Nro. s92 bis 
201 diefer Blätter.) 


D: Fortfetzung der im hiftorifchen Almanach 
fürs Jahr oo (in der Braunfchwei- 
gifchen Schulbuchhandlung) enthaltenen Ge- 
fchichte der franzöfifchen Revolution, und der 
Schulzifchen Gefchichte, (welche beyde bis zu ei- 
nem Zeitpunkte, Neckers Zurückkehr im Julius 
1739. geführt waren), ift von Hn. Schulz geliefert 
worden in einem 
Hiflorifch Genealegifchen Almanach fürs ste 
Jahr der Freyheit enthaltend die fortgefetzte Ge- 
Schichte der franzöfifchen Staats- Umwälzung. 
Braunfchweig 1791. in der Schulbuchhandluug. 


Diefer Titel enthält eine fehr feltfame Ankün- 
digung. Furs zweyte Jahr der Freyheit! Deutfch- 
land hat keine Revolution erfahren, und ift nicht 
freyer als vorhin. Die franzöfifche Revolution foll 
alfo wohl, allgemeine Epoche der Freyheit für alle 
mit Frankreich bekannte, cultivirte Nationen feyn? 
Es gab alfo vorhin auch in der übrigen Welt keine 
Freyheit? Und was heifst denn diefs Wort wohl 
bey dem, der den Titel augab? Freyheit befteht in 
einem Volke nur durch allgemeine durchgängige 
Gefetzmäfsigkeit. Denn nur dadurch, dafs alle 
den Gefetzen unterworfen find , wird die Freyheit 
jedes einzelnen, gegen Gewalttlätigkeiten Mächti- 
ger, (fey es wichtiger Grofser oder übermächtiger 
Bettler) gefichert., Die Revolution im Jahre 1789. 
kann vielleicht nach Jahren als die erfte Quelle ei- 
ner folchen glücklichen Verfaflung angefehen wer- 
den, wen diefe erit exiftiren wird. Aber eines 
folchen Zuftandes zweytes Jahr wäre fchon itzt in 
Frankreich? Diefe Ueberfchrift contraftirt fehr, 
felbft mit der Erzählung, die im Buche enthalten 
it: wenigftens in den Augen jedes Lefers, der nur 
fo vieler ÜUeberlegung und kaltblütigen Nachdenkens 
fähig ift, dafs er eine Vergleichung unter den Ge- 
waltthätigkeiten, davon diefe Gefchichte voll ift, 
und der geruhmten Freyheit, anzuftellen vermag, 
welche fchon durch die Furcht vor folchen Gewalt- 
thätigkeiten zerftört wird. Aber das Buch Selb 

A, L. Z. 1790. Vierter Band, ~ 


d 


beweifet auch, dafs der VE nicht fähig oder nicht 
aufgelegt war, jene Vergleichung anzuftel'en, Die 
Ueberfchrift ift.elenden Parifer Brofchüren abcopirr. 
Es foll durch diefelbe in dem Publico, ‘welches 
Almanache liefert, oder deren Titel hört, wie es 
fcheint, der Gedanke recht lebhaft gemacht werden, 
dafs die franzöfifche Revolution eine der gröfsten 
Wohlthaten für ‚die Menfchheit fey. Aber wohin 
führt .diefer Gedanke ? Je gröfser das Publicum ift, 
welches ein Schrififteller im Gefichte hat, defto 
vorfichtiger mufs er in folchen Dingen (een, 

Was übrigens das Werk felbft betrift, fo kann 
das Urtheil des Rec. über die erfte Gefchichte des 
Verfaffers, füglich auch auf die Fortfetzung aus. 
gedehnt werden. Nur dafs in jenem die Erzälk 
lung merkliche Vorzüge hat. Man fieht diefer Fort. 
fetzung an, dafs fie eine aufgegebene Arbeit ift. 
Der fürchterliche Auftritt am sten und eren Otbr. 
womit fie fchliefst, hat fchwerlich in der Gefchich- 
te feines Gleichen, und wirdgin jeder Erzählung 
grofsen Eindruck machen. Hin und wieder findet 
fich auch vorher etwas von der eignen Darftellung, 
wodurch die erfte Gefchichte fehr anziehend ward. 
Im Ganzen ift fie aber matter, und wird es noch 
mehr durch die eingerückten Reden, die an fick 
zum Theil fehr unbedeutend find. 

Die Schilderung der politifchen Partheyen, der 
Triebfeder der grofsen Begebenheiten, und der ein- 
zelnen Charaktere , ift eben fo wenig befriedigend, 
als in der erften Gefchichte. Diejenigen franzöfi- 
fchen Schriftfteller, weiche offenbar am beften un- 
terrichtet find, geben oftmals Winke auf einen gen~ 
heimen Zufammenhang und 'Triebfedern, die fie 
felbft mehr errathen als enträthfeln können, So 
fagt der vorfichtige Mounier bey jeder Gelegenheit, 
dafs er geheime Verbindungen, Jntriguen, abficht- 
volle Bewegnugen deutlich gefehen, aber ohne an- 
geben zu können, woher fie eigentlich gerührt 
wer fie veranlafst, und durch was für Faden die 
Mafchine in Spiel gefetzt worden, Es ift ganz of- 
fenbar, dafs noch fehr viele einzelne Entdeckun- 
gen, die vielleicht der Zukunft vorbehalten find, 
dazu gehören, die ganze innere Gefchickte der Re- 
volution klar zu machen: und vielleicht wird das 
Publicum nie ganz vollfländige Finfickt erhalten, 
Ce gute Gelchichte kann alfo bis jetzt nichts michr 
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leiften, als alle Lücken forgfältig anzeigen, die in 
ünfrer Kenntnifs noch immer find. Hr. S. aber 
weils fchon jetzt ganz genau den innern Zufam- 
menhang anzugeben. Anfangs foll der Parifer Pö- 
Bel nach feiner Erzählung nur Mirabeau’s Mario- 
netie (ein eigner Ausdruck ) gewefen feyn. Er 
iR ferner nur von zwo Partheyen.. Diefs wider- 
fpricht aber beydes ganz offenbar der Gefchichte. 
Wer Mirabeau’s Betragen beobachtet hat, wie es 
in den authentifchen Nachrichten von den Debat- 
ten in der Nationalverfammlung erfcheint, weifs, 
dafs er fo wenig jemals Herr des Parifer Volks, 
oder auch des-Parifer Pöbels, oder der Patrioten 
vom Palais Royal (wie fie fich felbft nennen, und 


bey Dn, Schulz heifsen) gewefen, daf er vielmehr 


fehr mannichfaltige Wege einfchlagen' müffen‘, um 
den Wind, der von Paris ber braufete, für fich 
zu gewinnen, und zur Erreichung feiner ehrgeizi- 
gen Abfichten zu nützen, Diezwo Pärtheyen, von 
denen er redet. find die Demctraten, und die fo- 
genannten Ariftokraten‘, zu denen er, Mounier, 
Lally, Clérmont, Tonnerre u. f. w. zählt; Alfo 
erwälint er nicht einmal der eigentlichen Arifto- 


kraten, und von allen mannichfaltigew Bewegun- 


gen, dadurch Partheyen entftanden und vergien- 
gen. weils er nichts. Gegen das Ende der Erzäh- 
lung nimmt er mit eben fo’ dreilter Anmafsung den 
eutgegengefetzten Weg. - Anfangs ift eu geheimer 
Zufammenhang da, den der Vf. angiebt , als wäre 
er ut die geheimften Machinationen initiirt gewe- 
fen, Bey den fchrecklichen Begebenheiten im Orto- 


ber läugnet er hingegen eben fo’ zuverfichtlich allen: 


geheimen Zufainmenhang.- 

Em Gefchichtfchreiber der franzöfifchen' Revo- 
lution, deffen Erzählung dadurch vorzüglichen 
Werth hahen foll, dafs er felbft als Augenzeuge 


auftritt „ hätte die Mittel haben: müifen, fich folche 


Kenntuifle zu verfchaffen, die man nicht ohne man- 
nichfaltige Verbindungen im Paris, und vielleicht 


nicht, ohne felbfi da ge'velen zu feyn, haben kann s 


die min aber noch gar nicht fchon deswegen hat, 
weil man da gewelen ifte Hat man fie aber nicht, 
fo mag man immerhin die öffentlichen Orte, und 
die offentlichen Periunen, Könige, Grofse „ Red- 
ner, Mädchen‘, und wer fie alle find, befchrei- 
ben, wie man fie gefehen hat: aber maù befchrän- 
ke fich auf das gefehene ,; und wohl bekannte: 

Die Erzählung der Mordicene in der Nacht 
vom sten auf deu Gten October weicht von Mou: 
nier’s Erzählung ab, es fehlt ihr aber’ an’ der gehö: 
rigen Beglaubigung. Der Vf. war doch nicht das 
bey, als der Anb:ick-eines- Garde du Corps die 
Verfolgung diefes Corps verurfachte: und wäre er 
es gewelen,, woher könnte‘ er fo gewiis fagen, 
dafs deier einzige Umftand' die wüthende Wertol- 
gung verürlacht habe? Ein andrer vorhergegänge- 
ner Auftritt zwifchen der Königin und einer Poife 
farde ift merkwürdig und charakterıflifch. Aber 
woher weils man, dafs er wahr ılt? 

Die zwo politifchen Parcheyen,; vow degen. er 
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redet, und ihre politifchen Gruudfätze find höchft 
unvollkommen vorgeftell. Die eignen politifchen 


"Ideen des Vf. aber find fo unbeftimmt, dafs ihnen 


zu folge fogar (S. 56.):%,die ariftokratifche Par- 
„they, zu weit gieng, wenn fie den Pöbel ganz 
„von den Rechten der Nation ausfchlofs, — wenn 
„fie das, was er gethan hatte, als durchaus unbe- 
„fugt erklärte, wenn fie ihn, fobald er fich iñ Tau- 
„fen, zufammenzog, für fchuldig, der Meuterey, 
„und für Stifter einer höchit gefährlichen Anarchie 
„erklären, und durch nachdrückliche Maafsregeln 
„zur Ruhe verweifen wollte‘“ Die Hinrichtung 
des Aufrührers Bordier zu Rouen, ftellt er in Pa. 
rallele mit dem Tode des Oberften Belfunce, der 
ohne Urtheil und Recht, vom Volke ermordet ward, 
„weil beyde Unglückliche fich in.die neue Lage 
„Dicht zu finden gewufst-“* Bordier war durch 
ordentliche Richter, nach Gefetzen der National- 
verfammlung,, für fchuldig erkannt. Ueberhaupt 
herrfcht-in dem ganzen Buche der Mifsveritand,, 
dem zu folge, die Narionalverfammluny felbft, wel- 
che doch nach den Grundfätzen der Arenciten De- 
mocraten, gefetzmäfsige Vertreter des Volks abge- 
ben follte, nicht mehreres rechtmäfsiges Anfehen 
haben Toilen, als das regellos zulammengelaufue 
Gemifch von Bürgern und Pöbel. Wenn die Ges 
fchichte gröfser politifcher Begebenheiten zu nichts 
weiter dienen foll,- als gleich einer Laterna niagis 
ca, allerley Vorftellungen nach einander vorzufüh- 
ren, ohne dafs ihre Beziehung auf die wichtigiten 
Angelegenheiten des menfchlichen Gefchlechts, auf 
die Verhale der bürgerlichen Gefellfchaft, ges 
zeigt werden, To kann fie zum Zeitvertreibe müfsi- 
ger Stunden, (eigentlich zum Zeitverderbe) ge- 
braucht werden „ und Bücher im diefem Geifte ün- 
den daher immer eine Menge Lefer und Käufer: 
aber fie ift nicht lehrreich. 
Einzelne Charaktere der merkwürdigften han- 
delnden Perfonen finden fich, weder in beiondern 
Schilderungen, noch in die Erzählung eingewebt, 
in diefer Fortferzung.. Nur eine Entwicklung von 
Neckers Charakter als Staatsmann zum Eingange. 
Schr ausführlich, aber ganz fehief gefals. Er 
wird zum’ gutmüthigen weichherzigen Mann ohxe 
Feffigkeit gemacht. Wenm har je ein Zug feines 
Betragens ein folches Urtheil gerechtfertigt? Schon 
der verwickelte , gefuchte, verfchobene Vortrag in 
deier Schilderung beweifet, dals der Vf. ihr nicht 
gewachfen war. ` ` | 
. Er verfpriche im Aimanache für das künftige 
Jahr eine Fortfetzung der-Gefchichte. Da die Volks- 
begebenileiten nunmehro' weniger bedeutend wer- 
den, und es hauptfächlich auf die innere Gefchich- 
te der Nationalverfammiung ankommen wird, (oi 
ift davon fehr wenig zu erwarten. 


GESCHICHTE: 
Leurs, b Sam. u. Joh. Luchtmans: Macrizi 


. hifloria regum Islamatieorum in: Abyssinia z 
inter- 


709 $ 
interpretatüs eft etuna cum Abulfedae defcrip- 
tone regionum Nigritarum e cödd. biblioth. 
Leidenfis arabice edidit Fridėricus: Theophilus 
Rinck, philofophiae doctor, liberal. artium 
magifter et reg. fociet, teuton, quae Regiomon- 
ti eft adlferiptuss.17g0. Ae Vor, Xe Se Ara- 


bifcher Text des Makrizi, 36 D. Lateinifche' 


Deberfetzun Ar S- Arabifcher Text des Abul- 

feda, re Seiten. deg 
‚Al Makrizi, ein arabifcher Schrififteller aus Baal- 
beck in Syrien, unter deffen hinterlafencn Schriften 
ein Werk über Egypten vornemlich gefchätzt wird, 
ift nie felbft nach Abessinien opkommen, Er war 
zu Vekkah, im Jahr der Aed/chran sge,wo er von 
Augenzeugen Nachrichten über diefes Land, vor- 


»emlich im Rücklicht auf feine dortigen Glaubens- 


genoflen,, fammelte, und daraus ein Werklein ver- 
fertigte, das dem Titel hat: cd? <u 

AN ET ra eg A8 bet, 
wel = Gr UM | rk? ai va 
CFE ne eg Rad: Sammlung von Nach- 


yichten, Islamitifche Könige in Abessinien betref- 
fende Der erfte Abfchnitt giebt eine, freylich nur 


unvollffändige Nachricht von dem Lande felbit,. 


feinen Eigenheiten und oberften Beherrichern‘, die 
den Titel Hati führen, der fo viel bedeutet, als 
das arabifche Soitan; der andere erzählt die Bege- 
benheitcn der mohamedanifchen Abessinier, und 
ihre Kriege mit den chriftlichen Matis. Diefe Nach. 


richten erftrecken fich bis auf das Jahr der Iede 


fchrah $39. 

.“ Hr, Mag. Riuck von Königsberg wollte‘ dem 
Publikum eine Probe feiner Befchäftigung mit der 
ärabifchen Literatür, die ihn nach Leiden gezozen, 
vorlegeii, und wählte dazu jenes kurze_hiftorifche 
Werk, wovon die dortige Biblioıhek 2 Exemplare 
befitzt , die aber einander fo gleichlautend find, 
dafs das zweyte aus dem erften unmittelbar copirt 
zu feyn Scheint. Uin von der ihm koitbaren Zeit 
nicht zu viel auf diefe Drobearber zu verwenden, 
begnügte er fich, den arabifchen Test ohne alle 


Erläuterungen, die er aber künftig: nachzureben 


nicht abzgeneigt wäre‘, blofs mit enter Deiere zung 
zu begieiten. Diefe war fchon gröfstentheils aus- 
gearbeitet, als fich noch auf der Bibliothek eine von 


Levin Warner, abernach allem Anfehen eiliertig- enis 
worfeie und unvollftändige Ucherfetzung voriand. 


Nicht unglücklich war der Gedanke, aus Alte, 
dies Geographie die XXY1l. Tafel, von dem Lande 
der Schwärzen, beyzufügen, (Die lateinifche Ue- 
berferzung dazu , von dem fec), Reiske, fteht fchon 
in Büfchings Magazin, V, B. S. zez? 

Was wun die Arbeit des Un. M. Rinck bètrifty 
fo ift die von, ihm getroffene Auswahl, mit Vor- 
bedacht oder zufälliger Weife? den Zeitumtänden 
Sur angemellen. ` Den arabifchen. Text hat Rec. 
ziemlich correct gefuuden; 
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Ueberferzung kann er nicht anpreifen. Sie wird 
dem, der das Original nicht verftehen kann, nicht 
fehr brauchbar feyn können; denn fie ift nicht 
felten, theils nicht genau‘, theils nicht einmal rich- 
tig. Hier ift der Beweis: 

S. 3. heifst es! Sunt etiam in Abyssinia duo- 
Tam generum pecudes, unicolores et variegatae, 
quae foeturas habent, quibus neque in Aegypto. negue 
in Syria , nec in Irak_inveniuntur fimiles. Welche 
Gewalt gefchicht hier den arabifchen Worten, die 


Sa fo lauten: lee) se LS prMer 
= ee X ee ug. Gt Als 
al Ae “al Ze pa (JS ply Wie ganz 


natürlich ift der Sinn’ diefer: die Abeffinier habem 
auch Rohr, und zwär von doppelter Art, dichtes‘ 
und holes; überhaupt haben fie Pflanzen, die man 
anderswo in Egypten, iv Syrien, in Irak nicht 


kennt. Diefelben Worte — = ale kommen 


weiter unten wieder vor, und werden S. 12. rich- 
tig uberfetztė — S. 4. Sunt et praefligiatores qui 
impediant ventum, ang minus fpiret, unde Hatt 
e05 verberari Jubet, et tam diw verberantur, do- 
net ventus fpiretz; tunc fraudes faas miffas faci- 
unt. Sönderbar! Wann der Wind bereits weht; 
fo mufs ja die Zauberkraft noch vorher aufgehoben 
oan. Der Berausgeber bemerkt, beyde Hand- 


fchriften haben, ell Lol DZ aber 
er nimmt dafür an, le pias, Und doch ift 


jene Lesart fo’ natürlich, und’ fo füglich. Und 
nun weifs man, dafs fie Bosheit getrieben 
haben. — BG deg arabilchen Textes ift edit" 


SALA Gaz aep ge Ye 


Hatium fplevdidiore vefitu a fubditis difinxit 5 
dabey ift angemerkt, beyde Codices haben die Les: 
art BSA per Und gerade das Wort Sp 
Aufzug ; ilt hier fó fchicklich. — Die Abeffinier 
heben das Fleifch roh zu efen, Makrizi fapt: 
Mir'erzählte jeniand. felbft gefehen zu haben‘, dafs’ 
der Hati David einen frifchen Ochfeumagen fpei- 
fte, die natürliche Fülle deifelben lief inm über das 
Kinn herab ; ebenderfeibe fah einen, gui gabinam 
comederet jam canentem. Se e Arabifchi 


heifst es: 53 So Loi TENS, A Le 


er fpeifte eine Heine, die. da De anigebiffen ward, 
vor Schmerzen ichrier -= Su heilst eg: Prae- 


Aber die lateimiche' fuit queque regioni Amharicae vex Icmalöddin Ben’ 


Trtt a Saod: 


MIA 
Saaddeddin, qui (Moflemos) gravibus bellis ador- 
tus multas eorum nationes delevit et captivam ab- 
duxit hominum turbam, quae varios terrae tra- 
ctus repleret, veluti Arabiam felicem, Indiam, 
Hejaz, Aegyptum, Syriam et Graeciam. Wie 
war es möglich, dafs der Ueberfetzer den Jemalod- 


din ( cali WUER zu einem Feind der Mosle- 
‚nen machte, da gerade Er, von S. g2. der Ueber- 
fetzuvg an, als der furchtbarfte Feind der Amharer, 
und der glücklichfte Vertheidiger des Islam geprie- 
fen wird? Iene Stelle muls fo lauten: Praevaluit 
AA Datt LA rex Dschemdl Eddin Am- 
harenfibus, pluribusque eos praeliis adortus, 
gentes delevit etc. Man vergleiche damit die an- 


dere Stelle, weiter unten $. 36, der Ueberie- 
tzune, — - S. 8. des arabifchen Texts fteht: 


gi „ale Le Kine] ul Bole A Li di 
ee mit der Anmerkung zu dem Wort RAR 
„videtur legendum elle is die Ueberfetzug der 
Stelle it daher S. 9. diefe: Deinde late grassante 
pefle absumebantur Abyssiniae incolae. Ea pri- 
mum erupit anno octingentefimo trigesimo nono. 
Hati ifla pefle occubuit etc. Ohne Zweifel mufs 
es heifsen Schi. Dimanavit in populum Abessi- 


niae peflis magna, foeda anno 839 qua Hati etiam 
oi, — In der Befchreibung der Provinz Zaila 


Rho heifst es S. ro.: Nulla ibi funt templa et 


loca conventus , quo incolae religionis tenacissimi 
ad cultum publicum conveniant. Das Original hat 


S. ro, das Gegentheil — — Aalu) Lëie ës 
Die Auffchrift des zweeten Abfchnitts S, rg. 
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a Sul DEE) Ae ES 
Ss) it nicht deutlich genug überfetzt S, 17. 


Rerum Abyssinicarum in bello contra Chrifia- 
nos flatus. Es mufs heifsen: Nachricht von 
dem Staat {der Moslemen ), wie er mit den chrift.- 
lichen Abeffiniern Kriege geführt bar. — Von dem 
vorhergenannten Lischemal Eddin wird folgender 
Beweis feiner Arengen Gerechtigkeitspflege ange- 
führt: Einer feiner jüngern Söhne fpielte mit An- 
dern feines Alters, und zerfchmetterte einem von 
diefen durch einen Schlag die Hand. Als der Va. 
ter nach einiger Zeit diefes erfuhr, beftund er auf 
dem genaueften Wiedervergeltungsrecht, und liefs 
fich durch keine Vorbitte wankend machen. Er 
legte die Hand feines Sohnes auf einen Stein, zer- 
{chmetterte fie durch einen Schlag imit einem Eifer, 
und fprach dabey, nach der Ueberfetzung, diefe 
Worte: Senti nunc. ipfe, \quod alius puerulus, ut ` 


fentiret, fecifti, 
ESSI al, 2 LUE fchmecke, was du 


Das Original fagt S. 33. O, 


einen ichmecken lieffeft, der auch Menfchen zu 
Eltern kat. — Endlich S. 41. Anno trigefimo no- 
no accidit, ut permagna et Moslemorum et Chri- 
flianorum multitudo perierit, et Flati ipfe obiit, 
cui fuccedebant pueri parvuli, qui ut et Sultan 
Badla fedem fuam habebant in regione Decbr etc, 
Der arabifche Text heifst lyno SARI 


LÉI 


EES 
As ais Suffecerunt ili (Hatio) puerum pars 
vulum. _ Das Wort LA it verdächtig, foll viel- 
leicht IA,  heifsen, 


Der arabifche Text des Abulfeda ift nicht 
ganz rein von Schreib- oder Druckfehlern. Gleich 
auf der eren Seite flehen zwey nebeneinander, 


rule, das Arıslise, und Luz, das 


um heifsen mufs. 


m———— 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Erpsescreisung, Braunfchweig, im Verlag der Schul- 
buchh. : Sechstägiger Aufenthalt eines Englünders in der 
Normandie, vom 19. bis zum 25. Fulius 1789. Aus dem Eng- 
lifchen 1790. 88 S. 8. (5 Gr.) Wir hofften zufolge der auf 
dem Titel bemerkten Tage, neue und intereflante Beobach- 
tungen und freymüthigen Bemerkungen, über die Wirkun- 
gen der, wenige Tage zuvor, in-Parıs vogefallenen wichti- 
geg Begebenheiten, inder bereiften Provinz Frankreiehs an- 
zutreffen; aber umfonit. — Was der, als ein Engländer 
vermuthlich nur masquirte, Vf. 5.66. von den letzten Ta- 
gen feiner flüchtigen Reife fagt: „er babe alles mit einer 
Extrapoftmäfsigen Eilfertigkeit gefehen“ , gilt von feinen 
höchftunbedeuteuden Reifebemerkungen überhaupt. Auf 


der Landftrafse und in Wirthshäufern , brachte er dem 
gröfsten Theil, feiner wenigen Reiferage zu: und in 
Gaftwirthtsanekdoten, Küchenzetteln, Poftillonen- s Auf- 
wärter- , und Schiffer - Späfsen, u. d. gl. beitehet auch 
ein grofser Theil feiner Nachrichten, Was er fonft vor- 
trägt. it eben io wenig neu als lefenswerth. Um die 
damals in der Provinz anfangenden Volksgährungen, wo- 
von er hie uud da Zeuge war , zu beurtheilen, fehlt es 
dem Vf. an Beobachtungsgeift und an Kenntuifs der Sa- 
chen : feine Nachrichten davon ; zu den ünbedeu- 
teudften Zeitungsnachrichten. Auch über den angefang- 
nen neuen Kriegshafen zu Cherbourg helt er wenige, 
und blofs übertlüfige Bemerkungen mit, 
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Freytags, den I7ten December 1790. 


H 


GESCHICHTE, 

Harre, b. Gebauer: Die allgemeine Welthiftorie 
in einem vollfländigen und pragmatifchen Aus- 
zuge. Verfaffet von Seh, Friedr. Le Bret, — 
Neue Ilitorie XXV B. 7488. 1789, XXVI 
B. 558 S. 8. 1790. -(3Rtälr.) 


De vorletzte Band diefer Gefchichte, von de- 
ZB ren Befchaffenkeit und Unterfchied von dem 
röfsern Werke Toon tey der Recenfion der er: 
tern Theile das nöthige bemerkt wurde, fangt 
mit dem ızten Buche an, welches von K. Hein- 
sicht VIL Schickfalen in Italien handelt. Die er: 
ften Worte: „Die Gibellinen waren demnach da- 
„mals in einer bedenklichen Lage" beziehen fich 
auf etwas, das man nicht an Schluffe des (Gren 
Buchs, (wo von Sariinien und Corfica die Rede 
jt, aber nichts von Gibellinen vorkommt,) fon- 
dern. viel weiter rückwärts im XXIV Bande auf: 
fuchen meufs. Die angebliche Vergiftung Hein- 
riche durch einen Dominicaner wird auch Bier 
aus tüchtigen Gründen verworfen, Die folgen- 
den Bücher, bis zum ren. welches das letzie iĝ, 
enıkalten die Pericden der Welfifchen und Gab: (mt. 
fechen Confoderaiionen , dev Zertrünmerung auswäre 
tiger Gewalt in Italien, des ungavifchen und bokmi- 
Lion Einfnlleg in Italien, und der Viscontijchen 
Macht in ihrem Glanze, bis zum Anfang des ISten 
Jarbunderts. Unter dıefen Rubriken findet fich 
alles, was Italien überhaupt und was die einzel- 
nen Staaten, und darunter auch die kleinften, 
befonders angehet. Die Ueberlicht gewifler Haupt- 
veränderungen in polinfchen, militärifchen und 
Yierärifeßen Dingen, die zwifelien die Erzäülun- 
gen der Begebenheiten an fchicklichen Orten ein- 
efchaltet ilt, enthält in frucktbarer Kürze eine 

lenge bemerkenswürdiger Nachrichten, wie 2. E, 
Saz: 361, wo die Vercienite eines Dante, Pe- 
trarcha und Boccaccio entwickelt und die eriten 
Fortfehriite der Aufklärung in den Wiffenfchaften 
befchrieheu werden, — Das ge Buch, (das er 
fe im XXVI B) begreift die Ereignifle, die in 
die Zeit der glanzenden Regierung des K. Ladislaus 
von Neapel fielen. In einer Note, S. 28. f findet 
fich eine concentrirte Nachriest von der Familie 
deila Scala, und denjenigen Häufern in Italien, vie 

AL Z. 1790. Vierter Band, 


mit Wahrfcheinlichkeit behaupten, davon abzu- 
Dammen, Das ıyre Buch enthält die Periode der 
emporftrebenden Venetiamifchen Macht. S 194 erc 
wird das Buck des P. Donod de Eugenii IV. et = 
Felicis V, — controverfüs ang-fürrt und dabey die 
Bemerkung gemacht: „Wenn wir diefes Buor Je- 
fen, fo finden wir freylich einen ganz andern De, 
griff von der Bedeutung des Worts (Ausdrucks) 
faire la Ripaille, als einige daffelbe erklären wol- 
len. Es heifst alio nicht, an einem berrlic: en 
Orte und in einer bezaubernden Gegend fich gute 
Tage machen, fondern einfam und vergnügt feyn 
und Dein “abey den andächtigen Ue! ungen wid- 
men.“ D Donod mag fagen, was er will, fo 
heifst doch im franz. faire la ripaille nichts” ans 
ders, ‘als dem Wo:nlleben im Effen und Trinken 
ergeben feyn; und dafs die Lebensart des Her- 
7.088 Amadeus zu Ripaille zu diefer Redensarı An- 
lais geben konnte, beweifet das Zeugnifs Mon- 
iireleis, weicher fagt, er habe 20 Bediente bey 
fich behalten » qui le traitorent, non de racines et de 
claire een de fontaine , viandes et breuvages d’hermi- 
tes, mals de viandes exguifes et de vins delicieux, Die 
zu Ende gieies Buchs, S. 196 210. vorkommen- 
den Anmerku‘gen über die italienifenen Gebräu- 
che und Gewohnheiten verbreiten fich über vıele 
Gegenitände und find felır imtereffant, S. re 
nennt der Hr. Kanzler die haliener eine Nahe 
welche vielleicht Zu viel weifs. Da: contrattirt SAS 
lich mit dein Bebauptungen des Hn. v, Arehenbolz 
der fie fo jammeriicu unwiflend nacht. S. 204 
f. wird bemerkt, dafs die franzöfiicken Kri-ge E 
Italıen Gelegenheit zum Cicisbear gaben, nd 
„man hat wenigitens beobachtet, dais feit ZE 
„Zeit die Gewohnheit autkam, dafs jede Dame 
„ihren Gefellfeuafter und Begleiter hatte.“ Das 
zolte, Buch fünrı die Rubrik; Epoche des Cosmus 
Medici, und endigt mit einer vortrefiichen Seril- 
derung der damaligen ittalientfchen Literatur e 
310— 337. Das 21e B. erilrecke fich Kaes 
Zeitraum der Grëndung der Medicerfchen Macht 
und fchbefst mir einem Ähr:fs der Kuniigefchich- 
te und des Anfangs der Bucauruckerey in Lalen 
Das letzte endlich in diefe Bande, das zaite, 
erzä:lt die Begebenheiten, welche D der Peridie 
der erflen franzuffehen Einfulle dicu ereigueien, S. 
uuu 513 


"15 


518 wird es für eine hiftorifch erwiefene Wahr- 
heit erklärt, dafs P. Alexander VI eines natürli- 
chen Todes gettorben und keineswegs vergiftet 
worden ut, und 5. 540. wird angeführt, dafs die 
Cardinäle lien der neuen Krankheit, die von den 
Franzofen den Namen bekam, fo wenig fchäum- 
ten, dafs üe folee reg Zem Pabite zur Enucfchul- 
digung gebrauchten, wenn fie nicht in das Coi- 
fiiorium kommen konnten, Die Schilderung der 
Sisten, die am Ende beygetügi it, zeigt, wie herr- 
fchend damals tiraufamnkeit und audere Lafter wa- 
ren, und bruit die Bedenklichkeit des P. Alexan- 
des VI, "er es nicht rath/am fand, zu viel zu rea 
forıniren, weil tonit die Kirche um ihre Freyheit 
kommen könnte: 


Ohne Druckort: De rebus geftis Friederici Mag- 
m, bouforum Regis, juncts roiaerennbus 
eis ferum in Germania ee arum hiftoriis, 
Pars k pg, 223S. g Cast? 

= 


Der ungenannte Vf. liebte von Jugend auf die 
zömifchen Seu ut teller, vorzüg ci die Hiltoriker, 
und bewunderte ae Thaten Friedrichs. Beides 
erzeugte bey (um den Gedanken, der Grfchicht- 
fchreiber diefes Königs in la--inıfcher Sprache zu 
werden Er las in diefer A Geint von neuen den 
Cäfar, Salluftius, Livius ec, verglich das, was 
ihm aus der Gefchichte des Königs bekannt war, 
mit manchen Stellen feiner römifchen Gefchicht- 
ichreiber, und merkte fich die Ausdrücke und 
Wentusgen, die er bey feiner Arbeit gebrau- 
chen konnte, Der Ausenfchein lehri, dafs er 
die Begebenheiten, dıe er erzählet, nach einer 
oder der andern Stelle eines Römers drehet und 
die Sachen den fchon vorhergewähiten Worten 
anzupaffen facht, wie in den enemalgen Imitatio- 
nen üher den Cornelius, Curtius ec, zu gefche 
bea plegte, Alles &ehet feinen narür'ichen Gang 
und die Richtigkeit und Vellfändigkeit der Ge» 
fchichte hält mit der Aechtheiv und reinneir der 
Sprache gleichen Schritt. Die Erzählung fängt 
an bey dem Regierungsantriut Friedrichs H, und 
geber hier bis zum Dresdner Frieden. 1745. Die 
Oeuvres pofthumes des Königs waren noch nicht 
erfchienen, als der Vf. fchrieb: aber andere zu- 
verläffige Nachrichten hat er, wie man leicht fin- 
det, Heifsig zu Barbe gezogen, ob er fie gleich 
nicht anführt. Die innere Landesregierung und 
die darauf fich bezielienden Anitalten liegen an- 
ser feinem Plan; er befcireibt nur die Kriege, 
mit Gren Veranlaffungen und Folgen. Sear wohl 
fah der VE ein, dafs er, um alles deutlich zu ma- 
chen, eigentlich eine Gefchicitte desöilreichifchen 
Erblolgekriege fe: reiben müfste; er beobachtete 
aber dabey das ge .örige Ver :älwifs. Aufser den 
Tuaten Friedriess "werden die andern Begeben- 
heien iù Dearfchland am ausfü rlichiten, und 
das, was ın Italien und in Aen Niederlanden gè- 
fekah, nur go weit, als nörhig, berührt, Bewun- 
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dern mufs man die Leichtigkeit, mit welcher oft 
lange Stellen aus Manifeften, Traetaten und an- 
dern: Urkunden, die in der deutfeen Staarsfpra- 
che damaliger, Zeit aufgeitellt find, in ächtem La- 
tein ausgedrückt werden. Auch in Ablichr auf 
franzöfifch „gedachte und gefagte Dinge wufste 
fich diefer Gefchiektfchreiber gut zu helfen. Z.E. 
Friedrieh. fchrieb an Ludwig XV. naca dem Tref- 
fen bey Friedberg: Sai acquitté a Friedberg la 
lettre idei change, que Vous avez tiree fur moi a 
Fontenoi. Das heifst S. 191: Numtravi Fried- 
bergae, quae- Fonteniaci ut folvam (folyerem ,) 
perf:ripfilti. Kritifiren könnte man, wenn man 
auch ängftlich darauf. ausginge, an Sachen 
und Ausdrücken nur wenig; und hey einem fol- 
chen Werke wäre es ein leidiges Gefchäfte. Der 
ungenannte Vf. it, in Abficht auf die Schreibart, 
dem iür fo mufterhaft in deutfchen Zeitungen ge- 
pri jenen Schulz von Acherarde ficher vorzuziehen, 
Deier verletzt nicht felten die Richtigkeit der 
Sprache; und die Manier des Tacitus, die er 
walte, gelingt ihm auch nicht immer. Jener, der 
ia Gefchmack der beffern Zeiten der römifchen 
Literatur zu fchreiben fuchte, verdient einem Ca» 
ftruccius - Bonamuicus zur Seite. zu Stehen. Die 
verfprochene Fortfetzung wird hoffentlich Nicht 
ausbleiben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN. 


Leipzig, b.Beygang: Begebenheiten und Scenen 
des menfchlichen Lebens. Erfter Band. 1790, 
370 S. 8. 

Die kleinen Erzählungen diefer Sammlung find 
alle auf lauter wirkliche Begebenheiten gegrün- 
det, und die Quellen, aus denen der Vf. fchöpfte, 
waren Selbigeliändniffe, Zeugnifle glaubwür.i- 
ger Perlonen, Erfahrungen beobachtender Seel- 
forger, und Crim nalasten. Bald in zufammen- 
häugender Erzäblung, bald in dramatıfchen Skiz« 
zen itellt er ware Loaraktere und Handlungen 
dar, verfolgt jede Handlung bis zum eriten Kei- 
me, führt jeden Uinitand an, der fie zur Reite 
bringen half, om dadurch die Kanntnifs des 
menfellicken Herzens zu befördern, und die man- 
nichfaltigen Nüancen “er menfchlichen Hand- 
lungen darzuitelien. _ Diefer er/te Bant beiient aus 
folgenden Erzählungen: 1) Die gelegentliche Erim 
nerung, ein kurzer Dialog. Ein alter Wachtmei- 
Der erinnert Der des Ungsmacns, das er mit fei- 
nem General vordem einmal im Felde ausgeltan- 
den, und diefe Erinnerung verleitet ihn, der fich 
fonft nie betrinkt, mehr zu trinken, als er vertra- 
gen kann. Er foll destalb naca militärifcher 
Sıreuge beftraft werden; als esaher vor dem Ge- 
neral kümmt, ertält er Verzeinung. -2) Beyfpid 
milträrifcher Pädagogik. Ein General bildet einen 
jungen Menfchen, der aus Verzweillung Hufar 
wird, zu einem brauchbaren Mann, und verlorgt 
ihn alsdenn aufser dem Soldatenitande, 3) Sce- 

nen 
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nen aus dem Leben eines Höflings, das belte Stück 
diefer Sammlung, wo in einer Reie ven Dialo- 
gen die Ungerechtigkeiten eines böfen-Minifters 
gefchildert werden, 4) Die Erhslung auf dem 
Lande, ein Leal eines vortreflichen Mimiiters, der 
auch in feiner Er"olungszeit edle Handiungen aus- 
übe. 5) Kart Wili, ein Opfer des Neides und der 
Verläöumdung ` neidifche und büfe Menfchen ver- 
folgen einen hoffnungsvollen und liebenswürdi- 
gen Jüngling fo lange, ibis er ein Raub der 
Verzweillung wird. 6) HWillfeld, ein Dieb und 
Mörder aus Liebe, gröfstentheils aus Criminal- 
acten. gezogen, eine fchauderlafte Erzählung. 
7) Wahnfinn, als Folge einer üblen Erziehung. Der 
Unterricht, den ein Jüngling in der Religion be- 
kömmt, fchildert fie ihm ftets von fo fc recklichen 
Seiten, dafs er darüber den Verftand veriiert. 8) 
Die Rauberfamil:e, aus Criminalarten, die Gefchich- 
te eines Menfchen, der wider feinen Willen geng. 
thigt ward, Räuber zu werden. Der Vortrag des 
Vf. iit in allen diefen Erzäblungen leicut und 
ungezwungem 


b. Himburg: Thaten und Feinheiten 


BERLIN, 
Eriter 


yenommnirtey Kraft - und Kmfgenies. 
Baud» 1790. 408 S. g. 


Unter diefem etwas affectirten, Titel findet man 
beyfammen: 1) Gefchichte Jonathan Wilds des 
Grofsen, einen bekannten Roman von Fielding, 
geifen Held ein Spiezbube it. Er wurde fchon 
Koppeni agen 1739 ins deutfche überfeizt, aber 
net mit der Laune und der Lebliaftigkeit, die 
gegenwärtige Üeverletzung empfiehlı. Doch bar 
dieler neue Ürberfeizer nient immer buchitäbliche 
Treue beobachtete Zuweilen läfst er einiges weg, 
fo heifst z. B. a confummate knowledge of human 
nature blofs ein allgemeines Gemählde der menfchli- 
chen Notur, we would not be underjloud to ajject 
giving the rader a pattern blofs wir wollen unferm 
Lefer rein Mufter geden, eagerly imitate bois nach- 
ahmen. Zuweilen fetzt er binzu, foift z. B- pre- 
cept durch todtrs moralifches Gefchwatz gegeben. 
Sehr oft üverletzt er nur zu frey z. B. as it were 
ina picture giebt er durch gleichjam mit einem Bii 
cke; a viry aCcurate judgment durci äujserfie Behut- 
SJomhkeit; colour d over durch vo git , difingenuity 
darc aper, — 2) Leben Nikel Lijis, des be 
kannten Raubers der goldnen Tafel in Lüneburg, 
der aber hier nicht, wie in den Schriften, die 
vordem über Un erfciienen waren, blofs vonder 
Seire berrachtet wird, als er den groisen- Raub an 
der goldnen Tatel begebenhelfen. oder die Haupı- 
perion “abey gewelen; fonderu aus deffen Leben 
Beobachtungen gefammelt werden, um zu zeigen, 
Gafs er nicuis weniger, als durch Erzietiung zu 
feinem fchändlichen Hindwerke geneigt gewefen, 
und dals ihn eigentlich die Spitzbübereyen, dieman 
an ium begangen, Crit zum Diebe eingeweilit ha- 
ben. Date Kariosche ihre biographen gefunden, 
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da Roguoles eine ganze Sammlung berühmter 
Betrüger aufgeftellt, fo verdienen die Nikel Lifes 
Lips Tulliane u. f. w. eben fo gut ibre Gefchicht- 
fchreiber, un! das um defto mehr, da die vordem 
über dergleichen Spirzbuben erfchienenen , ge- 
fchmacklofen und albernen Schriften, dienur durch 
Detaillirung der Kniffe und zum Teil durch un- 

geheure Uebertreibung: zu unterbalten fuchten, 

eine fehr fchädliche Volkslecrüre geworden find. 

So wie in jenen an keine Entwicklung der Cha- 
raktere, an keine Beurtheilung ven dem Gange 
der peislichen Unterfuchungen zu denken war, 
fo verdient hingegen in diefer Rückficht gegen- 
wärtige Biographie von Nikel Lifi. eben fo fehr 
empfohlen zu werden, als das, neulich in der A. 
L. Z. angezeigte, Leben des Konjlanzer Hans ; 
und infofern wünfchten wir der ganzen Sammlung 
einen ernithaftern Titel. Sehr beterogen (nd 
übrigens die beiden Schriften, die in diefem er- 
ften Bande gepaart worden, ein Roman zur Be- 
luftigung, und eine Erzäslung, die wahre Facta 
enthält. Unkundige Lefer könnten leicat dadurch 
verleitet werden, den Roman für Wahrheit, und 
die Wahrheit für Roman anzufehen. 


Breng, beem VE: Nachweifung der Ortsenfer- 
nungen mach den Pojlcurfen nebfl einer allge- 
meinen Portoberechnung von Berlin ab anf alle 
Handlungsplatze Deuijchlanes und auf die ver- 
nehmjten Städte in Europa, welchen [ummtiiche 
in den KunigimPreufs. Stanien belegene Pojlwar- 
tereyun hinzugefügt find. Entworfen von Otto 
Chriftian Eltefler, K. Pr. General Poftamisie- 
eretär. A78y A8 Per, 8. A14. gr.) 


Nach Verhältnifs der Wichtigkeit des Poitwe- 
fens für Handelsleute und Cameralilten, ja über- 
haupt für jedermann, find darüber durchgäng:g 
noch viel zu wenig Schriften vorhanden. Dauer 
iit jeder gene Beytrag dazu verdienälich, zumal 
wenn die Nachrichten mit folcner Zuverläfligkeit 
gegeben werden als Hr. E. in feiner Stelle thun 
konnte. Den Anfang macht er mit LU dem 
gewöhnlichen Bericht von Abgang und Ankunft 
der Potten in Berlin. Darauf folgen 2) die ein- 
zelnen Curie mit Angabe der Meilen und Perfo- 
nenfraclhit. 3) Allgemeine Grundfä’ze zu Bcrech- 
nung des Porto von Gold und’Silbergeld, Kauf- 
mannswaaren und Vıetuaben. 4) Aipsabeufciies 
Verzeic:nifs einer Menge von wohl 1200 Oeriern 
in ganz Deutfchland uad Europa mit Bemerkung 
der Entfernung von Berlin, des Curies und des 
Porto von Briefen, fo weit fraukirt werden kann 
und von Gelde und Paketen innmert:alb Landes. 
D-n Befeniufs macht endlich 5) ein Verzeichnifs 
der üorıgen Curfe im Lande mit Angabe des Ab- 
ganzsıler Zwilcherpoilamter, der Meilenzanl und 
der Ankunft, welche lich über 400 beiauten. Au- 
[ser dem Text kann man auch noch ene Poltkur- 
te von Preufsen tür Ger, von Schlefien für 4 31» 

Uuuu 2 und 
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und die Homannifchen von Deuifchland in 16 
Blatt für ı Rinlr. g gr. baben. Zu mehrerer Voll- 
ftändigkeit wäre noch wohl zu wünfchen gewe- 
fen, dafs Hr. E. einen kernhaften Auszug der 
Puftordnung und eine Nachricht von dem prakti- 
fcnen Betrieb der Pofigefchäfte im Eintragen, 
Spediren und dem Rechnungswefen hinzugefügt 
baue, Indefen ift das Werkchen doch auci ert 
fchon in mancherley Abficht brauchbar für ange- 
hende Poftvediente fowohl, als Inländer, Nacin 
bara und Reifende, welche fics der Preußsifchen 
Poien beiienen müffen, Infonderheir kann es 
auch dem Unbefangenen Anlafs zu allgemeinen 
Betrachtungen über manche Anomalien ge- 
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ben.. Dahin gehört z. B., dafs das Briefporto 
nur naca den Poilämizrn gerechnet wird und da- 
ber oft nach naher gelegenen Qertern deflelben 
Curfes höher in, als nach den weiier entfernten. 
Ein gleiches Gewicht Victualien nach Oitfriesland 
Hin Komınt höher zu ftehen als von doriber nach 
Berlin. Die Exırapoftzel::er fteisen jenfeit des 
Rheins gleien um die Halte, fa O:ipreüfsen 
muis von jedem Brief aufser dem or“entlicuen 
noch opf. Trantiıporta bezablı werden. Von ei- 
ner fo billigen Regierung, als die Preufsifehe, kann 
man in folcren Fällen immer leicht Verbeff-rung 
koffen und der ere Schritt dazu iit die Puh. 
licität, 


KLEINE SCHRIFTEN 


Schöne Künste. Frankfurt u. Leipzig (eigentl. Prag 
in der Widcmannuilchen Buchh. ): Äleiner Parnafs in fünf 
Liedern eucnaltend: Elegie am Grabe Jofeph Cs) II. Der 
Abfchied, Laudons von feiner Gemahlin; Die Eroberung 
von Belgrad; Den Sieg bey Mertinjefiie; Und den guten 
Rath eines Grenadiers an die Turken, Herausgegeben von 
F.C. H. 1790. 34B. 8. Ganz unanfennliche Blätter, in 
denen wir nach dem Aeufserlichen derfelben nichts er- 
warteten, das lich über das Gemeine erhübe. Nach Durch- 
lefung diefer fünf Lieder aber müflen wir nun anders ur- 
theilen, Die vier erften find beynahe ron gleichem Werth. 
Voilendung haben fie nicht, es fcheint eines der eriten 
Ausflüge ins Publicum von einem jungen Dichter zu fern, 
auch die Sprache ift.nicht ausgebildet und hat oberdeut- 
fche Provincialismen; allein gleichwohl zeigt ch in die- 
fen unvollkommenen Prober, dafs den Vf. Dichterteuer 
befeeit. - Die Eroberung Belgrads kann noch einft, wenn 
er die Fele nicht fchont, ein Meifterftück werden. 
ganze Anlage ift lyrifch und kühn, Gedanken und Wen- 
dungen durchaus grofs, oft erhaben, zuweilen naiv, Zum 
Beweife mogen folgende Strophen dienen: 


Umfonft empören fich die ftolzen Thürne (Thurme) 
Es raufcht der Kugeln fehwerer Ocean; 
Es if alsob der Rache Gott itzt zurne,; 
Als bräch' im Zorn der Tage letzter an. 


Es if als wär" der ganze Himmel auf, 
Als zuckte jeder Engel izt fein Schwerdt, 
Ais gölje Gott den teuerblick darauf, 
Der eine weite Welt im Nu verzehrt. 


Der fchupp’ge Ifer horeht dem Götterfpiet, 

Er [chlägt vor Furcht fein Houpt an die Geflade ; 
Gefchrecktvom Bley, das ihm in’Schoofs itzt fiel, 
Zeit feine Wog', als bäte jie um Gnade ‘(!) 


Er eilt ins Meer, in feiner Mutter Schoos, 

Und klaget ihr mit Zittern feine Noth: 

„Die Erde liefs itzt einen Riefen los, l 
s Der droht aus ehrnen Schlanden mir den Tod, 


Die, 


> „0! birg mich — birg mich du, getiebte Mutter! 
„Sein Donner foiget meinem Fufse nach; 
„Er gibt ihm ganze Städte als fein Futter; 
„Ihm wäre ich nur ein Forellenbach. 


Ganz die.naive Sprache der Furcht eines gefchreckten 
Kindes! Una fo fahrt er fort: 


BI decke über mich dein blau Gewand, 

„Damit mich nicht fern grimmes Antligz fehreckt p 
„Zehnfacke Blitze hält er in der Hand, 

„Womit er Ihurre wie ein Schilfroär Zreck u. La, 


Das Lied eines Grenadiers UL ein elendes Bänkelfänger- 
lied, und izan fieht wohl daraus, dats dem Vf,, deflen 
Seele ins; krhabene Uummmt, kein Scherz ven diefer Gat- 
tung geiinsen wird. Ueorizens verdient er gewifs nach 
diefen Proben alle möglıche Aufmunterung; aber zugleich 
ift ihm auca aas Studium der Kritik angelegentlich zu 
empfehlen. 


Verm. Schr. Danzig, gedr. b. Müller: Rede bey 
der in Namen Sr. K.M. von Polen Stanislai Augufti, euer: 
lichen l/eberreichung der Bujte Hevelii, den Fochedl. Huchw, 
Herren des Ratus, und Einem W. W. Gerichte deralten 
Stadt Danzig gehalten auf dem Altftädrfchen Rathhaufe, den 
3ten Nov. 1799. vor Friedr. Ernft v. Hennig, Königl. Pol. 
wirkl. Legatiensrach, und bey deier Stadt fublilt. Come 
miflarius. 11 S. A — Der Titel ift ziemlich undeutfch. 
Die Rede felbft erzählt fak blofs die Gefchichte des ganr 
zen Vorlalls, (vergl. J Bl. der A L. Z. d, J. N. 163, ift 
aber vielleicht eben deshalb wenigfieng tür Ausländer 
zweckmäfsig. Verdienit der Schreib:rt hat fie nun frey- 
lich nicht, zumal ift die Apofirophe an den abwefenden 
König (S. 1...) falt etwas lächerlich. Merkwiürdia aber ift es, 
dafs da man keinen Marmorblock zum Pıedeftsl in Danzig 
erhalten konnte, Hr. Delarbre, Leibarzı des Furfien L.ıbo« 
mirki, auf den inländifchen Granit autmerkfam machte, 
der auch dazu gewählt und nachgleiner Anweilung und 
mit feiner Beyhülfe polirt ward, 
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Sonnabends, den ıgeen December 1 79% 


ARZNEYGELAHRTHEIT. 


Wırzuung, b. Stabels Wittwe: Herm. Fof. 
Brünninghaufen über den Bruch des Schenkel- 
beinhalfes überhaupt, und inshefondere (über) 
eine neue Methode, denfelben ohne Hinken zu 
heilen. Mit 4 Kupfern. 1789. 120 $. -nebit 
SS Vorrede gr. 8. (16 gr.) e 


Die Schrift empfiehlt fich fowohl durch die 
Wichtigkeit ihres.Gegenitandes, als dorch die 
vollftändige und äufserfi lehrreickeBehandlungdef- 
felben. Eswäre zum Wohlder Menfchheit und zum 
Ruhm derKunit zu wünfchen,dafs dieKenntnifs und 
Heilungsart aller chirurgifchen Krankheiten auf 
fo deutliche und einfache Grundfätze zurückge- 
führt werden könnte, als es hier in diefem ein- 
zelnen Fall gefchehen if. Kaum follte man es 
glauben, dafs eine fo oft vorkommende Krank- 
heit, als der Bruch des Schenkelbeinhalfes ilt, 
bisher fo unvollltändig und fchwankend befchrie- 
ben, und felbft von den gröfsten Wundärzten fo 
oft verkannt und übel behandelt worden ift. Ge- 
wöhnlich verwechfelte man diefen Knochenbruch 
mit der Verrenkung des Schenkels, und die Folge 
war, wenn alles übrigens glücklich ablief, wenig- 
ftens das Hinken und die Verkürzung des Beins. 
Heifter, Platner, Sabatier, Callifen, Bellund andern 


der neueiten und vorzüglichften Schriftfteller mufs- , 


ten die Unvollkommenheit der Kunft in diefen 
Fällen eingeitehen. Hievon nahm Hr. Br., der 
diefen Bruch im Spital zu Wirzburg mebrmal zu 
beobachten Gelegenheit hatte, Veranlaflung, dar- 
über nachzudenken, und fo fiel er auf die von ihm 
angegebene febr einfache Meilart. Sein‘ berübm- 
ter Lehrer, Hr. Hofr, Siebold, dem er feine Ge- 
danken darüber vorlegte, billigte feinen Plan, und 
gab ihm Gelegenheit, feine Methode an einem 
Ggjäbrigen Mana zu verfuchen. Der Erfolg war 
fo glücklich, dafs der Patient in Zeit von fieben 
Wochen vollkommen geheilt ward. 

Zuerft liefert der Vf. iu diefer Schrift, die er 
feinem verdienten Lehrer zugeeignet hat, eine 
kurze anatomifche Befchreibung des Schenkelbein- 
halfes, und giebt fowohl die vorbereitenden, als 
die gelegentlichen Urfachen des Bruchs deflelben 

A, L, Z. 1790. Vierter Band, 


an. Die fchiefe Lage diefes Theils, die Aushö- 
lung feiner äufsern Flächen, feine fchwammieäte 
Subitanz und ungleiche Dicke,. die leichte Bede 
ckung des grofsen Trochanters, und die fefte Hia- 
lenkung des Schenkelkopfs im Hüftgelenk rehö- 
ren zu den vorbereitenlen Urfachen. Daher if 
beem weiblichen @efchlecht die Dispofition dazu 
‚gröfser als beym männlichen. Alte Perfonen lind 
diefem Bruch bauptfächlich ausgefetzt; Auch fah 
Hr. Br. (bn nur bey folchen. Die Gelegenheits. 
urfache ift vorzüglich ein Fall oder Schlag auf 
den grolsen T'rochauter, und ein Sprung auf die 
gerad ausgeitreckten Beine. Die Kennzeichen die. 
fes Knochenbruchs kommen theils mit den Zei. 
chen der Verreukung der Hüfte und dem Bruck 
der obern Gegend des Scheukelknoehens überein. 
theils kommen fie dem Bruch des Schenkelbein- 
halfes allein zu. In die erte Klafe kann man 
rechnen: die gehinderte Wirkung des Glieds, die 
Gefchwulft an einer und die Vertiefung an einer 
audern Stelle, die veränderte Lage und Länge des 
Glieds,. den Schmerz und die Entzündung mit ih- 
ren Folgen. Zur zweten Klaffe gehören folgen- 


‚de: der Schmerz in dem Schenkelauge, die Un- 


fähigkeit, das Bein aufzuheben und auf demfel- 
ben zu ftehen, die Beweglichkeit des grofsen Tro- 
chanters bey der Bewegung des Beins, und das 
dabey zu vernehmende Knarren, die Verkürzung 
des Schenkels, fobald man die Ausdehnung nach- 
läfst, der Schmerz bey der Entfernung des kran- 
ken Schenkels vom gefunden, und die Linderung, 
wenn man den kranken Schenkel dem gefunden 
nähert, die mäfsige Biegung des Knies und die Di. 
cke des hintern auf der verletzten Seite, Haupt- 
fächlich aber erkennt man den Bruch, wenn 
man. die Spitze des Fulses leicht nach innen und 
aufsen wenden kann, und, wenn das Kuie und 
die Spitze des Fufses auswärts fällt, das verletzte 
Bein aber kürzer ilt, als das gefunde, Vondem Knar. 
ren oder von der repitation, welche man bey Kno- 
chenbrüchen bemerkt, wenn man die zerbruchnen 
Enden gegen einander bewegt, fagt Hr. Br, dafs 
man überhaupt mehr durch das Gefühl, als durch 
das Gehör, vernehme, und dafs er fich nicht erin- 
nern könne, fie je gehört zu haben, fo oft er 
auch Knochenbrüche zy unferfuchen Gelegenheit 
XxXxX gehabt. 
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gehabt, (Allerdings kann das Geräufch nur dann 


deutlich gehört werden, wenn die Knocherendens 


leicht beweglich find; Rec. hat es aber nie ver- 
muist; wenn es ihih darum zu thün war, die zer: 
brochnen Enden ftark gegen einander zu bewe- 
gen, welches jedoch wicht immer ratbfam, und 
in dem Fall überflüffig it; wenn man fich fchon 
durch die übrigen Kennzeichen von der wirkli- 
chen Exiftenz einer Fractur überzeugen kann.) 

` Die Vorherfagung ift, feitdem Hn. Br. vortref: 
liche Met ode bekannt geworden ift; weit gün- 
ftiger zu fielleı, als ehemals, wo die berühmteften 
Schriftfteller darin übereinkamen.; dafs diefer 
Krochenbruch nie ohne Verkürzung des Beins 
und Hinken geheilt werden könne. Die hieber 
gehörigen Stellen, aus Ludwig, Duvernejy und ati- 
dern, die der Vf. anführt; fellen die Wichtigkeit 
feiner Entdeckung und das Verdienft, das er lich 
dadurch erworben “at, indas kellefteLicht. Dafs 
eine fehr heftige Contufion und Blutvergtefsung 
bedenklich ift, und dafs bey kachektifchen oder 
fonft kranken Perfonen die Complication gefähr- 
lich, ja gar tötılich feyn kann, veritebt fich von 
dielem Knochenbrüch fowohl, als von jedem an- 
dern überhaupt. Je kleiner die Gewalt ilt; wel 
che den Bruch bewirkte, defto fchwerer ift die 
Heilung, weil alsdenn nemlich eine innere dispo- 
äirende Urfache zum Grunde liegt: Wenn der 
Kopf des Schenkels innerhalb feiner überknor- 
pelten Fläche‘ vom Halfe abgehrochen it. oder, 
wenn der Kopf bey jungen Leuten in der Epipty- 
fis vorm Halte getrennt ift, fö heilt er wohl nie, 
Beobachtungen an Leichen, auf die fich der VE 
beruft, fcheinen diefes zu erweifen. Wenn der 
Bruch bey einem jungen Menfchen fo geheilt 
wird, dafs ein Hinken zurückbleiht, fo pflegt fich 
ia der Folge das Rückgrat zu krümmen. Nach 
der Heilung bleibt gern eine ödemätofe Gefchwulft 
des Beins zurück, welches theils der Schwäche 
des ganzen Gliedes, theils aber, nata Morgagvis 
wiederholter Beobachtung, einer Verengerung der 
Blutadern (wahrfcheinlich auch der Stämme der 
abforbireiiden Gefäfse) zuzufchreiben ift, Dafs 
das Alter des Patienten die Vorherfagung nicht 
angüaltig mache, beweifet ein werkwürd'ges Beys 
fpiel, dos Hr. Br. S. 52 anführt. Ein az tiger 
Dachdecker; der nach und nach; durch öftere 
Fälle von Dächern, ff alle lange Knochen der 
Extremitäten und mehrere Rippen Zerbrochen Lat. 
te; brach endlich auch der Hals des Schenkel- 
kans petit ein paar Rippen. In Zeit von i; Wo- 
enen verliefs er das Wirzburger Spital, fo voll- 
kommen Seeler, dafs er mit vieler Fertigkeit 
wieder auf den Dächern herumkiettern, und fich 
zy einem abermaligen Befuch des Spitals änfchia 
chen konnte. / 

Bey der Kur kommt es eben fo! (ehr auf die 
Emrichtung des zerbrodknen Knochens; als auf 
die noil'ge Erhaltung in der Lage an. Das letz- 
te hat immer die gröfste Schwierigkeit gemacht, 
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und den fonderbaren Rath von Sabatier verat- 
lafst, die Reduction einige Wochen hindurch täg- 
lich ein paarmal zu wiederholen. Die Methode 
des Hn. B. ift folgende: Er läfsf den Patienten 
auf eine fefte Matratze gerad ausgeftreckt auf 
den Rücken legen, und verrichtet, wenn das Dein 
verkürzt ift, die Reduction, Um diefe zu bewir- 
ken, wird ein breites ftarkes Band zwifchen den 
Beinen über die gefunde Seite weg gezogen, und 
von einem Getülfen gebalten ; ein andrer Gehül- 
fe umfafst das Knie. Der Wundarzi felbft, wel- 
cher aufsen eben muls, greift. mit der einen 
Hand unter dem Schenkel weg, und legt fie ober- 
wärts an deffen innere Seite, mit der andern 
Hand aber umfafst er den Schenkel über dem Knie, 
Während deffen, dafs die Gehülfen allmählig die 
Ausdehnung und Gegenaus/ei nung verrichten, 
zielt der Wundarzt den Schenkel auswärts 
und vom andern Schenkel abs Wenn denn 
das Glied bis zur narürlichen Länge ausgedehnt 
werden, fo drückt der Wundarzt mit der Hand, 
welche ünter dem Schenkellag, aaf deñ groisen 
Trocbanter, mit der andern Hand aber führt er 
den verlerzten’ Schenkel gegen den gefunden bin, 
und läfst ihn in diefer Lage erhalten. Die Re- 
duction fällt ganz weg, wenn das zerbrochene 
Glied nicht verrückt und folglich nicht verkürzt 
ift; in diefem Fall nemlich ift eshinlänglich, wenn 
der verletzte Schenkel an den gefunden gebrache 
und ih diefer Lage erhalten wird, damit der Schen- 
kel aber nicht wieder aus der Lage komme, fo 
bindet man beide Beine über den Knien und über 
den Knöcheln zufammen. Diefes ilt alles, was, 
aufser der Anwendung der gewöhnlichen äufser- 
lichen Mittel, hier zu beobachten "H. Zur meh- 
rern Sicherheit, und um zu verküten, dafs der 
Kranke das verlerzte Bein nicht bewegen und 
vom gefunden entfernen könne, bat Hr. Br. eine 
fehr einfache Art von Bandage vorgefchlagen, 
und fie Fig. 2. 3. abbilden laffen. Uebrigens mufs 
der Kranke währeud der Kur ausge Dreckt auf dem 
Rücken liegen, dock-fo, däfs der Kopf und die 
Brult nicht zu hoch find: Unter die Achillesfeh- 
nen wird eine weich zufammengerollte Leine- 
wand gelegt, auch werden die Krie und Knöchel 
Wenn der Kranke 
ein nätürliches Bedürfnifs verrichten will; fo legt 
er fich auf die gefunde Seite; auch kann er. wäh- 
rend der Kur, feine Lage bisweilen otne Nach, 
theil verändern. Auf diefe Weife heilte Hr. 
Br. den Patienten, deffen bereits oben Erwähnung 
gefcheben. ill... Die hier erzählte Krankheitsge- 
fchichre verdient ganz gelefen zu werlen, weil 
fie in mehr, als einer Hinficht, febr lehrreich ift 

Zuletzt handelt der VÉ von der verfchiede- 
Ben Weife, wie diefer Knochenbruch heilen kann, 
und hät einige Zeichnungen der Art nach Prapa- 
raten düs Hn. Hofe, Siebulds Sammlung: aus Luds 
gier bekannten Programm und aus Ru:fehens 
Tief. IX beysefügt. Mit diefem können uie Ab- 
biken- 


725 


bildungen, welche in Chefelden’s Ofleography. Tab: 
L. Fig. 3 und in onns Tabulis offium morboforum 
Fafe. II. Tab. XIV. verglichen werden, 

Am Ende der Schrift bat Hr. Br. noch eine 
Gefchichte von einem Bruch des Schenkelbeinhal- 
fes beygefügt. Aufangs war der Bruch fo feliwer 
zu erkennen, dafs Hr. B. felbit zweifelhaft war, 
Das Glied ward, als der Bruca fich deutlicher zu 
erkennen gegeben harte, nach der oben augege- 
benen Methode behandelt, der eisenfinnige Kran- 
ke aber wollte fich den Zwang der Lage und 
des. Verbandes fchlechterdings nicht gefallen laf- 
fen, Er war bey dem Abdruck der »chrife noch 
nicht geheilt, und wird ohne Zweifel eine Ver- 
kürzung des -Fufses davon getragen haben, So 
lang er das kranke Glied in der gebörigen Lage 
erhielt, war es von eben der Lange, wıe das ge- 
funde, und betätigte alfo den Vortheil der bier 
ang-gebenen Met ode, 
~ Rece fchliefst die Anzeige diefer vortreflichen 
Sehrift mit den Worten des Hu. Hofr. Siedolds, 
die derfelbe nach 5.99 Hu B: fagre, als fein er- 
fter völlig geheilter Patient das Lager verliefs: 
„Sie haben dich wahrlich durch diefe Erfindung 
ein Verdienft um die Meufchheit gemacht. Ich 
inufs fagen, ich habe noch Keinen dief>r Brüche 
fo gut und fo gefchwinde-heilen gefeten, ‘und 
vielleicht ift diefer der erfie, der jemals auf eine 
fo vollkommene Art geheilt worden (br Jeder 
aufınerkfame Lefer wird diefer Aeufserung. deg 
grofsen Meifters gern beyflimmen: 


Errunt, b. Keyfer: Chambon de Montaux, Drs: 
und der Königl. Societät der Aerzie zu Paris 
‚ Mitglied, medioinifch - praktifche Abhandlung 
won den Kvankheiten der Frauen, Aus dem 
Franzöfifchen überfetzt von D C. H: Spuhr, 
Herzogl. Braunfchw. Lüneb, Land- und Stadt- 
phylikus in Seefen. Zweyter Band. 1790. 
300. S. 8: (16 gr.) 


In diefem Band handelt der Vf. erft von den 
Zufällen, welche bey Wöchneriniem und noch 
lange nach dem Wochenbett von Verfetzung der 
Geburtsreinigun& und; der Milch eniftehen, von 
folchen Krankheiten, die von einem kleinen "Teil 
diefer Flüffigkeit herrühren, die nicht zur Zeit 
des Wochenbettes aus dem Körper gefrehafft wird.“ 
Diefe Krankbeiteir find Abzehrung. Verfeizungen 
Ger Milen, auf mehrere Theile, fehiefe Lage der 
‚Gebörmutter, Gliederäufs, Kachexie. Alsdann wird 
von den Krank eiten der Frauen bey dem Aufseu- 
bleiben der monatlichen Reinigung gerandelr, und 
da kommt uncer andern auch ein Kapitel von em 
Zuitand der Gebärmutter, welcher eime Begierde 
zum Beyfchlaf erregt und ein anderes vom Jucken 
der Ciebarmurter Con (don Würmern in derfeiben 
vor, die mannaeh des Vf Verte lag dureh 
Rauchern töten foli — Die Uenerferzung feheint 
nicat oune Fleils abgefalst zu feyn. 
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Leir2is, b. Büfchels Wwe: Dr. Edmund Good- 
wyns erfahrungsmüfsige Unterfuchung der Wir- 
kungen des Ertrinkens, Erdrojffelns und. durch 
fchädliche Luftarten erfolgten Erflickens, nebjt 
den wirkfamften Mitteln, Scheintode wieder her- 
Bellen, ` Preisfchrift, welcher die Humane 
Society die goldne Denkmünze zuerkannte, 
Aus dem Englifchen überferzt von Dr. Chri- 
Friedrich Michaelis; Arzt am Johannishofpital 
zu Leipzig: 1790: 9658. 8. mit 2 Kupfern, 
(8 gr.) 

Vor vielen andern verdiente diefe merkwürdige 
Schrift, in welcher der VF. eine fehr fonderbare 
H,pothefe durch viele Verfuche und fcharffinni- 
ge Gründe ;unterftützt, eine Ueberfetzung und 
diefe (ut in die Hände eines Mannes gefallen, bey 
dem Dech Sach: und Sprachkenntniffe vereinigten, 
um feiner Arbeit die möglichite ‚Güte und Voll 
tländigkeit Zu geben. 


PERMISCHTE SCHRIFTEN. 


MannHeım, b: Schwan u: Götz: Allgemeines 
Pharmacevtifches chymifches,  wmineralogifches 
Worterbüch, oder alphabetifche Anleitung zum 
G:brauche für Apotheker, Chymilten und 
Mineralögen, entworfen von Karl Wühelm 
Fiedler: Eriter Band A — D: iebft einer 
kurzen Anleitung zur Pflatızenkenntnifs, 1787; 
746 S: erg CG Rehlr. 20 gr.)_ > 
Diefes Werk verdient unter den Schriften, die 
für Apotbeker in der Apothekerkunft und Chemie 
beftiimmt find, eine der erken Stellen; es enthält 
umftändliche und gröfstentheils richtige Befchrei- 
bungen der natürlicken und Künflichen Körper, 
die der Cem kennen mals; fowehl, als auch 
der phärmacevtifch mechanifchen und chemifchen 
Werkzeuge, der maucherley Operationen ünd ans 
derer Arbeiteu, mit denen man Dein in chemi- 
fernen Werkftätren befchäftigt, und es kann alfo 
von denen, die fick mit diefen Gegenfländen be- 
kannt machen wollen, in den meilten Fällen mit 
gröfsern Nutzen, als die Werke eines Sommerhof; 
Krajling und Woydt, (die leider! das non plus ai: 
tra vieler Apotheker find) um Rath befragt wer- 
den, Wir haben mehrere Artikel diefes erkei 
Bändes wit Aufinerkfämkeit gelefen,;, und wir 
müffen geitchen ,; dalsıfie mir vielen Fleifse_aus- 
gearbeitet find und als Belege des fo eben gerüll« 
ten Urtheils angefeneu werden können, und dafs 
der Vf. über;aupr an den meiiten Stellen die Er- 
wartungen feiner Lefer gröfstentheils befriedigt 
hat. Einige Arukel feneinen uns indefien doch 
einer Verbefferung zu bedürfen; wir wollen da= 
her, nicnt fowonl um den Vf. zu tadeln, als viel- 
mehr, üm ihn zu, veranlaffen, dafs er bey der 
Ausarbeitung der übrigen Bande diefes nüızlichen 
Buches:alle nur mogliene»Sorgfalt anwende, eini- 
Se dieser Artikel nennen, und zugleich die Erin: 
Xxıx 2 nerun- 


Am 
TAN 


nerungen beyfügen, die wir wider. verfchiedene 
Stellen derfelben zu machen uns für berechtigt 
halten. In dem Artikel; Acetofella hat Ar. F. der 
‘Oxalis corniculata nicht gedacht, ob es gleich be- 
kannt genug ift, dafs diefe Pflanze in manchen 
Apotheken itatt der O. acetofella angetroffen und 
auch fo, wie diefe, an einigen Orten auf Sauer- 
kleefalz benutzt wird. S. 13. behauptet der Vf. 
dafs alle blaue Pflanzenfäfte,, die nicht durch die 
Gährung entftanden find, durch Säuren roth wer- 
den; aber es giebt mehrere blaue Blumenblätter, 
die diefe Veränderung nicht erleiden, wenn man 
fie mit einer Säure befprützt, und jene Behaup- 
tung iĉ alfọ nicht ganz richtig. Der Artikel : 
Affinitas it nicht fo forgfältig, als er verdient 
hätte, ausgearbeitet; wir würden die verfchiede- 
nen Arten der Verwandilchaften einzeln ange- 
führt, und unter diefem Worte auch der, vermit- 
telnden, und der einfachen und doppelten Wahl- 
verwandfchaft u. f. w. gedacht haben; die letzte- 
re hat der Vf. zwar unter dem Worte: Attractio 
duplex befchrieben, allein die meilten Lefer fu- 
chen diefe Erklärung gewifs nicht in einem be- 
fondern Artikel. S. 161. meynt Ar. F. dafs der 
würflichte Salpeter dureh die Verpuffung mit Koi- 
lenftaube ein febr reines Mineralalkali gebe; es 
it aber doch mit dem vegetabilifchen Laugenfal- 
ze und der Erde der Koblen vermifent und bedarf 
folelich fo gut, wie das, welches man durch die 
Einäfcherung verfchiedener Tangarten und ande- 
rer Pflanzen erhält, einer forgfältigen Reinigung. 
Die Weife, den veritärkten Brandtewein durch 
Schießspulver zu prüfen, ift S. 173 nicht genau 
genug befchrieben, und einige andere Verfuche, 
durch die man fich von der Stärke des Weingei- 
ftes überzeugen kann, find ganz mit Stillfehwei- 

en übergangen. 9.322, wo von den Bädern die 
Rede it, hätte'auch der metallifchen Bäder aus 
Queckfilber , oder einer Mifchung aus Wismuth, 
Zinn und Bley gedacht und ihre Anwendung 
bey verichiedenen chemifchen Operationen be- 
fchrieben werden follen u. f. w. S. 253. bebauptet 
der VE dafs fowohl der blaue Vitriol, als das fo- 
genannte Kupferwaffer das Gold aus feinen Auf- 
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löfungen niederfchlage aber das erftereSalzbringt, 
wenn es rein iĝ, diefe Wirkung nie bervor. Die 
Flüchtigkeit des urtnöfen Salzes wird S. 165 von 
einem Zeit feineaO:le, dalsHr, F. für einen Befand- 
theil diefes Salzes hielt, bergeleitet, diefe Mey- 
nung itt aber feir unwahrfckeinlich, wenigitens 
ilt ibr die Erfabrung fchlechterdings nicht gün- 
Die, Das Bley it auch nicht, wie S.636 gefagt 
wird, der einzige metallifche Körper, der fein 
brennbares Weien mit der grölsten Gefewindig- 
keit verliert und fica mit andern unedlen Metal- 
len in. Glätte verwandelt oder in den Zukand der 
Verglafung übergeht; der Wismuth verhält fich 
im Feuer eben fo, wie das Bley, und er kann da- 
her eben fa, wie diefes, zum Feinbrennen des 
Goldes und Silbers angewendet werden. In dem 
Artikel: Deflillatio per defcenfum, hätte erinnert 
werden follen, dafs man in ımehrern Amalgamir- 
hütten das Queckfilber durch eine unterwärts ge- 
hende Deitillation von den edlen Metallen abfon- 
dere, und an andern Orten, z.B. S. 57, 163, 167, 
246, 453 u. f. w. hätten ebenfalls manche Verbef- 
ferungen angebracht und mehrere nützliche Be- 
merkungen, die wir ungern vermifst haben, ein- 
gefchaltecr werden können. Mehrere Erklärun- 
gen und Befchreibungen Scheinen auch nicht am 
rechten Orte zu iteaen: So hat z.B. der Vf. un- 
ter den Worten: Acidum Aceti, Adamas, Agua 
vegia, Acidum boracis u. f. w, verfchiedene Pro- 
ducte aufgefüart, deren Befchreibungen die mei, 
ften Lefer au ganz andern Osten fuchen werden. 
In der That, der Plan, den der Vf. bey der Aus- 
arbeitung, verfchiedener Arel, befunders der 
Säuren, befelgt hat, läfst Sich nicht ganz recht- 
fertigen, und wir wünfchen nur, dafser die Wie- 
derholungen zu vermeiden fuche, zu denen fich 
bey jenem fehlerhaften Plane leider! nurallzuoft 
Gelegenheit finder. Man vergleiche Acidum Pce- 
ti und Avcanım Tartari, Aes und Aes uflum u. f. 
w.) — Die beyliegenae Anleitung zur Pflanzen- 
kenntnifs it etwas kurz gerathen , doch kann fie 
von denen, die fich die eriten Anfangsgründe der, 
Botanik bekannt machen wollen, mit Nutzen ge- 
braucht werden. 


————nn Ge e e at aere s; ba eg e 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Verm. Scur. Rom, b. Monaldini: Ragguaglio d'un 
Basvarefe della fua Dimora in Goa tradotto dall originale 
tedefco da Luigi Enrico Teuchero, Candidato in Giurispru- 
denza. ı790. 165. 8 Der Held des hier erzählten 
Abenteuers Zündl, welcher einen jungen Grafen auf die 
Univerfität Goa führte, bekam Luft Doctor juris zu wer- 
den und wollte zu feiner Empfehlung dem Director der 
Facultät, Don Miguel Rodriguez de yi almandaras Siscar y 
de'la Fuente, Doctor der Theologie, Stiftsherrn ung köni- 
glichen Inquifitor, einen Auszug, der Landesgefetze nach 
Ordnung der Pandecten zueignen. Aber er ward damit auf 
eine grobe Art abgewiefen, Ichrieb deswegen einempfind- 


gendes, Billet, wurde von D. d. V. verklagt und da er ihn 
um Vergebung bitten wollte, nicht vorgelaffen. Das hö- 
here Tribunal verurtheilte ihn} zur Abbitte und vierwö- 
chentlichen Gefängnifs, aus welchem er aber entwilchte 
und glücklich nach feinem Waterlande zurückkam Er 
appellirt daher ans Publicum und diefes wird ihm die 
Gerechtigkeit, nicht verfagen; ‚nur ift zu beforgen, dafs 
vielleicht fein Ueberferzer durch Deutung auf einen na- 
hern Vorfall noch mehr anftofsen wird. In einer Anmer- 
kung wird noch erzählt, wie er auf einer berühmten pro- 
teftantifchen Univerlität in einer Gefellfchaft die Litaney 
gegen den Pabit.als unfchicklich geradelt habe und deswes 
gen zur Thür hinaus geworfen feye 


Eech 


liches, und fpöttilches, aber doch eigentlich nichs yeleidi- 
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R-ZAEITUNG 


Sonntags, den Igten December 1790 


RECHTSGELAHRTHEIT, 


Manz, b. d. typogr. Gefellfch, u. gedr, von 
Krafs: De vetuflis Canonum collecfionibus 
difiertationum fylloge — Collegit, recenfuit et 
praefationem adiecit Andreas Gallandius, Pres- 

- byter congregationis Oratorii. Editio in Ger- 
mania prima, variis differtationibus aucta, Tom, 
I. pagg. 24 et g82. Tom. Il. pagg, 954. gr. de 
1790. l 


4 ben die Gefellfchaft, welche bisher die neuen 
und zierlichen Abdrücke der berühmteften ka- 
noniftifchen Schriftfteller, Thomaflins, Boffuets, 
du Pins etc. veranftaltet hat, liefert hier dem von 
einem Rec: in der A. L. Z. geäufserten Wunfche 
gemät, eins der wichtigften Werke zur Gefchichte, 
Literatur und Kritik des kanonifchen Rechts. ı Diefe 
Sammlung von dahin einfchlagenden auserlefenen 
Abhandlungen (fie erfchien zu Venedig 1778 in 
einem Foliobande) war von ihrem Herausgeber, P, 
:Gallandi, zur Vorläuferinn eines noch grofsern und 
fchätzbarern,, aber leider nicht zu Stande gebrach- 
ten, Werks beftimmt, einer Ausgabe aller älterer vor 
Gratian hergeganmener Sammlungen von Kirchen- 
gefetzen. Man findet nun hier: 1. Petri Cou- 
ant dil. de antiquis canonum colleöfionibus, de- 


gue variis epifolayum Pontificum editionibus; die. 


Vorrede zu diefes Vf. bekannter Edition der Briefe 
Römifcher Bifchöfe von Clemens I bis Xyftus HI, 
2, Petri de Marca dif. de veteribus collectio- 
nibus canonum. a, Petri et Hie ronymi fra- 
trum Balleriniorum de antiquis tum editis, 
tum ineditis collelfionibus et colleöforibus canonum 
ad Gratianum ufque trablatus in quatuor partes 
difiributus; bey weitem das befte Stück diefer gan- 
zen Sammlung, aus der von diefen beiden gelehr- 
ten Brüdern beforgten Ausg, der Werke des R. B. 
Leg I. (Vened. 1737.)abgedruckt, 4. Car. Sebafl. 
Berardi dif. de variis facrorum canonum cols 
lelionibus ante Gratianum. 5—7. Pafchaf, 

uefnelli differtatt. tres: 1. De codice cano- 
num Romane ecclefiae; 2, De variis fidei libellis 
in antiquo Romanae ecclef, codice contentis; 3. De 
primo ufu codicis canonum Dionyfii Exigui in Gal- 
licanis regionibus. Auch eine vortrefliche Arbeit, 

A. L. Z. 1790, Vierter Band, 


K 
vornehmlich wenn man dabey die hier angefügten 
Ballerinifchen Anmerkungen zu Rathe zieht. So 
weit dererfte Band. Im zweyten folgt: 8. Caroli 
Blafcide colleöfione canonum Ifidori Mercato- 
yis commentarius; eine der gründlichen und frey- 
mütligften Unterfuchungen, die Römifchkatholifche 
Rechtsgelehrten über die Perfon, den Zweck und 


- Betrug des Pfevdifidors angeftellt haben. Sehr witzig 


wird mit der dunkeln Gefchichte deffelben die Er, 
zählung von der Päpftinn Johanna in Verbindung 
gefetzt; und für eine fatyrifche Fabel, dieauf den 
Decretalenmacher gehn, erklärt. Angehängt ift 
noch: Diatriba de capitulis ad Angelranmum, 
Hadriano I. papae tributis, 9. Franc. Floren- 
tis diff. de methodo atque aućtoritate colleđtionis 
Gratiani et reliquarum omnium colledfionum decre- 
talium pof Gratianum, Accefit oratio de redta 
iuris canonici difcendi ratione, ubi, quae maxime 
in Gratiani colleöfione fint cavenda, ofenditur, 

10. Anton. Augufini de emendatione Gratias 
ni dialogorum libri dur, Gallandi trug Bedenken, 
die Anmerkungen, welche Baluze feiner Ausgabe 
diefes Buchs (Paris 1672) beygefügt hatte, mit ab- 
drucken zu laffen, weil nach. Fontaninis Urtheil, 

Baluzü ingenium [anititati. apofolicae fedis haud 
Jemper aequum et proinde a retta via non raro 

defleötens in ea editione fe prodit, weil fie daher 

auch in das Verzeichnifs verbotener Bücher gefetzt, 
und von Aguirre, Lupus u, a. fcharf mitgenom- 
men fey, _Der Mainzer Herausg. hat fich nun über 

alle diefe Scrupel hinweggefetzt, und das Augufti- 

nifche Buch mit Baluzens und Maftrichts Noten, 

auch allem, was die von Sof. Ant. v. Riegger be- 

forgte Ausgabe (Wien 1764,) enthält, abdrucken 

laffen; nur mit Weglaffung des dritten fehr nütz. 
lichen Regifters, ftatt defen wir freylich noch lie. 
ber am Ende des Werks ein allgemeines Realregi- 
fter über die fämmtlichen Abhandlungen gefunden 
hätten. Einen andern Vorzug aber behaupter die, 
fer Mainzer Abdruck vor der Venetianifchen Aus. 
gabe: er enthält noch folgende fehr fchätzhare Ab, 
handiungen: 11. Stephan. Baluzii diff. de 
Capitularium Regum Francorum nomine, dignita- 
te, aulforitate et ufu tam in rebus ecclefiafiicis, 
quam politicis, nec non de earum colletfionib. et 
editionib. welche, wie bekannt, der von diefem 
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trefflichen Gelehrten veranftalteten Edition der 
Fränkifchen Capitularen vorgefetztift. Wenn unfre 
Wiunfche bey den Herausgebern etwas gelten, fo 
werden fie fich dereinft um ihr Publicum dasidank- 
würd:ge Verdienft erwerben, einen Abdruck die- 
fer Capitalaren felbft, nach der beften Ausg. von 
Cniwiac. zu beforgen, und darinn einem Sudler 
von Nachdrucker zuvorkommen, ı2. Franc. 
Ant. Zaccaria dl. de duabus antiquis cano- 
num colledlionibus ineditis; aus deffen Differtazioni 
varie a foria ecclefiaflica appartenenti T. Il. Die 
Rede itt ertlich von einer gewiffen Modenefifchen 
Canonenfamwlung, und zweytens von ‘derjenigen, 
welche der Cardinal Deusdedifim eilften Jahrhund. 
veriertigte. Beyde Sammlungen find ganz einge- 
rückt. ı3. Ebendeffelben bij]. de inedita canonum 
colleifione, a Cardinale Laborante feculo XII. 
compofita, aus den Differtt. Lat. de rebus od hi- 
ftorıam atque antiquitates ecclefiae pertinent. 14. 
Jodoci le Plat (Prof. des kanon. Rechts yor- 
mals zu Löwen, jetzt zu Brüffel) diff. de fpurüs 
in Gratiano canonıbas. ‘Sie ift die Vorrede zu des 
Vf. Ausgabe von van Efpen cummentar. in decre- 
tum Gratiani, (Lovan. 1-77.) — Es wäre noch 
wohl guter Stoff genug zu einem dritten Bande die- 
fer Collection vorhanden; die Herausg. verweilen 
aber auf den bekannten Schmidtifchen Thefaurus 
iuris ecclefia ftici und auf ein anderes vom lin. Prof. 
Schott in Bamberg zu erwartendes ähnliches Werk, 


PAILOLOGIE 


Lonxpon, b, Johnfon: Obfervations on the fub- 
jet of the fourth Eclogue, the Allegory in 
the third Georgic and the primary defign.of 
the Aeneid of Firgll. With incidental Re- 
marks on fonie Coins of the Jews. By Sam. 
Ponien F.S. A. Rector of Rendlesham, Suf- 

folk. 1888. 8. 65.5. i 
Selbfi Bitchoff Lowth, defen äfthetifchem Sinn 
überhaupt in Teutfchland von einigen Gelehrten zu 
viele Conplimente gemacht worden find, war in fei- 
nem bekaunten Buch de Sacra Poefi Hebr. in der 
XXI. Prälection über den Bezug der Virgilifchen 
Eclose: Pollio; fo fehr verlegen, dafs er denfel- 
ben durchaus nicht in der Römifchen Gefchichte 
findea zu können glaubte, „sSenfus, fagt er, ima- 
gines: dıöfio etiam cum [acris,Vatious mirum 
in modum congruens; res ipfa vel in fe tan elata 
et magnifica vel potius a Poeia, omnium licet ve- 
recundi fimo ac feverifimo, in eam altitudinem ex- 
aggerata, ut mihi nullo modoperfuadere 
poffim, quin fubfit aliquid pusinwre- 
£0v, quod primae hypothefi, ipfo vate 
infcio nec opinante, furtim quodam: 
modo accrevit totique operi alienos quosdam 
colores induxit et magnificentiam, modum et mens 
. [uram argumenti longe exfuperantem,* Er erklärt 
am Ende dieis uusınwrepov vollends gar durch die 
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Vermuthung, dafs dem Virgil durch eine Art von 
wahrer Infpiratien gewijfe Bilder. und Ideen un- 
tergefchoben "worden, welche auf etwas höheres 
(auf die aurea aetas Meffiae nehmlich) haben zte- 
len follen. Der Vf. hingegen zeigt ganz auffal- 
lend, dafs durch diefe vorgebliche Werflarung 
eine neue grofse Verlegenheit fnr chriftiiche Erklä- 
rer eutftehen würde, da das hier gepriefene Kind 
unter Conful Pollio a. U. 714. (alfo a. C. 40.) als 
noch nicht gebohren v, 6—10. beichrieben wird, 
Seine Erklärung ift vielmehr diefe: Da unter dem 
Confulat des Follio durch diefen felbit uad einige 
andere Freunde von beyden Partheyen zwilchen 
Octavianus uud Antonius ein Freundfchaftsvertrag 
errichtet worden war, durch welchen Octavianus 
Herr von Iralien, Spanien und Gallien wurde, da 
ferner um eben diefe Zeit Octavian, zu Anfang 
des J. V. C. 714. die Scribonia zur Gemahlin nahm, 
welche fruh' im folgenden Jahr ıhm eine Tochter 
(Julia) gebahr, fo nahm der Poet von der Schwan« 
gerfchaft der Scribonia Anlafs, dem Octavianus 
einen Sohn als künftigen Weltbeherricher in poeti- 
feher Sprache zu wunjchen, d.h. gleichfam als 
fchon gewiis zu befchreiben, Dais eine Tochter 
erichien, war dann freylich ein mal- a. propos 
für den Diehter (das aber bekanntlich Dichter, auch 
wenn fie weillagen, wie Weillager, wenn fie dich- 
ten, micht zu bedenklich nehmen.) Den Pol- 
lio flocht- Virgil auf eine fehr gute att mit ein, 
weil er durch ihn dem Orctavianus bekannt wor- 
den wär. Das Eigenthumliche in diefer Auflefung 
erhellt aus Vergleichung mit der Zeynefchen Ein- 
leitung zu dieier Ekloge S. 30t. 39. der erften Aus- 
gabe. Vergi. deffen Fruit vita per annos dg e 
ebendaf. S. CLI. ff, und hat allerdings fehr vicie 
Wahrfcheinlichkeit. - Der Zweitel, dafs Poilio mehr 
für Antonius Freund bekannt fey, ilt glucklich, durch 
die Bemerkung gelöfst: dafs damalen gerade Anto- 
nias und Octavianus im neuen verbundeniten lute- 
reife tunden. Antonius hatte. zu gleicher Zeit ces 
lerztern vorıreflliche Schwefter, Ocravia, geheura- 
taet. Diefe war damals auch fchwanger, aber von 
ihrem vorigen Mann, Marcellus. Ummöglich konn- 
te aifo Virgil diefe Verbindung bey der Ecloge im 
Sinn haben, wiedoch, vergl. auch den Heune/chen 
Virgil r. Ausg. gewöhnlich angenommen wird. 
Self wenn der Sohn, welchen Antonius von der 
Octavia damalen zu erwarten hatte, fein eigener 
Sohn gewefen wäre, fo würde es von Virgil {chr 
unpolitifch gewefen feyn, dem Sohn des Antonius 
ein goldenes Zeitalter zu weiflagen, da nicht An- 
tonius, fondern Octavianus, der Befitzer Italiens, 
durch Zurückgabe feiner Güter bey Mantua des 
Dichters Wohlthäter war, und als neubeitätigter 
Befitzer von Italien, für Virgil jetzt noch bedeu- 
tender wurde. . Eine grofse Beftätigung. für den 
V£. ik es, dafs Hr. Heyne in der neuen Ausgabe 
Virgils vom J. 1788, (welche der VE. alfo davals 
in England wohl noch nicht nützen konnie,) elt 
an die Scribonia erinnert, und die Erkiärung der 
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IV. Ecloge auf ihre Schwangerfchaft bezieht. Nur 
‘ift die Deutung CS, CSC der Heynefchen Vita 
Virpilii per ennos digefla) nicht fo, umfländlich 
auseinander geletzt, als hier bey dem Engl. VF, 
welcher übrigens in diefer Erklärung fchon Boula- 
cre in der Bibliotheque froncoife T. XXVIII. p. 
243. und Naufe Tom. XXXI. der Memoires de P 
Acad. des Infcript. zu Vorgängern hat. Ueber 
den Hang des I, Jahrh. zu grofsen Erwartungen 
und Weiffagungen vergleicht der Vf. auch Sallufl. 
Catil. c. 47. Cp, 44. ed. Bipont.) Die.Dichtung 
fällı übrigens noch in die Zeit, eh Pollio am Ende 
des Jahrs gegen die Parther zu Feld zog, Da Au- 
gufts Hoffnungen zu einem Sohn fpäterhin unwahr- 
fcheinlicher wurden, fo änderte auch der Vates 
feinen Ton, und itimmte in der Aeneide alle Er- 
wartungen des :geldnen Zeitalters auf den Auguft 
felbit um. Die Aumerkungen, mit welchen 
Hr. H. einzelne Theile der Ekloge beleuchtet, ha- 
ben meift eben fo viel empfehlendes, als diefe Ein- 
leitung felbft. Nur darüber, dafs er doch die Vir. 
gilianifchen Bilder zum Theil aus Bekanntfchaft mit 


althebräifchen Dichtungen ableitet, Dimmen wir, 


fo gewils auch (S, 14. 15. vergl. Cicero pro Flacco 
c. 201.) die Aufmerkfamkeit der Römer feit Pom- 
pejus Zeit auf die vielen Eigenheiten der Juden 
it, doch lieber der Peynefchen Erklärung bey, 
dafs die Bilder von zanmen Thieren, unfchädlichen 
Schlangen u. d. gemeinfchaftiiche Dichtungen al- 
ler Nationen vom goldnen Weltaälter (een, In der 
Stelle ` Zuus jom regnat Apolio v. ro. erklärt der 
Vi. das tuus, infofern Apollo Gott der Weiffagun- 
gen, alfo auch Gort der Cumäilchen Sibylle fey. 
Hr. Ileyne tritt in der 1. Ausg. auch dem Servius 
bey, aber mit dem Zufatz; doec verius guid edo- 
cear, Inder zweyren bemerkter, dafs Apoll der Dia- 
na, oder: Lucina Bruder iey u. lagt: fententia.adeo 
eff: fave nafcenti puero; alter ille Apollo ef. 
Sollten nicht jene Worte mit der folgenden Anrede 
an Pollio zu verbinden feyn 3. „Dein Apoll, o Pol- 
„lio! weil Virgil den Pollio , feinen Befchützer, 
als Befchützer der Dichter rühmen will. Apol ift 
alsdann Auguft, Inbit fc. vitam v. LL. wird von 
der Emptängnifs erklärt, vergl. Lucrez ll, 631. 
und Senec. Ep. CXXIV. "wel Auguft erit unter 
Pollio’s Confulat felbft die Scribonia geheurathet 
hatte, welche er auch gleich das Jahr darauf wie- 
der veritiels. um von einer andern Gemahlin männ- 
jiche Nachkommenfchatt zu erhalten 31 e er, Wird 
als Prolepfis des Dichters, cher das Nachkunf- 
tige [chon als Gegenwärtiz fieht, angefeheu, vergl. 
das Futurum: aderit jam Lemtpus Mach, 
Die z+ eyte Skizze bezieht fich auf Georgic. II, 
g— 12. Der Vt. findet in dem Ausdruck /dumaeas 
(Primus Idumaeos referam tibi, Mantua , palmas) 
eine Anfpielung auf die Sibylle, deren Weifagun- 
gen vom golüeuen Zeitalter Virgil in der Jenersauf 
Auzuft anwenden woilte und-weicher man orienta- 
lifchen Urfprung zufchrieb, Dieis deutet der VE 
um fo mear auf Judaa, weil man damalen aus Ju. 
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däa einen Weltbeherrfcher erwartete. .Jo/eph. de 
B.I. VI, e, Sueton. in Vefpafan. 4. Tacr, Hif. 
c. 13. . Hier führt die Combinationskraßt den Vf, zu 
weit. Jdumöifche Palmen verfpricht fich der Dich- 
ter, weil diefe Gattung von den fchönften war, 
Piinius H. N. XII, 9. 

Richtiger ift die dritte Bemerkung: dafs die 
Aeneide den Zweck gehabt habe, dem Römifchens 
Volk den Auguft und die Familie der Caefare als 
ein durch ferne Ahnungen und Götterzeichen fchon 
geweiflagtes Herrfchergefchlecht verehrungswerth 
zu mahlen. S. Aeneid. VI, zgo: Daher habe Virgil 
felöR IIT, 97. für jenes: rewesrı-dem Homer Jud, 
XX, 307. ein mayrecos (cunctis dominabitur oris) 
untergefchoben. (Hätte aber erft Virgil diefs ge- 
than, hätte er nicht vielmehr diefe zur Schmeiche« 
ley der Römer überhaupt, vermuthlich von den 
graeculis, welche ihre literulas graecas in Rom 
empfehlen wollten, eine gute Zeit vorher erfundene 
Variante nun blots genauer auf gentem Fuliam an- 
gewandt, fo würde er feine Abficht bey feinen 
Zeitgenoflen eher von diefer Seite her dem Belachen 
ausgeletzt haben.) 

Auch bey den vierten Auffatz über einige Judi- 
fche Münzen liefs der Vf, feinem Witz etwas zuviel 
Spielraum. Er fetzt voraus: der Palmbaum fey als 
eigentliches Symbol von Judäa gebraucht worden, 
gerade weil Mofe Devt. XXXII, 49. XXXIV, 3. im 
den Anrübmungen der Fruchtbarkeit von Judaa ıhn 
vorzuglich genannt habe. Auf den Munzen von Si- 
mon ftche ein fruchttragender Palınbaum, feitdem 
die Independenz von Judäa entfchieden war. Wäh- 
rend hingegen Judäa gegen ein fremdes Volk in Ab- 
hängigkeit fund, fey blofs ein Palmzweig auf die 
Münzen gefetzt-worden; mit einem Lorbverkranz ` 
als Emblem des Siegers umgeben, während der Ab- 
hängigkeit von Rom; mit einer goldenen Krone 
aber eingefafst, während der Unterdrückungen 
von den Syrifehen Königen, welche eine goldene 
Krone unter dem Tribut von den Juden mit fodere 
ten. So finnreich diefe Unterfcheidungen an fich 
ausgedacht find, fo wundert es uns doch, dafs der 
Vf. fichbey$.52. wo er eine Munze, aus dem vier- 
ten Jahr nach der Befreyung Zions"‘ aus Bayer giebt, 
nicht zugleich erinnerte, feine eigene Widerlegung 
dadurch gegeben zu haben. Denn diefe Münze 
hat — gar nichts vom Palmbaum, weder den gan- 
zen Baum , noch einzelne Zweige, fondern auf der 
einen Seite zwey Büfchel von Oelzweigen mit Früch- 
ten, auf der andern eine Citrone, welche forft, 
nach einer $. 50. geftochenen Munze, zwifchen 
den Büfcheln von Oelzweigen zu ftehen nflegt. Die 
Münze S. 52. alfo beweifst, dafs der Palmbaum 
oder Palmzweig nicht ein unentbehrlich Symbol 
von Judäa war. Die Abwechslung bald diefes bald 
jenes Emblems, z.B auch der Trauben, und auf 
andern Munzen das Zufammenfeyn von Oeizwei- 
gen, Halen und Citronen zeigen, dafs diefe Palä- 
ftinifche Gewächfe uberhaupt blofs als Einbleme gu- 
ter Zeiten geletzt wurden, ohne dafs eine fo kunft- 
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mälsir abzemeifene Bedeutfamkeit in- jenen Zeiten 
vorausgeleizt werden darf.» Die-Citrone in Verbin- 
dung mit den übrigen Früchten und Zweigen erin- 
nert jeden Kenner der Jüdifchen  Alterthümer an 
die Verzierungen aus. dem Gewächsreich, welche 
die Juden gerade an dem Laubhüttenfeft lieben. — 
Mit gröfserer Wahrfcheinlichkeit denkt der VE, bei 
“dem auf mehrern Münzen vorgelellten Becher an 
das alte Bild vom NW DD Pf. 116,13. Auch 
ein Emblem des Wohlbefindens. Gerade (o emile. 
matilch ift die-Kinnare mit 9. Saiten auf einer Mün- 
ze mit der Umtchräfr gay Mm — Tara 
Blofs wieder ein anderes Symbol der Freude. Der 
VE fetzt diefe Wlünze ins erte Jahr Simeons, weil 
das ^ formativum in DAW darauf, wie auf an- 
dern Münzen von diefem Jahr fehlt. Die Vermu- 
thung, dafa fie gerade nach Eroberung der Cita- 
delle von Jerufalem gefchlagen fey, ift obne Be- 
weis» Das Wort Bei 1 Mace.Xlil. ct, (nach dem 
Cod. Vatic, der dlexandr, hat Baiv), welches.der 
Vf. für bisher unerklärt S. 57. hält, und doch aber 
ohne weitern Beweis für Palmbaum annimmt, ift 
das. Adjectivum von Zait, ` Merten führt bey 
Joh. XII. 12. einiee Stellen vom Gebrauch deffelben 
an, — Eine beygefügte feine Kupfertäfel giebt 5 
Münzen, 3 aus Bayer , raus Kircher und I1 aus 

Frölich, alfo nichts Neues. 
Verery bey Madras: 4 Grammar for learning 
the Principles ofthe Malabar Language pro- 


Orkonomıe. Schwerin u. Wismar in. der Bödnerfchen 
Buchh. Fur Liebhaber der Kanarienvögel. Erfahrungen von 
1. P. Friedrich, Prediger zu Cammin im Mecklenburgifchen, 
1770. X und 77 S. 8. In diefer kleinen, ganz auf eigne 
Erfahrungen gegründeten, nur etwas zu wortreich und 
gelucht gefchriebenea Abhandlung ift die ganze Wartung 
der Kanarienvögel einfach, und der Natur gemäfs ange- 
geben. Der erite Äbfchnitt! der Kunarienvogel im Kiche 
zum Singen, handelt von den Ranarienvögeln überhaupt, 
den Unterfcheidungszeichen der Männchen von den Weib- 
chen, (welche doch nicht ganz zuverläfsig find,), von 
der Farbe (nicht die gelbe, wie der Vf. glaubt, fondern 
die grünliche ift die eigenthümliche; auch find die Ver- 
fchiedenheiten derfelben bey den Kanarienvögeln nicht fo 
mannichfaltig, wie bey andern Hausthieren,- z. B. Tau- 
ben, Hühnern, Putern etc.; auch ilt es, wie des VE 
wichtige Erfahrungen beitätigen , längft bekannt, dafs 
das Futter viel zu ihrer Abänderung beytrage) und dem 
Schlage, vom Käfiche, von Futter und Pliege, von den 
Kraäukheiren (die fallende Suchtrührt doch auch manch- 
mal von Mangel an Gelegenheit, den Gefchlechtstrieb zu 
befriedigen, her) von der Vorficht, wenn man einen 
guten Singer lange gut behalten will, vom Einfangen 
der entflohnen Vögel, und ihrem Nutzen. In dem zwey- 
ten Abfchonitte: der Kanarienvegel in der Hecke, lehrt 
der Vf., wo die Hecke am beiten anzulegen, welche Vö- 
gel dazu zu wählen, wie viele hineinzuferzen, wenn fie 
anzufangen, wie die Neier anzulegen, ‚welche Bauma- 
terialien dazu, welches Futter den Alten in der Hecke zu 
geben fey, wie viele Eyer gelegt werden , womit die 
Jungen zu füttern feyen, wann fie ausfliegen, wie lange 
die Hecke währe, und wozu fie nütze? 


London, b. Richardfon: Private Warth 
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` perly called .Tamul.or,the Tamulian Langua- 
ge.by the Englifh Mifionaries of Madras, ad, 
Edit. 1789. 63 3. gr. 8. 


Bey der Beftimmung diefer Sprachlehre, nur zum 
mündlichen Unterricht im Lande gebraucht zu wer- 
den, kann man ihr die kürze und Magerkeit nicht 
zum. Fehler arechnen, Europäifche ` Liebig, ` 
ber werden fich freylich aus Ziegenbalgs gramria- 
tica damulica, Malle 1716. 4. über die Natur deier 
Sprache vollftändiger unterrichten können, aber hier 
doch auch manche dort fehlende Bemerkung fin- 
den. So werden z.B. die vier Declinationen hier 
bequem in eine zufammengezogen und bey den Ver. 
bis über die Bildung der Temporum beitimmtere 
Regeln grgeben. Auch enthalten die Hauptftücke 
vom Gebrauch der Cafuum, Verbindung der Ver- 
borum u. f. w. eine genauere Syntax, Dasıgte und 
letzte Hauptitück ilt eine Sammlung von Sprich- 
wörtern, unter welchen manche ganz charakte- 
riftifch find, z,B. kann man auf einem Elephanten 
durch eine Pforte reiten? Giebt man Lehn für 
Zuckerrohrelien? Wenn der Zepter krumm ift, fo 
zeigt fich überall Krumme. ‘Eim Skorpion, der ins 
Feuer fällt, fticht felbit den, welcher ihn heraus- 
zieht.  Selblt ein Kriegsheer zittert beym. Anblick 
einer Schlange, Frilst ein Tyger wohl Gras, wenn 
ihn hungert ? 


KLEINESCHRIFTEN. 


Rank and Fortune.. Dedicaied io the Bifliop of London, 
By a Member of Parliament. 1789, <9 S. in gr. 4. CrRıhlr, 
3 gr.) Aus der Zufchriftan den Bilchsf von London jäfst 
fich die Tendenz diefer Schrift leicht errathen, s, Wänrend 
des letzten. traurigen Inrerregnum, fagt der Vf,, wur- 
den die Beforgniffe des weiiern, ernfthaften und nach» 
denkenden Theils des Prblicums nicht wenig durch den 
Ungeftüm beunruhigt, .. womit die beiden groten Par- 
theyen, in die ganz England getheilt war, gegen eiuane 
der ftritten.‘“ Vorzüzlich {chien dabey der kKinflufs an» 
gefehener Perfonen auf die Sitten und Denkungsart der 
geringern Volksklaffen dabey in Betrachtung zu kom- 
men, Und es fcheint dem Vf. nicht wenig fchwer zu 
feyn , unter folchen Bewerbern um Macht und Anfehen 
zu wählen, die Siaatsklugkeit ohne Moralität, Morali- 
tät ohne Religion, und Religion ohne Moralität be- 
fitzen; die ihre geheimen Lafter mit öffentlichen Anfprü- 
chen befchönigen wollen, oder alle menfchliche und 
götdiche Verbindlichkeit in blofse Form und Etikette 
verwandeln. In diefem Tone eifert er weiter fort, 
und legt es dann dem Bifchofe ven London nachdrück- 
lich ans Herz, dem Uebel durch gröfsere Beförderung 
und Aufrechthaltung der Religion zu fteuern. In der 
Abhandlung felbft zeigt er züerft, wie gras der Ein- 
flufs des Beyfpiels der Grofsen fey; fodann entwickelt 
er die Vorthi@lle einer befiern Religionserziehung; Tier, 
auf befiimmt er die Pflichten des bäuslich@n Verhält 
nues, beionders der Untergebnen und der Dienitboten ` 
gegen ihre Obern und Herrfchaften; und endlich füchs 
er die Pflichten der Dankbarkeit und der Vareilandsiie- 
be dringend einzufchärten. Der redliche und wohlıney- 
nende Eifer des Vf. ilt nicht zu verkennen; fchwerlich 
aber möchte fich auf diefem dogmatifchen Wege die abge» 


zielte Wirkung erreichen laffen. 
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Braunschweis, im Verlag der Schulbuchhand- 
lung: G. Friedr. Hildebrand Lehrbuch der Anc- 
tomie des Menfchen. ` Fre Band. 1789. 638 
Seiten in 8. ohne Titel und Vorrede — 
Zweiter Band, 1789. 404 Seiten, (2 Rthlr. 
12 gr.) 


F würde ungerecht feyn, wenn man die Be- 
mühungen des Vf. in diefem zunächtt für fei- 
ne Zuhörer beftimniten Lehrbuche, Deutlichkeit, 
Leichtigkeit und Präcifion der Befchreibungen zu 
vereinigen, die Kenntniffe und Entdeckungen fei- 
ner Vorgänger, befonders in neuern Zeiten, mit 
Einficht und Auswahl zu benutzen, verkennen 
wollte. Das Ganze follin zehn Büchern abgehan- 
delt werden, deren die beiden erften Theile vier ent- 
halten. I. die Einleitung nebft der Literatur der 
Anatomie, und allgemeine Betrachtung des m, 
K. Il. dieKnochenlehre. - III. die Lehre von den 
Mufkeln, und IV. der Haut oder den Decken des 
menfchlichen Körpers. Die Kapitel gehn in fert- 
laufenden Zahlen durch die Bücher, I. 1) Age, 
meine Betrachtungen der Anatomie, ihrer Verbin- 
dung mit Pbyfiologie und Naturlehre, und ibres 
beiondern verfchiedenen Vortrages. 2) Ferzeich- 
nifs der wichtigen anatomi/chen Schriftfteller. (Sehr 
gut bearbeitet; nurhie und da wohl ein Werk auf- 
geführt, welches mehr in Rückficht auf Phyfio- 
logie merkwürdig ift. Schriften über einzelne 
Theile des m, K. find jedesmal an ihrem Orte be- 
fondersaufgeführt.) 3) 4) Yom Körper des Men- 
‚fchen im Allgemeinen, und feinen feflen Theilen über- 
haupt. (Zu den erften organifchen Stoffen des 
Körpers rechnet der Vf. blofs Fafern und Plät- 
chen; nach unferer Ueberzeugung formt die Na- 
tur die erfte Matetie auch noch in mancherley an- 
dern Klümpehen von minder regelmäfsiger Ge- 
fait, Der Unterfchied des Zellengewehes in kur- 
zes und langes, ift, unferes Dafürhaltens , febr 
gut beflimmt. Unter den verfchiedenen Arten 
der Theile des Körpers, welche am Ende diefes 
Kapitels durch allgemeine Befchreibungen be- 
fimmt werden, vermiflfen wir die Drüfen, wel- 
che der Vf. wohl wahrfcheinlich mit zu den Ein- 
A, L, Z, 1799, Pierier Band, 


geweiden rechnete.) II. 5) Knochen und ihre Thei- 
le überhaupt. (In Anfehung der Entitehung der 
Knochen balten wir für gewifs, dafs ihre erfte 
Bildung aus einem Netz verknöcherter oder mit 
erdichter Materie gedrängt angefüllter kleiner 


‚Pulsadern, foworl in breiten, als langen Kno- 


chen, entftehe, und dafs nur allererft aus diefen 
dann die Knochenpfättchen entflebn.) 6) Knochen 
des Kopfs, wobey zuer von der Geftalt des Schä- 
dels und ihren Verfchiedenbeiten geredet wird. 
7) Vom Riückgrate. Die Rückenwirbelbeine nenat 
der Vf. Bruflwirbelbeine. (Eine neue Benennung, 
der wir nicht beypflichten können, da die Ge. 
gend, wo fie liegen, eigenthümlich Rücken im 
Deurfchen heifst, und überhaupt jene ältere, 
nicht unrichtige Benennung, bereits allgemein 
eingeführt ift. Jede Vervielfältigung und Verän- 
derung der Kunftwörter, ohne dringende Noth, 
halten wir immer der Erlernung und dem Wachs- 
thume der Wiffenfchaften hinderlich. Eben die- 
fes gilt auch von der Benennung Bauchwirbelbei- 
ne, welche in der folgenden Abhandlung den 
Knochen gegeben wird, welche bisher Zenden- 
wirbelbeine und beffer auch Hüftenwirbelbeine hie- 
fsen.) 8. 9. 10) Knochen der Bruft, des Beckens, 
der Arme mit ihren Bändern und Knorpeln. ( Beym 
Schlüffelbein hätten wir die Bemerkung ge- 
wünfcht, dafs diefer Knochen unter allen lan- 
gen der einzige ift, der, wahrfcheinlich um bey 
feiner Gröfse anfehnliehere Feftigkeit zu haben, 
keine Markröhre befitzt; denn die Worte: inner- 
lich ift Diploe, fcheinen diefs nicht deutlich ge- 
nug anzuzeigen.) Bey den Gelenken der Kno- 
chen des Vorderarms und der Theile der Hand 
unter einander ifi die verfchiedene Bewegungs- 
art und Verbindung der Knochen vorzüglich ge- 
nau aus einaudergefetzt, und eben diefes gilt 
auch von der letzten Abhandlung der Knochen- 
lehre, nämlich der im ııten Kap. befchriebenen 
Knochen der Beine, in Anfehung der Abbandlung 
von den Bewegungen und Verbindungen der 
Knochen des Unterfchenkels und des Fufses. 
(Wenn aber ein Lernender an irgend einem Ort 
beym Gebrauch eines anatomifchen Leurbuckes 
Abbildungen wünfcnen wird, um fich von den 
mannichfaliigen au obigen Gegenden des Kör- 
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pers fo kuaftvoll und fo zweckiräfsig angebrach- 
ten Bändern einen fichern Begriff zu machen, 
fo wird es hier feyn. ) 


Zweiter Theil, TIL B, 


12) Von den Muskeln 
und den out ihnen gehbrigen 


Ru heilen überhaupt — 
Bau der Muskeln, Rigenfchaften, Kräfte. Der VE 
glaubt, dafs alie Theile, weiche der Erfahrung 
nach, Erfcheinungen von Reizbarkeit zeigen, 
vielleicht kleine, genau verwebte und nicht zu 
unterfcheidende Fleifchfafern hefitzen. Verbrei- 
tung der Blutgefüfse in den Muskeln. — (Hier 
fcheint es uns allgemeines Gefetz zu feyır, dafs 
fich die Stämme der Blutzefäfse mit der Richtung 
der Muskelfafern entweder grade, oder etwas 
fchräge, kreuzen. Lymphatifche Gefafse der Mu- 
Skein; fie entfliehen aus deren Zellenugewebe. — 
Nerven der Muskeln; fie find gröfser, als die Ner- 
ven der Eingeweide, (Auch feiter, ınöchten wir 
hinzufetzen.) Die Nerven verbreiten fich zwi- 
fchen den Muskelfafern, fetzen Bea aber nicht 
in die Fafern feibit fort. — Sehnen der Muskeln, 
Eine Beobachtung, wo der Qmo - hyoideus in 
der Mitte ganz fleifchig war, fcheint für die Ent- 
ftehung der Schnen aus dem zufammengeprefs- 
ten (oder auch durchs Dehnen zufammengezoge- 
nen und vermuthlich auch in der Nähe der Kno- 
chen durrh Knorpelmaffe verdichtetem ) Fleifche, 
ein wichtiges Argument darzubieten. Ganz will 
der Vf. den Sehnen die Nerven nicht abfprechen, 
weil fie im kranken Zuitande bisweilen empfind- 
lich werden können, _ Befefligungen der Muskeln. 
(Bey den Schleimfäcken der Sehnen verdient 
Monvo’s defeription of all the Burfae mucofae of the 
human body. Edinburgh. fol. 1788: hinzugefügt 
zu werden.) — 13—17) Muskeln des Kopfs, 
Haljes, Rückens, der Brufi und des Bauches. Bey 
den Muskeln des Rückens Kap. 15. kommen aufser 
den am Nacken gelegenen auch die zun Arme 
gehenden breiten Rückenmuskeln vor. (Mit die- 
fer Abänderung der gewöhnlichen Anordnung 
der Muskellehre können wir nicht übereinftim- 
men, und wenn alle Muskeln, welche die Rü- 
ekenmuskeln bedecken, hier hätten befchrieben 
werden follen, fo hätte auch der innere fchiefe 
Bauchinuskel hier abgehandelt werden müffen. 
Auch lafen wir es dahin geltellt feyn, ob: die 
vom Vf. neu angenommenen und nach der Befe- 
ftigung am Kuochen eingerichteten Muskelnamen, 
z. D. Zpitrophieus des Kopfes Dat gerader, hinte- 
ver, grofserer Kopfmuskel; — hinterer, innerer 
“Atlanticus des Kopfs katt gerader, hinterer, klei- 
ner Kopfmuskul, u. f> w. den Lernenden leichter 
und um Deh einen deutlichen Begriff von diefen 
Muskeln zu machen, fafslicher feyn werden, als 
diefe bisher gebräuchlichen nach der Richtung der 
Muskeln und ihrer Anlage am Konte beltinmten 
Benennungen. . 18) Vom Zwerchjelle. 19) Mu- 
Join der Arme, und 26) der Beine, nebit ihren 
Scheiden und Bändern. Bey Abhandlung jedes 
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Muskels werden zuerft feine Lage, dann die Ricu- 
tung feiner Fafern, feine Befefügungen, die an- 
dern zu ibm gehörigen Theile, Bänder, Schnei- 
en, Schleimbeutel u. f.w. und endlich feine Be- 
wegungen und die Bewegungen der Theile, wors 
an er befeftiget ift, und fein’anderweitiger Nu- 
Gen beftimmt. IV. Von doer Haut nnd den sul: 
gehörigen Theilen. 21) Fon de: Hast an fich Gig 
Auch der Vf. hält es noch für unauszemacht, ob 
die Poren der Haut nur mit dem Zellgewebe, oder 
ob fie auch wit den Iymphatifchen Gefäfsen in 
Verbindung fiehen. Reizbarkeit der Haut leitet 
er von Sphinkteren oder Fleifchringen her, wel- 
che am Umfange der Mündungen der Haupıpo- 
ren fich vielleicht befinden, niebt aber von Fleiich 
fafern, welche in der Haur hineingewebt find. 
(In vegetabilifchen Poren fahen wir Ringe reiz- 
barer Gefäfse deutlich.) 22) Vom Oberhautchen 
und malpighifchen Schleime. Es wird erfieres von 
den Ilauptporen und Ausführungsgängen der 
Schmierdrüfen der Haut durchbobrt; die ab- 
fondernden Gefäfse des malpbigifchen Schleins 
aber öffnen fich unter dem Oberbäutchen an 
der äufseren Fläche der eigentlichen Haut, 
und diefer malphigifche Schleim- iit auch ganz 
beftimmt, fowohl von der Hautausdünftung, als 
von der Hautfchmiere, verfchieden. _23, Schmier- 
höhlen d. H 24) Farbe der Haut. Diefe Abband- 
lung it mit ungemeinem Fleifse und grofser Be- 
lefenheit bearbeitet, und trägt den Kern fo vieler 
wichtigen bieher gehörigen Beobachtangen mut 
der gröfsten Deutlichkeit vor. Es bleibt immer 
die wichtigfie Urfache der Farbenveränderuug 
hellerer Hauptfarben is dunklere, die gröfsere 
Wärme des Klima’s und die ltärkere Wirkung der 
Somnenitralen auf den Körper. Diefe Urfachen 
verändern wahrfcheinlich auch die innern körper- 
lichen Befchaffenbeiten, welche gewifs auf die 
Farbe Einflufs haben, und vorzüglich die Be- 
fchaffenheit der Galle. 25) Von den Haaren. (Auch 
diefes Kapitel hat in der Ausführung unfern gan- 
zen Beyfall; nur hätten wir gern mehr vom Nu- 
tze „der Haare geleien, eine wichtige Materie, 
welche von fo vielen Schriftfiellern, die diefen 
Gegenitand berandelten, zu leicht bearbeitet ift. 


Sollte nicht das häufige Abfchneider der Haupt- 


baare und des Bartes den Körper, und. befonders 
das Nerveniyftem fchwäcien? Man beobachtet 
oft Neigung zu Schwindel und Obnmachten bey 
Perfonen,.d:e fich das Haupthaar beftändig ab- 
fchneiden, und man bet diefe Krankueiten {ich 
mildern oder vergehen, wenn man das Haar wie- 
der wachfen lälst. Sollte auch nicht die gröfsere 
Fruchtbarkeit der ihren Bart tragenden orientali- 
{chen Vülker bier vielleicht mit in Betrachtung 
kommen? In Anfehung der Hauthaare, von de- 
nen der Vf. fagt, dafs alle, aufser denen am Vor- 
derarm, abwärts gehen, fey es uns erlaubt, noch 
die Bemerkung kinzuzufeizen, dafs De fico am 
Unierleibe von allen Gegenden gegen den Nabel 
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hin krümmon.) 26) Von der Haut der Hinde und 
Füfse insbefonder« — 26) Von den Nageln. (Hier 
fetzen wir blofs die Bemerkung hinzu: dafs die 
hornartige Subftanz der Nägel im:ner zwifchen 
zwey Fortlätzen des Oberhäutchens fortwächit. 
27) Von den Fortfstzungen der Haut. Hier wer- 
den aile innere Forifetzungen und äufsere Ver, 
doppelungen der Haut und des OÖberhäntchuns be- 
fexrieben, und beyläulig auch alle äufsere Oef- 
nungen des Körpers, wobey wir nur anmerken, 
dafs die Decken des Körpers durch die Poren der 
Haut, welche mi dem Arterien in Verbindung 
itenen, gewillermafsen auch wohl ir Barınhäcie 
u: fo in die Häute des ganzen Gefäfsfyltems fort- 
geferzt werden. 


LITERARGESCHICHTE. 


MaprıD, in der Königlichen Druckerey: Enfa= 
yo de uma Bibliotheca efpañola de los mejores 
Ejeritores del Regnado de Carlos II]. par D. 
SJuan Sempere y (iuarınos. Tomo quintos 1789. 
233 S. gr- 8 

Dieler Theil gebt von Re bis Soc. Wir wol- 

Jen einige der vornehmften Artikel ausziehen: 
Diego ant, Rejon de Silva, Königlicher Secrerair 
im. Confeil, bar Vincis und Alberti's Schriften von 
der Malerey überfetzt, und mit Anmerkungen 
herausgegeben. Madr. 1794. gr. A. Ht auch Ver, 
faffer eines Lehrgedichts la Pintura. Segovia 1786. 
gr. 8. auch eines Diccionario de los nobles artes. 
Segovia, 1788. A. Vinc, Requeno, ein fpanifcher 
Exjefuit lebt in Italien, wo er die Saggi ful rifta- 
bilimento della antica arte de’ Greci e de’ Romani 
pittori, Venezia, 1784. fchrieb. ` Manuel Bernar- 
do kibera , Dr. Tb. und Prof. der Äloral zu Sa- 
lamanca, ein Trinitarier, fehrieb Inftitwtionun 
philofophiearum duodecim Vol, Ain. Salımaniicae, 
1754- 4. worüber er fo viel Verdrufs und Anfech- 
tung hatte, (weil er den Peripätetikern nicht 
ganz aubing,) dafs er nur 2 Bände herausgab.. 
Ferner fchrieb er im Namen der Univerlitär ein 
Dictamen al real Confejo de Cattilla über de Stif- 
tung einer lateinifchen Societät in Madrid, 1736; 
ein anderes über die Stiftung einer mat'emati- 
fchen Akademie in Salamanca, 1758- (dieer bin- 
tertrieb, weil die Unternehmer der Univerlität ihun 
in. ‚hrem Plane Vorwürfe gemacht ` atten;) noch eum 
folches Gutachten über die Academia unıverfal 
de Ciencias y Artes en Zaragoza, 1760. Der 
Graf von Fuentes wollte fie unter dem Titel de 
Buen Gujio anlegen. lbr Plan war unter andern 
eine Verzeflerung der Studirmerbode, Jdaher die 
Uniyerfität fich dagegenferzie, vornelhmlich-weil 
man die ert iutennach um Rath fragte! Ribera 
Bach 1765. Vicento de los Rios, Lapitain bey den 
Artillerie Cadetten; von ihm bat man einige Re: 
den: fubre los ilultros Autores e Inveniores de 
Artilleria en Eipara. wladr. 1767. 8: und bey Er- 
Öffnung der Arullierieleuule 1773. Er iit auch Vf 
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der gefchmackvollen Lebensbefchreibung des = 
ters Villegas vor der Ausgabe Madr. 1774. un 
des Cervantes vor der prächtigen Ausgabe ec 
fpanifchen Akademie 1780. . Er ift fehon todt- 
P. Rifco, der Fortfetzer der Ejpaña fagrada, "wé 
für er eine königl. Penfion hat. Ant. Robles Di 
ves, Königl. Finanzrath, ift Vf. der SEH 
muthigen und lebhaften Reprefentacion contra € 
pretendido voto de Santiago, que haec al Rer Fe 
Dugue de Arcos. Madr. 1771. fol. P. Ante ol 
Rodriguez, ein Ciftercienfer, fehrieb fchon ım 
goiten J hre eine Paleltra Critico Medica, en que 
fe trata introduir la vera medicina, 6 Quarth. 
1735. worimer alle Syfteme der Medicin verwirt, 
un: blofs nach Erfahrungen curirt wiffen will 
1788 gab er einen Nuevo Afpecto de Theologie 
moral heraus, deren Styl beffer Teen fol, und 
worinn er unter audern dem Vorurtheil von der 
Macht des Teufels entgegengeht, befonders wenn 
man ihm die Schull an der Menfchen Sünden 
belegt. ` Ant. Greg. Rofell, Prof. der Math. "zu 
Mùdrid bey den Eftudios reales, hat vornehmlich 
Infits=iones Matematicas gefchrieben, T. I. 1785: 
, welcher die Arithmetik. und Algebra enthält. 
Je Ant. Pellicer Safor:ada, königl. Bibliothekar 
und Vf. der Biblioteca de Traductores efpanoles, 
Madr. 1778. A. Fr. Greg. de Salas, ein Geiftli- 
cher in Madrid, hat feit 1772 viel Verfe drucken 
Jalen, theils paftorale, theils geiftliche , tbeils 
Lobgedichte aufberühmte fpanifche Gelehrte; ha- 
beir alle keinen fonderlichen Werth. Dr. Frane. 
Sulva fchrieb viel für die Inoculation der Biattern 
feit 1777.,u. a. m. Feliz Maria Saminiego, eim 
Gütherbefitzer in Alava; fchrieb-Fabulas en verjo 
caftellano. Madr. 1787. 2 Octavbändchen. Dr. 
Pedro Ant. Sanchez, Prof. der Theol. za Santin- 
go, Vf. des Difeurfo fobre la Eloquencia fagrada 
en Efpana, Madr. 1778- 8. worinn er die Herftel- 
lung der geifilichen Beredifamkeit in Spanien den 
Frauzofen zufchreibt. Von ihm ift auch ein vor- 
treilicher Auffatz in den Schriften der Madriter 
Societär über die Mittel, die Gerbereyen in Gali- 
zien enıpor zu bringen. Tomas Antonio Sanchez, 
künigl. Bibliothekar, _ Herausgeber der Collec- 
cion de Poelias Caitellanas anteriores al Siglo XV. 
Madr. 1779 ~ gz 3 B. 8. mit guten hiftorifehem 
Auffätzen, Anmerkungen und Vorreden. Es be- 
findet fich auch der fchöne Auffatz des Marques 
de Santillana über die ältere und mittlere Zeit 
der fpanilchen Poefie dabey. Gol. Jon, Sant- 
pour, M: D. und Seererär der Barceioner Aca- 
demia medico practica, die er vornehmlien grün- 
den half, fchrieb eine medicinifche Abhend- 
lung:. de ios muertes apparentes de los recien 
nacidos etc. y de los medios de revocarles á la 
vida. Barcelona, +777. worinm auch über die 
vorinaligen Begräbniffe viel Gutes gelagt wird. 
Er gab: auch zucrü Prämien auf Wiederbelebung 
der Sc:eintolien. Der Po Martin Sarmiento, em 
Benedietiner zw -Madride Dieter gelehste Mann 
VARTA mach 
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machte fich zueri durch feine Demoftracion cri- 
tico- apologetica del Teatra critico del P. Feyjoö 
Madr. 1732. 2 B. in 4. bekannt, worinn er fei- 
nen würdigen Lehrer gegen die vielen Angriffe 
der Dummköpfe gut vertheidigte. Von feinen 
Obras pofhumas ift 1775 zu Madrid der ıfte B. 
in 4. erfchienen, welcher ‚fchätzbare, (obgleich 
gar nicht fchön gefchriebene Memorias para la 
Hifioria de la poefin y poetas efpanoles entkält. In 
dem Semanario erudito kommt auch mancher ge- 
lehrte Auffatz aus Sarmiento’s Papieren zum Vor- 
fchein. Felipe Scio de S, Miguel aus den frommen 
Schulen, Letirer einer Infantin, eiferte feit 1765 
fehr gegen die noch in Spanien herrfchende Bar- 
barey, und führte Bergeri (ekiektifche) Inflitutiones 
philofophicas zuer kühnlich in den Schulen fei- 
' ner Provinz ein. 1770 beforgte er eine Ausgabe 
von Coluthus de raptu Heienae, Madr. 4. mit dem 
Texte nach Lenneps Ausgabe von 1747 und drey 
UÜeberfetzungen einer wörtlichen, einer in latein. 
Hexametern von ihm felbit und einer fpanifchen 
vom P, Ignaz Garcia de 5. Antonio, einem fei- 
ner Ordensbrüder. Los feislibvos de S. Ju Chry: 
foßomo fobre el Sacerdocio, Traducidos en lengua 
vulgar con notas criticas, Ed. r. Made, 1773. 
gr. 4 Mit dem Original. Ed, 2. Madr. 1776. 8. 
botz fpanifch, bat man diefem eifrigen Freunde 
der griechifchen Literatur auch zu dauken, To» 
mas Sebajtian y Latre, königl. Secretarius, [chrieb 
einen Enfayo fobre el Teatro efpañol. Zaragoza, 
1772. 4, worinn er die Vorzüge der franzöfifchen 
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Bühne vor den (nach feiner Mernung) Nisge- 
burten der Lope de Vega, Calderon; Moreto, 
Solis, Roxas u. a. zu zeigen fuchte. D. Bess 
Nafarve, Joen, Luzan und Clavijo im penfador hat- 
ten das auch fchon etwas gewagt, aber noch 
nicht fo laut. D. Sebafisn überfetzte auch Raci- 
nens Britannicus, und arbeitete ein paar Schau- 
fpiele, den Roras und Mosxto zu regelmäfsigen 
Stücken um. ju. Sof. Lopez Sedano, Ritter 
vom Carlsorden, Herausgeber des parnafo efpañiol, 
Madr.. 1768 - 1778 in:9 Ocravbänden. Manuel 
Sifternes y Felice. Fiskal Ser königl. Kammer, der 
Vf. der lefenswürdigen, von der Regierung zum 
Druck beförderten Idia de ia Ley agraria elpano- 
la, Valencia, 1786. 4. Dann folgt von S, 135 
bis zu Ende der Artikel; Sociedades economicas, 
von deren Stiftung, Arbeiten und berausgegebe- 
nen Schriften umftändlich Nachricht gegeben 
wird. Die Ordnung ıift hier chronologifch, nach 
dem Alter ihrer Stiftung. Hr. S. gefteht freymü- 
thig, dafs einige diefer Gefellfchafren noch nichts 
getban, und nur aus Eitelkeit fich vereinigt ha- 
ben; dafs andern die Unterbeamten und Geiftli- 
chen unermüdet entgegen arbeiten; die zu Ma- 
drid, Segovia und Valencia doch fchon vor an- 
dern fehr viel Gutes bewirkten, und von der 
Regierung f[elbfi oft zu Rathe gezogen werden. 
Ohne Zweifel wird diefer Artikel nach im fol- 
genden Bande fortgefetzt werden, welcher näch, 
ftens erfcheipen, und der letzte diefes brauch- 
baren literarifchen Werks feyn wird. 


` 


KLEINE SCHRIFTEN. 


MATHEMATIK. Hamburg, b. Mayn: Demonftratio 
theorematis purallelarum, anctore M. W. Schroetteringk, 
Cto et Senatore Hamburgenti, 30 Seiten gr. 8. mit ein- 
gedruckten Figuren. 1790. Euklides Liter Grundfatz 
wird hier das Iheorem der Parallelen genannt. Da fich 
Tuklid deffelben bis zur 2$ffen Propofition feines eriten 
Buchs nie bedient hat, fo citirt auch unfer Vf. nichts, 
das jenfeits diefer 23ften Propofition liegt, Die Schrift 
felbit fängt mit der Aufgabe an : aus zwey geraden Linien 
und einem Winkel, den fie einfchlieisen, eim Viereck zu 
befchreiben, welches gleiche, entgegengeferzte Seiten 
hat. Nach einigen nun folgenden Lehrfätzen und Auf- 
gaben, an welchen wir nicht das Geringite ausfetzen e viel- 
mehr die dabey beobachtete Sorgfalt und Genauigkeit 
nach Verdienit preifen; übrigens aber nichts davon hier 
zu erwähnen nöthig finden, kommt der Vf. endlich $. 14. 
S. 22. aufein Thcerem folgendes Inhalts, davon wir in- 
deis our den Anfang kerzufetzen brauchen: Si ex quo- 
cunque puncto cruris infiniti anguli acuti demifla fuerit 
perpendicularis ad alterum crus infinitum , tunc etc, Diefs 
heist dann in einer zwar freyen, aber ganz treuen, 
deutfchen Ueberferzung, nichts anders, als wenn man 
annimmt, dafs zwo gerade Linien, die unter gewiflen 
Winkeln auf einer dritten fiehen, genugfam verlängert, 
mit einander zufammentrefien, fo etc. Nichts anders, als 
was der (ite Euklidifche Grundfatz auch Ger, und zwar 
hier mit. Beflimmunger, die nicht einmal fo genau find, als 
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die Euklidifchen. Wir wollen uns näher erklären: Wenn 
der Vf. fagt: man laffe aus dem Puncte einer Linie, an 
deren Ende bereits eine andere Linie unter einem Ipıitzi= 
gen Winkel fteht, ein Perpendikel auf diefe andere Lis 
nie herab, fo nimmt er dadurch an, dafs dicfes Perpendi- 
kel beym Herablaffen die vorerwälince andere Linie wirklich 
treffen werde, denn font könnte man ja nicht wiffen, ob 
auch das Perpendikel wirklich ein Perpendikel fey. In 
dem alfo diefs angenommen wird, wird angenommen, was 
Euklid auch mit feinem Grundfatz hat fagen wollen; bleibt 
aber dabey ganz unbeltimmt, ob in des Vf. zugehöriger 
Figur der Winkel BDE mit dem Winkel DBE zufam- 
men zwey rechte, oder mehr, oder weniger, als zwey 
rechte, gemacht, denn der Verf. fast nur, daß der 
Winkel B fpitz'g feyn foll, um dieGröfse des bey D durch 
Herablaffung des Perpendikels entitehenden » ift er unbe- 
kümmert: fo weit treibts Euklid bey feinem Grundtätz 
nicht, fondern der beftimmt ausdrücklich, dafs die bey- 
den Winkel, wie hier beym Vf. B und D, zufammen 
kleiner, als zwo rechte feyn follen. Es ift wirklich zu ver- 
wundern, dafs der Vf., welcher bey feinen übrigen Sä- 
tzen, fat keine Zeile har, worinn nicht Citaren aus dem 
Euklid oder aus feinen eigenen Parapraphen vorkommen, 
hier bey dem A. 14 nicht argwöhnifch geworden (ut, dafs 
er da gar nichts citirt hat. So leicht kann es gefchehen, 
dafs man mühfam feinen Hut fught, den man ‚unterm 
Arın trägt. 
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ERDBESCHREIBUNG, 


Lonvpon: Sur quelques contrées de l'Europe, 
on leitres ds Chevalier de *** Tome premier 
264 3. Tome fecond 307 S. 178%. 8. Cr Rihlr. 


at gr.) 
A“ Veranlaflung der im erten Briefe der Grä- 


Gin ***, enthaltnen Auffoderung, fafste der 

Vf., ein Malthefer Ritter, feine auf einer, wie cs 
dem Inhalt nach fcheint, (denn die Br. felbit find 
nicht datirt) vor etwa 20 Jahren gemachten Rei- 
fe durch Frankreich, Spanien, Maltha, Sardinien, 
Sicilien; Italien und die Schweiz, gefammelten 
philofophifehen Bemerkungen, in ein, wie er es 
nenni, hiltoriiches Gemälde zufammen, und gab 
fie in Briefforin heraus. 
din von der Poefie, und verlangt deswegen von 
dem V£. auch Verfe, welchem Befehl der, wie es 
fcheint, mit feiner Meyrung zufammenrrifft, er 
dann auch fehr gerne, und leider nur gar zu pünkt- 
lich, gehorcht, Diefe zum Theil fehr mittelmä- 
mäfsigen Verfe, die beynahe den Arten Theil des 
ganzen Werks ausfüllen, und der mit diefen ab- 
wechfelnde Sentenzen- und Epigrammenton find 
hocht ermüdend, und müffen unferer Empfin- 
dunsrach bey den meiften, wenigitens, wie wir 
` koifer.deuticheuLefern Ueberdrufs und Langewei- 
le erwecken. Voltaire fchrieb unter das erite Ma- 
nufcripr diefer Reifebemerküngen unter andern 
folgende Verfe, die der Vf. getreulich, fo wie al- 
les, die Beicheidenheit oft fehr beleidigendes, Lob, 
womit ersuf der Reife beräucbert ward, zum Be- 
ften giebt: Tout ef epigramme et chanfon, dans 
ce renomme badinage, Diesiftdenn auch wirklich 
der eigentliche Beurtheilungspunct des gröfsten 
Teile diefes Werkes. Des Vf. mitgetheilie Nach- 
richten haben keinen Werth der Neuheit, und 
feine philofophifchen und politifchen Bemerkun- 
gen find gar oft fehr oberflächlich und leicht. 
$eibft die Briefe über die Schweiz find, obgleich 
das Befte in diefem Werk, durch Coxe’s und fei- 
nes Ueberfetzers Ramond und Meiners Nachrich- 
ten, überllüflig gemacht, — Was übrigens als 
bekannt genug, oder als unbedeutend an fich felbft 
nicht weiter verdiente gefagt zu werden, — das 

ALS, 1790. Vierter Band, 


Die Gräfin iiteineT'reun- | 


fingt der Vf. oder ‚kleidet es in ein buntfchä- 
ckigtes Gewand von fchönen Sentenzen ein. Ift 
denn aber das alles die Originalität, deren er 
fich fo ftolz S. 9. rühmt? und ift bey diefer ein- 
gebildeten Originalität reeller Gewinn für die Le- 
fer? Manche hie und da Zerftreuete gute, von 


nicht gemeiner Gefchichts- Welt -und Menfchen- 


Kenntnifs zeugende Bemerkung, manches frey- 
müthige Urtheil; (hefonders im 2ten, Gren, Zıllen 
und in andern Briefen über den damaligen fran- 
zöfifchen Despotismus über die „frelerats couron- 
nes“, einen Carl IX, Ludwig XI und XIV o dgl, 
m.) würde man gern lefen, würde man bewun- 
dern, wenn nur nicht jener gefchrobne Ton die 
oft unleidlichen Prätenfionen und der Egoismus 
des Vf., auf der andern Seite, den Lefer fo oft 
ttörten, und das Uebergewicht über den beffern 
Theil diefer Briefe behaupteten, — Das im Aren 
Br. enthaltene Gefpräch zwifchen zwey vorneh- 
men Parilerinnen, das aber zu gelehrt und dichte- 
rifch klingt, als Rafses, wie der Vf, vorgiebt, wirk- 
lich fo gehalten feynfollte, trägt einige Grundfätze 
der Sittenphilofophie diefer Damen vom Range 
vor, und hätte weiter ausgeführt zu werden al- 
lenfalls verdient. Bey der Gelegenheit des im 
roten Br. der fpanifchen Regierungsform ver- 
fchwenderifch ertheilten Lobes, nennt er die DO, 
litifchen Hauptübel einiger der eornehm Den Eu- 
ropäifchen Sıaaten, und fetzt das, was Deurfch- 
land nach feiner Meynung verdirbt, in den [éa 
gions de foldats qui la devorent. Ueber die Fe- 
waltfame Vertreibung der Jefuiten aus Spanien 
fagt er manches Wahre, wirft aber den Englän- 
dern vor, dafs fie, um der verderblichen Macht 
der fpanifchen Inqguifition fchon länglt das Gac- 
aus zu machen, nach dem Beyfpiele des Syraku- 
fanifchen Königs Gelon, der nur, wenn fie 
die graufame Gewohnheit, dem Saturn Kinder 
zu opfern, abfchaffen würden, mit den Kar- 
taginienlera Frisden micaen wollte, in dem 
Frieden von 1762 die Aufiiebung derfelben nicht 
zur erften Bedingung gemacht hätten. — Die 
Notizen über Maltba und den Ritterorden find 
intereflanßs aber fehr kurz. ‘Die Verfaffung des 
letztern vertheidigt er mit Bitterkeit gegen den 
Abbé de Lille, der fie eine Conflitutios bizarre ge- 
‚Asaaa sannt 
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nannt hat. In die dem Vf. eigne epigrammati- 
fche Sprache mut: alles mit einfliimmen; auch 
die Bauern, alten Soldaten ù. d. el. in Sicilien 
reden fie. ( S. 170.) Hier ein merkwürtiges Bey- 
fpiel der dichterifchen Freyheiren und Hyperbeln, 
die er fich fetr oft erlaubt. Die Einwoliner von 
Neapel God la plus indigne espece, de ces amimaux 
"blancs, noirs, cendres; vlivät;es, aux quels dn eft 
convenw de donrer le num hommes — un peuple 
execrable — les diables du Dante dans le paradis 
de Milton On — Im 2ılten B. unterbäk erdie Com- 
teffe ziemlich detaillirt, von der alten Verebrung 
des Phallus, Das an der Hausthür eines antiken 
Haufes zu Pompeji befindlicne Basrelief eines Phal- 
lus, itt der Rec. nach der Lage und Einricbtung 
des Haufes felbit, eher geneigt, für das obfeöne 
Zeichen eines Bordels, als, mit dem Vf, für ei- 
nen Gegeniiaud der Begrüfsung der Vorüberge- 
henden, wie etwa die heiligen Bilder in Katholi- 
fechen Städten, zu halten. Die Schrecken der 
Venetianifchen Staats- Inquifition mahlt der Vf, im 
Gefchmack der linken Seite des jüngften Gerichts 
von Michel Angelo, in der Sixtinifchen Kapelle zu 
Rom: obne auch nur eine von ihren guten Sei 
ten, deren fie doch, befonders in den mildern 
neuern Zeiten unftreitig mehrere har, gelten laf- 
fen zu wollen. — Wir haben fchon die Vorzii- 
ge der Briefe über die Schweiz*vor den anżern 
erwähnt. Sie enthalten vom 35 bis zum Sxites 
B. wenn gleich nicht neue, doch manche irter- 
eflante Schilderungen und Nachrichten, ‚befonders 
aus den kleinen Cantons. In den deutfchen Na- 
men find hie und da Fehler; z. B. Berg Rugi 
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horn ftatt Schreck -korns — Das lächerliche qui 
pro quo des Vf. in feinen Nachrichten vom be- 
rüsınten Nahlfchen Grabmal, der verftorbenen 
Frau des Pfarrers Langhans in der Dorfsirche, 
(er verpflanzt es auf ein Schlofs, das dort gar 
nicht exiftirt) zu Hindelbank , iit fonderbar und 
in gewiffer Rückficht, merkwürdig genug, um es 
berzufetzen. ` Der junge Nahl, fo erzählt der Vf, 
die Veranlaffung zu dem Grabmal, babe die Toch- 
ter eines reicien itolzen Vornebmen, Namens Wa- 
ber (ibr wenig vornehmer lamilienname war We- 
ber) geliebt, fey aber vom Vater mir Verachtung 
zurückgewiefen, als ein gewifier (.„gitl ocoft (out 
Ja, er war Dorfpfasrer JD Baron de Langhans, um 
die Hand der Tochter geworben, und fie, vom 
Vater gezwungen, ibn habe Feirati.en müffen, 
Die unglückliche Baronne (Frau Piarrerin,) fey 
im eriten Wochenbett geitorben. Dies if das 
einzige richtige Pactum in diefer Erzätlung; denn 
Narl wohnte bois beym Pfarrer während der 
Zeit, dafs er zu Hindelbank das Monument für 
die Erlach’ fede Familie errichtete, und fetzte der 
Frau deines gütgen Wirti:s aus Dankbarkeit und 
durch einigeandere, "ier zu weiuiauftig anzufün- 
rende, aber nicht unbekannte, Beweggründe ge- 
smıeben, das Denkmal, und nun häte Nanl, pour 
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immortalifer fon amour et fa douleur, feiner Gelieb- 
ten ein Denkmal gefetzt, wozu ihm re Tedris- 
art folgende, eines’ Mickel Angelo würdige, Idee 
an die Hand gegeben babe; (Man weifs, wie 
grofs und fen der Künftier den Gesanken der 
Auferfichung der mit isrem Kinde zurlvict: ver- 
ftorbnen Mutter darftellte; und töre nun den fran- 
zöfiichen Commentator) Lla veprefente expiran- 
te, dans un tombeau entr’onvert, et que vepoufle un 
enfant, qui vient de naitre, Les portes de la vie, 
S’ouvrent pour Penfant; on croit entendre celles de 
la mort tomber fur la mere, — Verzeihe der deut- 
fche Künitier dem Vf., dafs er feine trefliche Idee, 
fo — franzöfirt! It man dech, felbit von fran- 
zöhifchen fogenannten Kunlikernern, derglei- 
chen craffe Beurtheilungeun und.fchiefe Commen- 
tare über Kunitfachen, orl gewohnt, wovon 
noch ganz neuerlich der Theil des beaux arts in 
der neuen Encyklopädie, (f. Nr. 204 ù. 206. der 
diesjärigen A. 1. Z.) Beyipiele in Menge lief: rt, 
Die Br. des Vf. über Holland und England wer- 
den dem Pubiicum am Schlufs des zten Ti. unter 
der Bedingung angekündiget: wenn diefe eine 
gute Aufnabme fänden. 
a 


Lsırzig, b. Schwickert:, Etwas über die Efl- 
hen, befonders über ihren Aberglauben. 17,8. 
8. 6 Bog. (6 gr), 

Dietes Etwas in Jieben Briefen if über die Eft- 
ben fer wenig, und über ihren Aberglauben fehr 
trocken, Indeflfen meynt es der Vi., wäit ein: 
lich ein Prediger, beffer mir den Eitten, üher die 
er fchreibt, als wit den Lefern, für die er feireibt. 
Das ganze Büchelchen it wenig meür, als wenn 
man etwa die Nachrichten vom äberglaub:en im 
Journal für Deurichland allenfalls unter gev iffe 
Fäc: er brächte,, und dann durch einige alvar-ri- 
fche Wendungen und Verbindungswörter kurz: 
wegan einander reicte, Den bedauernswünr 
digen Zuftand dieler Tagelöhner, nein, diefes 
Fröhnervolks, kennt man fcbon, und die Aron 
ihres Aberglaubens find, wie der Vf. felbit geeiert, 
noch bey weitem nicht volhiänd g Deutfche, die 
noch dazu zu «en edelfien Deuifchen gewören 
follten, find itre Herren geworden, (freylich 
fchon das auf keine edle Art" und haben fich da- 
bey vom Anfange an fo benommen, dafs Sir Dro- 
kung: laxfad tu lewad! (die Deutfche: kommen) 
das bee Mittel itt, fchreyende Kinder itill zu ma~- 
cien, Der Vf. hat vergeffen, dafs unter den Fein- 
den der Eitnen die Deutfcuen felnft vor dem Teu- 
fel den Rang baben, — ` Alle einzelne Sätze ih- 
res Äberglaubens zu benennen, ilt hier unmög- 
lich; denn ihrer ift Legion. Einen hociiten Gott 
kaben De indeflen fchon frun vereuri, ung lie 
nennen ibn Jumal lam gleich fetzen he den 
Thor. Bald nach itrer Enideckung Im (Gren 
Jabrnundert wurden fie zum äulserlichen bekennt- 
nifs der chrittlichen Religion getrieben, aber vor 
der Reformation zeigre DCH wenig innere Wir- 
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kung. — Sie verehrten einen heiligen Bach, Web 
handa, oder Pöha .Jugge; auch den Donner: aus 
einem Gebete an dıefen nur folgende Stelle: „Hei- 
liger Donner, bewabre doch unfern Acker, dafs 
er möge gut Stroli unterwärts, gute Aehren ober- 
wärts, und ächtes Getraide inwendig tragen.“ 
Sie naben Necke, wie wir Nixe. Sie geben fchäd- 
lichen Thieren woilklingende Namen, gun fie 
zu befänftigen, welche Dummheit doch ıner 
unfehuldieer if, als die Feinheit unfe uten 
Tons, fcnandlichen Laftern fcherzhafte Namen 
zu geben. Ueber Ehe und Gebähren haben fie 
bie und da andere, fchwerlich meäarere Vorurtheile, 
als unfer grofser Haufen. Und endlich haben 
fie auch ilre ftarken Geiiter, die nichts glauben, 
und Sodomie treiben. 


GESCHICHTE, 


Harre, b. Hemmerde u. Schwetfchke: So- 
hann Chrijtoph Kraufe, der W. W. Magih. u. 
öffeutl. ordentl. Lehrers auf d. kon Pr. Frie- 
dricks Univ. zu Halle, Gefchichte der wich- 
tigflen Begebenheiten des heutigen Europa. Ein 
Handbuch für Schulwänner, Erzieher, Stu- 
dirende und an ere Liebaaber der Gef[chich- 
te aus allen S-änden. Erfter Band. Umfurz 
des Rom, Reichs, und Anfang der deut- 
fchen isefihichte. 1739. 365 S. in gr. 8. — 
Zweyir Band, Gefchichte der grofsen Völ- 
kerwanderung und des Mittelahers, bis zur 
Gelangung ser Karolinger zur Fräunkifcien 


Krone. 1790. 446 5. (beide zutammen I 
Sie, ze gra j 
Ein Buch wie das gegenwär:ige, war keines- 


wegs überllüfig. Natiürliet lenkt lich je Wils« 
begierde der metiten Liebsaber der Gefeinciüte 
aut die neuere Europäilche hin: und um fir zu 
beiriedig-n, haben in uufern Tagen Sc riftitel- 
ler, Cowp-lawreiw und Ueberfetzer fchan man- 
cherley lich, Es it mchr als ein Buch dié- 
fes Innalts von den Auslaudern entlenni, und das 
Mangel afte derfelb-u durch Anmerkungen und 
Zufatze, fo der Hiumel will, erietzt worden. 
Man hat grofse Werke über die Europäilche Staa- 
tenhitiorie zu einen Au:zuge ausgelchrieben, und 
diefen eine neuere Weirgvfchichte genannt. Klei- 
nere Ichätzbare Beyträge zu tiefer Gefshichte find 
wol von Zeit zu Zei erfchienen; aber noch 
kein fo volliländiges Werk von der beffern Gat- 
tung, als wiran diefeim zu erwarten haben. Auch 
liegt bey demfelsen ein zur durcageJacater Plan 
zum Grunde, Hr Kr, pent vors erite bis auf die 
grofse Völkerwanderung zurück, als zu der ei- 
gen lichen Grunülage der gefainmten neuern Ge- 
foucete und Veriällung von Europa. Er urikeii- 
te aber ricuūtig, dais ielbit auf das alte Rom iier 
einige genauere hücaheut genommen werden 
muüfle, wenn man lich von ser eben gedackten 
, allgemeinen Siaaisviränderung, yad von den im 
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ehemaligen römifchen Gebiete fich feflfetzenden 
Nationen und Reichen einen, bündigen Begriff 
machen wolle Sein Buch wird das Allgemein in- 
tereffaniefle der Gefchichte des hestigen Europa ent- 
halten. Er ferzt dabey ein Compendium und ei- 
nen Unterrickt in den erften Anfangsgründen die- 
fer Gefchicnte voraus; erörtert aus ältern Zeiten 
nur die wichtigern Ereigniffe mit zweckmäfsiger 
Voliftändigkeit, und nimmt zugleich immer Rück- 
ficit auf zwey oder drey lesbare Hauptbücher, die 
er wegen, des Ausgelaffenen anzufüuren nicht 
vergifst. Kirchengeichichte, Literatur- und Kunit- 
geicüichte, hat er fo gut als gänzlich ausgefchlof- 
fen; theils aus Liebe zur Kürze, "theils aus Lie- 
be zum Frieden. Hierinn find wir feiner Mey- 
nung nicht; es mülste denn diefe feyn, dafs ee 
von jenen Gattungen der Gefchichte nur fo viel 
beybriugen wollte, als zum Verftändniffe der 
poliüifcben Hiliorie unentbeurlieh ift.) Sechs 
bis fieben Bände follen das Ganze umfaflen, und 
darunter die drey eriten das Mittelalter: ein Um- 
fang, mit dem man zufrieden leyn kann, wenn 
es anders dem Vf. gelingt, fich in demielben ein- 
zuichränken. 

Mit einer allgemeinen Ueberficht der vömifchen 
Welt zu Chrifli Zeiten, macht eralfo den Anfang. 
Nacu einer kurzen geograpiufchen und politi- 
fenen Zeichnung derfeiben, (Gurt er ıhre Zuge 
weiter aus: erltica durch eine Schilderung dev 
Herrlichkeit des vom. Reichs unter feinen ellen Kai- 
Jern, grofsientbeils nach Gibbons Gefchichte.des 
Verfalls der R. R., doca nicat onne öfters auf 
die Quellen felbit zu verweifen. Eine meär wi- 
izige als wanre Stelle Giobens wird S. 35. be- 
rchugt. Schon und ıreifend iit übrigens das Bild, 
an migen Stellen doch woul zu ichon, Darauf 
wird ao aliiefe Lujiand der deutjchen und anderer 
nurdij Men 4 eier, nach Schmidıs Geica. d“BDeut- 
fchen und eigenen Unterfuchungen befchrieben. 
Eventalls lefenswerta, bisweilen ut patrioilicaer 
Begeikterung abgeraist. Dais die Bevùikerung 
des alten Deuifculanudes nur gering -gewelen {eys 
wird gy. Il. wawuricheinlich gemac:it. Doch ipre- 
chen manci Lhatiacven dawider. Zacitus fcheint 
dem NEG ılı 1.)-zu viele Alterihämer in feine 
Statıiiık einzumengen, und was zu der Cimbrer 
Zeiten itatı fand, feinem Zeitalter beyzulegen; 
das Beyfpiel ut der Weiberautheil än Kriegstua- 
ten; da dechSchon Arminius feine Thusnelde nicat 
mit ins Feld nahin. Aber folle dies’ woal fürs 
Allgemeine beweifend feyn? Der Suevifche Ver, 
ein, glaubt der Vf. S. 115., mag zuerit ın der 
Mark Brandenburg, als einem von Natur nicit 
reichen, offenen und zugänglichen Lande, ge- 
itifrer worden feyn. Wideriegt wird S. 124. Gib- 
pont Bebauprung mit Recut, dafs die Armurä die 
Deutfchen dunun, träge gemacht habe. Vom tal 
des vomılchen Reichs om Wejien, wird nun S. 131. 
bis zum Ense dietes Bandes dergeitait genandelt, 
dals JoWoul die alteru Zerjtorenden Urjachen im ta- 
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nern deffe/ten, wie die Schädlichkeit des Reich- 
taums, derrünifche Luxus in feiner fürchterlichen 
Gröfse, und mit feinen mannichfalizen traurigen 
Folgen, ingleichen die vergeblichen Gegenmittel 
wider das allgemeine Verderben, als auch die neu 
kinzugekommenen Uebel, Weichlichkeit, Faul- 
heit, Aerzte. langer Friede, nebft den Folgen da- 
von, dem Defpotismus, dem Verfall des Kriegs- 
weiens u. f. w. ausführlich entwickelt werden. 
Alles gut und lehrreich; doch, wie uns dünkt, 
etwas zu weitläuftig für die Beflimmung diefes 
Werks; zumal da wir über diefe Gegenftände die 
fchätzbaren Schriften eines Meievotto u. Meiners befi- 
tzen, denen auch derVf.unter einigen Mitforfchern 
gefolgt zu Teen gefteht. Sonft offenbart es fich 
auch hier, wie an andern Stellen, dafs der Vf. 
die chriflliche Religionsgefchichte nicht ganz aus 
feinem Plane hätte ausfchliefsen folen. Denn 
fchon im Lauf diefer fpätern römifchen Gefchich- 
ta bietet Deh die Frage von felbit dar: ob nicht 
die Einfüareng des Chriitenthums im rüm, Rei- 
che etwas zum Verfall deffelben beygetragen ha- 
be? Es ift aber auch diefes wirklich in alten Zei- 
ten und mit. befonderer Affectation in den unfri» 
een behauptet worden,’ es hätte alfo wohl eini- 
gé Unterfuchung verdient. BZ 
Noch im zweyten Bande werden die äufsern 
Urfachen vom Untergange des wefllichen römijchen 
Reichs unterfucht, und fowohl in den Kriegen 
der Römer mit den Deutfchen, alsin dem Zu- 
ftande und Verhältniffe ‚der letztern gegen jene 
gefunden. Die fogenannte grofse Völkerwande. 
rung it S. 69 — 214. nicht allein ausführlich und 
unterhaltend, Sondern auch gründlich befchrie- 
Mühe gegeben hat, fich witzig und lebhaft aus- 
zudrücken, gelingen ihm nicht immer ; z. B.wenu 
S. 119. Honorius die aufgeblähtejle kraftlofe Men- 
fehinpflanze, fo jemals auf einem Throne vegetirt 
hat, genannt wird; oder wenn er S. 180. Mapa 
rians Tod mit der Toodesart eines neuern Fürtten 
vergleicht, aber noch ert eine Pareuthefe zur 
Erklärung feiner Vergleichung nöthig hat. Die 
Vermuthung, S. 123., dafs fich Alarich und Gainas 
im Stillen in das röm. Reich getbeilt haben möch- 


s A: illy: Sonn 

Scaöns Künste. London, b. Diliy: Sonnets, 
N on Picturefque fpats, during a Tour, by 
the Rev. ZE. L. Bowles. A. B. of Trinity Su su ‚Ox- 
ford. The fecond Eier, with Additions. 

d SEI BS Aa (2 ? lerifi 
E, e die SÉ Kë auf einer Reife durch die nörd- 
lichen Gegenden Englands, und aufser England, belon- 
ders merkwürdig fchienen, veranlafsren diefe 21 Sonnete. 
Sie verrathen einen gefühlvolien Dichter; aber in den 
ausgedrückten Empfindungen herrfcht doch eine gewilfe 
Kinförmigkeit, und in den Gedanken und Wendungen ei- 
ne gewiffe Armuth; fo, dafs falt alles Verdienft der mei- 
Den Stücke in ihrer Diction zu fuchen al, : Folgendss 
it eins der glücklichlien darunter: 
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Einzelne Stellen, befonders wo fich der VF. ' 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Verfchiedne malerifche ` 
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ten, it wohl nur fehwach. Die’ feblimmen und 
guten Folgen diefer grofsen Siaatsveränderung 
find nicht unbemerkt geblieben. Nunmehr fängt 
der Vf. S, 215. an, das Intereffantefte aus der Ge- 
fehichte des Mittelalters auszuheben,, und im erjten 
Buche derfelhen erzählt er die Markwürdigkeiten 
der Europ. Gefchichte- vom J 300 bis zum Unter- 


gange Fräckifchen Monarchie, im J. 943. Al- 
lein der Vf. itt damit in diefem Bande nur bis zum 


Uultur2@der Nerovingifchen Regierungim J. 752. 
gekommen. Die Gef:hichte des öflichen Kaifer- 
thums, und die damit verbundene deutfche geht 
fummarifch voran; alsiann folgen: hekehrung 
der neuen deurfchen Staaten zur katholifchen Leh- 
re, ibre erften Einrichtungen, die Grundzüge 
der deutfchen Gefetzgebung, die Entwickelung 
des Lebinwefens, die Grundiaats- und Regie- 
rungsverfallfung, die Sitten und die Denkart der 
Deutfchen, ihre Fortichritie zu Cultur und Wobl- 
ftand, und Gegentheil. - Dafs hier der eigencii- 
che Kern des Werks feinen Anfang nehme, brau- 
chen wir nicht erf cn fagen; aber empleulen 
können wir diele Ausfübrung mit Recht... Obilm 
gleich Gibbon auch hier den Weg grbahut har, 
auf den er nicht felten verweifet, fo ilt doch feire 
eigene Bekanntfchaft nicht allein mit den Quellen 
und deren Gefchichte üchibar, fonderon er geht 
auch mehrmals feinen eignen Weg; z. B. beym 
Lehnwefen S. 310 F., das er gefchickt erklärt, 
und, wie wir glauben, mit Grund, günftiser bee 
urtheilt, als viele Neuern. Zum Befchtuls S. 384 
ff. find noch Schilderungen einzelner berünmier 
Männer und Begebenheiten kiszugekonimen, wie 
Chlodwigs, Dierrichs des Grofsen, juitinians, Gre- 
gors des Grofsen, Muhameds, Bonifaciusu. a. m. 
Manche möchte wohl etwas einfeitig oder font 
mangelkaft ausgefallen feya, [Du Ganzen: ilt die 
Fortierzung des Buchs felır zu wüufchen; befon- 
ders wenn Hr. Kr. in der Wahl unter feinen 
reichhaltigen Samınlungen und Bemerkungen et, 
was ftreuger-wird, feine Sprache durch rei 
und hiitorifch zu bilden fucht, und auf gleich- 
förmig zweckmälsige Behandlung aller Beitand- 
[heile feiner Gefchichte einen immer forgfältigern 
Rleifs weadet, 


H ritten on a Cottage in Hampshire, 
O Poverty! though from shy hapgard eye, 

Thy cheeriefs mien, of every charm bereft, 

Thy brow, that Hepes laf traces long kave left, 

Vain Fortunes feeble Sons with terror fy; 
Thy lorelief haunts all defolate I feek — 

For Pitu, necklefs of her ewn difirefs, 

And Fatience, in the pall of wretchedreft, 

That turns to the bleuk florm her faded cheek, 
And Piety , that never told her wrong, 

And meek Content, ube griefs no more rebel, 

And Genius, warbling Sweet her fuddefi fong, 
And Sorrow, (uf nirg to a (of friend's Knel, 

Long banifh’d from tke world's infuleirg throng; == 

With Thy, ong thy unjriended Fırines, dwek, 
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RECHTSGELAHRTHEIT, 


Sewa b. Cröker: Caroli Frieder. Walchii, Ser. 
Ducis Vinar. atque Jfenac. a confiliis juftitiae 
Sanctioribus et ICtor Jenenfium Senioris Glofa- 
rium Germanicum interpretationi Confitutio- 
nis Criminalis Carolinae inferwiens. — Prae- 
miifa eft in ejusdem legis lectionem introdu- 
ctio. — 1790, gr. 8. 558 S. ohne die Vorre- 
de und die Indices, (x Rthlr. 12 gr.) 


H: Geh. Juftizrath Walch macht fich durchdie- 
fe Erklärung dunkler Wörter und Redensar- 
ten, welche in der peinlichen Halsgerichtsordnung 
vorkommen, und entweder ganz aufser Gebrauch 
gekommen find, oder zu unfrer Zeit in einem an- 
dera Verftande ais zur Zeit der Erfcheinung die- 
fes Gefetzes genommen werden, ein wahres Ver- 
dienft um die Auslegung der 1. G. O. Er hat äl- 
tere und gleichzeitige -deutfche Gefetze ; die Bam- 
bergifche und Brandenburgifche H. G. O.; die bei- 
den älteften lateinifchen Ausleger der Carolinifchen 
H. G. O. Gobler und Remus, Gloffarien und an- 
dre Schriften zu feinem Zweck benutzt, und fei- 
nem Wörterbuch eine Einleitung vorangefchickt, 
in welcher er (S. 1 — 132) zuerfi de vera leötione 
legis indaganda; fodann de interpretatione C. C. 
grammatica; und endlich de interpretatione C. C. 

‚logica mit vieler Gelehrfamkeit handelt. (Der 
Buchftabe A. enthält folgende Worte: Aber, ab- 
kommen, ablegen, ablegung, abtrag, ärgern, 
ärgernis, amlleute, andingung, anfechten, an- 
fechtung, annehmen, anrichten, antworter, an- 
wenden ” anzeigung , argwohn, argwönig , arg- 
wönigkeit, armer, arzeney, utzung, aufruhr, 
ausbetagt, ausburgen, ausfchreiben, auslaj]en, 
ausfpruchich, austragen, auszug). Wie fie von 
dem Vf. behandelt worden, davon mag das Wort: 
Aufruhr zum Beyfpiel dienen: JC turbam, quae 
nomine des Aufruhrs defgnatur ; prius haud co- 
gitant,. quam fi eum in finem fit, ut magiftratui 
obedientia denegetur. Jia quoque hoc vocabulum 
explicant J. G. Wachterus GlojJario Ip. 82. ei J» 
G. Haltaufius in Gloffasio germanico p.63. in or- 
dinatione ` autem criminali Bambergenfi art, 
CLXXXIP, alio fenfu fumitur: Item fo aber 
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“drucklich verwiefen werden follen). 


der Dieb mit gemeltem erfen Diebflal der unter 
fünf gulden werdt!if?, ee vnd er an Jein gewarfam 
kumbt , betreiten wurde, oder ajn gefchrey nacha 
eut oder auffrur macht und doch zum Diebflal nit 
geprochen oder gefigen hat, ifl ein offner Dieb. 
fal und befchwert jene die gemelt auffrur, oder 
beruchtigung die that. Qui paullulum verba haec 
confiderat, inueniet, auctorem huius legis, quam- 
vis excitationem concurfus plurimum hominum, 
fiue id iure’fiue iniuria fiat ac cum dolo fit cona 
Jundlum , nomine hoc, defignandam effe' credidijfe. 
Neque ideo reprehenfionem meretur , ejus fi origi- 
nem refpiciamus; Carolo V. tamen id haud pla- 
cuiffe non negare poffumus. Licet integra haec 
verba adhuc retinerentur in primo proiećlo, verba 
tamen oder auffrur prorfus funt omiffa in fecundo, ` 
obferuante Krefio, ideoque etiam in ipfa defide- 
rantur Carolina. Si idem huic verbo contigif- 
‚fet in !oco, quo illud repetiit Schwarzenbey. 
gius, ejus nullo modo hic mentio effet facienda; 
fed ibi id a Carolo ef haud deletum. Adhi- 
bet potius ibi Carolus, quamgue per id decla- 
rot, fieri ọmnino turbam, five ein Aufruhr, fi 
guis vel clamore , vel alio Furem perfequatur ma- 
do, videmus, omaino eum probare notionem iilius, 
a me fupra indicatam art. CLVIII. (Hier hätte 
billig auf §. X. Sect. I. der Einleitung S. 29. aus- 
Rette id Ge. 
Remus art, hoc vocat concurfum; Gob le- 
rus autem tumultum. 


LITERARGESCHICHTE. 


Berrin, b. Rottmann: La Pruffe litteraire fous 
Frédéric II., ou Hifloire abrege de la `plu. 
part des Auteurs, des Académiciens et des 
Artifles qui font nes ou qui ont vécu dans les 
états Prufiens. depuis MDCCXL. jufgw à 
MDCCLXXXFI. Par ordre alphabétique; Pré. 
cédée d une Introduction, ou d un Tableau 
général des progrès qu’ ont faits les arts et 
les fciences dans les pays qui conftituentla Mo- 
narchie pruflienne, par Mr. / Abbe Denina, 
Tome premiere. 1790. ı Alph. ro Bog. To- 
me feconde, 1790. ı Alph. 84 Bog. gr. 8. (3 
Thaler.) ` 
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Dafsein’ Ausländer ein gelehrtes Preufsen, zu 
liefern unternimmt, möchte wohi mehrern Teut- 
fchen ein kühnes Unternehmen fcheinen. Aber 
man mufs bedenken datz diefer Ausländer fchon 
feit feiner Jugend die gefammte gelehrte Gefchich- 
te ftudiert, und in gedruckten Werken bearbeitet: 
hat, dafs er feit 1782. in Berlin, und zwar in ftes 
tem Umgange mit dortigen Gelehrten, lebt, und 


dafs er der deutfchen Sprache fo weit mächtig ift, 


um literarifche Werke zu verftehen. Er. felbft 
fucht auch jener Beforgnifs in. der Vorrede S. 
XVII. u. f, vorzubeugen.  Ueberdiefs wird fie 
durch das Werk felbft ziemlich gehoben. "Denn, 
ob es gleich, wie wir zeigen werden, von Mängeln 
und Fehlern keinesweges frey ift; fo enthält es ihe 
rer doch weit weniger, als man vermuthen follte; 
Es ift auch nicht etwa ein-blofses, trockenes Na- 
mer- und Bücherverzeichnifs: fondern. das, was 
man eine räfonnirte Gefchichte nennet. Viele der 
Urtheile des Vf. weichen freylich von unfern 20: 
weilen ab; aber fie find eben darum oft iutereflant, 
manche wohl gar richtiger, als diejenigen, die 
wir felbft über den Zuftand der Wiflenfchaften in 
Deutfchland zu fällen plegen; nach der bekannten 
Bemerkung, dafs ganze Völker fo wenig, als_ein- 
zelne Perfonen von fich felbit‘ vollkommen genau 
und unpariheyifch fprechen- können. ` Zuweilen — 
zumaäl in.der Einleitung — wirft der Vf. auch 
Blicke'auf ganz Deutfchland und deffen Literatur, 
giebt von vielen Gelehrten, die fich nur kurze Zeit 
in den preullifchen Staaten aufgehälten,, und von 
folchen, die zwar dort gebohren worden, aber 
auswärts leben, Nachrichten, und beurtheilt ihre’ 
Verdienfte; und da die Regierung Friedrichs des 
Einzigen;.beyuahe ein halbes Jahrhundert währte, 
folglich viele von den angeführten Gelehrten „ die 
während derfelben blühten‘, theils lange vorher ge- 
lebt, theils noch leben; fo hat man in diefem Wer- 
ke die preuflifche Gelehrtengefchichte von einem! 
faft ganzen Jahrhundert. 

Ueber die Auswahl der Gelehrten. und Künftler' 
= denn auch diefe gehören mit in des Vf. Han — 
war Hr. D. Anfangs mit fich felbft,uneinig :. end- 
lich aber entfchlofs er fich, anch minder berühmte 
mit anzufuhren,. wie er dennin Anfehung der Aus- 
führlichkeit eine gute Mittelitrafse hält. 

In der Anzeige der Hülfsmittel, deren er fich 
bediente, hat er, wie es fcheint, von Hen, Ade- 
ings Zufätzen zu Zëocher nur den erften Band 
benutze. Von dem gelehrten Deutfchland fcheint 
ihn die Hampdergerfche Ausgabe ‚von 1772., 
Meufelfche Nachtrag. dazu vom JL  1774.,, die 
dritteMeufelfche Ausgabe von 1776., und: der Nach- 
trag von 1778. unbekaunt gewefen zu feyn; denn 
unter dem -Artikel Meufel fagt er, deier beforge 
das: gelehrte Deutfchland erf feit 1783. , folglich 
erft feit der vierten Ausgabe. Auch einige andere 
Hülfsmittel, die dem Vf. gute Dienfte leiften Konn- 
Be vermiffen wir. S 

Bie aut dem_fitel des \Verks erwälinte Einlei- 
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tung (S. 1 — 180.) enthält in funfzehn Abfchnit- 
ten einen Abrifs der Gefchichte der Künfte und 
Wiflenfchaften’in der preufifchen Monarchie. doch 
hauptfächlich in der Mark Brandenburg. Das be- 
kannte Werk des Hrn. Leibarztes Möhfen, «rs 
doch der VE zuökennent fcheint, (5. 100.) hätte, 
däucht uns , beffer benutzt werden können, Souk 
it die Gefchichte ziemlich richtig, und läfst Hch 
gut lefen. Bey mehrern Gelegenheiten verweift 
der Vf. auf fein alphabetiiches Ver z2chntz preuf- 
fifcher Gelehrten, das auf die Einleituug folger, 
Dabey finden wir es aber nicht billig „. wenigftens 
nicht fc#icklich, dafs Hr. D. hier und da verdien- 
te Männer nar befchreibt „aber nicht nennet, iz. 
B. 8.48. u. 82.) Der Ausfpruch S. 69%., dafs die 
Wiederherfteliung der Akademie der Wiflerfchaften 


- zu Berlin durch den vorigen König iw der ‘gelehr 


ten Republik Deutfchlands Epoche und Revoluti- 
on gemacht hätte, ift doch wohl übertrieben. — 
Sehr merkwürdig und wahr it Hn. D. Urtheil von 
ünfrer Sprache.(S. 84.): Quels que foient les des 
Jauts; qu’on reproche d la tangue allemande, lie 
efl a prefent plus siehe qw aucune aufre.des lan- 
gues européennes , fans même excepter l italienne 
et efpagnole; car celles-ci ne fe plient point à 
la compoption des mots comme D allemande y qui à 
cet égard approche beaucoup des langues orientai 
Ier, avet des quelles- eile a d ailzurs de ’l affinité, 
Elle efi plus precife que l angioife, et w efè pas 
a beaucoup pres aufi dure aux oreilles etrangeres 
gu‘ on $ Imagine lorsqu” on juge a D owverture d 
un livres Was hingegen S. 100. u. f. von deut- 
fchen Gedichten geurtheilt wird, verräth zu fehr 
den: Nichtkenner diefes "Theis unfrer, Literatur; 
und wenn Hr. D. das Aufkommen unfrer ‚Dichter 
nicht von Hans Sachs und Martin Luther datirt; 
fo: fcheint er von den Minnefingern nichts zu wif« 
fen,.— Möchten doch alle deutfche Schriftiteller, 
Buchhändler und Buchdrucker zu Herzen nehmen, 
was diefer Ausländer S. rer, von unfern gotilch- 
deutfchen Lettern fagt! 'Freylich fcheinen die Ta~ 
teinifchen feit einigen Jahren wirklich mehr in Ges 
brauch zu kommen, 

~- Ueber das Autorenverzeichnils wollen wir nur 
ein. Paar Bemerkungen anführen. Adelung, der 


“hier fteht, weil er ein Pommeraner ift, war unfers 


Wiffens nicht Profeffor bey der Univerfität zu Er- 
furt, fondern bey dem dortigen evangelifchen Gym- 


ndum, Nicht dort, fordern in Leipzig‘ überferzte 
-undi berichtete er Williams. fehlervolles Werk. Es 


ift diels eiue feiner geringfien Arbeiten, und doch 
fetzt De Hr. D. an die Spitze der übrigen. Die 
wahre Urfache‘, warum Adelung die ohne feinen 
Nalmnen bey Gebauer in Halle gedruckte Ge/chich- 
te der Fe/witen nicht-vollendete, fcheint Hr. D. 
nicht zu willen. ` Ein gewifler deutfcher Hof war 
Schuld-daran, Die Vermuthung, ais wenn dor vo- 
rize Konig von'Preufen ‚durch feine Schr'fz über 
die Zeizche Literatur Adelingen brwooen babe, 
der deudchen ‚Sprache „mehr auizuheien,. kann 

wohi 


\ 


wohl nicht gegründet Teen ` denn der gröfste Theil 
feines deutfchen Wörterbuchs erf[chien noch vor 
1781., da der König jene Schrift drucken liefs. — 
Von dem Archenholzifchen Werk über England und 
Italien, urtheilt auch Hr. D., wie fich fchon von 
einem Italiener vermuthen läfst, fehr ungunltig. 
Eben fo lälst fch leicht begreifen, dafs der Hr. 
bate kein Bewunderer des unglücklichen, Io: 
leutvollen D. Bahrdis feye Das Wenige, was er 
von ihm erzählt, ift auch nicht ganz hiftorifch 
richtig: — Von dem Herzog Friedrich Auguf, 
von Braunfchweig, -deffen fchriftfellerifchen Ver- 
dignite gut, gefchildert werden, heifst es S. 299.: 
AS. das paje pour étre très orthodoxe; c efl ù 
dire attachee à lu confelkon d Augsbowg, et mè- 
me pour protettrice des afcetiguese — , Von fich 
felbit hat der Nr, ‚aufgelodert durch einenWwulch, 
den Hr. leufel im ven Nachtr. zum gel. Deutfch- 
land äufferie,- umftändliche Nachricht ertheilt S. 
359 — 470. -Die vielfältigen Schikanen und Hin- 
dernie, die dem Vf.bey der Ausarbeitung und Be- 
kanntmachuug feiner Werke in den Weg gelegt 
worden, haben den Rec: häuäg zum Seufzen über 
die italienifche Buchertyranuey bewogen, zugleich 
aber ihn auch das Glück p nicht in einem -folchen, 
der Denk - und Gewiffensfreyheit widrigen, Lande 
zu leben, befer, als vorher ‚Schätzen gelehrt. — 
Iın zweyten. Bande, aus dem wir doch auch 
einige Bemerkungen ausheben wollen, heifst es S. 
e, im Arukel.7. A. Eberhard: diefer Gelehrte fey 
von feiner ‚Gemeine ‚in; Charlottenburg angefeindet 
worden „ ‚weil er sals em evaugclifch - Iutherifcher 
Geiftlicher, „ein evangelifch - reformirtes Frauen- 
zimmer geheurathet habe; die Sache fey vor den 
König gekommen, und diefer habe fie dahin ent- 
fchieden „ dafs: ein Diener des heil, Evangeliums, 
der den Socrates nicht indie Hölle fetzte, auch 
nicht würdig fey, die guten Leute zu Charlotten- 
burg in der,Religion zu unrerrichten; und ‘habe 
ihn deswegen zum Profeflfor der Philvfophie auf 
der Univerfität zu Halle ernannte — Der Artikel 
Joh. Reinhold Forfter , ift fehler - und mangelhaft. 
Gotthelf dugafi (nicht A. G.) Franke, war nicht 
1699 , fondera 1695, gebohren, und ift nicht um 
das J- 1772. , fondern am 2ten Sept. 1769. gefor- 
ben, wie der von Hrn, D. erte Adelung ihn hät- 
te lehren können, — Auch der Artikel Gro/ing 
hat viele Lücken und Unrichtigkciten. — _ Der je- 
tzige Infpertor der Realichule zu Berlin, Ar. Andr. 
ak. Hecker , ift übergangen, da doch deifen Van 
ter, Stilter jener Schule, angeführt iite Der er- 
wähnte Prozeis der Realtchule über ein Legat des 
fameux gazetier d Erlang ift nunmehr geendigt. 
Der Artikel, „Joh. Lud. Graf, von Hordt, (8. 
3532. — 266.) Ht- aus defen Memoires d un gen- 
tilhomme Suedois gezogen: Hr. D. erzählt aber 
noch einige dort nicht befindliche Umfävde, — 
Von dem 1738. verltorbeien geheimen Rath von 
Hamen heilst es" M eiort infatue de ia frauche 
maçonnerie p er croyait a Ë apparition desefprits. 
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— Hr. Kant wird S. 305. der berühmtefte Metas 
phyfiker in Deutfchland, vielleicht in ganz Europa 

genennt: und doch hiefs es in demfelben Band S. 

e Ur. ‚Eberhard pflichte in der. Metaphyfik den 

Abfurditaten Kants nicht bey! — DieHrn. Profe" 

foren Kraus in Königsberg, und Kraufe in Halle, 

find übergangen: vermuthlich werden fie in dem 

auf der letzten Seite des aten Bandes verfproche- 
nen Supplement nachgeholt werden. — Sonder- 
bar kommt es uns vor, dafs der Vf. bey Erwäh- 

nung der, freylich allzuweitläufig und kofthar wer- 

denden. Arunitz/chen Encyclopädie ausruft! Quis 

leget haec? Als wenn dieis Werk zum Leien, und 

nicht zum blofsen Nachfchlagen gefchaffen würde ! 
In dem Artikel Langer (nicht Karl Heinrich, 
fondern Ernff Theodor) herrfcht eine Verwirrung 

mit andern Gelehrten diefes Nahınens, (vergl. gel. 

Dentfchlands Nachtr- 1.-8. 747.) — Der Artikel 

Leuchfenring ift vorzüglich lefenswerth.  KRiesbeck 

wird carinu (9. 466.) nach demVorgange desEnslän- 

ders Maty ; -auch noch Baron ünd ein Züricher 

genannt. Datz beydes unrichtig fey, hätte Hr. De 

aus dem get.-Deutichlande ; deffen er fich doch fo® 
tleifsig bedient; fehen können. 

Der letzte Artikel des zweyten Bandes ift Ma- 
yet (Etienne) Diredleur aes fabriques de foie du 
roi de Drulle (im. Berlinifchen‘ Addrefskalender 
keifst er\Direktor der Fabriken überhaupt) etaffef- 
feur a la chambre de commerce et de manufadu- 
re de Berlin; Die übrigen Preuflifchen Gelehrten 
und Künftler bis Z. werden wenigftens noch zu 
zwey Bänden Stoff darbieten. 


Wirzsung, gedr. b. Nitribitt! Gründrifs ‚einer 
Gefehichte von der Univerfität zu Wirzburg, 
Herausgegeben von Chriftian Bönicke, ordent- 
lichem Lehrer der Reichsgefchichte an der Ju- 
lius-Univerfität. (Erfter Theil) 1782. oi Dog, 
Zweyter Theil. 1788. 2 Alph: 2% Bog”in 4. 

Um keine beträchtliche Lücke in unfrer deut- 
fchen Literaturgefchichte zu laffen; zeigen wir die- 
fes ichon längft gedruckte Werk nur kurz an, 'zu- 
mah! da defen erfter Theil vor dem Anfang umfcrs 
Inttiruts erfchienen it. Anlafs dazu gab die im J. 
1782. gehaltene zeojährige. Jubelfeyer der Univer- 
Jär zu Wirzburg- Bey _derfelben ward der erte 
nur aus wenigen Bogen heftehende, und mit der 
gröfsern Jubelmedaille gezierte Theil ausgegeben. 
Man findet darina eine kurze Schilderung der 
Schickfale‘, die die Univerütät von der erten Suf- 
tung an, bis zu Anfang unfers Jahrhunderts erfal- 
ren hat; und zwar in zwey äbfchnitten, wovon 
der erite eine kurze Vorftellung öffentlicher Lehr- 
auftalteır zu" Wirzburg vor Errichtung der Univer- 
fität erhält: dann die Gefchichte ihrer Errichtung: 
durch Johann von Eglofftein, ihren frühen Ver- 
fall; und hernach den Zufand der Literatur im 
Hochfüifte Wirzburg, von diefer Zeit an bis zur 
Wiederherltellung der Univerfität durch den Bifchof 
Julius, von dem fie den Nahmen fünrt. Im zwey- 
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sen Abfchnitt wird diefe Wiederherftellung felbft 


befchrieben, weiter ihr Fortgang bis zum erften 
Jubeljahr 1682., und dann vollends bis 1700. 

Der zweyte Theil befchreibt in fünf Abfchnit- 

ten die Univerfitätsgefchichte bis zur zweyten fu- 
belfeyer 1792. Der Stoff war hier ergiebiger, und 
wir fehen mit Wohlgefallen, dafs ihn Hr. B. kri- 
tifch bearbeitet und lesbar gemacht hat. Die bey 
folchen Arbeiten faft unvermeidliche Trockenheit 
und Einförmigkeit hat er oft gefchickt zu entfernen 
zewufst, vorzüglich durch Nachrichten berühmter 
Gelehrten, weiche Zierden diefer hohen Schule 
waren. Dahin gehören z. B: Joh. Georg von Ek- 
hart, von Jckflatt, Barthel, Bannitza, Sünder- 
mahler u. a.m.; auch der Jefuit Dande (S.96u. 
Ei, von dem man vorher wenig wufste, der aber 
ein merkwürdiger Mann war. Beyläufig Çf. 65. u. 
f.) von dem berühmten Neller, aus Aub im Wirz- 
burgifchen gebürtig. Unter den vielen berühmten 
Zuhörern des grofsen Kanoniften Barthel war 
auch der jetzige, mit grofser Weifsheit regierende 
Fürftbifchoff Franz Ludwig. B. verficherte 
‚feinen Freunden öfters, zu einem Lehramte im 
Kirchenrecht wiffe er keinen fähigern,, als den Do- 
micellarherrn Franz Ludwig von Erthal, wenn es 
feine Geburt und Stand erlaubten, vorzufchlagen, 
CS, 69. u. £.) 
In der Vorrede zum zweyten Theile rühmt Hr. 
B. die Sorgfalt, die der preifswüärdige Coadjutor 
von Dalberg, als Rector der Wirzburgifchen Uni- 
verfitit, und felbft der Fürftbifchoff, auf feine Ar- 
beit, die wir einmahl weiter ausgeführt zu fehen 
wünfchen, ‘unmittelbar verwendet haben. 


VERMISCHTE SCHRIFTEN, 
Parıs, b. Vifle: Inconveniens du droit d ai- 
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neffe , ouvrage dans lequel on démontre, gne ` 
toute diflindfion entre les enfans d une më- 
ge famille entraine une foule de maux politi- 
ques, moraux ec phuyfiques; et decifion de 
MM. les docteurs de la maifen et fociet& 
royaie de Navarre, fur la’ Primogeniture. 
Par Mr. Lanthenas, D. M. de la focieıe des 
Amis des Noirs de Paris.- 224 S. 8. 

Die Ausführlichkeit des Titels überhebt Rec, 
aller nähern Anzeige des Inhalts.- Der Vf. unter- 
fucht feinen Gegenftand von Seiten der recht, 
chen Yerbindlichkeit, von Seiten der politifchen 
Folgen, und von Seiten der Moral und Religion, 
Im erffen Kapitel handelt er von den Nachtheilen 
der tefamentarifehen Difpofitionen und der Schen- 
kungen überhaupt, und vertheidigt die Vorzüge 
der gefetzlichen Inteftat-Erbfolge. Das zweyte Ka- 
pitel handelt von den mannichfaltigen Nachrheilen 
des Primogenitur- Rechte, Im dritten werden die 
Urtheile mehrerer berühmten Schrifitteller über 
gielen Gegenftand gefammelt, und in nähere Un- 
terfuchung gezogen. Das vierte enthält Beweg- 
gründe zur Abftellung der Primogenitur in Rück» 
licht auf das Familien-Intereffe, auf das Intereile 
der Regierung, und auf das allgemeine Intereffe 
der Nation, Das fünfte endlich, Gründe der Mo- 
ral und der Religion gegen das Primogenitur-Recht, 
Angehängt ift das auf dem Titel, erwähnte Gutach- 
ten der Navarrifchen Rechtslehrer. — Man kann 
dem Vf, das Urtkeil nicht verfagen, dafs er alle 
Gründe gegen die Primogenitur, vollfländig, und 
in einer guten Ueberficht auseinander geferzt habe, 
Aber es läfst fich von der audern Seite auch fehr 
vieles fur die Primogenitur anführen, wovon der 
Vf. die Prüfung und Widerlegung gänzlich fchuk 
dig geblieben ift. $ : | 


KLEINE SCHRIFTEN. 


Vrnuisengrt Schriften. Bonn: Dill, ad Concilia Ger- 
maniae uevo interınedio celebrata, cum parergis felectis ex 
Hiit. Eccl. nniverfali, et ex Hift, particul. Eccl. Coloni- 
enüs, pracide Andrea Spitz, Benedicte SS. Theol. D. 
HI Eccl. Prof. P. O. a d. 12. Aug. 1789. 32 S. in 4. 
Nachdem der Vf, gezeigt hat, dafs vermifekte und Natio- 
nal - Synuden (unter den erftern verfieht er, was man 
Con richtiger Reichstage nennt), ehedem häufig gehal- 
ten werden find, und grofses Anfehen erlangt haben, 
gefteht er, die Zeit fey ungewifs, da folche Concilien in 
Deutfchland ibren Anfang nahmen. Dafs fie aber von 
den Königen und Fürften, nicht von den Päbften zufam- 
menberufen worden; dafs auch kein Legat der letztern dar- 
auf den Vorfitz gehabt habe; und gleichwohl die Canones 
derfelben wahre Kirchengefetze geworden find; dafs auf 
diefen mittlern deutfchen Synoden das alte Kirchenrecht 
zum Grunde gelegt; nach denfelben die Rechte der Bi- 
fchöffe und Metropolitanen beftimmt; mithin eine unmit- 
telbare Gerichtsbarkeit der Päbfte über Unterthanen an- 
derer Bifchöffe nicht anerkannt, und felbft fogenannte 


caufae majores auf jenen Comgilien eutichjeden, felten 
D 


aber wegen letzterer ein Recurs nach Rom genommen 
worden fey ; das alles ıft deto gewiiler, wie der VE mit 
guter Kenntnifs und vieler Belefenheit erwiefen hat. Die 
Schreibart könnte hin und wieder reiner feyn., z, RS 
17. ad diios Canones ref lectio portet, Die beygefüg- 
ten Parerga enthalten auch manche Froben von Frey- 
müthigkeit, z. B. es fey unbeflimmet getafen worden, ob 
der Romifche, oder ein anderer Bi/chof, der Nachfolger 
Petri im Primat feyn follte, man urtheile zu milde, und 
wider alle ächte Gefchichte, wenn ‚man nicht zugebe, 
dals.der Palft Honorius als ein Monothelet excommunicirt 
worden fey, die Meynung der Scholaftiker von der Un- 
‚fehlbarkeit der Päbfte fey noch zu Gratians Zeiten unbe- 
kannt gewefen, u. dgl. mehr. Noch eine Merkwürdig- 
keit; $.31. „Zeguis crederet, Henricus Rheincopius, Pres- 
„byter Soc, geju, petierat licentiam rebaptizandi, 
„a confe/fo Mago, Petro Hillebrand in Còmitatwe 
„Blankenheim — baptizatos, ut teflatur [peciale Res 
»Jeriptum Ferdinandi nofiri, 1629. §. Dec. itidem af- 
„terum 1639, 28. Maii Bonnae emanarmm.‘“ 
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Donnerftags, den 23ten December 1790. 


SCHOENE KÜNSTE. 


Terzic, in der Weygandifchen Buchh.: Hatto, 
Bifchof von Maynz, eine Legende des zehn- 
ten Jahrhunderts. 1789. . 560 S. $. 


DD: vogenannte Vf. hat einiges aus der wahren 
Gefchichte zum Grund gelegt, um feinem 
Nationalroman defto mehr Wahrfcheinlichkeit zu 
geben ; da die Gefchichte aber bier ein Jahrhun- 
dert betrifft, wo Fabel und Wahrheitauch bey den 
beften Hiftorikern noch fo oft mit einander ver- 
‚mifcht wären, fo hatte er defto gröfsere Freyheit, 
eigne Dichtungen hinzuzutbun. So gedenkt die Ge- 
fchichte wirklich der meuchelmörderifchen ‚Kette, 
die das erftemal S. ou vorkömmt; aber der VF. 
hat fie zu feinem Plan zu benutzen, und mit dem 
Ganzen zu verflechten gewufst. So kömmt S. 463 
der berüchtigte Mäufethurm vor, aber Hatto giebt 
nicht darinnen unter den Zähnen, der Mäufe fei- 
nen Geift auf, fondern in diefem Thurm, einem 
‚ alten maynzifchen Staatsgefängniffe, das der Pö- 
bel den Aufenthalt der Mäufe zu nennen pflegte, 
mufs Hatto nur einige Zeitlang fchmachten, um 
alsdann den Genufs der Freyheit defto höher zu 
Schätzen. Hatto ftürzt fich hier 8.558 zuletzt aus Ver- 
zweillungin einen Brunnen, und, weil dies niemand 
gefebn, und man ihn lange vergebensgefucht, fo 
hatie man Geheine, die in einem Keller gefunden 
worden, und die einen ganz andern Urfprung 
hatten, für die feinigen gebalten. „Diefer Fund, 
fagt der Vf, „gab vermuthlich der Sage den 
‚Grund, Hatto fey von den Mäufen, welche aus 
„den Körpern der neulich im Feuer verdorbnen 
„Armen entfprungen waren, durch den Rhein 
„nach feiner Burg verfolgt, und dafelbft verzehrt 
„worden.“ Die Mühe, die fich der Vf. durch- 
gängig gegehen, die Entftehungsart alter Mähr- 
chen und Volksfagen zu muthmafsen, verdi:nte 
von manchen Gefchichtsforfchern nachgeahmt zu 
werden. „Etwas, das offenbar ungereimt klingt, 
für ein Mährchen erklären ift leicht; aber, wie 
eine Sage veranlafst| worden feyn möge, zu er- 
rathen, erfodert Scharffinn, und wird oft eine 
Ehrenrettung des grauen Altertnums. Dafs der 
Vf. übrigens aber keine hiftorifche Biograpbie lie- 
A. L. Z. 1790. Vierter Band. 


fern wollen, bekennt er in der Anmerkung S. 559, 
wo er fagt: „dafs Hatto dem zweyten ein Ruitbert 
„und diefem Willigis auf dem erzbifchöflichen 
„Stuble zu Maynz folgte, ift gewifs; ob aber die- 
„fer Hatto, diefer Ruitbert, und diefer Willigis ge- 
„nau diejenigen waren, dieich fchildre, kann 
„ich nicht verbürgen; ich war nur der Nachfchrei- 
„ber einer Legende“ ` Denn eine ungedruckte ' 
Legende fingirt er, vor fich gehabt zu haben. 
Mehrere hiftorifche Anmerkungen, welche den der 
Gefchichte des Mittelalters unkundigen Lefern fehe 
zu ftatten kommen müflen, geben den Roman da- 
durch, dafs fie ihn mit der Gefchichte in Ueber- 
einftimmung bringen, einen hohen Grad von Illu- 
Don, Der Vf. privilegirt fich zu allen Arten von 
Dichtungen dadurch, dafs er ihn eine Legende 
nennt, welches defte fchicklicher it, da lauter 
geiftliche Perfonen die Hauptrollen darinn fpie- 
len. Erfcheinungen, vermeynte Wunder, from- 
me Betrügereyen, Aündungen, Weifsagungen, 
kurz, alles, was zum Wefentlichen einer Legen- 
de gehört, ift daher zur Verzierung des Werks 
angebracht worden. Weil man fich aber insge- 
mein unter Legenden erdichtete Erzählungen von 
Heiligen und Wunderthätern denkt, die zur Er- 
bauung beftimmt find, fo unterfcheidet der Vf. 
unter Legenden, welche für Layen zur Nachah- 
mung, und unter folchen, welche für die Klerifey 
zur Unterhaltung gefchrieben worden: Mit den 
letztern vergleicht er feinen Roman, in welchem 
man keine Heiligen, fondern alltägliche Menfchen, 
wenig Wunder, fondern meiftens ganz natürliche 
Fügungen des Gefchicks, Sitten, Charaktere, Lei. 
denfchaften, Vorurtheile, wie fie ungefähr in da- 
maligen Zeiten gewöhnlich feyn mochten, findet 
Das ganze Werk geht den Gang einer ausfütrli- 
chen und pragmatifchen Lebensbefchreibunc die 
die Schickfale des Helden durch die Ausbildune 
feines Charakters und die Mitwirkung der Perfo- 
nen, die ihn umgaben, erklärt, Es wird von 
den Aeltern Hatto des zweyten, der urfprünglich 
Hugo heifst, ausgehohlt, fodann feine Erziehun 
feine Leiden und Gefahren, feine NET 4 
und Tänfchungen, fein fiebenjähriges Gefängnifs 
feine Gelangung zu der erzbifchöflichen Würde, 


kurz alles, von feiner Kindbeit bis zu feinem Tos 
Lccce de 
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de wird umftändlich erzählt. und alle andere Per- 
fonen, die neben ihm auftreten, erfcheinen nur, 
infofern fie auf ihn und feine Schickfale einige 
Beziehung baben. Seiner wahren Entitehung 
nach ift er eine Frucht verbotner Liebe zwifchen 
Woldrada, eine Tochter Hatto des.erflen, und ei- 
nem gewillen Werinhar, aber lange bleibt ihm 
diefe feine Abkunft verborgen. Durch eine völ- 
lig mönchifche Erziehung wird er bey einem na- 
türlich guten Herzen, und eingefchränktem'Ver- 
ftande zu einem gutmüthigen Schwärmer ohne al 
le Weltkenntnifs gebildet. In diefem Enthufias- 
mus träumte ertange, von lauter Heiligen umge- 
ben zu feyn, und leidet nur, infofern er überre- 
det wird, fie nicht erreichen zu können; aber 
fürchterlich ift fean Erwachen aus jenem Traume, 
als er.nach und nach die, geheimen Lafter und 
Verbrechen derjenigen entdeckt, die er für rein 
and untadelbaft gehalten hatte, Er verliert faft 
feinen Verfland darüber, als er die Glorie um die 
Häupter derjenigen erlöfchen fieht, die er fich 
zum Mufter vorgeftellt batte. Eine nützliche 
Warnung für die Pädagogen, den Kopf ihrer 
Zöglinge nicht mit Idealen art der wahren Men- 
Schenkenntnifs anzufüllen. Nachdem Hatto wie- 
.der zu fich felbit gekommen, hat er dennoch zu 
viel Schwäche, als dafs er fich von denen losrei- 
Joen könnte, die fein gutes Herz nun ganz verab- 
‚Scheuen follte. Befonders feffelt ihn noch immer 
Zort eine-gewifle wollüftige, geld- und ebrgeizi- 
„ge Laurita, die auch felbft vordem von einem an- 
„dern verführt worden, und die zugleich mit fei- 
nem Vater in ftrafbarer Verbindung Debt, Doch 
‚überfchreitet fein Verhältnifs mit ibr nie dieGren- 
zen mütterlicher und kindlicher Zärtlichkeit; er 
„wird nur insgekeim von Liebe zu ihr gefoltert, 
die er fich felbft nicht zu geftehn wagt; und fie, 
„die eigentlich nichts lieben kann, als fich felbft, 
verftrickt ibn nur in der Akficht, um eine Theil- 
nehmerin feiner gehoften Gröfse zu werden. Sie 
bahnt ihm endlich wirklich den Weg zur erzbi- 
‚Schöflicken Würde durch die ‘Hinwegräumung 
‚feines beiten Freundes und er, fo wie er auch 
fchon vorlier bey der Vorberkündigung feines Glü- 
ckes gethan hatte, nimmt diefe Würde auf Ko- 
ften feines Freundes an, fo Ter ihm auch fein 
Gewiffen darüber Vorwürfe macht. Laurita kann 
Ahn zwar nicht ganz zum Freydenker umbilden; 
aber fie verdrängt doch bey ihm allmäßlig die fe- 
ften Ueberzeugungen von Religion, und, da er 
nicht-eher Erzbifchof wird als bis er alt unl 
fckwächlich it, fo .herrfett fie unter feincın Na- 
men, und übt alle mögliche Bedruckungen aus, 
um Den zu bereichern; kurz alles, was die wahre 
Gefenichte von Hatto’s Tyranneyen und Unmenfch- 
licskeiten erzähle, fetzt der Vf. auf Laurita’s 
Recinnag. Eine Treurung, die ibre Habfucht 
veranlalst, reizt endlich cas Voik zum Aufrufr, 
Laurita muls entweichen, kaileriiche Truppen rü- 
‚cken eum, um lich. der unterdrückten Maynzer an- 


` 
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zunehmen, Hatto, von allen Freunden verlafen, 
und von feinem Gewiflen gefoltert, verliert den 
Verftand, und erfäuft Deh Die letzten Scenen 
find'än der That äufserft trazifch, fo wie der Vf. 
überkaupt in dem falfch gebildeten, misgeleite- 


‚ten, und ftets andern unterwürfigen Schwächling 
“Hatto nicht einen Helden zur Bewunderung, fon- 
‘dern einen’ Gegeinftaud tes Mitleidens aufgettellt 


hat, den man defto: mehr bedauert, je mehr man 
die Entftehung feiner Verirrunzen beobachtet hat. 
Die Zeichnung der übrigen Perfonen des Romans 
tat viel Wahrheir, und die Geiftiichkeit jener Zei- 
ten it dorin eben fo verderht gefchildert wor- 
den, als man fie in der Gefchichte jener Epoche 
findet. Dumme und fchwelgerifche, argliflige und 
heimtückifehe, wollültige und unternehinende 
Pfaffen find nach der Natur gezeickner. Der Vf. 
beobachtet febr genau das Coftume des Mitrelal- 
ters, und zeigt, gute Bekannifchaft mit der Den- 
den Sitten und Gewohnheiten aller 
Stände in demfelben. Alie Handlungen, die Ver: 
gifrungen; die Meuchelmorde, die Tücke, und Rän- 
ke haben das rohe Gepräge diefer Zeiten. Die 
Einkleidung der Erzählung: it einfach und den: 
noch anfcbaulich. 


Frankrurr am Mayn, b. Andrei: Gedichte von 
Eulogius Schneider. Zweyte vermehrte Auf- 
lage , mit des Vf. Porträt. 1790. 192 S. g. 
(16 gr.) Ce 

Der Vf. (der durch die Verfolgung feiner Feinde 

auch im proteitantifchen Deutfchland bekannt 
geworden) ‚bittet in der Vorrede: fich dran zu 
erinnern, dafs er die neun fchönften Jahre feines 
Lebens in einem finftern Klolter zubringen, und 
auch nacliher fich ganz andern Delchäften ale der 
Dichtkunft habe widmen mülfen. Entfchuldigun- 
gen, die allerdings erheblich find, deren aber zu 
unfern Vergnügen grade Hr. S. entweder gar 
nicht, oder doch febr wenig bedarf. — Es ift wahr 
dafs man in feinen Gedichten zuweilen Spuren 
der Nachahmung findet; denn fo ift z. B. die Zer- 
flörung der Bajlille S. 145. zu fehr Schubarts Fir- 
ftengruft än Dech, Es it wabr, dafs man zuwei- 
len auf einige kleine Härten in der Verfification, 
und fehr oft auf falfche Reime, Hiatus und un- 
gleiche Stellen ftöfst. Einige Gesichte hätte der 
VE wenigftens in feinen Verhältniffen lieber unter- 
drücken follen, z.B. den verrathenen Kujs und noch 
ein paar andre. Doch alle diefe kleinen Flecken 
erfetzen gröfsere Vorzüge; uud unter allen Dica- 
tern des Ratholifchen Deutfc"landes, das lich frey- 
lich immer noch mit dem proreitantifeveu an Dich- 
ter Genius nicht za meflen vermag, Det er viel- 
leicht, als lyriiiber Dicâter, Blumauern zunächit: 


Mäldcheniroral. S. 4: 


Mädchen willft du artig feyn ? 
So gewöhne deinen Bufen, 
An 
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Am den Zauberfaft‘der Mufen 
Schlürf der Schriften Honig ein! 


e 


willlt du fchön und reizend feyn ? 

So bewahre deine Tugend: 

Denn mit ihr verblüht die Jugend, 
Trocknet alle Schönheit ein. . 


°  Wünfcheft du -ge/und zu Ten ? 
Wünfeheft lang dich zu erhalten? 
Nimm die Medizin der Alten, 
Mäfsigkeit und Arbeit, ein. 


Wünfcheft du geliebt zu feyn? 

' Such nur Einem zu gefallen! 
`- Nimm Verehrungszoll von Allen, 
Liebeszoll von Einem ein, 


Will du ewig glücklich feyn? 
Lafs dein Pfund nicht. müfsig liegen! 
Wohlzuthun fey dein Vergnügen ; 
Liebe führt zum Himmel ein. 


Freylich hat dies Liedchen ooch manche uncor- 
recte Stellen, misrathne Bilder, und zu gemeine 
Ausdrücke, aber es ift auch keins von den beften 
des ‚Dichters. Hingegen find in feiner Ode aut 
König Friedrich (S. 30.) feir vorırefiiche Stel- 


len, z. B.: 


In Friedrichs Kerker- faulte der Denker nicht. 
Sein Cenfor frafs nicht, gleich dem Gerraidewurm 
Der Schriften Kern: aus, dafs die Hulten 
Schinachtenden Lefern den Gaumen ritzten. 
Sein Glaube war nicht künftliches Wortgeweb, 
Nach keines Wurmes dreiftem Syftem, geformt, 
Nicht millionenfach durchflochten, 
Einfach, wie Gott und die Wahrheit, war er 
Das Befte thun, war feine Religion: 
Sein Opfer raftlos wirkende "Ihätigkeit:: 
Die Welt fein Tempel: feine Priefter 
Herzberg und Carver, der Brennen ‚Solon. 
Sey Menfch, fey Bürger, fprach er, dag Innere 
Des Herzens wid der Meynungen richte der, 
Zu welchem Mofes, Z.oroatter, 
Chriftus und Muhamed, rufen : Mater! 


Die Elegie auf den Kaifer, die im K. K. Landen 
wobl viermal nachgedruckt worden, hat ebenfalls 
trefliche Stanzen, doch von cdiefer Stärke nicht, 
und einige matte Stellen verdienen Ueberarbei- 
tung. Veberhaup: wünfcuten wir, dafs Zeilen, wie 
folgeude lind. S. 64: j 

Sollten diefe Opfer dir, 

Sirom des Todes, nicht erklecken. 


oder S. iog: 
Freund, du kamft vom reicherù Pohl'n, 
Nicht die Schätze, die wir haben, 
Von uns Deutchen aubzuhoil'n. 
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bey einer neuen Auflage ausgemerzt würden. — 
Die Rede über den gegenwärtigen Zufland, und die 
Finderniffe der chönen Literatur im katholifchen 
Deutfehlande, die Hr. S. feinen Gedichten beyge- 
fügt hat, und die er hielt, als er fein Lehramt in 
Bonn antrat, ift mit grofser Offenherzigkeit, ed- 
lem Muth und tiefer Einficht gefchrieben. 


Mervonr u.Leıpzic, b..Boje: Der Schlaftrunk, 
ein Luftfpiei in drey Aufzügen. Ein Torfo. 
Leffings, ergänzt von Dr. Zhflein. 1787: 
1248.=8; 


Der Schlaftrunk ift, wie bekannt, ein unvollendet 
gebliebenes Luftfpiel unfers verewigten Leffings. 
Leider müflen wir dadurch nicht nureins der vor- 
züglichften Stücke diefes unvergefslichen Schrift- 
ftellers, fondern wohl eins der beiten komifchen 
Stücke des deurfchen Tüeaters überhaupt entbeb- 
ren müffen. Da hätten wir doch wieder ein ei- 
gentliches, wahres Luitfpiel mehr, eine Gatiung 
des Drama, die, durcn die bey uns zur Node ge- 
wordne Zwitterfchaufpiele, in denen Tragödie 
und Komödie fich fo groresk mifchen, verdrängt 
immer mehr und mehr von unfrer Büune Abfchied 
nimmt. Man mag diefes Leffingfche Bruckftück 
anfehn, von welcher Seite man will, man mag 
auf Plan oder Ausführung, auf Charakteriftik oder 
Dialog Rückficht nehmen, von allen Seiten itt der 
Verlust unleugbar, den unfer Theater durch feine 
Wichtvoilendung gelitten hat. Ueberall ift der 
Geit diefes vortreflichen. Daritellers fichtbar. Ei- 
ne Wahrheit, Treue und Vollendung der Charaka 
tere die nur er in einem fo ausgezeichvzeten Gra- 
de ihnen zu geben vertand.. Gedrängtheit, Fort- 
fchreitung, Feinbeit und Correctheit des Dialogs, 
in dem auch die kleinfte Wendung, den dargeftell- 
ten, Charakter verfinnlichen hilft; eine Neubeit, 
ein Leben und Intereffe in den Situationen, Jo- 
vialität und Witz, laffen felbft in diefem Frag- 
ment uns wieder den zu frühen Tod eines Man- 
nes befeufzen, der auf immer der Stolz unfrer Na- 
tion -feyn wire. ` Die Ergäuzung eines folchen 
Torfò nun ift in der That ein Wagftück, zu dem 
eine mehr als gewöhnliche Kühnheit gehört. Selbft 
mit den hervorragendften Talenten zur dramati- 
fchen Dichtkunft, dünkt es uns eine äufserft fchwie- 
rige und mifsliche Arbeit, fich in den Geif. die 
Manier und Darftellungsweife diefes fo originel- 
len Kopfs hineinzuftudiren ; und fchwerlich dürfte 


‚fie-felbit dem vortreflichften unfrer jetzt lebenden 


dramatifchen Dichter ganz gelingen ; obgleich 
der jüngere Hr. Leffing den eigenhändigen, bis 
auf die letzte Scene völlig entworfenen Plan fei- 
nes verewigten Bruders dazu in feinem bekann- 
ten tbeaträlifchen Nachlafs mitgetheilt har. Ob 
diefe misliche Arbeit nun dem fogenannten Hn. 
Echflein gelungen? Diefe Frage kann nun wonl 
ehrlicher Weife nicht mit Ja beantwortet werden. 

Ccecca Tn- 
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Indeffen hat Hr. E. feine Sache doch nicht ganz 
fchlecht gemacht, und auf der Bübne, wo 
man den Contrat. zwifchen der Leffingfchen 
und Ekjleinifchen Manier weniger bemerken kann, 
werden fich felbit diefe Zufätze noch immer ganz 
cut ausnebmen. Nur müffen fich unfre gewöhn- 
lichen Schaufpieler nicht damit befaffen, denn für fie 
it die hier fo nötbige Kunft, Feinheiten des Dichters 
zu entwickeln, und zu wachen, wo er [chläft, lei- 
der! das gelobte Land, das fie nur von ferne 
febn, aber in das fie nicht hineinkommen. 


` 


Prac u. Leirzic, -in der von Schönfeld-Meifs- 
nerifchen Buchh.: Das Ehrenwort, Tuftfpiel 
in vier Aufzügen, von Ç. H. Spiefs. 1790. 
1518. $. 


Ein Product, das fich weder durch Neuheit des 
Plans und der Charaktere, noch durch Feinheit 
der Situationen und des Dialogs auszeichnet; 
Vielmehr hat es alle Fehler des Gegentheils. Die 
Idee, dafs eine Dame die Rolle eines Bauermäd- 
chens fpielte, um einen fich als Weiberken- 
ner preifenden Weltmann durch angenommene 
ländliche Naivetät und Unfchuld um feine Wei- 
berkenntnifs zu betrügen, und für fich zu interef- 
firen, it Schon im Madchen vomEichthal, und weit 
feiner und anziehender benutzt worden. DerBa- 
ronin Waldheim, die hier diefe Stelle übernimmt, 
kann es übrigens nur fehr wenig Mühe koften, 
fich in diefen Charakter zu verfetzen, da fie ichon 
‚als Dame den ganzen Ton und alle Manieren ei- 
ner Bäuerin hat. Inder That fpricht und geber- 
det fich diefe Baronin fo, gemein, platt und unge- 
zogen, dafs ihr Betragen auch nicht die kleinfte 
Spur von Damenerziebung verräth. Sie zankt 
mit ihrem Kammermädchen fo unartig herum, 


reifst Blümen, Coeffüre und Hut fo ungeftüm von 


ihrem Kopf herab, fchimpft und fpöttelt fo pöbel- 
haft, dafs man, ftatt einer Dame, eine gemeine 
Bürgersfrau zu fehen glaubt, die mit ihrer Stu- 
benmagd im Wortwechfel begriffen ift, Folgende 
Stelle mag als Beyfpiel gelten : „Weg mit dem fute! 
„hört Sie wieder; nicht? hat De ihr Gehör verloh- 
„ren? herunter! berunter. (fie reifst den Hut herunter, 
„wirft ihn auf die Erde, und Spring? darauf.) Nein, 
„fo fehlecht war ich in meinem Leben nicht be- 
„dient. Mit der Ofengabel mag Sie wohl beffer 
„umzugehn wiffen , als mit der Haarnadel.“ Iu 
diefem Tone fpricht des Dichters Baronin durch- 
aus. Die andern Herrn und Damen machen es 
nicht feiner. Sie untesfcheiden fich von ihren Be- 
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dienten. und Kammermädchen durch nichts, als 
ibre Kleider. Ihre Art, zu reden, {fich zu tra- 
gen, zu fchimpfen und zu witzeln, haben fie völ- 
lg mit ihnen gemein. 


Hannover, in der Schmidtifchen Buchbandl.: 
Dramatifche Blätter, von A. Freyh, von Knig- 
ge. Erftes Vierteljahr. 1788- Zweytes und 
drittes Vierteljahr. 1789. 572 S. 8. 


Diefe dramaturgifchen Blätter liefern theils kri- 
tifche und hiitorifcne Nachrichten von der Grofs- 
manfchen Schaufpielergefellfchaft, theils Beur- 
tbeilungen neuer dramatilcher und mufikalifcher 
Producte. Die Nachrichten von dem Grofsman- 
Schen Theater find mett fehr lobpreifend. | Rec., 
der verfchiedne diefer hochgerükimten Herrn und 
Damen kennt, kann eben nicht fagen, dafs er 
über fie mit Hn.: ek gleich empfindet und ur- 
theilt. Er kann fie kaum Künftler nennen, fo 
handwerksmäfsig treiben fie ihren Beruf: Aber 
leider! ił, wenn man feine Rube liebt, kein an- 
derer Weg übrig, als entweder auch noch fg mittel- 
mäfsigen oder fchlechten Schaufpielern feinen Bey- 
Pall zu bezeugen, oder das Kritifiren über fie ganz 
feyn zu laffen. Das letzte wäreauck wohl das befte; 
wenn man nicht Hartnäckigkeit genug hat, Thea. 
tergrimm zu verachten. Denn wozu fonft eine 
folche Kritik, die die Stümper nur noch mehr 
verftümpert, und fie in den Wahn ihrer eirgebil- 
deten Gröfse nur immer tiefer einwiegt? Loben 
wenigftens follte man diefe Afterkünfler: nie, 
nicht einmal die Mittelmäfsigen follten gepriefen 
werden. Wir haben derer leider! fchon genug, 
um durch eine folche unzeitige Verzärtelung ihre 
Zahl fo unnöthigerweife zu vermehren. Sont 
enthalten . diefe Blätter manches, was diefen 
Herrn und Damen febr .nützlich bätte werden 
können, wenn weifer werden, -nur folcher 
Leute Sache wäre. Tiefgefchöpfte, fcharf durch- 
dachte Kritik, Schritt vor Schritt entwickeinder 
Unterfuchung der! Kunfl des Dichters und Schau- 
fpielers. mufs man bier nicht fuchen. Sie war 
weder Hn. v. K. Zweck, noch auch Waare für 
das Theater, dem diefe Blätter gewidmet find, 
Indeffen können fie auch fo, wie fie find, für den 
grofsen Haufen unfrer Schaufpieler und Dichter 
fehr unterrichtend feyn, für den die höhere, 
tiefer eindringende, Kritik doch eine terra incog- 
nita it, von der fie in ihrer Herzens- und Gei, 
fteseinfalt nichts ahaden. 
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SCHOENE KUNSTE. 


MaAnnBEIM b. Schwan u. Götz: Mufeum für 
Künfller und für Kunflliebkaber, oder Fort- 
fetzung der Mifcellaneen artiflifchen Innhalts. 
Von „Johann Georg Meufel, totes Stuck, 92S. 
ııtes Stück, 1085. 1798. 8. (14 gr.) 


r. M. erfüllt immer mehr den Wunfch der 
Kunftliebhaber, durch Anwendung einer ren, 
gern Auswahl, bey der Aufnahme von Auffätzen 
für diefe, yon mehrern Seiten, fo intereffanten als 
lehrreichen Zeitfchrift. -Wir finden von diefer uns 
fehr angenehmen Bemerkung, in den beiden vor 
uns liegenden Stücken, nur eine; — aber freylich 
eine fehr auffallende Ausnahme gleich im erften 
Auffatz des ıoten St. unter der fonderbaren Ueber- 
Schrift: Abhandlung eines Künfllers, über die Grup- 
pe des Laocoon, worin die Fehler der beiden Kna- 
ben, Mie auch deren. [chicklichen VerbejJerung, 
nebfl vielen Unfchicklichen, was über die Gruppe 
gejagt worden if, angemerkt wird, — Nichts ge- 
ringers ift diefe (ogenannte Abhandlung eines foge- 
nannten Künftlers, alseine derbe Abfertigung und 
Zurechtweifung, unferer gröfsten Kunftlehrer, 
eines Winkelmann, Mengs, Heyne, Leiling und 
Caylus, unter. welchen der Vf. ’befonders den er- 
ften, zum. Gegenftand feines Haders wählt. Ent- 
weder leuchtet es diefem guten Mann gar nichtein, 
dafs, um als Tadler und Verbefferer folcher Män- 
ner auftreten zu wollen, man doch auch die tiefen 
Kenntniffe und den äfthetifchen Sinn, den hellen 
philofophifchen Geit, und die [charffinnige Urtheils- 
kraft, den feinen Takt und den umfaffenden Blick, 
derfelben haben müffe; oder feine Eigenliebe fpiel- 
te ihm bey diefem Unternehmen einen häfslichen 
Streich: denn diefe ziemlich entfcheidende Probe, 
beweifst des Vf. Armuth an allen diefen Eigenfchaf- 
ten eines bewährten Kunitrichters. — Und nun noch 
dazu fein verworrner, unverftändlicher, nicht fel- 
ten in baaren Unfinn ausgearteter, und undeutfcher 
Stil! — Unfer Künftler mufs ja beym Mechanifchen 
feiner Kunft bleiben, worin wir ihm guten Fort- 
gang, um einen beffern Gefchmack als in feiner 
Schriftftellerey wünfchen, — Befonders lefenswerth 
find — in diefem ıoten'St. Nr, 3. die Nachrichten von 

A. L. Z. ı7ge. Fierter Band. 


Kunftfachen und einigen ältern und neuern Künft- 
lern zu Nördlingen und Nr.6. des Hr. v. Beroldin- 
gen geiftvolle Befchreibung eines nach Vernet in 
Tufchmanier geftochnen Seefturms.- —. Unter den 
vermifchten Nachrichten, ift eine franzöfifche An- 
zeige der bevorftehenden Veräufferung der vortreff- 
lichen Kupferftich - Sammlung von 43000 Blättern, 
des Hn. Hofr. Brandes zu Hannover. 

In dem gröfstentheils intereflanten € rten Stück, 
zeichnen fich aus: N. 1, eine Biographie Adam Eis. 
heimers, verbunden mit einem railonnirten Ver. 
zeichnifs feiner beften Gemählde, und einer Nach- 
richt von den nach ihm geftochenen Blättern , und 
yon feinen Schülern. Die Zahl und das Gewicht 
der letztern, ift fo anfehnlich, dafs fie wohl den 
Nahmen einer Schule verdienen, welchen mehrere- 
franzöffche Kunftrichter, und Mitarbeiter der En- 
cyclopädje, der deutfchen Kunft abfprechen. — Die 
darauf folgende Befchreibung einiger in der luthe- 
rifchen Pfarrkirche zu Marburg vorhandenen Kunft- 
denkmale, und Epitaphien, hat das Verdienft einer 
grofsen Genauigkeit; dabey wir aber des gefchick- 
ten Hn. Vf. angewandte grofse Mühe gewilfer- 
mafsen bedauern; indem wir nicht ganz feiner 
Meynung find, dafs durch folche Befchreibungen 
von Ueberbleibfeln, des kleinlichen und geiftlofen 
&othifchen Gefchmacks in.der Bildhauerkunft, deren 
man von ähnlichen Stil in fo vielen alten proteftan- 
tifchen Kirchen, eine grofse Menge findet, die degt, 
fche Kunitgefchichte befonders gewinnen und glän- 
zen würde, Dergleichen, auch vielleicht in ein- 
zelnen Theilchen ganz gut ausgeführte Gegenftän- 
de des fchlechtern Gefchmacks in der Kunft /chön 
zu nennen, heifst, fich der Entweihung diefes, im 
artiftifchen Verftande befonders, fo vielbedeuten- 
den, und nur zu oft gemifsbrauchten edlen Wor- 
tes, theilhaftig machen. — Auch die übrigen Auf- 
fätze und vermifchten Nachrichten diefes Stückes 
find von mannichfaltigem Intereffe. Unter den letz. 
tern if eine kurze Anzeige einiger meifterhaften Ar 
beiten des Hn. Directors Fügers, djefes treHichen 
deutfchen Künftlers zu Wien, die er unlängft in 
feiner Vaterftadt Heilbronn verfertigte, Mit herz- 
licher Ueberzeugung ftimmt Rec. in die Schlufswor- 
te diefer Nachricht des Einfenders ein: „F uger ift 
ein grolser Mann,“ der fchneidende Zufarz aber, 

Daddd der 


771 


der vieleicht nur durch kleinftädtifche Prätenfionen 
und Nachrede, veraniafst ward, ift feiner, auf 
perfönliche und genaue mitdiefem liebenswürdigen 
Mann, vor 7 Jahren in Italien gemachte Bekannt- 
Schaft gegründeten Meinung von ihm widerfpre- 
chend. _Nie hät Rec. in F., der gerade damals zu 
Neapel, in einer für ihn glänzenden Periode, vom 
Hofe geliebt und gefchätzt, lebte, einen „ftolzen 
Mann“ (im unedien Verftande des Worts), wohl 
aber einen offnen und freundfchaftlichen, durch fei- 
nen Umgang mit der grofsen Welt fehr. gebildeten, 
Mann gefunden, deffen Kopf und Herz eines un- 
edilen Stolzes, ganz unempfänglich fchienen, deffen 
er hier zu laut hefchuldigt wird, um feine Delica- 
tefe durch das, was wir dagegen eingewandt ha- 
ben, beleidigt zu fühlen. 


Ohne Druckort: Tagebuch der Mainzer Schau- 
bühne. 1788. 203 S. g. 

In der Vorređ an das Publikum verfpricht der 
VE Urtheile über den Werth der Stücke, über das 
Spiel, die intereffunteften Charaktere, einzelne Be- 
merkungen, Anzeige neuer Theäterfchriften, und 
zur Abwechslung, Gedichte. — Der Zweck diefes 
Fagebuches ift Belehrung. Nicht leicht wird die- 
fer dureh den Ton erreicht, in welchen der V£. 
ott geräth. Das Publicum , wird einigemahle com- 
mandirt, wo es geleitet werden follte, infultirt (bey 
Gelegenheit der Räuber) wo es einer ernften Erin- 
nerung bedurfte, und wo eine Appellation an die 
Aufficht des befferen Theils über den Ungezogenen 
mehr gewürkt haben könnte. ` Der Vf. zeigtfich als 
genauer tind geübter Zufchauer ; aber die Art fei- 
nes T'adels miisfällt. Sie ift nicht mit Achtung für 
das Ganze verbunden. Oft ift der Ton 'tändelnd, 
gleichfam abfichtlich nachläfsig, und einigemale 
bitter; überhaupt mehr fcheltend als zurechtwei- 
fend, Selb die Lehre leidet zuweilen, wenn der 
Lehrer nicht feine Würde zu behaupten verfteht. 
So S, ot, „Warum richten fie (die Schaufpieler) 
„meiltens ihre Reden an das Publicum? Hat der 
„‚Schaufpieler etwas mit demfelben abzuthun fr 
Statt diefes Verweifes, wäre ein Beweis, wie un- 
vortheilhaft diefe Manier dem Schaufpieler ift, bel- 
fer gewefen. — Hat Jemand ganz unrichtig ge- 


Ipieit: fo ftelle der Dramazurge, — Ohne das un- 
richtige Spiel zu berühren, eine Schilderung des 


Spiels, wie es feyn follte, hin. Dann kann fich der 
Küaftler mit Ehren beffer. Nennt man ihn aber, 
zeichnet man ihn aus, braucht man die Worte — 
»weidlich, Unfinn etc. ;* dann fieht das Publicum 
Dicht mehr den Charakter, fondern den, vom Prä- 
cepter gezüchtigten Schüler 
ftellung, er Künftler ift verlegen, die Täufchung 
aufgehoben, der gute Wille verdrängt, der Dra- 
maturge bewirkt nichts und verliert die Anfprüche 
auf feinere Welt, dahin er (ehr richtig die Schau- 
fpieler auweifet, fich zu bilden, — Lefling weifet 
an, er Ginet feine Schätze, hebt Künftler und Pu- 
blikum! Sein Schweigen — mufste bitter betrüben, 
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bey der nächften Vor- 
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Alle Schaufpieler follen mit Sehnfucht auf die Er- 
fcheinung eines Blattes gewartet haben; wo es die 
höchfte und wirkfamfte Strafe war. — nicht genannt 
zu werden. — Liegt doch in jeder Artvon Bildung 
alles daran, wie man dem Zöglinge den Weg þe- 
reitet, auf dem er zurückkehren kann, wie viel- 
mehr hier — wo jede Rüge öffentlichen Widerruf 
von dem Künftler foderf. Sollten auch die Schau- 
fpieler diefer feinern Wendung nicht werth feyn 
(und das wäre, von einer ganzen Bühne, doch 
bart geurtheilt!); fo'ift der Dramaturge fich und 
dem Publicum diefe Urbanitär fchuklig. — Unter 
den Gedichten hat uns — Unfterhlichkeit — be- 
fonders gefallen. — Die Receniicn der Schaufpiele 
it gut und treffend. Unver den T'neaterfchriften, 
wünichten wir, der Vf, hätte lieber Vorichläge zur 
Lectüre für Schaufpieler gethan, als Anzeige der 
Annalen etc. und anderer Schriften gegeben. die in 
Jedermanns Händen find. — Vorzüglich danken wir 
dem Vf., dals er auf Anftand vn) feines Spiel, mit 
Gewilfenhaftigkeit halt. Die Erinnerung S. 130. 
wo ein Sonn, feinen Vater ftreichelt, um delen Bin- 
willigung zu erhalten, ift I-hr an "rer Stelle, um 
fo mehr, da die meilten jetzigen Dramaturgen, der- 
gleichen, als unbedeutend, überfehen. Der Vr, er- 
laube uns noch die Frage: warum loben und be- 
merken die Dramaturgen niemals das, was nicht 
gefpielt wird ? Es find Entfagungen, die oft das 
gröfste Glück des Dichters, ` und das gröfste Ver- 
dienit des Künft!ers ausmachen, Aber freylich find 
fie felten, wie jedes andre befcheiden zurücktre- 
tende, fich felbit verläuguende Verdienft. 


WiırzsurG, in der Riennerifchen Buchh.: <Ja- 
cobi Vanierii Praedium ruflicum. Jakob Fa- 
niers (Vaniere’s) Gedichte (Gedicht) von der 
Landwirthfchaft mit. Anmerkungen und der 
Lebensgefchichte des Dichters herausgegeben 
von Bonaventura Andres, Lehrern‘ (Lehrer) 
der Beredfamkeit und klafhfchen Literatur auf 
der Univerfität zu Wirzburg, 1782. Erft. Theil 
S. 354. Vorr. S.XIV. Zweyter Th. S. 286. 8. 
Çr Rıbir. 12 gr.) mit einem Kupfer. 

Die Abficht des fonft fchon rühmlich bekannten 
Herausgebers ift nach der Vorrede (S. I) gedoppelt: 
theils der fiudierenden Jugend eine angenehme la- 
teinifche Lecture in die Hand zu geben , theils den 
Gefchmack an den ländlichen Vergnügungen und 
Befchäftigungen zu beleben. Die in der Vorrede 
geäulserte Idee, dafs die von Neueren lateinifch 
behandeiten neueren Gegenflände dem Knabexälter 
leichter intereflant zu machen feyen, als die ganz 
fremden antiken, hat fehr vieles für fich. S. X 
drückt er fich dariiber glücklich und treffend aus: 
„Caripe’s, nicht Cook’s, Reifen find die Quellen 
„fur junge Leute, Wie wird’s Cornel, Cicero feyn 
„können?“ Es verfteht fich freylich, dafs leichte, 
den Gegenftänden nach nicht zu weit aus dem Ge, 
fichtiskreife der Kinder hegende, Stellen der Alten 
felbit nicht unbenutzt bleiben müllen, wie das auch 
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der H. felbft erinnert. Für die Lefung reinfchrei- 
bender Neu-Lateiner fcheint auch das zu Sprechen, 
dafs man dabey den Lehrling eher von der Möglich- 
keit, auch moderne Begriffe antik auszudrücken, 
überzeugen und'ihn- zu.eignen Verfuchen anfeuern 
konn ; denn be der Nachahmung. der inihrer Mut- 
terfprache fchreibenden alten Meifter finken die Hän- 
de gar zu leicht: und doch ift Schreiben, ja felbft 
Verlificiren (wir fagen nicht Dichten) im Lateinifchen 
eine beynahe nothwerdige Sache zum leichten Ver- 
ftehen'und Fühlen der Feinheiten. ‚Die Abficht, 
alsi Vorbereitung zur Lefung der Alten zu dienen, 
giebt Vaniere fellt zu erkennen T.11. S. 141. Der 
D. will eine planmäfsige Folge von bewährten Neu- 
Lareinerg zu diefein Zwecke beforgen,. und bar 
nun fchon den Liesbilons folgen laffen. Vaniere cr- 
foderte freylich wohl fchon gebildetere junge Lefer, 
als deier, Für.Jolche aber Kann das Studiren fei- 
nes Gedichtes, eben auch ia der gegenwärugen 
Ausgabe, fehr nützlich feyn. De Einrichtung der- 
Telbem Af folgende: Vor jedem Buche ift eine kur- 
ze Angabe. der, darin vorkommenden Materien. 
Daun folgt der Abdzuck des Buchs, mit. kleinen 
unter den Text geletzten Anmerkungen, welche Am, 
Spielungen, fchwere Wörter (manchmal nur allzu- 
leichte ‚welche fehlechterdings dem fo nützlichen 
Auffuchen im Lexikon.überlaflen werden müfsten; 
z.B So falebrae; S.19..culex; S-70. balatus) 
auch : Pflanzen, nach, Linzäilchen. Namen (man 
könnte forifragen: für wen? zumal S.14. eine An- 
merk. von kryptogamifchen Pflanzen) erklären und 
manchen falflchen mönchiichen Aeufserungen des 
Dichters auf eine recht edle, von einem Exjefui- 
ten bewundernswürdige, Weife widerfprechen T.I. 
S.181. N. 1.8.183. N. 1. 8. 184,.N,2. 8.185. TAIL 
S. 8. 5.179. Nr wo der gute Vaniere Sogar die 
Lobeserhebungen auf feinen Gönner Lamoignon, 
wegen deffen Kerzerverfolgung, einem vivaci cer- 
vo für die Nachkommen an den Hals binden will. 
Eine Rose -hätte unter folchen Stellen wohl auch 
T.1. S. 198. der niederträchtig- fchmeichlerifche 
und dabey grob- gailiciftifiche Ausdruck bey Gele- 
genheit der kurz, nach einander erfolgten, Todes- 
fälle des Sohnes und Enkels Ludwigs XIV. ver- 
dent: — populo guid obire volenti Parcere, nec 
tantam numero pen/areruinam ? [ranzöfifch : (denn 
franzöfifch muls man fich die Stelle denken, um fie 
zu verfiehen.) Pourguoi épargner um peuple, qui 
vonloit périr ? Pourquoi ne pas racheter mue telle 
perte par la mort dun plus grand nombre de per- 
fonnes? Früh mufs jungen Leuten ein Abfcheu vor 
folchen ‚\rmfeligkeiten eingeprägt werden. - Jedem 
Theile find aufserdem noch umdtändlickere Erläu- 
terungen über, jedes der darin entnältenen Bücher 
anzehöngt. Dicfe find meiftens facherklärend. und 
der H., der fch felbit für einen j.ayen in der Land- 
wirtkfchatt erkennt, benutzt darin Kränitzeus En- 
eyclopädie, Beckmanns, Hirfchfeids und anderer 
Schritifteller Werke über verwandie Materien. Sei- 
nen jungen Audisenden Lefer facht der V, bey jeder 
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Gelegenheit mit- Begriffen vom Ackerbau zu berei- 
chern und ihn vor dem Pedantismus, der nur Bücher 
fchätzt und alles ungelehrte Gewerbe fpröde beeckelt, 
zu verwahren. Freylich fchleichen fich zuweilen 
etwas, zu fentimentale Ausdrücke über das Landle- 
ben ein; z.B. T. L S.2ıg. wo gefagt wird: Jo 
feph IL habe fich durch fein einmal: gefchehenes 
Selbfipfiügen in Mähren ein Denkmal über alle Siegs« 
trophäen errichtet. Eingeftreut find- auch häufig 
Stellen der Alten über die Gegenflände, weiche 
Vaniere berührt, theils überfezt, theils im’Original 
und alle fehr eut gewählt z.B. T. T. S. org. und 
zugleich S, 215. eine herrliche Stelle aus der wirth- 
fchaft!ichen Briefen des kurtrierifchen Ilofkammer- 
raths Leo. Auch feine aufgeklärten Gefinnungen 


‚zeigt Hr. A. zur wahren Freude eines preteftanti- 


fchen Lefers mehrmals. T.F, S.295. T.I. S.225. 
SG. 344, 9.249. vortrefflich! obgleich den fpeciellen 
Fall von den. Jefuiten in Paraguay manche wohl 
anders ‚als der Vf, und Meiners (Hift. Mag. II B. 
alleft) benrtheilen werden, S. 263. S. 233. „Keine 
Schrift läfst die Vorurtheile ihrer Zeiten ganz vera 
kennen 2" wobey wir noch bedenken müflen, dafs 
Vaniere ein-lefuit war. Auf diefe gröfseren An 
merkungen folgt das Leben des Dichters aus guten 
Quellen. Den Befchlufs macht eine Nachricht von 
dem 1779 errichteten Stailfütterungsgebäude in 
Wirzburg,. nebft beygefügtem Aufrifs, worauf vie- 
les paffet, was Vaniere im I u. I Buche fagt. Das 
eigentlich philologifche bey diefem Werke ift zu- 
weilen einer Berichtigung bedürftig. Z. B. Die 
Profodie wird hin und wieder durch Druckfehler 
eniftellt, die in dem: Errata nicht verbeifert find. 
T.L S, 127. dapisque für dapibusgue. S. 128. fehlt 
nach fiber das Wort alto. $. 181. legum für legum- 
„gue. S, 273. im Franzöfifchen tout fois Ratt toute- 
Jois. Im Errata felbft ein neuer Druckfehler, Statt 
der nöthigen Einfchiebung des et zwifchen potens 
und rerum, wo es S. 179 weggefallen war, ift es 
unrichtig und verszerfiörend zwifchen natura und 
Gë verwiefen. Wo Vaniere die alte Profodie 
eleidigr hat, hätte diefes angemerkt werden fol. 
len, ZB T.1. S. ıto Gangeticus. Die ZWEyte 
Silbe hat er unrichtig gekürzt. S. 34. medicam die 
erfte Silbe unrichtig gekürzt, gegen Etyinologie 
und Georg, Late, S. 126 und faft beftändig kommt 
ergo (griech. see) Hinten gekürzt vor, welches 
durch keine Autorität gefchützt ift, da, wo Zrgdne 
vorkommt, bey den Alten Ergon’ gelefen werden 
mufs. Noch unverbeflerte Druckfehler find: CR 
S. Ir. ihisiorum l minofem, S. Ig. Alcidem L Als 
eiden, Orthographifch falfch. F. I S: 22. aetlinaeo 
L aetnaeo. 9.143. fnirthus und myrthus, fo wie vie- 
le griechifche Wörter.» T.I. S. 38: ift ee unange- 
nehm, den Jefuiten Pet: Cleric'zweymal verdruckt 
Cler: zu lefen. In dem deutfener Ausdruck fallen 
auf: TL 5.68. Schunken für Schinken, S: Yo. 
patrijjore: fich vätern. S. 91. das Hiebe glebt fi. 
klebt. S. 259. neues Wort: einathmenbar. 9.365. 
entgegen ft. dagegen, 8.271, einigh D iunio f, 
an ET E Unter 
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Unter den Erklärungen hätte T.I. S. 11. operae 
wohl in dem hier Statt findenden Sinne yon Tage- 
löhnern eine Stelle verdient. S.25. fagus fichte (?) 
S. 31. N. 4. dolare Zimmern (?) vielmehr hobelhn. 
S. 32. Drefchkegel; ift ein Provinzialism für — 
Flegel? T.I. S. 126. Die dort erwähnte Gefchichte 
vom Hunde des Aubry de Montdidier hätte einer 
Note bedurft. ‘Wir haben eine artige Ballade von 
Göckingk über diefen Gegenftand. T. II. S. 27.N. 2. 
Juvenal durch feinen Vers: Santas gentes quibus 
haec nafcuntur in hortis Numina berechtigt den 
Dichter genugfam zu der Stelle, worauf diefe Note 
geht, und an den hat Yaniere wahrfcheinlich ge- 
dacht. Die Unternehmung der Herausgabe eines 
neulateinifchen Dichters, wie Vaniere an fich, ift 
gewifs fehr zu billigen und im Ganzen auch die ge» 
genwärtige Ausführung. Es wäre nun alfo nur zu 
wünfchen, dafs nicht allein die katholifche Jugend 
(wie es, nach dem ziemlich zahlreichen Subfcri- 
bentenverzeichnifs zu fchlielsen, fcheint) fondern 
auch die proteftantifche fich diefen eleganten Dich- 
ter fleifsig bekanıt machte. s TINS 


BerLIN, b. Rottmann; Figaro in Deutfchland, 
Ein Luffpiel in fünf Aufzügen, von Auguft 
Wilhelm Iffland, 1790. S. 212. (16 Er 


Rec. hat diefs neuefte Product der Zfflandifchen 
Mufe mit Vergnügen gelefen, ob er gleich damit 
weniger, wie mit den bisher erfchienenen drama- 
tifchen Werken des Hn. Z. fyımpathifirt. So wenig 
er auch darin feinen ihm fo eigenthumlichen Beob- 
achtungs- und Darftellungsgeift verkennt, fo ver- 
mifst er doch den rafchen, lebhaften, ungekünftel- 
ten Gang der Handiung, die Rundung und Vollen- 


dung der Charaktere, die leichte, gefällige und täu- 


{chende Sprache des Umgangs und der Natur, die 
er fonf in des Vf, Arbeiten zu finden gewohnt ift, 
Die Handlung ift darin fo verworren, verwickelt, 
und durch einander geflochten, dafs fie einem felbft 
bey der Lectüre nur halb klar wird; wie viel we- 
niger bey der Vorftellung, wo alles fo fchneil vor- 
überrauicht, und dem Zufchauer, die fich einan- 
der durchkreuzenden Faden aufzufaffen , fo wenig 
Zeit übrig bleibt. 
laufen, ein Zu- und Abgehn, das die Zerftreuung 
des Zufchauers noch mehr vermehrt, und ihn kaum 
: zu Athen kommen läfst. Die Charaktere des Fi. 

garo und der Baroneffe von Brandenroth ausge- 
nommen, find die übrigen nur fkizzirt, und der 
Lefer und Zufchauer wird nur zur Hälfte mit ihrem 
Geifte bekannt, In dem Dialog, der überhaupt viel 
zu fehr ausgefponnen At, fieht der Dickter allzu 
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Dazu kommt ein Rennen und 
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Oft aus feinen Perfonen hervor, und man bemerkt 
darin etwas Gefuchtes, Gefpiztes,. ein. Hafchen 
nach Wendung und Witz, das einem bey Hn. E 
ganz fremd ift. Auch ift uns der Held desSchau- 
fpiels ein Stein des Anftofses, Figaro ift doch 
nichts, als eine Komödienperfonage,' und diefe 
wird hier zu einer wirklichen Perfon , die 
nach Deurfchland kömmt, einen lächerlichen Hof 
zu reformiren. Ift das. nicht eine Komödie in der 
Komödie? und kann diefe Komödie in der Komö- 
die wirkliche Täufchung erregen? Hr. /.'fcheint 
zwar diefem Finwurfe durch den Schlufs feines 
Stücks entgegen kommen zu wollen, indem er auf 
die Acufseruug der Baronefle Brandenroth, „es ift 
wohl nicht der rechte Figaro,“ den Grafen Bar- 
denrode antworten läfst: „wenn er’s denn nicht 
wäre“ und alfo den bisherigen Figaro auf einmahl 
in eine Perfon verwandelt, die den Figaro nur gee 
/pielt hat. Aber damit ift der Einwurf immer noch 
nicht genug gehoben. ` Denn, dürfte der Zufchasuer 
den Dichter fragen, wenn dein Figaro nicht der 
Komödien- Figaro ift, wer ift er denn? Davon 
aber erfährt er nichts. Una erfcheint fein-Held 
nicht das ganze Stück durch als Beaumarchais Fis 
garo? Charakterifiirt er fich nicht fo, wird er 
nicht von allen Perfonen, felbt von dem Grafen 
Bardenrode, der fich mit ihm verfteht, dafür aus- 
gegeben, ja fogar unter vier Augen mit ihm dafür 
genommen? Er bleibt alfo bey diefer Wendung 
nur immer Theaterperfon, die uns doch, als wirk- 
lich vorhanden, interefliren foll. Dafs fie das aber 
nicht kann, giebt die Natur der Sache, ` Dem allen 
ungeachtet enthält Figaro in Deutfchland grofse 
Schönheiten, manche anziehende Situation, man- 
che treffende Darftellung der Thorheiten kleinerer 
Höfe und ihrer Regierung, und manche heilfame 
Züchtigung unfrer noch immer herrfchenden Ap, 
fenliebe für alles, was ausländifch ift, 


Berlin, b. Maurer: Annalen des Theaters, 
Fünftes Heft. 1790. S. III. 


Enthält ein paar unbedeutende Prologe und Epi- 
loge, und Nachrichten über verfchiedene deutfche 
Bühnen, meift leeres, unbeftimmtes und lobprei- 
fendes Gefchwätz, bey dem weder die.Kunfl, noch 
der Freund der Kunft vielgewinnt. Der Auffatz über 
das englifche Theater verräth einen Sach- und 
Kunftverfändigen Mann, in diefem Geift follten 
die Berichte von den deutfchen Bühnen gefchrie- 
ben feyn, dann verlohnte es fich der Mühe, fie zu 
lefen. Gedichte an Herrn und Madam Schröder 
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Sonnabends, den 25' December 1700. 


PHILOSOPHIE. 


Harre, in der Buchhangl. des Waifenhaufes: 
Theorie der fchönen Künfte und Wiffenfchaften, 
zum Gebrauche feiner Vorlefungen heraus- 
gegeben von Johann dAugufi Eberhard. Drit- 
te verbeiferte Auflage. 1790. 286 S. 8. 


[jet die neueften Unterfuchungen über die 
urfprüngliche Einricktung des ınenfchlichen 
Erkenntnifs - und Begehrungsvermögens find fo 
viele wichtige Auffchläffe über die bisher ver- 
kannten Quellen der Principien, unter andern 
auch für die Theorie der fchinen K., u. W., theils 
bereits erhalten, theils vorbereitet worden, dafs 
man von einem philofophifchen Schriftfteller, der 
fonit feinen Zeirgenoflen mit der Fackel der Auf- 
klörung voranzugehen gewohnt war, nicht weni- 
ger erwartenkonnte, als eine fehr berrächtlicheVer- 
befferung feines feit kurzem fo vielfältig beleuch- 
teten und baufällig anerkannten Lehrgebäudes, 
wozu diefe neue Ausgabe Veranluffung und das 
durch den Abfatz der beiden vorigen bewiefene 
Zutrauen des Publikums einen Beweggrund mehr 
an die Hand gab, Wenn gleich Hr. E. bekannt- 
lich den Kantifchen Piilofophemen die Gründlich- 
keit und Fruchtbarkeit, die in denfelben von an- 
dern Selbftdenkern gefunden und gezeigt wird, 
abfprecben zu müflen glaubt: fo war doch darum 
nicht weniger zu vermuthen, dafs ihn feine fo 
ausführliche und langwierige Prüfung des das 

anze Gebiet der Philofopbie umfaffenden Gedan- 
kenfyllems von einem der gröfsten philofophi- 
fchen Köpfe auf manche wichtige Berichtigung 
feiner eigenen Begriffe führen würde. — Allein 
gleich die Einleitung nöthigte uns, diefe Vermu- 
thung apfzugeben. ` Der eird bey der Entwicke- 
lung der Grundbegriffe das alte Spiel mit dem 
Worte Vollkommenheit fo weitgetrieben, dafs wir 
von der bisherigen Unbeftimmtheit und Vieldeu- 
tigkeit diefes Worts kaum ein auffallenderes Bey- 
fou 1 anzugeben wüfsten. Noch immer beifst 
hier I) die Zeflhetik ~ die Wiffenfchaft der Re- 
geln der Follkommenheit der finnlichen Er- 
keuntnifs und der Bezeichnung derfe'hen, 2) das 
Vergnügen — finniiiie Forftellusg der Vollkom- 
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menheit, 3) das höochfle Gefetz aller [chönen K 
u. W. — eben jene finnliche Voriellung dak 
Volikommenheit, A) „Schönheit — die Vollkom- 
menheit des Gegenftanles, wenn fie die finn- 
lich vorgeltellte Zufammenftiimmutg der Theile 
zu einem Ganzen if. — 5) Aeflherifche Voll- 
kommenheit in engerer Bedeutung — die finn- 
lich vorgeftellte Zufammenftimmung des Mannich- 
faltigen zu einem Zwecke. 6) der letzte Grund 
des Vergnügens — Anfchauen uuferer eigenen 
Vollkommenheit. Allein 1) was heifst in je- 
nem angeblichen Begriffe der Aeithetik die Poll. 
kommenheit der finnlichen Erkenutnifs? Etwa die 
Jfimliche Erkenntnifs des Volliommenen? wie man 
daraus fchliefsen mufs, dafs Hr. E die finnliche 
Vorfiellung des P'ollkommenen das erfle unter den 
Gefetzen nennt, welche den Inhalt der Aefthetik 
ausmachen? Allein kann Erkenntnifs des Voll. 
kommenen und vollkommene Erkenntnifs einer- 
ley bedeuten? In Un, Es. Sprache allerdings! 
„Die fchönen Wiffenfchaften, fagt er ©. 5 Be 
„fchäftigen fich mit Werken, welche die Perbef. 
„Jerung des untern Erkenntnifsvermögens oder — 
„Vergnägen zur letzten und vornehmften Abficht 
„haben. Sie follen alfo eine finnlich voll. 
„kommene Erkenntnifs hervorbringen.“ Setzt 
man nun für finnlich das in Hn. E. Philofophie 
für den gegenwärtigen Fall gleichhedeutende 
Wort undeutlich, fo hat man undeutlich vollkomme- 
ne Erkenntnifs, Vollkommenheit der undewihiehen Er- 
kenntnijs, und Erkenntnifs des undeutlich Vollkom- 
menen, Redensarten, die nach Hn. F. eben daf- 
felbe enthalten follen, für uns aber nichts, als 
ein Beyfpiei von demjenigen find, was man (ëm 
vollkommene Undeutlichkeit der Erkenntnifs zu n 
nen pflegt. Rec. kann fich übrigens unter Voll. 
komsmenheit dev finnlichen Erkeantnifs nichts als 
die Wahrheit denken, in wiefern fie von dem Hi 
hörigen Grade der Eindrücke auf die Organe Si 
Gefundheit der letztern u. f. w. abhängt und = 
iit ihm unbegreillich, wie das Vergnügen und der 
Sinn für Schönheit zum Erkenntnifsverwogen, noch 
weniger, wie das letztere, zum witern gezählt 
werden könne. 2) Nach allem, was feit einigen 
Jahren über die Natur des Vergnügens philofo- 
puirt worden it, mus die alte Wolfifche Dep. 
Eeeee nition 


779 


nition deffelben in der neueften verbefferten Aus- 
gabe einer Aefthetik um fo fonderbarer auffallen, 
da man fie nur umzukehren braucht, um an ihr 
eine Erklärung gewahr zw werden, die nichts 
erklärt. Wer kann fagew: jede finaliche, d. 3 
undeutiiche, Vorlieilung der Vollkommenheit if 
Vergnügen? — 3) Und diefe undeutliche Vorjel- 
kung foil in irgend ‚einem denkbaren Sinne das 
höchite Grundgeletz der Aufhetik keifsen können ? 
Noch mehr! der aligemeinfle Zweck aller fchönen 
Künfte und Wiffenfchaften foll das Vergnügen 
überhaupt feyn? Wer denkt hier nicht an die 
franzöliiche Kochkuntt, die Parfumerie u. dgl. m. 
deren Zweck Vergnügen if? — 4) Indem ıoten 
6. , der, ‚wir willen nicht, warum? al gemeines 
Mittel des Verguägens überfchrieben ift, heifst die 
Schöndieit „Iinnlich (undentäch) vorgeltelite Zufam- 
„menilimmung der Tùeile zu einem Ganzen.“ 
«(Man prüfe diefe ‚Erklärung durch Umkehrung: ) 
Im gien $, welcher Begrifj.der Schönheit rubricirt 
ft, heifst es hingegen: „Man nennt eigentlich 
alles fehön, was den deuilichera Sinnen Vergnu- 
gen macht. 5) Noch mehr fällt diefe Collifion 
des Deutlichen und Undeatlichen in dem roten 8. 
angegebenen Begriffe der äflhetifchen Follkommen- 
heit in engerer bedeutung auf, welche in der finn- 
lich (d. i. undeutlich) vorgeftellten Zufainmen- 
fiimmung des Mannichfaliigen zu einem Zwecke 
beftehen foll; da doch ein Zweck fchleckterdings 
nur durch Vernunft, folglich nickt durch das Ver- 
‚mögen der undeutlichen Forflellung vorgeltellt wer- 
den kann. Allein vermuthlich nimmt Hr, E. bier 
die finnliche Vernunft (G. 128, $. 140) ein bisher 
‚garz unbekanntes Vermügen des Gemüthes, wor- 
über von ihm nähere Auskunft zu wünfchen wä- 
re, zu Hülfe. 6) „Die Vollkommenkeit eines Wer- 
„kes (heifst es €. ı2.) Kann uns nicht anders Ver- 
„gnügen machen, Ceder nachdem man für Ver- 
gnugin die Eberhardfche Erklärung fuhltituirt: 
kann nicht anders Aiunlich oder undeutlich vor- 
gefellt werden! —) „als durch das Änfchauen 
„unferev Vollkommenheir. “ So nülste alfo das 
Vergnügen, nicit wie €. 5, finnliche Voritellung 
der Vollkommenheit, fvndern unferer Vollkom- 
menheit heifsen? — Aber wer lit nicht neugie- 
sig, zu wiffen, worinn Hr. E. wahre Vollkow- 
menheit, als letzte Quelle des Vergnügens, be- 
itehen laffe? In den Veränderungen unferer See- 
le oder in unfern Vorfellungen. Wenn nun in 
'diefen unfere eigene Vollkommenheit befteht: fo 
. wird ein fchönes Werk um deswillen Vergnügen 
machen, weil es nur Viele Vorltellungen gewährr. 
Der Himmel bewabre uns vor der Vollkommen- 
heit, die niebts weiter, als Vielheit der Porflel. 
lungen if. 

Hr. E. felbft fcheint die Unzulänglichkeit fei- 
ner angeführten Erklärungen der äfth. iifchen 
Grundbegr ffe gefühlt zu haben, indem er dem 
zweyten Theile, der tonft nur die Poeuk ent- 
Kelt, noch einige Erörterungen jener Grundbe- 
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griffe voranfchiekte, die er mit der Poetik zu- 
fammengenommen Prohtifche Aefthetik zu nennen 
beliebt hat. (ir werden zwar keine keitimnite- 
ren Anflchlüffe über cen Begriff des Vergnüzens 
überhaupt, der Asithesik, u. f w. aber doc, ci- 
nige nähere Erläuterungen über einige Arten des 
Vergnügess gegeben, die H. bz wie M29 208 
den neuen Worten Eindrucksgefühl 5 Schönheitsge- 
fühl, Harmontegefühl, Vollkommerheüsgefähl und 
Rührungsgefühl. (Was werden die Eiferer für die 
Reinigkeit unferer Sprache gegen Kant zu diefen 
Worten fagen?) fchliefsen möchte, wohl gar 
für newentdeckt, oder wenigftens ven ihm. zu- 
ert entwickelt bäi, Alle diefe; Gefühle wer- 
den wieder unbetimmt genug »befchrichen. E 
117. Eindrucksgefühl, „Die eriten Befckäftgun- 
gen der voritelienden Kraft find die Empfindun- 
gen und Bewegungen (?) und die Gräfe“ (So if 
bier our von der Quantität die Rede? doch wohl, 
um.nicht von der Qualität fprechen zu durften.) 
„des darausenipringenden Vergnügens hängt von 
der angemejfenen Menge und Abwechfelung der- 
felbensab.“ Buet, Schönheitsgefühl in weiterer Bea 
deutung — „erfodert Befchäftigung. des Verltandes, 
welcher fich in den Eindrücken und Bildern das 
Allgemeine vorltellt, deen Verbindung die Ver- 
nunft durch Uebereinffimmung der Befchaffenhei- 
teñ und Gröfsen des Verfchiedenen ohne Auftren- 
gung denkt.“ So wenig man hieraus einen be- 
iti:umten Begriff von der eigentlichen. Befchäfti- 
guor des Veritandes beem Gefühle der Schönheit 
zufchöpfen vermag, fo febr freut man fich, hier die 
Schörh-it aus dem Gebiete des untern Erkeuntaifs 
vermögens, wohin fie im eriten Theile verwie/en 
wurde, zurückgerufen zu wien,  Schönkeit if 
alfo, mach Dn Es. eigenen, ob zwar fpäteren 
Ueberzeugung, nicht wie es $. Io beis, finulich 
d i. undestlick vorgeltellte Zufammenftinnmung 
der Theile zu einem Ganzen? denn diefs müfste 
auch von den angeneamen Empfindungen des 
Gefchmacks, ÜGerucas und der Gefühle gelten‘; 
wo die Theile des Einärucks zufammenfiimmen 
müffen. Zur Schönheit gehört alfo gedachte, 
(nach He, E, deutlich vorgeitellte, } und folglich 
nicht empfundene (undeutlich vorgeßellie) Voll- 
kommenheit! — $. 1224 Harmonie- und Volliom- 
menheitsgefühl. a Wenn die Theile des Ganzen 
„vorgeltellt, werden, fo werden fie vorgefellt: 
„1) blofs der Zahl und Gröfse nach unterfchie- 
„den, oder 2) innerlich unterfchieden. Im letztern 
„Falle mütlen die Theile zu einander paffen, d. i. 
„durch einen gemeinfckaftlienen Beiliffumungs- 
„grund beäimmt werden. ` Dreier Beitimmungs- 
„grund LD entweder in dem Objecte, oder in dem 
„voritellenden Subjecte. In dem eren Falle ik 
„es der Zweck deffeiben, zu dem das Mannich- 
„faliige des Werks zufammenftimmt, und daraus 
„entiteit feine äfthetifche Vollkommenheit,;, in dem 
„andern die Verjlellungskraft, welche die Auzahl 
„und Gröfse des Mannichfaltigen befümnı, das 
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„zu einem Ganzen zufammengefalst, wird; und 
„daraus entfeht feine Schönheit in engerer Bedeu: 
„tung für das Harmoniegefühl.“ Sonach beftän- 
de 1) die üftheiifche Vollnommenheit in demjenigen 
Zufammerhange der innerlich unterfchiedenen 
Tele eines Ganzen, der durch den Zweck def- 
felben bekimmt wird. Hier hat uns der Vf. über 
diefen Zweck, von dem doch der beitimmte Be- 
grif von äfherifeher Yollkommenheit fchlechter- 
dings abhängen müfste, in völliger Ungewifsbeit 
gelaffen. Sollen wir darunter den Zweck des 
Kunftwerkes verkeken, den Hr, E. Fergmügen ge- 
nannt kat; der aber doch wohl nur äffhetifches 
Vergnügen feyn mufs, fo drebt fich feine Erklä- 
rung der äjlhetijehen Vollkomimenheit im Zirkel her- 
um. Sollen wir aber den Zweck überhaupt da- 
bey denken, den das Werk als Kunftwerk nicht 
nur, fonderu auch als individuelles Object, bas 
ben kann, fg it jene Erklärung offenbar zu weit, 
Henn es ił keineswegs ajiiretifche Vollkom- 
menlheit, wo durch einen Zweck des Ganzen 
überhaupt die Theile de/Telben beitimmt werden; 
man mülste denn annehmen, (was aber zum Glück 
in diefem §. nicht behauptet wird,) dais ein fol- 
ches Ganze durch die blofse undeutliche Vorjtele 
lung zu diefem Rang erhoben würde. 2) beftän- 
de die Schönheit in engerer Bedeutung „inder durch 
die Voritellungskraft bellimmten Anzahl und Grö- 
[se des Mannichfaltigen, das zu einem Ganzen 
zufammengelafst wird.“ Hier mufs Hr. E ver- 
geilen haben, dafs cr in ebendeinfelben e, den in 
der Forfteliungskraft vorhandenen Leftinmungs- 
grund der heile nicht weniger, als den im Zwe- 
cke gegründeten auf die Beiliminung der innerlich 
unterichiedenen Theile eingefchränkt hat, und 
dafs er die Anzahl und Grojse des Mannichfalti- 
gen, die er durch die YVortieilungskrafi beftim- 
men läfst, einige Zeilen vorher von den innerlich 
untericviedenen [heilen mit Recht unterfchieden 
bar, Üeberdiefs, wird nicht auch der Zweck, 
der fich nicht aufser der Vorftellungskraft denken 
lafst, durch diefeibe beilimmt? Und durch wel- 
‚ches Vermögen der Voritelluugskraft kann die An- 
zahl und Gre/se der Theile eines Ganzen belftimmt 
werden, als durch Veräand und Vernunft, von 
denen $- 125 behauptet wird, das Vergnügen des 
Schönheitsgefühls babe feinen letzten Gruud in der 
angemellenen Befcaaftigung des Ferfiandes und 
der Vernunft? Und worinn kann die durch Ver- 
ftand und Vernunft beitinmte Anzahl und Gröfse 
der Theile beitehen, als in der Zweckmäfsigkeit 
diefer Anzahl und Gröfse? in ihrer Tauglichkeit 
auf diejenige Einheit gebracht zu werden, die 
Gurch die Deukkraft beitimmt iĝ?  Rührungsge- 
fühl. „Wenn Ç$- 135.) die Vorltellungen der 
„Vollkommenseit und Unvollkommenbeit eine be= 
„trachiliche Gyofse haben, fo erregen De Leiden- 
„fchatlen, und find rührend.“ Diefe Erklärung 
anführen, heifst lie widerlegen. y Ihr zufolge müls- 
te alles, was font noch fo Schön, aber nicht rüh- 
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rend heifsen könnte, durch unbeträchtlich grofse 
Vorttellungen der Vollkommenheit und Unvoll- 
kKommenueit vorgeftellt werden! 


Auf diefe fehr verunglückte Erörterung der 
angenehmen Gefähle wird $. 135 folgende Einthei- 
lung der Mauptgattungen der fchönen Künfte ge- 
gründe: „Die Kunitwerke find alfo augenehm, 
„wenn he das Eindrucksgefühl,. das Schönheits: 
„gefühl und dashührungsgefühl befchäftigen. Die 
„alle drey in dem angeineifenften Grade befchätti- 
„gen, find die vollkommenften, Die eriten find 
„Werke der befchreibenden, die zweiten der dich- 
„tenden, die dritten der pathetifchen Kont," — 
Was es nun wohl für Werke der befchreibenden 
Kun feyn müffen, welche das Eindrucksgefühk, 
ausichliefsend, oder doch mehr, als das Schün- 
heitsgefähl, befchäftigen, und gleichwohl dabey. 
äfthetifche Werke bleiben follen? Wie die Wer- 
ke der befchreibenden und rünrenden Kunt als 
Kunfiwerke, als fchöne Werke, nicht unter die,. 
welche das Schönbeitsgefunl befchäftigen, und 
folglich der dichtenden Kunfl gehören follen? Ob 
hier dichten nichts anders, ais das Schönheitsge- 
fühl befchäftigen, oder aber nach $. 142 in wei, 
terer bedeutung eine vollkommene finniiche Çun- 
deutliche?) Rede, oder in der engern eine voll- 
kommcene finnliche Rede, die den buchen Grad 
der äu'sern Vollskommenkeit, d. h. Rhytimus und 
Sylbesmaufs hat, hervorbringen heifse? Wohin 
z. B. die Bauftunfl gezänlt werden müffe; ob zur 
befczreibenden, dichtenden oder rührenden Kunft, ` 
oder zu allen zugleich? — Sind Fragen, die wir 
aus den von In. E. aufgeltellten Prämiffen für- 
unbeantwortlich halten. Uieter gehört auch die 
Frage: warum die $$. von 116 bis 142 allgemeine. 
prakiifche ZAcflhetik Leitzen, und in wieferne fis 
als der erfle Verfuch einer folchen Wiffenfehaft (wie 
Hr. E. in der Vorrede glaubt,) angelehen wer- 
den follen? Wenn die Erörterungen der Begrif- 
fe von älthetifcher Vollkommenheit, Schönbeit,. 
Harmonie, Rührung u. dgl. m. nicht in die ali- 
gemeine theoreiifche Aeflhetik geliören, fo willen 
wir nicht, worinn der Inhalt diefer Wiffenfchaft - 
beiteiten foll. Durch die von lin. E, mehr 'oben- 
hin angedeutete, als ausgeführte Bemerkung, dafs 
und wie verfchiedene Arten von Schönheit in ver- 
fchiedenen Kunitwerken vertkeilt und verbunden 
find, können jene Erörterungen fo wenig zu ei- 
ner prextifchen Wiffenfchaft erhoben werden, ais 
die im erften Theile vorkommende Eintheilung 
und Charakteriftik der fchönen Künfte und WiC 
fenfchaften, und die in demfelben häufig enthal- 
tenen, befondere Künfte betreffenden Beierkun- 
gen, diefen Taeil um den Namen des Theureti« 
Jchen bringen können. 


Auch in dem übrigen Inhalt des tkeorctifchen 
Theiles haben wir die vorigen Mängel gefunden, 
von denen wir nur einige der merkwürdigen 
ausbeben wollen, $. 29, Antereffe. „Da ein Schö- 
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nes Werk Vergnügen geben foll, deffen letzte 
und allgemeinfte- Quelle die leichte Befchäfti- 
gung unferer Seelenkräfte it,“ (Hier wird §. 11 
und 12 citirt, wo aber nur. von Befchäftigung 
àurch Ziele Vorftellungen die Rede ift:) „da 
wir ferner unfere Kräfte zur Hervorbringung der 
Voritellungen nicht befiimmen können, als wenn 
wir von diefen Vorltelliungen Vergnügen oder 
{innliche Vorftellung der Vollkommenheit erwar- 
ten:* (Diefe ohne Beweis angenommene Behau- 
erung ift doch wohl Kein Axiom?) fo müflen die 
Schönen Werke, fie mögen fucceflive oder zugleich- 
fevende Ganze ausmachen, „fo befchaffen feyn, 
dafs fie uns Vergnügen erwarten laffen. Alles 
dasjenige, aus defen Vorstellung wir Vergnügen 
erwarten, interejlirt etc. Hier ift nicht einmal die 
weitefle Bedeutung des ‘Wortes Intereffiren, in wel- 
cher esz. B. der Schlemmer von dem Anblicke 
einer wohlbefetzten Tafel gebraucht, richtig an- 
gegeben. Denn auch fchon in diefer Bedeutung 
begreift es das Anziehende, die Aufmerkfamkeit 
{pannende, das in Unglücksfällen, Hinrichtun- 

en u. f. w. liegt, unter fich. Aber vollends das 
äfthetifche Intereffe in.der blofsen Erwartung des 
Vergnügens überhaupt befteben laffen, ift ei- 


ne Erklärung, die kaum der Befchreibung des 
unbefie- 


i s ei ‚eybeiniges 
Menfchen , als ein zwey K i 
dertes Thier an der Seite zu fiehen verdienen 
Hürfte. 


C Der Befchluß folgt. ) 


SCHOENE KÜNSTE, 


Berıın, b. Rottmaun: Beytrag zur deutfchen 


Scheubühne, von F. L. Schröder, Dritter 
Theil, 1790. 337 $. 8 ; 
Dieter Beytrag iir um fo fchätzbarer, je mehr 


er Schaufpieler und Publikum wieder zu der fei, 
nen Kunft zurückführt, der die Lerm - und Spe- 
ctakelflücke unferer Nocdetheaterdichter immer 
und mehr ihren gänzlicben Untergang dro- 


h 
a Hr. S. fchenkt uns in diefem Bande drey 


hen, s in d 
Lufifpiele. Das erfte: Der Ring, oder die un- 
glückliche Heyrath durch Delisatelle, iit eine Fort- 


frübern Luftfpieis eben diefes Na- 


fetzung feines | = a 
us einem euglilchen Stü- 


mens, und wie jenes a 


— 


sees eene 


, b. Dieterich: De Extracto Sa- 
minerali y GENEE Be 
ue praeparandi ratione- Experimentis - confirir ata, om- 
ER A7 HEN auctore A. J. U. Murrays M. D. 1788- 
43 S. 8. C3 gr.) Nach einigen vorangefchickten Bemerr 
kungen über das Bley , fein Verhalten im Feuer und ge- 
gen die fauern Auflölungsmittel, unterfucht Hr. M. die 
verfchiedenen Vorfchriften zur Bereitung des Bleyelligs 
und Bleyextracts. Ein einziger Blick in die Experimen- 
toichemie, mit welcher Hr M. nicht fonderlich bekannt 
zu feyn fcheint, würde ihn gelehrt haben, dafs alle diele 
Bereitungsarten auf eins hivauslaufen, alle nur Verbin- 
dungen der reinen Efligfaure mit dem Bley ausmachen, 
And wenn Ge übrivens rezelmälsıg bereitet worden find, 


Puysın. Göttingen 
turni et Agua vegeto ~ 


KLEINE SCHRIFTEN 
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cke des Farghar entftanden. Das Orivinal aber 
eins der unfi:tlichften Productie des Lrittifchen 
Teeaters, ift in diefer woblgerathenen Ucberfe- 
tzung auf deuifcheın Grond und Boden falt gar 
nicht. mehr zuerkernen. Hr. S. haribm eine ganz 
eigene und neue (seltalt gegeben, fo, dafs cs 
für cın ur/prünglich deuifckes Siück paffiren kann, 
Es beoliackter slie,Einkeiten Aufserii genau, oh- 
ne deswegen an Wahrfcheinlichkeit und Intereife 
zu verlieren, und man findet darin ein getreues 
Bild deutfcher Sitte und Thorheit, befonders der 
grolsen Welt. Das Verhältnifs der beiden durch 
allzuviel Delikateffe unglücklichen Eheleute ik 
eben fo fein, als anziehend, und die übrigen 
Hauptcharaktere, befonders der des Grafen Klings- 


‚berg, find mit Wahrlieit und grofser Lebhaftigkeit 


gefchildert. Wenn die Kunit, folche Stücke zu Ipie- 
len, unter den meilten unferer Schaufpieler nicht fo 
ausgeltorben wäre, fo möchte diefer Ring üterall 
den Bes DU erhalten, der ihm auf der Hambur- 
ger und Wiener Bühne zu Theil geworden if, 
Das zweite Luftfpiel: Das Portrait der Hutter, ge- 
hört, bis auf eine einzige Scene, die aus einem 
ältern Stücke, the Puritan, entlehnt worden, durch- 
aus Hn. S. Es bat nicht ganz den dichterifchen 
Werth des vorigen Stücks; aber der originelle 
und mir ungemeiner Jovialität gezeichnete Cha- 
racter des Rekan, macht es doch immer zu einem 
febr unterhaltenden Producte. Nur mufs man es 
hauptfächlich in Räcklicht auf die Forflellung le- 
fen. Als Botze Lectüre läfst es etwas kalt. Drol- 
lige Situationen bat es in Menge, und einen gro- 
fsen Vorrath von Witz und Laune. Zu dem 
dritten Luftfpiele: Ehrgeiz und Liebe, hat la Chans- 
‚fees Dome de Fortune Gelegenheit gegeben. Aber 
aufser dem Genealogiften it nur wenig von dem 
franzöfifchen Stücke genutzt worden. Diefes ar- 
tige Nachfpiel dürfte auf unferm Theater wahr- 
fcheinlich am wenigften Glück machen. Die Cha- 
raktere, die Situationen undder Dialog find viel 
zu fein, um von unfern, durch Kraftcharaktere 
und Krafifprache verdorbenen Schaufpielern dar- 
gefellt, und von einem durch überladeue und 
überfpannte Volksdramen verleiteten und irrege- 
führten Parterre verflanden und genoffen zu 
werden, 


fich wefentlich nicht von einander unterfcheiden. Daffel, 
be gilt von feinen Bemerkungen über die Verbindung die- 
far Bleyauflöfungen mit dem Wafer, um die An, tvepeto- 
mineral, zu verfertigen; ein einziger richriger Satz hätte 
ihn überzeugen können, dafs nur allein #ines deltiilirtes 
Wafler mit der Bleyauflölung verbunden werden kanun, oh- 
ne De zu zerfetzen: alle unreine Vıafler enthalten dage- 
gen erdigte Mittelfalze, wodurch der Bleyellig, fo wie das’ 
Bleyextract, zerferzt werden mu, Da übrigens Hr. M. 
alles aufgeiammlet hat, was in feinen. Fiun gehörte, fo 
müiien ieine Bemerkungen für Aerzte und \, undärzte, die 
felten mir den Regeln der Scheidekunft Jinianglich be- 
kannt find, ımmer willkommen Leen 
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TERATUR- ZEITUNG 


Sonntags, den 26 December 1790, 


PHILOSOPHIE, 


Harun, in der Buchkandlung des Waifenhau- 


fes: Theorie der fchonen Künfle und Hien. 


Jehaften, etc. 
CBefchiluß der Jm vor, St. abgebrochenen Recenfion.) 


§. 30. A efhesifches Ideal. ‚Ein Werk, welches 
A den höchfen Gred der älthetifchen 
Vollkommenkceit feiner Art bat, nennt man feit 
einiger Zeit ein äfthetifches Ideal, und wenn es den 
höchflen Gras der Schönheit feiner Art hat, ein 
Ideal der Schönheit.“ ‚Wenn es mit diefer Erklä- 
rung feine Richtigkeit hätte, fo würde es, da 
kein Werk eines Menfchen den höchften Grad 
von Vollkommenheit erreicht hat, und je errei- 
chen wird, weder jetzt, nech jemals, ein äfthe- 
tifches Ideal geben, und der Ausdruck: ein Ideal- 
kopf z. B. wäre feit einiger Zeit fehlerhaft gewor- 
den. Allein die Ausdrücke: Höchfler Grad und 
höherer Grad haben nächft dem grofsen Hülfswor- 
te Vollkommenheit, dem Vf. wohl am öfterften den 
guten oder fchlimmen Dienft geleiftet, ihm die 
Unbeltirumtbeit feiner Begriffe zu verbergen. So 
wird $. 38 das Edle ein höherer Grad der fittlicken 
Gröfse in Gedanken und Empfindungen genannt. 
So heifst es $. 39 vom Erhabenen: „Der höchfle 
„Grad der Gröfse ift das Erhabene, welches fich 
„fowobl in den Gedanken, Bildern, Empfindun- 
„gen, als in ihren Zeichen, finden kann.“ © €. 32. 
Vom äfthetifchen Gemälde. „Eine -äfthetifche Be- 
„fchreibung iÑ ein Gemälde, wenn fie in höherem 
„Grade lebhaftitl.“ e 66. Rührung. „Wenn ein 
fchönes Werk vermifchte Leidenfchaften (das 
heifst nach $. 11 folcke, welche aus der Dnnlt, 
chen Voritellung von Vollkommenheit und Un- 
vollkoumenheit zufammengefetzt find,) erregt, fo 
heifst es rührend iin engern Verftande. Das Ver- 
mögen eines fchönen Werks oder einer Vorflellung, 
eine folche Rührung, oder den höchflen 
Grad der Rübrung hervorzubringen, ift das Pa- 
thos.“ (Da nach der Anmerkung zu diefem $. 
eigentlich das Begehren und Verabfcheuen nur 
zur Leidenfchaft wird, wenn es im höhern 
Grade (ar iĝ, und die Rührung auch bey 
d, L, Z, 1790. Vierter Band, 


blofsen lebhafteren Empfindungen oder Vorftellun- 
gen des Guten und:Böfen Dot findet: fo müfste, 
wenn das Rübrende in nichts weiter, als in dem 
Angegebenen, beftünde, z. B. ein Lied, das gu- 
te Gedanken in fchlechten Verfen vortrüge, in 
dem Augenblicke rährend werden, als man fich 
die Vollkommenkeit und Unvollkommenheit def- 
feiben zufammengenommen, undeutlich und leb- 
haft vorftellte.) $. 74. „Die Ueberrafchung ift die 
„Empfindung, welche ein höherer Grad von Neu- 
„heit hervorbringt.“ $. 76. Das Lächerliche, „Die 
„in einem höhern Grade finnliche (undeutliche?) 
„und überrafchende Vorltellung einer kleinern 
„Unvollkommenheit, die aus dem Contrafte ent- 
„fteht, erregt Lachen, und ift lächerlich.“ (Ein 
kleiner Fleeken an einem fonft vortrefflichen Wer- 
ke, z. B. ein unreiner Reim in einem fonft tadel= 
lofen Liede, der mit der übrigen Vollkommenbeit 
des Ganzen contraftirt, müfste alfo lächerlich 
feyn.) $. 87. „Der höhere Grad der prächtigen 
Schreibart macht mit einem höhern Grade des Ëd- 
len die feyerliche und majefläsifche Schreibart aus.“ 
$. 99. Simpler und naiver Ausdruck „Wenn wir 
unter dem fimplen Ausdrucke denjenigen verfte- 
ben, der keinen merklichen Grad der Anftrengung 
fodert, fo darf er weder merklich viele, noch 
grolse oder wichtige, noch febr lebhafte Neben- 
vorftellungen unmittelbar bezeichnen. Der höch- 
Be Grad diefer Simplicität würde dann die’ Naivi- 
tät des Ausdrucks feyn.“ (Hier erfahren wir in der 
Anmerkung N. I. „Das, was durch einen nai- 
ven Ausdruck bezeichnet wird, it alfo gröfser 
und wichtiger, als das Zeichen, und die Vorftel- 
lung von dem Bezeichneten it eben darum 
(Warum?) eine anfchauende, und wenn-fie vie- 
le Merkmale bat, eine finnlich anfchauende. “ 
(Wenn fie alfo wenige Merkmale hätte, fo wäre 
fie wohl vernünftig oder überfinnlich?) Diefe, und 
fo viele andere diefer ähnliche Aeufserungen, ver- 
rathen. doch wohl keine Bekanntfchaft mit der 
Natur der Sinnlichkeit und des Ferflandes, die fich- 
mit der Kantifchen meffen könnte.) e. Log, „Der 
Zuftand der Seele, worinn die Einbildungen einen 
höbern Grad der Lebhaftigkeit haben, (wer follte 
diefs auch felbit nach allen bisherigen Proben er- 
warten?) it Begeiflerung!! 

EfffF Auch 
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_ Auch verfchmäht Hr. E. die Tavtologie nicht. 


Diefer Figur hat er die Leichtigkeit und Verftänd- . 


lichkeit zu danken, womit er unter andern $. 45 
die äffhetifche Kraft erklärt. „Man legt ‘den Vor- 
Stellungen um ihrer Wirkungen und Folgen wil- 
len, eine Kraft bey, die nach der Verfchieden- 
heit ihrer Wirkungen verfchielen benannt wird. 
It ihre Wirkung Üeberredung, fo ift ihre Kraft 
überredend;, ift fie Rührung,, fo ift ihre Kraft rüh- 
rend; ift fie die Beförderung und Vermehrung 
der Lebhaftigkeit, fo ik fie erleuchtend ; ift fie Ver- 
mehruug der Grüfse, fo ift fie vergrofsernd. _ Die 
Vorfiellungen, fofern fie die erite Kraft‘ haben, 
find überredende, argumenta.perfuadentia; fo fer- 
ne ‚lie die zwote Krafti haben, rührende, argu- 
menta moventia, und bewegende, fofern De die 
driite haben, er/euchtende, argumenta illuftran- 
tia, fofern fie die vierte haben, vergrüfsernde (ar- 
gumenta augentia) Argumente.“ — 


Rec. Debt fich genöthiget, feine übrigen ähn- 


Iıchen Bemerkungen, zu welchen ihm zumal die 
Zo einen febr reichhaltigen Stoff anbot, der 
Kürze aufzuopfern; glaubt aber durch die hier 
mitgetheilten fein ım Eingange gefälltes Urtheil 
binlänglich gerechtfertigt zu haben. -Sollte Hr. 
E., wie nach deffen Fehden mit mehrern Recen- 
Fenten der A. L. Z. zu vermuthen eht, das Ge- 
gentleil behaupten, fo werden auch jene Bemer- 
kungen in irgend einer andern Zeitichrift dem 


Publikum vorgelegt werden. 


NATURGESCHICHTE. 


Nearer: Dominici Cyrilli in Neap. Lyceo Med. 
Toeor. Prof. ere, Plantarum rariorum Regni 
Neapolitani Fafciculus primus. Cum tab. aen. 
1788. 39 Seiten. 12 Kupfertafeln in Folio. 
(2 neapol. Duc.) 


Es mufste allerdings jeden aufmerkfamen Na- 
turforfeier befremden, dafs es feit den Zeiten 
des Culumna und Imperatus niemand unternälun, 
die ın dem Königreiche Neapel einheimifchen Ge- 
wächfe aufzufuchen und bekannt zu machen, 
Deun was uns auch Kai in feinem Werke über 
verfchiedene in Calabrien entdeckte Gewächfe, 
und Bavrelier und Boccone in den (Drgen bekannt 
macuten, fo war es doch nur bag fragmenta- 
Tifen, und.es liefs fich daraus doch noch keine 
neapolitanılene Chloris zufammenlefen, höchitens 
nur tolgern, dafs in dieler Gegend noch weit vor- 
züglıczere und zahireichere boranifibe Schönhei- 
ten und Scltenzeiten ungekannt verborgen lie- 
geu. mociten, Norawencig mufsie deier Uin- 
and con feit langer Zeit den Wunfch entite- 
hva laffen, es mochte fich in diefem Kunigreiche 
ein Mann, ausgerüfter mit den dazu Huinigen 
Kennen, zervortsun, der uns nicit nur ein 
mugucaii volltanbges, richiges Verzeichnifs der 
AM neupohianucuen Gebiete einneimilcher Ge- 
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wächfe zu liefern, fondern auch über verfchiede- 
ne von feinen Vorgängern nicht befriedigend ge- 
nug angegebene Arten, Auffehlüffe zu geben, im 
Stande’wäre. Angenehm ilt es daher, zu fehen, 
dafs fich in der Perfon des Hu. P, Cirillo zu Nea- 
pel der Mann gefünden babe, welcher diefe 
verdienftlichen Unternehmen gewachfen it, und 
der alle in diefer Hinficht an ihm zu machenden 
Foderungen genau erfüllen kann. Er hat nicht 
nur in einer frühern Schrift: de effentialibus non- 
nullarum plantarum characteribus, fondern auch 
vorzüglich in diefem vor uns liegen!en eriten 
Fafcikel der feltneren Gewächfe um Neapel, fei- 
nen Beruf biezu fo voliftändig bewähret, dafs es 
alfo nur an ihm liegt, ob-er esfeyn will, wel- 
cher die fo oft und laut geäufserten Wänfche-der 
Kräuterkenner, eine möglichft vollüandige Auf- 
zahlung der Gewächfe feines Vaterlandes zu be- 
fitzen, unerfüllt laffen will, oder nicht.  Dafs 
Hr. C. für die feliner» neapolitanifchen Gewächfe 
eineigenes Werk heftimmt, und uns darinn üser 
folche, die von feinen Vorgängern nicht hinläng- 
lich. bericätiget,. worden, genauere Auffchlüffe 
giebt, it zwar an fich alles Beyfalls werth ; aber 
es wäre davey fehr zu wünfchen, dafs die Fafei- 
kel defleiben, deren eriter 1788 abgedruckt, erft 
feit kurzem im Publiko erfchienen ift, etwas 
fchneller auf einander folgen möchten, wozu wir 
aber leider feiner Erkiärung in der Vorrede zufol- 
ge wenig Hoffnung naben. Auf den dazu gehö- 
rigen 12 Kupfertateln werden nur diejenigen fel- 
tenen neäpolitanifchen Grewächfe vorgetteilt, wel- 
che Ar. C. in deim Werke felbit befchreibt. Sie 
find mit fehr vielem Fleifs und Gefchmark behan- 
delt, nehmen Dech, da fie mit alier erfoderlichen 
Genauigkeit ganz in Kupfer geftochen, und auf 
vortreffliches Papier feir rein braun aberdruckt 
werden, überaus reizend aus, und machen Zem 
Zeichner, Hn. P. Cirillo, fo, wie dem Kopter- 
ftecher, Hn. Angel de Clener, fehr viele Erre. 
Mit und neben jeder einzelnen Pilanze find auch 
die zur Charakteriitik derfelben dienlichen Fru- 
ctificauonstheile angebracht, Zuweilen fteht auf 
einer Kupferiafel des Raums wegen mehr als ei- 
ne, zumal wenn es kleinere abzubildende Ge- 
wächfe nothwendig nackten, Die Befchreibun- 
gen halten due goldene Mı:telftrafse zwifcten un-e 
gebünrlicher bocan:liher Kedieligkeit und den Lin- 
neilchen Laconılmen; fie find genau, und fagen 
in meilt reiner boranılcher Sprache alles, was 
über den abzunan.elnden Gegenitard, um ihn 
vollkommen zu characteniliren, geflagt werden 
muls. Die unter den peifen Beichreibengen 
ftenenden kritifchern Bemerkungen erläutern die 
Gefewichte zum Theil von ältern Scnriftitellern 
verkannter Gewächle, und bringen De mu fer 
vielem Schartiiun ins Reine, Die nöthigen Sy- 
nonyınen ind mit weiier Sparlamkeit angebracut, 
obgleich Hr. C. ionit gute Gekannde, at, mit den 
altern fowohl, als neuern vorzuglicuern boiani- 
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fchen Schriftftellern, verräih. “Noch haben wir 
die abgebilieten und befchriebenen Gewächfe zu 
nennen, Tab. I. Pavetta foetidiffim®, caulibus li- 
gnofis procumbentibus, floribus corymbofis. Sie 
ift Sherardia. foetiäiffims, die Hr: C. fchon in fei- 
ner obengedachten Sehrift: de effent, nonnull. pi. 
char. p..54 unter diefem Namen befchrieben bat. 
Auch ift fie das nämlicne Gewächs, welches das 
Pflanzenfupplement S. 120 unter dem Namen Afpe- 
rula calabria anführt. Man hatte damals nur ein 
getrocknetes Exemplar vor fich, darum fiel die 
Beftimmung diefer Pflanze fo fchief aus. Die Se- 
mina duo hinc convexa-inde plana, die Hr. C. 
Jah, veranlafsten ihn. ihr ibren Standort richti- 
er unter Pavetta anzuweifen. Von der Afperu- 
la cvoffifolia L. feye lie vollkommen verfchieden, 
Bey Erwähnung des Blüthenftandes würde fich 
Rec. der Ausdrücke flores corymbofi und corymbi 
florum nicht bedient baben. Tab. II. Bromus am- 
biguus, culmo bali geniculato, panicula erecta, 
ariftis divaricatis. Vielleicht neu. Lem Brom. 
geniculat. L. (doch nur inetwas) äbnlich.. T. IH. 
Scabiofa crenata, corollulis quadrifidis crenatis, 
Cferratis,) foliis primoribus’ (radıcalıbus) fpotu- 
latis tridentatis, religuis pinnatis, pinnulis ple- 
rumque tripartitis. Es ift diefe Scabiofe bister 
nur vom Columna  (‚Puytobaf. part. 32. f. 31 ulti- 
ma operis) unter dem Namen: Phyteuma minus, 
Scabiofa parva, ‘floribus ocymi laciniatis atque 
odoris erwähnt worden. Tab. IV. Alium neapo- 
litanum, fcapo nudo ancipiti, foliis lanceolatis 
canaliculatis, umbella fparfa. Neu! Man culti- 
virt diefen Lauch feiner Schönbeit wegen fi hon 
in der Gegend um Neapel in den Gärten; onge- 
achtet er auch an fonnenreichen Plätzen -afelbit 
frey willig gut fortkömmt. Tab. V. Convolvulus 
Holoniferus, caulibus itoloniformibus, (?) foiiis 
inferioribus bilobis, fuperioribus haftaris, pedun- 
culis unifloris. — Imperatus gedachte fchon die 
för Winde. In den- Linneifchen Schriften wird 
fie nicht angeführt, Sie hat viel Aehnliches mit 
Conv. pes caprae L. Juxta methodum: Linneanam 
otius ad Ipımaeam, quam ad Convol. pertineret, 
nam fiigma hibet non bifidum uti Convolv., fed ca- 
pitatum ut Ipumaea. Tab. VIA. Rottboellia in- 
curvAld. 
B. Hydrocotyle natans, foliis reniformibus, repan- 
do-erenatis natantibus. lt der Ranurculus aqua- 
ticas umbilicato folio., Column. ecphr. 1. p. 315. 
tab. 3 6, und darf mit dem Hydrocot, vuigari Le 
nicht verwechfelt werden. Die Folia find nicht 
peltata emarginata, fondern 'renitormia fubloba- 
ta. Caules Craft, Petioli foliorum admodnm car- 
no. auch fagi Hr. CL nocan: dd H. americ. L. 
potius accedere videtur. Tab. VIL Lamium bifi- 
dam. foliis coriatis aeuminatis, corallae labio fu- 
periore bifido, laciniis sivaricatis. -Neut Nun- 
quam variat, tdeuque pro Jpecie genuina haberi de- 
bet, quamvis apud veceniioves botanicos nunguam 
reperiatur, Tab. VIL, Centaurea caejpitofa, caly- 
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Der bekannte AZegylops -incurvata L. — , 


1790. 7,9 
cibus- palmato - fpinofis, foliis finuato - dentatis, 
inferioribus petiolatis, fuperioribus femiamplexi- 
caulibus. Neu! Der Cent. fonchifol. L. äbnlich, 
doch von ihr verfchieden. Corollarum odor te- 
trus, cyanoides, Tab. IX. Carduus gnaphaloides, 
foliis feffilibus ‚fubverticillatis, lanceolatis, inte- 
gerrimis fubtus tomentofis. Neu! In dem jen- 
feitigen Calabrien zu Haufe, und vom Angel. Fu- 
Janus 1783 zuerft entdeckt. In dem Herbario des 
Imperatus findet fie fich unter dem Namen la- 
cea faefpitofa foliis roris marini, a neinine ni fal- 
lor adbuc defcripta. — Habitus gnaphal. Stö- 
chads L. Tab. X. Hypochaeris minima, foliis fi- 
nuara - lyratis, caule fuperius appendicibus fqua- 
moflis:inftructo, . Ift des Column. (Ecphr. part. 2. 
P. 2%. tab. 27.) Hieracium alterum laevius mi- 
nimum. — _Infecta concretiones ex natura galla- 
vum, circa caules efformant, unde caules faepe mon- 
firof, praefertim in avidis. Tab. XI. Fig. r. Mon- 
tia fontana La — Ramulum Mont. font., in quo 
odfervantuv. flores non modo folitarii oppofiti, we 
pallım deferibuntur, fed reperitur etiam rascemus 
Jiorivus onujlus cernuis, quatuor Gel quinque, obfer- 
vationis loco appofuimus. Fig. 2. Cumpanula fra- 
gils, caulibus procumbentibus, ranıs fecundis 
multifloris, foliis radicalibus reniformibus. — Plane 
ta admodum fragilis, copiofo lacte turget. — Rai 
und Barrelier gedachten fchon ihrer. Fig. 3. Ly- 
copfis bullata, foliis lanceolato - ovatis hifpidis bul- 
latis, -caule procumbente. Neu! 4 Lyronfide 
arvenfi Le differt effentialiter (?) folus conflanter 
bullatıs, und doch fragt Hr, C num diverfa fpe- 
cies? Tab. XI. Phormium bulbiferum, fcapo ra- 
cemofo fimplici, floribus-nutantibus, corallae pes 
talo dorfalı fupra balin affıxo. -- Neu! Er Hot, 
landia amnis. fuperioribus allata, forfan Cap. bon. 
Jun, indigena. ` Lloret ab butio januarii usque ad 
totum jere. Febvuarium menfem. Hyemes noftrates 
fufiiner fere femper in aere aperto. Hr. Petagna 
CInftit. bet. vol. 3. p. 585.) bat diefes Gewächs 
nur mit Ungebühr füm die Aletris capenfis L., von 
der es fowohl genere, als fpecie, fich verfchie- 
den auszeicüner, gebalten, 


Lennon, b. White: Flora Londinenfis, or Pla- 
tes and Defeription of fuch Plants as grow wild 
an the Environs of London. With their De- 
feription in Latin and English, their Ufes in 
Medicine etc. by William Curtis, Demonitrator 
of Borany to the Company of Apothecaries, 

Fo, ( 150 Rthlr. ) 

Es könnte der A. L. Z. zum Vorwurf gemacht 
werden, wenn wir länger eines der eriten und 
koitbariten Werke in der Botanik mit Stillfchwei- 
gen übergiengen. ` Nicht nur die richtige Zeich- 
nung und getreue Illumination derjenigen Pilan- 
zen, die ungefähr to Meilen um London herum 
wachlen, fondern auch ihre genaue und volliian- 
dige-Befchreibungen, ertheilen diefem Werk vor 
vielen andern des Auslaudes febr ausgezeichnete 

Fr a Vorzü- 
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Vorzüge. Das grofse Format enthält für die na- 
türliche Grüfse einer jeden. Pflanze Raum genug, 
ihre beygeltellten Zergliederungen find gröfsten- 
theils, wenn auch nicht allemal, vollitändig, 
do:h gewifs richtig; nur fcheinen uns manche 
Pflanzen zu luxuriös, wir möchten faft fagen gi- 
gantifch, abgebildet. Da diefes Werk noch be- 
ftändig fortgefetzt wird, und wegem feines hohen 
Preifes wohl in wenig deutfche Hände kommen 
' dürfte, (wir erinnern uns auch nicht, es in 
deutfchen Schriften benutzt und angeführt gefe- 
en zu baben, weiches in der That zu bedauern 
ift,) fo wollen wir noch einiges für- Liebhaber 
der PAanzenkunde daraus bekannt machen. ` Ge- 
genwärtig haben wir 63 Hefte vor uns, ein je- 
des Heft enthält in einem hlauen Umfchlag 6 Ta- 
feln, alfo zufammen 373 Kupfertafeln. Auf 
Kupfertafel wird jedesmal nur eine Pflanze in ih- 
rer volltändigen natürlichen Gröfse dargelftelit, 
etwa die Moofe ausgenommen, deren gewöhnlich 
zwey; aber im Gauzen nicht viele, und nicht fo 
richtig und fchön, als die andern Pflanzen, auf 
einer Tafel dargeftelit find. Gegenüber auf ei- 
m befondern Folioblatt fteht die Befchreibung 

25 Zuerfi der lateinifche, ‚linnäifche und 
Se Name, auf diefem jedesmal die Syno- 
Seet Hauptwerken » dann folgen in gefpal- 
S Columnen die lateinifchlinnäifchen und eng- 

Be oh Befchreibungen einer jeden Pflanze nach 
sen en Theilen. Unten in fortlaufenden Zei- 
ER d blofs in englifcher Sprache, wird der 
E F die Blühezeit, der Gebrauch der Pflan- 
V SC Oekenomie oder Medicin, und nicht 
fel È: eine kurze Kritik derfelben beygebracht. 
Manche Arten beffimmt Hr. C. ap Air 
Viola hirta, acaulis fol, petiolisque hir af ra- 
is infra medium pedunculi; andere fetzt er 
So us einander, als bisher gefchehen, z. E. 
ee sinus, flor. hexandris fubmonozynis, 
SEET lanceolatis , caule bafi "inoa des 
B. Polygon. Perficaria Linn. die auch in Dentfch- 
1 d vorkömmt.) — Bromus hirfutus. panic, nu- 
G fcabra, fpiculis teretibus fublinearibus 10 
be Lie rectis, vaginis fol. birfutis. (Br. ra- 
en (E Gigant. Scop.) — Poa retroflexa, 
difafa, ramis poft florefcentiam retrofle- 
i fublinearibus fubquinquefloris, (Var. 
Stellaria, Veit fol, 
i ice callofis, flor. fubpani- 

GE calyce brevioribus, 
Ce SC verfchiedenen Namen deutfchen 
en bekannt it.) — Carex Ren, fpi- 
cis mafculis pluribus triquetris ngrica f ik an 
tis, fquamis arıltlato - acuminatis, AR p 
= "Kata CC. acuta, Hudf. Ligthf. Mich. 
d 2.8.6.7.) — Boletus lucidus, pileo coriacea 
figerbe caltaneo lucido, fulcis circularibus no- 


nofus, 
Be: 
xis, fpiculis 
B. P. aguat. Hudf.) — 
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‚rafch und lebhaft gelpielt, 


tato, interne albo, pöris minutiffimis, 'CBoler. 
rugofus ; lacg. aultr. te 169,) — und von noch 
andern ertheiltier zuer Nachricht und fpeciligue 
Beftimmungen, z, E. Ranunce. hirfutus, radice 
übrofa annua, ` caule hirfuto, calye, papillofo= 
hilpidis- acuminatis, demum reflexis, (kömmt 
auch in Deutfchland yor, ) — Epilob. hirfı:tum,,, 
fol. ovato- lanceolatis femiamplexicaulibus kirfu- 
tis, caule ramohffimo, radice repente — Sparga- 
nium  finplex, fol baf triangularibus, lateribus- 
planis , pedunc. fimplicibus, — Agaricus nfreq- 
tus, fubitip. fafciculato - imbricatus, pileo-cinereo 
obovato margineinvoluto ‚lamellis albidis decur- 
rent. bafi fubanaftomofantibus. — Agaricus ve- 
Iutipes, fafciculofus ‚+ pileo planiufculo fulyo, fli- 
pide nudo tenerrime villofo, fuliginofo. (Agar. 
Sphinx, Nomeclat. fung.) Tab, 371. Salix-trian- 
dra, ilt wohl nicht die Sal. triandra Linn. , fons 
dern Sal. amygdalina, oder eine noch nicht be- 
fimmte Art von Salsfragilis:- Die Tafeln Zeit 
find nicht beziffert, um felche in jede beliebige 
Ordnung ellen zu können; doch if jedesmal 
12 Heften en salphabetifcher und ein nach dem 
Linnäifchen Sr Den geordneter Index beygefüge 
worden. 


SCHOENE KUNSTE, 


SCHWERIN u. Wismar, in der Bödnerifchen 
Buchhandl.: Sammlung von Schaufpielen fürs 
Hamburgifche. Theater. Herausgegeben von 
‚Schröder, Erfter Theil. 1790. 348 5. $. 


. Die in diefer Sammlung enthaltenen Schaufpie- 
le find fämmtlich englifchen Urfprungs. Das er- 
fte iit Shakfpeares Meafure for meafure. mit vieler 
Einlicht befchnitten, und für den deutfchen Ge- 
nuls eingerichtet.  Maafs für Maafs gekürt un- 
ftreitig-zu Hn. Schröders vorzüglichiten Produk- 
ten. Fabeln, Charaktere und Situationen find ins 
terefant, und Ton und Manier durchaus eigen- 
thümliche Art und Weife des brittifchen Dich, 
ters, Das zweite Stück: Die Eiferfüchtigen oder 
kemer hat Recht, dankt fein Dafeyn Murphys AU 
in the Wrong, von dem es eine freye und glück- 
liche Bearbeitung it. Gut, d.h. charakteritüfch, 
mufs es auf der Büh- 
ne grofse Wirkung thun. Das dritte: Wer ift fie? 
nach More: Foundling, ift ein Luitfpiel der fei- 
nern Gattung, das eben deswegen nur äufserft 
felen auf unferer Bühne .erfcheinen wird, Die- 
fe drey Bearbeitungen find fämmtlich von Ha S, 
Die letzte: Die Uebereilung, nach Murphy's Old 
Maid, hat Hn. Prof. Meyer in Göttingen zum Vf, 
Eine febr unterhaltende Poffe voll komifcher Mis- 
verftändniffe, und mit gutem Erfolg in unfre 
Sprache übergetragen. 


ALLGE 


L i 


Numero agp- 
mn m / 
BMEINB ee 
TERATUR-ZEITUNG 


104 


Montags, den 27ten December 1790, 


PHTLOSOPHIE, 


Köntesserg, b. Hartung: Prüfung der Kan- 
ifchen Critik der reinen Vernunft, von Jo- 
ann Schulz, kënt), Hofprediger und or- 
dent, Profeflor der Mathematik. Frfter Th. 


1789. 242. S. in gr. 8. (16 gr.) 


Í England dürfte das etwa noch fchwankende 
‘$ äufsere Schickfal von einem dafelbft einheimi- 
fchen und mifsverfändenen Meifterwerke des phi- 
lofophifchen Geiftes durch eine Prüfung, wie die 
gegenwärtige, im kurzen, und zwar anf eine für 
“den verkannten Schriftfteller und feinen Verthei- 
diger gleich ebrenvolle Weife, entfchieden feyn. 
Bey uns, wo das Wohl und Wehder Philofophie 
gröfstentheils von ihren: Lehrern auf unfern viel- 
leicht zu zahlreichen, Univerfitäten abhängt; wo 
die Wiffenfckaft durch ihre vielen berufenen Pfle- 
ger immer ein Beträchtliches von demjenigen ver- 
lieren mufs, was fie durch die wenigen Auserwähl- 
Zen gewinnt; wo auch felbft unter den Letztern 
fo mancher durch vieles und langwieriges Leh- 
"ren und Schreiben nach bisher angenommenen 
Vorftellungsarten die Empfänglichkeit für jede 
Neue einbüfst, und die fpäteren Fortfchritte fei- 
nes Zeitalters (fo viel an ihm liegt) mit eben dem 
Eifer aufbält, womit’er die früheren befördern 
half; — bey uns wird der Erfolg des hier anzu- 
zeigenden Werkes freylich weniger fchnell und 
glänzend, aber durch feine unvermeidlich wohl- 
thätige Wirkung auf unbefangene Forfcher, und 
vorzüglich auf angehende und zukünftige Philo- 
fopben von Profeffien,, nicht weniger entfchei- 
dend ausfallen. Rec. wenigftens hat in demfel- 
ben, nachdem er es wiederholentlich mit durch- 
gängiger Zuftimmung gelefen, oder vielmehr ftu- 
dert hat, viele neue Auffchlüffe und reichliche 
Belehrung gefunden; und ungeachtet er zur Dar- 
ftellung der Elemente der kritifchen Philofophie 
für ich einen andern Weg gewählthat: fo glaubt 
er eben in der auf diefem Wege erhaltenen Be- 


ftätigung der inneren Wahrheit des Kantifchen ` 


Syitemes nur noch um einen Grund mehr zu ha- 

ben, fich innigft zu freuen, dafs auch der erke 

und in der Kritik der reinen Pernunft einzig mög- 
A LZ 179% Vierter Band, 


liche Pfad, der bey aller feiner Zuverläffigkeit 
‘gleichwohl durch feine erite Eröffnung nicht ai. 
je Schwierigkeiten verlieren konnte, durch Hn, 
S. fo glücklich geebnet, und mit fo vielem eige« 
nen Lichte feines Geiftes aufgehellet! wird. 

Der gegenwärtige Erfle Band befchäftigt fich 
ganz mit der Prüfung der Einleitung zur Kr. d. 
r. V., als demjenigen Theile diefes Werkes, in 
'welchem das grofse Gefchäft der Kritik auf die 
einzige wichtige und fichere Aufgabe: Wie find 
Synthetifche Urtheile, oder Sätze w priori möglich? 
zurückgeführt it; uud geht im 

$. 1.) Von der Beantwortung dèr Frage: Was 
‚find Urtheile a priori? aus. Hier wird die Kan- 
tifche Erklärung der Erkenntniffe a priori als fol- 
cher: „die fchlechterdings von aller Erfahrung . 
unabhängig ftatt finden“ gegen mehrere Mifsdeu- 
tungen, insbefondere aber gegen diejenige gefi- 
chert, zu welchen Kant felbft dadurch Veranlaf- 
fung gegeben zu haben [chien, dafs er den Satz: 
jede Veränderung hat ihre Urfache S. 3, für. 
nicht rein erklärt, S. 5. aber als Beyfpiel eines 
reinen Urtheils anfübrt. Diefer fcheinbare Wi- 
derfpruch wird durch die Bemerkung gehoben, 
dafs in einem Urtheile die Yerknüpfung zwifchen 
Subject und Prädicat a priori beftimmt feyn kön- 
ne, wenn auch dasSubject aus der Erfahrung ge. 
fchöpft it, und folglich darch einem empirifchen 
Begriff vorgeftellt wird; wie diefes beym Begrif- 
fe der Veränderung wirklich der Fall ift, 

$. 2.) An welchen Merkmalen kann man erken- 
nen, dafs ein Urtheil a priori fey? In der Ant- 
‘wort wird gezeigt, dafs und in wie fern diefe in 
der Nethwendigkeit und Allgemeinheit beftehen. Der 
eigentliche Sinn und die Gewifsheit diefer Kenn- 
zeichen der Piorität, wird durch eine ausführli- 
ehe Beleuchtung der vergeblichen Verfucke der 
H. H Feder (über Raum und CaujJalität) und Ti. 
tel (Kantifche Denkformen) , die Nothwendigkeit 
und Allgemeinheit aus der Erfahrung‘ und Em- 
pfindung abzuleiten, zu einer ungemeinen Evi. 
denz erkoben. Felgende fehr gegründete Berich- . 
tigung einer Behauptung der Kr. d, r. V. darf hier 
nicht wnangeführt bleiben. S. 27. „Beide Merk- 
male (der Priorität) gehören unzertrennlich' zu 
einander. Denn wo abfolute Nothwendigkeit:ift, 
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da ift jede Ausnahme fchlechterdings unmöglich, 
und wo diefes it, da mots abfolute Nothwendig- 
keit feyn. Da aber jedes für „fich. unfehlbar if, 
fo hält Kant für rachfam, ein jedes für fich zu 
gebrauchen, je nachdem fich entweder die Noth- 
wendigkeit oder die Allgemeinheit eines Satzes 
bequemer und einleuchtender zeigen äist" Al- 
lein hierinn kann ich unferm Philofophen nicht 
beytreren. fosdern nach meinem Urtheil mufs 
wenn man auch felbit bey einem allgemeinen’$a- 
tze beweifen will, dafs er ein Satz a priori ift, 
jedesmal erft feine abfolute Nothwendigkeit ge- 
zeigt werden. Denn frenge Allgemeinheit ift 
zwar allerdings für fich fchon en unfehlbares 
Kennzeiehen, dafs der Satz nicht empirifch ift. 
Aber dafs diefelbe frenge fey, und nicht etwa auf 
blofser Induction berube, bievon kann uns blofs 
nr abfalute Nothwendigkeit des Satzes verfi- 
chern.“ 
$. 3.) Was find: fynthetifche Urtheile? Unter 
andern fallt bey Gelegenheit diefer Erürterung 
das Schwankende, das man in der Kantifchen 
Erklärung des Unterfchiedes zwifchen dem ana- 
Iytifchen und fynthetifchen Urtheile in fo. fern 
zu bemerken glaubte, als der Begriff, den fich 
jemand von dem Subjecte eines Urtheils macht, 
‚mehr oder weniger ausführlich und folglich eben- 
daffelbe Urtheil analytifch oder fynthetifch feyn 
. könne, — durch die Bemerkung hinweg, dafs in 
jener Erklärung unter dem Begriffe des Subjects 


nur der Grundbegriff gemeynt it; der erfte Be- 


griff, den man von einem Subjecte erhält, und 
der alfo nur diejenigen Merkmale begreift, die 
zum Unterfcheiden des Subjectes von andern Ge- 
genftänden unentbehrlich find. Uebrigens wird 
die bisher fo fehr verkannte Gründlienkeit der 
“Unterfcheidung zwifchen den a. und f. Urtheilen 
in diefen $. wohl am glücklichiten durch die Wi- 
derlegung der Einwürfe zweyer Gegner erläu- 
tert, von denen der Eine (ein Hr. W. in den 
philofophifchen Unterhaltungen) alle eigentlichen 
Urtheile für fynthetifch, und der andere (Hr. 
Bornträger in feiner Schrift über das. Dafeyn Got- 
tes) alle für analytifch gehalten wiffen wollte. 
AA Giebt es theoretifche Wijjenfchaften. 
welche [ynthetifche Urtheile a priori enthalten? 
Die Unterfuchung, welche durch diefe Frage her- 
bey geführt wird, zerfälltin folgende Abfchnitte: 
I. In der allgemeinen Logik giebt eseinen rei- 
nen Theil, der aus lauter Satzen a priori be- 
flieht, die aber alle analyti[ch find. Vorzüglich 
lehrreich ift hier der von Kant aufgeltellte Begriff 
der allgemeinen reinen Logik weiter ausgeführt, 
und erwiefen, dafs der Inhalt diefer Wiffenfchaft 
durchaus kein Prädicat enthalten könne, welches 
aus der äußern Erfahrung, wie Hr. Titel fonder- 
Lar genug dafür hielt, noch auch felbf aus der 
inneren, welches fick doch mit einiger Schein- 
barkeit behaupten liefse, durch Empfindung ge- 
 eboptt fey. 3% 
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II. Die Geometrie. befleht aus lauter fyntheti.- 
chen Urtheilen a priori. „Die reine Geometrie 
befchäftigt fich bois mit dem Raum und feinen 
Gränzen, den Flächen, Linien und Puncten chne 
Rückficht aufeinen Gegenftand, der fich im Rau- 
me befände. Allein die Vorftellung, dieder Geg- 


` meter von feinen Körpern , Flächen, Linien und 


Puncten hat, hat er aus keinem allgemeinen Be- 
griffe, oder irgend einer Definition gefchöpft, fon- 
dern fetzt fie vielmehr als etwas unmittelbar 
(durch Anfchauung) bekanntes voraus.“ Nach 
einer genauen Prüfung der euklidifchen. Defini- 
tionen und näheren Erörterung der Unmöglich- 
keit jeder Sacherklarung vom ‘Raum und feinen 
Grenzen, wird das Refultat: „dafs die Vorftel- 
lung des Raumes eine Anfchauung fey, die je- 
dem Begriffe von diefem Gegenftande vorherge- 
ben, und ibm feinen Stoff liefern müffe,“* durch 
die Bemerkung beflätiger: dafs „der ganze un-. 
endliche Raum mit allen feinen Tbeilen und Gren- 
zen nicht nur in Änfehung ihrer Quantität und 
Qualität, fondern auch ihres Ortes: und ihrer La- 
ge völlig beftimmt, folglich ein Individuum fex," 
In Rückficht auf die Größe wird diefes durch fol- 
genden merkwürdigen Beweis gezeigt, S. 59: 
„Der Algebrift kann fich fo viele Ordnungen des 
Unendlichen denken, als er will. Nicht fo der 
Geometer.- Durch die Meßkunf des Unendlich- 
großen’ ift es 'nanmehr entichieden, dafs auch die 
Gröfse des Raums ungeachzet feiner Unendlichkeit 
etwas Gegebenes und völlig Beflimmtes it. Wenn 
man unter oe eine gerade Linie verfteht, die von 
einem gegebenen Puncte an nur an einer Seite 
ohne Ende fortgeht ; und das Verbältnifs des Durb- 
meflers zur Peripherie des Cirkels = 1: m. fetzt; 
fo ift nunmehr ausgemacht, dafs die gröfste mög- 
licbe Linie = 2 eo, die gröfste mögliche ebene 
Fläche = ro”, und der ganze unendliche Raum 
= $ Tei oder 4, 18879 ....co? ift. Diefe Grö- 
fse it das non plus ultra, das abfolute Maximum, 
wo die Geometriefieh an ihrem Ziele fieht.“ Nach 
diefer Vorbereitung gebt der Vf. zum Beweife der 
erften Hälfte feines Hauptfatzes über: daf alle 
geometrifchen. Sätze Jynthetifche Urtheile a prio- 
ri. ind. Der ftufenweife Fortfchritt zu den ver- 
fchiedenen Arten geometrifcher Sätze, die bier 
fämmtlieh naeh ihrer Rolle auf dem Gebiete der 
Wiffenfchaft gewürdiget , entwickelt, und in ihe 
rer fyntbeiifchen Eigenfchaft entküllt werden, 
ift eine Meifterarbeir, die wir bier nur febr un- 
gerne blofs im Allgemeiner anzudeuten genö- 
thigt find, und durch welche auf die darauf fol- 
gende Auföfung der Zweifel den H. H. Tiede- 
mann (in den Hrffifchen Beyträgen) und Reima- 
rus (uber die Gründe der menfchlichen Erkennt- 


pi eben fo viel Licht verbreitet wird, als fe 


feibt wieder durch diefe Auflofung erhält. — 
Bey dem bBeweife der zweyten Hälfte des Haupt- 
farze werden die Gründe, durch welche Kant die 
Priorität der Systletifchen Sätze dargetban hat, 
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in folgender Ordnung erläutert, und gegen fol- 
gende Gegner vertheidigt, 1) Weil alle geome- 
trifche Satze abfolute Nothwendigkeit mit Geh füh- 
ren, gegen die H H Feder, Titel, Tiedemann u. 
Reimarus. Befondere Aufmerkfamkeit fcHeint 
ans dasjenige zu verdienen, was gegen den Ein- 
wurf des Letztern : „dafs die Nothweidigkeit 
der geometrifchen Sätze blofs hypothetifch fey,“ 
erinnert wird. 2) Weil der Raum [chon an fich 
eine nothwendige und unveränderliche Vorflelluug 
(beffimmtier: .Gegenfland einer folchen Vor- 
ftellung) und ein Hing ift, defen Nichtfeyn oder 
Andersfeyn für uns [chiechterdings undenkbar if. 
Gegen die D H Weishaupt ( Zweifel über die 
Kantifchen Begriffe von Raum und Zeit), Tiede- 
mann, Feder und Titel. 3) Aus der Einzelnheit 
und Unendlichkeit des Raumes gegen die beiden 
Lerztgenaunten. 4) Aus der Stätigkeit und un- 
endiichen Theilbarkeıt des Raumes; und 5) dar- 
aus, daf, die Wahrnehmung der äußern Dinge 
Jeff erji durch die Vorfellung des Raumes mòg- 
lich wird, gegen die H. H, Tiedemann, Feder, Yi- 
tel, Abel (Plan einer [yflematifchen Metaphyjik) 
Selle (Grundfatze der reinen Philofophie) Reima- 
rus, Weishaupt und endlich fogar gegen den Statt- 
lerfchen Antikant. Ungeachtet diefes Buch 
inRücklicht auf fein umgekehrtes Verbältnifs zwi- 
fchen Dicke und Brauchbarkeit aufser dem be- 
kannten Werke über Äryptokatholicismus in neu- 
ern Zeiten kauın feines gleichen aufzuweifen hat, 
und der in Jdemfelben bis zum Ekel gefchwätzire 
lächerliche Eigendünkel (der unter ‘andern „die 
Herrn Kanten mangeladen Grundkenntniffe einer 
guten Logik und Metaphyfik für eine richtige 
Kritik der Vernunft zuerft geliefert“ und den al- 
les zermalmenden zermalmet zu kaben behauptet) 
wohl die meilten Lefer gleich im Eingange zu- 
rückhakten mufs; fo it doch nicht zu läugnen, 
das Pater Stattler mit unter Einwürfe vorbringt, 
die felb einem Eberhard keine Schande machen 
würden. Die Meynung des Hn: Plattners, der 
(1. B. der Philofophifchen Aphorismen N. A ) „den 
Raum für eine Ge/ichtsvorflellung erkiärt, die 
aber urfprünglich vom Gefühl herrühre“ wird 
nicht nur durch die Anwendung der vorher ent- 
wickelten Sätze über die Natur des Raumes, fon. 
dern noch über diefes durch eine trefliche, dem 
empirifchen Pfychologen vorzüglich wichtige, Ge- 
nefis unferer Gefichtsvorftellung vom empirifchen 
Raume widerlegt; und diefer pfychologifehe Ver- 
„fuch, fo wie der darauf folgende ‚über die Ent- 
ftebung uni Befchaffenheit der Vorftellung vom 
Raume bey Biindgebornen „durch mehrere merk- 
.würdige Erfabrungen unterftützt uud erläutert. 


UI. Die ganze reine Arithmetik, und allge- 
meine Mathefis uberhaupt ifl eine ganz reine Wif- 
Senfchaft, die aus lauter fynthetifchen Sätzen a 
priori befeht, Hier wird insbefondere die fyn- 
thetifche Natur uud Priorität der mathematifchen 
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Sätze überhaupt (hey welcher Veranlaffung über 
die allgemeine Mathefis oder Wiffenfchaft 
der Größe überhaupt manches’ Neue gefagt wird) 
undder arithmetifchen Axiome und Poftulate (nach 
eben derfelben. Methode wie oben bey den geo- 
metrifchen) erhärtet. Durch diefe beiden "das 


‘Fundament aller mathematifchen Wiflenfchaften 


nicht nur beleuchtenden, fondern 'erfchöpfenden, 


-Unterfuchungen ift nicht nur für die Begründung 


der Kantifchen Theorie der reinen Sinnlichkeit 
vieles gewonnen, fondern zugleich auch der 
Grund zu einer ganz neuen und wichtigen Wif- 
fenfchaft gelegt, welche Philofophie der Mathe- 
matik heifsen könnte, unddem Mathematiker, dem 
es daran gelegen ift, in den Geif feiner Wiflen- 
fchaften völlig einzudringen, nicht weniger als 
jedem Freunde der kritifchen Philofophie will- 
kommen Teen mufs. Möchte doch der Vf. Luft 
und Mufse haben, auf diefem Grunde auch das 
Gebäude felbit aufzuführen, das aufserdem wohl 
noch lange auf einen Baumeilter, wie er, war- 
ten dürfte! 

IV. Die Phyfik‘ fetzt einen reinen Theil voraus, 
der mit Recht Naturwiffen[chaft heißt, und aus 
Synthetifchen Satzen bejleht. 

V. Die Metaphufik if reine Wilfenfchaft, die 
aus lauter [yntketifchen Sätzen o prior befleht. 
Diefe Hauptfätze werden mur fehr kurz und im 
Allgemeinen entwickelt; indem ihre nähere Un- 
terfuchung der in den künftigen Bänden folgen- 
den Prüfung des Kantifchen Werkes aufbehalten 
werden mufste. Der 

$. 5. befchliefs den r. B. mit der aus allem vor- 
hergehenden gefolgerten Wichtigkeit der Unfer- 
fuchung: wie fynthetifche Urtheile a priori mög- 
lich find?“ 

Wir glauben hier noch der reinen ungekün- 
ftelten, lichtvollen und gedrungenen Schreibart 
des Vf. um fo mehr erwähnen zu müflen ; jemehr 
bey der oft äufserfi feinen Zergliederung der Be- 
griffe, welche die kritifche Philofoephie nothwen- 
dig macht, auf die Wahl und den Gebrauch der 
Ausdrücke ankömmt; je mehr über diefen Punct 
den bisheriwen Streitfehriften der Freunde Jose) 
als der Gegner diefer ‘Philofophie zur Laft liegt, 
und je mehr die Beurtheiler philofophifcher Sehrif- 
ten gewohnt werden, weder auf die gewöbnli- 
che Nachläffigkeit, noch auf die feltene Sorgfalt 
in der eigentlichen Kunfl des Schriftfellers Rück- 
ficht zu nebmen. Nicht weniger multerhaft ift 
der 'gleichmüthtige ruhige 'Ton des unparteyi- 
fchen Forfchers, der durch das Ganze herrfckt, 
und der fich, wenn man die Befchaffenbeit von 
manchen der beantworteten Einwürfe erwägt, ge- 
wifs nieht immer von felbft fand, und ohne Mü- 
be annehmen liefs. Nur ein einziges Beyfpiel 
hierüber, welches zugleich als Probe dienen mag, 
wie fehr auch noch fo feichte- Einfälle der Geg- 
ner unter den Händen unfers Vf. wichtig und 
lehrreich wurden. „Im belleren Lichte (heifst a 
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S. 20.) kant fich das Unzulängliche einer empiri- 
fchen Deduction der abfoluten Notkwendigkeit 
kaum zeigen, als wenn man fie fogar bey dem 
Satze des Widerfpruchs.verfucht.: Hr. Feder er- 
klärt indefs wirklich auch. diefen für empirifch. 
„Nehmt, fagt er, aus der menfchlichen Erkennt- 
nifs Schluß, Permuthung nach der Analogie weg; 
und fecht, was euch übrig bleibt. Nicht der Satz 
des Widerfpruchs, fofern er eine allgemeine Aus- 
fageift.“ Ferner: „Dafs wir künftig auch den 
Satz vom Widerfpruch, und was aus ihm evident 
folge, für wahr balten werde n,wi/fen wir eigentlich 
nicht, Sondern glauben es nur, und find ge- 
nöthigt, es. zu glauben.“ Und woher find wir 
diefes? „Weil Dech auf die Cartefifche Bebau- 
ptung: Gott hätte, wenn er gewollt hätte, ma- 
chen können, dafs etwas zugleich Cirkel und Vier- 
eck wäre, nichts weiter antworten laffe: als dafs 
fie keinen Grund bat, und allen Gründen unlers 
Denkens zuwider it.“ (!!) Wenn das nicht Mifs- 
verftändniffe find, fo giebt es überall keine. Der 
Satz des Widerfpruchs foll auf dem Satze des zu- 


reichenden Grundes beruhen; — eine Bebaw-. 


ptung, die in einer andern Stelle ausdrücklich 
widerholt wird. Aber welche Haltbarkeit könnte 
doch wohl der letztere haben, wenn der Erftere 
nicbt fcbon vorher feftflünde; wenn ein Grund 
auch kein Grund, ein Satz auch kein Satz feyn 
könnte! Und wenn hiebey fogar (S. 168. über 
Raum und Cauffalität, wiewohl unrichtig, behau- 
ptet wird, dafs jenes eine Felge von diefem fey, 
wie kann denn deier ert eine Folge von jenem 
feyn? Bey demjenigen Satze, der allem Denken 
ohne Ausnahme zum Grund liegt, nach einem 
Grunde fragen : warum es wahr fey? das hiefse 
wahrlich: nicht wiffen, was man frägt; und die 
einzig richtige Antwort, die fich auf die Frage: 
Ob Gott auch den Satz des Widerfpruchs aufhe- 
ben könne ? wofern fie anders eine Antwort ver- 
diente, ‚geben liefse, wäre wohl. diefe: dafs, 
wenner diefes thäte, daraus zugleich folgen wür- 
de, er hätte es nicht gethan. Wenn aber ferner 
der Satz des Widerfpruchs nur Seblufs, nur Ver- 
muthung nach der Analogie feyn, und daher nicht 
‚auf willen, fondern aufGlauben, beruhen foll—; 
fo vergifst man erfllich” dafs die Form eines je- 
den Schlu/fes lediglich vom Satze des Widerfpru- 
bhängt u. f. w.“ éi ? 
EE E Gegner der kritifchen Phi- 
tofophie werden nicht weniger als die Freunde 
deffelben der Fortfetzung diefes Werkes mit Yer- 
gnügen entgegenfehn. 


NATURGESCHICHTE. 


Pırıs, b. Didot: Car- Lud. L’Heritier Cornus 


Specimen botanicum fiteas deferiptiones et ` 
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icones fpecierum corni minus eognitarum. 
1788. S. 15. in Atlas Format, 6. Kupfertafeln 
in der nemlichen Gröfse. (3 Rthlr. g.gr.) + 


Ebendafelbt:. Car.. Ludw. L’Heritier fertum 
anglicum, feu plantae rariores quäe in hortis ` 
juxta, Londinum, imprimis in horto regio 
Kewenfi excoluntur, ab anno 1786 ad an- 
num 1787. obfervatae, 1788. S. 36. in Atlas 
Format, dazu gehören: auf‘ Bolten des Vf. 
Sertum anglicum. Fasciculus fecundus, con- 
tinens:. tab. 3, campanula, Prismatocarpzs, 
t. 4, Lightfootia oxycoesoides, t. 5. fubulata, 
t. 6..Ro£llia, decurrens „t. 7, Hamelia, grana 
diflora, t. 8, Rhamn, latifol. t. 9, prinoides, t. 
Io, Celaftrus, caffinoides, t. II, Pitearnia bro- 
mebiaefolia,, t, 12,.Iradefcantia, discolor, im 
gleicuem Format (7 Rıblr.) 

H Be 


Durch nichts kann mehr Licht in der Pflanzen- 
kunde verbreitet werden, als durch Bearbeitung 
einzelner Gattungen, vorausgefetzt, dafs Tolche 
mit der gehörigen Sachkenntnifs und Genauig- 
keit unternommen wird. Wir müffen Hn, L’He- 
ritiey in Rückficht der erftern Abhandlung diefes 
Verdienit zugeitehen. Folgende, zum Theil 
neue Arten des Hartriegels werden auf das voll- 
ftändigfe gefchildert: ry, C. fuecica; 2,C. CANG- 
denfis (tab. ı. abgeb.); 3, C. florida; 4, C. mafcu- 
la; 5, C. fanguinea ; 6, C. feticea (tab. 2. abgeb.); 
7, C. alba; $, C. circinnata; ramis verrucofis, fok 
orbiculatis fubtus tomentofis canis, cymis depref- 
fis (t. 3.25 9, C. flricta, ramis ftrictis, fol. ovatis 
concoloribus nudiufenlis, cymis paniculatis Ct. 
4.): C. Amomum? ) 10, C. paniculata; ramis ere- 
ctis, føl, ovatis fubtus canis, eymis paniculatis Ct, 
5.); 11, C alternifolia (t. 6.) Zuletzt nur kurz 
von dem Gebrauch verfchiedener Arten. Die Ku- 
pfertafeln find eben fo fchön geftochen, wie die 
zu dem zweyten Werk, in welchem Hr. L’Heritier 
feltne Pflanzen aus den englifchen Gärten, vor- 
züglich dem zu Kew, befchreibt und abbilden 
läfst. Witheringia und Chlovanthus find zwey neue 
Pflanzengattungen aus der ten Linn6ifchen Klaf- 
fe. Erftere findet man in Südamerika, und fie er- 
hielt ihren Namen von Dr. Withering zu Birming- 
ham, die zweyte brachte Dr. Lind ans China, und 
wurde nach der grünen Farbe ibrer ‚Blüthen be- 
nennt. Es kommen noch mehrere neue Gattun- 
gen, oder wenigftens neue Namen zu fchon be. 
kannten Pflanzen vor, bey denen wir um fo we- 
niger verweilen, da indeffen Hn. Aiton’s hortus 
Kewienfis erfchienen ift, darauf wir uns, fo wie 
auf Hn. Curtis botanical Magazin, (wovon näch- 
Rens eine nähere Anzeige folgen foll,) einftwe;. 
len bezieben, 
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Dienftags, den 28ten December 1790, 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Wırzsurg, b. Rienner: Magazin für Prediger 
zur Beförderung des praktifchen Chriftenthums 
und der populären Aufklärung, herausgegeben 
von Bonaventura Andrefs, Profefflor an der 
Univerfität zu Wirzburg. Eriter Band. 498 S. 
Zweyter Band, arr S. 8. 1789. (2 Rthlr.) 


D- Pređigtwefen hat unter den Katholiken 
noch langedie Achtung und Ausbildung nicht 
erhalten, die es nach feinem wichtigen Endzweck 
haben follte. > Hr. A. giebt davon nur diefe Ur- 
fache an, dafs man die Beredfamkeit der Alten, 
welche ganz nach der gerichtlichen Form undan- 
dern politifchen Verhältniffen der damaligen Frey- 
ftaaten zugefchnitten war, zur Norm der Kanzel- 
vorträge angenommen habe; wober denn, da 
dirs mit fo wenig Rückficht auf die verfchiednen 
Zwecke eines alten Redners und chriftlichen Pre- 
digers gefchehen fey, die fchieffte Anwendung 
der an fich vortrefllichen Regeln und Mutter ha- 
be erfolgen müffen; die meiften Lehrbücher hät- 
ten diefen Unterfchied vernachläffig*, dafs der al- 
te Redner nur durch fchnelle Eindrücke und durch 
eine glücklich getroffene Täufchung fein Glück 
machen konnte, wo der Drediger die fanfte Mo- 
ral Jefu allmählich an die Herzen legen , und ei- 
ne folide und dauerhafte Tugend einflöfsen mufs. 
So richtig diefe Bemerkung ift, und fo wenig fie 
die katholifchen Predigten allein betrifft; fo glaubt 
doch Rec., dafs der Vervollkommnung des Pre- 
digtwefens bey den Katholiken ein weit gröfse- 
res Hindernifs entgegenftehe; nemlich der Wahn 
des katholifchen Layen und Priefters, dafs das 
Predigen nur ein unwefentlicher Theil des äu- 
fsern Gottesdienftes, und daher nur eine zufällige 
Gabe‘, des Priefteramtes fey. Diefer Wahn wird 
fo lange nicht ganz vertilgt werden, als die hohe 
Idee des Priefterthums, nach welcher der katholi- 
fche Priefter durch einen Machtfpruch die Sün- 
den vergeben, und Brod und Wein in den Leib 
und das Blut Chrifti verwandeln kann, die herr, 
fchende bleiben, fo lange die Praxis, fo viele 
Geiftliche blofs zum Meffelefen zu ordiniren und 
. zu befolden, beftehen, und fo lange der Gebrauch, 
A, LZ 1740, Vierter Band, 


den jungen Mann durch fo viele Stufen der geift- 
ichen Weihungen zum Prieiterthum vorzubereiten 
und denfelben ohne weitere Prüfang zum Predigt- 
amte zuzulaffen, beybehalten werden wird. Die ka- 
tholifche Kirche ferzt den Werth des Predigtamtes 
noch dadurch herab, und thut dem äufsern ‚Gottes- 
dienite nach feinem wefentlichiten Theile, welcher 
in dem Unterricht befteht, Abbruch, dafs fie bey der 
Sonntagsfeyer die Mate, und nicht die Predigt 
zum Gefetz gemacht hat. Es haben zwar Regen- 
ten und Bifchöffe fchon befondre Lehrftühle der 
geiftlichen Beredfamkeit errichtet, und durch ver- 
fchiedne andre Anftalten den Volksunterricht wich- 
tig zu machen gefucht; allein das fchädliche Vor- 
urtheil: wird nicht aus der Wurzel gehoben wer- 
den können, fo lange die vorhin genannten Hin- 
derniffe nicht befeitigt werden. Unterdeflen ver- 
dient das Beitreben des Hn. A., beffere Begriffe 
von dem Voiksunterricht unter den Katholiken zu 
verbreiten, um fo mehr Empfehlung. Das Ma- 
gazin, das er hierzu anlegt, foll eigne Abhand: 
lungen, Mufter von guten Predigten, Auszüge aus 
guten Predigten, Nachrichten und Anflalten zur 
Verbeflerung des Predigtamtes, Beyträge zur Pa- 
foral und Erziehungsanftalten, und ‘endlich Bio- 
e graplien berühmter Volkslehrer enthalten: Jeder 
Band hefteht aus vier Heften, die einzeln mit ei- 
nem blauen Umfchlag erfcheinen. Die Abhand- 
lungen find in diefem Magazin bey weitem das 
Wichtigfte; wenn man auch dariun nicht febr viel 
Neues antrifft; fo werden doch auch die bekann- 
ten Wahrheiten febr deurlich und gründlich, und 
ganz nach dem Bedürfniffe der Prediger vorge- 
tragen. 

In: dem erflen "Bande kommen dree Abhand- 
lungen vor. 1) Ob, und wie der Prediger das gea 
meine Volk aufklären Jol? Aufklärung ift nichts 
anders, als Entwicklung der Vernunft, Veredlüng 
der Seele, wodurch der Menfch weife und klug, 
und in den Stand geletzt wird, in jeder Verbin- 
dung des Lebens fich und andre glücklich zu 
machen. Es ift daher Pflicht des Lehrers, diefelbe 

.zu befördern. Er hat Gelegenheit genug hierzu, 
Der Geiftliche mufs die Aufklärung des gemeinen 
Mannes mit Tilgung feiner Vorurtheile anfangen ; 
er- felbit muls aufgeklärt, befcheiden und klug 
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feyn. ID Ueber den Werth und Gebrauch gedruck- 
tey Predigten. Die geiftlichen Vorträge müflen aus 
einer gewiflen Fülle des Herzens entfteben, wenn 
De den Zuhörer rühren follen; fie müflen auf die 
Zuhörer und ikre Verhältniffe paffen. Nach die- 
fen Grundfätzen dürfen die gedruckten Pfedig- 
ten nicht fo geradezu auswendig gelernt werden, 
weil fie weder aus dem Herzen des Predigers 
kommen, noch für die Gemeinde, vor welcher 
fie vorgetragen werden, individualifirt wurden. Sie 
können botz als Vorbereitungslectüre nützen. 
Wie man diefe Lecrüre anftellen, wie man gute 
Muftr lefen, verarbeiten und nackahmen könne, 
ohne die Originalität zu verlieren, wird fehr gut 
gezeigt, JIL) Von Verfinnlichung und Veranfchau- 
lichung chrifllicher Wahrheiten. Der Vortrag des 
Volkslehrers mufs praktifch, populär und herzer- 
hebend feyn; es müffen daher die Wabrheiten 
firnlich, di zu Gegenftänden der Empfindung, 
\ und anfchaulich gemacht, d.i. mit klaren und leb- 
haften Empfindungen verbunden, durch Anfchau- 
ung der guten oder'böfen Folgen der Handlun- 
gen, durch Beyfpiele dargeftellt werden. Der 
Prediger mufs daher fchon bey der Auswabl fei- 
nes Thema darauf fehen, dafs er keine blots fpe- 
culative oder gelehrte, fondern folche Gegenftän- 
de wähle, die verfinnlicht werden können; er 
mufs fich bey der Bearbeitung der Bilder, d. i. 
der 'Beyfpiele und Vergleichungen, und im Vor- 
trage klarer und richtiger Ausdrücke bedienen. 
In dem zweyten Bande I. Abh.: Ob der ‚Beyfall 
ein Kennzeichen fey, dafs dev Prediger Frucht fiif- 
te, und wnran man den wehren Nutzen der Predig- 
ten wahrnehmen könne? Nicht der Ruf, fondern die 
Wirkungen der Predigt find ein Beweis des in- 
‚nern Beyfalls. Die Kennzeichen des wahren Bey- 
falls find-daher a) die Zuneigung, die die Zuhö- 
rer in der Folge dem Prediger fchenken, b) die 
eignen Gefühle des Predigers, wenn er mit Wär- 
me fpricht, (diefe dringen wot:leher ans Herz, als 
kalte, fade Declamation; beweifen aber an fich 
nicht, ` dafs die Herzen der Zuhörermit jenem des 
Predigers fympathifiren werden,)' €) das Betra- 
gen der Zubörer unter der Predigt, (verräth nichts 
als Aufmerkfamkeit; auch die Thränen, wie Hr. 
A. anderswo bemerkt, find blofs ein Beweis des 
rafchen Eindrucks). d) vorzüglich die auf die Pre- 
digt erfolgten guten Handlungen. (Wenn aber 
auch diefe,nichr erfolgten, konnte der Zuhörer 
nicht «unter dem Vortrage überzeugt und gerührt 
gewefen feyn?) II. Yon der Rührung. Der Predi- 
ger mufs nicht allein beiehren, fondern auch zum 
Handeln bewegen. (Hr. A. hohlt bier weit aus, 
unterfucht die Natur des menfchlichen Handlungs 
vermögens, beitimmt die Selbitliebe als den Grund- 
trieb des Willens, und der abgeleiteten Triete, 
den Trieb der Selbfterbaltung, den geiftigen 
Grundtrieb zum Denken, den Gefelligkeitstrieb, 
und den moralifchen Trieb; ernimmtdiefe Theo- 
Hie nach Feder als ausgemacht an; und dos ift fie 
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doch nicht. Indeflen giebt er doch die Mittel, 
wie der Redner durch feine Kunft und die Kraft 
feiner Zufprache rühren foll, richtig an.) Der 
Redner mufs a) die Wahrheiten auf die eignen 
Empfindungen der Zuhörer zurückbringen; b) 
er mufs durch lebhafte Schilderung und durch 
eigne Wärme die ‘Wahrheiten feinen Zuhörern 
ans Herz legen. HI. Ueber den Werth der Pfarvpre- 
digt vor jeder andern „ und von den Urfachen, wa- 
vum diefelbe in Städten, befonders von den höhern 
Ständen, gemeiniglich verabfäumet wird. Die Pflicht, 
die Pfarrpredigt anzuhören, (bey den Katholiken 
ift ja nur das Mefshören geboten!) wird aus fol- 
genden. Gründen 'bewiefen. = 1) Ehedem w'ufste 
man von keiner andern Zufammenkunft zum 
Gottesdienft, als in den Pfarrkirchen. (Seitdem 
aber in den Stiftskirchen,, Klöftern und Kapellen 
Gottesdienft gehalten wird, hat die Kirche felbft 
die urfprüngliche Verfaffung geändert.) 2) Der 
Chrift empfängt in der Pfarrkirche die Taufe und 
den erften Unterricht; er mufs fich daher immer 
an derfelben halten (wozu denn der Unterricht 
und die Ausfpendung der Sacramente in den übri- 
gen Kirchen? Soll der gemeine Chrift gefcheidter 
thun als die Kirche?) ai Der Pfarrer iit tüchtiger 
zum Predigtamt, mebr darzu ausgebildet, mehr 
von gutem Willen und -Püichtdrang belebt, als 
der Ordensgeittliche. (Man dürfte alfo in einer 
fremden Pfarrkirche, oder in einer Klofterkirche, 
wo ein berühmter Prediger auftritt, mit Vernach- 
läffigung der Pfarrpredigt Gortes Wort nicht an- 
hören! Würde nicht der Zwang in diefem Stücke 
die Aufimerkfamkeit, und oft das Zutrauen der 
Zubkörer fchwächen? Warum fol das Pfarrkind, 
wenn fein Pfarrer kein guter Prediger itt, Heu 
und Stroh dem Goid und Silber vorzieken ?) 4) 
Die Verbrüderung unterChrilien von fo mancher- 
ley Ständen zeigt fich recht füölbar bey dem Zu- 
faınmenkommen in der Pfarrkirche (nicht auch 
bey den Verfammlungen’ in andern Kirchen?) 5) 
Man ift fchuldig, das Anfeben und Zutrauen des 
Pfarrers bey feiner Gemeinde zu veritärken; 
(mufs dies gerade durch das Anhören der Pfarr- 
predigt gefchehen?) Die Urfachen des vernach- 
läfligten ‚Pfarrgottesdienftes (0 den Städten findet 
Hr. A. in dem engen Raum der Pfarrkirchen, wel- 
che die Volksmenge nictit mehr faflen, in der un- 
bequemen Zeit und der Einfachheit des Pfarrgot- 
tesdienites, in dem Geit der Zeit, nach welchem 
der Prediger fchärfer, als fonit, beurineilt, und 
der Piarrer ‘in ‚feinem ganzen Berragen leichter, 
als der Münch, beobachtet wird, endlich in der 
Gemächlici:keit der’Prediger, , und itolzen Anma- 
fsung eines /ungebüurenden Anfehens. (Man 
fient leicht, dafs einige diefer Gründe den Pfarre 
gottesdienftiund das Predigiwefen übertaup: be- 
treffen). Dem Pfarrgottescieniie kann in Städten 
aufgeholfen werden, wenn 1) !n denfellen die 
Pfarreven vermehrt, 2) der Gottesdienft und Un- 
terricht in den Nebenkirchen dem pfarrlichen 

gleich- 


$05 


gleichfürmig gemacht, und daher alle Prediger 
auf gleiche Art gebildet, (in diefem Falle dürf- 
te man alfo Predigt hören, in welcher Kirche 
man wollte!) 3) Die Nebenandachten ver- 
beffert, und auf die Feyerrage verlegt, 4) die 
Stunde der Pfarrpredigt bequemer gefetzt, und 
ei zu Pfarrern in Städtenlauter mufterhafte Män- 
ner gewählt werden. — Die Predigten in die- 
fem Magazin haben meiftens den Hn. Herausge- 
ber zum Vf., urd find durchaus gute Mutter, 
Nur follte Hr. A. nicht fo leicht fremde mittelmä- 
fsige Arbeiten, ohne feine Kritik beyzufügen, auf- 
nehmen.Die beiden von dem Franziskaner Raps ver- 
fertigten Reden verdienten ibre Stelle. Suilers Pafto- 
raltheologie wird zu fehr erhoben. Uebrigens müf- 
fen wir noch bemerken, dafs Hr. A. auch aus Re- 
den proteftantifcher Prediger z.B. aus Zollikofer, 
Schlez, Raw Auszüge mittkeilt, und Bruchfücke 
aus Zollikofers Biegraphie eingerückt hat. 


_VERMISCHTE SCHRIFTEN, 


Braunschweig, im Verlag der Schulbuchh.: 
Gemeinnützige Spaziergänge auf alle Tage 
im Jahre, für Eltern, Hofweiler, Fugendleh- 
rer und Erzichev. Zur Beförderung der an- 
Sehanenden Erkenntniffe, befonders aus dem Ge- 
biete der Natur und Gewerbe der Haus - und 
Landwirtkfchaft. Von Chr. Carl Andre und 
Joh. Matth. Bechflein. 1790. 56 u. 390 S. $. 


(20 gr.) 


Die Abficht der Vf. die Jugend mit Gegenflän- 
den der Natur- und Gewerbkunde fo wie der 
Haus- und Landwirtbfchaft nicht blofs durch 
mündlichen Vortrag, oder durch Abbildungen be- 
kannt zu machen, veranlafste den Plan, die Ma- 
terien fo auf die Monate zu vertheilen, dafs da- 
durch die Vorzeigung der Gegenttände felbft mög- 
lich würde. Bey einer folchen Behandlung laf- 
fen fich aber freylich die Materien in keinem Zu- 
fammenbang vortragen, und es würde auch.über- 
haupt zu früh feyn, dergleichen Zöglinge ohne 
vorhergehende Sachen-Kenntniffe mit den Ein- 
‚richtungen der Syfteme bekannt zu machen. Die 
Wahl und Abhandlung der Gegenfäände bleibt 
hier das wichtigfte, und die Vf. haben fo!che 
gröfstentheils zweckmäfsig eingerichtet, und, die 
gemeinnützigften Kenntniffe vor Augen behalten, 
wobhey fie nicht blofs zufammengetragen, fondera 
vieles durch eigene Beobachtungen geprüft ha- 
ben. Hr. B. welcher vorzüglich.die naturhiftori- 
fchen Artikel; ausgearbeiter, fucht den Zögling 
befonders an wichtige vollfiändige Befchreibun- 
gen, nicht etwa einzelner Tbeile, fondern des 
ganzen Gegenflaudes zu gewöhnen, „und Kinder 
zur eigenen Beobachtung aufzumuntern, Man 
wird oft mit Eriftaunen finden, Ger Hr. A., wie 
reich ihr-Blick it, wie fie Dinge entdecken, die 
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uns auf immer entfchlüpft feyn würden, wie fie 
fo leicht durch eine naive Bemerkung Schwierig- 
keit heben. — Da inzwifchen nicht alle abge- 
handelte Gegenftände ‚jedem Erzieher beyzubrin- 
gen möglich Teen möchten, fo empfiehlt Hr. A. 
in Anfehung dech Naturhiltorifchen Gegenitände 
Hn. Hübners zu Halle Infecten,- Kabinette®, und er 
felbft ift erbötbig durch einen Freund, für diefes 
Werk eingerichtete Herbarien- und Mineralien- 
Sammlungen- veranftalten zu laffem — Der ge- 
genwärtige Band geht bis auf das Ende des Ju- 
nius. Bey jedem erken Tage des Monats, wird 
die Etymologie feines Namens erläutert, und 
die brauchbarften Witterungsregeln, für folchen 
beygebracht. Um ein Beyfpiel von der Wahl 
der Materien zu liefern, theilen wir den Inhalt des 
Jenners mit. Die hier enthaltenen Artikel find, 
der Froft, der Steinmarder, Dünfte, der Schnee 


‘und deffen Nutzen, Froftfiguren, die Fichtenza- 


pfen, der Seidenfchwanz,  Kreutzfchnahel, die 
Biene, das Kalb, (wie es von der Kuh fo eben ge- 
werfen wird), wiederkäuende Thiere, Eis, die 
Ratze, der Bär, der Winterfchlaf der Säugthiere, 
die kleine Pimpernelle (follte aber Datt diefer 
erftern Pllanze, von welcher blofs der ökonomi- 
fche Nutzen angegeben wird, nicht beffer eine 
im Zimmer zu erziehende, leicht zu unterfuchen- 
de Blume gewählt worden feyn?) Fährten oder 
Fürten der Thiere, die Kronen-Ammpne (nach ih- 
rer Kultur), der Luchs, von Löchern in Gärten 
und im Walde, der Hamfter im Winterfchlafe, 
der Kubftall, der Krammetsvogel, das Aufgeben 
der Flüffe (eine Befchreibung aus den Rheinge- 
genden), die Jagd, der Maykäfer, Dünger, das 
Treibjagen. Von Bergen. Bey mehrern Artikeln 
möchte man wohl wünfchen, dafs fie nicht fo 
{ehr getrennt wären, und in Anfehung der botani- 
fchen, dafs nicht wie bey der Eberwurz im Fe- 
bruar blofs ihre Arzneykräfte angegeben, fondern 
folche zur Zeit der Blüthe, ihrer Befchreibung 
beygefügt wären , fo wie ferner auch manche in- 
tereffantere Gewächfe als im May die Ajuga rep- 
tans hätten gewählt werden können. Zu früh 
fcheint es uns auch, mit folchen Zöglingen fchon 
die Lichenes vorzunehmen, wovon im April ein 
Artikel vorkommt. Oft läfst fich auch nicht fo 
deutlich.einfehen, warum manche Artikel in die- 
fem oder jenem Monate ftehen. Sollte für die 
künftllichen Luft- oder Gasarten, der October, 
wo die Behandlung des Weins vorkäme, nichtein 
beflerer Platz als der Februar feyn? — In Anfe- 
hung der deutfchen Namen würden wir folche 
wie Goldfchmid verändert, und dafür goldfarbener 
Laufkäfer gefetzt haben. 


Lemzze, b. Schneider: Der Gefundbrunnes 
und das Bad zu Lauchflädt ; hijtorifch- phy- 
fikalifceh, chemifch und medicinifch hefchrieben ; 
von 2. E. A. Koch, der Medicin Doctor und 
Bademedicus:; ` Nebft einer kurzen Topo- 
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graphie des Städtchens Lauchflädt. 1790. 
124 S. 8. (7 gr.) 

In dor E get befchreibt Hr. K. die 
Stadt Lauchftädt und ibre innere Einrichtung. 
Ihr Name komme von dem fie durchfliefsenden 
Bach, die Lauge her. Sie iĝ febr unregelmäfsig 
gebauet, ift aber von fumpfigten Gegenden ganz 
frey, und daher ftets mit einer gefunden Luft er- 
füllt u.f. w. Im zweyten Abfchn. wird der 
Lauchftädter Gefundbrunnen, nach feinen Be- 
ftandtheilen und medicinifchen Kräften beSchrie- 
ben. Die ganze Gegend um Lauchftädt ift mit 
einer lockern fettigen Erde erfüllet, die man ehe- 
dem mit Vortheil auf Salpeter benutzte; auch fin- 
det fich in der Gegend gegrabnes Holz ,.und ein 
Steinkohlen- Lager, in einem tkonigten Boden, 
und mehrere Salzquellen in der Näse. DieLauch- 
ftädter Quelle liegt 300 Schritt von der Stadt, im 
einem Öcherartigen Boden und wurde 1710 zu- 
erf gefaffet, und 1776 mit den fchöniten Anla- 
gen, und andern Bequemlichkeiten geziert. Die 
chemifche Prüfung des Mineralwaffers, bat der 
Vf. nach Weftrumbs Anleitung unternommen, 
Das Waffer quillt 16 Fufs 11 Zoll tief unter. der 
Tläche des Bodens, aus einem kiefelichten Boden 
hervor, ift vollkommen durchfichtig, und füllt 
durch feinen fich in jeder Jahreszeit gleichen 
fchnellen Zuflufs, in einer Stunde und 28 Minu- 
ten, einen Raum von 5679 Pfund aus. Seine ge- 
wöhnliche Temperatur ilt g Reaum. feine fpec. 
Schwere ift gegen deftillirtes Wafler wie 1.00: 
1,000; und bey der gänzlichen chem. Zerlegung, 
die der Vf. ganz nach Weftrumb befolgt hat, fand 
er an feften uud flüchtigen Beftandtheilen in 
1o gemeinen Pfunden diefes Waflers 648° Cubik- 
zoll Luftfäure; 9Gran Luftfaures Eifen; 133 Gr. 
Bitterfalz, 34Gr. Bitter- und Kochfalz; 25 Kalk- 
erde; ı3 Bittererde; 5 Kiefelerde ; 3 Selenit, und 
21 Extractivftof. Hier hätte der Vf. doch ge- 
haner betimmen follen, ob die Kiefelerde wirk- 
lich als Beftandtheil des Waflers, oder als zufäl- 
lig zu betrachten fey., Den gröfseften Theil die- 
fes kleinen den Badegäften befonders zu empfeh- 
lenden Buchs, füllt die Abhandlung, von den 
medicinifchen Kräften und der Anwendung des 
T.auchftädter Waflers aus, wobey bin und wieder 
über das Verhalten der Patienten, gute Bemer- 
kungen eingeftreuet find. 


Lemgo u. Leiezıe, in der Meyerifchen Buch- 
hbandl.: Neues Weftphälifches Magazin zur 
Geographie, Hiftorie und Statiflik. Des Erften 
Bandes gtes und 4tes Heft. (zo gr.) 

Im geographifchen und ftatiftifchen Fache find 

erheblich: Die topographifche (topifche) fatifi- 
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She- und antiquarifche Befchveibung der Stadt 
Xanten, urfprünglich Sancten genannt, im Here 
zogthum Cleve. Sie hatte nach einer Aufnahme 
vom J. 1784, 47: Häufer mit Ziegeldächern und 
2019 Perionen; Verzeichni]s aller Paderbornifchen 
Pfarrflellen. Von welchem Jahre und warum 
nicht fumnirt? Der Herausg. bittet, ihm über 
die Volksmenge des Bistums Paderborn, wie 
auch über die Zahl der kiefigen Feueritellen, 
fichere Nachrichten mirzurkeilen. — Bekannt, ' 
lich geht die Schätzung bald auf 60,009, bald auf 
108,000 Einwohner, oime dafs jemand, fo viel 
wir .wiffen, zuveriiffige Data desfalls unterlegt 
hat. Die eriie Zahl wir] unter andern im göt- 
ting. hiftor. Magazin B. VI. St. 4. S. 738 von ei- 
nem guten Beobachter angegeben. Die neue 
Auflage von Büichings Erdbeichreibung übergeht 
den Bevölkerungszuftand. Dem Zwecke. nach 
hat das eben angeliende Magazin für Gefchich- 
te, Statiflik etc. der fämtlichen deutfchen geift- 
lichen Staaten, den Beruf auf-fich, diefem Gegen- 
and näuer zu treten. —  Befchreibung der Stadt 
Altena in der Grafichaft Mark. Von welchem 
Jabre ift denn’ aber diefe übrigens ziemlich voll- 
ftändige und neue Nachricht? Diefe geographj- 
fche Unterlaffungs- Sünde kommt in diefem Ma- 
gazin oft vor. Befchreibung der Stadt Lipfladt, 
Sie iit fehr ausführlich und gilt als eine Probe 
der neu umgearbeiteten, in der Oitermeffe d. J. 
er[chienenen Befchreibung der Lippefchen Lan- 
de. Fabrikenzu/tand des Fürftenthums Minden, des- 
gleichen der Grafjfchaft Ravensberg im J. 1788. 
In jenem war verarbeitet für 185, 942 Rtklr. und 
davon aufser Lande. debitirt für 74,359 Rthlr. 
In diefer war verarbeitet für 418,944 3Rthlr. Da- 
von aufser Lande debitirt für 68,137 Rthlr. Die 
letztere Anzeige findet man ausführlicher in des 
Hn. Weddigen Befchreibung der Graffchaft Ra- 
vensberg 1790. x 


Aufserdem find brauchbar und lefenswerth: die 
neue Paderbornifche Schulreform vom 31 Aug. 
1788; die wohlthätige, bald nach dem Regie- 
rungsantritt des jetzigen Fürften zu Lippe er- 
laffene Erklärung über die Steuern vom 2 Nov. 
1789; die Erziehung des Lippefchen Landmanns; 
das Clev - Märkifche Provincial- Wörterbuch; die 
Fortfetzung des Weftphälifchen Idiotikons; das 
Leben Chriftoph v. Donope, von ibm felbft be- 
fchrieben; ein für die Gefchichte des ı6ten Jabr- 
hunderts nicht ganz gleichgültiges Document. 
Unter andern wird angefükrt, dafs Melanchton 
ein Auditorium ven33oco Zuhörern hatte; eine 
Nachricht, die mehrere fchon als übertrieben be» 
zweifelt haben. 
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Mittwochs, den 2ọten December 1790. 


GOTTESGELAHRTHEIT. 


Brea, b. Hartknoch: Neue Prüfung und Erklä- 
rung der vorzüuglichfen Beweife fur dieWahr.- 
heit und den göttlichen Urfprung des Chri- 
flenthums, wie der Offenbahrung überhaupt. 
Zweyter Theil, welcher eine Kritik der neue- 
fien Philofophie der Religion enthält. Von 
Johann Fridrich Kleuker. 1799. 372 S. $ 
Cı Rthir.) 


D: Unterfuchung über die letzten Gründe der 

Erkenntnils und des Glaubens in Sachen der 
wahren Religion, hat an fich felbft für jeden ernft- 
haften Menfchen, der nur irgend fähig ift, fich da- 
mit zu beichäftigen, ein fo grofses Gggvicht , und 
fie it gerade der Gegenftand, worü unfer auf- 
klärendes Zeitalter fich in einer fo äufferft merk- 
würdigen Krife befindet,. dafs jeder Verfuch ei- 
nes felbitdenkenden und gelehrten Mannes, der je- 
ne Nachforfchung befördern, und diefe Krife ihrer 
Eutfcheidung nähern könnte, fich eine vorzügliche 
Aufmerkfainkeit verfprechen kann, Hr Ki. fühlt 
fich von achtungswürdigem Eifer durchdrungen, 
fich diefes Verdienft um feine Zeitgenoflen und um 
die Nachwelt zuzueignen. Man kann feinem guten 
Willen in diefer Abficht alle Gerechtigkeit wider- 
fahren lafen, und dennoch zweifeln, ob es ihm 
auch gelungen fey, oder wahrfcheinlich gelingen 
werde, Andersdenkenden, die fich über den Sinn 
der Frage beftimmtere Begriffe gemacht haben, feine 
Ueberzeugung mitzutheilen, oder auch nur durch 
neue Gedanken einen wirklichen Beytrag zu wei- 
terer Führung und endlicher Entfcheidung des gro- 
fsen Streites über den Erkenntnifsgrund aller Reli- 
gion zu liefern, 

Man erwartet vor allen Dingen von dem Ver- 
theidiger einer guten Sache, der fich ihres innern 
Gehalts und der Kraft ihrer Beweisgründe bewufst 
ift, dafs er ruhig unterfuche, ftreng beweife, oder, 
wenn er CS mit beweifenden Gegnern zu thun hat, 
bündig widerlege. Der wortreichen und gedan- 
kenleeren Declamation, welche vermuthlich die of- 
fene Stelle gründlicher Argumente vertreten follte, 
der Bitterkeiren und Spöttereyen, wodurch man 
ohne wuhlame Prüfung fich die Lat der gegneri. 

A. L. Z. 1790. Vierter Band, 


fchen Vernunftgründe vom Halfe zu fchaffen meya- 
te, diefer Dinge ift die Welt unendlich müde wor- 
den; fie will fich taufendmahl wiederholte und 
eben fo oft -in logifchen Anfpruch genommene, 
fchwankende und fchimmernde Scheingründe nicht 
mehr aufs neue vorfagen laffen; der Unwille gegen 
unbeflimmte Begriffe, wodurch fich eben fo viel- 
deutige Behauptungen erfchleichen laffen, Deier 
immer höher, und man fühlt ficha nicht mehr be- 
friedigt, wenn man auf dem halben Wege der Un- 
terfauchung ftille ftehen foll. — Wir wollen dar- 
ftellen, was Hr. Kl. für eine Sache gethan hat, 
deren Vertheidiger ihr gewifs noch nicht alle mög- 
lichen Dienfte geleifter haben, und die Schätzung 
des Gewinnes, den das Chriftenthum von diefer Apo- 
logie davon tragen dürfte, andern überlaffen., 

Hr. Kl. hat erflich die neue Aritifche Philon 
Jophie der Religion, und namentlich die Rein. 
holdifchen Briefe, die im 'Teutfchen Merkur ftan- 
den, worinn fich die innigfte Ueberzeugung .des 
Vf. von der Wahrheit und fein lebendiges Gefühl 
von dem:Werth des Vernunftglaubens an Gottheit 
und Unfterblichkeit gegen feine Zeitgenoflfen er- 
giefst, — mehr durch muthwilligen Spott und bei/- 
Jende Perfiflage zu entweihn, und durch feyerli- 
che Declamation über ihre vorgeblichen Folgen ver- 
dächtig und verhafst zu machen , als durch erof, 
hafte, ruhige und genaue Unterfuchung ihrer Grün- 
de zu erörtern gefucht. Ift diefs, — was den 
Hauptinhalt des ganzen Buches, und fogar der 
Vorrede ausmacht, — wohl würdig eines Mannes, 
der fich in einer fo heiligen und die ganze Menfch- 
heit angehenden Sache zum Sprecher aufwirft? 
der als Herold und Anwald eben derfelben Ueber. 
zeugungen, nemlich von Gottes Dafeyn und von 
Unfterblichkeit, nur aus verfchiedenen Gründen 
auftritt ? der fich (Vorr. S. 1.) dafür ausgiebt, dats 
es ihm um Beförderung gründlicher Einficht in die 
Natur und Befchaffenheit folcher Dinge, die für 
menfchliche Erkenntnifs und menfchlichen Glauben 
von grofsem Gewicht find, um Wahrheit zu thun 
fey, dafs er das-Intereffe beyder Partheyen kenne, 
und ohne Selbfttäufchung , ohne verhehlte Schwie. 
rigkeiten und Schwächen, ohne felbft- und, parthey- 
füchtige Abfichten der eigentlichen Wahrheit auf 


Die- 


‘den Grund zu kommen fuche ? 
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git 


Diefer Spott aber hat nicht nur die neuefte Philo- 
fophie der Religion, fondern auch zweytens, die 


menfchliche Vernunft Zelt zum Gegenfland. Der 


fflage über die Vernunft ong Erhebung des hifo- 
rifchen Glaubens auf Koften derfelben ift der Inhalt 
des ganzen eren Abfchnitis,. der überfchrieben 
if: Vorläufige Dar/lellung und Beantwortiag der 
tat fo wichtigen Frage: if es vathfam, ein Evan- 
gelium Gottes durch Chriffum in ein Evangelium 


der menfchlichen Vernunft, zu_verwandeln?- Was. 


hier etwa Gründen ähnlich fieht, ift die Frage, die 
der Vf. aufwirft: „welches ift die Vernunft, die 
„unferı Glauben an Gottheit und Unfterblichkeit 
„fichern,, und jede andere Beglaubigung derfelben 
„entbehrlich machen foll?’ ut eg die allgemeine 
;‚Menfchenvernunft? oder die gelehrte Vernunft? 
‚‚oder foll es die Vernunft der Kantifchen Philofo- 
„phie feyn ?* Wir geftehen aber unverholen, 
dafs uns diefe Fragen finnlos fcheinen, weil uns 
nur Eine menfchliche Vernunft, diefe aber auf 
verfchiedenen Stufen ihrer Ausbildung bekannt ift. 
Quelle der Religion ift für jeden Menfchen die Ver- 
nunft auf derjenigen Stufe, worauf -.er fich jedes- 
mahl befindet, uud die er in feiner Lage erreichen 
konnte. Will jemand über die Verfchiedenheit th- 
se Froducte mit der Vernunft chicaniren: fo läfst 
fich ja daffelbe Sophisma mit gleichem Fuge dem 
Vertheidiger der übervernünftigen Religionsquelle 
zurückgeben, und müfste nicht diefer, gefetzr dafs 
einmahl eine folche Dilputirweife. gelten foll, in 
gleiche Verlegenheit gerathen, wenn man ihn frag- 
te: an welche Offenbahrung? welcher Gottheit? 
durch welchen Propheten? nach weleher Ausle- 
gung feiner Sprüche follen wir uns halten ?— litwie 
leicht zu denken, feine Antwort: an die wahre 
Offenbahrung, des wahren Gottes, durch einen 
wahren Propheten, nach der rechten Auslegung — 
fo wären dazu doch. Gründe der Vernunft noth- 
wendig, um die Antwort zu geben und anwend- 
bar zu machen. Und wein man nun weiter, wie 
oben, fragte: welche Vernunft und weffen Vernunft 
foll diefs ausmachen ? die Vernunft der rohen. Wil- 
den? der Mahomedaner ? . des Chriften u» f, f? 
hätte die Frage wohl mehr oder weniger Sinn als 
jene, wodurch unfer Apologet die Vernunftfreun- 
de zu verwirren meynte? — Mit’ dem zweyten Ab- 
fehnitt (S. 31 — 80.) fcheint die Hauptunterfuchung 
felbt zu beginnen: wenn ‚und in wiefern bedarf 
der- Menfch einer wahren Religion ? Ueber diefen 
Putict find die Partheyen einverftanden ; die Erör- 
terung trägt alfo nichts zur Enticheidung bey; 
weil aber doch in diefem Abfchnitte am wenigiten 
polemifirt, und die gute Menfchenvernunft mit 
Spott am meiften verlchont wird: fo ift er wohl 
der lesbärfte im ganzen Buche für den, welcher 
einmahl nichts edleres, als fe, zu befitzen fich über- 
redet. Wenn übrigens der Vf. durch eine angeftell- 
te Vergleichung ausmacht, dafs unter den berühm- 
teften Originallehrern der Religion , nehmlich Mo» 
fes, Zoroafter, Confucius ,: Mahomed und del 


ALLG LITERATUR- ZEITUNG. 


8:2 


Chrifus, der-letztere unftreitig den Vorzug verdie- 
ne, weil feine Sitten und Religionslehre und 
ihre wechfelfeitige „Verbindung den Bedürfnißeu 
der Menfchheit am vollftändigften abhilft: fo ift ja 
diefs eine Entfcheidung der Vernunft, die man ein- 
räumen kann, ohne fich dem blofs hiftorifchen 
Glauben Dreis zu geben, die aber nicht recht in 
Hn. Kleukers eignes Sytem hinein pafst ,"worinn 
er die Vernunft, wenigftens nicht die gemeine 


.menfchliche, noch die -gelehrte, noch die Kanti- 


fche zum Richteramte in Religionsfachen zulaffen 
wollte; man müjiste denn den ftillfchweigenden 
Vorbehalt annehmen, dafs Hm, Al. Vernunft eine 
belondere Eigenfchaft befitze, wodurch fie nicht 
nur für ihre, fondern auch für feine Lefer, in der- 
gleichen Sachen entfcheidend wird! 

Auf die dritte Frage: wodurch wird wahre 
Erkenntnifs und Ueberzeugung in Sachen der Re- 
ligion möglich? kömmt am meiften ans- Unfer VF. 
erklärt fich hierüber alfo. Die fpeculative Vernunft 
kann weder das Dafeyn Gottes, noch die Uufterblich- 
keit der Seele, alfo eine der eriten Grundwahrkeiten 
aller Religion, beweifen. Wir erkennen zwar das 
Bedürfnifs, theils zur vernünftigen Beurtheilung 
der Natur und Welt, theils zur völligen Befeltigung 
der Moralität, Gottheit und Unfterblichkeit anzu- 
nehmen; aber -diefs Bedürfnifs kënne {ich felbft 
nicht abhelfen, fondern es errege nur den Wunfch 
nach Besreifen, und nach Mitteln, welehe die 
Sache fei ms kennen lehrten. Man fieht, wie 
Hr. Kl. aus Kant gegen ihn felbit ftreitet; wie er 
alles, was Wizenmann mit Schärfe und Fiefe des 
Geiftes wider‘ den moralifchen Vernunftglauben 
erinnert hat, zu feinem Vortheil zu: verwenden 
fucht, und wie wenig Scharffinn er aufwendet, 
das, was Reinhold zuGunften eben diefes@laubens ge- 
fage hat, für grundlofe Prahlerey, "lächerliche 
Schwärmerey und ärgerliche Läfterung auszugeben. 
Wie fehr er, aller Proteftationen ungeachtet, die 
beftrittene. Philofophie mifsverftanden habe, Debt 
jeder Kenner derfelben fchon daraus dafs er offen- 
bar vorausfetzt, Kant wolle ganz wider feine übri- 
gen Grundfätze, aus leeren, blofsen Begriffen eine 
Theologie zufanimenfetzen, da er doch von Thats 
fachen ausgeht + die theils in der Natur aufser uns, 
theils in dem Innerften unfers Gemüths vorgehen, 
und wahrgenommen werden. - Wer diels überficht, 
mufs freylich die moralifche Glaubenslehre mit der 
font behaupteten Unmöglichkeit, ohne Anfchau- 
ung aus bloisen Begriffen etwas zu erkennen, wrver 
einbar finden; wie es aufser Hm, Kl. noch mehrern 
begegnet ift. ` Wäre es aber auch dem V£. wirklich 
gelungen, den Grund diefes religiofen Glaubens zu 
untergraben: fo: hätte er doch dadurch für die 
übernatürliche Erkenntnifsart nichts gewonnen, 
und weder: ihre Möglichkeit noch Wirklichkeir, 
noch auch ihre Nothwendigkeit bewiefen. Müffen 
es Tinatfachen feyn, worauf Religion beruhen foll, 
und foll Moralität — ein natürliches, inneres und 
doch nicht botz finnliöhes, Factum — nicht dafür 
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reiten: fo find ja die natürlichen Facta aus der 
Sinnenwelt noch übrig, deren Werth in theologi- 
fcher Abficht keine kritifche Philofophie augefoch- 
ten , Sondern vielmehr näher befimmt, und gegen 
Verdacht erregende Mifsdeutung , verwahrt bar, 
und die, wenn auch keine apodictifche, doch ei- 
ne folche, Erkenntnifs gewähren, als fich von kei- 
nen »übervatürlichen Factis hoffen läfst,, ` Nichts 
kann wohl erbärmlicher feyn, als der ‘Triumph des 
Hyperphyfikers, wenn er die Waffen feines Strei- 
tes von der fich felbft richtenden Vernunft entlehnt, 
und -ihr denn Hohn fpricht ; wenn er ihr offenes 
Geftändnifs, ‚dafs fie nicht alles vermag, mit 
den fpottenden Prahlereyen- feines .‚Sieges erwie- 
dere als wäre durch ihre eigne Kraft der Streit ge- 
wounen undals könnte die kritilche Vernunft nicht 
eben fo fcharf und ftreng die Schwäche und Un- 
haltbarkeit feines eignen Gebäudes entdecken und 
kund machen. Die vierte Unterfuchung, kann 
Gott Meufchen „etwas lehren, and bat er diefes 
gethan? Es verräch Mifstrauen, und Vermejfenheit, 
fagt der MË, diefe Frage. fchlechthin zu verneinen. 
Es''zeigt Schon Vermeileuheit an, meynt ‚Rec. De 
in.diefer Geftalt nur aufzuwerfen, und noch grö- 
fsere, fie fchlechthin zu.bejahen, es- verrätk aber 
ein befcheidnes Mifstrauen in feine Kräfte, jede be- 
jahende Antwort auf eine, folche Frage zu bezwei- 
feln. Da wir die Gottheit, (wie Hr. Ki. felbft ein- 
räumt), nieht durch unmittelbare Anfchauung er- 
kennen; da wir (nach feinem -Syftem) die Erkennt- 
nifs von ihrem Dafeyn, mithin aueh von ihren Ei- 
genfchaften ert durch Offenbahrung erhalten follen; 
oder wenigftens (nach jedem andern Syftem) ohne 
Data der Erfahrung von unfrer eigenen Natur und 
von der Welt nimmermehr dazu gelangen können: 
fo ift die Frage: „was Gott wollen und thua kön- 
„ne“, in Ablicht auf religiöfen Unterricht der Men- 
„fchen., unbeantwortlich, wenu man von dem Be- 
grife und von den Eigenfchaften Gottes ausgeht. 
Dieter Weg, den unfer Vf. herkömmlich betritt, 
it zwar längft von den meiften Apologeten der OF- 
fenbahrung ausgerreten , fcheint aber deffen unge- 
achtet der Weg nicht zu feyn, den der Menfch in 
feiner natürlichen. Lage betreten, und worauf er 
zum Ziele gelangen könnte. Es fehlt der beftimm- 
te Punct, von op er ausgieng, und. man mufste, 
um diefen zu finden, eben dasjenige, was gefucht 
wird, fchon gefunden halen, Durch eine kleine 
grammatifche Umänderung der Frage wird der 
ganze Gang der Unterfuckung anders geleitet, fie 
wird menfchlich. und beantwortlich, weil fie von 
der erkenubaren Natur der Menfchen und feinem Er- 
kenntnifsvermögen ausgeht, Man kann nehmlich 
fragen: kann der Menjch, auf eine überzeugende 
Art von Gott belehrt werden? und wirder es wirk- 
lich? Man legt nun. bey der Antwort den Begriff 
und die Erfordernifle einer Belehrung zum Grunde, 
die wirklich dech überzeugend, nicht aber täu- 
fchend und zweydeuüg, Jean foll, Eine folche 


Belehrung mufs nach Gefetzeu gefchehen, wornach - 
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mögliche Erkenntnifs der Wahrheit zu: Stande 
kömmt; fie mufs nach eben den Gefetzen geprüft 
werden. "Durch Vernunftmäfsiekeit, d, h. durch 
Confequenz und geferzmäfßsigen Zufammenhang mit 
allen andern geprüften Einfichten, mufs fie fich von 
willkübrlichen Zufammenfetzungen und Träume- 
reyen der Phantafie unterfcheiden; diefs kann ‚fie 
nur dann, wenn, De aus der natürlichen Wirkfamkeit 
dem natürlichen Vermögen aller menfchlichen Er- 
kenntniffe erklärbar und begreiflich, alfo feibft na- 
türlich, und zwar Vernunfterkenntnifs ift, weil 
die Sinne uns unmittelbar keine Gottheit vorftellen 
können. Gehen wir von .diefen Bedingungen ab: 
fo it kein Dcherer Prüfftein für Wahrheit und Ein- 
bildung mehr übrig, ond die Gottheit kann felbit 
durch Allmacht dasjenige nieht möglich und wirk- 
lich machen , noch machen wollen, was fie durch 
die Einrichtung des natürlichen Erkenntnifsvermö- 
gens des Menfchen ihm unmöglich gemacht hat, 
wenn man ihr (Gebiet nicht über das Unmögliche 
und Widerfprechende ausdehnen will. Der zweyte 
[heil der Frage: hat Gott es gethan? mufs, um 
einen menfchlichen Sinn zu bekommen, dem eren: 
Theile gemäfs, die. Bedeutung haben: hat der 
Menfch Offenbahrung von Gott empfangen? und 
fie ift fchon mit dem certen Theile beantwortet, 
wenn anders über die Wirklichkeit deffen keine Fra- 
ge mehr feyn kann, was von Seiten der Menfchen 
unmöglich it, und fich nur aus einem menfchli- 
chen Standpunkte von Menfchen beurtheilen läfst. 
Hr. Kl. fellt indeffen die Bibel als ein Document 
von Thatfachen und Erfcheinungen in der morali- 
fchen Welt, von foichen Einfichten , Handlungen 
und Gefinnungen auf, die ohne übernatürlichen 
Einflufs durch die befte Wirkfamkeit der Vernunft 
und der übrigen natürlichen Erkenntnifsvermogen 
unmöglich und unbegreifich feyn würden. , Es ilt 
freylich fonderbar genug, um einer Unbegreillich- 
keit willen, die doch nur ‚relativ und aus zufalli- 
gen Einfchränkungen unfrer Erkenntnifsvermögen 
gar begreiflich ift, eine andere abfolute Unbegreif- 
lichkeit anzunehmen, als die Entftehung menfchli- 
eher Kenntniffe wider. die Gefetze ihrer natürlichen 
Vermögen feyn würde.  Geftehen wir immer wn- 
ferın_Apologeten die Unmöglichkeit ein, manches 
aus den. biblifchen Büchern bekannte Phänomen 
von religiöfer Einficht und Gefinnung aus andern 
hiftorifch. erwiefenen Thatfachen vollitändig und 
genugthuend zu erklären: fo wird uns diefs ooch 
keinesweges nöthigen, den Knoten in der Natur 
und Gefchichte durch ein übernatürliches und un- 
hiftorifches Werkzeug-zu zerhauen, den man ent- 
weder Joen, ‚oder ungelöfet und unzerhauen laffen 
müfste., Mag die Anwendung hiftorifch möglicher 
Hypothefen, die man fonft bey der Unvollftändig- 
keit und Einfeitigkeit der Documente jedem For- 
fcher aller Gefchichten verftattet, auf unfre frag- 
mentarifche Gefchichte, um ihr begreifliche Verbin- 
dung zu geben, durch mifslungene Verfuche, wie 
zZ. B..in den Briefen über die Bibel im Volkston u. 
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dei, Schriften dem Wahrheitsliebenden Publicum 
noch fo Sehr verleider worden feyn; fie bleibt doch 
der Sache angemeffen. Will man ficit hier keine 
folche bedingte natürliche Auföfung des Wunder- 
baren gefallen laffen: fo mufs man, um unparthey- 
ifch zu feyn, fie fich auch nirgend bey andern auf- 
ferbiblifchen Gefchichten erlauben, und fich zum 
hiftorifchenGlauben an alleWunderbarkeiten undLeh- 
ren des Alterthums entfchliefsen. Auf diefe Weife 
würde aber freylich der gefuchte Zweck einer hi- 
ftorifchen Religionseinficht gänzlich vereitelt. Ueber 
die fünfte Frage: kann die Bibel als Erkenntnifs- 
grund in Sachen der Religion dienen? wird der 
Vf. alle diejenigen befriedigen, die er im Vorigen 
überzeugt hat. Enthält die Bibel Gefchichte und 
Refultate eines wirklich gefckehenen göttlichen Un- 
terfichtes, fafst fie diefen nicht nur wirklich in 
fich, fondern führt fie uns auch auf eigenthüm- 
liche Gründe ihrer göttlichen Beftätigung und Be- 
glaubigung : fo kann und mufs fie allerdings nicht 
nur als Erkenntrifsmittel, fondern auch als Er- 
kenntnifsgrund und Quelle heilfamer Religi- 
onserkenntnifs dienen. — In dem folgenden drit- 
ten Theile foll die hiflorifche Glaubwürdigkeit der 
biblifchen Urkunden und befonders des neuen Te- 
faments unterfucht werden, wobey wir den Vf. 
um Anwendung der ftrengften hiftörifchen Kritik 
nach Aufsern und innern Gründen erfuchen möch- 
`. ten, weil man fich fonft öfters erlaubt hat, die ei- 
nen oder die andern nicht zu erwägen, und von 
den Gegnern eine hiftorifche Entfchiedenheit ihrer 
Gründe zu fordern, deren die Sache nicht fähig ift 
und die man feinerfeits eben fo wenig zu leiiten 
vermag. — Dieter 'Fheil hat noch vier polemifche 
Zugaben, die wahrfcheinlich den Vf. näher interef- 
firten, als feine Lefer. Sie beftehen I) aus Bemer- 
kungen über Mendelsfohns Jerufalem, die zwar 
wichtige Puncte berühren, aber wenig Wichtiges 
darüber fagen und wenigaufklären. Das fchwanken- 
kende der Mendelsfohnfchen Begriffe und feiner 
Unterfcheidung zwifchen geoffenbahrten Ge/fchichts- 
wahrheiten und Gefetzen, und zwifchen geoffen- 
bahrten Dogmen, ift auffallend; aber hier wird 
die Sache nicht aus dem Grunde erklärt. M. Par- 
theylichkeit für das Judenthum wird durch Parthey- 
lichkeit für dasChriftenthum erwidert, Was wird 
die Sache der Wahrheit dabey gewinnen? 2) Ue- 
ber Lefings Erziehung des Men/chen, Diefe Lef- 
fingifche Schrift ift nur Entwurf; es ift leicht, die- 
fen ein wenig z erweitern, und einzelne Stellen 
darin zu tadeln. Aber in den Get Leflings einzu- 
dringen, ift minder leicht. 3) Ueber einige wich- 
tige Punkte der Kanti/chen Theorie der Sittlichkeit, 
Unwichtige Zweifel über wichtige Puncte ; fchwan- 
kende Declamation über beftimmte Räfonnements ; 
Spiele mit einzeln herausgeriffenen Sätzen, Wor- 
ten und Buchftaben, die fich leicht meiftern, dre- 
hen und deuteln laffen, wenn man den Geift nicht 
falst, der das Ganze befeelt. Es würde ein Buch 
nicht hinreichen, um diefs Hn. Kl. begreiflich zu 
machen. Ihm mufs diefs unfer Urth Machtf pruch 
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fobald De nur die einzige Stelle erblicken, wor- 
aus feine ‘Art, dergleichen Dinge anzufeher, völ- 
lig hervorleuchtet: (S. 294.) .,W’odurch wurde der 
„Satan, Satan? durch nichts anders, als durch 
„Autonomie? und was erhält ihn im ftatu quo 
„als eben diefe Autonomie?“ A Ueber 
eine zwiefache Anzeige und Beurtäeilung des er- 
Ben Theils diefes Werks , in den Berlinifchen all» 
gemeinen Anzeigen literarifchen Innhalts. 


TECHNOLOGIE. 


Braunschweig in der Schulbuchh.: Der Be fon, 
ders in einer Haushaltung nützliche, aber 
auch zum Gewerbe. brauchbare Seifenfieder, 
Lichtzieher und Stärkemacher. Herausgege- 
ben von 7. W. Keydel. 1790. 8. 159 S. (12 gr.) 

Der Vf, liefert aus feiner eigenen Ertahrung 
über die auf dem Titel genannten Gewerbe mehrere 
nützlicheBemerkungen und beichreibt vorzüglich das 
Seifenfieden für Haushaltungen,, umftändlich nach 
dem ganzen Gange der Arbeit, in Anfehung der Ge- 
räthfchaften, der Wahl der Afche und des Taikes, 
der Verhältn‘fs des Aefchers gegen eine gewifle Men- 
ge von Fett, der Menge der daraus in verfchiedener 
Stärke zu erhaltenden Lauge, und deren Gebrauch 
bey dem Kochen der Seife; des Abflalzens derfelben, 
ihrer Formung und Färbung, fo wie uberhaupt die 
Bereitung der Kernfeife, als auch die Vervieltälti- 
gung derfelben nach verfchiedenen Verfahren ge- 
zeigt wird. An einigen Stellen findet man aber nicht 
die gleiche Deutlichkeit. ` So befchreibt der Vf. im 
11.Kap. ein hellgelbes quadratförmiges durchfichtiges 
Salz, welches aus der erften Starken Seifenlauge nach 
4 — 6 Tagen anfchiefse, und nach weitererAuflöfung 
ein weifses eryftallifches Salz gebe, welches auch 
aus der nach dem Seifenkochen -zurückgebliebenen 
Lauge, welche mit Küchenfalz vermifcht ift, erhal- 
ten werden könne. Von deem fagt der Vf. blofs; 
es werde im chymifchen Fache nicht ohne Nutzen 
gebraucht, auch könne man beyderley Sorten, jedes 
aber nach feiner Art felbft wieder zur Seife, und 
vorzüglich zu feiner Wäfche und dergleichen ge- 
brauchen. Das Lichterziehen - und-Gıefsen behan- 
delt der Vf, ebenfalls als einen Gegenftand der Haus- 
haltungen, fo wie feine Anleitung zur Stärkeberei- 
tung aus ungefchrotenem Weizen, welche auch zu 
einem gröfsern Betriebe genutzt werden kann. In 
der Vorrede berichtigt der Vf. verfchiedenes in Hn, 
Hallens Seifenfiederkunft,, befonders das Verhalten 
bey dem Ueberlteigen der Seife, welches nicht derch 
Bedeckung des Keffels verhindert werden kann, und 
andere Handgriffe fodert. Nach mehrernberichtigun- 
gen, fagt der Vf., kann man für wahr annehmen, dafs 
bey jener Befchreibung von dem Berliner Seifenko- 
chen keine Rückficht auf wahre Belehrung des Pu- 
blikums genommen ift. So ausführlich übrigens des 
Vf. Anleitung zur Seifenbereitung ift, fo fehr wäre 
doch zu wünfchen, dafs bey dergleichen Befchreibun- 
gen nicht allein die Provinzialmafse zum Grunde bey 
den Verhältniffen gelegt, fondern folche fowohl bey 
flüfligen, als feften Materien nach ihrem cubifcher 
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GESCHICHTE. 


3. Leirzıc, in der Weidmannifehen Buchhandlung : 
Allgemeine ‚Schilderung des Othomanifchen 
Reichs, aus dem Franzöfifchen des Herrn von 
Muradgea d’Ohffon, mit einiger Abkürzung 
überfetzt und mit Anmerkungen, Zufätzen, 
einem GlofJarium und Regifer verfehen von 
Chriflian Daniel Beck. Erjter Theil, Mit Ku- 
pfern und Tabellen. 1798. XXIV S. Vorrede 
des Ueberfetzers und Inhaltsverzeichnifs, 605 S., 


ei Blatt Regifter, er. go, (2 Rthlr. 4gr.) 


2. Payrzurn, in der Zeitungsdruckerey und in 
Commiflion b. Fleifcher in Leiezie © Muradgea 
d’Ohffon’s, Ritters des Wafaordens, Königl. 
Schwedifchen Secretairs und vormaligen. Ge- 
fchättsträgers am Hofe zu Conftantinopel, voll- 
Ständige Befchreibung des Othomanifchen 
Reichs in zween Theilen (vielmehr Abtheilun- 
gen) deren erfier die Ilahometanifche, Ge/etz- 
gebung und deren zweyter (der zweyte) die 
Gefchichte des Othomanifchen Reichs “enthält, 
Aus dem Franzöfifcher überfetzt. Erlen Thei- 
les, erfler Band 1788. XXXIV S. Vorbericht 
des Ueberfetzers, Inhaltsanzeige, Vorerinne- 
rung des Verfaffers und Nachricht, 330 S, und 
2 Kupfertafeln, gr. 8. (1.Rthlr. 20 gr.) 


(„et wäre eseine fehr verdienftliche Bemühung 
gewefen, wenn ein, mit den erforderlichen 
Kenntuiffen ausgerüfteter und. in hinreichender 
Mufse lebender Gelehrter es auf fich genommen hät- 
te, diefes fo vorzügliche ausländifche Erzeugnifs 
auf deutlchen Boden zu verpflanzen, von deffen Ge- 
nufle manchen auf die Sache felbft nur allzu begie- 
rigen Forfcher fchon die Koftbarkeit der Urfchrift, 
(man fehe A. L Z. 1788. ı B: 633. S$.) abhal- 
ten mois, Es war auch nichts weniger als uner- 
wartet, dals zu gleicher Zeit an zwey Orten zur 
Ausfuhrung einer folchen Unternehmung gefchrit- 
‘ten und eine Concurrenz veranlafst wurde , über 
welche Hr. Drot. Beck, (S. V. und VI. der Vorre- 
de) vielleicht mit mehr Lethaftigkeit fich heraus- 
läfst, als in diefem Falle, wo, wenn beyde Ueber- 
fetzungen gut gerathen wären, ficherlich beide ihr 
4. L Z. 1790. Fierier Band. 


Publicum finden würden, feine Feder hätte fort- 
reifsen follen. d 

Der I Th. der Leipzig. Ueb, die wir mit L. bezeich- 
nen enthält bis S. 532 alles was der erite Theil des Ori- 
ginals in fich begreift, nemlich den abgekürzten Vor- 
bericht und die Rinleitung des franz. Vf. die 58 von 
Omer Neflefy gefammelten Glaubensartixel des dog- 
matiichen Theils (ltikadarh). des moslemifchen Reli- 
giousgefetzbuches, und den rituellen oder liturgi- 
fchen Theil (Ibadath) der aber hier, fo wiem der 
Urfchrift, noch nicht beendigt ift, und der Anlage 
S. 6 und 7 des Vorberichts nach zu urtkeilen, einen 
gleichftarken zweyten Band in der Ueberfetzung an- 
füllen dürfte, ehe es noch zu dem dritten oder morali- 
fchen Theil (Muamelath) kommen wird. Die Bayreu- 
ther Ueberfetz. die wir durch B. andeuten, begreift,fo 
weit wir fie in Händen haben, aufser der, (eine auf 
die deutiche Ueberf. nicht anwendbare Stelle S. g. des 
Originals ausgenommen, ) vollftändig gelieferten 
Vorerinnerung und Einleitung des franz. Vf. nur die 
erte Abtheilung des Religionsgeferzbuches, nebft 
Commentar und Anmerkungen desVf. ohne Verkür- 
zung. Das Original hat in dem dogmatifchen Theil 
des Religionsgefetzbuches diefe Einrichtung, dafs 
auf die überfetzten Teextesworte des Neilöfy ein 
Commentar, d. i. eine zufammengedrängte Darftel- 
lung verfchiedener aus dem den Neflefy commenti- 
renden Sad- ed -dinn gezogener Erläuterungen folgt, 
auf diefe fodann erft die eigenen Anmerkungen (Ob- 
fervations) des franz. VE, die nicht fowohl, wenige 
Deng nicht immer, die an der Spitze ftehenden Tex» 
tesworte unmittelbar erläutern, als vielmiehr, und 
deis nach dem ausdrücklichen Geftändnifs des Vf, 
felbt, um der mit Recht befürchteten Trockenheit 
auszuweichen, reichhaltige Streifereyen, deren im- 
mer eine aus der andern erwächlt, durch das gan- 
ze Gebiete der arabifch - mahomedanifchen Religion, 
Philofophie, Kofmogenie, Gefchichte, Literatur 
und Staatsverlaflung anftellen, wozufich der franz, 
Vf. der Univerfalhiftorie des Ahmed Efendy bedient 
hat, zuweilen auch, ganze aus den mahomedani- 
fchen Jahrbüchern gezogene Urkunden einweben, 
insgefammt aber das Refultat feines ausgebreitetem 
Studiums und feiner angeftellten unermüdeten For- 
fchungen find. Hier hat nun Z. die lobenswerthe 
Vorficht beobachtet, dafs weder die dogmatifchen 
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Aphorifmen des Religionskatechifmus, noch die aus 
Sad’-ed-dinn gezogenen Ausleguugen, noch auch 
die beyläufig aufgeführten Gefchichtsurkunden, fon- 
dern blofs die von dem franz, Vf. herrührenden 
Excurfionen hin und wieder abgekürzt worden 
find. So mifstrauifch wir auch gegen ein folches 
Verfahren überhaupt zu feyn pflegen, fo wenig wir 
wünfchen, dafs alle Veberfetzer fich dergleichen 
erlauben, ja, fo fehr wir auch, bey Gegeneinan- 
derhaltung des Originals, fo manchen fchönen 
Zweig, der dem Mefler herhalten mufte, zuweilen 
auch wohl die mit ihm zugleich abgeriffene Blüthe 
oder Frucht bedauerten: fo müflen wir doch im 
Ganzen genommen, zugeftchen, dafs diefes Ver- 
fahren eben nicht zum Nachtheil der Sachen ausge- 
fallen fey. Wenigitens, nicht öfter, als wir es 
fürchteten: denn über einzelne Stellen find wir doch 
nicht ganz mit dem Epitomator zufrieden, der uns 
bald einzelne, bald mehrere Glieder verlohren gehen 
liefs, deren Erhaltung zum richtigen beflern Ver- 
ftändnifs des Ganzen, oder fonft zur Vollftändigkeit 
nothwendig gewefen wäre, Bald entziehen uns da- 
her feine Abkürzungen gewifle vorbereitende, das 
weitläuftige Ganze fummarifch darftellende, Ernie. 
tungen, wie z. B. die S. 7r. des Orig. befindliche, 
vor der allgemeinen Vorftellung des Khaliphats 
und den dabey obwaltenden Erbfolgsrechtei, vergl. 
L. S. 125. u. B. 160, 161.; bald wird durch fie 
ein ganz anderer Begriff erweckt, als der ift, wel- 
chen das Original ertheilt. Von einem, den Verfol- 
gungen des sraufamen Abd’ullah I. aus dem Haufe 
Abas entronnenen ommiadifchen Prinzen, Abd’ur- 
Rahman, heifst es 


S. 138 L. 
er entkam — nach Spanien 
wo er eine neue orabifche 
Herrfchaft unter dem Na- 
men der Beno- ummeye 


Jliftete. 


S. 79 des Originals, 

il palja — en Eloge où 
il fit revivre le nom des 
Beno-ummeyé par la 
fondation d'une nouvelle Mo- 
narchie Arabe dans cette 
partie de ÜL.urope. 

Aber der Name einer neuen Herrfchaft war diefes 
ja nicht; denn alle vierzehn Ommiadifchen Khali- 
phen, fo wie fchon Muawiyé I., führen diefen Na- 
men, fondern er rettete nur den Namen der Om- 
miaden vom gänzlichen Untergang. Auch heifst 
diefer Abd’ur- Rahman auf der nach 5.76. des Orig. 
befindlichen Tabelle A fehlechthin le Fondateur de 
la Monarchie des Arabes en Efpagne, ohne des 
Namens Beno-unmeye, als eines neu aufkommen- 
den Meldung zu thun. Noch häufiger find dadurch 
gewiffe, dem hiftorifchen Vortrag mehr Ausbildung 
gewährende und von dem Ganzen der Erzählung 
nicht wohl trennbare Winke verlohren gegangen: 


L S. 62. 
Aber bald entftanden Ketzer 
Ceigentlich: Sectenfifter ) 


Orig. S. 84. 
Mois bientôt divers beréit, 
arques naillent du milieu 
de l`Iflamifme. £ 
Der Beyfatz: aus dem Schoo/se des If/amısmus 
ift hiftorifch nothwendig; und dergl, Stellen giebt es 


noch mehrere, 
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Zuweilen hat das Original durch eine gewiffe 
Fülle der Ideen, die Wahrheit einer Folgerung ag, 
fchaulicher zu machen, oder durch einen gutange- 
brachten Zwifchengedauken die Stärke eines Rai- 
fonnements zu heben gewufst, deren Wegwerfung 
man der Z. -ohnmöglich verdanken kann. S. 59. 
betrachtet Muradgea das Verurtheil des Tatalifmus 
von feiner guten Seite: „sous ce point de vice“ 
heifst es „on doit convenir que ces mêmes prejuges, 
„quelques funefies qwils foient, predufent Jou- 
„vent d’heureux effets: Ar donzent au Coeur et a 
„lefprit de puiffans re/Jorts, et a PEtat de grands 
„avantages. Ils [outiennent et relèvent la valeur de 
„ja nation, naturellement belliqueufe, et garan- 
ll ent quelquefois l Etat de ces convuljions que les 
„malheurs publics entrainent ordinairement après 
„eux; en un mot, cefla cetie opinion du fatalif- 
„me ` que l’on doit principalement attribuer ces 
„exploits heroiques etc," Diefs alles drückt L. S. 
104. mit den Worten aus: „Oft werden alfo fol- 
„che Vorurtheile fehr vortheilhaft. Der Meinung 
„vom Fatalifmus — — ~ mufs man die neroi/cken 
„Ihaten zufchreiben etc.“ So find auch unter dem 
Abkürzen und Zufammenziehen in L. gewifle 
Züge durchgefallen. die das ganze emes Gemähl. 
des, einer Charakterfchilderung, einer dargeftells 
ten Maxime frappanter machen, oder den richtigen 
Gefichtspunkt eines Coftumes fixiren helten fol- 
len. Nach Mohammeds Tode erfuhr fein Nachfol- 
ger Ebu- Bekir grofsen Widerftand. Ein angefehe- 
ner Meccaner, In. Amir, erklärte fich für ihn. 
„Place, heifst es S. 33 u. 34 des Orig., ala porte 
‚du fanituaire, Keabe, il affemble les Coureyfchs, 
„et leur tient un difcours fi anime, fi touchant, fi 
„alarmant [ur les defaftres dont ils etoient mena- 
„ces, qu’il les entraîne a fon avis, fixe leurs per- 
„plexites, et les raffermit dans leur Toi" Nach. 
L. 5.61. „fellt er fichjan das Thor des Heilig- 
„thums, Keabe, und hielt an die Kureifchiten eine 
„Jo rührende Rede, dafs fie in ihrem Glauben ge- 
„färkt wurden.“ Orig. S.40.: „Les debauches 
„et les vigueurs du Khaliphe Abd’ullah Y II mirent 
„le comble a cette defolation; L S, 72. die Stren- 
„ge des Khaliphen A. VII. trieb diefe Verwüftung 
vw aufs höchfle. In Abficht auf richtiges Ver- 
ftändnifs und getreue Uebertragung des Sinnes, 
auf die damit zu verbindende Freyheit, Gefchmei- 
digkeit und Eigenthümlichkeit des Ausdrucks mot, 
fen wir geftehen, dafs uns die Vergleichung bei- 
der Ueberfetzungen mit der Urfchrift ein Mifsver- 
gnügen von einer ganz eigenen Art verurfacht ha- 
ben. Einmal, "weil wir eines der vorzuglichften 
ausländifchen Werke von beiden Ueberfetzern in 
fehr vielen \Stellen auf eine Art behandelt fahen, 
die wir nicht einmal fehlechtern Producten aiwün- 
fchen wollten; dann, weil Deh vor einer derfeiben 
ein Mann genennet hat, den wir feiner anderweiti- 
gen Verdienfte halber aufs höchfte fchätzen und 
von den wir um feiner eigenen Achtung willen 
wünfchten, dafs er Deh, bey leinen, vielen und 
= mannich 
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mannichfaltigen'Befchäftigungen, einer Arbeit lie- 
ber gar nicht unterzogen hätte, der er, als Ueber- 
fetzer aus dem Franzöfifchen betrachtet, wenig- 
ftens itzt noch nicht völlig gewachfen war. Dazu 
kam, dafs wir bereits das Publicum durch ver- 
fchiedene Kritiken fur feine Arbeit fo vortheilhaft 
geftimmt fahen, dafs uns nur eine äufserftgenaue 
Beweisführung und das geprüftefte Bew ufstfeyn un- 
ferer lautern Abfichten, die ruhige Erinnerung, die- 
fem Manne nicht zu viel gethan zu haben, gewäh- 
ren konnten. Die häufigen und groben Fehler in 
beiden Ueberfetzungen aber, und zwar in L, Gift 
noch häufiger und gröber als in P, waren uns 
um fo auffallender, da die Urfchrift faft durchgehends 
plan und fafslich, in einem gleichbleibenden nur zu- 
weilen durch Bilder und Blumen ausgefchmückten 
hiftorifchen Vortrag abgefafst und bey weitem leich- 
ter in jede andre Sprache überzutragen ift, als ein 
Werk des Witzes und der Laune. Wir haben die 
Ueberfetzung B. ganz, und L. bis S. 234. oder 
fo weit B. auch gebt, Seite fur Seite und mit 
‚gröfster Autmerkfamkeit gegen das Original gehal- 
ten und glauben, aus dem was wir über den ver- 
glichenen Theil von Z. anzumerken gefunden, 
mit ziemlicher Gewifsheit auf das Uebrige fchliet- 
fen zu dürfen. Hr. Beck fagt ausdrücklich ($, VIL u, 
VIIL Vorr.): „‚Ueberferzung und Auszug fey ganz 
„von feiner Hand; alle Fehler kommen alfo auf feine 
„Rechnung, — er habe fein Original fehr religiös 
„mit Achtung für den Vf. und für das urtheilende 
„Publicum behandelt.“ Wie weit der Erfolg diefe 
Verficherung beftärige, mögen ‘unfere Lefer aus 
einer kleinen Anzahl von Beyfpielen,, fenliefsen. 
Wir müffen aber freylich bitten zu erwägen, dafs 
wir fünf Blätter der A. L. Z. mit einer Recenfion 
beider Ueberfetzuugen anfüllen müfsten, wenn fie 
auch nur die fämmt!lichen excerpirten Stellen auf 
gleiche Weife, wie die folgenden kritifiren follte. 
S rt, des Orig. wird von der ungleichen Verbind- 
lichkeit der im Codex Mülteka enthaltenen kano- 
nifchen Verordnungen geredet und ihre verfchie- 
denen Claffen und Grade nahmhaft gemacht, Von 
einer derfelben, den Farz - Kifayeth. heifst es: 
Ceux-ci obligent tout le corps des fideles en gene- 
yal; del la guerre, la prière funèbre etel: ces de- 
voirs, remplis par une partie des Mufuimans, 
font cenfes l'être par tout le corps de la foriete 
politigue. Die letzten Worte haben nicht die miñ- 
defte Schwierigkeit: Wenn nurein Theil der Mos- 
Jemin diefe. Art von Pflichten erfüllt, fo ift diels fo 
gut, als hätte fie der ganze Staat erfüllt. Zum 
Ueberflufs beftätigt diefen Sinn der L. $5. 391. 
vorkommende Conmentar, wo es von eben delen 
Farz- kifayeth im Gegenfatze heifst: dafs die Unter- 
laflung eines folchen Gefetzes durch einen einzigen 
Moslem von Gottan dem ganzen Volke beftraft wer- 
de. Gleichwohl verftehen L, u. B. diefe Beftim- 
mung unrichtig und jene überfetzt S.30.: Man hält 
diefs fur Pflichten der ganzen politifchen Gefell. 
fchaft, gleich als Ob das r'ètre auf deyoirs und nicht 
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vielmehr auf remplis zu ziehen wäre,) weil ein Theil 
der Moslemin fie erfüllt. B hingegen 5.22.: Diefe 
nur einem Theil der Mufelmänner obliegenden 
Pflichten (diefs fagt aber wieder das Orig. nicht) 
werden auf Rechnung der ganzen politifchen Gea 
fellfchaft gefchrieben. Ueberhaupt ift das, dem 
Deutfchen wird angefehen als ob entfprechende oft 
in diefem Werke vorkommende cenfe, faft nirgends 
mit diefer paffenden Formel ausgedrückt. So L. 
S. 158. vergl, Orig. Sot, Cet hommage rendu par 
les grands — efl cenfe rendu par la natiomentiere; 
L. überferzt: man nimmt an, dafs fie von der 
ganzen Nation geleiflet worden; vielmehr: wird 
angefehen, als ob fie etc. B, 5. 211. giebt es 
eben fo unfchicklich: Man hält dafur etc. Orig. 
S.ı2. La loi gui, dans fes difpofitions, établit des 
différences aufi marquees entre tous les objets etc. 
giebt Z. S. 31. diefe bisher befchriebenen 
Verfchiedenheiten, welche das Gefetz beobachtet, 
anftatt: das Gefetz macht fo genau beffimmte 
Unterfchiede. B. S. 24. ift hier ohne Tadel. 
S. 18 des Orig. empfiehlt der Rechtsgelehrre Ibrahim 
das Studium der (jefetze ; „C’efl la premiere de toutes 
„tes feiences, une dottrine fainte et lumineufe, un 
„lien fort et facre entre Dieu et l’homme etc" 
Hier überfetzt L. S. 39. „Die erfle aller -Wijfen- 
„‚chaften ifi eine richtige und deutliche Glaubens- 
„lehre, ein feffes und geheiligtes Band zwifcher 
„Gott und Menfchen.“ Wie ganz verkehrt! B 
überfetzt S. 37. vollkommen gut: „Sie (die Erler- 
„nung der Gefetze) if} die erfte aller Wıi/Jen[chaf= 
ten, eine heilige, lichtvolle Lehre, ete. S. 49. hat 
L. recht ‚eigentlich fluctus in fimpulo erregt, da 
fie die, S. 29. des Originals befindliche, Stelle aus 
der Univerfalhiftorie des Ahmed Efendy gänzlich 
mifsdeutet, aus Mlifsdeutung interpolirt und noch 
dazu durch die den Schein einer belondern Gewif- 
fenhaftigkeit veranlailende Provocation auf ihr 
dunkles Original Lefer und Beurtheiler irre führt. 
Hier find die Worte desOrig.; es heifst von Adam: 
Cabil et Habil furent fes premiers enfant, Ils 
neml. enfans, nicht aber Cabil und Habil, wie 

L angenommen hat) naijfoient jumeaux ,` måle 
et femelle (der Sinn ift: Eva gebar ihm allemal 
Zwillinge, und zwar beyderley Gefchlechts) Z eut 
ainfi; d Eve, en 126 couches, 240 enfans. dis 
Sullioient entre eux; les frères epoufoient deurs 
Joeurs, mais jamais leur jumelle. (Nichts kann 
deutlicher feyn, diefe Kinder verheyratheten fich 
unter einander; die Brüder nahmen die Schwelftern, 
aber nicht die von gleicher Geburt, alfo nicht ihre 
Zwillingsfchwefter) Caen — vouloit epoufer la 
‚fienne, (nemlich jumelle) Abdul. Moughiss, a cau- 
fe de fa grande beaute et la difputer à Abel (dem 
fie eigentlich gehört hätte, da er feine eigene Zwil- 
lingsfchwefter nicht heyrathen konnte.) Nun, nach- 
dem wir ıdas, was die L. zu ihrem eigenen Nach- 
theil verwickelt hat, aus einander gewickelt haben, 
lefe man, wie dort die Stelle behandelt ıt: Cabil 
und Habil waren feine erfen Kinder. Sie wurden 
Kkkkk 2 als 
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als Zwillinge zugleich mit einer Tochter gebohren 
(Wo fteht ein Wort von der mit beyden zugleich 
gebohrnen Tochter?) Adam erhielt uberhaupt von 
-der Eva — 2340 Kinder, Sie ‚verheyratheten fich 
untereinander, aber allemal heyratheten. die Bri- 
der ihre Zwillings/chwejtern (!!!) (lafen wir nicht 
eben das gerade Gegentheil im Original?) Cain 
wollte die feinige heyrathen, und fie dem Abel flrei- 
tig machen. Nach folchen unglaublichen Menge- 
reyen will man fich noch über das dunkle Original 
beichweren, das hier nicht deutlicher feyn kann ! 
- B. hat fich hier S. sı. ohne die miudefte Schwie- 
rigkeit aus der Sache gefunden.. Sa 41. des Orig: 
wird von dem ml 1294. zu dem Moslemifmus 
übergetretenen Mogulifchen Fürften Ghazan- Khan 
erzählt, Mohammed und Aly fey ihm deshalb im 
Traum erfchienen, um ihn zu fegnen. Und die- 
fe Erfcheinung habe den Erfolg gehabt, dafs der 
Fürft alle in feinen Staaten lebende vom Aly ab- 
ftammende Emirs vorzüglicher Gnadenbezeugungen 
‚gewürdigt habe. „Cette four heifet es: Je 
„rendit tres-favorable a tous les Emirs.defcen- 
„dans d Aly, et toujours du refle de fes fujets 
„par des bienfaits. L, bemerkt nicht, dafs fa- 
vorable activifch Debt, und überfetzt: „Alle Emirs, 
„die vom Aly abflammen, — ~ häben .diefes Ge- 
„‚fichts wegen ihn fehr geliebt.“ ES go hier 
gleichfalls gefcheitert: „Diefes Geficht machte ihn 
„alle von Aly abfiammenden und in feinem Reiche 
„lebenden Emirs fehr geneigt. S. 32. Orig. Ein 
Kaliph verläfst auf die Vorftellung eines verftändi- 
gen Scheykh, den Verhörfaal, wo letzterer fich 
verantworten follte: „il fort aufhtöt de ı’ appar- 
„tement“; bey L. S. 59. heifst diefs: er begiebt 
Geh gleich in fein Zimmer zurück. S. 53. Orig. 
Ein Cazu* afker enifernt fich über eine ihm wider- 
"fahrne Befchämung auf der Stelle aus dem Divan: 
„cedant a la honte et au dépit tout enfemble, (il) 
„quitta fa place et fe retira bru/quement.“ Dreis 
überfetzt L. S. 95.: „Dafs er fogleich feine 
„Stelle niederlegte.‘‘ D verftieht zwar das quit- 
ter fa place S. 116. beffer, fehlt aber wiedee in 
dem brufquement: und fich tr ot zig entfernte. 
S. 73. Orig.: „L aĉe en fut dressé dans le camp 
d Aly en prejence des deux armees" Es ift von 
einen Friedenstractat die Rede, und wie follte man 
auch aufser dem Zufammenhange diefe Worte falfch 
überfetzen können? Aber L. thut ES S. 128. fogar 
im Zufammenhang und überletzt, ae als.obs action 
hielse: „die Handlung wurde im Lager — vollzo- 
„gen“; ftatt: das Initrument, die Vergleichsur- 
kunde wurde im Lager ausgefertiget, wie es P 
S- 165. richtig überletzt. ‘2. S. 216. find fogar 
die S. 128. des Orig, vorkommenden Worte; „le 
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foulevemen? des milices entraine la difgrace 
du Grand- Vezir; Werder: die Soldaten. 
„werbung — zog die z;made des Gro/sveziers 
nach fich, ftatt: der Auiftand der Truppen, oder 
die Empörung d. Miliz, wie B. S. 351. über- 
fetzt. Wir haben bey weitem noch nicht alie Un- 
richtigkeiten.diefer Arc gerügt, und laffen ee RL 
lig bey den nur gerüz.ien bewenden , glauben aber 
wahrgenommen z1 haben, dafs L. a7o L. 396. 
während dem Ueberfetzen erft mit manchem franzö. 
fifchen -Ausdrucke vertrauter geworden, weil in 
frübern Stellen darin gefehlt, -in ipätern aber der 
Sinn gerroifen ift. d = 

(Der Befchlufs folgt.) 


SCHOENE KUNSTE. 


Wien u. Leezte, b. Doll u. Schwaiger: May- 
Schall Rubin und fein Sohn, ein Trauerfpiel 
in drey Akten..8.790. 63 S. (4 gr.) 


Wahrfcheinlich das Exercitium eines Anfängers! 
der aber noch überdiefs fehr jung feyn müfste, 
wenn man hoffen follte, jemals etwas anders, als 
Schulexercitien von ihm zu erhalten ; denn das gegen- 
wärtige Stück ift ein erbärmliches Chaos von Pech, 


lern, Bombaft und Unwahrfcheinkeiten.: Ein Trauer- 
fpiel heifst es freylich mit Recht; denn fünf Perfo. 


nen werden in ihm getödtet, und zwar alle fo jäm- 
merlich, dafs man nothwendig mit-ihnen Nlitleiden 
haben mufs. Guftav, Marfchall Rubins ältefter 
Sohn, kömmt fogar gleich als eine todte Leiche 
(wie der Vf. zu fchreiben beliebt) auf den Schau- 
platz. Dennoch könnte es auch ein blofses Drama 
heifsen, denn der Hauptheld, der zwey Menfchen 
durch feinen Degen und einen durch feinen blofsen 
Anblick tödtet, fteigt am Ende, weil fein Vater 
Marfchall:ift, von dem Schafot herab, um die Ku. 
gel, die er wohl verdient hat, erit im nächtten 
Treffen fich zu holen. — Wie glücklich der Vf, 
den laden des Stücks fortzufpinnen verfieht, be, 
weifst unter andern der fünfte Auftritt im zv, eyten 
Ackt... Adolf Rubin, der unter fremden Namen 
den Bruder feiner Braut erftochen, tritt von ihr 
berufen ins Zimmer ; ihr Vater erkennt den Mörder 
feines Sohnes; fällt hin und — ftirbt. Das Mäd- 
chen bittet ihren Adolf zweymal um Verzeihung:; 
dafs fie ihrem Vater doch eine Thräne weihe, und — 
heyrarliet ihn dann. Ein Freund des Erttochenen, 
‚ein, Schurke von Profcfion, kennt Adolfen febr 
‚gut, verlprickt aber zu fchweigen; und fo’ geht 
‚alles — freylich nur von der Natur eines folchen 
Dichters verftanden — fehr natürlich zu. 
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Kë": Bra T A 
GESCHICHTE. 


“ Leirzie, in der Weidmannifchen Buchhandl.: 
Allgemeine Schilderung ` des Othomanifchen 
Reichs.etc. etc. 


Bayreur#, in der Zeitungsdruckerey und in 

~i Commiffion b. Fleifcher in Lrırzıc: Murad- 

gea d’Ohffon’s — volifländige Befchreibung des 
Othomanifcken Reichs. ete, 
(Befchlufs der is vor. St. abgebrochnen Recenfion.) 


FE» gauz unglaubliches Galimathias hat das Mifs- 
verlländnifs einer einzigen Partikel S. 152, 
34 in L, veranlafst, welche Stelle kein Menfch 
verftehen kann, wenn ihm nicht das Original aus 
der Verlegenheit hilft, Der 34{te Glaubensartikel 
lautet $. 88. des Originals fa: „Que Tag dort 
„être vifible, qwil ne doit pas fe derader aux regards 
„du public, ni être non pluslobjetde fon 
„attente Jeder, der weils,dafs être non plus 
` heifse; eben Jo wenig feyn, hat die ganze Schwie- 
rigkeit diefer Stelle überftiegen. Ein Imam mufs 
fich dem Volke zeigen, mufs fichtbar vorbanden, 
und nicht bios der Gegenttand feiner Erwartung 
feyu, welches letztere der dort befchriebene Pro- 
phet Mebhdy war, der fich in einer Höhle ver- 
barg, um die Erwartung des Volks zu vergrö- 
fsern, und es durch feine Erfcheinung zu überra- 
Zeien, daher auch Muradgea von ihm ebendaf. 
fagt: „fon retour fait V’objet perpetuel de leur atten- 
te,“ oder fie warten auf ihn. wie ungefähr die jü- 
difche Nation auf ihren Meffias. In diefem Ver- 
ftande alfo foll ein Imam fich nicht erwarten laffen! 
L. vertelt être non plus, nicht mehr Jeun oder: 
pufhören, und bringtfolgenden, follen wir fagen : 
Verftand? heraus : Dafsder Imam fichtbar Laun mufs, 
dafs er fich nicht den Augen des Publicums entziehen, 
noch aufhören darf, der Geger fend 
feiner Hoffnung zu feyu, B. übersetzt S. 
202, diefe gar nicht fetwere Stelle vollkommen 
richtig, und in andern. im Verfolg des Orig. vor- 
kommenden Stellen, ftöfst auch L. nicht weiter 
an dem nun plus an. S. 52. des Orig. beweifen 
ein paar Cali - afkers, die einen vermeyntlichen 
Ketzer witeriegen follen, eine befchämende Un- 
A. L. 2.1790. Fierter Band, 
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fähigkeit; der Grofsvezier giebt ihnen in plene 
einen Verweis darüber, und.nun fährt das Orig, 
fort: „Les Cafi- afkers interdits vemeitentaw lende- 
„main Vexamen de la procedure,“ der Sion ift: be- 
troffen verfchieben die Caziafkers die Procedur 
bis auf den folgenden Tag; befärzt, wie B. 
es S. 115. ausdrückt, iltfchon etwasanders. Aber 
L. macht es S. or am allerbeften: Die inhi- 
birten Cer fchein: es auf das Verbot des ihnen 
„die Gerichtspllege unierfagenden Grofsveziers zu 
ziehen} Cazi - afkers verfchoben ete, Eben diefes 
interdit kommt S. 117. des Orig. in ähnlicher Be- 
deurung vor: „Ce vieillard demeura interdit, 
wo L. S. 199. ganz richtig überfetzt: Der Alte 
blieb wie verfiummt, Auch; die Kenntnifs 
des Lateins bat die L. ein oder ein paarmal ir- 
re fübren müffen, wo B. glücklich durchge- 
kommen ift. $, ror. des Orig. heifst es von eje 
nem vorzüglich verehrten Ofmanifchen Prinzen; 
„morta la guerre et inhume pres de Coyounn - Hif- 
Jary en Afie. ‚Unglücklicher Weife mufs dem A, 
das inrıumatus einfallen, und nun haben wir S, 
173. den Prinzen, der im Krieg umkam, und uns 
begraben liegen blieb bey Coyounn- Hiffary in Afı- 
en. B. läfst ihn S. 235. am angezeigten Ort, 
wie billig, begraben. — Nachfolchen Beweifen, 
die wir über den bemerkten Mangel an hinrei- 
chender Sprachkenntnifs bey L. geführt haben, 
wird man uns hoffentlich die Rüge unnatürlich, 
Reif, ma:t, kraftlos und mit gänzlichem Verlyit 
des Sinnes überfetzter Stellen um der Kürze wil» 
len Schenken; follten wir aber anderwärts her da- 
zu aufgefodert werden, Io, eben wir auch bier 
unfern Mann. Auch fehlt uns hier der Raum, 
eine ziemliche Anzakl bemerkter Nachläffigkeiten, 
Flüchtigkeiten, Uebereilungen und Druckfehler 
in L. auszuzeichnen. ilrrthümer in Zahlen 
und Namen haben wir auf den 234 verglichenen 
Seiten nicht viel gefunden; ein paar fehr auffal- 
lende zeigen wir an. S. 57. des Orig, wird der 
Marfch des Khaliphen Omer gegen Syrien ins gte. 
Jahr der Hedfchra geletzt, „marchant contre la 
Syrie lan gide ÜHegire" - L. fetzt ihn S. 102. 
ins ıgte. SS 128. ins gte. Der Engel Ga- 
briel öffnete nach SA, 66. des Orig. dem Moham- 
med, als er drey Jahr alt war (a läge detrois 
LHI gon 
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ans) die Bruft, und erfüllte fein Herz mit kimmli- 
fchen Lichte, nach L. Suz thut er es im 
soften Jahre Mohammeds. _ Waürfcheinlich hat 
er ihn fchen als Kind erleuchtet, und wir finden 
nicht, dafs das Original in den vorgefetzten 
Druckfehlern_hier etwas geändert wiffen wolle. 
S. 122. Orig. „Mohammed H — le feptieme Sultan 
de fa famille L. S. 207. Der fiebente Khlaliph 
aus feiner Familie u. a. m. Nun auch, umfelbft 
allen Verdacht einiger Partbeylichkeit abzulch- 
nen, geben wir einige Proben von Feblern an. B. 
„Avenx judiciaires S, VL des Discours Preliminaire 
überfetzt B. S. XVI „gerichtliche Ausfprüche“ 
"Datt gerichtlichen Ausfagen (der Parteyen), L, 
S, 9. überletzt gerichtliche Gefländniffe; Femmes 
efllaves, weibliche Sklaven, giebt L. S. ı9 Sie, 
venweiber, welches etwas ganz anders ift; L. 
richtig S. 17. Sklavinnen. S. IX. verfpricht Mu- 
radgea , Teine Othmanifche Gefchichte werde dar- 
Dellen „les hommes de génie, qui ont brille fur le 
trône, ceux guela nationa produits dans les dif- 
ferens.ordresetc. Offenbar find dies Männer 
aus allen Ständen, die fich emporgefchwungen ha- 
ben. B. S. XXI. find es Manner, die aus ver- 
Schiedenen Orden hervorgiengen. Alfo wohl 
Derwifche u. dergl.? L. überferzt S. 13. gleich- 
falls richtig. Fait lachen haben wir mülfen, als 
wir bey der Aufführung einiger Muftis, wo das 
Orig. S. 18. ihre Abfetzungsjahre mit dem Wor- 
te: depale andeutet, bey 2. S. 36. diefes deng, 
fe überfetzt fanden, einmal: „ent fchlief“ das 
anderemal: farb; da fich der Vf. v. B, wenig- 
ftens bey dem Mufti Yeny Scheherly Aly-Efen- 
dy unter Mahomed dem IV, über fein Abfetzungs- 
jabr aus de la Croix 3 Th. S. 79. hätte belehren 
können. S. ar, O. A en appuye l'authenticité 
überfetzt P. S. ao er erhöht ihre Glaubwürdige 
keit, "8. 34. heifst es einmal: „après l ufurpa- 
„tion de cette dignite facerdotale (du 
„Käaliphat) par les Ommiades fur la mai- 
„fon d? Al y le Mahometifme fut dans le calme 
„pres dun fiecde erc, Was kann deutlicher feyn, 
als diefer Sinn: „Nachdem die Ommiaden diefe 
„Würde dem Haufe Aly entzogen und an fich ge- 
„riffen hatten.“ Bey B. mufsi diefes miteivem 
entferzlichen chronologifchen Schnitzer S. 170. 
heifsen: „als diefe gefftliche Würde von den Ommia- 
„den unrechtmäfsig auf das Haus Alyübergetragen 
„worden war.“ Man Debt offenbar, dafs B. das 
Jur nicht veritanden; aber wie war es möglich, 
einer folchen Verwirrungder Begebenheiten nicht 
auf die Spur zu kommen,. da 2. gleich die näch- 
De Seite darauf, S. 71. von dem Üebergang des 
Khaliphats von Aly auf die Ommiaden fpricht, 
und S. gr. die S. 3g. dessOrig. befindliche Stel. 
le: „l'epoque de Yufu:pation (du Khaliphat) par 
„les Ommiades fur Aly“ überferzt: „Die Epoche 
„der von den Ommiaden üher den Aly errungenen 
„Anmofsung?“ S. 82. wird ein Beyfpiel von Ve 
gid I, Zärtlichkeit bey dem Verlult einer geliebten 
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Sklavin erzählt. Deutlich genug fleht es da: „vi 
vement affecté de la mort fubite d'une jeune 
efclave favorite" Wir wiffen nicht, ob 
beide Ucberfetzer hier mit den Händen allein, oder 
mir den Augen zugleich überfetzt haben; denn 
L. CS. 142.) fowohl als B. (C$. 188.) machen 
einen jungen heftig geliebten Skla- 
ven daraus. Wenn das Orig. S. 124. fagt, ein 
Sultan habe einen Krieg unternommen, um die 
Sache Gottes zu vertheidigen (pour le foutien a’u- 
ne caufe celeffe),; fo macht B. S. 261. einen 
Krieg aus Beweggründen des Himmels dar- 
aus, und L. läfst $. 210. fat die ganze Stelle 
weg. Doch wir findes müde, in diefem Zuge 
fortzufahren, ob wir uns gleich noch eine grofse 
Menge folcher Sprachfünden angeftrichen hatten. 
So können wir auch eine grofse Menge von Nach- 
läffıgkeiten, Namensverwirrungen, Auslaffungen 
von Jahrzahlen, eben fo wenig als die an fich 
zahlreichen Druckfehler hier anführen, in wel 
chen allen die Bayreuthifche UÜeberferzung die 
Leipziger bey weiten übertrifft. Dä der Ueberf. 
von L. feine Arbeit durch einige andere Vor- 
züge vor B. zu heben gefucht, fo müllen wir 
auch diefe nicht übergehen. Das erke find die 
dem überfetzten Text der Urfchrift an mehrern 
Stellen untergefetzten Anmerkungen. Sie enthale 
ten kurze Sprach- und Sacherklärungen, zuwei- 
len, wie S. 33, 78, 92, 140 u. f. w. geben fie die 
im Textangeführten Stellen desKorans näher an; 
eine verdienftliche Bemühung, welche die Lefer 
duch an andern Orten mit Dank erkannt haben 
würden; worinn aber Hr. Pr. 2. fichnicht gleich 
geblieben iit, Ueberhaupt beitehen diefe Anmer- 
kungen undkurzen Nachweifungen auf den deut- 
fchen Herbelot, und Hottinger, Golius, Niland, 
Affemauni, Reifke, De Guignes, Cardo ne, Nie- 
buhr, Björnftäbl, Lüdeke, de Tott, Savary, Voll- 
ney, Paftoret, Toderini, das Eichborsfche Repere 
torium und.äbnliche Bücher. Von den neueiten 
diefer Bücher hat Hr. B. S, XIV — XIX der Vort,- 
eine beurtheilende Nachricht gegeben, undihren 
relativen Werth zu beftimmen gefucht, werinn 
ihm Rec., der anch fonft Veranlaffung gehabt, 
die meiiten derfelben zu brauchen, gröfstentkeils 
beytreten mufs. Den Porter kennt er, wie es 
fcbeint, nur nach der eriten englifchen Ausgabe 
v: J- 176g. in zween kleinen Bändchen; aber die 
zwote Auflage v. J. 1771. in einem 454 S. ftare 
ken Grofsoctavband ift beträchtlich vermehrt und 
verändert von dem VE ` auca en-hält fie von 5. 
353 — 464. noch einen befondern aus ro Abichnit- 
ten beftehenden Auffatz: The Stateof the Titre 
key Commerce confidered; from its origin to the 
prefent Time, der dem Statiltiker nicht gleichgül- 
tig feyn kann, und insbefontlere die Wichtigkeit 
des türkifchen Handels für Grofsbritaunien erwei- ' 
fen foll, Es fcheint, als ob Hn. B. weder die ei- 
ne, noch die andere der englifchen Ausgaben Zut 
Hand gewrfen fey. Dafs er des Hn, Mıkosz, e 
ic 
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fich auf Befehl des Königs nnd der Republik Po- 
len in Conftantinopel zum Dollmetfcher gebildet, 
im J. 1782. u. ff, auf der Stelle gemacht „ garnicht 
erhebliche Odferwacye polityczne Panflwa Ture- 
ckiego (Politifche Bemerkungen über das Türki- 
fche Reich), die zu Warfchau im J. 1787. in 2 
Octavbänden erfchienen, nicht gekannt hat, wol- 
len wir einem fo ehr befchäftigten Gelehrten_auf 
einer deut/fchen Univerlität bey der herrfchen- 
den aber itzt wenigftiens ganz ungerechten 
Vernachläffigung der peinifchen Literatur nicht 
zur Lait legen. 
ftehenden Aumerkungen find noch von 5. 533 
— 530 weitläuftiige Zufätze oder Excurfus bey- 
gefügt, -worunter der erite der mühfamite und 
erbeblichfte ilt. Er enthält eine Darfellung der 
Lehren des Koran nach der Boyfenfchem Ueber- 
fetzung gefertigt. Hierauf folgt Sa out — 603 
noch ein Gloflarium der vornehmiten ausländi- 
fechen Wörter und Namen. die in diefem Theile 
vorkommen, und aus Golius, Herbelot, Menins« 
ky, Lüdeke, Niebuhr u. a. erläutert werden, bey 
defen Abfaffung Hn. B. feine Bekanntfchaft mit 
dem Arabifchen vorzüglich zu ftatten gekommen 
it, und das wir als eine febr fchätzbare Zugabe 
anfehen. Bequemer wäre freylich ein Univerfal- 
gloffarium erit am Schluffe des ganzen Werks 
gewefen; denn wenn jedem Theile fein eigenes 
angehängt werden foll, “wird das Auffinden der 
Wörter wenigitens alsdenn Mühe machen, wern 
unabhängig von den Stellen im Text, wo ein er- 
klärtes Wort vorkömmt, nachgefchlagen ‘werden 
foll. Auch hätten, wie Lüdecke gethan, durch, 
weg die Arabifchen und Türkilchen Benennun- 
gen mit dem eigenthümlichen Schriftcharakter 
beygefügt werden follen, _ Den Zeitungsfchrei- 
bern und Periodiften, die bey der Rechifchrei- 
bung türkifcher Wörter zuweilen verlegen find, 
wird diefes Gloffarium befonders zu empfehlen 
feyn, Aber auch beym Lefen des Werkes felbft 
ertheilt es dem Lefer vollkommene Auffchlüffe, 
So wenn 2. B. S, 132. ein übermüthiger Conque- 
rant dem fcawächern Theil drolier, er wolle ihm 
das Tamgka, den Stempel feiner Abhängigkeit 
aufdrucken, fo ilt S. 602. des Gloffariums gut be- 
merkt, dafs dies einen Münzitempel oder ein Zei, 
cheneifen bedeute u. f. w. Eine grofse Anzahl 
Wörter, die in dem Werke felbft vorkommt, und 
die wir unferm Exemplar beygefchrieben haben, 
finden wir doch indem Gloffarium nicht angezeigt, 
wovon wir die Ürfache nicht errathen. Andere 
find auch nicht durch die beygefetzte Seitenzahl 
auf ihre Stelle verwiefen, bey andern find falfche 
Seitenzahlen angegeben, auf deren Berichtigung 
wir uns bier nicht einlaffen können. 9, 588. iit 
Ghaddare dat erklärt: zitternde Lanze, Wurf- 


Jpiefs, was es aber nicht if, eben fo we- 
nig als die, von einem Rec. in der Allg. deutfch. 
Bibh B. 87, 5.535. dafür vorgefchlagene, Pfer- 
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dedecke. Es ilt unfehlbar der lange fchmale, fat 
lanzenförmige Degen, die der türkifche Reuter 
am Sattel, aber nach des Generalmajor von War- 
kery Bemerkung, ganz unbenutzt und blofs zur 
Parade hängen bat, Wir batten diefe Vermu- 
thunz {chon gemacht, als wir durch die 5. 10°. 
des Orig. befindliche Stelle: „un fabre etun Ghad- 
daré pofes lun et l'autre fur les deux cotes de la 
feile a la manière des orientaux“ darinn bekätigt 
wurden. Eine Pferdedecke hängt man bekannt- 
lich nicht an die Seite des Sattels, fondern über 
den Sattel. S. 604. Voivode ift ift nicht: Way- 
woda, fondern: Woiewoda; als ein urfprünglich 
polnifches Wort gehört es auch weiter nicht in 
ein Verzeichnifs arabifch - türkifcher Gloflen. 


Von allen bisher erwähnten Vorzügen hat B. 
keinen. Ihr V£. entfchuldiget fich in Anie- 
hung der unterlaffenen Anmerkungen damit, dafs 
er feinem Buche kein gelehries Anfehn habe geben 
wollen; zuweilen wäre aber doch gewils eine er- 
klärende Anmerkung‘, gar nicht um des ‚blofsen 
Anfehens willen, nothwendig gewefen, wie 2. B.e 
wenn S. 90. oben von Mohammed Khan gefagt 
wird, er habe die 3 eriten Khaliphen im Khoutbe 
ausgeftrichen: wie viel Lefer werden wiffen, dafs 
dies eine Öffentliche Gebetsformel war? Doch 
davon abgefehen, ‘begreifen wir nicht, wie 
B. die beiden hiftorifchgenealogifchen Tabel- 
"len habe weglaffen' können, die dem Werke 
fchlechterdings unentbehrlich find. Es ift auch 
wenig Hoffnung vorhanden, dafs B. bey dem 
Verfoig der Ueberfetzung fie vielleicht noch nach- 
liefern werde, da S. 175. felbft die, diefe abel- 
len anfagende Worte des Originals weggelaflen 
find. Unfer Refumé über beide Ueberierzungen 
wäre alfo kürzlich diefes: 2. bat Schaden g°- 
ftiftet, und fich felbft an feinem Lobe dafür ge- 
firaft, dafs es die L. zu einer dem Werke felbit zum 
Nachtbeil gereichenden Eile vielleicht geuöthiget 
hat, und L. hat nicht; vorfichtig und nicht mit 
gehöriger Achtung gegen das Publicum, gegen 
fein Original, und gegen fich felbft gehandelt, 
dafs er fich verleiten laffen, eine fo übereilte, 
mangelhafte und durch fo viele Flecken vernn- 
ftaltete, Arbeit von einem fo wichtigen Werke 
der Welt vorzulegen. Es ift eine ganz unitart- 
hafte Entfchuldigung, wenn der Vf, der L. diefes 
Unternehmen sls ein Werk der Erholung an- 
gefehen haben will; denn was bat das Publi- 
cum gethan, dafs ihm ein, mit fo vieler Ere 
wartung angekündigtes,- und mit fo allgemeiver 
Zufriedenheit aufgenommenes, Original blofs dar- 
um Ichlecht gedollmetfcht wird, weil ein Mann 
es zu dollmetfchen auf fich nimmt, der ihn nur 
feine Erbohlungsftunden widmen kann? Von den 
39 Kupfern, Tabellen und Vignetten des Orig. 
die aber noch nicht fämmtlich geliefert find, bat 
B. nicht mehr als die grofse erte Vignette ge- 
liefert, und die Himmelfarth Mabommeds nach 
Lilllz d. 
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dersten Platte des {Originals. L. hingegen lie- 
fert mebrere zweckmäfsige, z.B. arabifche Sckrift- 
züge und zwey genealogifche und chrenelogi- 
Tafeln etc. Trotz der Gründe aber, womit Hr. 
B. die Weglaffung verfchiedener anderer Kupfer 
des Orig. zu rechtfertigen gefucht hat, hätten wir 
doch ein paar, das wahre äufsere und innere Co- 
ftum tärkifcher Öffentlicher Gebäude vorftellende 
Blätter gewünfebt. z. B. den Betplatz, das Maufo- 
leum des Grofsvezier Raghit Pafcha, die Mo- 
fcheen,, die Begräbnifscapellen, die Bibliotheken ; 
wenigftens bätte die ohnehin fo viele Aufopfe- 
rungen, bey einem fo billigen Preife machende, 
'Verlagsbandlung, womit fie die Bayreuther Zel- 
tungsdruckerey gar fehr befchämt, noch die Be- 
gräbnifscapelle des Ebu-Eyüb, die der franz. Vf., 
ibrer grofsen Heiligkeit wegen, nur auf den 
Raub und gleichfam verftoklener Weife durch blofs 
Mohammedanifche Mabler aufnehmen laffen konn- 
te, noch hinzutbun konnen, 


SCHOENE KÜNSTE, 


Mannueim, in der neuen akademifchen Buch- 
handl.: Curd von Spartau. Ein Schaufpiel 
in vier Aufzügen, von David Beil, 1790, 

103 S. 8. (Io gr.) / 
Rührende Situationen, und ein natürlicher, un- 
geküniteker Dialog find das vorzüglichfte Ver- 
dient diefes Schaufpiels. Unnötbigerweife hat 
es Hr. B. zu vier Acten ausgedehnt. Dadurch 
{chleppt fich die Handlung allzufebr, und unfer 
Intereffe ermattet. Auch berrfcht in den Scenen 
der Marihe und des Puflors zu viel Frömmeley, 
die auf dem Theater, wie im gemeinen Leben, 
Langeweile macht. Dann bleibt Marthe fich im 
Ausdruck ihrer Gefinnungen nicht gleich. Bald 
{pricht fie, wie eseiner Bauerfrau zukümmt, hald 
erlebt fie fich merklich über (Dron Staud. Die 
Seene zwifchen Pilow und Spartau im Zelte, ift, 


fo manches Schöne fie auch enthält, für die Bu, . 
f e 


A. L. Z. DECEMBER r790: 


J nimmt fich nach Gurli noch am beiten aus. 


$32 


ne zu lang, Diefer Vorwurf trifft Hn. B. öfter, 
Er kann oft das Ende nicht finden. Aber diefe 
Plaudereyen erinüden den Zufchauer, und erkäl- 
ten-feine Tbeilualıme. Die Karaftrophe, die fchon 
im zweyten Act ganz klar dem Zufchauer vor Au- 
gen liegt, wird, ganz gegen den Vortneil des 
Stücks, viel zu lange binausgefchoben,, und ver- 
liert dadurch die kiäfte ihrer Wirkung. Völlig 
überhüfig find ‘die komifchen Scenen zwifchen 
dem Külter und dem Lotterieeinnehmer, Wenig, 
Sie thun ganz und gar nichts zur Entwicklung, 
und halten alfo, ohne alle Noth die Handlung 
auf, die hier völlig {tille fteht, 


Leırzıe,bev Kummer: Die Indianer in England, 
Ein Schaufpiel in vier Aufzügen, von Au- 
gufi von Iotzebue. 1790. 1188. Q. 

‚Wenn Ilr. v. K. im dramatifchen Fache mit die- 


fen Indianern in England debütirt hätte, würde 
er fchwerlich die Aufmerkfamkeit des Publicums 


fo erregt haben, wie er fie erregt hat. Den ein- 


zigen Charackter der Gurli ausgenommen, hat 
diefes Schaufpiel nichts, das feine Talente für 
diefe Gattung der Dicätkunf fonderlich auszeicö- 
nete. Und felbit diefer Charakter ut, fo wieder 
ganze Plan des Stücks, voller Sprünge und Un- 
wahrfcheinlichkeiten. Kaberdars Schilderung 
Ro- 
bert und Jak lind nichtoriginal, fondern von dem 
englifehen Schaufpielen abgeborgt. Die Scene mit 
den beiden Notaren hat viel Komifches, und mufs. 
bey der Voritellung Wirkung thun, ob fie gleich 
etwas übertrieben it.  Unĝreitig gehört dies 
Schaufpiel zu des Vf. frükern Arbeiten, wenig, 
fens fieht man ibm fo etwas an. Uebrigens er 
klärt Hr. v. K. die gegenwärtige Ausgabe für die 
allein ächte, Dieandere, unter der Firma, Frank: 
Furt und Leipzig, ilt ge/lohlnes Gut, und’ nach 
obendrein durch die abfcheulichfien Druckfehler 
und Auslaffungen verunftaltet. 


Druchfelifer. Aligemeine Literaturzeitue, pom „fahre 1730. Fünfter Band, die Supplemente enthaltend. S, 
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I. Verzeichnifs der im December der A, L, Z. 1790, recenfirten Schriften, 


Anm, die erte Ziffer zeigt die Numer, die zweyte die Seite an. 


A. 


Åre deutfches. 1. 2Th. nebft Anweifung dazu. 364, 624 
Almanach para o anno 1790, 359 569 
Andrefs Magaz. f. Prediger. 1, 2 Be 337, Sot 
Annalen d. Theaters. 5 H, 383, 776 
Annales de Chimie, 3—5 T. A 361: 593 
Aufenthalt , fechstägiger, e, Engelländers in d. 
Normandie. 2 375, zıı 


Becker de reformanda theologia morali. 369, 663 
Begebenheiten u. Scenen d, meutchl, Lebens. 

1 B. 376 716 
Beil Kurt v. Spartau. 39% 831 
Beyträge z. Beförderung d. vernunft. Denkens 

in der Religion. 12. 13 H. 370, 665 
Bemerkungen a. e. Reifev. Thorn nach Sachfen. 367» 648. 
Bendtfen Spec. exercitat. crit. in V. Tef. 370» 669 
Benzenberg Antwort auf Grimms Prufung. 369 663 
Bergaffe lettre au Dinocheau. 373, 691 
— difcours fur les crimes. SÉ e= 
— proteitation. 


= se lettre ù fes Commettans, es = 

— — recherches fur le Commerce. — E 

Befchreibung d. neu entdeckten Stahlwaffers b, 
Liebwerda. : 371» 679 


Bibliothek, neue, d. fch. W. u, Künfte. 34 — 

39 B. 362 »-601 
Bönicke Gefch. d. Univerfität Wirzburg. 1.2 Th. 381, 758 
Borheck de Mercurio, Hercule etc. Germanorum. 374 703 


Bowles Sonuets. 380, 751 
Braun Ferdinand u. Elife. 364 621 
Brünninghaufen üb. d Bruch d. Schenkelbein- 

e halles. c 377 721 
d. Cancrin v, Gyps u. Lederkalk. 369, 661 


de Cajaux Simplicite de l'Idée d'une Conftitution. 361, 679 
Cerutti idćes fur le papier monnoye, 373, 694 
Chambon de Montaux v. d, Krankheit. d. Frauen. 

2 Bas $ 377, 725 
Chefelden Anatomie des menfchl. Körpers, 367, 641 
Chriftiani Unterricht f. d. z. Kaußeut. beitimmt. 

junglinge. 2 Th. 


ER 359, 581 
Cicero de officiis. 361, 599 
Code polit. de la France. 373: 689 


Collection generale des Decrets rendus par FAC 
femblée nat. we 


de Condorcet fur la forme délire. 372 685 


Correfpondance du Comité des Penfions. 1—3 N. 373» 690 
Curtis Rora Londinenfs, 


ze A d f 385, 790 
Cyrili plantar. rarior. regni Neapolit. 1 Fafc. 385» 787 
D, 

Dellbriick Ariltotelis Ethicor, Nicomacheorum ad- 


umbratto. 


Dening la Prufle Jitteraire fous Frederic II. 1, 2T. 381, 754 
De rebus geftis Friederici M, 376, 715 


E, 


Eberhard Theorie d. (ch. Künfe 389 771. 385,.785 


361, 600° 


` 
Eck commendatio fimplicitatis in veftity. 353, 575 
Elırenwort, das. 382,767 
Eitefter Nachweifung d. Ortsentfernungen. 376, 718 
Emmeline. 1 — 4 Th. 364, 619 


Erkenntnifs d. Kammergerichts z. Berlin contra 
D. /Fürzer. : 363» 613 

Efper Pflanzenthiere. 5 Lief. 363, 611 

Etat nominatif des Penfions fur le Trefor royal. 373, 690 

BEN. e wé qui fe payent {r d'autres Cailfes. 

Etats de Comptant de l'annee 1783. 

de St. Etienne confiderations fur les Interets du 


— mapp 


Tiers- Etat. 371, 678 
Esler Farben d. Nelken, 363, 614 
Etwas üb. d. Eben, 380, 748 
Faefi Abhandl. üb. d Gefch. d. Friedensfchluffes 

z. Utrecht. 360, 588 


Feige Anweif. z. Vertilgung d, Blütenwicklers. 359, 580 


Feft Auswahl d. bett, Troftgefänge f. Leidende. 368, 656 
Fiedler. pharmaceut. , chym., mineralog. Wörter- 

buch. ı B. 377. 726 
Freunde, die. 364, 620 
Friedrich f. Liebhaber d. Kanarienvögel. 378, 735 
Für Jünglinge jedes Standes. 362, 607 

G, 
Gallandius de vetuflis Canonum collectionibus, 

Erd Kéier 37% 729 
Gatterer naturhiftor. Abe Buch. 363, 613 
Grammar for learning the Principles of the Mala- 

bar Language. 378, 735 
Grimm Prüfung d. Gedanken Benzenbergs Ober d. 

Erklärung d. Prophet. Ionas 369, 663 


Guarinos Enfayo de unabibliotheca efpanola. V T. 379, 74 


Guibert lettre de Raynal a I’ aflemblee nat. 374, 697 
H, 
The Harp. ` 373, 696 
Hatto Bifchof v. Mainz. 582, 761 
Heeren üb. d. Einflufs d. Normannen a. d. franz. 
Sprache. $ 373» 693 
Henely obfervations on — — of Vigel, 37% 725 
Hennig Rede b. d. Bülte Zevelii, 376, 791 
L’ Heritier Cornus. ! 386, 700 
— — — fertum anglicum. 2 Fafc. — 190 
Hezel carm. arabicor. 1 Spec. 363, 866 
Hildebrand Lehrb- à Anatomie d. Menfchen. 
je 2 De 379 737 
ZI. 
Jacquin collectanea ad botanicam, chem. et hift, 
nat. fpectant. III Vol. 363» 609 


Faegeri appendix obfervationum ad panegyricos 

veteres. _ 366, 699 
Iffland Figaro in Deutfchland. 383, 775 
&Jofephi Grundrifs d. Naturgefch, d, Menfchen. 369 657 
Irmifch monumentum Soit, 7.9364 623 


$ K, 


| 


à K. 
Katulis kleinere Gedichte. 361, 599 
Keydel d. Seifenfieder. 383, 816 


Kleuker Prufung d, Beweife f. d. Wahrheit d, 


Chritenthums» 2 Th. 338, 809 
Klüber üb. Erbfchaftsiteuer. 360% 591 
v. Knigge dramatifche Blätter. 1— 3 Velj. 382, 768 
Koch d. Gefundbrunnen z. Lauchftadt, 387 807 


Kochbuch, Braunfchw. 2B.. 359, 580 

v. Kotzebue Indianer in England, 39% 832 

Kraufe Gefch. d. wichtigft, Begebenheit. d.heutig,- 
Europa. 1. 2 B.- 7 380% 749 


Lanthenas inconveniens du droit d’aineffe, 


` d 381, 759 
Lauverjat neue Methode, d. Kaiferfchnitt z, ma- 


chen, 367, 645 
Le Bret allgem. Welthiftorie. 25.26 B. 376, 713 
Lecter to Burke, 374 794 
Liberality. 364, 623 
Liberty; Gallic.. — 366, 637 
Linn amvenitat. acad. 6.7 Vol. 369, 659 
— — Termini botanici. — : 6693 


Livre, le, rouge. 373, 690. 374, 699 
LorenzBibel-, Katechism.-, Gebet- u. Lefebuch. 362, 607 
Lottchens Lieder- e 364 621 
Lucius de iure prioritatis Creditorum. 365, 631 


M. 


Macvizi hiftoria regum Islamiticorum in Abyffinia. 373,709 
Magazin. neues Weftphä!. í B. 3. 4 St. 3837, 807 
Manfo reus ab editione infirumentorum n. im- 


munis. 363» 615 
Marfchall Rubins 339, 824 
Meufel Mufeum f. Künfler. 10. 11 St. 383, 769 
Mounier aux Dauphinois. 3574» 698 
Mund lanåwirthfchaftl. Magazin. 2 J. 1. 2 Q. 360, 585 
Murray de extracto Saturni. 384 783 


N. 


Nitzfch ratio qua Chriftus ufus eft in commen- 

dando. precandi officio. * 369, 663 
— Nonnulla ad hiftoriam de ufa religiofae pre- 

cationis moraii pertinentia. ARET 
Nöffelt Anweifung z. Bildung angehender Theo- 

logen. 1—3 Th, 359, 577 
Noth Anleit. ze wahr. Gluckfeligkeit d. Menfchen. 358, 574 


0. 
a’ Ohffon Schilderung d. Ottomann. Reichs. ı Th. 389, 817 
350, 825 
P, 
Pschaly Samm!. verfchiedae Schriften über Schle- 
> fiens Gefchichte, 1 B, ~= 368; 694 
Parnafs, kleiner. 376, 719 
Plinii Sec. nat. hit. Vol. IX. 366, 634. 
Porta della Salubrita del clima di Como. 366, 635 
Predigten , neue, e. Feldpredigers. 391, 600 
Private Worth the Bafis of Public Decency. 378: 735 
Prodromo di una Enciclopedia Metod. delle Bel- 
le Arti. — 364: 617 
Prudentii Clementis opera ı. 2 Vol, 365, 625. 366, 633 


R. 


Ragguaglio d'un Ravarefe della fua Demora in Goa. 377, 727 
Reponfe aux Obfervations de Necker et de Mont- 
morin. 


373, 690 
Reizer v. d. Leben Balbi's. 


358 572 `~ 


Richter de libera Socratis contumelia 3 P. 
Royko Einleit. z. Relig. u. Kirch. Gefchichte. 9 368, 651 
— — Relig. u. Kirch. Getchichte, Ss RK 


Ay 
Salzmann üb. d. Erlöfung d, Menfchea d. Chri- 


ftum. 1. 2. B. 368: 649 
Sauflure defenfe de 1’ Hyzomitre 3 Cheveu. 359, 583 
Schik v. å. Cabinetsinftanz. 360% 589 
Schlaftrunck y der. 382,766 
Schlez d. Schreibefchüler. 362, 608 
Schneider Gedichte. - 532, 764 
Schreyer de irribilitate vaforum Iymphaticor. 359, 58r 


Schroeder Beytr. z. deutfch. Schaubühne. 3 Th. 334, 733 


—  — Samml. v. Schaufpielen. ı Th. 385, 792 
Schroetteringk demonftratio parallellorum. 379» 743 
Schulz hiftor. genealog. Almanach auf 1791. 375, 790 
— — Prüfung d, Kant. Krit. d. r. Vernunft. 

ı Th. 386, 793 
Schulze üb. d. höchlt. Zweck d. Studiums d. Phi- | 

lofopäie. 370 667 
Seneca v. de Ruhe d Geifes. 306, 635 


Servan ellsi fur fa formation desaflemblees nat. 372» 686 
Smith de libertate hum. atg. div. 370, 672 
Spalding letzte Amtspredigt. 359% 534 
Spaziergänge, gemeinnütz,, v. Andre u. Bechftein. 387s 805 
Spitz de Conciliis Germaniae aevo intermedio 
celebratis. 381, 759 
Stamm u. Ranplifte d. Dën, Preufs. Armee für 90. 359, 582 
Stimme e, Kosmopoliten üb. Wahrheit. d, chrift. 


Religion. 36%, 661 
Subflance of the Speech of Burke. 374, 702 
Sur queiques contrees de "Europe 1. \2 T. 39809 745 
‚Syeyes Eflai fur les privileges- 371, 673 
— — Ou e ce quele Tiers- Ftat. — 675 
— — vues fur les moyens d’execution et. , — 676 
— — inftruction donpde par le Duc d'Orleans 

à des reprefentans aux baillages. — 6772 

T. 
Tagebuch d. Mainzer Schaubühne. , 333» 77 
Thaten u. Feinheiten renommirter Kraft u Knif- 

genies, 1B. 377 71% 
Timäus Erzähl. v. d. Verlufte d. Halfewell. 369 621 
Tofo della utilita delle pecore. 372, 688 

U. 
Unterhaltungen, hiftor. geograph. 1. Th. "370, 670 
Urkundenlieferung z.Kenntnils d.Meklenburgifch. 
Vorzeit. 1. 2 H. 368,.652 
E, 
Vanierii praedium ruflicum. 1:4 Th. 333, 772 
W. 
Walch de ufu reformationis Francofurd. in iure 

German. _ 361, 599 
Walehii gloforium German. interpretationi C. C. C. 

inferviens. > 331, 753 
Weisheit, oekonomifche, u. Thorheit. 3 Th. 367. 646 
Weijje de ordine fuccedendi in ferenif. gente 

Saxon. Albertina. ı Spec. 363, 616 
Wiedeburg humanüt. Magazin. 89, 2. 3 St. 366, 635 

2. 
Zöllner Buchftab. u. Lefebuch. 364, 624 


ii. [m 


265, 632 ' 


II: Im December‘ des Intelligenzblattes, 


Ankündigungen, 
von Alcibiades, ù. deutfch. ew 163, 
— d. Almanach f, Prediger auf 91. 163, 


= Anzeiger. 167; 
—— Archenholz neue Lit. u. Völkerkunde. XI. N. 166, 
— e Archiv d Erziehungskunde, f. Deut- 
fchland. £ 1645 
=: Verlagsb. d. Breitkopf. B:ichhandl. in Dresd. 
167, 1391» 173, 


= e. Correfpondenz d. Gelehrten. 166, 
— Verlagsb. d. Cottaifch. ` Buchhandl. in 
Tübingen. 168 1405. 171» 1419. 
— e. Darftellung d.Staatsverfaff. in d.Schweitz. 173, 
= Demetrius. 166» 
— Verlagab. d. Dykifchen Buchhandl. in 
Leipzig. CN ? : 168. 
— Ephem. Budení. polit. et be, ad, ann. 1791.4171, 
— L'Efprit dupe du coéur 166. 
—. Verlagsb. d Buchhandl. Fleckeilen in ` 
Helmtädt- S 166; 
— e. vaterländ. Gefchichte. 173» 
— Gefneri Thefaurus Numismat. "lf 


— Verlagsb. d. Buchbändl. Göfchen in Leipz. 1715 
-— Verlagsb. d. Gräfffch. Buchhandl. in Leipz. 166, 


= 


ve Verlagsb. d. Hartknochifchen Buchhandl, in 
Riga. 163» 
—. Hermes Predigten. 171» 
— Hoffmanns Deutfchlands: Flora auf 91. 162, 
— Journal v. u. f. Franken. 1 B. 4 H. 162 
5. H. 167, 

— d. Luxus u. d. Moden. Nov. — 
— — = -= — Dec. 171, 
vn Verlagsb. d. Buchhändl. Keyfer in Erfurt. 172 
— Verlagsb. d. Buchhändl. Aöhler in Leipz. 173, 
— e. politifch - literarifch. Kurier. 169, 
—— deutfch. Magazin, 171, 


— Verlagsb. d Buchh.!Matzdörf in Berlin. 1715 


— Verlagsb. d: Kunfthändi. Morino in Berlin. 162, 
Müller wöchentl. -Unterhaltungen. 172, 
neuen deutfch. Mufeum. ti St. 166, 
Verlagsb. d. Buchhäudl. Orvel, Gefsner, 

Füfsiy u. C. in Zürich, 162) 
— Pocucke's Befchreib. d Marsenlandes, 169, 
— Predigten üb, d. chrii. Religion f. cathol. 


— 


wee 


Chriften. 169» 
— Verlagsb. d, Richterfchen Buchhandl. in 

Altenburg. 173, 
— Schaumann Pfyche. 163, 
— Schiller Thalia. vr H. . 166, 
— Verlagsb. d, Buchhändl. ‚Severin in Wei- 

fenfels. 163, 1350. 165, 


— Verlagsb. d- Stettinifchen Buchhandl. in 
169, 


Ulm. 
— Sulla's Leben. 166. 
— e, Akademifch. Tafchenhbuch. 173, 
-— e; Ueberficht d. merkwürdigft. Weltbe- 
gebenheit. v. J. 179%. 173» 


— Verlagsb. d. Buchhändl. Unzer in Berlin. 166 
— Verlagsb. d. Büchhändl. -Varrentrapp u. 


Wenner in Frankfurt a. M. „168 
— Verlagsb. d Buchh. Vieweg d. Zelt. in 
Berlin. 169: 1401. 1403 
— Verlagsb. d, Waltherfch. Buchhandl. in 
Dresden. . - 166, 
— Verlagsb. d, Veidmannifchen Buchhandl. ` 
in Leipzig. - 109 


Verlagsb: d, :Waifenhausbuchh. in Halle. 171; 


$ 


ž— Verlagsb. d. Buchhand!. ever in Berlin. 
— Wieland neuer deutich. Merkur. 11 St. 


169, 1402 
166, 1377 


— Hitfchel Gefch. u. Geographie v. Deutfch- 


land. 
— Zimmermann, Annalen d. Geographie u. 
‚Statifiik. 


166, 1379 


171, 1423 


Ausländifche Literatur, vorläufige Berichte, 


Account of the Nature of animal Magnetifm. 
Zeile gew Pantheon, 

Bijfet Sermons. 

Blake polit. Tracts. 

Champion Poemsj; of Ferdofi. 


162, 1337 
1645 1353 
16:1, 1329 
162, 1337 
165, 1362 


Confiderations of Revifing the Liturgy of the 


Church of England. 
c Deduction hiftor. and chronolog. oi the Origin 

of Commerce. 

Devil upon two Sticks in Eugland. 

Dillon- memoirs of the general revolution in 
France in 1789. 

Edwards royal aud conftitutional regeneration 
of Great Britain. 

Francis mifcellaneous poems. 

Hamilton letter to the People of England. 

Inquiry philofoph, into the Nature uf common 
Water. 

Louila. 

Mitford additions etc. 

_— = hifory of Greece. 

Of London, 

Pavfons Hints on producing Genius. 

gh eflays med. philofoph. and experimen- 
tal, 

Piertouyn differtat. on the -englifh verb, 

Pinkerton the Bruce. 

Plexippus. 

-© Priefley hilory of the chriiin Church. 

Rudiments of Talte. 

Smellie. philofophy of natural hiföry. 

Ötedmunn letters to the Doddridge. 

Tales of Imagination on Mora’. 

Williams letters on polit. principles. 

Williams Narrative. 


Beförderungen und Ehrenbezeugungen, 


v. Albini. 
Bardili in Tübingen. 
v. Bertram in Berlin. 
Cramer in Gielsen. 
Cranz in Berlin. 
Dähne in Leipzig. 
Danz in Gielsen. 
Eckardt in Jena. 
Eckner in Rudolftadt. 
Gilbert in Halle.. 
d, Hagen in Mainz 
Kiefer in Saarbrücken, 
Kühn in Leipzig. ` 
Leveling in Ingoiftadt. 
Nicolai in Rudolttadt. 
Schnid in Tübingen 
= in Saarbrücken 
Siebold in Würzburg. 
Snellin Dachfenhaufen: 
Walther in Gielen 
+3 ; 


161; 1329 


165, 1362 
162, 1338 


165, 13568 


1655 1362 
162, 1338 
161, 329 


164» 1354 
162 1338 
161, 1329 
164, 1353 
164, 1554 
162, 1538 


164, 1354 
164, 1354 
165» 1361 
162, 1338 
165, 1361 
164-1353 
162, 135 
161, 1339 
162, 1337 
162» 1337 
161, 1330 


ep 
v, Wefenberg in Speyer ~ 173, 1433 Franckenthal. 173,143 
v. Weftphal, 174, 1445 Frankfurch. 5, _ 247, 1448 
Girtanner in Göttingen: 166, 1384 
Belohnungen, Göfchen in Leipzig. 163. 1352 
Götze in Quedlinburg. Më 172, 1452 
Cranz in Berlin, 174, 1446 Gräfffehe Buchhandl. in Leipzig, 165, 1367 
Snel in Iditein. 174, 1445 Gräter in Schwäbifch Halle, 162, 1340. 
Halle, Padagogium dafelbft« 166, 1378 
3 Hamburg. . 172, 1425 
Preisaufgaben, Herfchel in London. Kë 1331 
TA $ 5 Heyne in Kalau. 170, 1410 
V: d. könig]. Akad. d. Wiffenf. 2 Liflabon. 165, 1367 ` SÉ Seef in Neuwied. es eh 
Hübner in Augsburg. 173, 1438 
John zu Trankenbar. 165, 1363 
Todesfälle, Köppen in Zettemin. 169, 1408 
i i (pf? in Bern. 167, 1392 
le Brun in Berlin. 174, 1445 Lüneburg. _ 170, 1412 
` Fifcher in Tomertingen. 172» 1425 v. Maflenbach in Potsdam.: 173, 1440 
Frey in Leipzig. 161, 1331 Meyer in Nürnberg. 172, 1432 
v, Hontheim in Trier. 172961935 Möller in Greifswelde, 165, 13654 
v, Hutten z. Stolzenberg. 173» 1433 Mofer in Mannheim. 166, 1378 
v, Kveittmayr in München, 173, 1433 Müller in Mainz. 174, 1448 
Overkamp in Greifswalde. 170, 1409 Müller in Schleufingen. ` IÓI» -1336 
Schmidt in Schwerin. 162, 1339 Nachricht v. d. Ausfall d. z. zweytenmal v. d, 
Schneider in Raftenberg. 170, 1409 Soc. d. Unternehmer d, A. L. Z. aufgege- 
Seubert in Ludwigsburg, — 1410 benen Preisfrage. 171, 1417 
Nicolai in Alsleben. 164, 1360 
Roth in Nürnberg, 172, 1428 
Vermifchte Anzeigen. Salzburg. _ 174, 1446 
ar in Nie 163, TEL 
Adelung in Dresden.’ 173, 1440 chewe in Magdeburg, A 174, 1447 
Bafedow in Magdeburg. He SS Skizze d. neuen Studienplans in d. öfterreich. 
Berlin. 161, 1331, 168, 1393 Staaten. ` ` 166, 1369 
Boßler in Speyer. 2 173: 1436 Sonntag in Riga. 163, 1351 
Braunfchweigifche Schulbuchhandl, ` 172, 1431 Stahls E, in Stuttgard, 172, 1428 
Bruchfal. 173» 1433 Stein in Marburg. 174 1446 
Brunn in Berlin. 173, 1439 Stettin. vm 161, 1332 
Biickeburg. 164 1356. 168» 1393 Stettinfche Buchhandl, in Ulm. 171, 1424 
Chemnitz. Auction. 166, 1381 Stutegardt. > 172, 1426 
Chladni iù Wittenberg, 163» 1346 Tzfchuke in Meilen. ` 171, 1424 
Coburg. Auction, 166, 1383 JoB in Eutin. a „164, 15359 
Danzig. 163, 1345 Widerlegung e. falfch. Nachricht in Spaziers 
Darmiladt. 173, 1434 Wanderungen durch d Schweitz d. evan- 
Dieterich in Göttingen. 168, 1308 gel. Waifenhaus in Erfurt betr, 172, 1429 
Domeier in Hannover. 170, 1416 Wien. ` 166, 1377 
Eifenbach in Nürnberg; 166, 1384 v. Winterfeld. 164, 1359 
Eflingen. 174 1426 `œ. Wolcke in St. Petersburg. 164, 1355 
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Anm. 


A. 
A bbildung all. geiftl. u, weld. Orden. 38—41 H. IL, 


207. e 

Abbildungen f. Liebhaber d. Botanik, 3 J. s,6Z, 4J. 
1—3 é. IV, 207. e 

A.B.C. deutfches. 1. 2 Th, IV, 624. 

Abdruck e. Berichts an e, deutfch. Hof b, Gelegenheit d. 
Lüttich. Sache. II, 71, 

Abdullatifs Denkwürdigkeiten Aegyptens. A. d. Arab, 
überf, v. Hahl, IH, 585. Gtt. 90,134. N. 90, 74 

Abentheuer, d., e Nacht. 1V, 256, 424. 

— — — Fbil Quarls. I, 464. N 80, 100. 

Abhandlung, bit, ftatift. üb. d. Kaifer]. Referyatrecht d. 
Reichspoftwefens. Il, 280. 

— — — üb d. Reichsvikariat. II, 192, 


— — — zZ. Dogmengeichichte d. griechifch, Kirche bis 


auf Clemens v, Alexandrien, IV, 172. T. 89, 60. Gtt. 
90, 1:6. Gth. 90, 90, 


Abhandiungen, allgem. Grundfätze üb. d, Elementar- 
Taktik. I, 725. 
— — — homilet. katechet. liturg. 1 B. 11, 143, 


Abri.d de tous les contlitutions de l'Europe, IT, 616. 

Abfehrift d. Schreibens an Kaiferl Majeftät v. d. reg. 
Türki. z. Hohenlohe n, Waldenb.-Schillingsfürf. II, 31. 

— — dan Kaif. Majelt. v, collegio camerali erlaffenen 
Berichts. NI, os, 

Abuljedaeannales Muslemici, ed. Adler, II, 49. Gtt. 9% 33, 

Abulpharagü, G. Chronicon Syriacum, ed. Äirfch. 1, 137. 

Account of the Prince of Wales's Island. I, 237. 


Acta. acad. elect. Mogunt. ad ann, 1786 et 1787. T, 36r. 
2 = Theod. Palat. T. Vi. phyäcus. IV, 345. 
Adair, L B. M. de haemorrhosa petechjali. II, 159. 
Adoipb, od. d. edelmüthige Sohn. IV, 159. 

Addifon , S. de rheumatifino acuto. U, 160. 

Aūdreffe aux provinces. II, 140. Gtt. 90, 34% 

— — _— amis de la verité. IT, 142. 

YAfrica divifa nelle fue principali parti. UI, 725- 


Aiton, W. Hortus Kewenfis, 1—3 Vol. I, 609. Gth. 90, 53. 


Ala Lama. Lli, S79- 
Albunus, B. L. Empfindungen f. Verehrer Gottes, MI, 


te ‚1. üb, d. Natur d, Anfleckungsgiftes b. Fiebern, 
ERR Gth. vo GER 

Allionii, C. Auctarium ad Floram pedemontanam. II, 277. 

Almanach des Deputes de l’affembl&e nat. 1790. MI, 137. 

— > — Mufes: 1790. H, 72. 

— — —, hittor., d. Revolution in Frankreich betr., v, 
Schulz, für 1790, Il; 81. H, 147. Gth. 90, 12. 


mee 


Die römifche Ziffer zeigt den Band, die deutfche aber die Seite an.. 


Almanach, hiftor., d. Revolution in Frankreich betr., o. 
Schulz, für 1791. IV, 705. 

— — — mulfikal.» f. Deutfchland, auf 1799. I, 411- 

paro o anno 1790, IV, 569. 

Alte, d. gutherzige. I, 156, 


Alticchiero: H, 534. | 


Alvaro u Ximenes. III, 564. 

Alxinger Gedichte; 1.2 Th. IV, 555. 

l'America divifa nelle fue principali parti. II, 725. 

Ammon, Ch. P, nova verfio graeca'Pentateuchi, IV, 423. 
Gtt. 90, 97. Gth. 90, Go, 

— — — -wie feyert d. Chri d. letzt. Augenblicke 
d fterbend. Jefu, 1, 423, 

d’Anacharfis. T, 247. 

And. preufl, Armee. IV, 215. 

Nation z. Beherzigung. II, 17. 

Andres, B, Magaz. f Prediger. 1.2B. 1V, gor, Gth, 90, 35. 

Anekdoten- Encyklopädie. II, g21. 

Anekdoten groll. u. klein, Männer u. Weiber, von v, Burt, 
2B, r Abth. Leen 

Auekdotenbuch f. kathol. Priefer. 4 B: I, ır2. 

Anhalt, Gr. z., Verzeichnifs d, Mitglieder d. ökon. Ge- 
Sellfchaft z. Petersburg. II, 399. 

Anleitung f. geiftl, Koncurskandidaten, prakt. Theil. rz 
Abr, I, trz. 

— — — z. genanen Unterricht erwachfener Kinder in 
d. Glückfeligkeitsiehre Jefu. I, 32. 

Anliegen d. deutfch. Reichs b. einig. Schlüffen d. franz, 
Nationalverfammlung. Ill, 832. 

Anmerkungen z. d. Schrift d. Hn. v. Lindenau üb. d. hö- 
here preuff Taknk. MI, 726. 

— — — z. Zopfens Univerfalhiftorie. Il, geg, 

Annalen d. Braunfchw.-Lüneb. Churlande, 3 Jahrg. I—4' 
St. I, 662.4 Jahrg 1.2 B IV, 37. 

— — d. Theaters. 3 H. IV, 71, 4 H, IV, 317. s H. IV, 


CS "frankfurter mediz, , f. Aerzte u. Wundärzte, v. 
Muller u, Hofmann. 1.2 Q. 1789. I, 211. 

Annales de Chymie. ıT I1,28ı, at, Ill, 657. 3—5 T, 
IV, 593. Gtt. 9%, 58. 91, 14. 

Anquetil Louis XIV. 1—4 T. Ii, 487. d ki 

Anfelms poetifche Reifen nach Kacklogallinien ı. Ja 1789. 
VAR 35" S. f 

Anthologie, kleine, a. d, Brunkifch. Analectenigefammelt, 
II, 107. 

Anton, K. G. üb. d. alt. Slawen Urfprung. 2 Th. Il, 149° . 

Anweifung d Federvieh wohlfeil z, mätten, I, 239. II; 


440. 
= — — f Eltern, deren Söhne d. Handlung lernen 


follen, I, 5 pi 
g Quen 383 Anwei- 


O BED G DÉI pes, 


Anweifung fich ohne Beyhülfe e, Arztes v, Tripper zu be- 
freyen. II, 271. 
— e cc Ze klachsbau. I, 264. 


ve e — Z., Gebrauch d. a, 2 Theilen befteh, deutfchen 


ABC. IV, 6i4. 

= =~ — Z. Vertilgung d. Blütenwicklers- IV, 580. Gtt. 
90, 110. J 

App-, cp de la Situation des Finance 1, 468. 

Aquin de Chkateau-Lyon almanach lite: aire. 1790. II, 311. 

Archenholz, 1. W. v., hiftoria belli feptennis. IV, 405. N. 
90, 60 Gtt. %0,'149. 

neue. Litt. u. Völkerkunde. 1788- 
Jun’ — Dec. III, 52. - 

Archiv d. prakt. Arzneykunft f, Aerzte ,: v. Meckel- 1 B. 
If, 210. g 

— — f d. theoret u prakr. Rechtsgelehrfamkeit, v. Ha- 
gemann u, Gunther. 2 Th. :, 345. 3.4 Th. ll, 345. 

d'Arco de la force miliraire. IV, j21. 

Arens; LC de Indeeentiis literariis. I, 319. 

Arethuia. Lt, 

Armflrong , I. de tuenda nautarum fanitate “II, 160, 

“Arnemann, L Biblisthek f. Chirurgie t B- ı St. II, 435. 
Gtt. y0, 95. 

— de merbo venereo analecta. I; 583. 

— Verfuche üb, d Gehirn u. Rückenmark. 


m o ` ve ` en 


I, 44E. 
Art, the complete, of Boxing. II, 431. - 
Arteuga's, S. Gefch..d. Ital Oper 1B. IL 394. 

Artedi, P. Synonimia pifcium. I, 129, 

Aefchylus Der fer, überf. v. Danz, IV, 197. 

Afpontani ad Plümnielium epittolae. ìl, 382- 

Alfecuranz - u. Haverey-Ordnung d Stadt Amfterdam. II, 

383. i 
Asıcwrcov uubos, herausgeb. v. Züchling. IV, 433. 
Atalıbas. 1, 383. 
Atlas Encyclopedique par Bonne et Desmareft: 11, 643. 
Auerfperg , Gr. 1. €. v., üb. Freundfchaft. ill, 399. 
Aute.thalt, fechstägiger, e. Engländers in d. Norman- 

die. IV, zıt. ; 
Aufklärung f. d. Bürgerfchaft u. d. Publikum ; v. Magiftrat 

d. Stadt München.: IV, 359. ~- 1 

- Ausführung d Anleit., d. Peripherie d. Cirkels geome- 

trifch z. rectificiren. I, 250. , 
Ausfichten z. Feftfeczung d. Elementarunterrichts in d. 

kärger,- u. Gelehrtenfchulen. IL 564. Gtt: 905.26. 

Gth. oo Ai, 

Auswahl d. heit. Troftgefänge f. Leidende, v. bei IV, 656. 
Auszug, a, d Cour, Pleinier, I, 455: 
— — a., Eulers Anleit. z. Algebra; herausg. v. Ebert. 1:2 

Th. L 2325. aa s 
— — d. Ceremonien, d. b. Confecration e. Bifchofs in d. 

kathol. Kirche verordnet iind. IV, 344. i 
~ —, kurzer, a. d, Schreiben Pius VI. an d. Erzbifchöfe 

‚Deutfchlands.. 111, 835. , 

Auszüge a. d. claff. franz. Schriftftellern, v. Trapp. ı Th. 

DÉI 6 a » 
mer rn Gef chirurg. Bemerkunzena. å. neuern Schrif- 

ten d. K, Ak. d, Naturforfch., v. Weinrich. ı Th. 


li, 707. ? 
B. 
Bach, C. P. E. Anfangsftücke. I, 630, 
== — — — neue "iedermelodien. III, 24. 


de Bacon Manuel militaire, IH, 728. 

Bagavadam. l, 161. 

Baisinger, E-G. medic. Journal. 18 St. H, 642. 22St. IV, 
2j. 

S a -= — neues Magazin f. Aerzte: 1oB. 3—6 St. 
11,865. pBh? LC Vz Bo, 

Bangs, © L Beobachtung. a d. Tagebuche d K.. Frie 


zichshofpuals z, Kopenhagen. ı Ths IV, 502, Gtt 91, fe: 


Barruel lettres fur le divörce, DI, 491. 
Bartels; A. Ch. Predigt a. Reformationsfeft. I, 262. 
— — —, l, H. Briete üb. Kalabrien u, Sicilien. z Th, 


l; 665. 

Baftholm, Ch. philofophifke Breve. III, 733 

Battille devoilee, I, 147. 2: 3 Livr. I, 273. 4. 5 Livr. II, 
357: 

— 2 d. eutlarvte. 1,2 H. IV, 255. 
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Man, gemeiner, wie man deffen religiöfe Irr- d e jüdifche, einige Bemerkungen über 
tbümer beftreites möffe HI, 573 . diefelben IV, 734 
Manna ın Sicihen gehört dem Könige nicht al- ` Mufik,, Gefchichte derfelben IL x 
lein zu D Ke Murteikuchen,, ob er Blut auffauge Il, 644 
Maria Magdalena it wahrfcheinlich bey d. Anf- 
eriieh Ch. nicht allein hinausgegangen IV, gg 
"eg —- iherela bittet tür das Leben Friedr. II, H, 159 N, 
Mafchi:en CS KS des Windes, Regens u. 
d. Trockenheit UL, re Nachah d 
lafern , Analvgie Ce. ; ‚ 150 achahmung, drey Stufen derfelben I, 635 
vgie zwifchen ihnen u. dem Reich- Ca = SS: Er inden zeichnenden Künften, drey 
` ; . f zs Bi tufen derfelben UL, 173 
Maske e ei Mann mit d, eifernen, wer er ge- Nachdruck , Unrechtmäisigk. defselb, u. Mittel 
E" 1, 446 ibm abzuhelien I, 5,7 
Nagel- 
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Nadelfifche, Bemerkung tiber den innern Bau 
‚derfelb. g 1, 231 
Nationalfreyheit, wahre, fichrer Grund derlelb. III, 109 
Nationalreichthum , Quelle deflelb. II, 622 
Natur, ob fie unerfchöpflich fey L 633 


Naturrecht , erfier Grundfatz deffelb. populär 


ausgedruckt HI, 260 
Neapel, Volksmenge, Seidenbau u. Einkünfte 
des Reichs I, 54 


Nervenkrankheiten, Nutzen des wilden Baldrians 


in denfelb. I, 607 
Neugeorgien u. Neulholland, Nachrichten v. dem 

Lande L 435 
Nierenttein , eine befondre Krankh, die er ver- 

urfachte IV, 344 
Nilkomal ‚nach Alexandrien, Bemerkungen dar- 

über I, 430 
Nismes, das Amphitheater dafelbft it wieder 

hergeftellt II, 738 
Nordamerikanifchen Freyftaats, Induftrie und 

Handel I, 15 
Nordlicht, ob es elektrifcher Natur fey I, 573 
— —  berrächt, Abweichung d. Nadel bey 

ein. N. L. IV, 349 
Normaunen haben wahrfcheinlich den gröfst. An- 

theil an d. Ausbild. d. franz, Sprache IV, 695 
Nornen, nordifche Göttinnen I, 147 
Nothwendisk, d. geometr. Sätze, worauf fie fich 

gründe ‚Il, 793 
Nootkafund, einige Bemerkungen üb. den dorti- 

gen Handel : » 546 
Nunten, den päbfil. haben die deutfche Bifchöfe 

immer wideriprochen II, 832 
Nürnberg, läftige Abgaben dafelbft = I, 352 
— — — Vorfchläge zur Abfchaflung d, Fi- ; 

. nanzbefchwerden» Il, 735 
Nufsöl, Verfeinerung dech, I, 622 
8, 
Obervormundfchaftskollegium im Preufs. II, 557 
Ocean, d. weil. fchon im 11. Jahrh. befchift Il, 506 
Ockergruben v. Berry II, 299 
Oehlberg warum ihn jefus fo oft befucht I, 56 

Vekonomiften, fonderbare Folge ihres Syftems 

in Frankr, „554 
— — — — Vortheile, welche fie gefchaft 

haben, u. Darlegung ıhres Syftems » 681 
Oekerr, Armee, Krankh. n. Sierblichk. derTelb- 

im Feldzug 1788, IV, 159 
Ofen, Einrichtung eines, um Gyps u. Kalk zu b 

probiren , n „ ., 195.962 
-— — einige Bemerkungen über die Einricst. e 

defielb. 1 II, 430 
Offenbarung, einige Gedanken darüber IV, 318 
Offcier, ihm follte nicht die Gage abgezogen Wer- 

den, wenn.er auf Urlaub geht Kg, cn 
Ohrenbeichte it zuerft v. Pabft Innnocenz il, 

als nothwendig beiohlen _ LI, 780 
Olivenöl, deffen Nutzen in d. irreuden rheumat. eer. 

Acht , 
nE ital., Urfache ihres Verfalls ad 396 
Opium, deffen Wirkungen c E 207 
— —.—  Gebranch od, ILuffeuche i, 583 
— — kana nicht bey Nervenfisbern verworfen 

werden x s40 
Opocalpafon der Alten e u In Dë 
Orient, einzelne Meynungen erhalten üich 3 

febr lange éi < ` Oé 
Originalitätsfucht , ihre fchädl, Folgen ‚638 


—> dech 


Ofiprenfsen u. Litthauen Anzahl d. Schulen da- 
felbft 


Otaheiti, Nachrichten daher $ Wi 
'P. 
Panicum !talicnm ift das italien. Fench 
Paris, Witterung dafelbit Kë Hya 585 
Parteygeift ift nur in Republik, fchädlich un 1 
Paflauifche Diöces konnte rach e 1728 gefchlofs, ` 
Vertrag v. den ötterr. Landen nicht getrennt 
werden D IV, rz 
Paflns contradieti, Gründe gegen ihre Gültigk, H, d 
Patrimonialgerichtsbarkeit iit läftig u. drückend II 23 
Pauli Brief an die Hebr., neue Vermuthung über i 
denfelhen I, 251 
Peleus Hochzeit mit d. Thetis, mutlimafsl, Er- 
klär. diefer Fabel L 12 
Pelzhandel auf d Nordamerik. Küfte IV, 
Perlfalz des Urins, wie es zerlegt u. auf Phos- 
phor benutzt werden kann > 565 
Petechiae fin» febre il, 159 
Peter d. G. u. Xerxes d G. fonderbare Paralelle 
zwifchen beyden II, $6 


Pfahlwurzel das Abfchneiden derfelb. wird nicht 
für nothwendig gehalten . DN $ 
Pfandrecht, wenn es feine Gültigkeit verliehre (ët 


Pherecydes d. Philof. u. d. Hiftorik. D. 249 
Philofophie, Frage über, den Nutzeu u. Zweck 

des Studiyms derfelb, ` IV. 667 
Phosphor vereinigt fich mit den Metallen U, 285 


— — Verbindung deffelb. mit dem Schwefel IV, s95 
Pius VI verfchwenderifcher Bau IV, 563 
Plinius; etwas über die Aechth. [eines v, Semm- 

lern angefochtenen Briefes IV, 666 


Polen, Bund zwifchen Preufs. u. Pol., Entte- 


hung deffelb. N, ear 
— — Zuftand d. Luth, Schulen dafelbft HI, 759 
— — characteriftifcher Nationalzug U, 575 
Polizey, ftaatswilfenichaftl,, eine Hauptfarde- 

rung derfelb. IL 22 
Polizeyaufficht, eine noch fehlende in Anfehung 

fchulfähiger Kinder II, 166 
Polizeyfirafe eines Beckers I, 663 


Polygala, ihr Nutzen in d. Lungenfucht IT 289. 293 
Pommern, Tabelle üb. d. Gröfse d. k. p. Herz. 


y. u, H. Pommern II, 415 
— —  Werbindung mit Schweden ift keine 

Realverbind. fond. eine perfönl. I, 74 
Tlowe« ıft in d. Bibel fo viel als fiuprum, nicht 

vaga libido IL 367 
Portugal, einige ftatiftifche Nachrichten v. dem 

Lande IV, §70 
Portugiefen , Tadel diefer Nation 2.243 
Poftwefen in Deutfchl. , deffen Gefchichte Ill, 427 


Priexiftenz des präiormirten Keims wird geleugret I, 613 
Prediger, gerechte Vorwürfe, die vielen derfel- 


ben gemacht werden I, 457 
Predigten , gedruckte, Gebrauch derfetb: IV, 803 
Predigtwefen bey den Katholiken, Hindernifs d. 
Vervollkommung defelb. IV, 801 
Preisaustheilungen auf Schulen werden; ver- 

worfen IV, 63 
Preife d. Dinge zu Luthers Zeit Il, ro 


Preisfreyheit it zum Fortgang d. Aufklärung 
nothwendig ‚ 710 

Privatrecht, allgem. deutfch., Behandiungsart 
deffeib. 

Provincialadminifirationen, was fie feyu 


nI, so2 
Lee" 
Pultawa, 


— A Aere" 


Pultawa, Fehler welche die Schweden in d. 

Schlacht bey P. begieugen IE, rop 
Pulver ohne Schwefel il, 202 
Pyramiden, neue Hypothefen über ihre Entifte- 

hung Il, 321 
— — — einige Nachrichten v- ihnen UT, 586 
Pyrrhoniker, Hauptmonente ihres Sytems- `. DL, ot 
Pythaxoreer, ob tlato mit ihnen übereinftimmig 
~ gedacht IV, 183 

Q. 

Quackfalberey, Mittel ihr zu besegnen IV, 225 
Qvandt. prenfs. Oberhofprediger, Anecdotev, ihm N, 167 
Quaflia excela, _ L co, 
Queckäiher, Bereitung des Merc. corrof. alb. fort. I, 538 
_ — — defleiben Heilkräfte L Sat 
— — — Vorfchlag zu einer neuen Queckfilb. 

Auflöfung L 595 
Quveckälberbrennen, neue Art de Del, ll, 301. 
Quiros hat nicht Neuhelland entdeckt i, 317 

R, 

Raum ift ein wirklicher , kein ideal. Object. I, 90 
— — Unendlichkeit defleib. II, gar 
— — d. ganze unendliche ift ein Individuum IV, 796 
_— — wie ferne wa: fagen könne, d. Fegr, ve 

R. fey v. finnl. Vorfell. abftrabhirt IN, gro 
— — u. Zeit, warum fie nicht reale Bedingun- 

gungen d. Möglichk. d. Objecte, d. Dingean ? 

fich, feyn 5 IT, 788 
Raupen, Mittel, fie v. den Bäumen abzuhalten IM, 363 
Recht der eren Bitte M, 347 
— — auf Wahrheit, Befimmung d. Ausübung 

deffelb. IV, 162 
Rechte, kaiferl. Refervat.-u landesherrl. Rechte, 

Grenzbeflimmung zwifchen denfelb. IL, 426 


Reformation, frankfurter, des deutich. Rechts IV, 599 
Regen nach einem heftigen Blitze, Erklärung 
diefer Erfcheinung 


I, 651 
Regent hat kein Recht, d. Verfafs. eigenmächtig 


zu ändern Letz 
— — Rechte deflelb. in Anfehung d. Rirchen- 

gewalt TI, 212 
Regierungsform, ganz unumfchränkte, kann 


durch ein. gültig, Vertrag gegründet werden IH, 258 
Regierungsrechte, Clafsification derfelb., wie 


fie befchatfen feyn müffe IV, 90 
— — — — — ihr Ünterfchied in allgem. 

u, befondre, was davon zu halten IV, o 
Reiben zweyer Körper, wenn eserfolge DL 653 
Reichskleinodien, u, Reichsheiligthümer ` UI, 654 
Reichsflädte, deutfche, auf fie pafsen nicht d. 

Begr. v. Ariftoeratie u. Democratie I, 375 
Reichsvicariatspatente, einige Bemerkungen dar- 

über 3 III, 458 
Reichsvicarien, Gerechtlame derfelb. bey Bifchofs- 

wahlen H, 498 
e — — Rechte derfelben IV, 328 
Reinigung» monatl, EHypothefe zur Erklärung 

ihrer Urfaichen IE, 32 
Religion, Quelle derfelb. für jeden Menfchen IVa gu 
— — -chriki., Grundlage derfelb IT, 587. 659 
Geh — — Delt derfelb. I, 36 
— — die Beftiminung ihrer Grundlehren ift 

fehr relativ z IV, 661 
—= — u, Tbhbeologie, Betimmung des Unter- 

fchiedes zwitchen beyden it fchwer IV, 665 

— ihre *iťkfamk. und Unwirkfamk, we- i 

U, 35 


von fie abhänge 


Deligiouslehren faffen’fich durch “kein Reichs- 
grundseletz fetfetzen I, Ce 

Syfteme ; Prüfung aller 

Unterricht für Kinder, befte Methode 

deffelben UL 85 


— mm 


Religioßtär ift allgemein II, 657 
==- — — mehrere, ift oft auf Seiten derer, d. 

man nicht tür rechteiäuhig hält II, 664 
Rerorfion, Grund derfeiben IV, s92 
Ribes rerlinar. — grofular, IV, ge 
Richardlon wegen d. Fehler in fein C. Grandifen 

setadelt U, o 
Ricinusöl e IL 438 
Rio Ianeiro, Nachrichten v. diefer Stadt I, 357 
Rıpaille, faire ja R., Bedeutung der Phrafe IV, 71€ 


Roggen, Verfuche mit dem Verpflanzen derfelb. 1V, 5g6 
Rohr, hydrauliiches, bey, Verflopiungen zu ge- 


brauchen . IT, 484 
Romandichter , deutfche, Urtheil über fie IV, 359 
Rofenfeft zu Saleney, Stifrer derfelb. L st 
Kubin, cheinifche Unterfuch. deffelh IT, 453 
Rückmark, Lare feines kegelförmigen} Endes I, 220 
Ruffifcher Feldzug v. Je 4770, einige Nachrich- 

ten davon I, 573 

S, 
Sack, A. F. W. Leben defs. I, 197 
Sage, eine Samojedifche I, 716 
Salpeter erregt tödtl. Wirkungen in zu grofser 

Gabe , II, 295 
Salpeterzafs, Production deffelb. 5 Co 
— = grube v. Molfetra , 580 
Salzburg, die Emigration der Einwohner ver- 

fchaft dem Erzbifchef den Tittel: excelsus L 48% 
Salzgeift, libavfcher, Erklärung Teiv. rauchen. 4 

den Bigenfchaft I, 28: 


— werk bey Gmünden ` Cer 
Samiel, ein giftiger Wind in Arabien IV 
St. Blufien, Lob diefes Stifts, und Gefchichte I 


Sardiniens Veiksmenge ` ` vn 
Satz, Deene Aligemeinheit deffelb. was dazu 
gehöre EV, ot 


— — des Widerfprachs u. zureichenden Grun- 

des, worinn thre ckject, Gülrigkeit beflehe II, Soo 
Ssxum metalliferum D, 469 
Schaambeintreunung gefährlicher als d Kaifer- 


fchnitt IV, 645 
— — fchnitt zuer& gemacht v. I. C. de la 

Couruce Ill, 655 
Schaarbock,, mitten auf d See kurirt IV, 22 
Schaufpisierftand, warum d. Beytritt zu demfelb. 

fo allgemein ift IT, 5 
Scherkelbeinhals, Kennzeichen u. Kurmethode 

fein, Bruchs IV, 723 
Schierling heilt ein wahres Afthma IV, 226 
Schiffbruch , des oftind. Schiffes Ha!fewell IV, 621 
Schilderung des Aefchylus u. Sophocles H, sı3 
Schlagadern, etwas über die Membranen der- 

felben Ur, s69 
Schlefiens Gefchichte, Eintheilung derfelb IV, 655 
Schlucken, verhindertes, v. Verengerung des 

Sch unds, Kur deffelb IL 484 
Schlüfselbein, warum es kene Markröhre hat IV, 738 
Schmiermittel , ihr Nutzen bey Reıbungen HI, 652 
Schomberg, od. Schönburg, Duc de, einige Be- 

merk. tib. feine Grabfchrift I, 284 
Schottlavd, Befchaffenheit d. älsern Befeftigung 

dafelbit ‚458 
Schreibarten , mufikal., neue Clafsification l, 3 
Schulen, Mängel d, lateinifche | I, 138 


h e 
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Schulmeikerfeminarium, was in demfelben nicht 


‚gelehrt werden dfirfe 1, 641 
Schuffe, fleigende, Bemerkung darüber I, 242 
Schwamm in den Zimmern, Mittel dagegen It, 363 
Schwänmme. Bemerkungen über fie IN, 57 
Schwammiliin I, 54 
Schwärmer, $ Horden derfelben H, va 
Schweden, Reichseinkürfte I; 315 


dl AZE 


Vorthsile, die es aus feinem Berg- 
werken zieht H, 153, 371 
Jährl, Confumtion an Getreyde dafelbt H, 192 
ia wie weit die Bergwerke dafelbfi für 
Regalien erklärt find Il, 370 
Schwefelfäure, flüchtige, Erfahrungen darüber Ill, 657 
Schwere, ibr [Irterfchied v. Gewicht IT, 190 
Schwerfpat, luftfaurer, Zerlegung defriben IV, 596 
Schwindiucht, in einigen Arten desfelben wird 


u sem 


die NMilchkur widerrathen III, 530 
Scorbut, Uriache deffeiben Il, 159 
Sehnen, Eniftehung derfelben IV, 739 
Seidlitz, eine Auecdote v, ihm H, ai 
Seife, rufsifche Schaumfeife T, 603 


Seil, defen Strafheit betelt ans zwey Theilen III, 653 
Sekunderperpendikel, Einrichtung deffelb. I, 364 
Sevennerpebürge werden in 3 Regionen getheilt III, 740 
Shakefpeare, eine Schrift über ihn kann aus 

„ein, doppelt. Gefichtspunct unternommen 


„ werden II, 226 
Sicilien, einige Nschrichten von dicfer Infel I, 667 
Siebengebirg, deflen Gebirgsarten II, 450 
Sinn, chrifil., worin er beftehe I, 20. 66 
Sintenis, ihm die Benennung Tittel Volksleh- 

rer unterfagt I, 544 
Sitten, Gefchichte derf. u. Urfache ihres gegen- 

wärt. Verfalls 10O 
Slaven , Vermuthung über ihren Urfpruug IH, 149 
Socinianer in Preufsen geduldet 1l, 16? 
Soda, phosphorifirte, ein fanites Purgiermittel NI, 451 
Sonne, ihr Einfluls auf das Barometer IV, 346 
Sonnenfackeln u, Flecken, Beobachtungen über 

diefelben UI, 605 
Sonnenjabr, Länge deffelb. IV, 329 
Sonntagsfeyer, vermuth'icher Urfprung derfelb. IV, 295 
Sophocles ittengemälde, Neoptolsmus, IV, 384 
Sorau u. Triebel, Ertrag diefer Herrfchaften I, 589 
Spaniens zunehmender Kunfifieifs I, 50 
— —  Befchalfenheit d Schriftftellerey, Uni 

verft. u Gelechrfamk. dafelbft II, 173 
Spannfrchne foll nur zur Hälte in Geld verwan- 

delt werden DL en 
Spectra von Licht u. Farben in d. Augen, 4 Gat- 

tucgen derfelb. II, 184 
Speknlation, Nutzen derfelb. ll, 590 
Spiesglastinciur, feifenhaltige L 563 
Spinnen, da:, als eine Veranlafa. zur 'Selbftbefle- 

ckung angeführt i IV, 608 
Spinozismus , das mgaroy Weudos defselb. NI, 224 
Sprache, deuifche. Deninas Urtheil über fie IV, 756 
— — hebr., Vorfchlag zu ein. den Antäng. 

in derfelb. nöthigen' Buche I, 692 
— — ital, ihr Ürfprung j I, 53 
Staar, der fchwarze, durch Electric gehol II, 50 
Staat, Verfaflaug u. Regierung defixirt IZ 
Staaten, Enftehungstheorie (erfelben S I, 349 
Staatsfchriften, belehrende, erforderl, Eigen- 

fehaften derfelb:n IV, eg 
Staphylon, über die Heilart deffelben Vi Ze 
Statthalterfchatt, permifche, Nachrichten v. ihr I, 455 
Stanunz ein. franz. Kıiegsfchifs 1, 625 
Steinarten, zu viele werden für vulkan, Produc- 

te angefehen II, 20 
Steiufchnitt in 2 Tempos 3, 454 


D 


tre Eeer 


Stel’aria humifufa, eine neue Ehe. Pflanze 


Sterblichk d. Menfchen nach den “raukheiten IL 267 
Sterofehruppe, Vermurhung über ihren Urfprung 1, <45 
Steyermark , Kifenwerke dafelbft 1, 465 
Stiitsheiren , Vorfchlag, wie fie jetzt anzuflel- 
len feyu 326 
Sublimat , defen Wirkunsen auf d. Säfte d. 
menfehl Körpers IV, 228 
Subftanz , Kants Refültate über diefe“ Besrif li, 222 
Swedenborg, erite Eıfcheinung, weiche er ge- 
nofen H, 218 
Symbo!, Athanaf. it fekon im 7 Jabrh, auch wohl 
früher bekanut gewefen I, 578 
T 
Taenia hydatigena, durch Qreckfi'ber curirt II, 452 
Tacitus, in wiefern er «en Deutfchen römi- . 
fche Gotiheiten beylege , IV. 703 
Tamarinde, Beflandthetle ıhres Marks IV, 98 
— — —, Art ihr Mark nachzumach:n LL 363 
Taormira, Stadt in Sicilien 1, 668 
Tauben fehonu im gten jahrh. gebraucht, um 
fchnell eine Nachricht zu überbringen IT, s5 
Taufnamen, mehrere, fchon vor d. Reformation 
üblich II, 558 
Tauroentum, Ueberbleibfel diefer Stadt L 52 
Temperamente, Grund u. Eirtheilung derfelb, III, 233 
Territoriaiftaatsrecht allgem., kann dem Reichs- 
ftaatsrecht nicht entgegen gefetzt werden IV, 95 
Tefchinken, Feuerröhre, werden nicht in Te- 
fchen gemacht III, 437 
Teftameut, verlohren gegangenes, in wie ferne 
es verbindliche Kraft behalie I, 347 
Teftamentsclaufeln , die Religionsveränd. ur E w. 
betreffend I, 347 
Teufel, Art, wie man ihn aus d. Köpfen d, Men- 
fchen am beften vertilgen könne DT, 584 
Theeeinfuhr in England IV, 165 
Theocrit hat an vielen Stellen d, Sophron kopirt iil, 673 
Thierarzueywiflenfchaft liegt noch aufler den 
Grenzen d. Voikslehrers I, 99 
Todesftrafe,, ihre Qaelle IT, 260 
Toe, Ableitung diefes englifchen Worts IV, 222 
Torfafche , ein Mittel wider d. Larve d. Melo- 
lontha vuig. IV, 77 
Tragödie, Urfache ihres laugfamen Fortgangs in 
Italien » 597 
Transfudation fcheint nicht gauz verwerfl. zu feyn 1, 218 
Traucat zog den eren Maulbeerbaum zu Nismes il, 738 
Tripper, wie er mülfe augefehen werden IV. o 
'Eriten, eine Gattung Steinfchnecke I, 605 
Tubipora eine Gattung der Nöhrenkoralle I, 602 


Tunis gehört nicht mehr zu d, Seeräuberftaaten I, 437 
OH. 


630 
513 
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Uebel in d. Welt, wie man fie zu betrachten habe H, 
Ueberfetzer eines Dichters, Erfordernifse delselb. II, 
Ueberletzung , fahidifche, liefst ı Tim. 3, #6: 
del ¿0 : IL, 
Ulrika !Eieonora, Königs Carl Xl. v. Schweden 
Gemahlın , ihr Character I 
Unfehlbark. d. Kirche, die Lehre davon hat ver- 
fchiednen "influfs auf Uer kat u, Sitten d. 
Katholiken h 
Unterleib, fehlerhafte Bildung deffelb. bey einem 
jungen Menichen KW 
Unterrient, Methode deffelb = il, 
Unterfchrift mitgetührter Hand, wo fie gülti. fey 
Uranit, Hintheilung deff-Ib. 


Usinfiel, glücsl, Anwendung d Darwfarten dabey ill. 449 
5 s A Urkunde, 


re A Seege 


Urkunde, des Herzegs Heinr, e N, Baiern e 


7 Debr. 1333 d DI, 67R 
== — — meklenburg, einige aus denfelben ge 
zogene Bemerkungen IV, 653 


— — — eine Bemerkung über d. Aechtheit 
mancher U. d 

Urkundeneditien ,' Bemerkungen darüber 

Urtheile, Eintheilung derfelb. in analyt. u. [yn- 
thet. wird vertheidigt IM, Sos IV, 795 

— — Kennzeichen d. Priorität derfelb, IT, 794 


V. 


Yafall, der zur eignen Leiftung der Lehnspflicht 
unfähig it, ob er v. Befitze des Lehns aus- 


zufchliefseu fey IT, Aug 
Vena jugularis, Lauf derfelb. iil, 572 
Venedig, d. Bürger wird da nicht v. dem Adel 

gedrückt IU, ee 
— — reine Einkünfte des Staats 1I, 53 
Veränderung, Hang dazu ift allgemein, aber nicht 

bey allen gleich ftark IL, 492 
Verbindliohk, des Herkommens u. d. Gewohnhei- 

ten, Hauptgrund derfelb I, 403 
Verbrechen, d Beliimmung ihrer Moralinät durch 

Anwendung pfyeholog. Grundfätze ilit be- 

denklich IE, 491 
Verbrennen d. Weiber in Indien herrfcht noch L 359 
Veraunft, freyer Gebrauch derfejb. ein Recht d 

Menfchheit ` ` II, 585 
— — jett allein d. Regeln zur Beurtheilung 

d. wahren Keligion telt IV, 312 
Veteranifche Höhle f, 399 
Äre, Deutung d Weifsag. in fein. IV Ecloge IV, 73; 
Vogelsgebirge, Steinarten dafelbft IV, o 
Volk, dorch welche Mittel es lich aus einer fel- 

lerhaften Verfallung zu einer freyen erhe- 

ben könne III, 74 
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" akadem Gymvaf. zu Danzig 

Faber , 1, G, Rector des Gymn, iu Zweybrücken 


1162 
LEET) 
498 


Sort ` 


283 
771 


‚ Fifcher, "oh, Bernh. Kammerkommifsionsrath 
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u. Naturgef. an d. Cath. Gymnaf, in Braun- 
fchweig 
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Karften Mitgl. d. naterforfckend. Gefellichaft in - 
Berlin 

Käftner Correfp. d. Akad. d. Wil, in Liffabon 

Kerften , Fried. Hein. Max,, kurfächf. Keıchsvr 
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denti. Prof. d. Anat. u, Phyliol. zu Ingolit. 

Lobttein, DL Mich. Prof. u. ! rediger in Strasburg 
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lin, Gefehf. naturf- Freunde 
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holm gor 
= — Ludw. Albert, Prof. jur. ord. in Kiel 458 
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Voigt, LC W, Mitgl. d. kaif. Akad. d Natur- WIT. Ae eled.. uaa. Sa Bor 
orfcher 361 v. Wellenberg, Alex. Franz, D Wi ? 
— — Ludw. Rector d. Stadtfchule zu Hildburg- heim H ect echt e 
haufen i 116 v. Weitphal, Stsatsminifter 
— — Bergrath s E i $ Wichmann, königl. Leibarzt i pd 
v. d. Voort, prof. Ord. Philof. in Gröningen 139 — — — Miri, d. kurmainz. Akad. d. Wif 579 
Wagner, Fried. Ludw, dritter Stadtpräceptor zu zu Erfurt at ge en 633 
Darmftadt 1115 li 
Wald Oberinfpect. d. Colleg. Friedr. u. Direct. kb E ae u. Prof, d. Berg- 
d. königl. deutfch Gelelif in Königsb. 698 Wiefand “DGE Fr: e r 138 
Walther, M. I. H. Prof. d fch. Wif, zu Neu- WAL: Riots d reform. deute A ee ` 178 
brandenb. . 99 d. Savoy zu London Zi wu e 
-— — Fried. Lud. Prof. Phil. ord. zu Giefsen DE Winter Defter zeg. ein M 1115 
— — — — — ordent. Mitglied des Lefe- hka S e Wird en Monument er- 
cirkels h 1445 Lo e z 1138 
Wegner ordentl. Mitgl. d. königl. Gefellf. &- Wu, Ke SEET E met. d. kaif, Leo- S 
zu Kopenhagen 771 p: at a ; er 
Wehrs, Ge. Fr. u Ehrenmitgl. d. kürf. E Ba ES, bey d. reform. Gemein- i 
CGcht, ökon. Gef. in Leipzig to Dis a, à . T 
Weite s Prof, erdin. zu Marbung ` gu Ra u. zweyter Brunnenmedicus zu 
Weifert, Melchior, Rector zu Heilbronn We ne rise, Din a 
v, Weg wirkl. Gouverneur d Marggr. 855 um: Infpect. u. Oberprediger zu Kochftädt 119 
> D 
Welzien Prof. am medic. chte, Inftitut in Petersb, 891 = Data L G. Prorestor am Pädag. zu 
Wesner, Hauptmann 634 Zong) 
Neue Entdekungen und Erfindungen, 
Arafsi zieht in Mailand Indigo 434 Mazara in Sicilien, dafelbft entdeckte Bleymine 
Aftronom. Entdeckungen v. Hr. u. Mifs Herfchel 1331 Mühle Erfindung einer neuen S si 533. = 
E Ee T C Meflier u. de la Place 1410 Oehl aus dem Raphanus Sinenfis 434 
Carminati's Verfsche mit d. Wurzel des Aftra- Quantin, Erfinder einer neuen Mafchine So 
 eal, excap. 483 Renaud Erfinder ein. ökonom. Hausmühle 186 
Codex ein. griech. Romans entdeckt fe $ 682 Ruprecht, v., neue chemifche Entdeckung 1020 
Dolomieu u. Spalanzani über die Glasflüfse in Salz, eine neue aus Bitterlauge gefottene Gattung 1434 
d. Bergen Enganei 186 Tondi über d. Gebrauch d Eidexein Krankheiten 459 
Entdeckung über die Urfachen d, Krankl, des Vega, Georg., neue Erfindang zu Vervolikon- 
‚ Korns Zi S k 187 mung d. Stockuhren mit Schlagwerken 739 
Grégoire macht Miniaturgemälde auf ein. We- Whitehall, Entdeckung bey Niederreifsung ein, 
berituhl 3 1212 alten Gebäudes daleibft 632 
Malzdarre obne befondere Feuerung 1316 Wolke Erfinder einer neuen‘ Schriftfprache u. 
Siaraain, Eründer cin, neuen Detilirhelms 459 Wortfprache 1355 
Ocftentliche Anftalten und Verfügungen. 
Allerhöchftes Handbillet das Cenfuredict f£. Gefier, Lange ftiftet eine Antalt f. arne Kranke zu 
betreffend — KZ °77 Petersburg 613 
Andre verlegt fein Erziehungsinftitut nach Gotha 834 Lyon, fociete de la bienfaifance maternelle 650 
Darmftadt, d. Pädagog. dafelbft erhält ein. jährl. Moritz hält Sonntags öffentl. Vorlefungen 459 
Zufchufs zu Anfchafung, v, Inlizum, u. Bü- Quedlinburg, Verärderungen in d. dortigen Tür, 
, _ chern , 2 P 1019 Gynmaf, 1075 
Erdbad zur Wiederbelebung d. v. Blitz getrose- Regensburg, botanifche Gefellfch. dafeibft 962. 1117? 
, men Menfchen dt 1315 Rubla, Gefuadbrunnen dafelbit 626 
Giefsen ueu errichtete Acouchieranftalt dafelblt SII Stettin Landfchulfeminarium dafelbft st 
Görlitz, Lefebibliothek dafelbft ! d 1019 Studienplan; Skizze eines neuen in den Defter, 
Greifswald, einige Einrichtungen diefer Uni- _ Staaten i 1369 
verfität 133; A Z 
Hamburg, Nachricht von einigen dafelbft. befte- anne » ab Buchhändl. u. Buchdruck. in 
hend. Liter. Gefeilfch. ` ! j 17 yi kal dee en ie a Schulte] 629 
Heyne errichtet zu Kalau ein Privaterziehnngs- > Aa ie ns öffentl, Schullehrer- 
1410 eminariuns in Salzb, 818 
Todesfälle. 
e Adlersberg Iof Berhanski zu Salzburg 226 Bafedow in Magdeburg 399 
i . 178 


Barret, zu Higdam 


186 Batarıa zu Rimini 


7. Berg, 


mul Ai (ënn 

e 37 
v. Berg, Chrift, zu Schönfeld 85 Lichtenberg, Fried. Chrift. in Darmfadt 987 
v. Bergmann, Falchaf. zu Riga 427 Lindegren, D Ion, zu Stockholm 802 
Böhm , Andi. zu Cieffen gio Lupi zu Bartamo 178 
Borke, Graf v., zu Stargard in Pommern $91 Madan , Mart., zu Epfom y 926 
Blum in Rathenow Ico: de Marelhäns, lohn- Hyacinth zu Iflington 370 
Bofsarr, LL in Barby 19 - Maria Ann, E-zherzogin, zu Klagenfurt 291 
Bon gelais bey "aris rt Martin, Abt zu Prifling È 362 
Bra de- in Göttingen 571 Meinecke, zu Ober. Wirderftedt 810 
Brotbeck, D. Eroh, Conrad zu Speyer 731 v. Merken, Lucretia, Willh. zu Leiden SO 
le Brun; Ludw. zu Berlin | 1446 Michel, Henry, zu Briehtheimftone 186 
Brugmanns, Anton zu Grüningen 291 Mirus, Gottfr, zu Rerensb. 763 
Cafelli zu Livorno 178 Moldenhauer, I. H. D. zu Hamburg 458 
Cleghorn, Georg 362 Nannoni, Angelo, zu Florenz 893 
Crollius zu Zweybrücken 459 Uertel M. G. Ch. zu Neuftadt a. d. Aifch 547 
Crugot zu Oarolath ` 1084 - Overkamp, Geerg Wilih. zu Greifswalde 1162. 1409 
Culen Wilih- zu Edinburg 362. 674 Pauelfen, Eric, zu Kopenhagen 771 
Dade Will, zu Barmfton ~ 1212 Peyffovel zu Paris 634 
v. Dahl, Herrmann, zu Riga s 427  Ptanninfchmidt, Adr. Andr. in Speyer KERK 
Dötzner, Hein. Felix zu Uekermünde 738  Pfranger, lob. Georg, zu Meiningen 77I 
v. Ecker u. Eckhofen in Braunichweig oz Planer, D. I. I. zu Erfurt 6 
Eichkorn, Iobh. Kenr, , zu Danzig 1139 Ploucqvet , Gottfr , in Tübingen 10,8 
F Epee. Abt, zu Paris 42 Procopius, Fürttbifch. zu Regensburg Sg 
Euler, Karl, zu Petersb. 515 _ Reinhardt Aug. Heinr. in Magdeburg 1195 
Farfi, zu Flach am Rhein Sot Reiz, Wolig , zu Leipzig 186. 314 
Ferber i, l. zu Bern ` ; 5:5 Robinfon zu Cambridge 2 12:1 
Fifcher , loh. Evangelilta, zu Tomertingen 1425 Roos, Ioh., zu Reval 427 
de Florencourt zu hlankenburg 731 Roft, M. Chrifto. lerem. zu Bautzen 314. 373 
Franklius Grabfchrift 731 Roy, Will. in London 1203 
Gerike, Jeh. Pet. zu Hamburg 898 Schäfer, Dn Superint. in Regensb, 251 
Gefsner, loh., zu Zürch 77% Schäler, eh, Gotil. zu Diefsdorf 893 
Glafer loh, Fried. zu Suhl 19 Schinz, Rudolph, in Zürich 290 
Gruner, loh. Gerh. zu Koburg 89t Schlegel, I. Rud., zu Heilbronn 291 
Guibert, Graf v. Paris 634 Schmidt, D. ioh. Peter in Schwerin 1359 
Hahn, M. Matb. zu Echterdingen 578 Schneider, Imman. Wilh. za Kaffenberg 1409 
Hähbn , Ich. Fried. 314 Schulze, Willh. Heinr., zu Weimar S15 
Hallifax, D. Sam. in Weflmünfter 635 Seelmann, zu Speyer 6. 363 
Hardwicke, in London 906 Seubert, D. in Ludwigsburg 1410 
Harrer Ioh. Chrift. zu Regensb, 154  Silberfchlag, G. Ch. zu Stendal 810 
Heinze, loh, Mich, zu Weimar 1162 Smith, D. Adam zu Edinburg 834 
Held, Wılbald, zu Roth 6 Sophie Charl. Prinz. v. S. Hildb. zu Oslıringen 130 
Hemmer zu Manheim x 571 Steinbrück, I. Bernh. zu Stettin At 
Hevin, Prudent zu Paris 173  Stockenitrum, Eric, v., zu Stockholm 802 
Hiller, 1. F. zu Wittenberg ` ` 834  Straus M. Carl Gottl. zu Danzig 902 
v. Houtheim, Ioh. Nic, bey Trier 1425 v. Trott in Weelar 1188 
Howard zu Cherfon 572 Unfelt, Sam. Fried., bey Danzig 772 
Huter zu Straubing: 763 Veilura zu Alti GER 
v. Hutten , Franz: Phil., Chrifloph. in Speyer 1433 Walters zu Cowbridge 136 
läger, I. W. zu Frkfrt a.. M. 1115 Warton, Th. zu Oxford 858 
Jagi, M. Chr. Dav. zu Eisleben 1162 Wells, Dav. in Moat- Houfe 905 
Iungh-im, D. Ioh. Zach. Leonhard in Anfpach 1018 Wenzelmann, Ernft, in Potsdam 1195 
Kausler, M., Chrift. Gottl. in Königsbron 1018 Werker in Presburg 635 
Kilien, M, K. in Erfurt b 19 Wichmaun, M, Gottf. loach., Grimma 73t 
Krahe, Ioh. Lamb. zu Düfseldorf 522 v. Winkler, D. Carl Gottf. zu Leipzig 547 
v. Kreittmayr - Vig. Al. zu München 1439 Withers in Neugate 1204 
Kuh, Fehr Mat. zu Berlin 458 Woide, D. Karl Gottfr. in London 635 
Lampe, Ioh. zu Spitzaltl;ieim ılıs Wolf, Chrift. Mich. zu Stettin SI 
Levanus, loh, zu Pleskow 427 Zeitzer, Chrift. Gott. zu Zwickau 906 


zf 


SELIA? 


Zrecne 
a 


KEN 


BEIWERSTTENKE 


s < 


DO ex 


CZ 
e a O P 
-. | ZC) Ze A 
WT IM? "en 
e e zm ef a 
rg AN =l al 
wë ve Wed Zeg 


A 


e 
zer 


ara 


